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Vorwort 

Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken­
nen. Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be­
schränkt. Sie ist weitläufiger als im Mittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin, daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammeQ­
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srimad-Bhäga­
vatam zufolge auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der ge­
samten Energie der Lebewesen. Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer 
erfolgreichen Ideologie zu machen. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Philosophie (janmädy asya yatab}, um das Ideal einer gemeinsamen Grund­
lage festzulegen. 

Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 
Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht. Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe­
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs­
sels, wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er­
füllen, denn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 

Das Srimad-Bhägavatam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer­
den, denn es wurde von dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war, empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän­
dern. 

kaumära äcaret präjflo 
dharmän bhägavatän iha 

durlabham mänu$aril janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7.6.1) 

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache - Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er­
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den Ietztlichen Ursprung der Schöpfung herauszu­
fmden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen Ietztlichen Ursprung alles Bestehenden 
gibt . Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga­
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 

Die transzendentale Wissenschaft des Srimad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 
den Ietztlichen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft auf 
der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam ist ein ge-

xiii 
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waltiger Lesestoff in der Sanskritsprache und wird jetzt mit großer Sorgfalt ins Eng­
lische und andere Sprachen übertragen. Wenn man das Bhägavatam einfach auf­
merksam liest, wird man zu einem vollkommenen Gottesverständnis gelangen, und 
dem Leser werden genügend Kenntnisse vermittelt, daß er sich gegen Angriffe von 

·Atheisten verteidigen kann. Darüber hinaus wird er imstande sein, andere dazu zu 
bringen, Gott als konkretes Prinzip anzuerkennen. 

Das Srimad-Bhägavatam beginnt mit der Definition des letztliehen Ursprungs. 
Es ist ein authentischer Kommentar zum Vedänta-sütra vom gleichen Verfasser, 
Sri:la Vyäsadeva, und führt den Leser Schritt für Schritt, durch neun Cantos, zur 
höchsten Stufe der Gotteserkenntnis. Die einzige Vorbedingung zum Studium dieses 
bedeutenden Werkes transzendentalen Wissens besteht darin, behutsam Schritt für 
Schritt vorzugehen und es nicht wie ein gewöhnliches Buch planlos zu überfliegen. 
Man soll es also Kapitel für Kapitel (eines nach dem anderen) studieren. Der Lese­
stoff ist mit dem Originalsanskrittext, der lateinischen Transliteration, den Synony­
men, der Übersetzung und Erläuterung so aufgebaut, daß man sicher sein kann, am 
Ende der ersten neun Cantos eine gottesbewußte Seele zu sein. 

Der Zehnte Canto unterscheidet sich von den ersten neun, denn er handelt un­
mittelbar von den transzendentalen Taten und Spielen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Sri I<{�Qa. Man wird die Wirkungen des Zehnten Cantos nicht erfahren 
können, ohne durch die ersten neun Cantos gegangen zu sein. Das Werk besteht 
insgesamt aus zwölf in sich abgeschlossenen Cantos, doch jedem ist zu empfehlen, 
sie in kleinen Abschnitten nacheinander zu lesen. 

Ich muß meine Schwächen bei der Vorlage des Srimad-Bhägavatam eingestehen, 
doch ich hoffe trotzdem, daß es bei den Denkern und Führern der Gesellschaft guten 
Anklang finden wird, wobei ich auf folgende Aussage des Srimad-Bhägavatam 
0. 5 .1 l ) vertraue: 

tad-väg-visargo janatägha -viplavo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'nkitäni yac 
chr!Jvanti gäyanti gr!Janti sädhavab 

"Auf der anderen Seite aber ist Literatur, die voller Beschreibungen der transzen­
dentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der Gestalt und der Spiele des unbe­
grenzten Höchsten Herrn ist, eine transzendentale Schöpfung, die zu dem Zweck 
entstand, eine Umwälzung im gottlosen Dasein einer irregeführten Zivilisation ein­
zuleiten. Selbst wenn solche transzendentalen Schriften Unregelmäßigkeiten auf­
weisen, werden sie von geläuterten, völlig rechtschaffenen Menschen gehört, gesun­
gen und angenommen."  

A.C.  Bhaktivedanta Swami 



Einleitung 

"Das Bhägavata Purä1,1a ist leuchtend wie die Sonne und ging auf, begleitet von 
Religion und Wissen, gleich nachdem Sr! K{�Q.a in Sein Reich zurückgekehrt war. 
Menschen, die durch die tiefe Finsternis der Unwissenheit im Zeitalter des Kali die 
Orientierung verloren haben, sollen von diesem Purä1,1a Licht empfangen."  (SB. 
1.3.43) 

Die zeitlose Weisheit Indiens fmdet ihren Ausdruck in den Veden, uralten Sans­
krittexten, die sich mit allen Bereichen des menschlichen Wissens befassen. Die ur­
sprünglich mündlich überlieferten Veden wurden zum ersten Mal von Srlla Vyäsa­
deva, der "literarischen Inkarnation Gottes", niedergeschrieben. Nachdem Vyäsa­
deva die Veden zusammengestellt hatte, faßte er ihre Essenz in den als Vedänta-sü­
tras bekannten Aphorismen zusammen. Das Srimad-Bhägavatam ist Vyäsadevas 
Kommentar zu seinen eigenen Vedänta-sütras. Es entstand in der Reifezeit seines 
spirituellen Lebens unter der Anleitung Närada Munis, seines spirituellen Meisters. 
Das Bhägavatam, das man als "die reife Frucht am Baum der vedischen Literatur" 
bezeichnet, ist die umfassendste und autoritativste Darstellung vedischen Wissens. 

Nachdem Vyäsa das Bhägavatam geschrieben hatte, gab er es in zusammen­
gefaßter Form an seinen Sohn, den Weisen Sukadeva Gosväml, weiter. Sukadeva 
Gosväml trug später das gesamte Bhägavatam in einer Versammlung gelehrter Hei­
liger, die am Ufer der Gaiigä bei Hastinä-pura (heute Delhi) stattfand, Mahäräja 
Parlk�it vor. Mahäräja Parlk�it war der damalige Herrscher der Welt und zudem ein 
großer räjan;i (heiliger König) . Da ihm mitgeteilt worden war, daß er innerhalb 
einer Woche sterben werde, entsagte er seinem gesamten Königreich und zog sich an 
das Ufer der Gaiigä zurück, um bis zum Tode zu fasten und spirituelle Erleuchtung 
zu empfangen. Das Bhägavatam beginnt mit Kaiser Parlk�its klaren Fragen an Su­
kadeva Gosväml: "Du bist der spirituelle Meister großer Heiliger und Gottgeweih­
ter. Ich möchte dich daher bitten, den f\ir alle gültigen Pfad der Vollkommenheit 
aufzuzeigen, vor allem für jemand, der kurz vor dem Sterben steht. Bitte laß mich 
wissen, was ein Mensch hören, was er chanten, woran er sich erinnern und was er 
verehren soll, und auch, was er nicht tun soll. Bitte erkläre mir dies alles." 

Sukadeva Gosvämls Antwort auf diese Frage und zahlreiche weitere Fragen, die 
Mahäräja Pari�it stellte und die alles ansprachen - vom Wesen des Selbst bis hin 
zum Ursprung des Universums -, fesselten die Aufmerksamkeit der versammelten 
Weisen sieben Tage lang bis zum Tod des Königs. Der Weise Süta Gosvämi, der am 
Ufer der Gaiigä zugegen war, als Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam zum 
ersten Mal vortrug, wiederholte es vor einer Versammlung von Weisen im Wald 
von Naimi�a.J;lya. Diese Weisen, die sich um das spirituelle Wohl der Menschheit 
sorgten, waren zusammengekommen, um eine lange, fortlaufende Reihe von Opfern 
darzubringen, die dem entwürdigenden Einfluß des Kali-yuga entgegenwirken soll­
ten. Auf die Bitte der Weisen hin, er möge die Essenz der vedischen Weisheit vortra­
gen, wiederholte Süta Gosväml aus dem Gedächtnis alle 1 8  000 Verse des Srimad­
Bhägavatam, so, wie sie Sukadeva Gosväml zu Mahäräja Parlk�it gesprochen hatte. 

Der Leser des Srimad-Bhägavatam hört Süta Gosvämi die Fragen Mahäräja 
Pari�its und die Antworten Sukadeva Gosvämis erzählen. Auch antwortet Süta 
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Gosvämi manchmal auf Fragen Saunaka R�is, des Wortführers der in Naimi�ä­
ral)ya versammelten Weisen. Man hört daher gleichzeitig zwei Dialogen zu: einem 
zwischen Mahäräja Parik�it und Sukadeva Gosvämi am Ufer der Gailgä und einem 
anderen in Naimi�äral)ya zwischen Süta Gosvämi und den Weisen unter der Füh­
rung Saunaka R�is . Darüber hinaus erzählt Sukadeva Gosvämi, während er Mahä­
räja Parik�it unterweist, von geschichtlichen Ereignissen und schildert lange philo­
sophische Gespräche zwischen solch großen Seelen wie dem Heiligen Maitreya und 
seinem Schüler Vidura. M it diesem Verständnis von der Geschichte des Srimad­
Bhägavatam wird es dem Leser leichtfallen, der Vielfalt von Dialogen und Begeben­
heiten aus verschiedenen Quellen zu folgen. Da philosophische Weisheit, nicht zeitli­
che Reihenfolge, von entscheidender Bedeutung ist, braucht man nur dem Inhalt des 
Srimad-Bhägavatam seine volle Aufmerksamkeit zu schenken, um die tiefgründige 
Botschaft dieses Werkes zu erfassen. 

Der Übersetzer dieser Ausgabe vergleicht das Bhägavatam mit Kandiszucker -
wo immer man es kostet, wird man es gleichermaßen süß und wohlschmeckend fin­
den. Um daher die Süße des Bhägavatam zu schmecken, mag man mit dem Lesen 
bei einem beliebigen Band beginnen. Nach einem einführenden Geschmack jedoch 
ist der ernsthafte Leser am besten beraten, wenn er zum Ersten Teil des Ersten Can­
tos zurückgeht und dann das Bhägavatam Band für Band in der natürlichen Reihen­
folge studiert. 

Die vorliegende Ausgabe des Srimad-Bhägavatam ist die erste Übersetzung die­
ser bedeutenden Schrift, die dem deutschsprachigen Leser in einem breiten Rahmen 
zugänglich ist. Diese Übersetzung sowie auch die ausführlichen Erläuterungen, die 
die jeweiligen Verse begleiten, verdanken wir der Fachkenntnis und der Hingabe 
von His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, dem bedeutendsten 
Lehrer indisch-religiösen und -philosophischen Gedankenguts der Gegenwart. Seine 
umfassenden Sanskritkenntnisse und seine enge Vertrautheit mit der vedischen Kul­
tur machten es möglich , daß dem Srimad-Bhägavatam die ihm gebührende Stellung 
zuerkannt wurde. Das Srimad-Bhägavatam vermag auch dem Leser im Westen in 
Wissensbereichen wie Geschichte, Literatur, Soziologie, Anthropologie, Psycholo­
gie, Religionswissenschaft, Philosophie usw. befriedigende und schlüssige Antwor­
ten zu geben; in erster Linie jedoch bietet es all denjenigen, die nach spiritueller Er­
kenntnis streben, eine einfache und praktische Anleitung, wie man das höchste Ver­
ständnis vom Selbst und von der Absoluten Wahrheit erreichen kann. Dieses viel­
bändige Gesamtwerk, das vom Bhaktivedanta Book Trust veröffentlicht wird und 
das auf der ganzen Welt bereits in millionenfacher Auflage vorhanden ist, verspricht 
für lange Zeit eine bedeutende Stellung im intellektuellen, kulturellen und spirituel­
len Leben des modernen Menschen einzunehmen. 

Die Herausgeber 
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1. Kapitel 

Der Stammbaum der Töchter Manus 

VERS 1 

m\RR' 
• �Ht�:qrqf �:�!I iitff( I 
31ffif6i:ij(MV q,Rrfffi\' f�: II � II 

maitreya uväca 
manos tu satarüpäyäm 

tisrab kanyäs ca jajnire 
äkütir devahütis ca 

prasütir iti visrutäb 

maitreyal:z uväca-der große Weise Maitreya sprach; manob tu-von Sväyam­
bhuva Manu; satarüpäyäm-in seiner Frau Satanipä; tisra}:z -drei; kanyäl:z ca-auch 
Töchter; jajnire-schenkte das Leben; äküti}:z -namens Äküti; devahüti}:z -namens 
Devahüti; ca-auch; prasüti}:z -namens Prasüti; iti-so; visrutä}:z -wohlbekannt. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: Sväyambhuva Manu zeugte in seiner Frau Satarüpä 
drei Töchter, und ihre Namen waren Aküti, Devahüti und Prasüti. 

ERLÄUTERUNG 

Laßt uns zunächst unsere achtungsvollen Ehrerbietungen unserem spirituellen 
Meister Oril Vi�IJ.upäda Sri Srimad Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi Prabhu­
päda darbringen, der mir den Auftrag gab, diese Herkulesarbeit zu verrichten, 
einen Kommentar zum Srimad-Bhägavatam in Form von Bhaktivedanta-Erläute­
rungen zu schreiben. Durch seine Gnade haben wir bereits drei Cantos abgeschlos­
sen und versuchen jetzt, den Vierten Canto zu beginnen. Laßt uns durch seine 
Gnade unsere achtungsvollen Ehrerbietungen Sri Caitanya erweisen, der diese 
Bewegung für Kt�IJ.a-Bewußtsein, für Bhägavata-dharma, vor fünfhundert Jahren 
begann, und laßt uns durch seine Gnade unsere Ehrerbietungen den sechs 
Gosvämis erweisen, und laßt uns dann unsere Ehrerbietungen Rädhä und Kt�IJ.a er­
weisen, dem spirituellen Paar, das ewig mit Seinen Kuhhirtenknaben und -mädchen 
in Vrajabhümi genießt. Laßt uns auch unsere achtungsvollen Ehrerbietungen allen 
Geweihten und ewigen Dienern des Höchsten Herrn darbringen. 

1 
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In diesem Vierten Canto des Srimad-Bhägavatam gibt es einunddreißig Kapitel, 
und alle diese Kapitel beschreiben die sekundäre Schöpfung durch Brahmä und die 
Manus. Der Höchste Herr Selbst bringt die wirkliche Schöpfung hervor, indem Er 
Seine materielle Energie in Erregung versetzt, und dann versucht auf Seinen Befehl 
Brahmä, das erste Lebewesen im Universum, die verschiedenen Planetensysteme 
und ihre Bewohner zu erschaffen, wobei er die Bevölkerung durch seine Nach­
kommen wie Manu und andere Vorfahren der Lebewesen, die ständig unter der An­
weisung des Höchsten Herrn arbeiten, erweitert. Im I .  Kapitel dieses Vierten Can­
tos findet man Beschreibungen der drei Töchter Sväyambhuva Manus und ihrer 
Nachfahren. Die nächsten sechs Kapitel beschreiben das von König Dak�a ausge­
führte Opfer und wie es verdorben wurde. Danach werden die Taten Mahäräja 
Dhruvas in fünf Kapiteln beschrieben. Schließlich werden in elf Kapiteln die Taten 
König Prthus geschildert, und die nächsten acht Kapitel sind den Taten der Pracetä­
Könige gewidmet. 

Wie im ersten Vers dieses Kapitels beschrieben wird, hatte Sväyambhuva Manu 
drei Töchter mimens Äküti, Devahüti und Prasüti. Von diesen drei Töchtern ist eine 
Tochter, Devahüti nämlich, zusammen mit ihrem Ehemann Kardama Muni und ih­
rem Sohn Kapila Muni bereits beschrieben worden. In diesem Kapitel werden vor 
allem die Nachfahren der ersten Tochter, Äküti, beschrieben. Sväyambhuva Manu 
war der Sohn Brahmäs. Brahmä hatte viele andere Söhne, doch Manus Name wird 
besonders deshalb als erster erwähnt, weil er ein großer Geweihter des Herrn war. 
In diesem Vers findet man auch das Wort ca, das darauf hindeutet, daß Sväyam­
bhuva Manu außer den drei erwähnten Töchtern noch zwei Söhne hatte. 

VERS 2 

� �� stlii\IG:N � 'f{: I 
��·���� ����: II � II 

äkütiriz rucaye prädäd 
api bhrätrmatiriz nrpa/:t 

putrikä-dharmam äsritya 
satarüpänumodita/:t 

äkütim-Äküti; rucaye--dem großen Weisen Ruci; prädät-übergab; api­
obwohl; bhrätr-matim--eine Tochter, die einen Bruder hat; nrpa/:t--der König; putri­
kä-bekommt den daraus hervorgehenden Sohn; dharmam-re!igiöse Riten; äiritya 
-Zuflucht nehmen; satarüpä-von der Frau Sväyambhuva Manus; anumodita/:t 
-bewilligt. . 

ÜBERSETZUNG 

Äküti hatte zwei Brüder, doch trotz ihrer Brüder übergab König Sväyam­
bhuva Manu sie dem Prajäpati Ruci unter der Bedingung, daß der von ihr 
geborene Sohn ihm als Sohn zurückgegeben werde. Dies tat er, nachdem er 
sich mit seiner Frau Satarüpä abgesprochen hatte. 
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ERLÄUTERUNG 

Manchmal bietet jemand, der keinen Sohn hat, seine Tochter einem Ehemann 
unter der Bedingung an, daß sein Enkel ihm zurückgegeben wird, so daß er ihn als 
seinen Sohn adoptieren und ihm seinen Besitz vererben kann. Das nennt man pu­
trikä-dharma, was bedeutet, daß man durch die Ausführung religiöser Rituale einen 
Sohn bekommt, obwohl man von der eigenen Frau keinen Sohn hat. Aber hier se­
hen wir das außergewöhnliche Verhalten Manus, der trotz der beiden Söhne, die er 
hatte, seine erste Tochter dem Prajäpati Ruci unter der Bedingung übergab, daß der 
von seiner Tochter geborene Sohn ihm als sein Sohn zurückgegeben werde. Srila 
Visvanätha Cakravarti Thäkura kommentiert in diesem Zusammenhang, daß Kö­
nig Manu wußte, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes im Leib Äkütis geboren 
werden würde. Obwohl er daher zwei Söhne hatte, wünschte er sich diesen be­
stimmten Sohn, der von Äküti geboren werden würde, weil er bestrebt war, die 
Höchste P.ersönlichkeit Gottes als seinen Sohn und Enkel erscheinen zu sehen. 
Manu ist der Gesetzgeber der Menschheit, und da er persönlich das putrikä-dharma 
vollzog, können wir davon ausgehen, daß dieser Brauch auch von der Menschheit 
angenommen werden kann. Obwohl man also einen Sohn hat, kann man, wenn 
man einen bestimmten Sohn von seiner Tochter haben möchte, seine Tochter unter 
dieser Bedingung als Gabe fortgeben. Das ist die Ansicht Srila Jiva Gosvämis. 

VERS 3 

SNIARt: � �1"1. ����� I 
� ;fillq� tR1rur � II � II 

prajäpati/:1 sa bhagavän 
rucis tasyäm ajijanat 

mithunam brahma-varcasvi 
parame1Ja samädhinä 

prajäpati/:1-jemand, der beauftragt ist, Kinder zu zeugen; sal;-er; bhagavän-<ler 
überaus Reiche; rucil;-<ler große Weise Ruci; tasyäm-in ihr; ajijanat-zeugte; mit ­
hunam-zwei; brahma-varcasvi-spirituell sehr mächtig; parame1Ja-mit großer 
Stärke; samddhinä-in Trance. 

ÜBERSETZUNG 

Ruci, der in  seinen brahmanischen Eigenschaften sehr mächtig und der 
dazu ernannt war, einer der Vorfahren der Lebewesen zu sein, zeugte in sei­
ner Frau Äküti e inen Sohn und eine Tochter. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort brahma-varcasvi ist sehr bedeutsam. Ruci war ein brdhmaiJa und er­
füllte die brahmanischen Pflichten sehr genau. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, 
sind die brahmanischen Eigenschaften: die Sinne beherrschen, den Geist beherr-
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sehen, innen und außen sauber sein, spirituelles und materielles Wissen entwickeln, 
einfach sein, wahrhaftig sein, Glauben an die Höchste Persönlichkeit Gottes haben 
und so fort. Es gibt viele Eigenschaften, die eine brahmanische Persönlichkeit aus­
machen, und man kann verstehen, daß Ruci allen brahmanischen Grundsätzen 
streng folgte. Deshalb wird besonders erwähnt, daß er ein brahma -varcasvi war. Je­
mand, der von einem brähma(la-Vater geboren wurde, aber nicht als brähma(la han­
delt, wird in der vedischen Sprache als brahma-bandhu bezeichnet und als jemand 
betrachtet, der auf der Stufe von südras und Frauen steht. Wir finden daher im 
Bhägavatam, daß das Mahäbhärata von Vyäsadeva in erster Linie für stri-südra­
brahma-bandhu verfaßt wurde. Stri bedeutet "Frauen"; mit südra ist die unterste 
Klasse der zivilisierten menschlichen Gesellschaft gemeint, und brahma-bandhu 
sind diejenigen, die in Familien von brähma(las geboren wurden, aber nicht sorgsam 
den Regeln und Vorschriften folgen. Diese drei Klassen werden als weniger intelli­
gent bezeichnet; sie haben keinen Zugang zum Studium der Veden, die insbesondere 
für Menschen bestimmt sind, die die brahmanischen Eigenschaften erworben haben. 
Diese Beschränkung rührt nicht aus einer sektiererischen Unterscheidung her, son­
dern richtet sich nach Qualifikation. Die vedischen Schriften können nicht verstan­
den werden, wenn man nicht die brahmanischen Eigenschaften entwickelt hat. Es 
ist daher bedauerlich, daß Menschen, die keine brahmanischen Eigenschaften haben 
und die niemals von einem echten spirituellen Meister geschult worden sind, trotz­
dem die vedischen Schriften wie das Srimad-Bhägavatam und andere Purä(las kom­
mentieren, denn solche Menschen können die wirkliche Botschaft nicht überbrin­
gen. Ruci galt als ein erstklassiger brähma(la; daher wird er hier als brahma­
varcasvi erwähnt, das heißt jemand, der brahmanische Stärke in vollem Ausmaß 
besaß .  

VERS 4 

�:�:�,1 
� �T m � ��lffRT II \111 

yas tayob puru$ab säk$äd 
vi$1JUr yajna-svarüpa -dhrk 

yä stri sä dak$i(lä bhüter 
amsa-bhütänapäyini 

yab-jemand, der; tayob-von ihm; puru$ab-männlich ; säk$ät-unmittelbar; vi$ ­
!Jub-{jer Höchste Herr; yajna-Yajna; svarüpa -dhrk-{jie Form annehmend; 
yä-{jas andere; strl-weiblich; sä-sie; dak$i(lä-Dak!iii,lä; bhüteb-{jer Glücksgöttin; 
amsa-bhütä-eine vollständige Erweiterung seiend; anapäyini-niemals getrennt. 

ÜBERSETZUNG 

Von den beiden Kindern, die Aküti gebar, war das männl iche Kind un­
mittelbar eine Inkarnation der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, und Sein 
Name war Yajna, ein anderer Name Sri Vi�r:tus. Das weibl iche war eine Tei l ­
Inkarnation Lak�mis, der Glücksgöttin, der ewigen Gefahrtin Sri Vi�r:tus. 
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ERLÄUTERUNG 

Lak�ml, die Glücksgöttin, ist die ewige GeHihrtin Sr! Vi�l)US. Hier heißt es, daß 
sowohl der Herr als auch Lak�ml, die ewige Gefahrten sind, aus Äküti gleichzeitig 
erschienen. Sowohl der Herr als auch Seine Gefahrtin befmden Sich jenseits der ma­
teriellen Schöpfung, wie von vielen Autoritäten (näräya!Jab paro 'vyaktät) bestätigt 
wird; deshalb kann Ihre ewige Beziehung nicht geändert werden, und Yajtia, der 
Knabe, den Äküti gebar, heiratete später die Glücksgöttin. 

VERS 5 

auf.t� � �: � N�H1i!M'1� I 
�����!m:�l{_ll�ll 

äninye sva -grham putryä/:1 
putram vitata -roci�am 

sväyambhuo mudä yukto 
rucir jagräha dak�i!Jäm 

äninye-gebracht zum; sva-grham-Haus; putryä/:1-von der Tochter geboren; pu­
tram-den Sohn; vitata -roci�am-sehr mächtig; sväyambhuva/:1-<ler Manu namens 
Sväyambhuva; mudä-sehr erfreut; yukta/:1-über; ruci/:1-<len großen Weisen Ruci; 
jagräha-behielt; dak�iTJäm-<lie Tochter namens Dak!)il)ä. 

ÜBERSETZUNG 

Sväyambhuva Manu war sehr  froh, als er den schönen Knaben namens 
Yajna nach Hause brachte, und Ruci, der Schwiegersohn, behielt die Tochter 
Dak�i�. 

ERLÄUTERUNG 

Sväyambhuva Manu war sehr froh, als er sah, daß seine Tochter Äküti einem 
Jungen und einem Mädchen das Leben geschenkt hatte. Er befürchtete, daß sein 
Schwiegersohn Ruci betrübt sein würde, wenn er dessen Sohn zu sich nähme, doch 
als er hörte, daß zusammen mit dem Knaben eine Tochter geboren war, war er sehr 
froh. Ruci hielt sein Versprechen und übergab das männliche Kind Sväyambhuva 
Manu und beschloß die Tochter, deren Name Dak�il)ä war, zu behalten. Einer der 
Namen Sr! Vi�l)US ist Yajtia, weil Er der Herr der Veden ist. Der Name Yajtia 
kommt von yajw;äm pati/:1, was "Herr aller Opfer" bedeutet. Im Yajur Veda gibt es 
verschiedene ritualistische Vorschriften für die Ausführung von yajflas,  und der 
Nutznießer all solcher yajflas ist der Höchste Herr Vi�l)U. Deshalb heißt es in der 
Bhagavad-gitä (3.9.): yajflärthät karma!Ja/:1. Man soll handeln, doch soll man seine 
vorgeschriebenen Pflichten nur für den Nutzen Yajtias oder Vi�l)US ausführen. 
Wenn man nicht für die Zufriedenstellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes han­
delt, das heißt, wenn man keinen hingebungsvollen Dienst verrichtet, werden alle 
Tätigkeiten Reaktionen nach sich ziehen. Es bleibt sich gleich, ob die Reaktion gut 
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oder schlecht ist: wenn unsere Tätigkeiten nicht mit dem Wunsch· des Höchsten 
Herrn in Einklang stehen, das heißt, wenn wir nicht im Kr�ma-Bewußtsein handeln, 
werden wir für die Ergebnisse aller unserer Tätigkeiten verantwortlich sein. Jede 
Art von Aktion hat immer eine Reaktion zur Folge, doch wenn die Handlungen für 
Yajiia ausgeführt werden, gibt es keine Reaktion. Wenn man also für Yajiia, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, handelt, ist man nicht in die materielle Bedingung 
verstrickt, denn in den Veden und auch in der Bhagavad-gitä ist erwähnt, daß die· 
Veden und die vedischen Rituale dafür bestimmt sind, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, l<{�l)a, zu verstehen. Von Anfang an soll man versuchen, im l<{�l)a­
Bewußtsein zu handeln, denn so wird man von den Reaktionen materieller Tätigkei­
ten frei werden. 

VERS 6 

(!# •lit41'1i �•141�41l � qRt: I 
{�!Ni -q4fM'14't ll?\\1 kit� l'l II � I I 

täm kämayänäm bhagavän 
uväha yaju$äriz patib 

fU${äyäm to$am äpanno 
'janayad dvädasätmajän 

täm-sie; kämayänäm-wünschend; bhagavän-den Herrn; uväha-heiratete; 
yaju$äm-alle Opfer; patib-Meister; fU${äyäm-zu seiner Frau, die sehr erfreut war; 
to$am-große Freude; äpannab--erlangt habend; ajanayat-zeugte; dvädasa-zwölf; 
ätmajän-Söhne . 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr der rituellen Ausführung von yajiia heiratete später Da�ir,ä, die 
sehr bestrebt war, die Persönl ichkeit Gottes als ihren Gemahl zu haben, und 
in dieser Frau war es auch dem Herrn eine große Freude, zwölf Kinder zu 
zeugen. 

ERLÄUTERUNG 

Ein vorbildlicher Ehemann und eine vorbildliche Ehefrau werden im allgemei­
nen Lak�mi-Näräyal)a genannt, um sie mit dem Herrn und der Glücksgöttin zu ver­
gleichen, denn es ist bemerkenswert, daß Lak�mi-Näräyal)a für immer glücklich als 
Ehemann und Ehefrau zusammenleben. Eine Frau soll immer mit ihrem Ehemann 
zufrieden sein, und ein Ehemann soll immer mit seiner Frau zufrieden sein. In den 
Cärwkya-s/oka, den Moralregeln Cäl)akya Pal)<;\itas, heißt es, daß die Glücksgöttin 
sogleich kommt, wenn ein Ehemann und eine Ehefrau immer miteinander zufrieden 
sind. Mit anderen Worten: wenn es zwischen Ehemann und Ehefrau keine Mei­
nungsverschiedenheiten gibt, findet sich aller materieller Reichtum ein, und gute 
Kinder werden geboren. Im allgemeinen ist der vedischen Zivilisation gemäß die 
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Frau darin geschult, unter allen Bedingungen zufrieden zu sein, und der Ehemann 
hat der vedischen Unterweisung gemäß die Pflicht, seine Frau mit genügend Nah­
rungsmitteln, Schmuckstücken und Kleidern zu erfreuen. Wenn dann beide mit­
einander zufrieden sind, werden gute Kinder geboren. Auf diese Weise kann die 
ganze Welt von Frieden erfüllt werden; doch unglückseligerweise gibt es in diesem 
Zeitalter des Kali keine vorbildlichen Ehemänner und Ehefrauen, und so werden un­
erwünschte Kinder gezeugt und es gibt in der heutigen Welt keinen Frieden und kei­
nen Wohlstand. 

VERS 7 

fO$a/:l pato$a/:l sant0$0 
bhadra/:1 säntir ic/.aspati/:1 

idhma/:1 kavir vibhu/:1 svahna/:1 
sudevo rocano dvi-$a! 

fO$a/:l-To�; prato$a/:l-Prato�; santo$a/:l-8anto�a; bhadra/:1-Bhadra; Sänti/:1 
-Sänti; icj.aspati/:1 -IQ,aspati; idhma/:1-ldhma; kavi/:1 -Kavi ; vibhu/:1-Vibhu; svah­
na/:l-8vahna; sudeva/:l-8udeva; rocana/:1-Rocana; dvi-$a{-zwölf. 

ÜBERSETZUNG 

Die zwölf Knaben, die von Yaji\a und Dak,iJ;�ä geboren wurden, hatten 
die Namen To"', Prato�, Santo�, Bhadra, Sänti, l�aspati, ldhma, Kavi, 
Vibhu, Svahna, Sudeva und Rocana. 

VERS 8 

fU$itä näma te devä 
äsan sväyambhuväntare 

marici-misrä r$ayo 
yajiia/:1 sura-ga(lesvara/:1 

fU$itä/:l-<lie Kategorie der Tu�itas; näma-<les Namens; te-sie alle; devä/:1-<lie 
Halbgötter; äsan-wurden; sväyambhuva-<ler Name des Manu; antare-zu der Zeit; 
marici-miüä/:1-angeführt von Marlci; r$aya/:l-große Weise; yajiia/:1-<lie Inkarna­
tion Sr! Vi�QUS; suraga(la-isvara/:1-<ler König der Halbgötter. 
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ÜBERSETZUNG 

Während der Zeit Sväyambhuva Manus wurden al le diese Söhne jene 
Halbgötter, die zusammen als die Tu�itas bezeichnet werden. Marici wurde 
das Oberhaupt der sieben �is, und Yaji\a wurde der König der Halbgötter, 
lndra. 

ERLÄUTERUNG 

Während Sväyambhuva Manus Leben wurden sechs Arten von Lebewesen von 
den als Tu�itas bekannten Halbgöttern, von den von Marlci angeführten Weisen und 
von den Nachkommen Yajiias, des Königs der Halbgötter, gezeugt, und sie alle wei­
teten ihre Nachkommenschaft aus, um den Auftrag des Herrn, das Universum mit 
Lebewesen zu bevölkern, zu erfüllen. Diese sechs Arten von Lebewesen sind be­
kannt als manus, devas, manu-putras, amsävatäras, suresvaras und r:;is. Da "tajiia 
die Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit war, wurde Er der Führer der Halbgöt­
ter, lndra. 

VERS 9 

�al"til .. qlc;,1 • �m 1 
a��Sic(ISI;c'ktull'f�t� �� I I  � I I  

� 
priyavratottänapädau 

manu-putrau majaikasai 
tat-putra-pautra-naptfiJäm 

anuvrttam tad-antaram 

priyavrata-Priyavrata; uttänapädau- Uttänapäda; manu -putrau-Söhne Ma­
nus; mahä-ojasau- sehr groß , mächtig; tat- ihre; putra- Söhne; pautra- Enkel; 
naptfnäm-Enkel der Töchter; anuvrttam-folgend; tat-antaram-in diesem Zeit­
raum Manus. 

ÜBERSETZUNG 

Die beiden Söhne Svayambhuva Manus, Priyavrata und Uttänapäda, wur­
den überaus mächtige Könige, und Ihre Söhne und Enkel breiteten sich 
während dieser Zeit über al le drei Welten aus. 

VERS 10 

�'lG:I"tll« �'INR�f q: I 
6fflRif� �srp{ � � � I I �  o l l  

devahütim adät täta 
kardamäyätmajäm manu}J 
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tat-sambandhi sruta -präyarh 
bhavatä gadato mama 

9 

devahütim-Devahüti; adät-übergab; täta-mein lieber Sohn; kardamäya-dem 
großen Weisen Kardama; ätmajäm-Tochter; manuf:z-Sri Sväyambhuva Manu; tat­
sambandhi-in diesem Zusammenhang; sruta-präyam-fast vollständig gehört; 
bhavatä-von dir; gadataf:z-gesprochen; mama-von mir. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Sohn, Sväyambhuva Manu übergab seine ihm sehr l iebe 
Tochter Devahüti dem Kardama Muni.  Ich habe d i r  bereits von ihnen be­
richtet, und du hast fast al les über sie gehört. 

VERS 1 1  

� iii1'SIIq SN..fd fliliflfll�: I 
Sflq�€'6(1: �,.Jl'Mf � q(ft{ I I  � � I I  

dak$äya brahma-puträya 
prasütirh bhagavän manuf:z 

präyacchad yat-krtaf:z sargas 
tri-lokyärh vitato mahän 

dak$äya-dem Prajäpati Dak�; brahma-puträya-dem Sohn Brahmäs; prasü­
tim-Prasüti; bhagavän-die große Persönlichkeit; manuf:z-Sväyambhuva Manu; 
präyacchat-übergab; yat-krtaf:z-von dem getan; sargaf:z-Schöpfung; tri-lokyäm 
-in den drei Welten; vitataf:z-erweiterte; mähan-stark. · 

ÜBERSETZUNG 

, Sväyambhuva Manu übergab seine Tochter Prasüti dem Sohn Brahmäs 
namens Dakfa, der ebenfal ls einer der Vorfahren der Lebewesen war. Die 
Nachkommen Dak�s sind überal l  in  den drei Welten verbreitet. 

VERS 12  

qt :  Ef'(atWtt: iAiT -ril illf4qflq: I 
mtt SN..� MQ4'414 � 1t � � � � I I  

yäf:z kardama-sutäf:z proktä 
nava brahmar$i-patnayaf:z 

täsärh prasüti-prasavarh 
procyamänarh nibodha me 
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yätr-<liejenigen, die; kardama-sutätr-<lie Töchter Karelamas; proktätr-wurden 
erwähnt; nava-neun; brahma-r$i-große Weise spirituellen Wissens; patnayatr­
-Frauen; täsäm-ihre; prasüti-prasavam-Generationen von Söhnen und Enkeln; 
procyamänam-beschreibend; nibodha-versuche zu verstehen; me-von mir. 

ÜBERSETZUNG 

Du hast bereits von den neun Töchtern Kardama Munis gehört, die neun 
verschiedenen Weisen übergeben wurden. Ich werde jetzt die Nachfahren 
dieser neun Töchter beschreiben. Bitte höre von mir. 

ERLÄUTERUNG 

Der Dritte Canto hat bereits beschrieben, wie Karelama Muni neun Töchter in 
Devahüti zeugte und wie alle diese Töchter später großen Weisen wie Marlci , Atri 
und Vasi�tha übergeben wurden. 

VERS 13  

m �(t�� m � ·����'1'311 I 
� ��lwf � qql(t\Rd '  � 1 1 � � 1 1 

patni marices tu kalä 
SU$UVe kardamätmajä 

kasyapam pün;imänam ca 
yayor äpüritam jagat 

patni-Frau; maricetr-<les Weisen namens Marici; tu-auch; kalä-namens Kalä; 
SU$UVe-gebar; kardama-ätmajä-Tochter Karelama Munis; kasyapam-namens 
KaSyapa; pün;imänam ca-und namens Pürl)imä; yahotr-von dem; äpüritam­
überall verbreitet; jagat-<lie Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Kardama Munis Tochter Kalä, die mit Marici verhei ratet war, gebar zwei 
Kinder, deren Namen Kasyapa und Pürr;timä waren. Ihre Nachfahren sind 
über die ganze Welt verbreitet. 

VERS 14 

\ff\1l'R@ � � � � I 
<i4t(iqi rl: qft::\aoqiQI'(€�d��: I I  � 'dl l 

pün;imäsüta virajam 
visvagam ca parantapa 

devaku/yäm haretr päda ­
saucäd yäbhüt sarid divatr 
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pür�imä-Püfl.limä; asüta-zeugte; virayam-einen Sohn namens Viraga; visva­
gam ca-und namens Visvaga; param-tapa� Vernichter der Feinde; devakulyäm 
-eine Tochter namens Devakulyä; hareb-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
päda -saucät-durch das Wasser, das Seine Lotosfüße wusch; yä-sie; abhüt 
-wurde; sarit divab-das transzendentale Wasser innerhalb der Ufer der Gailgä. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Vidura, von den beiden Söhnen, Kasyapa und Pürr:timä, 
zeugte Purr:timä drei Kinder namens Vi raja, Visvaga und Devakulyä. Von 
diesen dreien war Devakulyä das Wasser, das die Lotosfüße der Persönl ich­
keit Gottes wusch und das sich später in  die Gangä der h imml ischen Plane­
ten umwandelte. 

ERLÄUTERUNG 

Von den beiden Söhnen, KaSyapa und Pün:limä, sind hier die Nachfahren Püri)i­
mäs beschrieben. Eine ausführliche Beschreibung dieser Nachkommen findet man 
im Sechsten Canto. Man versteht aus diesem Vers auch, daß Devakulyä die vorherr­
schende Gottheit des Flusses Gailgä ist, die von den himmlischen Planeten auf die­
sen Planeten kommt und als heilig angesehen wird, weil sie die Lotosfüße der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes Hari berührte. 

VERS 15  

�: q€9'f4;tf.(ql � �: Wf1'{ I 
� � ··��, ... � .... qF{ 1 1 � �1 1 

atreb patny anasüyä trfii 
jajiie suyasasab sutän 

dattam durväsasam somam 
ätmesa-brahma-sambhavän 

atreb-Atri Munis; patnf-Frau; anasüyä-namens Anasüyä; trln-drei; jajiie­
gebar; su-yasasab-sehr berühmte; sutän-Söhne; dattam-Dattätreya; durväsasam 
-Durväsä; somam-Soma(den Mondgott); ätma-die Überseele; fsa-Siva; brahma 
-Brahmä; sambhavän-Inkarnationen von. 

ÜBERSETZUNG 

Anasüyä, die Frau Atri Munis, gebar drei sehr berühmte Söhne - Soma, 
Dattätreya und Durväsä - die Tei l repräsentationen Vi,Qus, �ivas und Brah­
mäs waren. Soma war eine Tei l repräsentation Brahmäs; Dattätreya war eine 
Tei l repräsentation Vi,Qus, und Durväsä war eine Tei l repräsentation �ivas. 
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ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers fmden wir die Wörter ätma-isa -brahma-sambhavän. Ätma be­
deutet die Überseele oder V�QU; isa bedeutet Siva, und brahma bedeutet der vier­
köpfige Brahmä. Die drei Söhne, die von Anasüyä geboren wurden, nämlich Dattä­
treya, Durväsä und Soma, wurden als Teilrepräsentationen dieser drei Halbgötter 
geboren. Ätma gehört nicht zur Kategorie der Halbgötter oder Lebewesen, weil Er 
Vi�QU ist; deshalb ist Er als vibhinnämsa-bhütänäm beschrieben. Die Überseele, 
Vi�Qu, ist der samengebende Vater aller Lebewesen, einschließlich Brahmäs und 
Sivas. Eine weitere Bedeutung des Wortes ätma mag so verstanden werden: das 
Prinzip, welches die Überseele in jedem ätma ist, oder man kann sagen, die Seele 
eines jeden, wurde als Dattätreya manifestiert. Dies geht aus dem w Ort amsa, Be­
standteil, hervor, das hier gebraucht wird. 

In der Bhagavad-gitä werden die individuellen Seelen ebenfalls als Teile der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes oder der Überseele beschrieben. Warum also wird 
nicht auch Dattätreya als eines dieser Teile angesehen? Siva und Brahmä werden 
hier ebenfalls als Teile beschrieben - warum also nicht sie alle als gewöhnliche indi­
viduelle Seelen betrachten? Die Antwort lautet, daß die Manifestation Vi�QUS und 
die Manifestationen der gewöhnlichen Lebewesen gewiß alle winzige Teile des 
Höchsten Herrn sind - und keiner ist Ihm ebenbürtig -, doch unter den winzigen 
Teilen gibt es verschiedene Kategorien. Im Varäha Puräf)a ist sehr schön erklärt, 
daß einige der Teile svämsa und andere vibhinnämsa sind. Vibhinnämsa-Teile wer­
den jivas genannt, und svämsa-Teile gehören zur Vi�Qu-Kategorie. In der jiva-Kate­
gorie, unter den winzigen Teilen namens vibhinnämsa, gibt es auch Abstufungen. 
Das wird im Vi:;f)u Puräf)a erklärt, wo es eindeutig heißt, daß die individuellen win­
zigen Teile des Höchsten Herrn von der äußeren Energie, die Illusion oder mäyä ge­
nannt wird, bedeckt werden können. Solche individuellen winzigen Teile, die in je­
den Teil der Schöpfung des Herrn reisen können, werden sarva-gata genannt und 
erleiden die Qualen des materiellen Daseins. Inwieweit sie von den Bedeckungen der 
Unwissenheit im materiellen Dasein befreit sind, richtet sich nach verschiedenen 
Ebenen der Tätigkeit und verschiedenen Einflüssen der Erscheinungsweisen der ma­
teriellen Natur. Zum Beispiel sind die Leiden der jivas in der Erscheinungsweise der 
Tugend geringer als die der jivas in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. Reines 
l(r�Qa-Bewußtsein aber ist das Geburtsrecht aller Lebewesen, da jedes Lebewesen 
ein winziges Teil des Höchsten Herrn ist. Das Bewußtsein des Herrn ist auch im 
winzigen Teilchen vorhanden, und je nach dem inwieweit dieses Bewußtsein von 
materiellem Unrat gesäubert ist, haben die Lebewesen unterschiedliche Stellungen 
inne. Im Vedänta-sütra werden die Lebewesen verschiedenener Abstufungen mit 
Kerzen oder Lampen von verschiedener Leuchtkraft verglichen. Zum Beispiel haben 
manche Glühbirnen die Kraft von tausend Kerzen; manche haben die Kraft von 
fünfhundert Kerzen; manche haben die Kraft von hundert Kerzen, manche von fünf­
zig Kerzen und so fort, doch alle Glühbirnen haben Licht. Licht ist in jeder Birne 
vorhanden, doch die Abstufungen von Licht sind unterschiedlich. In ähnlicher 
Weise gibt es Abstufungen des Brahman. Die Vi:;f)u-svämsa-Erweiterungen des 
Höchsten Herrn in verschiedenen Vi�Qu-Formen sind wie Lampen; Siva ist auch 
wie eine Lampe, und die höchste Kerzenkraft oder das einhundertprozentige Licht 
ist K��Qa. Das vi:;f)u -tattva hat sechsundneunzig Prozent, das siva-tattva hat vierund-
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achtzig Prozent; Brahmä hat achtundsiebzig Prozent, und die Lebewesen sind zwar 
Brahmä ebenbürtig, doch ist ihre Kraft im bedingten Zustand noch schwächer. Es 
gibt also Abstufungen des Brahman, und niemand kann diese Tatsache verneinen. 
Folglich deuten die Worte ätmesa-brahma-sambhavän darauf hin, daß Dattätreya 
unmittelbar ein Bestandteil Vi!iQ.US war, wohingegen Durväsä und Soma Bestand­
teile Sivas und Brahmäs waren. 

VERS 16 

�f � 
� •= ��€'i'+qwo�: I 
Mill M'ffl�qf �Rn i(ij�J(cWU� lJ gU I I  � � I I  

vidura uväca 
atrer grhe sura-sre!}{häb 

sthity-utpatty-anta -hetavaf:z 
kiiicic cikfr!}avo jätä 

etad äkhyähi me guro 

viduraf:z uväca-Sri Vidura sprach; atrel:z grhe-im Hause Atris ; sura-sre!}{häb 
-Haupthalbgötter; sthiti-Erhaltung; utpatti-Schöpfung ; anta-Zerstörung ; heta­
vaf:z-Ursachen; kiiicit-etwas; cikfr!}avab-wünschend zu tun; jätä/:z-erschienen; 
etat-dieses; äkhyähi-berichte; me-mir; gura-mein lieber spiritueller Meister. 

ÜBERSETZUNG 

Als Vidura dies hörte, fragte er Maitreya: Mein l ieber Meister, wie kommt 
es, daß die drei Gottheiten Brahmä, vi,r;tu und Siva, die der Schöpfer, Erhal­
ter und Zerstörer der gesamten Schöpfung sind, von der Frau Atri Munis ge­
boren wurdenJ 

ERLÄUTERUNG 

Die Wißbegierde Viduras war durchaus angebracht, denn er verstand, daß es 
eine besondere Bewandtnis haben mußte, wenn die Überseele, Brahmä und Siva alle 
durch Anasüyä, die Frau Atri M unis, erschienen. Warum sonst hätten sie auf solche 
Weise erscheinen sollen? 

VERS 17  

�� ifflir 
Q1lf1 :;fl'�: @!N�Ji� cm I 
� � � P1fj: � �: 1 1 � �1 1  
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maitreya uvaca 
brahmar:ra coditab srllfliv 

atrir brahma-vidarh varab 
saha patnya yayav rk1>arh 

kulddrirh tapasi sthitab 

(Canto 4, Kap. 1 

maitreyab uvaca-Sri Maitreya �$i sprach; brahmar:ra-von Brahmä; coditab­
inspiriert; smau-für Schöpfung; atrib-Atri; brahma-vidam-von Personen, die im 
spirituellen Wissen gelehrt sind; varab-das Oberhaupt; saha-mit; patnya-Frau; 
yayau-ging ;  rk�>am-zum Berg namens �k�; kula-adrim-großer Berg; tapasi-für 
Enthaltungen; sthitab-blieb. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya sprach: Als Brahmä Atri Muni beauftragte, Generationen zu er­
zeugen, nachdem er Anasüyä geheiratet hatte, begaben sich Atri Muni und 
seine Frau in das Tal des Berges ��' um schwere Enthaltungen auf sich zu 
nehmen. 

VERS 18 

� stQ\�(ij"�qe1\11itfittt:. I 
Cltft:�=:tfiH�� ��: Q'I�6: I I  ��  I I  

tasmin prasüna-stabaka­
pa/asasoka-kdnane 

varbhib sravadbhir udghu${e 
nirvindhyayab samantatab 

tasmin-in diesem; prasüna-stabaka-Sträuße von Blumen; pa/asa-palasa­
Bäume; asoka-asoka-Bäume; kdnane-in dem Waldgarten; varbhib-durch die 
Gewässer;  sravadbhib-fließend; udghu${e-im Klang; nirvindhyayab-des Flusses 
Nirvindhyä; samantatab-überalL 

ÜBERSETZUNG 

ln dem Gebirgstal strömte ein Fluß namens N i rvindhyä. Am Ufer des 
Flusses standen viele a�ka-Bäume und andere pflanzen vol ler palüa-Biü­
ten, und man hörte immer den l ieblichen Klang des Wassers, das von einem 
Wasserfal l  niederfiel .  Der Ehemann und die Ehefrau gelangten schließl ich 
an diesen schönen Ort. 

VERS 19 

Sll!JlRtlr� ij� �;I) il� uf-1: I 
31fttg��Mt't-l f.t( .. �sf.I�W�: I I  � �I I 
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priif;uiyämena samyamya 
mano varf$a-satam munib 

ati$!had eka-pädena 
nirdvandvo 'nila -bhojanab 

15  

prä�äyämena-durch Praxis der Atemübung; samyamya-beherrschend; manab 
-Geist; var$a-satam-einhundert Jahre; munib-der große Weise; ati$!hat-blieb 
dort; eka-pädena-auf einem Bein stehend; nirdvandva/;-<Jhne Dualität; anila 
-Luft; bhojanab-essend. 

ÜBERSETZUNG 

Dort konzentrierte der große Weise seinen Geist durch yogisehe Atem­
übungen, und indem er so al le Anhaftungen beherrschte, blieb er nur noch 
auf einem Bein  stehen und aß nichts außer Luft .  So stand er dort einhundert 
Jahre lang auf einem Bein .  

VERS 20 

��ui d srqqs{ � � at•l«.1'1(: 1 
�Pß�q�f 'fV SI�� fq;o(lqW{ I I �  o l l  

sara�am tarn prapadye 'ham 
ya eva jagad-isvarab 

prajäm ätma-samäm mahyam 
prayacchatv iti cintayan 

sara�am-Zuflucht suchend; tarn-bei Ihm; prapadye-ergebe mich; aham-ich; 
ya/;-jemand, der; eva-gewiß; jagat-isvarab-der Herr des Universums; prajäm 
-Sohn; ätma-samäm-wie Er selbst; mahyam-mir ; prayacchatu-Jaß Ihn geben; 
iti-so; cintayan-denkend . 

ÜBERSETZUNG 

Er dachte: Möge es dem Herrn des Universums, bei dem ich Zuflucht ge­
sucht habe, gütigerweise gefal len, mir einen Sohn zu geben, der genauso ist 
wie Er. 

ERLÄUTERUNG 

Es scheint, daß der große Weise Atri Muni eine bestimmte Vorstellung von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes hatte. Natürlich muß er mit der vedischen Auskunft 
vertraut gewesen sein, daß es eine Höchste Persönlichkeit Gottes gibt, die der Schöp­
fer des Universums ist und von der alles ausging; die diese geschaffene Manifesta­
tion erhält und in der die gesamte Manifestation nach der Auflösung aufbewahrt 
wird: yato vä imäni bhütäni (Taittiriya Upani$ad 3.1.1 ). Die vedischen mantras ge­
ben uns Auskunft über die Höchste Persönlichkeit Gottes, und so konzentrierte Atri 
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Muni seinen Geist auf diese Höchste Persönlichkeit Gottes, sogar ohne Ihren Na­
men zu kennen, nur um vom Herrn ein Kind zu erbitten, das sich auf der gleichen 
Ebene wie Er befand. Diese Art von hingebungsvollem Dienst, in dem Wissen von 
Gottes Namen fehlt, wird ebenfalls in der Bhagavad-gitä beschrieben, wo der Herr 
sagt, daß vier Arten von Menschen mit frommen Tätigkeiten im Hintergrund zu 
Ihm kommen und Ihn um Dinge bitten, die sie brauchen. Atri Muni wünschte sich 
einen Sohn genau wie der Herr; also konnte er kein reiner Gottgeweihter gewesen 
sein, da er einen Wunsch erfüllt haben wollte, der materiell war. Obwohl er sich 
einen Sohn wünschte, der genau so war wie die Höchste Persönlichkeit Gottes, war 
dieser Wunsch materiell, weil er sich nicht die Persönlichkeit Gottes Selbst wün­
schte, sondern nur ein Kind genau wie der Herr. Hätte er sich die Höchste Persön­
lichkeit Gottes als sein Kind gewünscht, wäre er von materiellen Wünschen voll­
ständig befreit worden, da er sich die Höchste Absolute Wahrheit gewünscht hätte, 
doch weil er sich nur ein dem Herrn ähnliches Kind wünschte, war sein Wunsch 
materiell .  Folglich kann Atri Muni nicht zu den reinen Gottgeweihten gezählt wer­
den. 

VERS 21 

��R �;i Si1011441�l461fft;cl I 
f.pit.f �: � 5Pt4\IJ44: � � � � "  

tapyamänam tri-bhuvanam 
präl)äyämaidhasägninä 

nirgatena muner mürdhna� 
samik�ya prabhavas traya� 

tapyamänam-während er sich in Enthaltung übte; tri-bhuvanam-<iie drei 
Welten; prä�yäma-Praxis durch Atemübung; edhasä-BrennstotT; agninä-<iurch 
das Feuer; nirgatena-hervorschießend; mune�-<ies großen Weisen; mürdhna�­
die Schädeldecke; samik�ya-betrachtend; prabhava�-traya�-<iie drei großen Götter 
(Brahmä, V�QU und MaheSvara). 

ÜBERSETZUNG 

Während sich Atri Muni diese schweren Enthaltungen auferlegte, schoß 
kraft seiner Atemübung ein Feuer aus seinem Schädel hervor, und dieses 
Feuer wurde von den drei Hauptgöttern der drei Welten gesehen. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Jiva Gosvämi zufolge ist das Feuer des präl)äyäma geistige Zufriedenheit. 
Dieses Feuer wurde von der Überseele, Vi�QU, und dadurch auch von Brahmä und 
Siva wahrgenommen. Atri M uni konzentrierte sich durch seine Atemübung auf die 
Überseele oder den Herrn des Universums. Wie in der Bhagavad-gitä bestätigt 
wird, ist der Herr des Universums Väsudeva (väsudeva� sarvam iti), und unter 
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Väsudevas Führung arbeiten Brahmä und Siva. Unter der Führung Väsudevas nah­
men daher sowohl Brahmä als auch Siva die schwere Buße, die Atri Muni auf sich 
nahm, zur Kenntnis, und so gefiel es ihnen, herabzukommen, wie im nächsten Vers 
beschrieben wird. 

VERS 22 

I �«uaf"'�m��: 
�(tlq+ti"Pt��� �: � � �� I I 

apsaro-muni-gandharva­
siddha-vidyädharoragai/:1 

vitäyamäna-yasasas 
tad-äsrama-padam yayul:z 

apsara/:1-himmlische GesellschaftSdamen; muni-große Weise; gandharva­
Bewohner des Gandharva-Planeten; siddha-von Siddha-loka; vidyädhara-andere 
Halbgötter; uragai/:1-<lie Bewohner von Näga-loka; vitäyamäna-verbreitet; yasasab 
-Ruhm, Ansehen; tat-sein; äsrama-padam-Einsiedelei; yayul:z-gingen . 

ÜBERSETZUNG 

Zu der Zeit näherten sich die drei Gottheiten der Einsiedelei Atri Munis, 
während sie von den Bewohnern der himmlischen Planeten wie den h imm­
l ischen Schönheiten, den Gandharvas, den Siddhas, den Vidyädharas und 
den Nägas begleitet wurden. So betraten sie den äjrama des großen Wei­
sen, der  durch seine Enthaltungen berühmt geworden war. 

ERLÄUTERUNG 

In den vedischen Schriften wird der Rat gegeben, bei der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes Zuflucht zu suchen, die der Herr des Universums und der Herr von Schöp­
fung, Erhaltung und Auflösung ist. Der Herr ist als die Überseele bekannt, und 
wenn man die Überseele verehrt, erscheinen alle anderen Gottheiten wie Brahmä 
und Siva zusammen mit Sri Vi:?I)U, weil sie von der Überseele die Anweisung dazu 
bekommen. 

VERS 23 

�sn�� af.t: 1 
�8 .. �'$qtio;c �� A�ln-l � � � � � �  

tat-prädurbhäva-samyoga­
vidyotita -manä munil:z 

uttisthann eka-pädena 
dadarsa vibudhar:;;abhän 
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tat-ihr; prädurbhäva�rscheinen; samyoga-gleichzeitig ; vidyofita�rleuchtet; 
manäb-im Geist; munib-der große Weise; utti${han�rwacht; eka-pädena-sogar 
auf einem Bein; dadarsa-sah; vibudha-Halbgötter; r$abhän-die großen Persön­
lichkeiten. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise stand auf einem Bein, doch sobald er sah, daß die drei Gott­
heiten vor ihm erschienen waren, war er so erfreut, sie al le zusammen zu 
sehen, daß er sich ihnen trotz großer Schwierigkeit auf einem Bein  näherte. 

VERS 24 

� �it'411qa�s(�: 1 
t'f{ttijqoi� �: ������� f�� I I '  \ll l 

pral)amya daiJrjavad bhümäv 
upatasthe 'rhaiJärijalib 

vr$a-hamsa-suparl)a-sthän 
svaib svais cihnais ca cihnitän 

praiJamya-Ehrerbietungen erweisend; da!Jrja-vat-wie ein Stab; bhümau-auf 
den Boden; upatasthe-fiel nieder; arhaiJa-alJes Zubehör zur Verehrung; arijalib­
gefaltete Hände; vr$a-Stier; hamsa-Schwan; supar!Ja-der Garuc;la-Vogel; sthän 
-sich befmdend; svaib�igener; svaib�igener; cihnaib-durch Symbole; ca-und; 
cihnitän�rkannt. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf begann er den drei Gottheiten, die auf ihren verschiedenen Trä­
gern saßen - einem Stier, einem Schwan und Garuflia - und die in ihren 
Händen eine Trommel, ku5a-Gras und einen Diskus hielten, Gebete darzu­
bringen. Der Weise erwies ihnen seine Achtung, indem er wie ein Stab nie­
derfiel .  

ERLÄUTERUNG 

Da!Jrja bedeutet "ein langer Stab" und vat bedeutet "wie" . Vor einem Höherge­
stellten muß man wie ein Stab zu Boden fallen, und diese Art der Ehrbezeigung 
nennt man daiJrjavat. Atri R�i brachte den drei Gottheiten auf diese Weise seine 
Achtung dar. Sie waren an ihren verschiedenen Trägern und den verschiedenen 
symbolischen Repräsentationen zu erkennen. In diesem Zusammenhang heißt es 
hier, daß Sr! Vi�QU auf Garuc;la, einem großen adlerartigen Vogel , saß und in Seiner 
Hand einen Diskus trug , daß Brahmä auf einem Schwan saß und in seiner Hand 
kusa-Gras hatte, und daß Siva auf einem Stier saß und in seiner Hand eine kleine 
Trommel hielt, die man rjamaru nennt. Atri R�i erkannte sie an ihren symbolischen 
Repräsentationen und verschiedenen Trägern, und so brachte er ihnen Gebete und 
Achtung dar. 
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VERS 25 

11fl'lle11;;w (Ql«:it-i1qefi:�tar"( l 
aitf ... -.r � � af.t(rt.uft � � �� � �  

krpävalokena hasad 
vadanenopalambhitän 

tad-roci$ä pratihate 
nimilya munir ak$ii:Zi 

19 

krpä-avalokena-mit Barmherzigkeit blickend; hasat-lächelnd; vadanena-mit 
Gesichtern; upalambhitän-sehr zufrieden erscheinend; tat-ihr; roci$ä-durch die 
leuchtende Ausstrahlung; pratihate-geblendet; nimi/ya-schließend; muni/:1-der 
Weise; ak$i�i-seine Augen. 

ÜBERSETZUNG 

Atri Muni war überaus erfreut, als er sah, daß die drei devas ihm gnädig 
waren. Seine Augen waren von dem Glanz ihrer Körper geblendet, und so 
schloß er vorübergehend seine Augen. 

ERLÄUTERUNG 

Da die Gottheiten lächelten, konnte er  verstehen, daß sie mit ihm zufrieden wa­
ren. Ihre leuchtende körperliche Ausstrahlung war für seine Augen unerträglich, 
und so schloß er sie vorübergehend. 

VERSE 26-27 

�-- · 
� ·  � -,'J��,.�ur �'it«<h�QC61!1 : I 

� �Jfl � ��ei••r<N«: � � �� � �  
ar(�<(Fiif 

mrlJ:��e�s A�IIR­
*Ii�rgui(��·i fit•U\<1�: 1 

� Qf�mtm: !Iom� ..--
�: · � �  it�tlq(ij: 1 1 �"1 1 

cetas tat-prava�am yunjann 
astävit samhatäfljali/:1 

slak!}�ayä süktayä väcä 
sarva -loka-gariyasa/:1 
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atrir uväca 
visvodbhava-sthita -laye$U vibhajyamänair 

mäyä-guf)air anuyugam vigrhfta -dehäb 
te brahma-vi$r:tU-girisäb prar:tato 'smy aham vas 

tebhyab ka eva bhavatäm ma ihopahütab 

[Canto 4, Kap. 1 

cetab-Herz ; tat -pravar:tam-auf sie richtend; yufljan-machend; astävit-brachte 
Gebete dar; samhata-afljalib-mit gefalteten Händen; s/ak$r:tayä-ekstatische; sük­
tayä-<7ebete; väcä-Worte; sarva-loka-auf der ganzen Welt; gariyasab-geehrt; 
atrib uväca-Atri sprach; visva-<las Universum; udbhava-Schöpfung; sthiti­
Erhaltung; laye$u-in der Zerstörung; vibhajyamänaib-aufgeteilt; mäyä-gur:taib 
-<Iurch die äußeren Erscheinungsweisen der Natur; anuyugam-gemäß verschiede­
nen Zeitaltern; vigrhita-nahmen an; dehäb-Körper; te-sie; brahma-Brahmä; 
vi$r:tu-Vi�QU; girisäb--Siva; prar:tatab- verneigt; asmi-bin; aham-ich; vab-vor 
euch; tebhyab-von ihnen; kab-wer; eva-gewiß; bhavatäm-von euch; me-von 
mir; iha-hier; upahütab-gerufen. 

ÜBERSETZUNG 

Aber da sein  Herz bereits von den Gottheiten angezogen war, sammelte 
er i rgendwie seine Sinne und begann mit gefalteten Händen und süßen 
Worten den vorherrschenden Gottheiten des Universums Gebete darzu­
bringen. Der große Weise Atri sagte: 0 Brahmä, Sri Vi,r;�u und Siva, ihr habt 
euch in drei Körper je nach den drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur aufgetei lt, wie ihr es in  jedem Zeitalter für die Schöpfung, Erhaltung 
und Auflösung der kosmischen Manifestation tut. Ich bringe euch allen 
meine achtungsvollen Ehrerbietungen dar und möchte fragen, wen von 
euch ich durch mein Gebet gerufen habe. 

ERLÄUTERUNG 

Atri R�i rief nach der Höchsten Persönlichkeit Gottes, jagad-isvara, dem Herrn 
des Universums. Der Herr muß vor der Schöpfung existieren, denn wie könnte Er 
sonst ihr Herr sein? Wenn jemand ein großes Gebäude errichtet, deutet dies darauf 
hin, daß er schon existiert haben muß, bevor das Gebäude gebaut wurde. Deshalb 
muß der Höchste Herr, der Schöpfer des Universums, zu den materiellen Erschei­
nungsweisen der Natur in transzendentaler Stellung stehen. Aber es ist bekannt, daß 
Sich Vi�QU um die Erscheinungsweise der Tugend kümmert; Brahmä kümmert sich 
um die Erscheinungsweise der Leidenschaft und Siva kümmert sich um die Erschei­
nungsweise der Unwissenheit. Daher sagte Atri Muni: "Der jagad-isvara, der Herr 
des Universums, muß einer von euch sein; doch da ihr zu dritt erschienen seid, kann 
ich nicht erkennen, wen ich gerufen habe. Ihr seid alle so gütig . Bitte laßt mich wis­
sen, wer tatsächlich jagad-isvara, der Herr des Universums, ist ." In der Tat war 
Atri R�i über die wesensgemäße Stellung des Höchsten Herrn Vi�QU im Zweifel . 
Doch war er sich ziemlich sicher, daß der Herr des Universums kein von mäyä ge­
schaffenes Geschöpf sein kann. Seine Frage, wen er gerufen habe, deutet bereits an, 
daß er sich über die wesensgemäße Stellung des Herrn im Zweifel befand. Deshalb 



Vers 28] Der Stammbaum der Töchter Manus 21 

betete er zu allen dreien: "  Laßt mich gütigerweise wissen, wer der transzendentale 
Herr des Universums ist ." Er war sich natürlich sicher, daß sie nicht alle der Herr 
sein konnten, sondern daß der Herr des Universums nur einer von ihnen war. 

VERS 28 

� � ll'Nl'{ ��­
f5J:ffit{f: Shf .... N � � T"{ I 

31'ft•ral(ij� �msPr � 
i@ sm� � N\+4� 1t � � ��� � 

eko mayeha bhagavän vividha-pradhänais 
citti-krta/:1 prajananäya katham nu yüyam 

aträgatäs tanu -bhrtäm manaso 'pi düräd 
brüta prasidata mahän iha vismayo me 

eka/:1-einer; mayä-von mir; iha-hier; bhagavän-große Persönlichkeit; vividha 
-verschiedenartiges; pradhänai/:1--durch Zubehör; citti-krta/:1-im Geist gefestigt; 
prajananäya-um ein Kind zu zeugen; katham-warum; nu-jedoch; yüyam-ihr 
alle; atra-hier; ägatä/:1-erscheint; tanu-bhrtäm--der Verkörperten; manasa/:1--der 
Geister; api�bwohl; dürät-von weit jenseits; brüta-gütigerweise erklärt; 
prasidata-indem ihr mir barmherzig seid; mahän-sehr groß; iha--diese; visma­
ya/:1-Zweifel; me-meine. 

ÜBERSETZUNG 

Ich rief nach der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, da ich mir einen Sohn 
wie der Herr wünschte, und ich dachte an Ihn al lein.  Aber obwohl Er Sich 
weit jenseits der gedankl ichen Spekulation des Menschen befindet, seid ihr  
a l le drei h ierhergekommen. Laßt mich gütigerweise wissen, wie ihr gekom­
men seid, denn ich bin hierüber sehr verwirrt. 

ERLÄUTERUNG 

Atri Muni war fest davon überzeugt, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes der 
Herr des Universums ist, und daher betete er zu dem einen Höchsten Herrn. Er war 
daher überrascht, als drei Personen erschienen. 

VERS 29 

�5rll � 
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maitreya uvdca 
iti tasya vacab 5rutvd 

trayas te vibudhar$abhab 
pratyahub s/ak$f)Oyd vdcd 

prahasya tam r$iril prabho 

(Canto 4, Kap. 1 

maitreyab uvdca-der Weise Maitreya sprach; iti-so; tasya-seine; vacab 
-Worte; srutvd-nachdem sie gehört hatten; trayab te-alle drei; vibudha-Halb­
götter; r$abhab-0berhäupter; pratydhub-antworteten; s/ak$f)Oya-sanfte; vdcd­
Stimmen; prahasya-Iäche!nd; tam-ihm;  r$im-dem großen Weisen; prabho-o 
Mächtiger. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr fort: Als die drei großen Gottheiten Atri 
Muni so sprechen hörten, lächelten sie und antworteten mit den folgenden 
süßen Worten. 

VERS 30 

� �3: 
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devd ücub 
yatha krtas te sarika/po 

bhavyam tenaiva ndnyathd 
sat-sarikalpasya te brahman 

yad vai dhydyati te vayam 

devab ücub-die Halbgötter antworteten; yatha-wie; krtab-getan; te-von dir; 
sarika/pab-Entschlossenheit; bhdvyam-zu tun; tena eva-durch dieses; na anyatha 
-nicht sonst; sat-sarikalpasya-jemand, dessen Entschlossenheit niemals verloren 
geht; te-von dir; brahman-o lieber brdhmar:za; yat-das, was; vai-gewiß; dhydyati 
-meditieren; te-sie alle; vayam-wir sind. 

ÜBERSETZUNG 

Die drei Gottheiten teilten Atri Muni mit: Lieber brähmar_1a, du bist in  
deiner Entschlossenheit vol lkommen, und daher wird es  so geschehen, wie 
du es beschlossen hast; es wird n icht auf andere Weise geschehen. Wir al le 
sind die gleiche Person, über die du meditiertest, und daher sind wir al le zu 
dir  gekommen. 
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ERLÄUTERUNG 

Atri Muni dachte an die Persönlichkeit Gottes, den Herrn des Universums, ob­
wohl er weder vom Herrn des Universums noch von Seiner spezifischen Form eine 
genaue Vorstellung hatte. Mahä-Vi�t;tu, aus dessen Atem M illionen von Universen 
hervorgehen und in den sie wieder zurückgezogen werden, mag als der Herr des 
Universums angesehen werden. Garbhodaka5äyi Vi�t;tu, aus dessen Leib die Lotos­
blume sprießt, die der Geburtsort Brahmäs ist, mag ebenfalls als der Herr des Uni­
versums betrachtet werden. In ähnlicher Weise mag auch K�irodakaSäyi Vi�t;tu, der 
die Überseele aller Lebewesen ist, als der Herr des Universums angesehen werden. 
Und schließlich mögen unter der Anweisung Ksirodaka5äyi Vi�t;tus, der Vi�t;tu­
Form in diesem Universum, Brahmä und Siva ebenfalls als die Herren des Univer­
sums angesehen werden. 

Vi�t;tu ist der Herr des Universums, weil Er der Erhalter ist. In ähnlicher Weise 
erschaffi Brahmä die verschiedenen Planetensysteme und die Bevölkerung, und da­
her mag er ebenfalls als der Herr des Universums betrachtet werden. Und auch Siva, 
der letztlich der Zerstörer des Universums ist, mag als sein Herr angesehen werden. 
Weil daher Atri Muni nicht genau erwähnte, wen er wünschte, kamen alle drei ­
Brahmä, Vi�t;tu und Siva ....:. zu ihm. Sie sagten: "Da du daran dachtest, einen Sohn 
genau wie die Höchste Persönlichkeit Gottes, den Herrn des Universums, zu haben, 
wird deine Entschlossenheit erfüllt werden." Mit anderen Worten: unsere Ent­
schlossenheit wird je nach unserer Hingabe erfüllt. Wie es in der Bhagavad-gitä 
(9 .25) heißt: yänti deva-vratä devän pitf.n yänti pitr-vratäb. Wenn man an einem be­
stimmten Halbgott haftet, wird man zum Reich dieses Halbgottes erhoben; wenn 
man an den Pitäs oder Vorvätern hängt, wird man zu ihrem Planeten befördert, und 
in ähnlicher Weise wird man, wenn man an der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
Kr�r:ta haftet, zum Reich Kr�r:tas erhoben. Atri Muni hatte keine klare Vorstellung 
vom Herrn des Universums, und daher traten alle drei herrschenden Gottheiten, die 
im Grunde Herren des Universums in den drei Abteilungen der Erscheinungs­
weisen der Natur sind, vor ihn. Jetzt würde, sein Wunsch, einen Sohn zu haben, je 
nach der Stärke seiner Entschlossenheit durch die Gnade des Herrn in Erfüllung ge­
hen. 

VERS 31 

31'41\+t(q:m� �mi�T ��: I 
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äthäsmad-amsa-bhütäs te 
atmajä /oka-visrutäb 

bhavitäro 'Iiga bhadram te 
visrapsyanti ca te yasab 

atha-daher; asmat-unsere; amsa-bhütäb-vollständigen Erweiterungen; te 
-deine; ätmajäb-Söhne; /oka-visrutäb-sehr berühmt in der Welt; bhavitärab-in 
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der Zunkunft werden geboren werden; anga-lieber großer Weiser; bhadram-alles 
Glück; te-sei mit dir; visrapsyanti-werden verbreiten; ca-auch; te-deinen; yasab 
-Ruf. 

ÜBERSETZUNG 

Du wirst Söhne haben, die eine Tei lmanifestation unserer Kraft repräsen­
tieren werden, und weil  wir dir al les Glück wünschen, werden diese Söhne 
deinen Ruf auf der ganzen Welt lobpreisen. 

VERS 32 
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evam käma-varam dattvä 
pratijagmub suresvaräb 

sabhäjifäs tayob samyag 
dampatyor mi$atos tatab 

evam-so; käma-varam-gewünschte Segnung; dattvä-anbietend; pratijagmub 
-kehrten zurück; sura-isvaräb-die Haupthalbgötter; sabhäjifäb-verehrt werdend; 
tayob-während sie; samyak-in vollkommener Weise; dampatyob-der Ehemann 
und die Ehefrau; mi$atob-sahen zu; tatab-von dort. 

ÜBERSETZUNG 

Während so das Ehepaar zusah, verschwanden die drei Gottheiten, 
Brahmä, Vi,.,u und Mahe5vara, von diesem Ort, nachdem sie Atri Muni die 
Segnung erteilt hatten.  

VERS 33 
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somo 'bhüd brahmat�o 'msena 
datto vi$tiOS tu yogavif 

durväsäb sankarasyämso 
nibodhängirasab prajäb 

samab-der König des Mondplaneten; abhüt-tlrschien; brahmat�ab-Brahmäs; 
amsena-Teilerweiterung; dattab-Dattätreya; Vi$t!Ob-Vi�QUS; tu-aber; yoga-vif 
-sehr mächtiger yogi; durväsäb-Durväsä; sankarasya amsab-Teilerweiterung 
Sivas; nibodha-versuche nur zu verstehen; angirasab-des großen Weisen Ailgirä; 
prajäb-Generationen. 



Vers 35] Der Stammbaum der Töchter Manus 25 

ÜBERSETZUNG 

Danach wurde von ihnen aus der Tei l repräsentation Brahmäs der Mond­
gott geboren; aus der Tei l repräsentation Vi�J;JUS wurde der große Myst iker 
Dattätreya geboren, und aus der Tei l repräsentation Sankaras (Sivas] wurde 
Durväsä geboren. Höre jetzt von mir über die vielen Söhne Angiräs. 

VERS 34 

Q:t mt�: qit ��Si_� �Ti�: I 
ftl;ftcm.ft I( ffla �ti�fa{ijq I I I  � \l l l  

sraddhä tv arigirasal; patnf 
catasro 'süta kanyakäl; 

sinfvälf kuhü räkä 
caturthy anumatis tathä 

sraddhä-Sraddhä; tu-aber; arigirasa/;-Ailgirä R�is; patnf-Frau; catasral; 
-vier; asüta-gebar; kanyakäl;-Töchter; sinfvälf-Siniväli; kuhüi;-Kuhü; räkä 
-Räkä; caturthl-die vierte; anumatii;-Anumati; tathä-auch . 

ÜBERSETZUNG 

Angiräs Frau Sraddhä gebar vier Töchter namens Siniväli, Kuhü, Räkä und 
Anumati.  

VERS 35 
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tat -puträv aparäv ästäm 
khyätau sväroci$e 'ntare 

utathyo bhagavän säk$äd 
brahmi$!has ca brhaspatil; 

tat-seine; putrau-Söhne; aparau-andere; ästäm-wurden geboren; khyätau 
-sehr berühmte; sväroci$e-im Sväroci�-Zeitalter; antare-Manus;  utathyai;­
Utathya; bhagavän--sehr mächtig; säk$ät-direkt; brahmi$!hal; ca-in vollkomme­
ner Weise spirituell fortgeschritten; brhaspatii;-Brhaspati . 

ÜBERSETZUNG 

Außer diesen vier Töchtern hatte sie auch zwei Söhne. Einer von ihnen 
war als Utathya bekannt, und der andere war der große Gelehrte Brhaspati .  
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VERS 36 

p�� .. ��q�ut� :ff m1N I 
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pulastyo }anayat patnyäm 
agastyam ca havirbhuvi 

so 'nya-janmani dahrägnir 
visraväs ca mahä-tapäiJ 

pulastyaiJ-der Weise Pulastya; ajanayat-zeugte; patnyäm-in seiner Frau; aga­
styam-den großen Weisen Agastya; ca-auch; havirbhuvi-in Havirbhü;  satr--er 
(Agastya); anya-janmani-in der nächsten Geburt; dahra-agni/J-das Verdauungs­
feuer; visraväiJ-ViSravä; ca-und; mahä-tapäiJ-überaus mächtig aufgrund von 
Enthaltung. 

ÜBERSETZUNG 

Pulastya zeugte in  seiner Frau Havirbhü einen Sohn namens Agastya, der 
in  seinem nächsten Leben Dahrägni wurde. Außer ihm zeugte Pulastya 
einen weiteren, sehr bedeutenden und heil igen Sohn, dessen Name Visravä 
war. 

VERS 37 
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tasya yak$a-patir deval:r 
kuberas tv irjavifjä-sutal:r 

räva!Jal:r kumbhakar(las ca 
tathänyasyäm vibhi$a!Jal:r 

tasya-sein; yak$a-pati/J-der König der Yak!?a5; deval:r-Halbgott; kuberal:r­
Kuvera; tu-und; irjvairjä-von 1Qavi4ä; sutatr-sohn; räva!Jal:r-Rävat)a; kumbha­
kar!JaiJ-Kumbhakarl).a; ca-auch; tathä-so; anyasyäm-in der anderen; vibhi­
$a!Jal:r-Vibhi�a. 

ÜBERSETZUNG 

Visravä hatte zwei Frauen. Die erste Frau war lc;lavi�, von der Kuvera, der 
Herr aller Yaqas, geboren wurde, und die nächste Frau trug den Namen 
Ke5ini, von der drei Söhne geboren wurden - Räva.,a, Kumbhakar.,a und 
Vibhi..-.,a. 
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VERS 38 

pulahasya gatir bhäryä 
trin asütta sati sutän 

karmair�>fham variyämsam 
sahi!grum ca mahä-mate 
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pulahasya-von Pulaha; gatib--Gati; bhäryä-Frau; trin-<lrei; asüta-gebar; 
sati-keusch; sutän-Söhne; karma-sr!j{ham-sehr kundig in fruchtbringenden Tä­
tigkeiten; variyämsam-sehr achtbar; sahiil�um-sehr duldsam; ca-auch; mahä­
mate-o großer Vidura. 

ÜBERSETZUNG 

Gati, die Frau des Weisen Pulaha, gebar drei Söhne namens Karma­
sre,tha, Variyän und Sahi,Qu, die al le große Weise waren. 

ERLÄUTERUNG 

Gati, die Frau Pulahas, war die fünfte Tochter Kardama Munis. Sie war ihrem 
Ehemann sehr treu , und alle ihre Söhne waren so gut wie sie. 

VERS 39 

•«ldit fitilO ��i �naftct�t� 1 
�r,fem;�rM �� ��� 1 1 ��1 1  

krator api kriyä bhäryä 
välakhilyän asüyata 

r�>in !jQ!j{i-sahasrä�i 
jvalato brahma-tejasä 

kratob-<les großen Weisen Kratu; api-auch; kriyä-Kriyä; bhäryä ....... Frau; väla 
khilyän-genau wie Välakhilya; asüyata-zeugte; r�>in-Weise; i>O!l{i-sechzig ; sahas­
rä�i-tausend; jvalatab-sehr leuchtend; brahma-tejasä-kraft der Brahman-Aus­
strahlung . 

ÜBERSETZUNG 

Kratus Frau Kriyä gebar sechzigtausend große Weise, die Välakhi lyas ge­
nannt wurden. Al le d iese Weisen waren im spirituel len Wissen überaus fort­
geschritten, und ihre Körper waren von solchem Wissen erleuchtet. 
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ERLÄUTERUNG 

Kriyä war die sechste Tochter Kardama Munis, und sie gebar sechzigtausend 
Weise, die als die Välakhilyas bekannt waren, weil sie sich alle aus dem Familienle­
ben als vänaprasthas zurückzogen. 

VERS 40 

� � � �fm:� � l  
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ürjäyärh jajfiire puträ 
vasb;{hasya parantapa 

citraketu-pradhänäs te 
sapta brahman;ayo 'maläb 

ur;ayam-in Ürjä; jajfiire-wurden geboren; puträb-Söhne; vasi${hasya-des 
großen Weisen V asi�tha; parantapa--o Großer; citraketu-Citraketu; pradhänäb 
-angeführt von; te-alle Söhne; sapta-sieben; brahma-r$aya/J-große Weise mit 
spirituellem Wissen; amaläb--ohne Verunreinigung . 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Vasi,tha zeugte in  seiner Frau Ürjä, die manchmal auch 
Arundhati genannt wird, sieben makel lose große Weise, die von dem Wei­
sen namens Citraketu angeführt wurden. 

VERS 41 
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citraketub surocis ca 
virajä mitra eva ca 

ulbatzo vasubhrdyäno 
dyumän sakty-ädayo 'pare 

citraketub-Citraketu; surocib ca-und Suroci; virajäb-Virajä; mitrab-Mitra; 
eva-auch; ca-und; ulbatzab-Ulbal)a; vasubhrdyänab-V asubhfdyäna; dyumän 
-Dyumän; sakti-ädayab-Söhne angeführt von Sakti; apare-von seiner anderen 
Frau. 

ÜBERSETZUNG 

Die Namen dieser sieben Weisen lauten wie folgt: Citraketu, Suroci, 
Vi rajä, Mitra, U lbaQa, Vasubhrdyäna und Dyumän. Von Vasi,thas anderer 
Frau wurden noch einige andere sehr fähige Söhne geboren.  
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ERLÄUTERUNG 

Ürjä, die F rau Vasi�thas, die auch als Arundhati: bekannt ist, war die neunte 
Tochter Kardama Munis . 

VERS 42 

�NJ\€'4��: ttWT � � tct� I 
�1111sqRm{ ��W Rm ir I I  \l" I 

cittis tv atharvaf)a/:1 patni 
lebhe putrarh dhrta -vratam 

dadhyaficam asvasirasarh 
bhrgor varhsarh nibodha me 

citti/:1--Citti; tu-auch; atharvatJa/:1-von Atharvä; patni-Frau; lebhe-bekam; 
putram-Sohn; dhrta -vratam-einem Gelübde vollständig hingegeben; dadhyaficam 
-Dadhyanca; asvasirasam-Asva5irä; bhrgo/:1 varhsam-{iie Generationen Bhfgus; 
nibodha-versuche zu verstehen; me-von mir. 

ÜBERSETZUNG 

Citti, die Frau des Weisen Atharvä, gebar einen Sohn namens Asvasirä, in­
dem sie ein großes Gelübde namens Dadhyaika auf sich nahm.  Jetzt magst 
du von mir  über die Nachkommen des Weisen Bhrgu hören. 

ERLÄUTERUNG 

Die Frau Atharväs, die als Citti bekannt ist, wird manchmal auch Sänti genannt. 
Sie war die achte Tochter Kardama Munis. 

VERS 43 
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bhrgu/:1 khyätyärh mahä-bhäga/:1 
patnyärh puträn ajijanat 

dhätärarh ca vidhätärarh 
sriyarh ca bhagavat-paräm 

bhrgu/:1--{ier große Weise Bhfgu; khyätyäm-'-in seiner Frau, Khyäti; mahä­
bhäga/:1-überaus vom Glück begünstigt; patnyäm-in der Frau; puträn-Söhne; 
ajijanat-gebar; dhätäram-Dhätä; ca-auch; vidhätäram-Vidhätä; sriyam-eine 
Tochter namens Sr!; ca bhagavat-paräm-und einen großen Geweihten des Herrn. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Weise Bhrgu war überaus vom Glück begünstigt. ln  seiner Frau, die 
als Khyäti bekannt ist, zeugte er zwei Söhne namens Dhätä und Vidhätä und 
eine Tochter namens Sri, die der Höchsten Persönlichkeit Gottes sehr hin­
gegeben war. 

VERS 44 

� f.NM �' � �(i(d(i((l( I 
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äyatirh niyatirh caiva 
sute merus tayor adät 

täbhyärh tayor abhavatärh 
mrkm:u;fa/:1 präf)a eva ca 

äyatim-Äyati; niyatim-Niyati; ca eva-auch; sute-Töchter; meru/:1-<ler Weise 
Meru; tayo/:1-<liesen beiden; adät-gab zur Ehe; täbhyäm-von ihnen; tayo/:1-sie 
beide; abhavatäm--erschienen; mrkaf)da/:1-Mrkat)Qa; präf)a/:1-PräQ.a; eva-gewiß ; 
ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Meru hatte zwei Töchter namens Äyati und Niyati, die er 
Dhätä und Vidhätä anvertraute. Äyati und Niyati gebaren zwei Söhne na­
mens Mrka�a und Prä...,a. 

VERS 45 

�q) �� suuni<Rm lf.l: I 
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märkaf)(ieyo mrkaf)(iasya 
präf)äd vedasirä muni/:1 

kavis ca bhärgavo yasya 
bhagavän usanä suta/:1 

märkaf)(ieya/:1-MärkaQ.<;Ieya; mrkaf)(iasya-von MrkaQ.Qa; präf)ät-von PräQ.a; 
vedasiräh-VedaSirä; muni/:1-großer Weiser; kavi/:1 ca-namens Kavi; bhärgava/:1 
-namen� Bhärgava; yasya-<lessen; bhagavän-überaus mächtig ; usanä-Sukrä­
cärya; suta/:1-Sohn. 

ÜBERSETZUNG 

Von Mrkal'.'l� wurde Märkal','ldeya Muni und von Prä...,a der Weise Vedasirä 
geboren, dessen Sohn U5anä (Sukräcärya) auch als Kavi bekannt ist. Somit 
gehörte auch Kavi zu den Nachfahren der Bhrgu-Dynastie. 
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VERS 46-47 

t � pr: �ij� �(l{R� I 
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ta ete munayab k:wttar 
lokän sargair abhävayan 

e�a kardama-dauhitra­
santänab kathitas tava 

srl)vatab sraddadhänasya 
sadyab päpa-harab parab 

prasütim mänavim dak$a 
upayeme hy ajätma}ab 
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te-sie; ete-alle; munayab-große Weise; k$attab-<J Vidura; lokän-<lie drei 
Welten; sargaib-mit ihren Nachkommen; abhävayan�rfüllten; e$ab-<liese; kar­
dama-<les Weisen Kardama; dauhitra-Enkel ; santänab-Nachkommen; kathitab 
-bereits gesprochen; tava-zu dir; sr!Jvatab-hörend; sraddadhänasya-<les Gläubi­
gen; sadyab-augenblicklich; päpa-harab-alle sündhaften Tätigkeiten verringernd; 
parab-große; prasütim-Prasüti; mänavim-Tochter Manus; dak�ab-König 
Dak!?ll; upayeme-heiratete; hi-gewiß ; aja-ätma}ab-<ler Sohn Brahmäs. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Vidura, so wurde die Bevölkerung des Universums durch die 
Nachfahren dieser Weisen und die Töchter Kardamas vermehrt.  Jeder, der 
die Beschreibung dieser Dynastie mit Glauben hört, wird von al len sündhaf­
ten Reaktionen befreit werden. Eine weitere Tochter Manus, die als Prasüti 
bekannt ist, hei ratete den Sohn Brahmäs namens Dak.,.. 

VERS 48 

tasyäm sasarja duhitf.b 
$Ot,fasämala-locanäb 

trayodasädäd dharmäya 
tathaikäm agnaye vibhub 
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tasyäm-in ihr; sasarja-zeugte; duhW/:1-Töchter; $O(iasa-sechzehn; amala­
locanäl;t-mit lotosgleichen Augen; trayodasa--<lreizehn; adät-gab; dharmäya 
-Dharma; tathä-so; ekäm-eine Tochter; agnaye-Agni; vibhul;t-Da�. 

ÜBERSETZUNG 

Dak� zeugte sechzehn sehr schöne Töchter mit lotosgleichen Augen in 
seiner Frau Prasüti .  Von diesen sechzehn Töchtern wurden dreizehn 
Dharma zur Ehe gegeben, und eine Tochter wurde Agni gegeben.  

VERS 49-52 
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pitrbhya ekäm yuktebhyo 
bhaväyaikäm bhava-cchide 

sraddhä maitri dayä säntis 
tU$(il;t PU$!i/:l kriyonnatil;t 

buddhir medhä titik:;ä hrir 
mürtir dharmasya patnayal;t 

sraddhäsüta subham maitri 
prasädam abhayam dayä 

säntil;t sukham mudam tu:;(i/:1 
smayam PU$(ir asüyata 

yogam kriyonnatir darpam 
artham buddhir asüyata 

medhä smrtim titik:;ä tu 
k$emam hril;t prasrayam sutam 

mürtil;t sarva-gw:zotpattir 
nara-näräyarzäv r$i 
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pitrbhyab-den Pitäs; ekäm-eine Tochter; yuktebhyab-die Versammelten; bha­
väya-Siva; ekäm-eine Tochter; bhava-chide-der aus der materiellen Verstrickung 
befreit; sraddhä, maitri, dayä, säntib. lU$!ib. PU$!ib. kriyä, unnatib, buddhib. medhä, 
titik$ä, hrib. mürtib-Namen der dreizehn Töchter Dak�as; dharmasya-Dharmas; 
patnayab-die Frauen; 5raddhä-Sraddhä; asüta-geboren; subham-Subha; 
maitri-Maitri ; prasädam -Prasäda; abhayam-Abhaya; dayä-Dayä; säntib-Sänti; 
sukham-Sukha; mudam-M uda; lU$!ib-Tu�ti; smayam-Smaya; pU$!ib-Pu�ti; 
asüyata-gebaren; yogam-yoga; kriyä-Kriyä; unnatib-Unnati ;  darpam-Darpa; 
artham-Artha; buddhib-Buddhi; asüyata-zeugten; medhä-Medhä; smrtim­
Smrti; titik$ä-Titik�; tu-auch; k$emam-K�ema; hrib-Hri ; prasrayam-Pra­
sraya; sutam-Sohn; mürtib-Mürti; sarva-gu�a-von allen achtbaren Eigenschaf­
ten; utpattib-das Behältnis; nara-näräya�au-sowoh1 Nara als auch Näräyai).a; r$i 
-die beiden Weisen. 

ÜBERSETZUNG 

Eine der verbleibenden zwei Töchter wurde den Bewohnern des Pitr- loka 
als Almosen gegeben, wo sie sehr fried l ich wohnt, und die andere �urde 
Siva gegeben, der die Sündhaften aus der materiel len Verstrickung befreit. 
Die Namen der dreizehn Töchter Dak�s, die Dharma gegeben wurden, lau­
ten: Sraddhä, Maitri, Dayä, Santi, Tu�ti, Pu�ti, Kriyä, Unnati, Buddhi, Medhä, 
Titik�, Hri und Mürti .  Diese dreizehn Töchter zeugten die folgenden 
Söhne: Sraddhä gebar Subha; Maitri gebar Prasäda; Dayä gebar Abhaya; 
Santi gebar Sukha; Tu�ti gebar Muda; Pu�ti gebar Smaya; Kriyä gebar Yoga; 
Unnati gebar Darpa; Buddhi gebar Artha; Medhä gebar Smrti; Titik� gebar 
�ema, und Hri gebar Prasraya. Mürti, ein Behältnis aller achtbaren Eigen­
schaften, gebar Sri Nara-Näräyat;�a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes. 

VERS 53 
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yayor janmany ado visvam 
abhyanandat sunirvrtam 

manämsi kakubho vätab 
prasedub sarito 'drayab 

yayob-von den beiden (Nara und NäräyaQ.a); janmani-über das Erscheinen; 
adab-dieses; visvam-Universum;  abhyanandat-wurde froh; su -nirvrtam-vo11 
Freude; manämsi-der Geist eines jeden; kakubhab-die Himmelrichtung; vätäb 
-die Luft; prasedub-wurden angenehm;  saritab-die Flüsse; adrayab-die Berge. 
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ÜBERSETZUNG 

Als Nara-Näräyar;�a erschien, wurde die ganze Welt von Freude erfüllt .  
Der Geist eines jeden wurde friedl ich, und so wurden in al len Himmelsrich­
tungen die Luft, die Flüsse und die Berge angenehm. 

VERS 54-55 
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divy avädyanta türyäf)i 
petu� kusuma-vmaya� 

munayas tu:;fuvus tu:;{ä 
jagur gandharva-kinnarä� 

nrtyanti sma striyo devya 
äsit parama-maligalam 

devä brahmädaya� sarve 
upatasthur abhi:;favai� 

divi-auf den himmlischen Planeten; avädyanta--ertönte; türyäf)i--eine Gruppe 
von Instrumenten; petu�--sie ließen niederregnen; kusuma-von Blumen; vr:;faya� 
-8chauer; munaya�-die Weisen; tu:;tuvu��hanteten vedische Gebete; IU$/ä�­
besänftigt; jagu�-begannen zu singen; gandharva-die Gandharvas; kinnarä�-die 
Kinnaras; nrtyanti sma-tanzten; striya�-die schönen Mädchen; devya�-der himm­
lischen Planeten; äsit-wurden sichtbar; parama-maligalam-das höchste Glück; de­
vä�-die Halbgötter; brahma-ädaya�-Brahmä und andere; sarve-alle; upatasthu� 
-verehrten; abhi$favai�-mit achtungsvollen Gebeten. 

ÜBERSETZUNG 

Auf den himml ischen Planeten begannen Musikkapellen zu spielen, und 
sie l ießen Blumen vom Himmel regnen. Die besänftigten Weisen chanteten 
vedische Gebete; die Bewohner des Himmels, die als Gandharvas und Kin­
naras bekannt sind, sangen; die schönen Mädchen der h immlischen Plane­
ten tanzten, und auf diese Weise waren zur Zeit des Erscheinens von Nara­
Näräyar;�a al le glückverheißenden Zeichen sichtbar. Gerade zu der Zeit 
brachten auch große Halbgötter wie Brahmä ihre achtungsvol len Gebete 
dar. 
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devä iicu/:1 
yo mäyayä viracitam nijayätmanidam 

khe riipa-bhedam iva tat-praticak$Gf.läya 
etena dharma-sadane r!>i-miirtinädya 

praduscakära puru$äya nama/:1 parasmai 
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devä/:1-die Halbgötter; iicu/:1-sprachen; ya/:1-die; mäyayä-durch die äußere 
Energie; viracitam-geschaffen wurde; nijayä-durch Seine eigene; ätmani-in Ihm 
befindlich; idam-dieses; khe-im Himmel; riipa-bhedam-Wolkengruppen; iva-als 
ob; tat-von Ihm; praticak$Gf.läya-um zu manifestieren; etena-mit diesem; 
dharma-sadane-im Hause Dharmas; r!ii-miirtinä-in der Form eines Weisen; adya 
-heute; präduscakära-erschien; puru$äya-der Persönlichkeit Gottes; nama/:1-ach­
tungsvolle Ehrerbietungen; parasmai-dem Höchsten. 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter sprachen: Laßt uns unsere achtungsvollen Ehrerbietun­
gen dem transzendentalen Herrn, der Persönl ichkeit Gottes, darbringen, 
der diese kosmische Manifestation als Seine äußere Energie schuf, die in 
Ihm ruht wie die Luft und die Wolken im Raum, und der jetzt im Hause 
Dharmas in  der Form Nara-Näräya�;�a �is erschienen ist. 

ERLÄUTERUNG 

Die universale Form des Herrn ist die kosmische Manifestation, die eine Entfal­
tung der äußeren Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist. Im All gibt es un­
zählige Arten von Planeten sowie Luft, und in der Luft gibt es verschiedenartig ge­
farbte Wolken, und manchmal sehen wir auch Flugzeuge, die von einem Ort zum 
anderen fliegen. Somit ist also die gesamte kosmische Manifestation von Mannigfal­
tigkeit erfüllt, doch ist diese Vielfalt im Grunde eine . Manifestation der äußeren 
Energie des Höchsten Herrn, und diese Energie ruht in Ihm. Jetzt war der Herr, 
nachdem Er Seine Energie manifestiert hatte, in der Schöpfung Seiner Energie er­
schienen, die gleichzeitig eins mit und verschieden von Ihm ist, und daher brachten 
die Halbgötter der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die Sich in solcher Mannigfaltig­
keit manifestierte, ihre Achtung dar. Es gibt einige Philosophen, die man Nicht-
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Dualisten nennt, die aufgrund ihrer unpersönlichen Vorstellung glauben, diese 
Mannigfaltigkeit sei falsch. In diesem Vers heißt es jedoch ausdrücklich: yo mäyayä 
viracitam. Dies deutet darauf hin, daß dieser Formenreichtum eine Manifestation 
der Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist. Weil die Energie vom Herrn 
nicht verschieden ist, ist auch Mannigfaltigkeit eine Tatsache. Die materielle Man­
nigfaltigkeit mag zeitweilig sein, doch ist sie nicht falsch. Sie ist eine Spiegelung der 
spirituellen Mannigfaltigkeit. Hier verkündet das Wort praticak$ar:zäya (es gibt 
Mannigfaltigkeit) die Herrlichkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die als Nara­
Näräyai).a R�i erschien und die der Ursprung aller Mannigfaltigkeit der materiellen 
Natur ist. 

VERS 57 
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so 'yarh sthiti-vyatikaropasamäya smän 
sattvena nab sura-gar:zän anumeya-tattvab 

drsyad adabhra-karur:zena vilokanena 
yac chri-niketam amalarh k$ipatäravindam 

sab-diese; ayam-wie Er; sthiti-der geschaffenen Welt; vyatikara-Elend; upa­
samäya-um zu zerstören; sr$!än-schuf; sattvena-durch die Erscheinungsweise 
der Tugend; nab-uns; sura-gar:zän-die Halbgötter; anumeya-tattvab-durch die 
Veden verstanden; drsyät-Blick über; adabhra-karur:zena-barmherzig; vilokanena 
-Blick; yat-welcher; sri-niketam-die Heimat der Glücksgöttin; ama/am-makel­
los; k$ipata-übertrifft; aravindam-Lotos. 

ÜBERSETZUNG 

Möge diese Höchste Persönl ichkeit Gottes, die durch wahrhaft autori­
sierte vedische Schriften verstanden wird und die Frieden und Wohlstand 
geschaffen hat, um al les Elend der erschaffenen Welt zu zerstören, gütig ge­
nug sein, die Halbgötter mit Ihrem Bl ick zu segnen. Der barmherzige Bl ick 
des Herrn kann die Schönheit der makel losen Lotosblume übertreffen, die 
die Heimat der Glücksgöttin  ist. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der der Ursprung der kosmischen 
Manifestation ist, ist von den wunderbaren Wirkungsweisen der materiellen Natur 
ver!tüllt, ebenso wie der Weltraum oder das Leuchten der Sonne und des Mondes 
manchmal von Wolken oder Staub verhüllt ist. Es ist sehr schwierig , den Ursprung 
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der kosmischen Manifestation herauszufmden; deshalb kommen materielle Wissen­
schaftler zu der Schlußfolgerung , die materielle Natur sei die letztliehe Ursache aller 
Manifestationen. Aus der sästra oder den authentischen Schriften wie der 
Bhagavad-gitä und anderen vedischen Schriften verstehen wir jedoch, daß hinter 
dieser kosmischen Manifestation die Höchste Persönlichkeit Gottes steht, und um 
die regelmäßigen Vorgänge der kosmischen Manifestation in Gang zu halten und 
den Augen von Menschen, die sich in der Erscheinungsweise der Tugend befmden, 
sichtbar zu sein, erscheint der Herr. Er ist die Ursache von Schöpfung und Auflö- "' 
sung der kosmischen Manifestation. Die Halbgötter beteten daher um Seinen barm­
herzigen Blick, um gesegnet zu sein. 

VERS 58 
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evam sura-gal)ais täta 
bhagavantäv abhi!;i{Utau 

labdhävalokair yayatur 
arcitau gandhamädanam 

evam-so; sura-gal)ai/:1-von den Halbgöttern; täta-Vidura; bhagavantau-<lie 
Höchste Persönlichkeit Gottes; abhi!;i{utau-gepriesen worden sein; labdha-erreicht 
habend; avalokail;-<len Blick (der Barmherzigkeit); yayatul;-machte sich auf; arci­
tau-verehrt worden sein; gandhamädanam-zum Gandhamädana-Hügel . 

ÜBERSETZUNG 

(Maitreya sprach:) 0 Vidura, so verehrten die Halbgötter die Höchste Per­
sönl ichkeit Gottes, die als der Weise Nara-NäräyaQa erschienen war, mit Ge­
beten.  Der Herr schenkte ihnen Seinen Bl ick der Barmherzigkeit und begab 
Sich dann zum Gandhamädana-Hügel .  

VERS 59 
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täv imau vai bhagavato 
harer amsäv ihägatau 

bhära-vyayäya ca bhuval; 
kr!:iiJGU yadu -kurüdvahau 

tau-beide; imau-<liese; vai-gewiß; bhagavatal;-<ler Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; hare/:1-Haris; amsau-Teil- und Teilchen-Erweiterung; iha-hier (in diesem 
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Universum); ägatau-ist erschienen; bhära-vyayäya-um die Last zu verringern; 
ca-und; bhuval:z-der Welt; kmwu-die beiden 1<{�1,1as (Kf!il,la und Arjuna); yadu­
kuru -udvahau-die die besten der Yadu- und Kuru-Dynastie sind. 

ÜBERSETZUNG 

Dieser Nara-Näräyal')a �i, der eine Tei l -Erweiterung Knl')as ist, ist jetzt in  
den Dynastien Yadus und Kurus in  den Formen von Knl'.l'l und Arjuna er­
schienen, um die Last der Welt zu verringern. 

ERLÄUTERUNG 

Näräya1,1a ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, und Nara ist ein Teil der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes Näräya1,1a. So bilden die Energie und der Energie-Ur­
sprung zusammen die Höchste Persönlichkeit Gottes. Maitreya teilte Vidura mit, 
daß Nara, das Teil Näräya1,1as, in der Familie der Kurus erschienen ist und daß Nä­
räyal,la, die vollständige Erweiterung Kr!il,las, als Kf!il,la, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, mit der Absicht gekommen ist, die leidende Menschheit von den Qualen der 
materiellen Lasten zu befreien. Mit anderen Worten: Näräya1,1a R�i war jetzt in der 
Welt als Kf!il,la und Arjuna gegenwärtig. 

VERS 60 
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svähäbhimäninas cägner 
ätmajäms trin ajijanat 

pävakam pavamänam ca 
sucim ca huta-bhojanam 

svähä-8vähä, die Frau Agnis; abhimänina/:z-die vorherrschende Gottheit des 
Feuers; ca-und; agnel:z-von Agni; ätmajän-8öhne; trin-drei; ajijanat-zeugte; 
pävakam-Pävaka; pavamänam ca-und Pavamäna; sucim ca-und Suci; huta ­
bhojanam-die Opfergaben essend. 

ÜBERSETZUNG 

Der vorherrschende Gott des Feuers zeugte in  seiner Frau Svähä drei Kin­
der namens Pävaka, Pavamäna und Sud, welche existieren, indem sie die 
Gaben essen, die dem Feueropfer dargebracht werden. 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem Maitreya die Nachkommen der dreizehn Frauen Dharmas, die alle 
Töchter Dak� waren, beschrieben hatte, beschrieb er die vierzehnte Tochter Dak­
�as. Svähä, und ihre drei Söhne. Gaben, die im Opferfeuer geopfert werden, sind für 
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die Halbgötter bestimmt, und stellvertretend für die Halbgötter nehmen die drei 
Söhne Agnis und Svähäs, nämlich Pävaka, Pvamäna und Suci , die Gaben an. 

VERS 61 
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tebhyo 'gnaya/:t samabhavan 
catvärimsac ca paiia ca 

ta evaikonapaiicäsat 
säkam pitr-pitämahai/:1 

tebhya/:1-von ihnen; agnaya/:1-Feuergötter; samabhavan-wurden gezeugt; cat­
värimsat-vierzig ; ca-und; paiica-fünf; ca-und; te-sie; eva-gewiß ; ekona-paiicä­
sat-neunundvierzig ; säkam-zusammen mit; pitr-pitämahai/:1-mit den Vätern und 
dem Großvater. 

ÜBERSETZUNG 

Von diesen drei Söhnen wurden weitere fünfundvierzig Nachkommen 
gezeugt, die ebenfal ls Feuergötter sind. Die Gesamtzahl der Feurgötter be­
trägt daher neunundvierzig, einschließl ich der Väter und des Großvaters. 

ERLÄUTERUNG 

Der Großvater ist Agni, und die Söhne sind Pävaka, Pavamäna und Suci . Wenn 
man zu diesen vier die fünfundvierzig Enkel hinzuzählt, hat man insgesamt neun­
undvierzig verschiedene Feuergötter. 

VERS 62 
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vaitänike karma!Ji yan­
nämabhir brahma-vädibhi/:1 

ägneyya i:i{ayo yajiie 
nirüpyante 'gnayas tu te 

vaitänike-Gaben darbringend; karma!Ji-die Tätigkeit; yat-der Feuergötter; 
nämabhi/:1-mit den Namen; brahma-widibhi/:1-von Vnpersönlichkeits-brähma!Jas ; 
ägneyya/:1-für Agni; i$faya/:t-Opfer; yajiie-im Opfer; nirüpyante-sind die Empfan­
ger; agnaya/:1-die neunundvierzig Feuergötter; tu-aber; te-jene. 
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ÜBERSETZUNG 

Diese neunundvierzig Feuergötter s ind die Nutznießer der Gaben, die 
von Unpersönl ichkeits-brähmar_1as in  vedischen Opferfeuern dargebracht 

• werden. 

ERLÄUTERUNG 

Unpersönlichkeitsanhänger, die vedische fruchtbringende Opfer darbringen, füh­
len sich zu den verschiedenen Feuergöttern hingezogen und bringen in ihrem Namen 
Opfergaben dar. Die neunundvierzig Feuergötter werden hiermit beschrieben. 

VERS 63 

81NG41'iji�:R: �31�: I 
�s•uci4�'1f 'ßiT � � � � �� � � 

agni$Vättä barhi$adab 
saumyäb pitara äjyapäb 

sägnayo 'nagnayas te$äril 
patni däk$äyal)i svadhä 

agni$vättäb�ie Agni�vättas; barhi:;adab�ie Barh�das; saumyäb�ie Saum­
yas; pitarab�ie Vorväter; äjyapäb�ie Äjyapas; sa-agnayab�iejenigen, die sich 
durch Feuer erhalten; anagnayab�iejenigen, die sich ohne Feuer erhalten; te$äm 
-von ihnen; patni�ie Frau; däk:;äyal)i�ie Tochter Dak�; svadhä-Svadhä. 

ÜBERSETZUNG 

Die Agni,vättas, die Barhi�das, die Saumyas und die Äjyapas sind die 
Pitas. Sie s ind entweder sägnika oder niragnika. Die Frau al l  dieser Pitäs ist 
Svadhä, die Tochter König Dak�s. 

VERS 64 
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tebhyo dadhära kanye dve 
vayunäm dhäril)iril svadhä 

ubhe te brahma-vädinyau 
jnäna-vijnäna-pärage 

tebhyab-von ihnen; dadhära--geboren; kanye-Töchter; dve-zwei; vayunäm 
-Vayunä; dhäril)im-DhäriJ;li; svadhä-Svadhä; ubhe-sie beide; te-sie; brahma­
vädinyau-Unpersönlichkeitsanhänger; jnäna-vijfläna-pära-ge-in sowohl transzen­
dentalem als auch vedischem Wissen sachkundig . 
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ÜBERSETZUNG 

Svadhä, die den Pitäs angeboten wurde, gebar zwei Töchter namens 
Vayunä und Dhäril)i, die beide Unpersönlichkeilsanhänger und im tran­
szendentalen und vedischen Wissen sachkundig waren. 

VERS 65 
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bhavasya patnf tu satf 
bhavam devam anuvrdtä 

ätmanab sadrsam putram 
na lebhe gw;a-Silatab 

bhavasya-Bhavas (Sivas); patnf-die Frau; tu-aber; satf-namens Sati; bhavam 
-für Bhava; devam-einen Halbgott; anuvratä-treu im Dienst beschäftigt; ätma­
nab-von ihr; sadrsam-ähnlich; putram-ein Sohn; na lebhe-erreichte nicht; gw;a­
si/atab-durch gute Eigenschaften und durch Charakter. 

ÜBERSETZUNG 

Die sechzehnte Tochter, deren Name Sati war, war die Frau Sivas. Sie 
konnte kein Kind zeugen, obwohl sie immer treu im Dienst ihres Eheman­
nes beschäftigt war. 

VERS 66 
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pitary apratirüpe sve 
bhaväyänägase ru$ä 

apraurjhaivätmanätmänam 
ajahäd yoga-samyutä 

pitari-als Vater; apratirüpe-übe!gesinnt; sve-ihr eigener; bhaväya-Siva; 
anägase-feh!er!os; ru$ä-mit Zorn; apraurjhä-bevor sie die Reife erreichte; eva 
-sogar; ätmanä-durch sich selbst; ätmänam-den Körper; ajahät-gab auf; yoga­
samyutä-durch mystischen yoga. 

ÜBERSETZUNG 

Der Grund h ierfür ist, daß Satis Vater, Dak�, Siva trotz Sivas Fehlerlosig­
keit zu tadeln pflegte. Folgl ich gab Sati, bevor sie das Alter der Reife er­
reichte, ihren Körper kraft yogischer mystischer Macht auf. 
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ERLÄUTERUNG 

Siva, als Oberhaupt aller mystischen yogis , hatte nicht einmal ein festes Haus als 
Unterkunft. Sati war die Tochter eines großen Königs, Dak�as, und weil seine jüng­
ste Tochter Sati sich Siva zum Gemahl erwählte, war König Dak�a mit ihr nicht 
sehr zufrieden. Wann immer sie daher ihrem Vater begegnete, kritisierte er unnöti­
gerweise ihren Ehemann, obwohl Siva fehlerlos war. Aus diesem Grunde gab Sati, 
bevor sie ein reifes Alter erreichte, den von ihrem Vater Dak� gegebenen Körper 
auf und konnte daher kein Kind gebären. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 .  Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Der Stammbaum der Töchter Manus ". 



2. Kapitel 

Dak� verflucht Siva 

VERS 1 
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vidura uväca 
bhave Silavatäm sre�(he 

dak�o duhitr-vatsala/:1 
vidve$am akarot kasmäd 

anädrtyätmajäm satim 

vidura/:1 uväca-Vidura sprach; bhave-gegenüber Siva; silavatäm-unter den 
Sanftmütigen; sre$fhe-der beste; dak�a/:1-Dak�a; duhitr-vatsala/:1-der seiner Toch­
ter sehr zugeneigt war; vidve�am-Feindseligkeit; akarot-zeigte; kasmät-warum; 
anädrtya-mißachtend; ätmajäm-seine eigene Tochter; satim-Sati. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura fragte: Warum war Dak�, der seiner Tochter so zugeneigt war, 
auf Siva neidisch, der der beste unter den Sanftmütigen isU Warum verach­
tete er seine Tochter Sati? 

ERLÄUTERUNG 

Im 2. Kapitel des Vierten Canto wird die Ursache der Auseinandersetzung zwi­
schen Siva und Dak� erklärt, die bei einem großen Opfer entstand, das Dak� vor­
bereitet hatte, um im gesamten Universum Frieden zu schaffen. Siva wird hier als 
der beste der Sanftmütigen beschrieben, weil er niemand beneidet. Er ist allen Lebe­
wesen gleichgesinnt, und auch alle anderen guten Eigenschaften sind in seiner Per­
sönlichkeit zu fmden. Das Wort siva bedeutet "allglückbringend" . Niemand kann 
Sivas Feind sein, denn er ist so friedvoll und entsagt, daß er sich nicht einmal ein 
Haus zum Wohnen baut, sondern unter einem Baum lebt, immer losgelöst von allen 
weltlichen Dingen. Die Persönlichkeit Sivas symbolisiert die höchste Form der 
Sanftmut. Warum also verhielt sich Dak�, der seine geliebte Tochter einer solch 
sanftmütigen Persönlichkeit angeboten hatte, so feindselig gegenüber Siva, daß Sati, 
die Tochter Dak�as und Frau Sivas, ihren Körper aufgab? 

43 
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VERS 2 
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kas tariz caräcara-gururiz 
nirvairariz sänta -vigraham 

ätmärämariz kathariz dve:;{i 
jagato daivatariz mahat 

kab-der (Dak�); tam-ihn (Siva); cara-acara-der gesamten Welt (sowohl der 
beseelten als auch unbeseelten); gurum-der spirituelle Meister; nirvairam--ohne 
Feindseligkeit; sänta-vigraham4!ine friedvolle Persönlichkeit habend; ätma-ärä­
mam -in sich selbst zufrieden; katham-wie; dve:;{i-haßt; jagatab-des Univer­
sums; daivatam-den Halbgott; mahat-den großen. 

ÜBERSETZUNG 

Siva, der spi rituel le Meister der ganzen Welt, ist von Feindsel igkeit frei;  
er ist eine friedvolle Persönl ichkeit und immer in sich selbst zufrieden. Er ist 
der größte unter den Halbgöttern. Wie ist es mögl ich, daß Dalqa einer 
solch glückbringenden Persönl ichkeit feindse l ig gesinnt sein konnte? 

ERLÄUTERUNG 

Siva wird hier als caräcara-guru, der spirituelle Meister aller beseelten und unbe­
seelten Wesen, beschrieben. Er ist manchmal auch als Bhütanätha bekannt, was be­
deutet . ,die verehrenswerte Gottheit der Toren" . Bhüta wird manchmal auch im 
Sinne von . ,Geister" gebraucht. Siva kümmert sich um die Reformierung von Men­
schen, die Geister und Dämonen sind; ganz zu schweigen von anderen, die von gött­
lichem Wesen sind. Er ist folglich der spirituelle Meister eines jeden, sowohl der 
dummen und dämonischen Menschen als auch der überaus gelehrten Vaümavas. Es 
heißt auch: vai:;�avänäriz yathä sambhub: Sambhu, Siva, ist der größte aller Vai�Qa­
vas. Auf der einen Seite ist er die verehrenswerte Gottheit der törichten Dämonen, 
und auf der anderen Seite ist er der beste aller V ai�Qavas oder Gottgeweihten, und er 
hat eine sampradäya, die man Rudra-sampradäya nennt. Selbst wenn er zum Feind 
wird oder manchmal zornig ist, kann man auf eine solche Persönlichkeit nicht nei­
disch sein, und daher fragte Vidura erstaunt, warum er ausgerechnet von Dak� so 
behandelt wurde. Dak� ist ebenfalls keine gewöhnliche Persönlichkeit. Er ist ein 
Prajäpati, der für die Vermehrung der Bevölkerung verantwortlich ist, und alle seine 
Töchter sind sehr fortgeschritten, besonders Sati. Das Wort Sati bedeutet . ,die Keu­
scheste" . Wann immer von Keuschheit gesprochen wird, wird Sati, die Frau Sivas 
und Tochter Dak�. als erste erwähnt. Vidura war daher erstaunt. . ,Dak� ist solch 
ein großer Mann", dachte er, . ,und er ist der Vater Satis. Und Siva ist der spirituelle 
Meister eines jeden. Wie konnte es also zu einer solch starken Feindschaft zwischen 
ihnen kommen, daß Sati, die keuscheste Göttin, aufgrund dieses Streites ihren Kör­
per aufgab?" 
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VERS 3 
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etad iikhyiihi me brahman 
jiimiitub svasurasya ca 

vidve!jas tu yatab priif)iirhs 
tatyaje dustyajiin sati 
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etat-so; iikhyiihi-bitte berichte; me-mir; brahman-<J briihmaf)a; jiimiitub-des 
Schwiegersohnes (Sivas); svasurasya-des Schwiegervaters (Dakl)as); ca-und; vid­
ve�Jab-streit; tu-wie; yatab-aus welchem Grund; priif)iin-ihr Leben; tatyaje-gab 
auf; dustyajiin-das unmöglich aufzugeben ist; satl-satl. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Maitreya, sich von seinem Leben zu trennen, ist sehr schwie­
rig. Würdest du mir gütigerweise erklären, wie sich ein solcher Schwieger­
sohn und ein solcher Schwiegervater derart verbittert streiten konnten, daß 
die große Göttin Sati ihr  Leben aufgeben konnte? 

VERS 4 
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maitreya uviica 

purii visva-srjiirh satre 
sametiib paramar!jayab 

tathiimara-gaf)iib sarve 
siinugii munayo gnayab 

maitreyab uviica-der Weise Maitreya sprach; purii-vormals (zur Zeit Sväyam­
bhuva Manus); visva-srjiim-die Schöpfer des Universums; satre-beim Opfer; sa­
metiib-waren versammelt; paramar!Jayab-die großen Weisen; tathii-und auch; 
amara-ga!Jiib-die Halbgötter; sarve-alie; sa-anugiib-zusammen mit ihren Anhän­
gern; munayab-die Philosophen; agnayab-die Feuergötter. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya sprach: Vor langer Zeit vol lzogen die Leiter der 
universalen Schöpfung ein großes Opfer, bei dem al le großen Weisen, Phi­
losophen, Halbgötter und Feuergötter mit ihren Anhängern versammelt 
waren. 

\ 
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ERLÄUTERUNG 

Als der Weise Maitreya so von Vidura gefragt wurde, begann er die Ursache des 
Mißverständnisses zwischen Siva und Dak� zu erklären, aufgrund dessen die Göt­
tin Satl ihren Körper aufgab. So beginnt die Geschichte eines großen Opfers, das die 
Leiter der universalen Schöpung, nämlich Marlci, Dak� und Vasi�tha, ausführten. 
Diese großen Persönlichkeiten bereiteten ein großes Opfer vor, zu dem sich Halbgöt­
ter wie Indra und die Feuergötter mit ihren Anhängern versammelten. Brahmä und 
Siva waren ebenfalls zugegen . 

VERS 5 
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tatra pravi!j{am r!jayo 
dr$/Värkam iva roci$ä 

bhräjamänam vitimiram 
kurvantam tan mahat sadab 

tatra-dort; pravi${am-betreten habend; r$ayab-die Weisen; dmvä-sehend; 
arkam-die Sonne; iva-genau wie; roci!jä-mit Glanz; bhräjamänam-leuchtend; 
vitimiram-frei von Dunkelheit; kurvantam-machend; tat-diese; mahat-große; 
sadab-Versammlung . 

ÜBERSETZUNG 

Als Dalqa, der Führer der Prajäpatis, in  die Versammlung trat, erleuch­
tete der Glanz seines Körpers, der so hell  war wie das Strahlen der Sonne, 
die ganze Versammlung, und alle anwesenden Persönl ichkeiten wurden in 
seiner Gegenwart unbedeutend. 

VERS 6 
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udati${han sadasyäs te 
sva -dhi$1Jyebhyab sahägnayab 

rte virincäm sarvam ca 
tad-bhäsäk$ipta -cetasab 

udati${han-standen auf; sadasyäb-die Mitglieder der Versammlung ;  te-sie; 
sva -dhi$(1yebhyab-von ihren Sitzen; saha-agnayab-zusammen mit den Feuergöt­
tern; rte-außer; virincäm-Brahmä; sarvam-Siva; ca-und; tat-sein (Dak�); bhä­
sa-durch den Glanz; äk$ipta-sind beeinflußt; cetasab-diejenigen, deren Gemüter . 
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ÜBERSETZUNG 

Von dem Glanz seines Körpers beeindruckt, erhoben sich alle Feuergöt­
ter und die anderen Tei lnehmer dieser großen Versammlung, mit Aus­
nahme von Brahmä und Siva, von ihren Sitzplätzen und standen achtungs­
vol l  vor Da�. 

VERS 7 
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sadasas-patibhir dak!}o 
bhagavän sädhu sat-krtab 

ajarh loka-gururh natvä 
ni!}asäda tad-äjfiayä 

sadasai}.-Versammlung;  patibhil}.-von den Führern; dak!}ai}.-Dak�a; bhagavän 
-der Besitzer aller Reichtümer; sädhu-rechtmäßig ; sat-krtal}.-wurde begrüßt; 
ajam-<iem Ungeborenen (Brahmä); loka-gurum-<iem Lehrer des Universums; nat­
vä-Ehrerbietungen erweisend; ni!}asäda-setzte sich nieder; tat-äjfiayä-auf seine 
(Brahmäs) Anweisung . 

ÜBERSETZUNG 

Dakta wurde von dem Vorsitzenden der großen Versammlung, Brahmä, 
in angemessener Weise begrüßt. Nachdem er Brahmä Achtung erwiesen 
hatte, nahm Dakta auf Brahmäs Anweisung seinen Sitz ein.  

VERS 8 
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präri-ni!}a1Jf:zaril mrrfarh dmvä 
nämr!}yat tad-anädrtab 

uväca vämarh cak!}urbhyäm 
abhivik!}ya dahann iva 

präk-bevor; ni!}a(l(lam-sich setzend; mrrfam-Siva; dr!}fvä-sehend; na amr!}yat 
-duldete nicht; tat-von ihm (Siva); anädrtal}.-nicht geachtet; uväca-sagte; vämam 
-unehrlich; cak!}urbhyäm-mit beiden Augen; abhivik!}ya-betrachtend; dahan 
-verbrennend; iva-als ob. 
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ÜBERSETZUNG 

Bevor er sich jedoch niedersetzte, fühlte sich Dak"' sehr beleidigt, als er 
sah, daß Siva dasaß und ihm keine Achtung erwies. Da wurde Dak"' überaus 
zornig, und mit glühenden Augen begann er gegen Siva sehr starke Worte 
zu gebrauchen.  

ERLÄUTERUNG 

Da Siva der Schwiegersohn Dak�as war, erwartete man von ihm, daß er seinem 
Schwiegervater Achtung erwies, indem er mit den anderen aufstand, doch weil 
Brahmä und Siva die Haupthalbgötter sind, ist ihre Stellung größer als die Dak�as. 
Dak� jedoch konnte dies nicht ertragen, und so betrachtete er das Verhalten seines 
Schwiegersohnes als eine Beleidigung . Schon früher war er mit Siva nicht sehr zu­
frieden gewesen, denn Siva sah sehr arm aus und war nachlässig gekleidet. 

VERS 9 
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srüyatäm brahman�ayo me 
saha-deväb sahägnaya}J 

sädhünäm bruvato vrttam 
näjfiänän na ca matsarät 

srüyatäm-hört; brahma-r:;;aya}J-o Weise unter den brähma(las ; me-mich; 
saha-deväb-o Halbgötter; saha-agnaya}J-o Feuergötter; sädhünäm- der Sanftmü­
tigen; bruvata}J-sprechend; vrttam-<iie Umgangsformen; na-nicht; ajfiänät-aus 
Unwissenheit; na ca-und nicht; matsarät-aus Neid. 

ÜBERSETZUNG 

0 ihr Weisen, brähmaQas und Feuergötter, die ihr zugegen seid, bitte 
hört mir aufmerksam zu, denn ich möchte etwas über 'die Umgangsformen 
ehrenhafter Personen sagen. Ich spreche nicht aus Unwissenheit oder Neid. 

ERLÄUTERUNG 

Als Dak�a gegen Siva sprach, versuchte er die Versammlung zu besänftigen, in­
dem er den Anwesenden sehr taktvoll klarmachen wollte, daß er über das Betragen 
ehrenwerter Personen sprechen werde, wenngleich dies einige unehrenhafte Empor­
kömmlinge kränken mochte und die Versammelten unglücklich sein könnten, weil 
sie nicht einmal unehrenhafte Personen gekränkt sehen wollten. Mit anderen Wor­
ten: er war sich voll bewußt, daß er Siva kritisierte, obwohl Sivas Charakter makel ­
los war. Was Neid anbelangt, so war er von Anfang an auf Siva neidisch, und daher 
konnte er nicht einmal seinen eigenen Neid erkennen. Obwohl er wie ein Mann in 
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Unwissenheit sprach, wollte er seine Aussage verhüllen, indem er sagte, er spreche 
nicht aus unverschämten und neidischen Gründen. 

VERS 10 

31li « �� �im) f.t(q�q: I 
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ayam tu /oka-pälänäm 
yaso-ghno nirapatrapa/:1 

sadbhir äcarita/:1 panthä 
yena stabdhena dü:;;ita/:1 

ayam-er (Siva); tu-aber; loka-pälänäm-der Regierenden des Universums; ya­
sal:z-ghna/:1-den Ruhm verderbend; nirapatrapa/:1-schamlos; sadbhi/:1-von denen 
mit ehrenwertem Betragen; äcarita/:1-gefolgt; panthä/:1-der Pfad; yena-von dem 
(Siva); stabdhena-ohne richtige Handlungen; dü:;;ita/:1-ist verunreinigt. 

ÜBERSETZUNG 

Siva hat den Namen und den Ruhm der Regierenden des Universums ver­
dorben und den pfad ehrenwerten Betragens verunreinigt. Wei l  er schamlos 
ist, weiß er nicht, wie man sich zu verhalten hat. 

ERLÄUTERUNG 

Dak� wollte allen bei diesem Treffen versammelten großen Weisen klarmachen, 
daß Siva, als einer der Halbgötter, durch sein unehrenhaftes Betragen den guten Ruf 
aller Halbgötter ruiniert habe. Die Worte, die Dak�a gegen Siva gebrauchte, können 
aber auch auf andere Weise, im guten Sinne, verstanden werden. Zum Beispiel sagte 
er, Siva sei yaso-ghna, was bedeutet ,jemand, der Namen und Ruhm verdirbt". Dies 
kann nun auch dahingehend ausgelegt werden, daß es bedeutet, daß er so berühmt 
war, daß sein Ruhm den Ruhm aller anderen bedeutungslos erscheinen ließ . Weiter 
gebrauchte Dak�a das Wort nirapatrapa, das ebenfalls zwei Bedeutungen haben 
kann. Eine Bedeutung ist , jemand, der zurückgeblieben ist" , und eine andere Bedeu­
tung ist , jemand, der diejenigen erhält, die keine andere Zuflucht haben". Im allge­
meinen ist Siva als der Herr der bhütas oder der niederen Lebewesen bekannt. Sie 
suchen bei Siva Zuflucht, weil er zu jedem sehr gütig und mit jedem sehr schnell zu­
frieden ist. Daher nennt man ihn auch Äsuto�. Solchen Geschöpfen, die sich ande­
ren Halbgöttern oder Vi�QU nicht zuwenden können, gewährt Siva Zuflucht. Des­
halb kann das Wort nirapatrapa auch in diesem Sinne gebraucht werden. 

VERS 1 1  
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e!ja me si!jyatäm präpto 
yan me duhitur agrahit 

päiJiril viprägni-mukhatab 
sävitryä iva sädhuvat 

[Canto 4, Kap. 2 

e!jab-er (Siva); me-mir; si!jyatäm-untergeordnete Stellung ; präptab-ange­
nommen; yat-weil ; me duhitub-meiner Tochter; agrahit-er nahm; pä1Jim-die 
Hand; vipra-agni-der brähmaiJas und des Feuers; mukhatab-in der Gegenwart; 
sävitryäb-Gäyatri ; iva-wie; sädhuvat-ein ehrlicher Mensch . 

ÜBERSETZUNG 

Er hat sich bereits mir  untergeordnet, indem er in  der Gegenwart des 
Feuers und der brähmanas meine Tochter zur Frau nahm.  Er hat meine 
Tochter, die der Gäyatri gleicht, gehei ratet und hat vorgegeben, ein ehrl i ­
cher Mann zu sein.  

ERLÄUTERUNG 

Dak�as Feststellung, Siva habe vorgegeben, ein ehrlicher Mann zu sein, bedeutet, 
daß Siva unehrlich war, weil er Dak�a nicht achtete, obwohl er die Stellung von 
Dak!)as Schwiegersohn annahm. 

VERS 12 
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grhitvä mrga-säväk�jyäb 
päiJiril marka{a-locanab 

pratyutthänäbhivädärhe 
väcäpy akrta nocitam 

grhitvä-nehmend; mrga-säva-wie ein Rehkitz; ak�jyäb-von ihr, die Augen hat 
wie; pä1Jim-die Hand; marka{a-eines Affen; locanab-er, der Augen hat wie die; 
pratyutthäna-des sich Erhebens von einem Sitz; abhiväda-die Ehre; arhe-mir, der 
es verdient; väcä-mit freundlichen Worten; api-sogar; akrta na-er tat nicht; uci­
tam-Ehre. 

ÜBERSETZUNG 

Er hat Augen wie ein Affe, und dennoch hat er meine Tochter geheiratet, 
deren Augen denen eines Rehs gleichen. Trotz al ledem stand er nicht auf, 
um mich zu empfangen; noch hielt er es für angemessen, mich mit freundl i ­
chen Worten zu begrüßen. 
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VERS 13  
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/upta-kriyäyäsucaye 
mänine bhinna-setave 

anicchann apy adäm bäläm 
sudräyevosatim giram 
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/upta-kriyäya-die Regeln und Vorschriften nicht beachtend; asucaye-unrein; 
mänine-stolz; bhinna-setave-alle Regeln der Höflichkeit verletzt habend; anicchan 
-nicht verdienend; api-obwohl; adäm-übergab; bäläm-meine Tochter; sudrä­
ya-einem sudra; iva-wie; usatim giram-die Botschaft der Veden. 

ÜBERSETZUNG 

Es war nicht mein Wunsch, meine Tochter dieser Person zu geben, die 
al le Regeln  der Höfl ichkeit verletzt hat. Wei l  Siva die erforderl ichen Regeln  
und Vorschriften nicht beachtet, ist er unrein; aber ich war verpfl ichtet, ihm 
meine Tochter zu geben, ebenso wie man die Botschaften der  Veden einen 
südra lehrt. 

ERLÄUTERUNG 

Einem sudra ist es  verboten, aus den Veden Lehren anzunehmen, da ein sudra 
aufgrund seiner unsauberen Gewohnheiten nicht würdig ist, solche Unterweisungen 
zu hören. Diese Einschränkung, daß man die vedischen Schriften nicht lesen soll, 
solange man nicht die brahmanischen Eigenschaften erworben hat, gleicht der Ein­
schränkung, daß ein Jurastudent das Studium der Rechtswissenschaft nicht aufneh­
men kann, bevor er nicht alle Vorprüfungen bestanden hat . In Dak� Augen war 
Siva unsauber in seinen Gewohnheiten und nicht würdig , die Hand seiner Tochter 
Sati zu haben, die so erleuchtet, schön und keusch war. Das Wort, das in diesem Zu­
sammenhang gebraucht wird, ist bhinna-setave, was sich auf jemand bezieht, der 
alle Vorschriften guten Betragens mißachtet hat, indem er den vedischen Grund­
sätzen nicht folgte. Mit anderen Worten: Dak�a war der Ansicht, daß die ganze 
Heiratsangelegenheit seiner Tochter mit Siva nicht in Ordnung war. 

VERS 14-15  
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pretdvdse$U ghore$U 
pretair bhüta-gal)air vrta/:1 

a{aty unmattavan nagno 
vyupta -keso hasan rudan 

cita-bhasma-krta -sndna/:1 
preta -sran-nrasthi-bhü$GIJab 

sivdpadeso hy asivo 
matto matta-jana-priya/:1 

pati/:1 pramatha-ndthdndm 
tamo-mdtrdtmakdtmandm 

[Canto 4, Kap. 2 

preta-avase$u-an den Verbrennungsplätzen toter Körper; ghore$u-fürchter­
lichen; pretai/:1-von den Pretas; bhüta-gaiJai/:1-von den Bhütas; vrta/:1-begleitet; 
a{ati-er wandert umher; unmatta-vat-wie ein Irrer; nagna/:1-nackt; vyupta-kesa/:1 
-zerzaustes Haar habend; hasan-lachend; rudan-weinend; citd-des Begräbnis­
feuers; bhasma-mit der Asche; krta -sndna/:1-ein Bad nehmend; preta-aus den 
Schädeln toter Körper; srak-eine Girlande habend; nr-asthi-bhü$a1Ja/:l-mit den 
Knochen Toter geschmückt; siva-apadesa/:1-der siva oder glückbringend nur dem 
Namen nach ist; hi-denn; asiva/:1-unglückbringend; matta}J-verrückt; matta -jana­
priya}J-den verrückten Wesen sehr lieb; pati/:1-der Führer; pramatha-ndthdndm 
-der Herren der Pramathas; tama/:1-mdtra -dtmaka-dtmandm-von jenen, die sich 
tief in der Erscheinungsweise der Unwissenheit befinden. 

ÜBERSETZUNG 

Er lebt an schmutzigen Orten wie Krematorien, und seine Begleiter sind 
Geister und Dämonen. Nackt wie ein I rrer, und manchmal lachend und 
manchmal weinend, reibt er sich seinen ganzen Körper mit der Asche von 
Verbrennungsstätten ein.  Er badet nicht regelmäßig und schmückt seinen 
Körper mit einer Girlande aus Totenschädeln und Knochen. Folgl ich ist er 
nur dem Namen nach Siva oder glückbringend; im Grunde ist er das ver­
rückteste und unglückbringendsie Geschöpf. Daher ist er den verrückten 
Wesen in der groben Erscheinungsweise der Unwissenheit sehr l ieb, und er 
ist ihr Führer. 

ERLÄUTERUNG 

Von denen, die nicht regelmäßig baden, heißt es, daß sie mit Geistern und ver­
rückten Geschöpfen Gemeinschaft haben. Siva erschien wie ein solcher Mensch, 
doch ist sein Name, Siva, in Wirklichkeit passend, denn er ist zu jenen, die sich in 
der Dunkelheit der Erscheinungsweise der Unwissenheit befmden, wie zum Beispiel 
unsaubere Trinker, die nicht regelmäßig baden, sehr gütig . Siva ist so gütig , daß er 
solchen Geschöpfen Zuflucht gewährt und sie allmählich zu spirituellem 
Bewußtsein erhebt. Obwohl es sehr schwierig ist, solche Geschöpfe zu spirituellem 
Verständnis zu erheben, kümmert sich Siva um sie, und daher ist Siva, wie es in den 
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Veden heißt, allglückbringend. Durch seine Gemeinschaft können sogar solche ge­
fallenen Seelen erhoben werden. Manchmal kann man beobachten, daß große Per­
sönlichkeiten mit gefallenen Seelen zusammenkommen, aber nicht aus persönlichem 
Interesse, sondern zum Vorteil dieser Seelen. In der Schöpfung des Herrn gibt es 
verschiedene Arten von Lebewesen. Manche von ihnen befinden sich in der Erschei­
nungsweise der Tugend; manche befinden sich in der Erscheinungsweise der Leiden­
schaft und manche in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. Vi!iQU kümmert 
Sich um diejenigen, die fortgeschrittene, Kn>Qa-bewußte Vai!iQavas sind, und 
Brahmä kümmert sich um jene, die noch sehr an materiellen Tätigkeiten hängen; 
aber Siva ist so gütig , daß er sich um diejenigen kümmert, die in grober l)nwissen­
heit sind und deren Verhalten niedriger ist als das der Tiere. Daher wird besonders 
Siva als glückbringend bezeichnet. 

VERS 16 
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tasmä unmäda-näthäya 
na$!a-saucäya durhrde 

dattä bata mayä sädhvi 
codite parame$!hinä 

tasmai-ihm;  unmäda-näthäya-dem Herrn der Geister; na$fasaucäya-bar aller 
Sauberkeit; durhrde-das Herz von abscheulichen Dingen erfüllt; dattä-wurde 
gegeben; bata-o weh; mayä-von mir; sädhvi-8ati; codite-gebeten sein; parame­
$!hinä-von dem höchsten Lehrer (Brahmä). 

ÜBERSETZUNG 

Auf Brahmäs Bitte gab ich ihm meine keusche Tochter zur Frau, obwohl 
er keine Sauberkeit kennt und sein  Herz von abscheul ichen Dingen erfül lt  
ist. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist die Pflicht der Eltern, ihre Töchter geeigneten Ehemännern zur Frau zu ge­
ben, die ihrer Familientradition in bezug auf Sauberkeit, gute Umgangsformen, 
Reichtum,  gesellschaftliche Stellung und so fort ebenbürtig sind. Dak!ia bereute, daß 
er auf Brahmäs Bitte, der sein Vater war, seine Tochter jemand gegeben hatte, der in 
seinen Augen abscheulich war. Er war so zornig , daß er nicht berücksichtigte, daß 
die Bitte von seinem Vater kam . Statt dessen bezeichnete er Brahmä als parame$!hi� 
den höchsten Lehrer im Universum; aufgrund seines unbeherrschten Zornes war er 
nicht einmal bereit, Brahmä als seinen Vater anzuerkennen. Mit anderen Worten: er 
warf sogar Brahmä vor, weniger intelligent zu sein, weil er ihm geraten hatte, seine 
schöne Tochter solch einem widerwärtigen Kerl zu geben. Im Zorn vergißt man 
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alles, und so machte Dak$a in seinem Zorn nicht nur dem großen Siva Vorwürfe, 
sondern kritisierte auch seinen eigenen Vater, Brahmä, wegen seines nicht sehr klu­
gen Ratschlages , Dak$ll solle seine Tochter Siva zur Frau geben. 

VERS 17  
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maitreya uväca 
vinindyaivam sa girisam 

apratipam avasthitam 
dak$0 'thäpa upasprsya 

kruddhab saptum pracakrame 

maitreyab uväca-Maitreya sprach; vinindya-schmähend; evam-so; sab-er 
(Dak$ll); girisam-Siva; apratipam--ohne jede Feindseligkeit; avasthitam-bleibend; 
dak$ab-Dak$ll; atha-jetzt; apab-Wasser; upasprsya-Hände und Mund wa­
schend; kruddhab-zornig ; saptum-zu verfluchen; pracakrame-begann. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya fuhr fort: Sodann wusch sich Da�, in  dessen Augen 
Siva �saß, als sei er gegen ihn, Hände und Mund und verfluchte ihn mit 
den folgenden Worten .  

VERS 18 
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ayam tu deva-yajana 
indropendrädibhir bhavab 

saha bhägam na labhatäm 
devair deva-gal)ädhamab 

ayam-<las; tu-aber; deva-yajane-im Opfer der Halbgötter; indra-upendra-ädi­
bhib-mit Indra, Upendra und den anderen; bhavab-Siva; saha-zusammen mit; 
bhägam-einen Anteil ; na-nicht; labhatäm-soll bekommen; devaib-mit den Halb­
göttern; deva-gal)a-adhamab-{jer niedrigste aller Halbgötter. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter haben ein Anrecht darauf, an den Opfergaben teilzuha­
ben, doch Siva, der der niedrigste al ler Halbgötter ist, sol l  keinen Antei l be­
kommen. 

ERLÄUTERUNG 

Aufgrund dieses Fluches wurde Siva um seinen Anteil an den Gaben der vedi­
schen Opfer gebracht. Es war auf den Fluch Dak�as zurückzuführen, kommentiert'' 
Sri Visvanätha Cakravarti Thäkura in diesem Zusammenhang, daß Siva vor dem 
Elend bewahrt wurde, mit anderen Halbgöttern, die alle materialistisch waren, zu 
teilen. Siva ist der größte Geweihte der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und es ist 
ihm nicht angemessen, mit materialistischen Personen, wie den Halbgöttern, zu es­
sen oder zusammenzusitzen . Folglich war der Fluch Dak�as indirekt eine Segnung , 
denn Siva brauchte so mit den anderen Halbgöttern, die zu materialistisch waren, 
nicht zu essen oder zusammenzusitzen. Es gibt ein praktisches Beispiel , das uns 
Gaurakisara däsa Bäbäji Mahäräja gab, der neben einem Abort zu sitzen pflegte, um 
Hare Kr�t:la zu chanten. Viele materialistische Menschen pflegten zu ihm zu kom­
men und ihn zu belästigen und störten seine tägliche Routine des Chantens. Um ihre 
Gemeinschaft zu meiden, pflegte er sich neben einen Abort zu setzen, wohin mate­
rialistische Menschen aufgrund der Schmutzes und des widerwärtigen Geruches 
nicht kamen. Gaurakisara däsa Bä!Säji Mahäräja war jedoch so großartig , daß er als 
der spirituelle Meister einer solch großen Persönlichkeit wie His Divine Grace Om 
Vümupäda Sri Srimad Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi Mahäräja angesehen 
wurde. Die Schlußfolgerung lautet, daß sich Siva auf seine eigene Art verhielt, um 
materialistische Menschen, die ihn bei der Ausführung hingebungsvollen Dienstes 
stören könnten, zu meiden. 

VERS 19 
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ni�idhyamäna/:1 sa sadasya-mukhyair 
dak�o giriträya visrjya säpam 

tasmäd vini�kramya vivrddha-manyur 
jagäma kauravya nijarh niketanam 

ni�idhyamäna/:1-gebeten worden sein, nicht zu; sa/:1-er (Dak�); sadasya-mukh­
yai/:1-von den M itgliedern der Opferversammlung; dak�a/:1-Dak� ; giriträya-Siva; 
visrjya-gebend; säpam-einen Fluch; tasmät-von diesem Ort; vini�kramya-fort­
gehend; vivrddha-manyu/:1-überaus zornig ; jagäma-ging; kauravya-1J Vidura; 
nijam-zu seinem; niketanam-Haus. 
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ÜBERSETZUNG 

Maitreya fuhr fort: Mein l ieber Vidura, trotz der Bitten al ler Mitgl ieder 
der Opferversammlung verfluchte Dalqa in großem Zorn �iva und verl ieß 
dann die Versammlung und kehrte zu seinem Haus zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Zorn ist so schädlich, daß sogar eine große Persönlichkeit wie Dak� aus Zorn 
die Arena verließ , in der Brahma den Vorsitz hatte und in der sich alle großen Wei­
sen und Frommen und heiligen Personen versammelt hatten. Sie alle baten ihn, 
nicht zu gehen, doch wütend verließ er den Ort, da er den glückbringenden Platz für 
sich nicht angemessen hielt. Durch seine hohe Stellung eingebildet, glaubte er, nie­
mand sei in der Argumentation größer ·als er. Es scheint, daß alle Mitglieder der 
Versammlung,  auch Brahma, ihn baten, nicht zornig zu sein und ihre Gemeinschaft 
nicht zu verlassen, doch trotz all dieser Bitten ging er fort. Das ist die Wirkungs­
weise grausamen Zornes. In der Bhagavad-gitä wird daher geraten, daß jemand, der 
spürbaren Fortschritt im spirituellen Bewußtsein machen möchte, drei Dinge ver­
meiden muß: Lust, Zorn und die Erscheinungsweise der Leidenschaft. Tatsächlich 
können wir sehen, daß Lust, Zorn und Leidenschaft einen Menschen verrückt ma­
chen, auch wenn er so groß sein mag wie Dak�. Schon der Name Dak� deutet dar­
auf hin, daß er in allen materiellen Tätigkeiten sachkundig war, aber trotzdem 
wurde er aufgrund seiner Abneigung gegen eine heilige Persönlichkeit wie Siva von 
diesen drei Feinden - Zorn, Lust und Leidenschaft - angegriffen. Sri Caitanya gab 
uns daher den Rat, sehr darauf zu achten, Vai�Qavas nicht zu beleidigen. Er verglich 
Vergehen gegen eine Vai�Qava mit einem tollwütigen Elefanten. So wie ein tollwüti­
ger Elefant alles nur denkbar Schreckliche tun kann, so ist jemand, der einen V ai�­
t:UlVa beleidigt, dazu imstande, jede abscheuliche Handlung zu begehen. 

VERS 20 

vijnäya säpam girisänugägraf)ir 
nandisvaro ro:>a-ka:>äya-dü:>ita/:1 

dak:>äya säpam visasarja däruf)aril 
ye cänvamodams tad-aväcyatäm dvijä/:t 

vijnäya-verstehend; säpam-{]en Fluch; girisa-Sivas ; anugägraf)i/:1-einer der 
HauptgeHihrten; nandisvara/:1-Nandisvara; ro:>a-Zorn; ka:>äya-rot; dü:>ita/:1-ge-
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blendet; dak$äya-zu Dak$ll; säpam-einen Fluch; visasarja-gab; däru�am-grob; 
ye-<liejenigen; ca-und; anvamodan-<luldeten; tat-aväcyatäm-<lie Verfluchung 
Sivas; dvüä/:1-brähma�as . 

ÜBERSETZUNG 

Als Nandisvara, einer der Hauptgefährten Sivas, begriff, daß Siva ver­
flucht worden war, wurde er äußerst zornig. Seine Augen wurden rot, und 
er machte sich bereit, Dak� und al le anwesenden brähma�as zu verfluchen, 
die tatenlos zugesehen hatten, wie Dak� Siva mit groben Worten ver­
fluchte. 

ERLÄUTERUNG 

Seit langem schon besteht eine Meinungsverschiedenheit zwischen einigen novi­
zenhaften Vai�IJ.avas und Sivaiten; sie liegen sich ständig in den Haaren. Als Dak$ll 
Siva mit groben Worten verfluchte, hatten wahrscheinlich einige der anwesenden 
brähma�as ihre Freude daran, denn manche brähma�as halten nicht sehr viel von 
Siva. Dies ist auf ihre Unwissenheit über die Stellung Sivas zurückzuführen. 
Nandisvara war von dem Fluch betroffen, doch folgte er nicht dem Beispiel Sivas, 
der ja ebenfalls anwesend war. Obwohl Siva Dak$ll in ähnlicher Weise hätte verflu­
chen können, schwieg er und nahm alles geduldig hin; doch Nandisvara, sein An­
hänger, war nicht duldsam. Natürlich war es richtig , daß er als Anhänger eine Belei­
digung seines Herrn nicht duldete, doch hätte er die anwesenden brähma�as nicht 
verfluchen sollen . Die ganze Angelegenheit war so verwickelt, daß diejenigen, die 
nicht stark genug waren, ihre Stellung vergaßen, und so setzte sich in dieser großen 
Versammlung das Verfluchen und Gegenverfluchen fort. Mit anderen Worten: das 
materielle Feld ist so unbeständig , daß sogar Persönlichkeiten wie Nandisvara, 
Dak�a und viele der anwesenden brähma�as durch die Atmosphäre des Zornes be­
einflußt wurden. 

VERS 21 

11 �..qJuf('4te �te54Rta;M. ' 
���q,: �vt•tf!(ij*4Jl ftl!� � � �� � " 

ya etan martyam uddisya 
bhagavaty apratidruhi 

druhyaty ajfia/:1 prthag-dr$!is 
tattvato vimukho bhavet 

ya}:z-<ler (Dak$ll); etat martyam-<liesen Körper; uddisya-mit Bezug auf; bhaga­
vati-Siva; apratidruhi-<ler nicht neidisch ist; druhyati-zeigt Neid; ajfia}:z-weniger 
intelligente Menschen; prthak-dr$!i/:z-<lie Sicht der Dualität; tattvata/:1-transzenden­
talen Wissens; vimukha}:z-beraubt; bhavet-mögen werden. 
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ÜBERSETZUNG 

jeder, der Dak� als die wichtigste Persönl ichkeit anerkannt und Siva aus 
Neid mißachtet hat, ist weniger intell igent, und wei l  er Dualität sieht, wird 
er allen transzendentalen Wissens beraubt werden. 

ERLÄUTERUNG 

Der erste Fluch Nandisvaras bestand darin, daß jeder, der Dak�a unterstützte, 
sich törichterweise mit dem Körper identifizierte, und weil Dak�a kein transzenden­
tales Wissen hatte, würden diejenigen, die ihn unterstützten, transzendentalen Wis­
sens beraubt werden. Dak!)a, so sagte Nandisvara, identifiziere sich mit dem Körper 
wie andere materialistische Menschen und versuche, aus dem Körper alle möglichen 
Vorteile herauszuschlagen. Er empfinde übermäßige Anhaftung an den Körper und, 
in Beziehung zu dem Körper, an Frau, Kinder, Heim und andere solche Dinge, die 
von der Seele verschieden sind. Deshalb lautete Nandisvaras Fluch, daß jeder, der 
Dak!)a unterstützte, des transzendentalen Wissens von der Seele beraubt und so auch 
um das Wissen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes gebracht werden würde. 

VERS 22 

� �! m JIIRI�'iil0�1 I 
�ijo:si �� itaoctaaoAq'11ft: � ��� � �  

grhe$U kü{a-dharme$U 
sakto grämya-sukhecchayä 

karma-tantram vitanute 
veda-väda-vipanna-dhib 

grhe$u-im Haushälterleben; kü{a-dharme$u-vorgetäuschter Religiosität; sak­
tal;-angezogen; grämya-sukha-icchayä-von dem Wunsch nach materiellem 
Glück; karma-tantram-fruchtbringende Tätigkeiten; vitanute-er führt aus; veda ­
väda-durch die Erklärung der Veden; vipanna-dhil;-da die Intelligenz verloren ist. 

ÜBERSETZUNG 

Ein nur dem Anschein nach rel igiöses Haushälterleben, in  welchem man 
von materiellem Glück und somit auch von den oberfläch l ichen Erklärun­
gen der Veden angezogen ist, beraubt einen al ler Intel l igenz und verhaftet 
einen mit fruchtbringenden Tätigkeiten als dem ein und al les. 

ERLÄUTERUNG 

Menschen, die sich mit dem körperlichen Dasein identifizieren, haften an den in 
der vedischen Literatur beschriebenen fruchtbringenden Tätigkeiten. Zum Beispiel 
heißt es in den Veden, daß jemand, der das cäturmäsya-Gelübde einhält, ewiges 
Glück im himmlischen Königreich erreichen wird. In der Bhagavad-gitä heißt es, 
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daß diese blumenreiche Sprache der Veden meistens diejenigen betört, die sich mit 
dem Körper identifizieren. Für sie ist solches Glück, wie das des himmlischen Kö­
nigreiches, alles; sie wissen nicht, daß sich jenseits davon das spirituelle Königreich 
oder das Königreich Gottes befindet, und es ist ihnen unbekannt, daß man dort hin­
gehen kann. Somit sind sie transzendentalen Wissens beraubt. Solche Menschen 
achten sehr darauf, die Regeln und Vorschriften des Haushälterlebens zu befolgen, 
um im nächsten Leben zum Mond oder anderen himmlischen Planeten befördert zu 
werden. Es heißt hier, daß solche Menschen an grämya -sukha, was "materielles 
Glück" bedeutet, haften, ohne etwas von dem ewigen, glückseligen, spirituellen Le­
ben zu wissen. 

VERS 23 

�tro�l�;�:u fq-�emqttRI: �: 1 
�: ms�Rt6d �)��.citsM(I<( � � � � I I  

buddhyä paräbhidhyäyinyä 
vismrtätma-gati/:1 pasu/:1 

stri-käma/:1 so 'stv atitaräm 
dak$0 basta -mukho 'cirät 

buddhyä-durch Intelligenz; para-abhidhyäyinyä-indem er den Körper als das 
Selbst annahm; vismrta-ätma-gati/:1-das Wissen um Vi�IJU vergessen habend; 
pa$u/:1-ein Tier; stri-käma/:1-an Sexualität angehaftet; sa/:1-er (Dak�); astu­
möge; atitaräm-übermäßig; dak$a/:1-Dak�; basta -mukha/:1-das Gesicht eines Zie­
genbockes; acirät-in sehr kurzer Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

Da� hat den Körper als das ein und al les angenommen. Da er also das 
vi,r,u-päda oder vi,r,u-gati vergessen hat und nur an Sexual ität interessiert 
ist, wird er in kurzer Zeit das Gesicht eines Ziegenbockes haben. 

VERS 24 

�f?a��cuqi ctitl'ltql'l«i ��: 1 
({(i(�� � "''''*� �4Nit1Mwt( 1 1 �\l l l 

vidyä-buddhir avidyäyäm 
karmamayyäm asau ja{ia/:1 

samsarantv iha ye cämum 
anu sarvävamäninam 
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vidyä-buddhib-materialistische Bildung und Intelligenz; avidyäyäm-in Unwis­
senheit; karma-mayyäm-aus fruchtbringenden Tätigkeiten geformt; asau�r (Dak­
�a); ja{lab-stumpfsinnig ; samsarantu-mögen sie immer wieder geboren werden; 
iha-hier in dieser Welt; ye--<iie; ca-und; amum-Dak$a; anu-folgend; sarva 
-Siva; avamäninam-beleidigend. 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die durch die Kultivierung material istischer Bi ldung und In­
tel l igenz so stumpfsinnig geworden sind wie Materie, s ind in  ihrer Unwis­
senheit in  fruchtbringende Tätigkeiten verwickelt. Solche Männer haben 
Siva mit Absicht beleidigt. Mögen sie fortgesetzt im Kreislauf wiederholter 
Geburt und wiederholten Todes bleiben. 

ERLÄUTERUNG 

Die drei oben erwähnten Flüche genügen, jemand so stumpfsinnig wie einen 
Stein zu machen, ihn spirituellen Wissens zu berauben und mit materialistischer Bil­
dung, die Unwissenheit ist, zu belasten. Nachdem Nandisvara diese Flüche ausge­
sprochen hatte, verfluchte er die brähmal)as dazu, fortgesetzt im Kreislauf von Ge­
burt und Tod zu bleiben, weil sie Dak� unterstützt hatten, als er Siva beleidigte. 

VERS 25 

fiR: �: �� �� I  
�"ifl �);q�\11�&11"t: �� �: I I ��II  

girab srutäyäb PU$pil)yä 
madhu -gandhena bhüril)ä 

mathnä conmathitätmänab 
sammuhyantu hara-dvi$ab 

girab-Worte; srutäyäb--<ier Veden; PU$Pil)yäb-blumenreich ; madhu-gandhena 
-mit dem Duft des Honigs; bhüril)ä-reichlich; mathnä-bezaubernd; ca-und; un­
mathita -ätmänab--<ieren Geist stumpfsinnig geworden ist; sammuhyantu-mögen 
sie angehaftet bleiben; hara-dvi$ab-auf Siva neidisch. 

ÜBERSETZUNG 

Mögen jene, die Siva beneiden, von der blumenreichen Sprache der be­
törenden vedischen Versprechungen angelockt werden, und mögen sie, die 
so stumpfsinnig geworden sind, immer fruchtbringenden Tätigkeiten ver­
haftet bleiben. 

ERLÄUTERUNG 

Die vedischen Versprechungen, daß man zu höheren Planeten erhoben werden 
kann, um einen besseren Standard materialistischen Lebens zu genießen, werden 
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mit blumenreicher Sprache verglichen, weil von einer Blume gewiß ein Duft aus­
geht, doch dieser Duft nicht sehr lange anhält. In einer Blume gibt es Honig , doch 
ist dieser Honig nicht ewig . 

VERS 26 

- R� R '[6�Ql�cfli4�H I 
A"EtU�ttt(t•u � �44(�( � � �� � � 

sarva-bhak!}ii dvija vrttyai 
dhrta -vidya-tapo-vrata/:1 

vitta -dehendriyarama 
yacaka vicarantv iha 

sarva -bhak!}ii/:1-alles essend; dvijd/:1-iJie brahma!Jas; vrttyai-um den Körper zu 
erhalten; dhrta-vidya-sich Bildung zugewandt habend; tapa/:1-Enthaltung; vrata/:1 
-und Gelübde; vitta-Geld; deha-iJer Körper; indEiya-iJie Sinne; arama/:1-iJie Be­
friedigung; yacakd/:1-als Bettler; vicarantu-mögen sie umherwandern; iha-hier. 

ÜBERSETZUNG 

Diese brähmar:-as wenden sich Bi ldung, Enthaltung und Gelübden nur zu, 
um den Körper zu unterhalten. Sie werden nicht mehr zu unterscheiden 
wissen, was man essen und was man n icht essen sol l .  Sie werden Geld an­
sammeln, indem sie von Tür zu Tür betteln gehen, nur um den Körper zu 
befriedigen. 

ERLÄUTERUNG 

Der dritte Fluch, den Nandisvara gegen die brahma!Jas aussprach, die Dak!)a un­
terstützten, hat sich im Zeitalter des Kali vollständig bewahrheitet. Die sogenannten 
brahma!Jas sind nicht länger daran interessiert, das Wesen des Höchsten Brahman 
zu verstehen, obwohl ein brahma!Ja zu sein bedeutet, Wissen vom Brahman erreicht 
zu haben. Auch im Vedanta-sütra heißt es: athato brahma-jijfiasa: die menschliche 
Form des Lebens ist dafür bestimmt, das Höchste Brahman, die Absolute Wahrheit, 
zu erkennen, oder mit anderen Worten, das menschliche Leben ist für die Erhebung 
in die Stellung eines brahma!Ja bestimmt. Unglückseligerweise haben die modernen 
brahma!Jas oder sogenannten brahma!Jas , die ursprünglich aus brahmanischen Fa­
milien kommen, ihre tätigkeitsgemäßen Pflichten aufgegeben, doch erlauben sie es 
anderen nicht, die Stellungen von brahma!Jas einzunehmen. Die Qualiftkationen von 
brahma!Jas sind in den Schriften, das heißt im Srfmad-Bhagavatam, in der 
Bhagavad-gfta und allen anderen vedischen Schriften, beschrieben. Brahma!Ja ist 
kein erblicher Titel oder eine erbliche Stellung . Wenn jemand aus einer Nicht­
brdhma�w-Familie (zum Beispiel jemand, der in einer Familie von südras geboren 
wurde) versucht, ein brahma!Ja zu werden, indem er sich unter der Führung eines 
echten spirituellen Meisters in rechter Weise qualifiziert, werden diese sogenannten 
brahma!Jas Einwände erheben. Solche brahma!Jas, die von Nandisvara verflucht 
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worden sind, befinden sich im Grunde in einer Lage, in der sie nicht mehr zu unter­
scheiden wissen, was man essen und was man nicht essen darf, und sie leben nur 
noch, um den vergänglichen materiellen Körper und seine Familie zu unterhalten. 
Solche gefallenen bedingten Seelen sind es nicht wert, brähmatzas genannt zu wer­
den, doch im Kali-yuga behaupten sie, brähmatzas zu sein, und wenn jemand tat­
sächlich versucht, die brahmanischen Qualifikationen zu erlangen, versuchen sie, 
seinen Fortschritt zu verhindern. Das ist die Lage im gegenwärtigen Zeitalter. 
Caitanya Mahäprabhu verurteilte dieses Prinzip sehr stark. Während Seines Gesprä­
ches mit Rämänanda Räya sagte Er, daß jemand, der die Wissenschaft von Kr�Q.a 
kennt, ein spiritueller Meister sein muß; ganz gleich ob er in einer brähmatza-Fami­
lie oder in einer südra-Familie geboren wurde und, ganz gleich ob er ein Haushälter 
oder ein sannyäsf ist. Caitanya Mahäprabhu hatte viele sogenannte südra-Schüler 
wie Haridäsa Thäkura und Rämänanda Räya. Selbst die Gosvämls, die die Haupt­
schüler Sr! Caitanyas waren, wurden aus der brähmatza-Gesellschaft ausgestoßen, 
doch Caitanya Mahäprabhu machte sie durch Seine Gnade zu erstklassigen Vai�Q.a­
vas. 

VERS 27 

m( �: m � ft�;�tel� � I 
�g: Sl�q:st:q§f't •nA�o:i §1(���1( 1 1 �\91 1 

tasyaivam vadatab säpam 
srutvä dvija-kuläya vai 

bhrgub pratyasrjac chäpam 
brahma-datz(iam duratyayam 

tasya-seine (Nandlsvaras); evam-so; vadatab-Worte; säpam....,..den Fluch; srut­
vä-hörend; dvija-kuläya-über die brähmatzas; vai-in der Tat; bhrgub-Bhrgu; 
pratyasrjat-machte; säpam-einen Fluch; brahma-datz(iam-{jie Strafe eines 
brähmatza; duratyayam-unüberwindlich. 

ÜBERSETZUNG 

Als al l  die Erbfolge-brähma�as so von Nandisvava verflucht wurden, ver­
dammte der Weise Bhrgu als Reaktion die Nachfolger Sivas mit dem folgen­
den sehr starken brahmanischen Fluch. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort duratyaya ist hier vor allem im Zusammenhang mit einem brahma­
datz(ia oder dem Fluch eines brähmatza gebraucht. Der Fluch eines brähmatza ist 
sehr stark; deshalb wird er duratyaya oder unüberwindlich genannt. Wie der Herr 
in der Bhagavad-gftä sagt, sind die strengen Gesetze der Natur unüberwindlich; in 
ähnlicher Weise ist ein Fluch, den ein brähmatza ausspricht, ebenfalls unüberwind­
lich . Doch die Bhagavad-gftä sagt auch, daß die Flüche und Segnungen der materiel­
len Welt letztlich im Grunde nichts weiter als materielle Schöpfungen sind. Der 
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Caitanya-caritämrta bestätigt, daß das, was in der materiellen Welt als eine Seg­
nung angesehen wird, und das, was für einen Fluch gehalten wird, sich beides auf 
der gleichen Ebene befindet, weil es materiell ist. Um aus der materiellen Verunrei­
nigung herauszugelangen, soll man bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht 
suchen, wie in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4) empfohlen wird: mäm eva ye prapadyante 
mäyäm etäm taranti te. Der beste Weg ist, alle materiellen Flüche und Segnungen zu 
transzendieren und beim Höchsten Herrn Kr�t:ta Zuflucht zu suchen und in einer 
transzendentalen Stellung zu bleiben. Diejenigen, die bei Kr�t:ta Zuflucht gesucht ha­
ben, sind immer friedvoll ; sie werden niemals von jemand verflucht; noch versuchen 
sie, jemand anders zu verfluchen. Das ist die transzendentale Stellung . 

VERS 28 

�cUHitro it � it � � �'i�i46J: I 
qnf� � � ... ·�qff"C{�: 1 1 �<: 1 1  

bhava-vrata -dharä ye ca 
ye ca tän samanuvratä/:1 

pä$atU/inas te bhavantu 
sac-chästra-paripanthina/:1 

bhava-vrata-dharä/:1-ein Gelübde abgelegt habend, Siva zu erfreuen; ye-dieje­
nigen; ca-und; tän-solche Prinzipien; samanuvratä/:1-folgend; pä$af.1(iina/:I-Athe­
isten; te-sie; bhavantu-mögen sie werden; sat-sästra-paripanthina/:1-von den tran­
szendentalen Unterweisungen der Schriften abgewichen. 

ÜBERSETZUNG 

Jemand, der ein Gelübde abgelegt hat, Siva zu erfreuen, oder der solchen 
Prinzipien folgt, wird gewiß ein Atheist werden und von den transzenden­
talen Unterweisungen der Schriften abweichen. 

ERLÄUTERUNG 

Man sieht manchmal , daß Geweihte Sivas die Merkmale Sivas nachahmen. Zum 
Beispiel trank Siva einmal ein Meer von Gift, und daher versuchen manche 
Nachfolger Sivas, ihn nachzuahmen und Rauschmittel wie gäfljä (Marihuana) zu 
sich zu nehmen. Hier lautet der Fluch, daß jemand, der solchen Prinzipien folgt, ein 
Ungläubiger werden und sich gegen die Prinzipien der vedischen Regeln wenden 
wird. Es heißt, daß solche Geweihte Sivas sac-chästra-paripanthina/:1 werden, was 
bedeutet "der Schlußfolgerung der sästra oder Schriften entgegengesetzt" .  Dies fin­
det man auch im Padma Purä1.1a bestätigt. Siva wurde von der Höchsten Persönlich­
keit Gottes beauftragt, Unpersönlichkeits- oder Mäyäväda-Philosophie für einen 
bestimmten Zweck zu predigen, ebenso wie Buddha die Philosophie der Leere 
predigte, um einen in den sästras erwähnten bestimmten Zweck zu erfüllen. 
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Manchmal ist es notwendig , eine philosophische Lehre zu predigerr, die gegen die 
vedische Schlußfolgerung gerichtet ist. Im Siva Puriif)a heißt es, daß Siva zu Pärvati 
sagte, daß er im Kali-yuga im Körper eines briihmaf)a Mäyäväda-Philosophie predi­
gen werde. Man findet daher im allgemeinen, daß die Verehrer Sivas Nachfolger der 
Mäyävädis sind. Siva selbst sagt: miiyiiviidam asac-chiistram. Asat-siistra, wie hier 
erklärt ist, bedeutet die Lehre der Mäyäväda-Unpersönlicheitsphilosophie oder die 
Lehre, daß man mit dem Höchsten eins werden könne. Bhrgu Muni sprach den 
Fluch aus, daß diejenigen, die Siva verehren, Nachfolger dieser Mäyäväda-asat ­
siistra werden würden, die versucht, es als eine Tatsache hinzustellen, daß die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes unpersönlich ist. Abgesehen davon, gibt es unter den Ver­
ehrern Sivas eine Gruppe, die ein teuflisches Leben führt. Das Srimad-Bhiigavatam 
und das Niirada-paricariitra sind autorisierte Schriften, die als sat-siistra oder 
Schriften, die zum Pfad der Gotteserkenntnis führen, betrachtet werden. Asat­
siistras sind genau das Gegenteil . 

VERS 29 

•U!it'itl � iSIGI'I�IRqf.Uf(ul: I 
� Ni!ta:1�•�f � �� tr�'RR'f. l l �\1 1  

na�ta -saucii mütjha-dhiyo 
ja{ii -bhasmiisthi -dhiirif)a/:1 

visantu siva-dik�iiyiim 
yatra daivam surasavam 

na�ta-sauca/:1-sauberheit aufgegeben; mütjha-dhiyal:z-töricht; jatii-bhasma­
asthi-dhiiri!Ja/:1-langes Haar, Asche und Knochen tragend; visantu-mögen eintre­
ten; siva-dik�iiyiim-in die Einweihung der Verehrung Sivas; yatra-wo; daivam 
-sind spirituell; sura-äsavam-Wein und Alkohol . 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die das Gelübde ablegen, Siva zu verehren, sind so töricht, 
daß sie ihn nachahmen, indem sie langes Haar tragen. Wenn sie in die Ver­
ehrung Sivas eingeweiht sind, ziehen sie es vor, von Wein, Fleisch und 
anderen Dingen dieser Art zu leben. 

ERlÄUTERUNG 

Wein zu trinken und Fleisch zu essen, langes Haupthaar zu tragen, nicht täglich 
zu baden und gärijä (Marihuana) zu rauchen, sind einige der Gewohnheiten, die tö­
richte Geschöpfe annehmen, die kein geregeltes Leben führen. Durch solches Ver­
halten wird man allen transzendentalen Wissens beraubt. Bei der Einweihung in den 
Siva-mantra gibt es mudrikä!;(aka, wobei manchmal empfohlen ist, daß man seinen 
Sitzplatz auf der Vagina macht und so nirvätJa oder die Auflösung seiner Existenz 
anstrebt. Bei diesem Verehrungsvorgang wird Wein gebraucht oder manchmal , 
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statt Wein, Palmsaft, den man zu einem Rauschmittel verarbeitet hat. Dies wird 
ebenfalls geopfert, indem man sich an die Siva-ägama oder an die Schrift hält, die 
die Methode beschreibt, wie man Siva verehrt. 

VERS 30 

q "' Ul'lf* � qf(f9t�'i I 
itt ,.'41(Ui �: 'f11fq�an 1 1  � o 1 1  

brahma ca brähma(lärizs caiva 
yad yüyariz parinindatha 

seturiz vidhära(lariz purizsäm 
atab pä$a1J(iam äsritäb 

brahma-die_ Veden; ca-und; brähma(län--die brähma(las; ca-und; eva-gewiß; 
yat-weil; yüyam-ihr; parinindatha-lästert; setum-vedische Prinzipien; vidhära­
(lam-haltend; purizsäm--der Menschheit; atab--daher ; pä$a1J(iam-Atheismus; äsri­
täb-Zutlucht gesucht habend bei. 

ÜBERSETZUNG 

Bhrgu Muni fuhr fort: Da ihr die Veden und die brähma�;�as, die 
Nachfolger der vedischen Prinzipien sind, gelästert habt, kann man verste­
hen, daß ihr bereits bei der Lehre des Atheismus Zuflucht gesucht habt. 

ERLÄUTERUNG 

Als Bh{gu Muni Nandisvara verfluchte, sagte er, daß sie nicht nur aufgrund die­
ses Fluches zu Atheisten erniedrigt werden würden, sondern daß sie bereits auf die 
Stufe von Atheisten gefallen seien, da sie die Veden lästerten, die die Quelle der 
menschlichen Zivilisation sind. Eine menschliche Zivilisation beruht auf der eigen­
schaftsgemäßen Unterteilung der Gesellschaftsschichten, nämlich in die intelligente 
Klasse, die kriegerische Klasse, die erzeugende Klasse und die Arbeiterklasse. Die 
Veden geben die geeigneten Richtlinien, damit man in spiritueller Kultivierung und 
wirtschaftlicher Entwicklung fortschreiten und das Prinzip der Sinnenbefriedigung 
regeln kann, so daß man schließlich aus der materiellen Verunreinigung befreit wer­
den und seinen wirklichen Zustand' spiritueller Identifizierung (ahariz brahmäsmi) 
erreichen kann. Solange man in der Verunreinigung des materiellen Daseins bleibt, 
wechselt man Körper von den Wasserlebewesen bis zur Stellung Brahmäs, doch die 
menschliche Form des Lebens ist das höchstvollkommene Leben in der materiellen 
Welt. Die Veden geben Unterweisungen, mit Hilfe derer man sich im nächsten Le­
ben erheben kann. Die Veden sind die Mutter für solche Unte{Weisungen, und die 
brähma(las oder Menschen, die die Veden kennen, sind der Vatk Wenn man daher 
die Veden und die brähma(las lästert, gleitet man natürlisherweise auf die Stufe des 
Atheismus ab. Das genaue Wort, das im Sanskrit gebraucht wird, ist nästika, was 
sich auf jemand bezieht, der nicht an die Veden glaubt, sondern einem ersonnenen 
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Religionssystem folgt. Sr! Caitanya Mahäprabhu sagte, daß die Anhänger des bud­
dhistischen Religionssystems ndstikas seien. Um seine Lehre der Gewaltlosigkeit 
aufzustellen, lehnte es Buddha offen ab, an die Veden zu glauben, und daher be­
kämpfte später Satikaräcärya dieses Religionssystem in Indien und zwang es, 

·außerhalb von Indien Fuß zu fassen . Hier heißt es : brahma ca brdhma1Jdn . Mit 
brahma sind die Veden gemeint. A ha�n brahmdsmi bedeutet: "Ich besitze umfassen­
des Wissen. " Die vedische Versicherung lautet, . daß man denken soll, man sei 
Brahman, denn tatsächlich ist man Brahman. Wenn brahma oder die vedische spiri­
tuelle Wissenschaft verorteilt wird und wenn die Meister der spirituellen Wissen­
schaft, die brdhmatJas, verdammt werden - wo steht dann die menschliche Zivil isa­
tion? Bh�gu Muni sagte: "Es ist nicht auf meinen Fluch zurückzuführen, daß ihr 
Atheisten werdet, sondern ihr befindet euch bereits auf der Stufe des Atheismus. 
Deshalb seid ihr verdam mt." 

VERS 31 

� � fl � ..... , m: �: Qij(ijij: , 
� � =..ta4<1\�4�st•uof \Jiijlc{;t: I I  � � 1 1  

e:;;a eva hi lokdndm 
sivab panthd/:1 sandtanab 

yam pürve cdnusantasthur 
yat-pramdtJaril janärdanab 

e:;;a/:1-die Veden; eva-gewiß ; hi-für; lokänäm-aller Menschen; siva/:1-glück­
bringender; panthä/:1-Pfad; sanätana/:1--ewlg; yam-der (vedische Pfad); pürve-in 
der Vergangenheit; ca-und; anusantasthu/:1-wurden streng befolgt; yat-in dem; 
pramäl)am-der Beweis; janärdana/:1-Janärdana. 

ÜBERSETZUNG 

Die Veden geben die ewigen regul ierenden Prinzipien für einen segen­
bringenden Fortschritt in der menschl ichen Zivil isation, die in  der Vergan­
genheit streng befolgt wurden. Der starke Beweis für dieses Prinzip ist die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, die Janärdana genannt wi rd und die der 
wohlmeinende Freund aller Lebewesen ist. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gftä hat Kf�l)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, gesagt, daß 
Er der Vater aller Lebewesen ist, ganz gleich in welcher Form sie sich befmden mö­
gen. Es gibt 8 400 000 verschiedene Arten von Lebensformen, und Sr! ��l)a erhebt 
den Anspruch, daß Er der Vater aller ist. Weil die Lebewesen winzige Teile der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes sind, sind sie alle Söhne des Herrn, und zu ihrem 
Nutzen, da sie nämlich unter dem Eindruck stehen, sie könnten die materielle Natur 
beherrschen, sind ihnen die Veden als Anleitung gegeben worden. Folglich werden 
die Veden apauru:;;eya genannt, da sie nicht von einem Menschen oder Halbgott, 
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auch nicht dem ersten Lebewesen, Brahmä, geschrieben wurden. Brahmä ist nicht 
der Schöpfer oder Verfasser der Veden. Er ist auch eines der Lebewesen in dieser 
materiellen Welt, und daher hat er nicht die Macht, die Veden unabhängig zu schrei­
ben oder zu sprechen. Jedes Lebewesen in der materiellen Welt ist vier Unzuläng­
lichkeiten unterworfen: es begeht Fehler; es hält eine Sache für eine andere; es 
betrügt, und es hat unvollkommene Sinne. Die Veden sind jedoch von keinem Lebe­
wesen dieser materiellen Welt niedergeschrieben worden. Deshalb heißt es von ih­
nen, sie seien apauru�eya. Niemand kann die Geschichte der Veden zurückverfol­
gen. Natürlich hat die moderne menschliche Zivilisation keine chronologische Ge­
schichtsschreibung der Welt oder des Universums, und sie kann keine tatsächlichen 
historischen Tatsachen präsentieren, die mehr als dreitausend Jahre zurückreichen. 
Niemand hat daher jemals herausgefunden, wann die Veden geschrieben wurden, da 
sie nicht von einem Lebewesen der materiellen Welt geschrieben wurden. Alle ande­
ren Systeme des Wissens sind mangelhaft, weil sie von Menschen oder Halbgöttern, 
die Produkte dieser materiellen Schöpfung sind, niedergeschrieben oder gesprochen 
wurden. Die Bhagavad-gitä aber ist apauru�eya, da sie von keinem Menschen und 
keinem Halbgott dieser materiellen Schöpfung gesprochen wurde, sondern von Sr! 
K{�l).a, der jenseits der materiellen Schöpfung steht. Das wird von solch großen Ge­
lehrten wie Sailkaräcärya anerkannt, ganz zu schweigen von anderen äcäryas wie 
Rämänujäcärya und Madhväcärya. Sailkaräcärya hat anerkannt, daß NäräyaQa und 
Kr�ma transzendental sind, und auch in der Bhagavad-gitä sagt Sr! Kr�IJa: aham sar­
vasya prabhavo mattab sarvam pravartate. "Ich bin der Ursprung aller Dinge; alles 
geht von M ir aus ." Die materielle Schöpfung, einschließlich Brahmäs und Sivas und 
aller Halbgötter, ist von Ihm geschaffen worden, denn alles ist von Ihm ausgegan­
gen. Es heißt auch, daß der Zweck aller Veden darin besteht, Ihn zu verstehen (ve­
dais ca sarvair aham eva vedyab). Er ist der ursprüngliche veda-vit oder Kenner der 
Veden und vedänta-krt oder Verfasser des Vedänta. Brahmä ist nicht der Verfasser 
der Veden. 

Am Anfang des Srimad-Bhägavatam heißt es: tene brahma hrdä: die Höchste 
Absolute Wahrheit, die Persönlichkeit Gottes, unterwies Brahmä im vedischen 
Wissen durch das Herz. Folglich besteht der Beweis dafür, daß vedisches Wissen 
von den Mängeln der Fehler, der Illusion, des Betrügens und der Unvollkommen­
heit frei ist, darin, daß es von der Höchsten Persönlichkeit Gottes Janärdana gespro­
chen wurde. Daher ist es seit unvordenklicher Zeit, angefangen mit Brahmä, befolgt 
worden. Die vedische Religion oder die Prinzipien der Veden sind seit unvordenkli­
cher Zeit von der hochkulturellen Bevölkerung Indiens befolgt worden; niemand 
kann die Geschichte der vedischen Religion zurückverfolgen. Daher ist sie sanätana, 
ewig , und jede Lästerung der Veden gilt als Atheismus. Die Veden werden als setu 
beschrieben, was "Brücke" bedeutet. Wenn man sein spirituelles Dasein erreichen 
möchte, muß man den Ozean der Unwissenheit überqueren. Die Veden sind die 
Brücke, mit deren Hilfe man solch ein großes Meer überqueren kann. 

Die Veden beschreiben, wie die menschliche Rasse nach Eigenschaft und Arbeits­
kraft in vier Unterteilungen gegliedert wird. Das ist ein sehr wissenschaftliches 
System, und es ist ebenfalls sanätana, denn niemand kann seine Geschichte zurück­
verfolgen, und es wird niemals vernichtet. Niemand kann das System des var�a und 
äsrama oder der Kasten und Unterteilungen aufhalten. Ob man zum Beispiel den 
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Namen brähma(la anerkennt oder nicht, es gibt in der Gesellschaft immer eine 
Klasse, die als intelligente Klasse bekannt ist und die an spirituellem Verständnis 
und Philosophie interessiert ist. In ähnlicher Weise gibt es eine Klasse von Men­
schen, die sich dafür interessiert, zu verwalten und andere zu regieren. Im vedischen 

· System werden diese soldatisch gesinnten Männer k$atriyas genannt. In ähnlicher 
Weise gibt es überall Menschen, die an wirtschaftlicher Entwicklung , Geschäft, In­
dustrie und Geldwesen interessiert sind; sie nennt man vaisyas . Und es gibt noch 
eine andere Klasse, die weder intelligent noch soldatisch gesinnt, noch mit der Fähig­
keit ausgestattet ist, für wirtschaftliche Entwicklung zu sorgen, sondern die einfach 
nur anderen dienen kann. Man nennt sie südras oder die Arbeiterklasse. Dieses 
System ist sanätana - es besteht seit unvordenklicher Zeit, und es wird auf gleiche 
Weise fortbestehen. Keine Macht der Welt kann es ändern. Da also das sanätana­
dharma-System ewig ist, kann man sich auf die höchste Stufe spirituellen Lebens er­
heben, indem man den vedischen Prinzipien folgt. 

Es heißt, daß früher die Weisen diesem System folgten, und daher folgt man der 
standardgemäßen Etikette der Gesellschaft, wenn man sich an das vedische System 
hält. Die Anhänger Sivas aber, die Trinker und die nach Rauschmitteln und Sexuali­

. tät süchtig sind, die nicht baden und die gäiijä rauchen, verletzen jede menschliche 
Etikette. Die Schlußfolgerung lautet, daß Menschen, die sich gegen die vedischen 
Prinzipien auflehnen, selbst der Beweis dafür sind, daß die Veden maßgeblich sind, 
da sie zu Tieren werden, indem sie den vedischen Prinzipien nicht folgen. Solche ani­
malistischen Menschen sind selbst der Beweis für die erhabene Stellung der vedi­
schen Regeln. 

VERS 32 

tad brahma paramariz suddhariz 
satäriz vartma sanätanam 

vigarhya yäta pä!ja(l(,iariz 
daivariz vo yatra bhüta-rä{ 

tat�ieser; brahma- Veda; paramam-höchster ; suddham-reiner; satäm�er 
heiligen Menschen; vartma-Pfad; sanätanam-ewig; vigarhya-lästernd; yäta-ihr 
geht; pä$a(l(,iam-zum Atheismus; daivam-Gottheit ; vab-eure; yatra-wo; bhüta­
rä{�er Herr der bhütas . 

ÜBERSETZUNG 

Indem ihr die Prinzipien der Veden lästert, die der reine und höchste 
P1ad der heil igen Menschen sind, werdet ihr  Anhänger Bhütapatis, Sivas, 
gewiß und ohne jeden Zweifel auf die Stufe des Atheismus sinken. 
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ERLÄUTERUNG 

Siva wird hier als bhüta-rä{ beschrieben. Die Geister und jene, die sich in der ma­
teriellen Erscheinungsweise der Unwissenheit befinden, werden bhütas genannt, 
und daher bezieht sich bhüta-rä{ auf den Führer von Geschöpfen, die sich auf der 
niedrigsten Stufe der materiellen Erscheinungsweisen der Natur befinden. Eine 
andere Bedeutung von bhüta ist , jeder, der geboren worden ist" , oder "alles, was er­
zeugt worden ist" , und in diesem Sinne kann Siva auch als der Vater der materiellen 
Welt angesehen werden. Hier natürlich bezeichnet BhfgU Muni Siva als den Führer 
der niedrigsten Geschöpfe. Die Charaktermerkmale der niedrigsten Klasse der Men­
schen sind bereits beschrieben worden: sie baden nicht; sie haben langes Haupt­
haar, und sie sind rauschmittelsüchtig . Im Vergleich zu dem Pfad, dem die Anhän­
ger Bhütaräts folgen, ist das vedische System gewiß vorzüglich, denn es erhebt die 
Menschen zum spirituellen Leben als dem höchsten ewigen Prinzip der mensch­
lichen Zivilisation. Wenn man die vedischen Prinzipien verachtet oder lästert, fallt 
man auf die Stufe des Atheismus. 

VERS 33 

� ..... 
� �  

mct �: � �: � � �: I  
R� ffir: �4fA\it'11 � �: � � � � � �  

maitreya uväca 
tasyaivam vadatab säpam 

bhrgol:z sa bhagavän bhaval:z 
niscakräma tatab kifleid 

vimanä iva sänugal:z 

maitreyal:z uväca-Maitreya sprach; tasya-von ihm;  evam-so; vadata/:1-gespro­
chen worden; säpam-Fluch; bhrgol:z-Bhfgus; sab�r; bhagavän�er Besitzer al­
ler Reichtümer; bhavab-Siva; niscakräma-ging ; tatab-von dort; kiflcit�twas; 
vimanä/:1-bedrückt; iva-wie; sa-anugal:z-von seinen Schülern gefolgt. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya sprach: Als sich so das Verfluchen und Gegenverflu­
chen zwischen den Anhängern Sivas und den Anhängern Daqas und Bhrgus 
fortsetzte, wurde Siva sehr bedrückt. Schweigend verließ er die Opferarena, 
und seine Schüler folgten ihm. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird Sivas vortrefflicher Charakter beschrieben. Obwohl sich das Verflu­
chen und Gegenverfluchen zwischen den Parteien Dak� und Sivas fortsetzte, war 
er, weil er der größte Vai�r;tava ist, so besonnen, daß er nichts sagte. Ein Vai�r;tava 
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ist immer duldsam. Siva gilt als der höchste Vai�l).ava, und daher ist sein Charakter, 
wie diese Szene zeigt, vortrefflich . Er wurde bedrückt, weil er wußte, daß diese 
Menschen, sowohl seine Leute als auch die Dak�, sich unnötigerweise, ohne ein 
Interesse am spirituellen Leben zu haben, gegenseitig verfluchten. In seinen Augen 
war niemand niedriger oder höher, da er ein Vai�l).ava ist. Wie es in der Bhagavad­
gitä (5.18) heißt, par:u;litäb sama-darsinab, betrachtet jemand, der in vollkommener 
Weise gelehrt ist, niemand als geringer oder größer, da er jeden von der spirituellen 
Ebene aus sieht. Folglich blieb Siva nichts anderes übrig , als den Ort zu verlassen, 
um seinen Anhänger, Nandisvara, und auch Bhfgu Muni davon abzuhalten, sich 
weiter auf diese Weise gegenseitig zu verfluchen. 

VERS 34 

� ""'qat: � ij«itq f(q�(ii I 
4�'4N .. �.ij � � m: � � �� � � 

te 'pi visva-srjab satram 
sahasra-parivatsarän 

samvidhäya mahe$väsa 
yatrejya r$abho harib 

te-jene; api-sogar; visva-srjab-Vorfahren der universalen Bevölkerung; 
satram-<las Opfer; sahasra-eintausend; parivatsarän-Jahre; samvidhäya-aus­
führend; mahe�;väsa-o Vidura; yatra-bei welchem; ijyab-zu verehren; r$abhab 
-<lie vorherrschende Gottheit aller Halbgötter; harib-Hari . 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya fuhr fort: 0 Vidura, so vol lzogen die Vorfahren der 
universalen Bevölkerung ein Opfer, das Tausende von Jahren währte, denn 
Opfer darzubringen ist der beste Weg, den Höchsten Herrn Hari, die Per­
sönl ichkeit Gottes, zu verehren. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt hier eindeutig , daß jene großen Persönlichkeiten, die die gesamte Bevöl­
kerung der Welt zeugten, daran interessiert sind, die Höchste Persönlichkeit Gottes 
durch Opferdarbringungen zu erfreuen. Der Herr sagt auch in der Bhagavad-gitä 
(5 .29): bhoktäram yajfla-tapasäm: man mag Opfer darbringen und sich schwere 
Enthaltungen auferlegen, um Vollkommenheit zu erlangen, doch alle diese Dinge 
sind dafür bestimmt, den Höchsten Herrn zu befriedigen. Wenn solche Tätigkeiten 
für persönliche Befriedigung ausgeführt werden, wird man in pä�;al)t;/a oder Atheis­
mus verwickelt, doch wenn solche Opfer für die Zufriedenstellung des Höchsten 
Herrn ausgeführt werden, folgt man dem vedischen Prinzip. Alle versammelten 
Weisen führten also eintausend Jahre lang Opfer durch . 
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VERS 35 

311'{ie:tl'll� � 11fT ��'1�1fwcm I 
f4«twtlc:'4'11 �l � � � �: 1 1 �'-\ 1 1  

äplutyävabhrtharh yatra 
gangä yamunayänvitä 

virajenätmanä sarve 
svarh svarh dhäma yayus tata/:1 

71 

äplutya-ein Bad nehmend; avabhrtham-das Bad, das nach der Ausführung von 
Opfern genommen wird; yatra-wo; gangä-<ier Fluß Gangä; yamunayä-<iurch den 
Fluß Yamunä; anvitä-vermischt; virajena-unbeeinflußt; ätmanä-<iurch den 
Geist; sarve-alles; svam svam-zu ihren jeweiligen; dhäma-Reichen; yayu/:1-
begaben sich; tatab-von dort. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Vidura, Träger von Pfei l  und Bogen, a l le Halbgötter, die das 
Opfer ausführten, nahmen im Zusammenfluß der Gangä und Yamunä ihr  
Bad, nachdem s ie den yajna zu Ende geführt hatten.  Ein solches Bad nennt 
man avabhrtha-snäna. Nachdem sie so im Herzen geläutert waren, kehrten 
sie in ihre jewei l igen Reiche zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem Siva und vor ihm schon Dak$ll die Opferarena verlassen hatten, wurde 
das Opfer nicht eingestellt; die Weisen fuhren damit viele Jahre lang fort, um den 
Höchsten Herrn zu erfreuen. Das Opfer war nicht verdorben, als Siva und Dak$ll 
fehlten, und so fuhren die Weisen mit ihren Tätigkeiten fort . Mit anderen Worten: 
man kann davon ausgehen, daß man die Höchste Persönlichkeit Gottes auch dann 
erfreuen kann, wenn man die Halbgötter, selbst bis hin zu Siva und Brahmä, nicht 
verehrt. Dies wird auch in der Bhagavad-gitä (7 .20) bestätigt: kämais Iais fair hrta­
jiiänä/:1 prapadyante 'nya -devatä/:1: Menschen, die von Lust und Begierde getrieben 
sind, wenden sich an die Halbgötter, um materielle Vorteile zu bekommen. Die 
Bhagavad-gitä gebraucht die besonderen Wörter nästi buddhi/:1, die die Bedeutung 
haben "Menschen, die ihre Vernunft oder ihre Intelligenz verloren haben" . Nur sol­
che Menschen kümmern sich um die Halbgötter und bitten sie um materielle Vor­
teile. Natürlich bedeutet dies nicht, daß man den Halbgöttern keine Achtung erwei­
sen soll; es ist jedoch nicht notwendig, sie zu verehren. Jemand, der ehrlich ist, mag 
der Regierung treu sein, doch braucht er die Diener der Regierung nicht zu beste­
chen. Bestechung ist ungesetzlich. Man besticht keinen Regierungsbeamten, doch 
bedeutet dies nicht, daß man ihm keine Achtung erweist. In ähnlicher Weise 
braucht jemand, der im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn tätig ist, kei­
nen Halbgott zu verehren, und er hat auch nicht die Neigung, die Halbgötter zu 
mißachten. An einer anderen Stelle in der Bhagavad-gitä (9.23) heißt es: ye 'py 
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anya -devatä-bhaktä yajante sraddhayänvitä/:1. Der Herr sagt, daß jeder, der die 
Halbgötter verehrt, auch Ihn verehrt, doch verehrt er avidhi-pürvakam, was bedeu­
tet, "ohne den regulierenden Prinzipien zu folgen" . Das regulierende Prinzip besteht 
darin, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verehren. Die Verehrung von Halbgöt­
tern mag indirekt eine Verehrung der Persönlichkeit Gottes sein, doch entspricht 
diese Art der Verehrung nicht den Vorschriften. Wenn man den Höchsten Herrn 
verehrt, dient man gleichzeitig allen Halbgöttern, da diese winzige Teile des Ganzen 
sind. Wenn man die Wurzel eines Baumes bewässert, werden auch alle Teile des 
Baumes, wie die Zweige und Blätter, von selbst versorgt, und wenn man dem Ma­
gen Nahrung zuführt, werden alle Glieder des Körpers - die Hände, Beine, Finger 
und so fort - ebenfalls genährt. Wenn man also die Höchste Persönlichkeit Gottes 
verehrt, kann man alle Halbgötter erfreuen, doch wenn man alle Halbgötter verehrt, 
verehrt man den Höchsten Herrn nicht in vollendeter Weise. Folglich ist die Vereh­
rung der Halbgötter nicht vorschriftsgemäß und bedeutet eine Mißachtung der Un­
terweisungen der Schriften. 

Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali ist es praktisch unmöglich, deva-yajfia oder 
Opfer für die Halbgötter auszuführen. Daher empfiehlt das Srimad-Bhägavatam in 
diesem Zeitalter sarikirtana-yajfla. Yajflai/:1 sarikirtana-präyair yajanti hi sumedha­
sa/:1 (SB. 11.5.32) : "Im gegenwärtigen Zeitalter führt der intelligente Mensch so gut 
wie alle Arten von yajflas aus, indem er einfach Hare Kr�Qa, Hare Kr�Qa, Kr�Qa 
Kr�Qa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare chantet."  Ta­
smin tU$(e jagat tU$(a/:l: "Wenn Sri Vi�QU zufrieden ist, sind alle Halbgötter, die 
winzige Teile des Höchsten Herrn sind, ebenfalls zufrieden ." 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 2.  Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Dak$a verflucht Siva ". 



3. Kapitel 

Gespräche zwischen Siva und Sati 

VERS 1 
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maitreya uväca 
sadä vidVi$0/0r evam 

kälo vai dhriyamäf)ayob 
jämätub svasurasyäpi 

sumahän aticakrame 

maitreyab uväca-Maitreya sprach; sadä-ständig ; vidvi$atob-die Spannung; 
evam-auf diese Weise; kälab-Zeit; vai-gewiß; dhriyamäf)ayob-setzte sich fort; 
jämätub-des Schwiegersohnes; syasurasya-des Schwiegervaters; api-sogar; 
su-mahän-eine sehr große; aticakrame-verging . 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya fuhr  fort: Auf diese Weise setzte sich die Spannung zwischen 
dem Schwiegervater und dem Schwiegersohn, zwischen Da� und �iva, 
eine beträchtlich lange Zeit fort. 

ERLÄUTERUNG 

Das vorangegangene Kapitel hat bereits erklärt, daß Vidura den Weisen Mai­
treya nach der Ursache des Mißverständnisses zwischen Siva und Dak� fragte. Eine 
weitere Frage ist, warum der Streit zwischen Dak� und seinem Schwiegersohn 
Sati veranlaßte, ihren Körper zu zerstören. Der Hauptgrund dafür, daß Sati ihren 
Körper aufgab, bestand darin, daß ihr Vater, Dak�, eine weitere Opferdarbringung 
begann, zu der Siva überhaupt nicht eingeladen wurde. Im allgemeinen ist es so, daß 
dann, wenn irgendein Opfer durchgeführt wird, obwohl jedes Opfer dafür bestimmt 
ist, die Höchste Persönlichkeit Gottes Vi�I,lU zu erfreuen, alle Halbgötter, besonders 
Brahmä und Siva, und die anderen Haupthalbgötter wie Indra und Candra eingela­
den werden, daran teilzunehmen. Man sagt, daß kein Opfer vollständig ist, solange 
nicht alle Halbgötter anwesend sind. Aber während sich die Spannung zwischen 
dem Schwiegervater und dem Schwiegersohn fortsetzte, begann Dak� eine weitere 
yajna-Darbringung, zu der Siva nicht eingeladen wurde. Dak� war das Oberhaupt 
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jener, die von Brahmä mit der Zeugung von Lebewesen beauftragt worden waren, 
und er war der Sohn Brahmäs.  Er hatte also eine hohe Stellung inne und war daher 
sehr stolz. 

VERS 2 

� � Q1JT1 q(�rg .. , 1 
�lq<ftwti � �� I I  � I I  

yadäbhi$ikto dak$aS tu 
brahmat�ä parame${hinä 

prajäpatinäm sarve$äm 
ädhipatye smayo 'bhavat 

yadä-als; abhi$iktab-erkannt; dak$ab-Dak�; tu-aber; brahmat�ä-von 
Brahmä; parame${hinä-dem höchsten Lehrer; prajäpatinäm-der Prajäpatis; sarve­
$äm-von allen; ädhipatya-als das Oberhaupt; smayab-eingebildet; abhavat-er 
wurde. 

ÜBERSETZUNG 

Als Brahmä Da� zum Oberhaupt aller Prajäpatis, aller Vorfahren der Be­
völkerung, ernannte, wurde Da� sehr eingebildet. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Dak� Siva beneidete und ihm feindlich gesinnt war, wurde er zum 
Oberhaupt aller Prajäpatis ernannt. Das war die Ursache seines übermäßigen Stol­
zes. Wenn ein Mann auf seine materiellen Güter zu stolz wird, ist er zu jeder 
schrecklichen Handlung fahig, und daher handelte Dak� aus falschem Hochmut. 
Das wird in diesem Kapitel beschrieben. 

VERS 3 
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i$/Vä sa väjapeyena 
brahmi${hän abhibhüya ca 

brhaspati-savam näma 
samärebhe kratüttamam 

i$/Vä-nachdem er ausgeführt hatte; sab-er (Dak�); väjapeyena-mit einem vä­
japeya-Opfer; brahmi${hän-Siva und seine Anhänger; abhibhüya-mißachtend; 
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ca-und; brhaspati-savam---415 brhaspati-sava; näma-genannt; samärebhe­
begann; kratu-uttamam-das beste der Opfer. 

ÜBERSETZUNG 

Da� begann ein Opfer namens väjapeya, und er war sich der Unterstüt­
zung Brahmäs sehr sicher. Darauf begann er mit einem weiteren großen 
Opfer namens brhaspati-sava. 

ERLÄUTERUNG 

In den Veden ist es vorgeschrieben, daß man, bevor man ein brhaspati-sava-Op­
fer durchführt, das Opfer namens väjapeya ausführen soll . Während Dak� diese 
Opfer darbrachte, mißachtete er jedoch große Gottgeweihte wie Siva. Den vedischen 
Schriften gemäß dürfen die Halbgötter an yajrias teilnehmen und Anteil an den Op­
fergaben haben, doch Dak� wollte sie vermeiden. Alle Opfer sind dazu bestimmt, 
Sri Vi�I)U zu erfreuen, doch Sri Vi�I)U beinhaltet alle Seine Geweihte. Brahmä, Siva 
und die anderen Halbgötter sind alle gehorsame Diener Sri Vi�I)US, und daher ist Sri 
Vi�I)U niemals ohne sie zufrieden. Doch weil Dak� aufgrund seiner Macht eingebil­
det war, wollte er Brahmä und Siva die Teilnahme an dem Opfer verweigern, da er 
glaubte, wenn man Vi�I)U zufriedenstelle, sei es nicht notwendig , Seine Anhänger 
zufriedenzustellen. Doch das ist nicht der Vorgang . Vi�I)U möchte, daß Seine An­
hänger zuerst zufriedengestellt werden. Sri Kr�ma sagt: mad-bhakta-püjäbhyad­
hikä. "Die Verehrung Meiner Geweihten ist besser als die Verehrung Meiner­
selbst." In ähnlicher Weise heißt es im Siva Puräl)a, daß die beste Art der Vereh­
rung darin besteht, Vi�I)U Gaben darzubringen; doch besser als dies ist die Vereh­
rung der Geweihten Kr�I)as. Dak� Entschluß, Siva bei diesen Opfern zu 
mißachten, war daher nicht richtig . 

VERS 4 

�'l. �: � ��: I 
(' 
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tasmin brahmar$aya/:t sarve 

devar!ji-pitr-devatä/:t 
äsan krta -svastyayanäs 

tat-patnyas ca sa-bhartrkä/:t 

tasmin-bei diesem (Opfer); brahma-r!jaya/:t-die brahmar$is; sarve-alle; devar!ji 
-die devar!jis; pUr-Vorfahren; devatä/:t-Halbgötter; äsan-waren; krta-svasti-aya­
nä/:1-waren sehr schön mit Geschmeide geschmückt; tat -patnyaf:t-ihre Ehefrauen; 
ca-und; sa-bhartrkä/:t-zusammen mit ihren Ehemännern. 

ÜBERSETZUNG 

Während das Opfer ausgeführt wurde, kamen viele brahma11i1, große 
Weise, die Vorfahren unter den Halbgöttern und andere Halbgötter, deren 
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Frauen al le sehr schön mit Geschmeide geschmückt waren, aus verschiede­
nen Teilen des Universums herbei. 

ERLÄUTERUNG 

Bei jeder glückverheißenden Zeremonie, wie bei einer Hochzeitsfeier, einer Op­
ferzeremonie oder einer püjä-Zeremonie, ist es für verheiratete Frauen glückver­
heißend, sich sehr schön mit Schmuckstücken, Kleidern und Kosmetika zu schmük­
ken . Dies sind glückverheißende Zeichen. Viele Frauen des Himmels versammelten 
sich mit ihren Ehemännern, den devar$is, Halbgöttern und räjar$iS, bei dem großen 
Opfer namens brhaspati-sava. In diesem Vers wird vor allem erwähnt, daß sie zu­
sammen mit ihren Ehemännern kamen, denn wenn sich eine Frau schön schmückt, 
hebt sich die Stimmung ihres Ehemannes. Der schöne Schmuck und die schönen 
Kleider der Frauen der Halbgötter und Weisen und die Fröhlichkeit der Halbgötter 
und Weisen selbst waren alles glückverheißende Zeichen für die Zeremonie. 

VERS 5-7 
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tad upasrutya nabhasi 
khe-carät�ärh prajalpatäm 

sati däk$äYafJi devi 
pitr-yajna-mahotsavam 

vrajantib sarvato digbhya 
upadeva-vara-striyab 

vimäna-yänäb sa-pre:nhä 
niska-kanthih suväsasab 

dmvä sva-nilayäbhyäse 
loläk$ir mma-kuf;l(ialäb 

patirh bhüta-patirh devam 
autsukyäd abhyabhä$ata 

tat-darauf; upa5rutya-hörend; nabhasi-am Himmel; khe-carät�äm-von de­
nen, die in der Luft flogen (die Gandharvas); prajalpatäm--{]ie Unterhaltung ; 



Vers 8] Gespräche zwischen Siva und Sati 77 

sati-8ati; däk$äya!Ji-{jie Tochter Dak�as; devf-(Jie Frau Sivas; pitr-yajria-mahä­
utsavam- das große Opferfest, das von ihrem Vater gefeiert wurde; vra­
jantib-gingen; sarvatab-aus allen; digbhyab-Himmelsrichtungen; upadeva-vara­
striyab-(Jie schönen Frauen der Halbgötter; vimäna-yänäb-in ihren Flugzeugen 
fliegend; sa -pre$!häb-zusammen mit ihren Ehemännern; ni$ka-ka!J!ib--schöne 
Halsketten mit Medaillons habend; su-väsasab-feine Kleider tragend; dr$/Vä­
sehend; sva-nilaya-abhyäse-nahe ihres Aufenthaltsortes; /o/äk$ib-schöne leuch­
tende Augen habend; mma-ku!J(laläb--schöne Ohrringe; patim-ihren Ehemann; 
bhüta-patim-{jen Herrn der bhütas; devam-(Jen Halbgott; autsukyät-aus großer 
Sorge; abhyabhä$ata--sie sprach an. 

ÜBERSETZUNG 

Die keusche Sati, die Tochter Dak�s, hörte, wie sich die Bewohner des 
Himmels, die durch die Luft flogen, über das große Opfer unterhielten, das 
von ihrem Vater dargebracht wurde. Als sie sah, daß sich aus a l len Himmels­
richtungen die schönen Frauen der Himmelsbewohner, deren Augen sehr 
schön leuchteten, ihrem Aufenthaltsort näherten und,  in  feine Gewänder 
gekleidet und mit Ohrringen und Halsketten mit Medai l lons geschmückt, 
zu dem Opfer gingen, wandte sie sich in großer Sorge an ihren Gemahl ,  den 
Herrn der bhütas, und sprach wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 

Es scheint, daß sich der Aufenthaltsort Sivas nicht auf diesem Planeten, sondern 
irgendwo im Weltall befand, denn wie sonst hätte Satl die Flugzeuge sehen können, 
die aus verschiedenen Himmelsrichtungen zu diesem Planeten flogen, und hören 
können, wie sich die Passagiere über das große Opfer unterhielten, das von Dak� 
ausgeführt wurde? Satl wird hier als Däk�yat,t'i beschrieben, weil sie die Tochter 
Dak� war. Die Erwähnung von upadeva-vara bezieht sich auf untergeordnete 
Halbgötter wie die Gandharvas, Kinnaras und Uragas, die nicht genau Halbgötter 
sind, sondern zwischen den Halbgöttern und den Menschen stehen. Auch sie kamen 
in Flugzeugen. Das Wort sva-nilayäbhyäse deutet an, daß sie ganz in der Nähe von 
Satls Aufenthaltsort vorbeiflogen. Die Kleider und Körpermerkmale der Frauen der 
Himmelsbewohner sind hier sehr schön beschrieben. Ihre Augen bewegten sich; 
ihre Ohrringe und anderen Schmuckstücke funkelten und leuchteten; ihre Kleider 
waren die schönsten, die es gab, und alle trugen besondere Medaillons an ihren Hals­
ketten. Jede Frau wurde von ihrem Gemahl begleitet. Sie sahen so schön aus, daß 
Satl, Däk�yaQi, den Wunsch verspürte, sich ähnlich zu kleiden und mit ihrem Ehe­
mann zu dem Opfer zu gehen. Das ist die natürliche Neigung einer Frau. 

VERS 8 
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q;.f :q' � qP{ ij 
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saty uväca 
prajäpates te svasurasya sämpratam 

niryäpito yajna-mahotsavab kila 
vayam ca taträbhisaräma väma te 

yady arthitämi vibudhä vrajanti hi 

sati uväca-Sati sprach; prajäpateb-Dak�; te-dein; svasurasya-deines 
Schwiegervaters; sämpratam-heute; niryäpilab-ist begonnen worden; yajna­
mahä-utsavab-ein großes Opfer; ki/a-gewiß; vayam-wir; ca-und; ta/ra­
dorthin; abhisaräma-können gehen; väma-{) mein lieber Siva; te-dein; yadi 
-wenn; arthitä-Wunsch; ami-dieser; vibudhäb-Halbgötter; vrajanti-gehen; hi 
-weil . 

ÜBERSETZUNG 

Sati sprach: Mein l ieber Siva, dein Schwiegervater führt jetzt große Opfer 
durch, und al le Halbgötter, die von ihm eingeladen worden sind, gehen 
dorthin.  Wenn du möchtest, können wir auch gehen.  

ERLÄUTERUNG 

Sati wußte von der Spannung zwischen ihrem Vater und ihrem Gemahl, aber 
trotzdem trug sie ihrem Ehemann Siva ihren Wunsch vor, ebenfalls zu den Opfern 
zu gehen, die im Hause ihres Vaters stattfanden und an denen so viele Halbgötter 
teilnahmen. Aber sie konnte ihren Wunsch nicht direkt äußern, und so sagte sie zu 
ihrem Gemahl, daß sie ihn, wenn er dorthin gehen wolle, begleiten könne. Mit ande­
ren Worten: sie trug ihrem Ehemann ihren Wunsch sehr höflich vor. 

VERS 9 
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tasmin bhaginyo mama bhartrbhib svakair 
dhruvam gami$yanti suhrd-didrk$avab 

aham ca tasmin bhavatäbhikämaye 
sahopanitam paribarham arhitum 

tasmin-bei diesem Opfer; bhaginyab-Schwestern; mama-meine; bhartrbhib 
-mit ihren Ehemännern; svakaib-ihren eigenen; dhruvam-sicherlich; gami$yanti 
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-werden gehen; suhrt-didrk$aval;--den Wunsch habend, die Verwandten zu tref­
fen; aham-ich; ca-und; tasmin-in dieser Versammlung; bhavatä-mit dir (Siva); 
abhikämaye-ich wünsche; saha-mit; upanitam-gegeben; paribarham-8chmuck­
stücke; arhitum-anzunehmen. 

ÜBERSETZUNG 

Ich denke, al le meine Schwestern müssen mit ihren Ehemännern zu die­
ser großen Opferzeremonie gegangen sein, nur um ihre Verwandten wie­
derzusehen. Ich möchte mich mit dem Geschmeide, das mir mein Vater 
gegeben hat, ebenfal ls schmücken und mit dir  dorthin gehen, um an dieser 
Versammlung teilzunehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist das Wesen einer Frau, den Wunsch zu haben, sich mit Geschmeide und 
schönen Kleidern zu schmücken und ihren Ehemann bei gesellschaftlichen Ereignis­
sen zu begleiten, Freunde und Verwandte zu treffen und so das Leben zu genießen. 
Diese Neigung ist nicht ungewöhnlich , denn die Frau ist das Grundprinzip materiel­
len Genusses. Deshalb ist das Sanskritwort für die Frau stri, was bedeutet ,jemand, 
der das Feld materiellen Genusses erweitert" . In der materiellen Welt herrscht eine 
Anziehungskraft zwischen Frau und Mann. Das ist die Einrichtung bedingten Le­
bens. Eine Frau wirkt auf einen Mann anziehend, und so wächst das Feld materiel­
ler Tätigkeiten, zu dem ein Haus, Reichtum,  Kinder und Freundschaft gehören. Auf 
diese Weise wird man in materiellen Genuß verstrickt, statt die materiellen Bedürf­
nisse zu verringern. Siva jedoch ist anders; deshalb ist sein Name Siva. Er fühlt sich 
keineswegs zu materiellem Genuß hingezogen, obwohl seine Frau, Satl, die Tochter 
eines sehr großen Führes war und ihm auf Bitten Brahmäs gegeben wurde. Siva war 
abgeneigt, doch Sati, als eine Frau, die Tochter eines Königs, wünschte sich Genuß. 
Sie wollte zum Hause ihres Vaters gehen, ebenso wie ihre anderen Schwestern 
wahrscheinlich gegangen waren und sie treffen und sich an dem gesellschaftlichen 
Leben erfreuen. Hier deutet sie besonders an, daß sie sich mit den Schmuckstücken 
schmücken würde, die ihr Vater ihr gegeben hatte. Sie sagte nicht, daß sie sich mit 
den Schmückstücken schmücken würde, die ihr Ehemann ihr gegeben hatte, denn 
ihr Ehemann war solchen Dingen gegenüber gleichgültig . Er wußte nicht, wie man 
seine Frau schmückt und an gesellschaftlichen Ereignissen teilnimmt, da er durch 
Gedanken an die Höchste Persönlichkeit Gottes immer in Ekstase war. Nach vedi­
schem Brauch wird einer Tochter zur Zeit ihrer Hochzeit eine ausreichende Mitgift 
gegeben, und daher bekam Sati von ihrem Vater eine Mitgift, und dazu gehörten 
Schmuckstücke. Es ist auch Sitte, daß der Ehemann ihr Schmuck schenkt, doch hier 
wird besonders erwähnt, daß ihr Ehemann, da er materiell gesehen nichts besaß, 
dies nicht tun konnte. Deshalb wollte sie sich mit dem Geschmeide schmücken, das 
ihr Vater ihr gegeben hatte. Es war Satis Glück, daß Siva den Schmuck seiner Frau 
nicht nahm und ihn für gäfijä ausgab, denn diejenigen, die Siva nachahmen und 
gäfijä rauchen, beuten ihren Haushalt aus; sie nehmen den ganzen Besitz ihrer Ehe­
frauen und geben ihn für Rauchen, Rauschmittel und Dinge ähnlicher Art aus. 
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VERS 10 

tatra svasfr me nanu bhartr-sammitä 
mätr-$vasf/:t klinna-dhiyarit ca mätaram 

drak!jye cirotkal){ha-manä mahar$ibhir 
unniyamänarit ca mr{iädhvara-dhvajam 

(Canto 4, Kap. 3 

tatra--<lort; svasf/:1-eigene Schwestern; me-meine; nanu-sicherlich; bhartr­
sammitä/:1-zusammen mit ihren Ehemännern; mätr-svasf/:1--<lie Schwestern meiner 
Mutter; klinna-dhiyam-zuneigungsvoll; ca-und; mätaram-Mutter; drak!jye-ich 
werde sehen; cira -utkaiJ!ha-manä/:1-schon lange Zeit den Wunsch habend; mahä­
f$ibhif:t-von großen Weisen; unniyamänam-hoch gehalten; ca-und; mr{ia-o Siva; 
adhvara-Opfer; dhvajam-Fahnen. 

ÜBERSETZUNG 

Meine Schwestern, die Schwestern meiner Mutter mit ihren Gatten und 
andere zuneigungsvol le Verwandte müssen dort versammelt sein,  und da­
her werde ich sie wiedersehen können, wenn ich dort h ingehe, und ich 
werde auch die flatternden Fahnen und die Darbringung des Opfers durch 
die großen Weisen sehen. Aus diesen Gründen, mein l ieber Ehemann, bin 
ich sehr begierig, dorthin zu gehen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie zuvor gesagt wurde, bestand die Spannung zwischen dem Schwiegervater 
und dem Schwiegersohn schon eine beträchtliche Zeit. Sati war daher schon seit ge­
raumer Zeit nicht mehr zum Hause ihres Vaters gegangen. Folglich war sie sehr be­
gierig , das Haus ihres Vaters zu besuchen, vor allem deshalb, weil bei diesem Anlaß 
auch ihre Schwestern und deren Ehegatten und die Schwestern ihrer Mutter dort 
sein würden. Wie es nur natürlich ist für eine Frau, wollte sie sich ebenso kleiden 
wie ihre anderen Schwestern und auch von ihrem Gemahl begleitet werden. Sie 
wollte natürlich nicht allein gehen. 

VERS 1 1  
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tvayy etad äscaryam ajätma-mäyayä 
vinirmitam bhäti gw:za-trayätmakam 

tathäpy aham YO$id atattva -vic ca te 
dinä didrk$e bhava me bhava-k$itim 
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tvay1-m dir; etat-<lieses; äscaryam-wunderbar; aja-o Siva; ätma-mäyayä 
-<Iurch die äußere Energie des Höchsten Herrn; vinirmitam-geschaffen; bhäti-er­
scheint; gw:za-traya-ätmakam-eine Wechselwirkung der drei Erscheinungsweisen. 
der materiellen Natur; tathä api-sogar, obwohl ; aham-ich; YO$it-Frau; atattva ­
vit-nicht mit der Wahrheit vertraut; ca-und; te-<leiner; dinä-arm; didrk$e-ich 
möchte sehen; bhava-o Siva; me-meinen; bhava-k$itim-Geburtsort. 

ÜBERSETZUNG 

Der manifestierte Kosmos ist eine wunderbare Schöpfung der Wechsel­
wirkung der drei materiel len Erscheinungsweisen oder der äußeren Energie 
des Höchsten Herrn. Diese Wahrheit ist dir wohlbekannt. Aber ich bin nur 
eine arme Frau, und wie du weißt, bin ich mit der Wahrheit n icht vertraut. 
Deshalb möchte ich meinen Geburtsort noch einmal sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Däk�yat)l, Satl, wußte sehr wohl, daß ihr Ehemann Siva an der flimmernden 
Manifestation der materiellen Welt, die durch die Wechselwirkung der drei Erschei­
nungsweisen der Natur verursacht wird, nicht sehr interessiert war. Deshalb sprach 
sie ihren Gemahl als aja an, was sich auf jemand bezieht, der die Knechtschaft von 
Geburt und Tod transzendiert oder seine ewige Stellung erkannt hat. Sie sagte: "Die 
Illusion, die verzerrte Spiegelung, die materielle oder kosmische Manifestation für 
wirklich zu halten, ist in dir nicht zu fmden, denn du bist selbstverwirklicht Für 
dich gibt es nicht mehr die Anziehungskraft des Gesellschaftslebens und die Vorstel­
lung, jemand sei Vater, jemand sei M utter und jemand sei Schwester, was alles illu­
sorische Beziehungen sind, doch weil ich eine arme Frau bin, bin ich in transzenden­
taler Erkenntnis nicht so fortgeschritten. Deshalb ist es nur natürlich, daß ich diese 
Dinge für wirklich halte."  Nur weniger intelligente Menschen betrachten diese ver­
zerrte Spiegelung der spirituellen Welt als wirklich. Diejenigen, die im Banne der 
äußeren Energie stehen, betrachten diese Manifestation als eine Tatsache, wohinge­
gen diejenigen, die in spiritueller Erkenntnis fortgeschritten sind, wissen, daß sie Il­
lusion ist. Die eigentliche Realität befmdet sich woanders, in der spirituellen Welt. 
"Was mich betrifft" , sagte Satl, "so weiß ich nicht viel von spiritueller Erkenntnis . 
Ich bin arm, weil ich die eigentlichen Tatsachen nicht kenne. Ich fühle mich zu mei­
nem Geburtsort hingezogen, und ich möchte ihn sehen."  Jemand, der sich zu seinem 
Geburtsort, zu seinem Körper und zu anderen Dingen dieser Art hingezogen fühlt, 
wird im Bhägavatam als jemand beschrieben, der einem Esel oder einer Kuh gleicht . 



82 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 3 

Sati mochte all dies viele M ale von ihrem Ehemann Siva gehört haben, doch weil sie 
eine Frau, YO$it, war, begehrte sie immer noch nach den gleichen materiellen Objek­
ten der Zuneigung . Das Wort yo$it bedeutet ,jemand, der genossen wird" . Deshalb 
wird die Frau YO$if genannt. Im spirituellen Fortschritt ist die Gemeinschaft mit yo­
$if immer eingeschränkt, denn wenn jemand wie ein Spielzeug in den Händen von 
YO$il ist, kommt sein ganzer spiritueller Fortschritt augenblicklich zum Stillstand. 
Es heißt: "Diejenigen, die wie Spielzeuge in den Händen einer Frau sind (yo$il­
krirfä-mrge$u), können in spiritueller Erkenntnis keinerlei Fortschritte machen. "  

VERS 12  

pasya prayäntir abhavänya-yO$itO 
'py alankrtä/:1 känta-sakhä varüthasa/:1 

yäsäm vrajadbhi/:1 siti-kaiJ!ha mar.uj.itam 
nabho vimänai/:1 kala-hamsa-pär:uj.ubhi/:1 

pasya-sieh nur; prayänti/:1-gehend; abhava-o Niemalsgeborener; anya-yo$ita/:z 
-andere Frauen; api-gewiß; alankrtä/:1-geschmückt; känta-sakhä/:1-mit ihren 
Ehemännern und Freunden; varüthasa/:1-in großer Zahl ; yäsäm-von ihnen; vra­
jadbhi/:1-fliegend; siti-kaTJ{ha-o Blaukehliger; maTJditam-geschmückt; nabha/:1 
-der Himmel; vimänai/:1-mit Flugzeugen; kala-hamsa-Schwäne; päwj.ubhi/:1 
-weiß . 

ÜBERSETZUNG 

0 Niemalsgeborener, o Blaukehl iger, n icht nur meine Verwandten, son­
dern auch andere Frauen, die schöne Kleider tragen und mit Geschmeide 
geschmückt sind, gehen mit ihren Ehemännern und Freunden dorthin .  Sieh 
nur, wie ihre Schwärme weißer Flugzeuge den gesamten H immel sehr 
schön gemacht haben. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird Siva als abhava angesprochen, was bedeutet ,jemand, der niemals ge­
boren ist", obwohl er im allgemeinen als bhava bekannt ist oder ,jemand, der gebo­
ren ist" . Rudra, Siva, ist im Grunde zwischen den Augen Brahmäs hervorgekom­
men, der Svayambhü genannt wird, weil er nicht von einem Menschen oder einem 
materiellen Geschöpf geboren wurde, sondern direkt aus der Lotosblume, die aus 
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dem Leib Vi�IJ.US wächst. Wenn Siva hier als abhava angesprochen wird, so kann 
dies auch bedeuten ,jemand, der noch nie materielle Leiden empfunden hat" . Satt 
wollte ihrem Gemahl klarmachen, daß selbst diejenigen, die kein enges verwandt­
schaftliches Verhältnis zu ihrem Vater hatten, dort hingingen, ganz zu schweigen 
von ihr, die mit ihm blutsverwandt war . Siva wird hier auch als Blaukehliger ange­
sprochen. Siva trank einmal ein Meer von Gift und behielt es in seiner Kehle, da er 
es nicht verschluckte oder es zuließ , daß es in seinen M agen hinablief, und so wurde 
seine Kehle blau . Seither ist er als nilakaf)fha oder Blaukehliger bekannt. Der 
Grund, warum Siva ein Meer von Gift trank, war sein Wunsch, andere vor Schaden 
zu bewahren. Als das Meer von den Halbgöttern und Dämonen gequirlt wurde, er­
zeugte dieses Quirlen zunächst Gift, und da das giftige Meer anderen, die nicht so 
fortgeschritten waren, hätte schaden können, trank Siva das ganze Meerwasser. M it 
anderen Worten: er konnte eine solch große Menge Gift zum Wohl anderer trinken, 
und jetzt, da ihn seine Frau persönlich bat, das Haus ihres Vaters zu besuchen, sollte 
er, auch wenn er diese Erlaubnis nicht geben wollte, dies aus seiner großen Güte 
tun. 

VERS 1 3  

katham sutäyä/:1 pitr-geha-kautukam 
nisamya deha/:1 sura- varya netigate 

anähutä apy abhiyanti sauhrdam 
bhartur guror deha-krtas ca ketanam 

katham-wie; sutäyäl:z-einer Tochter; pitr-geha-kautukam-das Fest im Hause 
ihres Vaters; nisamya-hörend; deha/:1--fler Körper; sura-varya-o bester der Halb­
götter; na-nicht; itigate-gestört; anähutä/:1-ohne gerufen zu sein; api-sogar; abhi­
yanti-geht; sauhrdam-ein Freund; bartu/:1--fles Ehemannes; guro/:1--fles spirituellen 
Meisters; deha-krta/:1--fles Vaters; ca-und; ketanam-das Haus. 

ÜBERSETZUNG 
0 bester der Halbgötter, wie kann der Körper einer Tochter ungestört 

bleiben, wenn sie hört, daß im Hause ihres Vaters ein Fest gefeiert wirdl 
Auch wenn du bedenken magst, daß ich nicht eingeladen worden bin, so 
macht es nichts, wenn man zum Hause seines Freundes, Gemahls, spirituel­
len Meisters oder Vaters ohne E in ladung geht. 
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VERS 14 

R swdl«+t+t€4 t�tfSffit 
'tiij l(ef�IJl� 'Rififtr I 

�s�;ßwsii+til)l�� 

[Canto 4, Kap. 3 

f.t�fq�l +ti�•l$JUf �:•:Rn II � �JII 
tan me prasidedam amartya väfichitam 

karturn bhavän kärw:ziko batärhati 
tvayätmano 'rdhe 'ham adabhra-cak!;w;ä 

nirüpitä mänugrhät�a yäcitab 

tat�eshalb; me-zu mir; prasida-bitte sei gütig; idam�iesen; amartya--o un­
sterblicher Herr; väflchitam-Wunsch; karturn-zu tun; bhavän-Euer Ehren; käru­
t�ikab-gütig; bata--o Herr; arhati-ist imstande; tvayä-von dir; ätmanab�eines 
eigenen Körpers; ardhe-in der Hälfte; aham-ich; adabhra -cak$U$ä-al1es Wissen 
habend; nirüpitä-befinde mich; mä-mir; anugrhä�ra-bitte zeige Güte; yäcitab­
gebeten. 

ÜBERSETZUNG 

0 unsterblicher Siva, bitte sei mir gütig und erfü l le  mir  meinen Wunsch. 
Du hast mich als die Hälfte deines Körpers angenommen, und daher erweise 
mir  bitte deine Güte und erfül le  mir  mein Anl iegen. 

VERS 15 

'Sflfq'IEU"i 

�ct tm�: &ttttlfiNtmr: 
�� � t?;(Rsttt: I 

ij�lmwt ��: itftfltt;{ 
� � ft��t �: II � '-\II 

r!;ir uväca 
evam giritrab priyayäbhibhä$itab 

pratyabhyadhatta prahasan suhrt-priyab 
samsmärito marma-bhidab kuväg-i!;ün 

yän äha ko visva -srjäm samak!;atab 

r$ib uväca�er große Weise Maitreya sprach; evam-so; giritrab-Siva; priyayä 
-von seiner lieben Frau; abhibhä$itab-gesprochen worden sein zu; pratyabhya-
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dhatta-antwortete; prahasan-während er lächelte; suhrt-priya/:1-den Verwandten 
lieb; samsmärita/:1-sich erinnernd; marma-bhida/:1-das Herz durchbohrend; kuväk­
i$ün-böswillige Worte; yän-welche (Worte); äha-gesagt; ka/:1-der (Dak�); Vi$va ­
srjäm-von den Schöpfern der universalen Manifestation; samak$ata/:z-in der Ge­
genwart. 

Ü BERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya sprach: Als Siva, der Befreier des Berges 

Kailäsa, so von seiner l ieben Frau angesprochen worden war, antwortete er 
lächelnd, obwohl er sich zur gleichen Zeit an die böswi l l igen, durchbohren­
den Worte Dak�s erinnerte, die dieser vor den H ütern der universalen An­
gelegenheiten geäußert hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Als Siva von seiner Frau über Dak� hörte, war die psychologische Wirkung, 
daß er sich sogleich an die starken Worte erinnerte, die gegen ihn in der Versamm­
lung der Hüter des Universums gesprochen worden waren, und indem er dieser 
Worte gedachte, empfand er Betrübnis im Herzen, obwohl er lächelte, um seine 
Frau zu erfreuen. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß eine befreite Seele sowohl im 
Leid als auch im Glück dieser materiellen Welt immer geistige Ausgeglichenheit be­
wahrt. Man mag daher die Frage stellen, warum eine befreite Persönlichkeit wie 
Siva über die Worte Dak�as so unglücklich war. Die Antwort gibt Srila Visvanätha 
Cakravarti Thäkura. Siva ist ätmäräma oder in völliger Selbstverwirklichung veran­
kert, doch weil er die Inkarnation ist, die für die materielle Erscheinungsweise der 
Unwissenheit, tamo-gutza, zuständig ist, wird er manchmal von der Freude und dem 
Schmerz der materiellen Welt beeinflußt. Der Unterschied zwischen der Freude und 
dem Schmerz dieser materiellen Welt und denen der spirituellen Welt besteht darin, 
daß in der spirituellen Welt die Wirkung qualitativ absolut ist. Man mag daher in 
der absoluten Welt betrübt sein, doch die Manifestation sogenannten Schmerzes ist 
immer von Glückseligkeit erfüllt. Zum Beispiel wurde Sri Kr;�1.1a in Seiner Kindheit 
von Seiner Mutter Ya8odä einmal bestraft und weinte, aber obwohl Tränen aus Sei­
nen Augen strömten, sollte man nicht denken, dies sei eine Reaktion der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit gewesen, denn diese Begebenheit war voll transzen­
dentaler Freude. Als Sri Kr;�1.1a Seine verschiedenen Spiele zeigte, schien es manch­
mal, als bereite Er den gopis Schmerz, doch im Grunde waren solche Beziehungen 
voll transzendentaler Glückseligkeit. Das ist der Unterschied zwischen der materiel­
len und der spirituellen Welt. Die spirituelle Welt, wo alles rein ist, ist in dieser 
Welt verzerrt widergespiegelt. Da alles in der spirituellen Welt absolut ist, gibt es in 
den spirituellen Verschiedenheiten augenscheinlicher Freude und offensichtlichen 
Schmerzes keine andere Wahrnehmung als ewige Glückseligkeit, während es in der 
materiellen Welt, weil alles von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur ver­
unreinigt ist, Gefühle der Freude und des Schmerzes gibt. Obwohl daher Siva eine 
selbstverwirklichte Seele ist, war er betrübt, da er für die materielle Erscheinungs­
weise der Unwissenheit zuständig ist. 
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VERS 16 

�41€111EU'q 

(Canto 4, Kap. 3 

��1Rd ��er � 
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� tt?l��q•f�ija}•t�t(t 
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sri-bhagavän uväca 
tvayoditam sobhanam eva sobhane 

anähutä apy abhiyanti bandhu$U 
te yady anutpädita-do$a-dmayo 

baliyasänätmya-madena manyunä 

sri-bhagavän uväca-<ier hohe Herr antwortete; tvayä-von dir; udltam-gesagt; 
sobhanam-ist wahr; eva-gewiß ; sobhane-meine liebe schöne Frau; anähutäb 
-ohne eingeladen zu sein; api-sogar; abhiyanti-gehen; bandhu$u-unter Freunden; 
te-diejenigen (Freunde); yadi-wenn; anutpädita -do$a-dr$fayab-keine Fehler fin­
den; baliyasä-wichtiger; anätmya -madena-<iurch Stolz, der durch die Identifizie­
rung mit dem Körper verursacht ist; manyunä-<iurch Zorn. 

ÜBERSETZUNG 

Der hohe Herr antwortete: Meine l iebe schöne Frau, du hast gesagt, daß 
man zum Haus eines Freundes gehen kann, ohne eingeladen zu sein, und 
das ist wahr, vorausgesetzt, daß ein solcher Freund aufgrund körperl icher 
Identifizierung an seinem Gast keinen Fehler findet und so auf ihn zornig 
wird. 

ERLÄUTERUNG 
Siva konnte voraussehen, daß Dak�a. weil er aufgrund körperlicher Identifizie­

rung zu eingebildet war, über Satis Gegenwart zornig sein würde, sobald Sati das 
Haus ihres Vaters betreten würde, und obwohl sie unschuldig und fehlerlos war, 
würde er erbarmungslos auf sie zornig werden. Siva warnte sie daher, daß ihr Vater 
durch seine materiellen Besitztümer zu stolz sei , daß er daher zornig sein würde und 
daß dies für sie unerträglich wäre. Es sei also besser, wenn sie nicht ginge. Diese 
Tatsache war von Siva bereits erfahren worden, denn obwohl Siva fehlerlos war, 
hatte Dak�a ihn mit so vielen groben Worten verflucht . 
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vidyä-tapo-vitta -vapur-vayab -kulaib 
satäm gw:zaib $a(ibhir asattametaraib 

smrtau hatäyäm bhrta-mäna-durdrsab 
stabdhä na pasyanti hi dhäma bhüyasäm 
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vidyä-Bildung; tapab-Enthaltung; vitta-Reichtum; vapub-körperliche Schön­
heit und so fort; vayafz-Jugend; kulaib-mit Erbschaft; satäm--der Frommen; gu ­
(laib--durch solche Eigenschaften; $a(ibhib-sechs; asattama-itaraib--das gegentei­
lige Ergebnis habend für diejenigen, die keine großen Seelen sind; smrtau-Ver­
nunft; hatäyäm-verloren; bhrta-mäna-durdrsab-blind aufgrund von Stolz; 
stabdhäb-stolz sein; na-nicht; pasyanti-sehen; hi--denn; dhäma--die Herrlichkeit; 
bhüyasäm--der großen Seelen. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl die sechs Eigenschaften Bi ldung, Enthaltung, Reichtum, Schön­
heit, Jugend und Abstammung für hochgestel lte Persönlichkeiten best immt 
sind, wird jemand, der auf ihren Besitz stolz ist, bl i nd und verl iert so seine 
Vernunft und weiß die Herrl ichkeit großer Persön l ichkeiten nicht zu würdi­
gen. 

ERLÄUTERUNG 

Man mag argumentieren, wie es möglich sei, daß Dak�a. der sehr gelehrt, begü­
tert und enthaltsam und von einer sehr hohen Abstammung war, aufjemand anders 
unnötigerweise zornig sein konnte? Die Antwort lautet, daß die Eigenschaften gute 
Bildung, gute Herkunft, Schönheit und genügend Reichtum ein sehr schlechtes Er­
gebnis zeitigen, wenn sie sich in jemand, der durch all diese Besitztümer eingebildet 
ist, am falschen Platz befinden. M ilch ist ein wunderbares Nahrungsmittel, doch 
wenn Milch von einer neidischen Schlange berührt worden ist, wird sie giftig. In 
ähnlicher Weise sind materielle Guthaben wie Bildung, Reichtum,  Schönheit und 
gute Abstammung zweifellos etwas Wunderbares, doch wenn sie Menschen von 
bösartigem Wesen sch mücken, schlagen sie ins Gegenteil um. Ein weiteres Beispiel 
gibt Cä1.1akya Pa1.1Qita, der sagt, daß eine Schlange, die ein Juwel auf ihrem Kopf 
trägt, immer noch Angst und Schrecken verbreitet, da sie eine Schlange ist. Eine 
Schlange ist von Natur aus auf andere Lebewesen neidisch, selbst wenn diese fehler­
los sind. Wenn eine Schlange ein anderes Geschöpf beißt, dann nicht unbedingt des­
halb, weil das andere Geschöpf etwas falsch gemacht hat; es ist die Gewohnheit der 
Schlange, harmlose Geschöpfe zu beißen. Obwohl in ähnlicher Weise Dak�a durch 
viele materielle Guthaben qualifiziert war, wurden alle diese Eigenschaften vergiftet, 
weil er auf seine Besitztümer stolz und weil er neidisch war . Es ist ist daher manch­
mal für jemand, der im spirituellen Bewußtsein oder KJ;�I.la-Bewußtsein fortschrei­
ten möchte, nachteilig , solche materiellen Guthaben zu besitzen. Während Kuntl-
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devi Kr�1.1a Gebete darbrachte, sprach sie Ihn als akiiicana-gocara an, das heißt als 
jemand, der sehr leicht von denen erreicht werden kann, die keinerlei materielle 
Qualifikationen haben. Materielle Erschöpfung ist für Fortschritt im Kr�I.la­
Bewußtsejn vorteilhaft, obwohl solche Guthaben glorreich werden, wenn sich je­
mand seiner ewigen Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes bewußt ist und 
materielle Guthaben wie große Gelehrsamkeit, Schönheit und hohe Herkunft für 
den Dienst des Herrn nutzen kann. Mit anderen Worten: solange man nicht Kr�I.la­
bewußt ist, sind alle materiellen Güter, die man besitzen mag,  gleich null; doch 
wenn diese Null neben den höchsten Einen gesetzt wird, nimmt ihr Wert sogleich 
um zehn zu. Solange sie nicht neben dem höchsten Einen steht, ist eine Null immer 
Null; man mag einhundert Nullen hinzufügen, doch der Wert wird immer null blei­
ben. Solange die materiellen Güter, die man besitzt, nicht im Kr�1.1a-Bewußtsein be­
nutzt werden, können sie ihrem Besitzer sehr schaden und ihn sogar zugrunde rich­
ten. 

VERS 18 

�ijl� �� 
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31���: 11��11 ... 

naitädrsänäm sva-jana- vyapek$ayä 
grhän pratfyäd anavasthitätmanäm 

ye 'bhyägatän vakra-dhiyäbhicak$ale 
äropita -bhrübhir amar$al}äk$ibhi/:1 

na-nicht; etädrsänäm-wie dieses; ·  sva-jana-Verwandte; vyapek$ayä-sich dar­
auf verlassend; grhän-in das Haus von; pratfyät-man soll gehen; anavasthita­
gestört; ätmanäm-Geist; ye-diejenigen; abhyägatän-Gäste; vakra-dhiyä-mit 
einem kühlen Empfang; abhicak$ate-betrachten; äropita -bhrübhi/:1-mit hochgezo­
genen Augenbrauen; amar$a1Ja-zornig ; ak$ibhi/:1-mit den Augen . 

ÜBERSETZUNG 

Man soll zu niemandes Haus gehen, auch wenn man sich überlegt, daß er 
ein Verwandter oder Freund ist, wenn es den Betreffenden stört und er den 
Gast mit hochgezogenen Augenbrauen und zornigen Bl icken betrachtet. 

ERLÄUTERUNG 

Ganz gleich wie tief gesunken jemand sein mag, er ist niemals zu seinen Kindern, 
seiner Frau und seinen nächsten Verwandten unfreundlich . Selbst ein Tiger behan­
delt seine Jungen mit Zärtlichkeit, denn im Tierreich werden die Jungen sehr liebe­
voll behandelt. Da Sati Dak�as Tochter war, war es eigentlich zu erwarten, daß er, 
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ganz gleich wie grausam und verunreinigt er sein mochte, sie sehr freundlich emp­
fangen würde. Aber hier ist durch das Wort anavasthita angedeutet, daß solch 
einem Menschen nicht getraut werden kann. Tiger sind zu ihren Jungen sehr zunei­
gungsvoll ,  doch es ist auch bekannt, daß sie sie manchmal fressen. Bösartigen Men­
schen sollte man nicht trauen, denn sie sind immer unstet. Daher wurde Sati gera­
ten, nicht zum Hause ihres Vaters zu gehen, denn es war nicht angebracht, einen sol­
chen Vater als Verwandten zu betrachten und sein Haus zu besuchen, ohne in rech­
ter Weise eingeladen zu sein . 

VERS 19 

{NIRNwi � ftiJ}IJ(�: 
��Sf(6ttl � � I 

R �� �utif\rrl ��­
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tathäribhir na vyathate silimukhai/:1 
sete 'rditärigo hrdayena düyatä 

svänäm yathä vakra-dhiyäm duruktibhir 
divä-nisam tapyati marma-tti{/ita/:1 

tathä-so; aribhi/:1-Feind; na-nicht; vyathate-ist verletzt; silimukhai/:1-durch 
die Pfeile; sete-ruht; ardita-betrügt; ariga/:1-ein Teil ; hrdayena-durch das Herz; 
düyatä-klagend; svänäm-von Verwandten; yathä-wie; vakra-dhiyäm-betrü­
gerisch; duruktibhi/:1-durch grobe Worte; divä-nisam-Tag und Nacht; tapyati­
leidet; marma-tti{/ita/:1-jemand, dessen Gefühle verletzt sind. 

ÜBERSETZUNG 

Siva fuhr fort: Wenn einen die Pfei le eines Feindes verletzen, empfindet 
man nicht so starken Schmerz, wie wenn man von den unfreundl ichen Wor­
ten eines Verwandten durchbohrt wird, denn solcher Schmerz hört n icht 
auf, Tag und Nacht das Herz zu zerreißen. 

ERLÄUTERUNG 

Sati mochte denken, daß sie die Gefahr auf sich nehmen wolle, das Haus ihres 
Vaters zu besuchen, und selbst wenn ihr Vater sie mit unfreundlichen Worten 
empfinge, wolle sie duldsam sein, ebenso wie manchmal ein Sohn die Vorwürfe sei­
ner Eltern hinnimmt. Aber Siva erinnert sie daran, daß sie nicht imstande sein 
würde, solche unfreundlichen Worte zu ertragen, denn die natürlich Psychologie ist 
dergestalt, daß man zwar die von einem Feind zugefügten Schmerzen ertragen kann 
und sich nicht so viel darum kümmert, weil von einem Feind verursachter Schmerz 
natürlich ist, daß man aber, wenn man von den starken Worten eines Verwandten 
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verletzt wird, unter der Wirkung Tag und Nacht ununterbrochen leidet, und manch­
mal wird die Wunde so unerträglich, daß man Selbstmord begeht. 

· ·. VERS 20 

� �l('tif!t(�: �m-: 
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� liR Wf ftij: sr� 
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vyaktam tvam utkma-gate�z prajäpate/:1 
priyätmajänäm asi subhru me matä 

tathäpi mänam na pitu/:1 prapatsyase 
mad-äsrayät ka/:1 paritapyate yata/:1 

vyaktam-es ist klar; tvam-du; utkma-gate/:1--das beste Betragen habend; prajä­
pate/:1-Prajäpati Dak�; priyä-das Lieblingskind; ätmajänäm-der Töchter; 
asi-du bist; subhru-o du mit den schönen Augenbrauen; me-meine; matä­
betrachtet; tathä api-dennoch; mänam-Ehre; na-nicht; pitu/:1-von deinem Vater; 
prapatsyase-du wirst begegnen; mat-äsrayät-aus der Verbindung mit mir; ka/:1 
-Dak�; paritapyate-empfindet Schmerz; yata/:1-von dem . 

ÜBERSETZUNG 

Meine l iebe hel lhäutige Frau, es ist klar, daß du von den vielen Töchtern 
Dak�s das Liebl ingskind bist, aber dennoch wirst du in  seinem Hause nicht 
geehrt werden, da du meine Frau bist. Vielmehr wird es dir leid tun, daß du 
mit mir verbunden bist. 

ERLÄUTERUNG 
Siva führt das Argument an, daß Sati selbst dann, wenn sie vorschlagen würde, 

allein, ohne ihren Ehemann, zu gehen, trotzdem nicht freundlich empfangen werden 
würde, weil sie seine Frau war. Vielmehr bestand jede Möglichkeit, daß etwas Ver­
heerendes geschah, selbst wenn sie allein gehen wollte. Daher bat Siva sie indirekt, 
nicht zum Hause ihres Vaters zu gehen. 

q Ni4+tti'tlil 
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päpacyamänena hrdäturendriya/:1 
samrddhibhi/:1 püru$a-buddhi-säk$ii:Zäm 

aka/pa e$äm adhiro(ihum arijasä 
param padam dve${i yathäsurä harim 
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päpacyamänena-brennend; hrdä-mit dem Herzen; ätura -indriya/:1-jemand, der 
Schmerz empfindet; samrddhibhi/:1-<lurch den frommen Ruf und so fort; püru$a- . 
buddhi-säk$il)äm-von denen, die immer in Gedanken bei dem Höchsten Herrn ' 

sind; aka/pa/:1-unfahig ; e$äm-von diesen Personen; adhiro(ihum-aufzusteigen; ari­
jasä-schnell; param-bloß; padam-auf die Ebene; dve${i-Neid; yathä-soviel wie; 
asurä/:1-<lie Dämonen; harim-<lie Höchste Persönlichkeit Gottes . 

ÜBERSETZUNG 

Jemand, der sich von seinem falschen Ego leiten läßt und daher sowohl  
geistig als auch sinnl ich ständig leidet, kann den Reichtum selbstverwirk­
l ichter Personen nicht ertragen. Da er unfähig ist, zur Ebene der Selbst­
erkenntnis aufzusteigen, beneidet er solche Personen, ebenso wie Dämo­
nen die Höchste Persönlichkeit Gottes beneiden. 

ERLÄUTERUNG 

Der wirkliche Grund für die Feindschaft zwischen Siva und Dak�a wird hier er­
klärt . Dak!)a beneidete Siva um Sivas hohe Stellung als eine Inkarnation einer Eigen­
schaft der Höchsten Persönlichkeit Gottes und weil Siva direkt mit der Überseele 
Verbindung hatte und daher geehrt wurde, indem er einen besseren Sitzplatz als 
Dak!)a bekommen hatte. Es gab noch viele andere Gründe. Da Dak!)a materiell ein­
gebildet war, konnte er die hohe Stellung Sivas nicht ertragen, und daher war der 
Zorn, den er zeigte, als Siva in seiner Gegenwart nicht aufstand, nur die endgültige 
Manifestation seines Neides. Siva ist immer in Meditation vertieft und nimmt stän­
dig die Überseele wahr, wie hier durch die Wörter püru$a-buddhi-säk$il)äm ausge­
drückt wird. Jemand, dessen Intelligenz immer in Meditation über die Höchste Per­
sonlichkeit Gottes versenkt ist, hat eine sehr hohe Stellung inne und kann nicht von 
jemand anders nachgeahmt werden, vor allem nicht von einem gewöhnlichen Men­
schen. Als Dak!)a die Arena des yajria betrat, befand sich Siva in Meditation und 
mochte nicht gesehen haben, daß Dak!)a eintrat, doch Dak!)a nutzte die Gelegenheit, 
ihn zu verfluchen, da Dak!)a Siva schon lange Zeit beneidet hatte. Diejenigen, die tat­
sächlich selbstverwirklicht sind, sehen jeden individuellen Körper als einen Tempel 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes an, da die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ih­
rem Paramätmä-Aspekt im Körper eines jeden weilt. 

Wenn man dem Körper Achtung erweist, erweist man diese Achtung nicht dem 
materiellen Körper, sondern der Gegenwart des Höchsten Herr. Wer daher immer 
in Meditation über den höchsten Herrn versunken ist, bringt Ihm ständig Ehrerbie­
tungen dar.  Aber weil Dak!)a nicht sehr erhoben war, dachte er, Ehrerbietungen 
würden dem materiellen Körper dargebracht, und weil Siva seinem materiellen Kör­
per keine Achtung erwies, wurde Dak�a neidisch . Da solche Menschen unfahig sind, 
auf die Ebene selbstverwirklichter Seelen wie Siva aufzusteigen, sind sie immer nei-
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disch . Das hier gegebene Beispiel ist sehr treffend . Asuras, das heißt Dämonen oder 
Atheisten, sind auf die Höchste Persönlichkeit Gottes immer neidisch; sie wollen 
nichts anderes als den Herrn töten. Sogar in der heutigen Zeit fmden wir einige soge­
nannte Gelehrte, die die Bhagavad-gitä kommentieren und dabei Kf�Q.a beneiden. 
Wenn Kf�Q.a sagt man-manä bhava mad-bhaktab (Bg. 18 .6 5 ) - "Denke immer an 
Mich, werde Mein Geweihter und ergib dich Mir" -, kommentieren solche soge­
nannten Gelehrten, daß es nicht Kf�Q.a sei , dem wir uns zu ergeben hätten. Das ist 
Neid. Die asuras oder Atheisten, das heißt die Dämonen, beneiden die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes ohne Grund oder Ursache. In ähnlicher Weise beneiden törichte 
Menschen, die die höchste Stufe der Selbsterkenntnis nicht erreichen können, selbst­
verwirklichte Seelen, statt ihnen Achtung zu erweisen, obwohl hierfür kein Grund 
besteht. 

VERS 22 

SI&A+tst�� 
� � flN: ij+t�� I 

snt: ma � � 
!J(I�I�I�q Wf Wo� ����II 

pratyudgama-prasrayal)äbhivädanam 
vibhiyate sädhu mithab sumadhyame 

präjfiaib parasmai puru$äya cetasä 
guhä-sayäyaiva na deha-mänine 

pratyudgama--4ts Aufstehen von seinem Sitz; prasrayal)a-Begrüßung; abhi­
vädanam-Ehrerbietung ; vidhiyate-sind beabsichtigt; sädhu-in rechter Weise; 
mithab-gegenseitig; su -madhyame-meine liebe junge Frau; präjfiaib-durch den 
Weisen; parasmai-für den Höchsten; puru$äya-für die Überseele; cerasä-mit der 
Intelligenz; guh(l-sayäya-im Körper sitzend; eva-gewiß; na-nicht; deha-mänine 
-jemand, der sich mit dem Körper identifiZiert. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l iebe junge Frau, gewiß begrüßen sich Freunde und Verwandte 
gegenseitig, i ndem sie aufstehen, einander wi l l kommenheißen und sich 
Ehrerbietungen darbringen. Aber diejenigen, die auf die transzendentale 
Ebene erhoben sind, erweisen, da sie intel l igent sind, solche Achtung der 
Überseele, die im Körper wei lt, und nicht der Person, die sich mit dem Kör­
per identifiziert. 

ERLÄUTERUNG 

Man mag einwenden, daß es zweifellos Sivas Pflicht gewesen sei, da Dak� sein 
Schwiegervater war, ihm Achtung zu erweisen. Als Antwort auf diesen Einwand 
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wird hier erklärt, daß ein gelehrter Mensch, der zur Begrüßung aufsteht oder Ehrer­
bietungen erweist, der Überseele, die im Herzen eines jeden weilt, Achtung entge­
genbringt. Man kann daher unter Vaümavas beobachten, daß selbst dann, wenn ein 
Schüler seinem spirituellen Meister Ehrerbietungen erweist , der spirituelle Meister 
die Ehrerbietungen sogleich erwidert, weil beide ihre Ehrerbietungen nicht dem 
Körper, sondern der Überseele darbringen. Folglich erweist der spirituelle Meister 
auch der Überseele, die im Körper des Schülers weilt, seine Achtung . Der Herr sagt . 
im Srimad-Bhdgavatam, daß es wertvoller ist, Seinen Geweihten Achtung zu erwei- ' 

sen, als Ihm. Gottgeweihte identifizieren sich nicht mit dem Körper, und daher be­
deutet, einem Vai�Qava Achtung zu erweisen, Vi�QU Achtung zu erweisen. Es heißt 
auch, daß es eine Sache guter Umgangsformen ist, einem Vai�Qava, sobald man ihn 
sieht, augenblicklich Achtung zu erweisen, wodurch man andeutet, daß die Über­
seele in seinem Innern weilt. Ein Vai�Qava betrachtet den Körper als einen Tempel 
Vi�Qus. Da Siva in seinem Kr�Qa-Bewußtsein der Überseele bereits Achtung erwie­
sen hatte, waren damit auch Dak�a, der sich mit seinem Körper identifizierte, Ehrer­
bietung dargebracht worden. Es war nicht notwendig , seinem Körper Achtung zu 
erweisen, denn das wird von keiner vedischen Vorschrift gefordert. 

VERS 23 

� �;( Cfij��(f 
� � �tilqt�: I 

� :q � lltm'{ qtija.ql 
�� it ;m{l � ����II 

sattvam visuddham vasudeva-sabditam 
yad iyate tatra pumdn apdvrta/:1 

sattve ca tasmin bhagavdn vdsudevo 
hy adhok!ja}o me namasd vidhiyate 

sattvam-Bewußtsein; visuddham-reines; vasudeva-V asudeva; sabditam-be­
kannt als; yat-weil; iyate-ist enthüllt; tatra-dort; pumdn-die Höchste Person; 
apdvrta/:1-ohne jede Bedeckung; sattve-in Bewußtsein; ca-und; tasmin-in diesem; 
bhagavdn-die Höchste Persönlichkeit Gottes; vdsudevai;-Väsudeva; hi-weil; 
adhok!}a}a/:1-transzendental; me-von mir; namasd-mit Ehrerbietungen; vidhiyate 
-verehrt. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin immer damit beschäftigt, Sri Väsudeva in  reinem Krt�;�a­
Bewußtsein Ehrerbietungen zu erweisen. Kr.�;�a-Bewußtsein ist immer rei­
nes Bewußtsein, in  welchem die Höchste Persönl ichkeit Gottes, bekannt als 
Väsudeva, ohne jede Bedeckung enthü l lt ist. 



94 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 3 

ERLÄUTERUNG 

Das Lebewesen ist von Natur aus rein. Asaligo hy ayam puru$a/:r. In  der vedi­
schen Literatur heißt es, daß die Seele immer rein und von materieller Anhaftung 
. nicht verunreinigt ist. Die Identifizierung des Körpers mit der Seele ist auf ein 
Mißverständnis zurückzuführen. Sobald man völlig Kr�I).a-bewußt ist, hat man 
seine reine, ursprüngliche, wesensgemäße Stellung eingenommen. Diesen Daseins­
zustanJ nennt man suddha-sattva oder "das, was zu materiellen Eigenschaften tran­
szendental ist". Da dieses suddha-sattva-Dasein unter der direkten Wirkung der in­
neren Kraft steht, hören in diesem Zustand die Tätigkeiten materiellen Bewußtseins 
auf. Wenn zum Beispiel Eisen in ein Feuer gelegt wird, erwärmt es sich, und wenn 
es rotglühend ist, wirkt es wie Feuer, obwohl es Eisen ist . In ähnlicher Weise hört 
Kupfer, wenn es mit Elektrizität geladen ist, auf, als Kupfer zu wirken, sondern 
wirkt als Elektrizität. Die Bhagavad-gftä ( 1 4 . 26)  bestätigt ebenfalls, daß jeder, der 
sich in unverHilschtem hingebungsvollem Dienst für den Herrn betätigt, sogleich auf 
die Ebene des reinen Brahman erhoben wird: 

mdm ca yo 'vyabhicdrel)a 
bhakti-yogena sevate 

sa gul)dn samatityaitdn 
brahma-bhiiyäya kalpate 

Daher ist suddha-sattva, wie in diesem Vers beschrieben wird, die transzenden­
tale Stellung, die man technisch vasudeva nennt. V asudeva ist auch der Name jener 
Person, durch die Kr�I).a erscheint. Dieser Vers erklärt, daß der reine Zustand vasu­
deva genannt wird, weil in diesem Zustand Väsudeva, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, ohne jede Bedeckung enthüllt ist. Um daher unverfalschten hingebungsvol­
len Dienst auszuführen, muß man den Regeln und Regulierungen hingebungsvollen 
Dienstes ohne einen Wunsch nach materiellem Profit durch fruchtbringende Tätig­
keiten oder gedankliche Spekulation folgen. 

In reinem hingebungsvollem Dienst dient man einfach der Höchsten Persönlich­
keit Gottes aus Pflicht, ohne Grund, und ohne durch materielle Bedingungen gehin­
dert zu sein. Das nennt man suddha-sattva oder vasudeva, weil auf dieser Stufe die 
Höchste Person, Kr�I).a, im Herzen des Gottgeweihten enthüllt ist. Srila Jiva Go­
svämi hat dieses vasudeva oder suddha-sattva in seinem Bhagavat-sandarbha sehr 
schön beschrieben. Er erklärt, daß a${Ottara-sata (I 08) dem Namen des spirituellen 
Meisters hinzugefügt wird, um auf jemand hinzuweisen, der sich in suddha-sattva 
oder im transzendentalen Zustand von vasudeva befindet. Das Wort vasudeva wird 
auch für andere Zwecke benutzt. Zum Beispiel bedeutet vasudeva auch ,jemand, der 
überall oder alldurchdringend ist" . Die Sonne wird auch vasudeva-sabditam ge­
nannt. Das Wort vasudeva mag für verschiedene Zwecke verwendet werden, doch 
- ganz gleich welcher Zweck gemeint ist - Väsudeva bedeutet die alldurchdrin­
gende oder lokalisierte Höchste Persönlichkeit Gottes. Auch in der Bhagavad-gitd 
(7 . 19) heißt es : vdsudevaf:r sarvam iti. Wirkliche Erkenntnis bedeutet, Väsudeva, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, zu verstehen und sich Ihm zu ergeben. Vasudeva ist 
die Grundlage, auf der Väsudeva, die Höchste Persönlichkeit Gottes, enthüllt wird . 
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Wenn man von der Verunreinigung der materiellen Natur frei und in reinem Kr�Qa­
Bewußtsein verankert ist, das heißt im vasudeva-Zustand, wird Väsudeva, die 
Höchste Person, offenbart. Dieser Zustand wird auch kaivalya genannt, was "reines 
Bewußtsein" bedeutet. Jiiänariz sättvikariz kaivalyam. Wenn man in reinem tran­
szendentalem Wissen verankert ist, befindet man sich in kaivalya. Folglich bedeutet 
vasudeva auch kaivalya, ein Wort, das im allgemeinen von Unpersönlichkeitsan­
hängern benutzt wird. Unpersönliche kaivalya ist nicht die letzte Stufe der Erkennt­
nis , doch wenn man KJ;!)Qa-bewußte kaivalya erreicht hat, das heißt, wenn man die 
Höchste Persönlichkeit Gottes versteht, ist man erfolgreich . In diesem reinen Zu­
stand kann man durch Hören, Chanten, Sich-Erinnern und so fort durch die Ent­
wicklung von Wissen um die Wissenschaft von KJ;�Qa die Höchste Persönlichkeit 
Gottes verstehen. Alle diese Tätigkeiten finden unter der Führung der inneren Ener­
gie des Höchsten Herrn statt. 

Die Wirkungsweise der inneren Kraft wird in diesem Vers als apävrta/:1 oder frei 
von jeder Bedeckung beschrieben. Weil die Höchste Persönlichkeit Gottes, Ihr 
Name, Ihre Form , Ihre Eigenschaften, Ihr Zubehör und so fort transzendental sind, 
jenseits der materiellen Natur, ist es nicht möglich , Sie oder die mit Ihr verbundenen 
Dinge mit materialistischen Sinnen zu verstehen. Wenn die Sinne durch die Ausfüh­
rung reinen hingebungsvollen Dienstes geläutert sind (hr$fker:ra hr$fkesa-sevanariz 
bhaktir ucyate), können die reinen Sinne KI,'�Qa ohne Bedeckung sehen . Man mag 
nun fragen, wie es möglich sei , da ja der Gottgeweihte offensichtlich den gleichen 
materiellen existentiellen Körper habe, daß die gleichen materialistischen Augen 
durch hingebungsvollen Dienst geläutert werden? Das Beispiel , das Sri Caitanya 
gibt, lautet, daß hingebungsvoller Dienst den Spiegel des Geistes reinigt. In einem 
sauberen Spiegel kann man sein Gesicht sehr genau betrachten. In ähnlicher Weise 
kann man eine klare Erkenntnis der Höchsten Persönlichkeit Gottes haben, wenn 
der Spiegel des Geistes gereinigt ist. Wie es in der Bhagavad-gitä (8.8) heißt: abhyä­
sa-yoga-yuktena. Indem man seine vorgeschriebenen Pflichten im hingebungsvollen 
Dienst erfüllt, cetasä nänya-gäminä, oder einfach, indem man über Gott hört und 
über Ihn chantet, kann man die Höchste Persönlichkeit Gottes erkennen, wenn der 
Geist immer mit Chanten und Hören beschäftigt ist und davon abgehalten wird, 
woandershin zu wandern.  Sri Caitanya bestätigt, daß man durch den bhakti-yoga­
Vorgang, der mit Hören und Chanten beginnt, das Herz und den Geist reinigen 
kann, und dann kann man das Antlitz der Höchsten Persönlichkeit Gottes deutlich 
sehen. 

Siva sagte, daß er dem Höchsten Gott immer Ehrerbietungen darbringe, weil er 
Väsudeva, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ständig in seinem Herzen sehen 
könne, da die Gegenwart des Höchsten Herrn immer in seinem Geist und seinem 
Herzen manifestiert sei . M it anderen Worten: Siva befindet sich immer in Trance 
oder samädhi. Dieses samädhi unterliegt nicht der Kontrolle des Gottgeweihten; es 
untersteht der Kontrolle Väsudevas, denn die gesamte innere Energie der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes wirkt unter Ihrer Aufsicht. Natürlich wirkt die materielle 
Energie ebenfalls unter der Aufsicht des Herrn, doch Sein direkter Wille wird insbe­
sondere durch die spirituelle Energie ausgeführt. Folglich offenbart Er Sich durch 
Seine spirituelle Energie. In der Bhagavad-gftä (4 .6 )  heißt es : sambhavämy ätma­
mäyayä. Ätma mäyayä bedeutet "innere Kraft" . Ganz nach Belieben offenbart Er 
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Sich durch Seine innere Kraft, wenn Er durch den transzendentalen liebevollen 
Dienst des Gottgeweihten zufrieden ist . Der Gottgeweihte fordert niemals: "Mein 
lieber Herr, bitte komm her, damit ich Dich sehen kann." Es ist nicht die Stellung 
des Gottgeweihten, der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu befehlen, vor ihn zu tre­
ten oder vor ihm zu tanzen . Es gibt viele sogenannte Gottgeweihte, die dem Höch­
sten Herrn befehlen wollen, vor sie zu kommen und zu tanzen. Der Herr jedoch ist 
nicht verpflichtet, jemandes Befehl zu gehorchen, aber wenn Er durch die reinen 
hingebungsvollen Tätigkeiten eines Gottgeweihten zufrieden ist, offenbart Er Sich . 
Aus diesem Grunde ist adhok$aja in diesem Vers ein bedeutungsvolles Wort, denn 
es deutet an, daß die Tätigkeiten unserer materiellen Sinne scheitern werden, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu erkennen. Man kann die Höchste Persönlichkeit 
Gottes nicht erkennen, wenn man dies nur mit seinem spekulativen Geist versucht; 
aber wenn man will, kann man alle materiellen Tätigkeiten seiner Sinne bezähmen, 
und der Herr kann Sich, indem Er Seine spirituelle Energie manifestiert, einem sol­
chen reinen Gottgeweihten offenbaren._Wenn Sich die Höchste Persönlichkeit Got­
tes dem reinen Gottgeweihten offenbart, hat der Gottgeweihte keine andere Pflicht, 
als dem Herrn achtungsvolle Ehrerbietungen zu erweisen. Die Absolute Wahrheit 
offenbart Sich dem Gottgeweihten in Ihrer Form. Sie ist nicht formlos. Väsudeva ist 
nicht formlos, denn es heißt in diesem Vers, daß der Gottgeweihte Ehrerbietungen 
darbringt, sobald Sich der Herr ihm offenbart. Ehrerbietungen werden einer Person 
dargebracht, nicht etwas Unpersönlichem. Man soll nicht die Mäyäväda-Interpreta­
tionen akzeptieren, Väsudeva sei unpersönlich . Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, 
prapadyate, ergibt man sich . Man ergibt sich einer Person, nicht einer unpersönli­
chen Nichtdualität Immer wenn von Sich-ergeben oder Ehrerbietungen-erweisen 
die Rede ist, muß es einen Gegenstand des Sich-ergebens oder der Ehrerbietungen 
geben. 

VERS 24 

ri � Wf ��fl 
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tat te nirik$YO na pitäpi deha-krd 

dak$0 mama dvi! tad-anuvratäs ca ye 
yo visvasrg-yajiia-gataril varoru mäm 

anägasaril durvacasäkarot tira/:1 

tat-<ieshalb; te-<ieinen; nirik$ya/:l-zu sehen; na-nicht; pitä-<iein Vater; api­
obwohl; deha-krt-<ier Geber deines Körpers; dak$a/:l-Dak� ; mama-mein; dvi! 
-neidisch; tat-anuvratä/:1-seine (Dak�) Anhänger; ca-auch; ye-<ier; ya/:1-wer 
(Dak�a); visva-srk-<ier Visvasr;ks; yajiia-gatam-<ia sie bei dem Opfer anwesend 
sind; vara-üru-o Sati; mäm-mich; anägasam-unschuldig; durvacasä-mit grau­
samen Worten; akarot tira/:1-hat beleidigt. 
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ÜBERSETZUNG 

Folglich sol ltest du deinen Vater nicht besuchen, wenngleich er der Ge­
ber deines Körpers ist, denn er und seine Anhänger beneiden mich. Auf­
grund seines Neides, o Verehrenswerte, hat er mich mit grausamen Worten 
beleidigt, obwohl ich unschuldig bin. 

ERLÄUTERUNG 

Für eine Frau sind sowohl der Ehemann als auch der Vater gleichermaßen ver­
ehrenswert. Der Ehemann ist Beschützer seiner Frau während ihrer Jugend, wohin­
gegen der Vater sie während ihrer Kindheit beschützt. Daher sind beide verehrens­
wert, aber besonders der Vater, weil er der Geber des Körpers ist. Siva erinnerte 
Satl: "Dein Vater ist zweifellos verehrenswert, sogar mehr als ich, aber sei vorsich­
tig, denn obwohl er der Geber deines Körpers ist, mag er auch der Nehmer deines 
Körpers sein, denn wenn du deinen Vater besuchst, mag er dich aufgrund deiner 
Verbindung mit mir beleidigen. Eine Beleidigung von einem Verwandten ist schlim­
mer als der Tod, besonders wenn man eine gute Stellung innehat." 

VERS 25 

� m�� . �� 
� � "  m ��ftr ' 
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yadi vraji$yasy atihäya mad-vaco 
bhadrariz bhavatyä na tato bhavi$yati 

sambhävitasya sva-janät paräbhavo 
yadä sa sadyo maraf)äya kaipale 

yadi-wenn; vraji$yasi--du gehen wirst; atihäya-mißachtend; mat-vaca� 
-meine Worte; bhadram-Gute; bhavatyä�--deine; na-nicht; tata�--dann; bhavi$­
yati-wird werden; sambhävitasya-überaus verehrenswert; sva -janät-von deinem 
eigenen Verwandten; paräbhava�-beleidigt bist; yadä-wenn; sa�--diese Beleidi­
gung; sadya�-augenblicklich; maraf)äya--dem Tod; kalpate-gleicht . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn du dich trotz dieser Unterweisung zu gehen entschl ießt und 
meine Worte mißachtest, wird die Zukunft für dich nicht gut .sein. Du bist 
überaus verehrenswert, und wenn du von deinem Verwandten beleidigt 
wirst, wird diese Beleidigung sogleich dem Tod gleichkommen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 3.  Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , . Gespräche zwischen Siva und Satt'. 





4 .  Kapitel 

Sati verläßt ihren Körper 

VERS 1 

1(61'4 �, Fr«111 m: 
�1-mi u� f���"l � 

t�cf(q: qfWfiffl �-
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maitreya uväca 
etävad uktvä viraräma sarikarab 

patny-ariga-näsam hy ubhayatra cintayan 
suhrd-didrk!)u}J parisarikitä bhavän 

ni!)krämati nirvisati dvidhäsa sä 

maitreyah uväca-Maitreya sprach; etävat-so viel ; uktvä-nachdem er gespro­
chen hatte; �iraräma-wurde schweigsam; sarikarab-Siva; patni-ariga-näsam-die 
Zerstörung des Körpers seiner Frau; hi-da; ubhayatra-in beiden Fällen; cintayan 
-verstehend; suhrt-didrk!)u}J-begierig, ihre Verwandten wiederzusehen; parisari­
kitä-sich fürchtend; bhavät-vor Siva; ni!)krämati-hinausgehend; nirvisati 
-hineinkommend; dvidhä-getei!t; äsa-war; sä-sie (Sati). 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya sprach: Siva schwieg, nachdem er zu Sati gesprochen 
hatte, da er ihre Unentschlossenheit sah. Sati war sehr begierig, ihre Ver­
wandten im Hause ihres Vaters wiederzusehen; doch zur gleichen Zeit 
fürchtete sie s ich vor der Warnung Sivas. Da sie n icht wußte, was sie tun 
sollte, ging sie aus dem Zimmer und kam wieder zurück, ebenso wie sich 
eine Schaukel h in  und her bewegt. 

ERLÄUTERUNG 

Satis Geist war über die Frage, ob sie zum Hause ihres Vaters gehen oder den 
Anweisungen Sivas gehorchen sollte, geteilt. Der Kampf zwischen den beiden Ent­
scheidungen war so stark, daß es sie von einem Ende des Zimmers zum anderen 
trieb, und so begann sie sich wie der Pendel einer Uhr zu bewegen . 
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VERS 2 

�t�urRIE4id§.���= 
����M���f?r� 
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[Canto 4, Kap. 4 

51� �m�: I I  � I I  
suhrd-didrk�ä-pratighäta-durmanäb 

snehäd rudaty asru-kalätivihvalä 
bhavam bhaväny apratipüru�am ru�ä 

· pradhak�yativaik�ata jäta-vepathub 

suhrt-didrk:;;ä-des Wunsches, die Verwandten wiederzusehen; pratighäta-die 
Verweigerung; durmanä}J-betrübt; snehät-aus Zuneigung ; rudati-weinend; asru­
kalä-durch Tropfen von Tränen; ativihvalä-sehr traurig ; bhavam-Siva; bhaväni 
-satl; aprati-püru�am-ohne einen Ebenbürtigen oder Rivalen; ru�ä-mit Zorn; 
pradhak�yati-zu vernichten; iva-als ob; aik�ata-betrachtete; jäta-vepathub­
zitternd. 

Ü BERSETZUNG 

Sati war sehr traurig, da ihr  verboten worden war, ihre Verwandten im 
Hause ihres Vaters zu besuchen, und aus Zuneigung zu ihnen quol len Trä­
nen aus ihren Augen. Bebend und sehr betrübt betrachtete sie ihren unge­
wöhnlichen Ehemann, Siva, als wol le sie ihn mit ihrem Bl ick vernichten. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort apratipüru�am, das in diesem Vers benutzt wird, bedeutet "jemand, 
der keinen Ebenbürtigen hat". Niemand in der materiellen Welt ist jedem so gleich­
gesinnt wie Siva. Seine Frau Sati wußte, daß ihr Ehemann jedem gleichgesinnt war. 
Warum war er also in diesem Fall zu seiner Frau so lieblos, daß er ihr nicht einmal 
gestattete, zum Hause ihres Vaters zu gehen? Dies schmerzte sie mehr als sie ertra­
gen konnte, und so sah sie ihren Ehemann an, als wolle sie ihn mit ihren Blicken 
vernichten. Mit anderen Worten: da Siva der ätmä ist (siva bedeutet auch ätmä), 
wird hiermit angedeutet, daß Sati bereit war, Selbstmord zu begehen. Eine andere 
Bedeutung deS ·w ortes apratipüru�a ist "die Persönlichkeit, die keinen Rivalen hat". 
Da Siva nicht dazu überredet werden konnte, ihr die Erlaubnis zu geben, suchte Sati 
bei der letzten Waffe einer Frau Zuflucht, nämlich Weinen, das einen Ehemann 
zwingt, der Bitte seiner Gattin nachzugeben. 

VERS 3 
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fq;j)(iii�UI�'{� 
����mfsp;r: 1 1 � 1 1  

tato vini/:zSvasya satf vihiiya tarn 
sokena rO$e�a Ca düyatii hrdii 

pitror agiit strai�a-vimü(iha-dhir grhiin 
prem�iitmano yo 'rdham adiit satiim priya� 
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tata�-darauf; vini�svasya-schwer atmend; sati-Sati; vihiiya-verlassend; tam 
-ihn (Siva); sokena-vor Schmerz;  ro$e�a-vor Zorn; ca-und; düyatii-beein­
flußt; hrdii-mit dem Herzen; pitro�-ihres Vaters; agiit-sie ging ; strai�a-durch 
ihre weibliche Natur; vimü(iha-irregeführt; dhi�-Intelligenz; grhiin-zum Hause; 
prem�ii-aus Zuneigung; iitmana�-seines Körpers; ya�-der; ardham-Hälfte; 
adiit-gab; satiim-der heiligen; priya�-lieb. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf verl ieß Sati ihren Gemahl Siva, der ihr  aus Zuneigung die Hälfte 
seines Körpers gegeben hatte. Vor Zorn und Schmerz schwer atmend ging 
sie zum Hause ihres Vaters. Diese weniger intel l igente Handlung war darauf 
zurückzuführen, daß sie eine schwache Frau war. 

ERLÄUTERUNG 

Der vedischen Auffassung vom Familienleben zufolge gibt der Ehemann die 
Hälfte seines Körpers seiner Frau, und die Ehefrau gibt die Hälfte ihres Körpers ih­
rem Ehemann. M it anderen Worten: ein Ehemann ohne seine Ehefrau und eine 
Ehefrau ohne ihren Ehemann sind unvollständig . Zwischen Siva und Sati existierte 
die vedische Ehebeziehung;  doch manchmal fühlt sich eine Frau aus Schwäche zu 
den Angehörigen ihres Vaterhauses zu stark hingezogen, und das geschah Sati. In  
diesem Vers ist besonders erwähnt, daß sie aufgrund ihrer weiblichen Schwäche 
solch einen großen Ehemann wie Siva verlassen wollte. M it anderen Worten: weib­
liche Schwäche existiert sogar in der Beziehung zwischen Ehemann und Ehefrau. 
Im allgemeinen ist die Trennung von Ehemann und Ehefrau auf das Verhalten der 
Frau zurückzuführen; Scheidung findet aufgrund weiblicher Schwäche statt. Für 
eine Frau ist es daher das beste, den Anweisungen ihres Ehemannes zu gehorchen. 
Das macht das Familienleben sehr friedlich . Manchmal mag es zwischen Ehemann 
und Ehefrau zu Mißverständnissen kommen, wie man sogar in einer solch erhabe­
nen Familienbeziehung wie der Satls und Sivas sieht; doch eine Ehefrau sollte den 
Schutz ihres Ehemannes aufgrund eines solchen M ißverständnisses nicht verlassen. 
Wenn sie dies tut, kann man verstehen, daß der Grund ihre weibliche Schwäche ist. 

VERS 4 
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täm anvagacchan druta-vikramäm satim 
ekäm tri-netränucaräb sahasrasab 

sa-pär$ada-yak$ä mat�iman-madädayab 
puro-vr$endräs tarasä gata -vyathäb 

(Canto 4, Kap. 4 

täm-ihr (Sati); anvagacchan-folgten; druta -vikramäm-schnell verlassend; 
satim-Sati; ekäm-allein; tri-netra-Sivas, der drei Augen hat; anucaräb-<iie An­
hänger; sahasrasab-zu Tausenden; sapär$ada-yak$äb-beg1eitet von seinen persön­
lichen Gefährten wie den Yak�as; mat�imat-mada-ädayab-Maf).imän, Mada und 
andere; purab-vr$a -indräb-mit dem Stier Nandi an der Spitze; tarasä-geschwind; 
gata-vyathäb-<>hne Furcht. 

ÜBERSETZUNG 

Als Sivas Anhänger sahen, daß Sati schnellen Schrittes al lein fortging, 
folgten sie ihr  geschwind zu Tausenden unter der Führung von Mar;�imän 
und Mada mit Sivas Stier Nandi an der Spitze und begleitet von den Yak�s. 

ERLÄUTERUNG 

Sati ging rasch fort, damit sie nicht von ihrem Ehemann aufgehalten werden 
mochte; doch sogleich folgten ihr viele Tausende von Sivas Schülern unter der Füh­
rung von Maf).imän und Mada und den Yak�as. Das Wort gata-vyathäb, das in die­
sem Zusammenhang benutzt wird, bedeutet "ohne Furcht" . Sati kümmerte es nicht, 
daß sie allein ging ; sie war also fast furchtlos. Das Wort anucaräb ist ebenfalls be­
deutsam, denn es weist darauf hin, daß Sivas Schüler immer bereit waren, alles für 
Siva zu opfern. Sie konnten den Wunsch Sivas verstehen, der nicht wollte, daß Sati 
allein ging . A nucaräb bedeutet "diejenigen, die sogleich die Absicht ihres Herrn ver­
stehen können" . 

VERS 5 
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täm särikä-kanduka -darpat�ämbuja­
svetä tapatra -vyajana-srag-ädibhib 

gitäyanair dundubhi-sankha-vet�ubhir 
vr$endram äropya vi{ankitä yayub 
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täm-ihr (Satl); särikä-Lieblingsvogel; kanduka-Ball; darpa(la-8piege1 ; ambu­
ja-Lotosblume; sveta -ätapatra-weißer Schirm; vyajana-Yak-Schwanz; srak­
Girlande; ädibhib-und anderes; gita -ayanaib-von Musik begleitet; dundubhi­
Trommeln; smikha-Muscheln; ve11ubhib-mit Flöten; vr$a -indram-auf den Stier; 
äropya-setzend; vi(arikitäb-geschmückt; yayub-sie gingen . 

ÜBERSETZUNG 

Die Schüler Sivas sorgten dafür, daß Sati auf dem Rücken eines Stieres 
saß und gaben ihr  den Vogel, der ihr  Lieblingstier war. Sie trugen eine Lo­
tosblume, einen Spiegel und vielerlei Zubehör dieser Art für ihren Genuß 
und schi rmten s ie mit einem großen Baldachin .  Gefolgt von einer Sängerab­
tei lung, die von Trommeln, Muscheln und Hörnern begleitet wurde, war 
die ganze Prozession so prachtvol l  wie eine königl iche Parade. 

VERS 6 

äbrahma-gho$orjita -yajiia -vaisasam 
viprar$i-jU$(am vibudhais ca sarvasab 

mrd-därv-ayab-käiicana-darbha-carmabhir 
nisma-bhäwjam yajanam samävisat 

ä-von allen Seiten; brahma-gho$a-mit den Klängen der vedischen Hymnen; 
ürjita-geschmückt; yajiia-Opfer; vaisasam-Vernichtung von Tieren; viprar$i­
ju�(am-von den großen Weisen besucht; vibudhaib-mit Halbgöttern; ca-und; sar­
vasah-auf allen Seiten; mrt-Ton; däru-Holz; ayab-Eisen ; käiicana-Gold; darb­
ha-kusa-Gras; carmabhib-Felle; nisma-gemacht aus; bhä(l(iam-Opfertiere und 
Töpfe; yajanam-Opfer; samävisat-betrat . 

Ü BERSETZUNG 

Darauf erreichte sie das Haus ihres Vaters, wo das Opfer durchgeführt 
wurde und betrat die Arena, wo jeder vedische Hymnen chantete. Die 
großen Weisen, brähmar:-as und Halbgötter waren dort al le versammelt, 
und es gab viele Opfertiere sowie Töpfe aus Ton, Stein, Gold, Gras und Fel­
len, die al le für das Opfer erforderlich waren. 
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ERLÄUTERUNG 

Wenn Gelehrte, Weise und brähmal)as sich versammeln, um vedische mantras 
zu chanten, beschäftigen sich einige von ihnen auch damit, über die Schlußfolgerung 
der Schriften zu argumentieren. Somit argumentierten einige der Weisen und 
brähmal)as, während andere vedische mantras chanteten, damit die gesamte Atmo­
sphäre von transzendentaler Klangschwingung erfüllt war. Diese transzendentale 
Klangschwingung ist in der transzendentalen Schwingung Hare Kl"!iQa, Hare Kl"!iQa, 
Kl"!iQa Kl"!iQa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare in ein­
facher Form vorhanden . In diesem Zeitalter erwartet man von niemand, in der vedi­
schen Art des Verständnisses hochgebildet zu sein, da die Menschen sehr langsam, 
träge und unglückselig sind. Folglich hat Sr! Caitanya die Klangschwingung Hare 
Kf!iQa empfohlen, und im Srimad-Bhägavatam ( 1 1 . 5 . 32 )  ist ebenfalls empfohlen: 
yajriaib sarikirtana-präyair yajanti hi sumedhasab. In der heutigen Zeit ist es un­
möglich, die für ein Opfer notwendigen Dinge zu beschaffen, da die Bevölkerung 
sehr arm ist und kein Wissen von den vedischen mantras hat. Deshalb ist es für die­
ses Zeitalter empfohlen, daß sich die Menschen zusammentun und den Hare­
Kl"!iQa-mantra chanten, um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen, die von 
Ihren Gefahrten begleitet wird. Indirekt deutet dies auf Sr! Caitanya hin, der von 
Seinen Gefahrten Nityänanda, Advaita und anderen begleitet wird. Das ist der Vor­
gang , wie man in diesem Zeitalter yajria durchführt. 

Ein anderer wichtiger Punkt in diesem Vers ist, daß es Tiere für das Opfer gab. 
Daß diese Tiere für das Opfer bestimmt waren, bedeutet nicht, daß sie getötet wer­
den sollten. Die großen Weisen und verwirklichten Seelen, die sich versammelt hat­
ten, führten yajrias durch, und ihre Verwirklichung wurde anhand von Tieropfern 
geprüft, ebenso wie man in der modernen Wissenschaft die Wirksamkeit eines be­
stimmten Medikamentes mit Hilfe von Tierversuchen testet. Die brähmal)as, die 
man mit der Ausführung von yajrias beauftragt hatte, waren verwirklichte Seelen, 
und um ihre Verwirklichung zu prüfen, wurde ein altes Tier im Feuer geopfert und 
verjüngt. Das war der Test eines vedischen mantra. Die dort versammelten Tiere 
waren nicht dafür bestimmt, getötet und gegessen zu werden . Der eigentliche Zweck 
eines Opfers bestand nicht darin , einen Schlachthof zu ersetzen, sondern einen vedi­
schen mantra zu prüfen, indem man einem Tier ein neues Leben schenkte. Tiere 
wurden benutzt, um die Macht vedischer mantras zu prüfen, und nicht, um Fleisch 
zu bekommen. 

VERS 7 

täm ägatäm tatra na kascanädriyad 
vimänitäm yajria-krto bhayäj janab 
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rte svasfr vai jananfm ca sädaräb 
premäsru-ka!J!hya/J pari�asvajur mudä 
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täm-sie (Sati); ägatäm-angekommen; tatra-<lort; na-nicht; kascana-jemand; 
ädriyat-empfing; vimänitäm-nicht Achtung empfangend; yajria-krtal)-von dem 
Durchführenden des Opfers (Dak�a); bhayät-aus Furcht; janal)-jemand; 
rte-außer; svasfb-ihren eigenen Schwestern; vai-in der Tat; jananfm-Mutter; 
ca-und; sa-ädaräb-mit Achtung ; prema-asru-ka!Jfhya/J-<leren Kehlen von Trä­
nen der Zuneigung erfüllt waren; pari�asvajul)-umarmten; mudä-mit frohen Ge­
sichtern. 

ÜBERSETZUNG 

Als Sati mit ihrem Gefolge die Arena erreichte, empfing sie,niemand ge­
bührend, da alle Versammelten Dak� fürchteten. N iemand begrüßte sie 
außer ihrer Mutter und ihren Schwestern, die mit Tränen in  den Augen und 
frohen Gesichtern sie wi l l kommen hießen und mit ihr  sehr erfreut spra­
chen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Mutter und die Schwestern Satis konnten den anderen nicht folgen, die Sati 
nicht gebührend empfingen. Aus natürlicher Zuneigung umarmten sie sie sogleich 
mit Tränen in den Augen und liebevollen Gefühlen . Dies zeigt, daß Frauen von Na­
tur aus weichherzig sind; ihre natürliche Zuneigung und Liebe kann nicht durch 
künstliche Mittel aufgehalten werden . Obwohl die anwesenden Männer sehr ge­
lehrte brähmal)as und Halbgötter waren, fürchteten sie sich vor ihrem Vorgesetzten, 
Dak�, und weil sie wußten, daß sie ihn verärgern würden, wenn sie Sati willkom­
menhießen - obwohl sie innerlich den Wunsch hatten -, konnten sie dies nicht tun. 
Frauen sind natürlicherweise weichherzig , doch Männer sind manchmal sehr hart­
herzig. 

VERS 8 
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saudarya-samprasna-samartha-värtayä 
mäträ ca mätr-�vasrbhis ca sädaram 

dattäm saparyäm varam äsanam ca sä 
nädatta piträpratinanditä salf 

saudarya-von ihren Schwestern; samprasna-mit den Grüßen; samartha-ge­
bührend; värtayä-Mitteilungen; mäträ-von ihrer Mutter; ca-und; mätr-svasr-
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bhi/:1-von ihren Tanten; ca-und; sa-ädaram-zusammen mit Achtung; dattäm-die 
angeboten wurden; saparyäm-Verehrung, Bewunderung; varam--Geschenke; äsa­
nam-einen Sitz; ca-und; sä-sie (Sati); na ädatta-nahm nicht an; piträ-von ihrem 
Vater; apratinanditä-nicht begrüßt sein; sati-Sati. 

Ü BERSETZUNG 

Obwohl sie von ihren Schwestern und ihrer Mutter empfangen wurde, 
erwiderte sie ihre Begrüßungsworte nicht, und obwohl man ihr  einen Sitz 
und Geschenke anbot, nahm sie nichts an, denn ihr Vater sprach nicht mit 
ihr, noch begrüßte er s ie,  indem er nach ihrem Wohl fragte. 

ERLÄUTERUNG 

Sati nahm die Begrüßungsworte ihrer Schwestern und ihrer Mutter nicht an, 
denn sie war mit der Schweigsamkeit ihres Vaters überhaupt nicht zufrieden. Sati 
war das jüngste Kind Dak�. und sie wußte, daß sie seine Lieblingstochter war. 
Doch jetzt vergaß Dak�a aufgrund ihrer Verbindung mit Siva seine ganze Zunei­
gung zu seiner Tochter, und dies betrübte sie sehr. Die materielle, körperliche Auf­
fassung ist so vergiftet, daß schon die geringste Herausforderung alle unsere Bezie­
hungen der Liebe und Zuneigung zunichte macht. Körperliche Beziehungen sind so 
vergänglich, daß schon die geringste Herausforderung eine vorher bestandene zunei­
gungsvolle, enge körperliche Beziehung beendet. 

VERS 9 
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arudra-bhägam tam avek�ya cädhvaram 
piträ ca deve krta -helanam vibhau 

anädrtä yajfla-sadasy adhisvari 
cukopa lokän iva dhak�yati ru�ä 

arudra-bhägam-keine Gaben für Siva habend; tarn-dieses; avek$ya-sehend; 
ca-und; adhvaram-Opferp!atz; piträ-von ihrem Vater; ca-und; deve-Siva 
gegenüber; krta -helanam--Geringschätzung gezeigt habend; vibhau-dem Herrn 
gegenüber; anädrtä-nicht empfangen worden sein; yajfla-sadasi-in der Opferver­
sammlung; adhisvari-Sati; cukopa-wurde überaus zornig; lokän-die vierzehn 
Welten; iva-als ob; dhak$yati-verbrennend; ru$ä-mit Zorn. 
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ÜBERSETZUNG 

Als Sati in die Opferarena trat, sah sie, daß für ihren Gemahl Siva keine 
Opfergaben da waren . Als nächstes bemerkte sie, daß ihr  Vater nicht nur 
versäumt hatte, Siva einzuladen, sondern daß er auch Sivas hochgestel lte 
Frau nicht' empfing. Sie wurde daher sehr zornig, so sehr, daß sie ihren Va­
ter ansah, als wol le sie ihn mit  ihren Augen verbrennen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man Gaben im Feuer opfert, während man dazu den vedischen mantra 
svähä chantet, erweist man allen Halbgöttern, großen Weisen und Pitäs sowie 
Brahmä, Siva und Vi�QU seine Achtung . Es ist Brauch, daß Siva zu denen gehört, 
die Ehrbezeigungen erwiesen bekommen; doch während Satt persönlich in der 
Arena zugegen war, sah sie, daß die brähmaf)as den mantra, mit dem man Siva Ga­
ben darbringt, nämlich namab siväya svähä, nicht aussprachen. Sie war nicht um ih­
rerselbst willen betrübt, denn sie war bereit , das Haus ihres Vaters zu besuchen, 
ohne eingeladen zu sein; sie wollte vielmehr sehen, ob ihr Ehemann geachtet wurde 
oder nicht. Ihre Verwandten , ihre Schwestern und ihre Mutter wiederzusehen war 
nicht so wichtig ; selbst als sie von ihrer Mutter und ihren Schwestern begrüßt 
wurde, kümmerte sie sich nicht darum, denn ihre größte Sorge war, daß ihr Ge­
mahl bei dem Opfer beleidigt wurde. Als sie die Beleidigung bemerkte, wurde sie 
äußerst zornig , und sie betrachtete ihren Vater so ärgerlich , daß Dak�a in ihrem 
Blick zu verbrennen schien . 

VERS 10 
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jagarha sämar$a-vipannayä girä 
SiVa·dVi$arfl dhüma-patha-Srama-smayam 

sva-tejasä bhüta -gaf)än samutthitän 
nigrhya devi jagato 'bhisrf.lvatab 

jagarha-begann zu verdammen; sä-sie; amar$a -vipannayä-undeut1ich vor 
Zorn; girä-mit Worten; siva -dvi$am-flen Feind Sivas; dhüma-patha-in Opfer; 
srama-flurch Mühe; smayam-sehr stolz; sva - tejasä-auf ihren Befehl; bhütu -za­
f)än-flie Geister; samutthitän-bereit (Dak�a zu verletzen); nigrhya-zurückgeha) ­
ten; devi-8ati; jagatab-in der Gegenwart aller; abhisrf.lvata/.1-gehört. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Anhänger Sivas, die Geister, waren bereit, Dak� zu verletzen oder zu 
töten; doch Sati hielt s ie durch ihren Befehl zurück. Sie war sehr zornig und 
betrübt, und in  dieser Stimmung begann sie, den Vorgang fruchtbringender 
Opferhandlungen zu verurtei len und Menschen zu verdammen, die auf sol ­
che unnötigen und mühsel igen Opfer sehr stolz sind. S ie  verdammte beson­
ders ihren Vater, indem sie sich in  der Gegenwart al ler gegen ihn wandte. 

ERLÄUTERUNG 

Der Vorgang von Opferdarbringungen ist insbesondere dafür bestimmt, Vi�QU 
zu erfreuen, der YajneSa genannt wird, weil Er der Genießer der Früchte aller Opfer 
ist. Die Bhagavad-gitä ( 5 . 29 )  bestätigt diese Tatsache ebenfalls. Der Herr sagt dort: 
bhoktäram yajiia- tapasäm. Er ist der eigentliche Nutznießer aller Opfer. Weniger 
intelligente Menschen, die von dieser Tatsache nichts wissen, bringen Opfer dar ,  um 
materielle Vorteile zu gewinnen . Der Grund, warum Dak�a und seine Anhänger 
Opfer darbrachten, bestand darin, persönliche materielle Vorteile für Sinnenbefriedi­
gung zu bekommen. Solche Opfer werden hier als vergebliche Liebesmühe ohne ei­
gentlichen Gewinn verurteilt .  Dies wird im Srimad-Bhägavatam bestätigt. Man 
mag den vedischen Unterweisungen in bezug auf Opferdarbringungen und andere 
fruchtbringende Tätigkeiten folgen, doch wenn man durch solche Tätigkeiten keine 
Zuneigung zu Vi�QU entwickelt, sind sie nutzlose M ühe. Jemand, der Liebe zu 
Vi�QU entwickelt hat, muß auch Liebe und Achtung für Vi!!QUS Geweihte entwik­
keln. Siva gilt unter den Vai�Qavas als die höchste Persönlichkeit. Vai$(1avänäm ya­
thä sambhu/:1. Als daher Satt sah, daß ihr Vater große Opfer darbrachte, aber dem 
größten Gottgeweihten, Siva, keine Achtung erwies, wurde sie sehr zornig . Das ist 
durchaus angebracht, denn wenn Vi�QU oder die Vai�Qavas beleidigt werden, soll 
man zornig sein . Sr! Caitanya, der immer Gewaltlosigkeit, Bescheidenheit und De­
mut predigte, wurde ebenfalls zornig , als Nityänanda von Jagäi und Mädhäi belei­
digt wurde, und Er wollte sie sogar töten. Wenn Vi�QU oder ein Vai�Qava gelästert 
oder entehrt werden, soll man sehr zornig sein . Narottama däsa Thäkura sagte: 
krodha bhakta-dve$i jana. Wir haben Zorn, und dieser Zorn kann eine gute Eigen­
schaft sein, wenn er sich gegen jemand richtet, der die Höchste Persönlichkeit Gottes 
oder Ihren Geweihten beleidigt. Man soll nicht duldsam sein, wenn jemand Vi�QU 
oder einen Vai�Qava beleidigt. Gegen den Zorn Satls, den diese ihrem Vater gegen­
über zeigte, war nichts einzuwenden, denn obwohl Dak� ihr Vater war, versuchte 
er, den größten Vai!)Qava zu beleidigen. Folglich war Satls Zorn gegen ihren Vater 
durchaus lobenswert . 

VERS 1 1  
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devy uväca 
na yasya loke 'sty atisäyanab priyas 

tathäpriyo deha-bhrtäm priyätmanab 
tasmin samastätmani mukta-vairake 

rte bhavantam katamab pratipayet 
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devi uväca-die gesegnete Göttin sprach; na-nicht; yasya-von dem; loke-in der 
materiellen Welt; asti-es gibt; atisäyanab-einen Rivalen; priyab-lieb; tathä-so; 
apriyab-Feind; deha-bhrtäm-materielle Körper tragend; priya-ätmunab-der der 
Liebste ist; tasmin-gegen Siva; samasta-ätmani-das universale Wesen; mukta-vai­
rake-der von aller Feindseligkeit frei ist; rte-außer; bhavantam-dir; katamab 
-wer; pratipayet-würde neidisch sein. 

ÜBERSETZUNG 

Die gesegnete Göttin  sprach: Siva ist al len Lebewesen überaus l ieb. Er hat 
keinen Rivalen. N iemand ist ihm sehr l ieb, und n iemand ist sein  Feind. N ie­
mand außer d i r  könnte auf solch ein universales Wesen, das von al ler 
Feindsel igkeit frei ist, neidisch sein .  

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (9 . 29 )  sagt der Herr: samo 'ham sarva-bhüte$U .  "Ich bin al­
len Lebewesen gleichgesinnt." Siva ist eine qualitative Inkarnation der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, und daher hat er fast die gleichen Eigenschaften wie der . 
Höchste Herr. Folglich ist er jedem gleichgesinnt. Niemand ist sein Feind, und nie­
mand ist sein Freund; doch jemand, der von Natur aus neidisch ist, kann sogar Sivas 
Feind werden. Folglich warf Sati ihrem Vater vor: "Niemand außer dir könnte Siva 
beneiden oder sein Feind sein."  Andere Weise und gelehrte brähmaT)as waren eben­
falls zugegen, doch sie waren auf Siva nicht neidisch , obwohl sie alle von Dak� ab­
hängig waren. Daher konnte niemand außer Dak� Siva beneiden. So lautete Satis 
Anklage. 

VERS 12  
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do$än pare$äriz hi gw:ze!JU sädhavo 
grhiJanti kecin na bhavädrso dvija 

gu!Jäms ca phalgün bahuli-kari$1Javo 
mahattamäs te$V avidad bhavän agham 

[Canto 4, Kap. 4 

do$än-Fehler; pare$äm-von anderen; hi-{ienn; gu1Je$U-in den Eigenschaften; 
sädhavab-sädhus; grhiJanti-finden; kecit-einige; na-nicht; bhavädrsab-wie du; 
dvija---<J Zweimalgeborener; gu1.1än-Eigenschaften; ca-und; phalgün-kleine; 
bahuli-kari$1Javab-vergrößert stark; mahat- tamä/J-{iie größten Personen; te$U­
unter ihnen; avidat-findest; bhavän-{iu; agham-{ien Fehler. 

ÜBERSETZUNG 

0 zweimalgeborener Dak�, nur ein Mann wie du kann an den Eigen­
schaften anderer Feh ler finden. Siva jedoch fi ndet nicht nur an den Eigen­
schaften anderer keine Fehler, sondern wenn jemand eine geringfügige 
gute Eigenschaft hat, hebt er sie sogleich stark hervor. Unglücksel igerweise 
hast du an solch einer großen Seele Feh ler gefunden. 

ERLÄUTERUNG 

König Dak�a wird hier von seiner Tochter Sati als dvija oder zweimalgeboren an­
gesprochen. Das Wort "zweimalgeboren" bezieht sich auf die höheren Klassen, 
nämlich die brähmaiJas, k$atriyas und vaisyas . Mit anderen Worten: ein dvija ist 
kein gewöhnlicher Mensch, sondern jemand, der die vedische Literatur unter einem 
spirituellen Meister studiert hat und zwischen Gut und Schlecht unterscheiden kann. 
Folglich nimmt man an, daß er Logik und Philosophie versteht. Sati, Dak�as Toch­
ter, hielt ihrem Vater stichhaltige Argumente vor. Es gibt einige hochqualifizierte 
Personen, die nur die guten Eigenschaften anderer annehmen. Ebenso wie eine 
Biene immer nur an dem Honig einer Blume interessiert ist und die Dornen und die 
Farbe nicht beachtet, nehmen hochqualifizierte Personen, die ungewöhnlich sind, 
nur die guten Eigenschaften anderer an, während sie ihren schlechten Eigenschaften 
keinerlei Beachtung schenken. Gewöhnliche Menschen hingegen unterscheiden zwi­
schen guten und schlechten Eigenschaften. 

Unter den ungewöhnlichen, guten Seelen gibt es noch weitere Abstufungen, und 
die beste Seele ist jemand, der eine unbedeutende gute Eigenschaft einer Person 
nimmt und diese gute Eigenschaft vergrößert . Siva wird auch Äsuto�a genannt, was 
sich auf jemand bezieht, der sehr leicht zufrieden ist und jedem die höchste Segnung 
gewährt . Zum Beispiel begehrte einmal ein Geweihter Sivas die Segnung, daß durch 
seine Berührung der Kopf eines Menschen sogleich von seinem Rumpf getrennt 
werden würde. Siva stimmte zu. Obwohl die erbetene Segnung nicht sehr empfeh­
lenswert war, weil der Geweihte seinen Feind töten wollte, betrachtete Siva die gute 
Eigenschaft des Geweihten, daß er ihn nämlich verehrt und erfreut hatte, und ge­
währte die Segnung . Siva betrachtete also seine schlechten Eigenschaften als 
großartige, gute Eigenschaften; doch Sati warf ihrem Vater vor: "Du bist genau das 
Gegenteil. Obwohl Siva so viele gute Eigenschaften und überhaupt keine schlechten 
Eigenschaften hat, siehst du ihn als schlecht an und hast an ihm Fehler gefunden . 
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Weil du seine guten Eigenschaften fü r  schlecht erachtest, bist du, statt die höchste 
Seele zu werden, die gefallenste geworden . Jemand wird die größte Seele, wenn er 
die Eigenschaften anderer als gut ansieht, doch weil du unnötigerweise die guten Ei­
genschaften anderer als schlecht angesehen hast, bist du der Niedrigste unter den ge­
fallenen Seelen geworden ."  

VERS 13  
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miscaryam etad yad asatsu sarvadä 
mahad-vinindä kw,1apätma-vädi:;;u 

ser:;;yam mahäpüru:;;a -päda-pämsubhir 
nirasta -tejabsu tad eva sobhanam 

na-nicht; äscaryam-verwunderlich ; etat-dieses; yat-welches; asatsu-üble; 
sarvadä-immer; mahat-vinindä-das Verspotten großer Seelen; kwJapa-ätma­
vädi:;;u-unter denen, die den toten Körper als das Selbst angenommen haben; 
sa -ir:;;yam-Neid ; mahä-püru:;;a-großer Persönlichkeiten; päda -pämsubhib-durch 
den Staub der Füße; nirasta - tejabsu-dessen Herrlichkeit abnimmt; tat-dieses; eva 
-gewiß; sobhanam-sehr gut. 

ÜBERSETZUNG 

Es ist n icht verwunderlich, daß diejenigen, die den vergängl ichen mate­
riellen ll(örper als das Selbst angenommen haben, große Seelen immer ver­
spotten. Solcher Neid seitens material istischer Menschen ist sehr  gut, denn 
das ist die Art und Weise, wie sie zu Fal l  kommen. Ihre Größe wird durch 
den Staub der Füße großer Persönl ichkeiten verringert. 

ERLÄUTERUNG 

Alles hängt von der Stärke des Empfangers ab. Durch starke Sonneneinwirkung 
vertrocknen zum Beispiel manche Gemüsearten und Blumen, während andere üppig 
zu wachsen beginnen . Es ist also der Empf<inger, der Wachsturn und Verwelken 
verursacht. In ähnlicher Weise heißt es : mahiyasäm päda-rajo- 'bhi:;;ekam. Der 
Staub der Lotosfüße großer Persönlichkeiten bedeutet für den Empflinger alles Gu­
te; doch der gleiche Staub kann auch schaden. Diejenigen, die sich gegen die Lo­
tosfüße einer großen Persönlichkeit Vergehen zuschulden kommen lassen, vertrock­
nen; ihre göttlichen Eigenschaften schwinden dahin. Eine große Seele mag Verge­
hen verzeihen, doch KJ;�l,la entschuldigt Vergehen gegen den Staub der Füße dieser 
großen Seele nicht, ebenso wie man den sengenden Sonnenschein auf dem Kopf aber 
nicht an den Füßen ertragen kann. Ein Frevler gleitet immer mehr abwärts; des-
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halb fahrt er natürlicherweise fort, gegen die Füße großer Seelen Vergehen zu bege­
hen. Vergehen werden im allgemeinen von Menschen begangen, die sich irrtümlich 
mit dem unbeständigen Körper identifizieren. König Dak�a war tief in eine falsche 
Vorstellung versunken, da er den Körper mit der Seele gleichsetzte. Er beleidigte die 

• Lotosfüße Sivas, weil er dachte, sein Körper sei höher einzustufen als der Sivas, da 
er der Vater von Sati's Körper war. Im allgemeinen haben weniger intelligente Men­
schen falsche Vorstellungen dieser Art und handeln in der körperlichen Lebensauf­
fassung. So sind sie gezwungen, immer mehr Vergehen gegen die Lotosfüße großer 
Seelen zu begehen. Jemand, der eine solche Lebensauffassung vertritt, steht auf der 
Stufe von Tieren wie Kühen und Eseln. 

VERS 14 
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yad dvy-ak!)aram närna gireritam nn:räm 
sakrt prasangäd agharn äsu hanti tat 

pavitra-kirtim tarn alanghya -säsanam 
bhavän aho dve!j{i sivam sivetarab 

yat-welcher; dvi-ak!;ararn-aus zwei Buchstaben bestehend; närna-genannt; 
girä iritarn-nur mit der Zunge ausgesprochen; nnzärn-Menschen; sakrt-einmal; 
prasangät-aus dem Herzen; agharn-sündhafte Tätigkeiten; äsu-sogleich; hanti 
-zerstört; tat--dieser; pavitra -kirtirn--dessen Ruhm rein ist; tarn-ihn; alanghya­
säsanarn--dessen Befehl niemals mißachtet wird; bhavän--du; aho--oh; dve!;!i­
Neid; sivarn--Siva; siva-itarab--der du unheilvoll bist. 

ÜBERSETZUNG 

Sati fuhr fort: Mei n  l ieber Vater, du begehst das schwerste Vergehen, 
wenn du Siva beneidest, dessen bloßer Name, der aus zwei Si lben, näml ich 
'i und va, besteht, jemand von al len sündhaften Tätigkeiten läutert .  Sein Be­
feh l  wird n iemals mißachtet. Siva ist immer rein,  und niemand außer dir be­
neidet ihn.  

ERLÄUTERUNG 

Da Siva die größte Seele unter den Lebewesen in der materiellen Welt ist, ist sein 
Name, Siva, für Menschen, die den Körper mit der Seele identifizieren, sehr glück­
verheißend. Wenn solche Menschen bei Siva Zuflucht suchen, werden sie allmäh-
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lieh verstehen, daß sie nicht der materielle Körper, sondern spirituelle Seele sind. 
Siva bedeutet maligala oder glückverheißend. Innerhalb des Körpers ist die Seele 
glückverheißend. Ahariz brahmäsmi: "Ich bin Brahman."  Diese Erkenntnis ist 
glückverheißend. Solange man seine Identität als Seele nicht erkennt, ist alles, was 
man tut, unglückverheißend. Siva bedeutet "glückverheißend" , und Geweihte Sivas 
gelangen allmählich auf die Ebene spiritueller Identifizierung; aber das ist noch nicht 
alles. Glückverheißendes Leben beginnt vom Punkt spiritueller Identifizierung -
aber es gibt noch mehr Pflichten: man muß auch seine Beziehung zur Höchsten 
Seele verstehen. Wenn man tatsächlich ein Geweihter Sivas ist, gelangt man auf die 
Ebene spiritueller Erkenntnis; doch wenn man nicht intelligent genug ist, hört man 
an diesem Punkt auf und erkennt nur, daß man spirituelle Seele ist (ahariz brahmäs­
mi). Wenn man jedoch intelligent genug ist, sollte man fortfahren, so zu handeln wie 
Siva es tut, denn Siva ist immer in Gedanken an Väsudeva versunken. Wie zuvor 
erklärt wurde: sattvariz visuddhariz vasudeva-sabditam: Siva ist immer in Meditation 
über die Lotosfüße Väsudevas, Sri l(f�Qas, versunken. Somit erkennt man die 
glückverheißende Stellung Sivas, wenn man sich der Verehrung Vi�J:.lUS zuwendet, 
denn Siva sagt im Siva Purätw, daß die höchste Form der Verehrung die Verehrung 
Vi�Qus ist. Siva wird verehrt, weil er der größte Geweihte Vi�J:.lUS ist. Man soll je­
doch nicht den Fehler begehen, Siva und Vi�J:.lU als ebenbürtig zu betrachten. Das ist 
ebenfalls eine atheistische Vorstellung . Im Vai$traviya Purätra heißt es auch, daß 
Vi�J:.lU oder NäräyaQa die erhabene Höchste Persönlichkeit Gottes ist, und niemand 
soll Ihm gleichgestellt werden, nicht einmal Siva oder Brahmä, geschweige denn 
andere Halbgötter. · 

VERS 15 

yat-päda-padmariz mahatäriz mano- 'libhir 
ni$evitariz brahma-rasäsavärthibhib 

lokasya yad var$ati cäsi$0 'rthinas 
tasmai bhavän druhyati visva-bandhave 

yat-päda-padmam-die Lotosfüße von dem; mahatäm-höherer Persönlichkei­
ten; manab-alibhib-durch die Bienen des Geistes; ni$evitam-beschäftigt bei; 
brahma·rasa-transzendentaler Glückseligkeit (brahmänanda); äsava-arthibhib 
-<len Nektar suchend; lokasya-des gewöhnlichen Menschen; yat-welche; var:;;ati 
-er erfüllt; ca-und; äsi$ab-Wünsche; arthinab-suchend; tasmai-auf ihn (Siva); 
bhavän-du; druhyati-bist neidisch; visva-bandhave-auf den Freund aller Lebewe­
sen innerhalb der drei Welten. 
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ÜBERSETZUNG 

Du beneidest Siva, der der Freund al ler Lebewesen innerhalb der 
drei Welten ist .  Dem gewöhnl ichen Menschen erfül l t  er al le Wünsche, 
. und er segnet auch höhere Persönl ichkeiten, die nach brahmänanda 
(transzendentaler Glücksel igkeit) suchen, wenn sie immer an seine Lotos­
füße denken. 

ERLÄUTERUNG 

Gewöhnlich gibt es zwei Klassen von Menschen . Eine Klasse, die in grober 
Weise materialistisch ist, strebt nach materiellem Wohlstand, und ihre Wünsche ge­
hen in Erfüllung , wenn sie Siva verehren. Siva, der sehr schnell zufrieden ist, befrie­
digt die materiellen Wünsche des gewöhnlichen Menschen sehr schnell ;  deshalb 
kann man beobachten, daß gewöhnliche Menschen stark geneigt sind, ihn zu vereh­
ren . Die zweite Klasse, das heißt diejenigen, die vom materialistischen Lebensweg 
abgestoßen oder enttäuscht sind, verehren Siva, um Erlösung zu erlangen. Hierzu 
gehört, daß man von der materiellen Identifizierung frei wird. Jemand, der versteht, 
daß er nicht der materielle Körper, sondern spirituelle Seele ist, ist von Unwissen­
heit befreit. Siva bietet auch diese Möglichkeit an. Menschen praktizieren im allge­
meinen Religion um wirtschaftlicher Entwicklung willen, das heißt, um Geld zu be­
kommen; denn wenn sie Geld haben, können sie ihre Sinne befriedigen. Wenn sie 
jedoch davon frustriert sind, streben sie nach spiritueller brahmänanda oder Ver­
schmelzung mit dem Höchsten . Diese vier Prinzipien materiellen Lebens - Reli­
gion, wirtschaftliche Entwicklung, Sinnenbefriedigung und Befreiung - existieren, 
und Siva ist der Freund sowohl der gewöhnlichen Menschen als auch desjenigen, der 
im spirituellen Wissen fortgeschritten ist. Es war daher für Dak�a nicht gut, sich 
ihn zum Feind zu machen . Selbst Vai�1.1avas, die sowohl über den gewöhnlichen als 
auch über den fortgeschrittenen Menschen in dieser Welt stehen, verehren Siva als 
den größten Vaümava. Folglich ist er der Freund eines jeden - der gewöhnlichen 
Menschen, der fortgeschrittenen Menschen und der Geweihten des Herrn -, und 
daher sollte man Siva nicht mißachten oder anfeinden. 

VERS 16 
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kirh vä siväkhyam asivarh na vidus tvad anye 
brahmädayas tam avakirya ja{ä/:1 smasäne 

tan -mälya-bhasma-nrkapäly avasat pisäcair 
ye mürdhabhir dadhati tac-cara(lävasr�fam 
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kim vä--<>b; siva -äkhyam-genannt Siva; asivam-unheilvoll ; n a  vidu!1-kennen 
nicht; tvat anye-andere außer dir; brahma-ädaya!1-Brahmä und andere; tarn-ihn 
(Siva); avaklrya-wirr hängend; jafä!1-verfilztes Haar habend; smasäne-im Kre­
matorium ; tat-mälya-bhasma -nr-kapäff-{jer mit Menschenschädeln bekränzt und 
mit Asche beschmiert ist; avasat-begleitet; pisäcai!1-von Dämonen; ye-{jer; mür­
dhabhi!1-mit dem Kopf; dadhati--Ort; tat-caraf)a-avasr${am-von seinen Lo­
tosfüßen gefallen . 

ÜBERSETZUNG 

Glaubst du, die größeren, achtbareren Persönl ichkeiten als du wie 
Brahmä würden diese unhei lvol le Person, die unter dem Namen Siva be­
kannt ist, n icht kennen? Siva trifft sich mit Dämonen auf Leichenverbren­
nungsstätten; seine Haarlocken hängen wirr über seinen ganzen Körper; er 
ist mit Menschenschädeln bekränzt und mit der Asche von Leichenverbren­
nungsstätten beschmiert. Doch trotz al l  d ieser unhei lvol len Eigenschaften 
ehren große Persönl ichkeiten wie Brahmä ihn, indem sie die B lumen an­
nehmen, die seinen Lotosfüßen geopfert sind, und mit  großer Achtung auf 
ihre Häupter legen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist nutzlos, eine große Persönlichkeit wie Siva zu verurteilen ; das wird hier 
von seiner Frau Sati erklärt , die die hohe Stellung ihres Ehemannes verdeutlicht. 
Zunächst sagt sie: "Du nennst Siva unheilvoll, weil er mit Dämonen auf Leichen­
verbrennungsstätten verkehrt,  seinen Körper mit der Asche Toter bedeckt und sich 
mit den Schädeln von Menschen bekränzt. Du hast so viele Mängel aufgezählt, aber 
du weißt nicht, daß seine Stellung immer transzendental ist . Wenn er so unheilvoll 
ist - warum verehren dann Persönlichkeiten wie Brahmä den Staub seiner Lo­
tosfüße und legen mit großer Achtung eben jene Girlanden auf ihre Häupter, die 
von dir verdammt werden?" Da Sati eine keusche Frau und die Gemahlin Sivas 
war, war es ihre Pflicht, die hohe Stellung Sivas nicht nur aus Gefühlen heraus, son­
dern durch Tatsachen zu verdeutlichen. Siva ist kein gewöhnliches Lebewesen. So 
lautet die Schlußfolgerung der vedischen Literatur. Er befindet sich weder auf der 
Ebene der Höchsten Persönlichkeit Gottes noch auf der Ebene der gewöhnlichen Le­
bewesen. Brahmä ist in fast allen Fällen ein gewöhnliches Lebewesen. Wenn 
manchmal kein gewöhnliches Lebewesen zur Verfügung steht, wird das Amt Brah­
mäs von seiner Erweiterung Vi�I)US bekleidet; doch im allgemeinen wird dieses Amt 
von einem sehr frommen Lebewesen dieses Universums eingenommen. Sivas Stel­
lung ist daher wesensgemäß höher als die Brahmäs, obwohl Siva als der Sohn Brah­
mäs erschien. Hier wird erwähnt, daß sogar große Persönlichkeiten wie Brahmä die 
sogenannten unheilvollen Blumen und den Staub von den Lotosfüßen Sivas anneh­
men. Große Weise wie Marici, Atri, Bhrgu und die anderen unter den neun großen 
Weisen, die Nachkommen Brahmäs sind, achten Siva ebenfallls in dieser Art, weil 
sie alle wissen, daß Siva kein gewöhnliches Lebewesen ist. 

In vielen Puräf)as wird manchmal gesagt, daß ein Halbgott eine solch hohe Stel­
lung erreicht, daß er fast mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes auf einer Stufe 
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steht; doch die Schlußfolgerung , daß Vi�;>QU die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, 
wird in jeder Schrift bestätigt. Siva wird in der Brahma -sarhhitä mit Quark oder 
Yoghurt verglichen. Yoghurt ist von Milch nicht verschieden. Da Milch in Yoghurt 
umgewandelt wird, ist in gewissem Sinne Yoghurt ebenfalls Milch . In ähnlicher 
Weise ist Siva in gewissem Sinne die Höchste Persönlichkeit Gottes; doch in einem 
anderen Sinne ist er es nicht, ebenso wie Yoghurt Milch ist, obwohl wir zwischen 
beiden zu unterscheiden haben. Diese Beschreibung findet man in der vedischen Li­
teratur. Wenn es dort heißt, daß ein Halbgott offensichtlich eine Stellung einnimmt, 
die höher ist als die der Höchsten Persönlichkeit Gottes, so wird dies nur gesagt, um 
die Aufmerksamkeit des Geweihten auf diesen jeweiligen Halbgott zu lenken. In der 
Bhagavad-gitä (9 . 2 5 )  heißt es ebenfalls, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes, die 
im Herzen eines jeden weilt, demjenigen, der einen bestimmten Halbgott verehren 
möchte, zunehmende Anhaftung an diesen Halbgott gibt, damit der Betreffende zum 
Reich des Halbgottes erhoben werden mag . Yänti deva-vratä devän. Wenn man 
Halbgötter verehrt, kann man zu den Reichen der Halbgötter erhoben werden. In 
ähnlicher Weise kann man, wenn man die Höchste Persönlichkeit Gottes verehrt, 
zum spirituellen Königreich erhoben werden. Dies findet man an verschiedenen Stel­
len in der vedischen Literatur. Hier wird Siva von Sati gepriesen, weil sie einerseits 
persönliche Achtung vor Siva hatte, da er ihr Gemahl war, und weil er andererseits 
eine hohe Stellung einnahm, die die gewöhnlicher Lebewesen, sogar Brahmäs, über­
trifft. 

Die Stellung Sivas wird von Brahmä geachtet, und daher hätte Dak�;>a, Satis Va­
ter, ihn ebenfalls anerkennen sollen . Das wollte Sati zum Ausdruck bringen . Sie 
kam im Grunde nicht zum · Hause ihres Vaters, um an den Festlichkeiten teilzuneh­
men, obwohl sie ihren Ehemann angefleht hatte, daß sie ihre Schwestern und ihre 
Mutter wiedersehen wollte. Aber das war nur ein Vorwand, denn in ihrem Herzens­
innern dachte sie daran, ihren Vater Dak�;>a zu überzeugen, daß es nutzlos sei , weiter 
auf Siva neidisch zu sein . Das war ihre Hauptabsicht Als sie unfähig war, ihren Va­
ter zu überzeugen, gab sie den Körper auf, den er ihr gegeben hatte, wie in den fol­
genden Versen zu sehen sein wird . 

VERS 17  

��M<NIQG>WN � 
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karr,1au pidhäya nirayäd yad akalpa ise 
dharmävitary asnJibhir nrbhir asyamäne 

chindyät prasahya rusatim asatirh prabhus cej 
jihväm asün api tato visrjet sa dharma/:1 
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kar�wu-beide Ohren; pidhäya-sich zuhaltend; nirayät-man soll fortgehen; yat 
-wenn; akalpab-unfahig ; fse-der Herr; dharma-avitari-der Beherrscher der Reli­
gion; asr!Jibhib-von Unverantwortlichen; nrbhib-Personen; asyamäne-gelästert; 
chindyät-er soll herausschneiden; prasahya-mit Gewalt; rusatfm-schmähend; 
asatfm-des Lästerers; prabhub-man fahig ist; cet-wenn; jihväm-Zunge; asün­
(sein eigenes) Leben; api-gewiß ; tatab-dann; visrjet-man soll aufgeben; sab-das; 
dharmab-ist der Vorgang . 

ÜBERSETZUNG 

Sati fuhr fort: Wenn man hört, daß ein unverantwortl icher Mensch den 
Herrn und Beherrscher der Rel igion lästert, sol l  man sich die Ohren zuhal­
ten und fortgehen, wenn man ihn nicht bestrafen kann. Doch wenn man 
stark genug ist, ihn zu töten, sol l  man die Zunge des Lästerers mit Gewalt 
herausschneiden und den Frevler töten, und danach sol l  man sein  eigenes 
Leben aufgeben. 

ERLÄUTERUNG 

Das Argument, das Sati vorbrachte, lautet, daß jemand, der eine große Persön­
lichkeit schmäht, das niedrigste aller Geschöpfe ist. Nun könnte sich aber Dak� mit 
dem Argument verteidigen, daß seine Stellung sehr erhaben sei , denn er war ein 
Prajäpati ,  der Herr vieler Lebewesen und einer der hohen Beamten der umfangrei­
chen universalen Angelegenheiten. Sati selbst sollte also lieber seine guten Eigen­
schaften sehen, als ihn schmähen. Die Antwort auf dieses Argument ist, daß Sati 
nicht schmähte, sondern verteidigte. Hätte es in ihrer Macht gestanden, hätte sie 
Dak� Zunge herausschneiden sollen, weil er Siva lästerte. Mit anderem Worten: 
weil Siva der Schutzherr der Religion ist, sollte jemand, der ihn schmäht, auf der 
Stelle getötet werden, und danach sollte der Betreffende sein eigenes Leben aufgeben. 
Das ist der Vorgang; doch weil Dak� zufallig Satis Vater war, beschloß sie, ihn 
nicht zu töten, sondern ihr eigenes Leben aufzugeben, um für die schwere Sünde zu 
büßen, die sie begangen hatte, als sie seine Lästerung Sivas mitanhörte. Die hiermit 
gegebene Unterweisung des Srfmad-Bhägavatam besagt, daß man jemand, der eine 
Autorität schmäht oder lästert, keinesfalls dulden darf. Wenn man ein brähmal)a 
ist, sollte man seinen Körper nicht aufgeben, denn wenn man dies täte, würde man 
die Schuld auf sich laden, einen brähmal)a getötet zu haben; deshalb sollte ein 
brähmal)a den Ort verlassen oder sich die Ohren zuhalten, damit er die Lästerung 
nicht hört. Wenn man ein k$afriya ist, hat man die Macht, jeden zu bestrafen, und 
daher sollte ein k$afriya sogleich die Zunge des Lästerers herausschneiden und ihn 
töten. Was aber die vaisyas und südras betrifft, so sollten sie sogleich ihre Körper 
aufgeben. Sati beschloß,  ihren Körper aufzugeben, weil sie sich zu den südras und 
vaisyas zählte. Wie es in der Bhagavad-gftä (9 . 3 2) heißt: striyo vaisyäs tathä südräb: 
Frauen, Arbeiter und Kaufleute stehen auf der gleichen Stufe. Da es nun empfohlen 
ist, daß vaisyas und südras sogleich ihre Körper aufgeben, wenn sie die Schmähung 
einer hohen Persönlichkeit wie Siva hören, beschloß sie, ihr Leben aufzugeben. 
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VERS 18 

atas tavotpannam idam kalevaram 
na dhärayi!jye siti-kal){ha-garhiiJal:z 

jagdhasya mohäd dhi visuddhim andhaso 
jugupsitasyoddharal)am pracak!jate 

(Canto 4, Kap. 4 

ata/:1-deshalb; tava-von dir; utpannam-empfangen; idam-diesen; kalevaram 
-Körper; na dhärayi!jye-ich werde nicht behalten; siti-kal){ha-garhil)a/:1-der du 
Siva geschmäht hast; jagdhasya-die gegessen worden ist; mohär-durch einen 
Fehler; hi-weil ; visuddhim-die Läuterung ; andhasa/:1-der Nahrung; jugupsitasya 
-giftig;  uddharal)am-hervorzuwürgen; pracak!jate-erklären. 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb werde ich diesen unwürdigen Körper, den ich von d i r, der du 
Siva schmähtest, bekommen habe, n icht behalten. Wenn jemand Speisen 
gegessen hat, die gift ig sind, ist die beste Behandlung, zu erbrechen. 

ERLÄUTERUNG 

Da Sati die Repräsentantin der äußeren Kraft des Herrn war, stand es in ihrer 
Macht, viele Universen, einschließlich vieler Dak!)as, zu vernichten; doch um ihren 
Ehemann vor dem Vorwurf zu bewahren, er habe seine Frau Sati beauftragt, Dak!)a 
zu töten, da er aufgrund seiner untergeordneten Stellung dazu nicht selbst imstande 
gewesen sei , beschloß sie, ihren Körper aufzugeben. 

VERS 19 

;r �i(ql((lwti!qd� �: 
� � itt � �: 1 

� ··�(qttS"''�l: � .... 

� � d Wf qt �f�: II ��II 
na  veda-vädän anuvartate mati/:1 

sva eva loke ramato mahä-munel:z 
yathä gatir deva-manu!jyayol:z prthak 

sva eva dharme na param k$ipet sthita/:1 
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na-nicht; veda-vädän-Regeln und Vorschriften der Veden; anuvartate-folgt; 
mati/:1-der Geist; sve-in seinem eigenen; eva-gewiß; /oke-im Selbst; ramata/:1-
genießen; mahä-mune/:1-fortgeschrittener Transzendentalisten; yathä-wie; gati/:1 
-der Weg;  deva -manw)yayo/:1-der Menschen und der Halbgötter; prthak-ge­
sondert; sve-in deiner eigenen; eva-allein; dharme-tätigkeitsgemäßen Pflicht; na 
-nicht; param-einen anderen; k�ipet-sollst kritisieren; sthita/:1-befindlich . 

Ü BERSETZUNG 

Es ist besser, die eigene tätigkeitsgemäße Pfl icht zu erfül len, als die 
anderer zu kritisieren. Fortgeschrittene Transzendental isten mögen manch­
mal die Regeln und Vorschriften der Veden nicht beachten, da sie ihnen 
nicht zu folgen brauchen, ebenso wie die Halbgötter im Weltal l  reisen, wo­
hingegen gewöhnl iche Menschen auf der Oberfläche der Erde reisen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Betragen der fortgeschrittenen Transzendentalisten und das der gefallensten 
bedingten Seelen scheint das gleiche zu sein . Der fortgeschrittene Transzendentalist 
kann alle Regeln der Veden außer acht lassen, ebenso wie die Halbgötter im Weltall 
reisen und damit alle Urwälder und Felsen auf der Oberfläche der Erde hinter sich 
lassen, obwohl ein gewöhnlicher Mensch, der nicht diese Fähigkeit hat, im Welt­
raum zu reisen, sich mit all diesen Hindernissen auseinandersetzen muß . Obwohl 
der von allen geliebte Siva nicht alle Regeln und Vorschriften der Veden zu beachten 
scheint, wird er durch solchen Ungehorsam nicht beeinträchtigt; doch ein gewöhnli­
cher Mensch, der Siva nachahmen will , befindet sich im I rrtum. Ein gewöhnlicher 
Mensch muß alle Regeln und Vorschriften der Veden beachten, die jemand in einer 
transzendentalen Stellung nicht zu beachten braucht. Dak�a sah Fehler in Siva, da 
dieser nicht alle strengen Regeln und Vorschriften der Veden einhielt; doch Sati ver­
sicherte, daß er solche Regeln nicht zu beachten brauchte. Es heißt, daß bei jemand, 
der so mächtig wie die Sonne oder das Feuer ist, von Reinheit oder Unreinheit keine 
Rede sein kann . Der Sonnenschein kann einen unreinen Ort keimfrei machen, wäh­
rend jemand anderes, der an einem solchen Ort vorbeikommt, vielleicht mit einer 
Krankheit angesteckt wird. Man soll nicht versuchen, Siva nachzuahmen, sondern 
man soll vielmehr streng seinen eigenen vorgeschriebenen, tätigkeitsgemäßen 
Pflichten folgen . Vor allem soll man eine große Persönlichkeit wie Siva niemals 
schmähen. 

VERS 20 
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karma pravrttariz ca nivrttam apy rtariz 
vede vivicyobhaya-lingam äsritam 

virodhi tad yaugapadaika-kartari 
dvayariz tathä brahmat:zi karma narcchati 

(Canto 4, Kap. 4 

karma-Tätigkeiten; pravrttam-angehaftet an materiellen Genuß; ca-und; 
nivrttam-materiell losgelöst; api-gewiß; rtam-wahr; vede-in den Veden; vivicya 
-unterschieden; ubhaya-lingam-Merkmale von beiden; äsritam-gerichtet; virod­
hi-widersprüchlich; tat-dieses; yaugapada-eka-kartari-beide Tätigkeiten in einer 
Person; dvayam-zwei; tathä-so; brahma(li-in jemand, der sich in der transzenden­
talen Stellung befindet; karma-Tätigkeiten; na rcchati-werden vernachlässigt. 

Ü BERSETZUNG 

ln den Veden gibt es Anweisungen für zwei Arten von Tätigkeiten - Tä­
tigkeiten für d iejenigen, die an materiel lem GenuS haften, und Tätigkeiten 
für diejenigen, die materie l l  losgelöst sind. Mit Rücksichtnahme auf d iese 
beiden Arten von Tätigkeiten gibt es zwei Arten von Menschen, die ver­
schiedene Merkmale aufweisen. Wenn jemand zwei Arten von Tätigkeiten 
in einer Person sehen möchte, ist dies widersprüchl ich. Doch beide Arten 
von Tätigkeiten mögen von jemand vernachlässigt werden, der sich in der 
transzendentalen Ste l lung befindet. 

ERLÄUTERUNG 

Die vedischen Tätigkeiten sind so angelegt, daß die bedingte Seele, die in die ma­
terielle Welt gekommen ist, um zu genießen, dies nach bestimmten Regeln tun 
kann, so daß sie letztlich von materiellem Genuß losgelöst wird und die Eignung er­
wirbt, in die transzendentale Stellung einzutreten. Die vier verschiedenen Gesell­
schaftsschichten - brahmacarya, grhastha, vänaprastha und sannyäsa - schulen 
einen Menschen nach und nach, auf die Ebene transzendentalen Lebens zu kommen. 
Die Tätigkeiten und die Kleidung eines grhastha oder Haushälters unterscheiden 
sich von denen eines sannyäsf, das heißt von jemand, der sich im Lebensstand der 
Entsagung befindet. Es ist unmöglich , daß eine Person beide Ordnungen annimmt. 
Ein sannyäsf kann nicht wie ein Haushälter handeln ,  und ein Haushälter kann nicht 
wie ein sannyäsf handeln; aber über diesen beiden Arten von Personen, das heißt 
demjenigen, der materiellen Tätigkeiten nachgeht, und demjenigen, der materielle 
Tätigkeiten aufgegeben hat, steht derjenige, der zu beiden transzendental ist. Siva be­
findet sich in dieser transzendentalen Stellung , weil er, wie zuvor gesagt wurde, in 
seinem Innern immer in Gedanken an Sri Väsudeva versunken ist . Deshalb sind auf 
ihn weder die Tätigkeiten des grhastha noch die des sannyäsf im Lebensstand der 
Entsagung anwendbar. Er steht auf der paramaharizsa-Stufe, der höchstvollkomme­
nen Stufe des Lebens. Die transzendentale Stellung Sivas wird auch in der 
Bhagavad-gftä ( 2 . 52 - 53 )  erklärt. Es heißt dort, daß jemand, der völlig im transzen­
dentalen Dienst des Herrn tätig ist, indem er Handlungen ohne fruchtbringendes Er­
gebnis ausführt, in die transzendentale Stellung erhoben wird. Dann ist er nicht 
mehr verpflichtet, den vedischen Unterweisungen oder den verschiedenen Regeln 
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und Vorschriften der Veden zu folgen. Wenn man über den Richtlinien der vedi­
schen Ritualunterweisungen steht, die dafür bestimmt sind, verschiedene verlok­
kende Dinge zu erlangen, und völlig in transzendentale Gedanken versunken ist, das 
heißt Gedanken an die Höchste Persönlichkeit Gottes in hingebungsvollem Dienst, 
hat man die Stufe erreicht, die man buddhi-yoga oder samädhi (Ekstase) nennt. Für 
jemand, der diese Stufe erreicht hat, gelten weder die vedischen Tätigkeiten, um ma­
teriellen Genuß zu erlangen, noch diejenigen für Entsagung . 

VERS 21 

qf fOI(t�ll�lij Wf 
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mä va/:1 padavya/:1 pitar asmad-ästhitä 
yä yajfla-säläsu na dhüma- vartmabhi/:1 

tad-anna-trptair asu-bhrdbhir ir;litä 
avyakta-lingä avadhüta-sevitä/:1 

mä-sind nicht; va/:1-deine; padavya/:1-Reichtümer; pita/:1-{) Vater; asmat-ästhi­
tä/:1-von uns besessen; yä/:1-welche (Reichtümer); yajfla-säläsu-im Opferfeuer; na 
-nicht; dhüma-vartmabhi/:1-<lurch den Pfad der Opfer; tat -anna-trptai/:1-durch die 
Speisen des Opfers zufriedengestellt; asu-bhrdbhi/:1-körperliche Bedüfnisse befriedi­
gend; ir;/itä/:1-gepriesen; avyakta-lingä/:1-dessen Ursache unmanifestiert ist; ava ­
dhüta-sevitä/:1-von den selbstverwirklichten Seelen erreicht. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Vater, den Reichtum, den wir besitzen, können sich weder 
du noch deine Schmeichler vorstellen, denn Menschen die fruchtbringen­
den Tätigkeiten nachgehen, indem sie große Opfer darbringen, sind nur da­
ran interessiert, ihre körperl ichen Bedürfnisse zu befriedigen, indem sie 
Speisen essen, die als Opfer dargebracht wurden. Wir können unsere Reich­
tümer entfalten, indem wir nur den Wunsch haben. H ierzu sind nur große 
Persönl ichkeiten imstande, die entsagungsvolle, selbstverwirkl ichte Seelen 
sind. 

ERLÄUTERUNG 

Satis Vater hatte den Eindruck, er habe eine angesehene Stellung und großen 
Reichtum und er habe seine Tochter jemand angeboten, der nicht nur arm , sondern 
auch unkultiviert war. Ihr Vater mochte gedacht haben, daß sie zwar keusch und ih­
rem Ehemann sehr treu war, daß aber ihr Ehemann in erbärmlichen Verhältnissen 
lebte. Um solchen Gedanken zu begegnen sagte Sati, daß der Reichtum, der ihr Ehe-
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mann besaß , von materialistischen Menschen wie Dak�a und seinen Afihängern, die 
Schmeichler waren und fruchtbringenden Tätigkeiten nachgingen, nicht verstanden 
werden könne. Die Stellung ihres Gemahls war von anderer Art. Er besaß alle 

• Reichtümer, doch lag ihm nichts daran, diese zur Schau zu stellen. Deshalb werden 
solche Reichtümer avyakta oder unmanifestiert genannt. Wenn es jedoch notwendig 
ist, kann Siva einfach durch seinen Willen seine wunderbaren Reichtümer zeigen, 
und ein solches Ereignis wird hier vorausgesagt, denn das sollte bald geschehen. Der 
Reichtum,  den Siva besitzt, ist in Entsagung und Liebe zu Gott genießbar, nicht in 
einer materiellen Zurschaustellung sinnenbefriedigender Methoden. Solche Reichtü­
mer besitzen Persönlichkeiten wie die Kumäras, Närada und Siva, nicht andere. 

In diesem Vers werden diejenigen, die vedische Rituale vollziehen, verurteilt. Sie 
sind hier als dhüma-vartmabhib beschrieben, das heißt jene, die von übriggebliebe­
nen Opferspeisen leben. Es gibt zwei Arten von Speisen, die geopfert werden. Eine 
Art ist Speisen, die in fruchtbringenden rituellen Opfern dargebracht werden; die 
bessere Art ist Vi�QU geopferte Nahrung . Obwohl in allen Fällen Vi�Qu die Haupt­
gottheit auf dem Opferaltar ist, haben diejenigen, die fruchtbringende Rituale voll­
ziehen, das Ziel , verschiedene Halbgötter zu erfreuen, um als Gegenleistung mate­
riellen Wohlstand zu bekommen. Ein wirkliches Opfer ist jedoch dafür bestimmt, 
Vi�QU zu erfreuen, und die Überreste solcher Opfer sind für den Fortschritt im hin­
gebungsvollen Dienst förderlich . Der Vorgang der Erhebung, indem man Opfer dar­
bringt, die nicht das Ziel haben, Vi�QU zu erfreuen, ist sehr langwierig , und daher 
wird er in diesem Vers verurteilt. Visvanätha Cakravartl Thäkura hat die ritualisti­
schen Opferdarbringungen als krähengleich beschrieben, weil Krähen Freude daran 
fmden, die Überreste von Speisen zu essen, die auf den Abfall geworfen wurden. 
Alle brähma(las, die bei dem Opfer zugegen waren, wurden von Satl ebenfalls ver­
dammt. 

Ob König Dak�a und seine Schmeichler die Stellung Sivas verstehen konnten 
oder nicht: Satl wollte ihrem Vater klar machen, daß er nicht denken solle, ihr Ehe­
mann besitze keinen Reichtum .  Sati, die hingegebene Frau Sivas, bietet den Vereh­
rern Sivas alle Arten materieller Reichtümer an. Diese Tatsache wird im Zehnten 
Canto des Srimad-Bhägavatam erklärt . Die Verehrer Sivas scheinen manchmal rei­
cher zu sein als die Verehrer Vi�QUS, denn Durgä oder Sati, die Oberaufseherin der 
materiellen Angelegenheiten, kann den Verehrern Sivas alle materiellen Reichtümer 
anbieten, um ihren Ehemann zu lobpreisen. Die Verehrer Vi�QUS hingegen streben 
nach spiritueller Erhebung, und daher verringert sich ihr materieller Reichtum 
manchmal. Diese Dinge werden im Zehnten Canto sehr ausführlich und klar erör­
tert. 

VERS 22 
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naitena dehena hare krtägaso 
dehodbhavenälam alam kujanmanä 

vrfcjä mamäbhüt kujana -prasarigatas 
taj janma dhig yo mahatäm avadya-krt 
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na-nicht; etena-<lurch diesen; dehena-<lurch den Körper; hare-Siva gegen­
über; krta-ägasab-Vergehen begangen habend; deha -udbhavena-von deinem Kör­
per erzeugt; alam alam-genug , genug; ku-janmanä-mit einer verachtungswerten 
Geburt; vrfcjä-Schande; mama-meine; abhüt-war; ku -jana-prasarigatab-aus 
einer Beziehung mit einem schlechten Menschen; tat janma-<liese Geburt; dhik 
-schändlich; yab-<ler; mahatäm-<ler großen Persönlichkeiten; avadya-krt4!in Lä­
sterer. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist ein Lästerer der Lotosfüße Sivas, und unglücksel igerweise habe 
ich einen Körper, der von deinem gezeugt wurde. Ich schäme mich unserer 
körperlichen Verwandtschaft, und ich verdamme mich, wei l  mein Körper 
durch eine Beziehung mit  einem Menschen verunreinigt ist, der ein Frevler 
gegen die Lotosfüße der größten Persön l ichkeit ist. 

ERLÄUTERUNG 

Siva ist der größte aller Geweihten Vi�Qus . Es heißt: vai$1Javänäm yathä sam­
bhuh.. "Sambhu, Siva, ist der größte aller Geweihten Vi�1.1us ." In den vorangegange­
nen Versen hat Sati beschrieben, daß Siva immer in einer transzendentalen Stellung 
steht, weil er sich in reinem vasudeva befindet . Vasudeva ist der Zustand, aus dem 
Kr�1.1a, Väsudeva, geboren wird, und daher ist Siva der größte Geweihte Kr�IJas. 
Satis Betragen ist beispielhaft, denn niemand soll eine Lästerung Vi�QUS oder Seines 
Geweihten dulden. Sati bedauert nicht ihre persönliche Gemeinschaft mit Siva, son­
dern daß ihr Körper mit dem Dak� verwandt ist, der ein Frevler gegen Sivas Lo­
tosfüße ist. Sie fühlt sich verdammt, weil sie ihren Körper von Dak� bekommen 
hat. 

VERS 23 
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gotram tvadfyam bhagavän vr$adhvajo 
däk$äyal)fty äha yadä sudurmanäb 

vyapeta -narma-smitam äsu tadä 'ham 
vyutsrak$ya etat ku!Japam tvad-arigajam 
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gotram-Verwandtschaftsverhältnis; tvadiyam�ein; bhagavän�er Besitzer al­
ler Reichtümer; vr!;adhvaja/:1-Siva; däk!;äya�i-Däk�yai:ll (die Tochter Dak�); 
iti-so; äha-nennt; yadä-wenn; sudurmanä/:1-sehr niedergeschlagen; vyapeta-ver­
schwinden; narma-smitam-meine Fröhlichkeit und mein Lächeln; äsu-sogleich; 
tadä�nn; aham-ich; vyutsrak!;ye-ich werde aufgeben; etat�iesen (Körper); 
ku�apam-toten Körper; tvat-anga-jam-von deinem Körper gezeugt. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn mich Siva aufgrund unseres Verwandtschaftsverhältnisses mit Däk­
�yar:-i anredet, werde ich sogleich niedergeschlagen, und meine Fröhl ich­
keit und mein Lächeln verschwinden auf der Stel le.  Ich bedaure es sehr, daß 
mein Körper, der genau wie ein Sack ist, von dir gezeugt wurde. Ich werde 
ihn daher aufgeben. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort däk!;äya�i bedeutet "die Tochter König Dak�as" .  Manchmal , während 
einer ungezwungenen Unterhaltung zwischen Ehemann und Ehefrau, pflegte Siva 
Satt als "die Tochter König Dak�as" zu bezeichnen, und weil dieses Wort sie an ihr 
Verwandtschaftsverhältnis mit König Dak� erinnerte, schämte sie sich sogleich , da 
Dak� eine Inkarnation aller nur denkbaren Vergehen war. Dak�a war der personi­
fizierte Neid , da er eine große Persönlichkeit wie Siva unnötigerweise schmähte. 
Wenn sie das Wort däk$äya�i nur hörte, wurde sie schon traurig , weil sich dies auf 
ihren Körper bezog , der das Symbol aller beleidigenden Widerwärtigkeit war, die 
Dak� besaß. Da ihr Körper ständig eine Quelle des Unglücks war, beschloß sie, ihn 
aufzugeben. 

VERS 24 
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maitreya uväca 
ity adhvare dak$am aniidya satru -han 

k$itäv udicim ni$asäda sänta -väk 
spmvä jalam pita -dukiila-samvrtä 

nimilya drg yoga-patham samävisat 

maitreya/:1 uväca-Maitreya sprach; iti-so; adhvare-in der Opferarena; dak­
$am-zu Dak�; aniidya-sprechend; satru -han--<J Vernichter der Feinde; k$itau 
-auf den Boden; udicim-nach Norden gerichtet; ni!;asäda-setzte sich nieder; 
sänta-väk-schweigend; spr!;/vä-nachdem sie berührt hatte; jalam-Wasser; pita-
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duküla-samvrtä-in gelbe Gewänder gekleidet; nimi/ya-schließend; drk--iJie Au­
gen; yoga-patham--iJen mystischen yoga-Vorgang; samävisat-wurde vertieft in.  

ÜBERSETZUNG 
Der Weise Maitreya sagte zu Vidura: 0 Vernichter der Feinde, während 

Sati so zu ihrem Vater in der Opferarena sprach, setzte sie sich mit dem Ge­
sicht nach Norden auf den Boden. ln  safranfarbene Gewänder gekleidet, 
hei l igte sie sich mit Wasser und schloß die Augen, um sich in den Vorgang 
des mystischen yoga zu versenken. 

ERLÄUTERU NG 

Es heißt, daß ein Mensch, der den Wunsch hat, seinen Körper aufzugeben, sich 
in safranfarbene Gewänder hüllt. Es scheint daher, daß Sati ihre Kleider wechselte, 
um anzudeuten, daß sie die Absicht habe, den von Dak� erhaltenen Körper aufzu­
geben. Dak�a war Satis Vater, und so beschloß sie, es sei besser, statt Dak�a zu tö­
ten, den Teil seines Körpers zu zerstören, der ihrer war. Sie beschloß also, den Kör­
per Dak!)as durch den yogischen Vorgang aufzugeben. Sati war die Frau Sivas, der 
als Yoge8vara bekannt ist, der beste aller yogis , da er alle Vorgänge mystischen 
yogas kennt; es scheint daher, daß Sati sie ebenfalls kannte. Entweder lernte sie yoga 
von ihrem Ehemann oder sie war erleuchtet, weil sie die Tochter eines solch großen 
Königs wie Dak�a war. Die Vollkommenheit des yoga besteht darin, daß man auf 
Wunsch seinen Körper aufgeben oder sich aus der Verkörperung materieller Ele­
mente befreien kann. Yogis, die die Vollkommenheit erreicht haben, sind nicht dem 
Tod durch natürliche Gesetze unterworfen; solche Vollkommenen yogis können den 
Körper verlassen, wann es ihnen beliebt. Im allgemeinen erwirbt der yogi zunächst 
die Macht, die im Körper strömende Luft zu beherrschen, und so bringt er die Seele 
zur höchsten Stelle des Gehirns. Wenn der Körper dann in Flammen aufgeht, kann 
der yogi hingehen, wo er möchte. Dieses yoga-System erkennt die Seele an, und da­
her unterscheidet es sich von dem sogenannten yoga-Vorgang, der die Beherrschung 
der Zellen des Körpers zum Ziel hat und der erst in neuerer Zeit erfunden wurde. 
Der wirkliche yoga-Vorgang erkennt die Wanderung der Seele von Planet zu Planet 
oder von Körper zu Körper an, und es scheint, daß Sati ihre Seele zu einem anderen 
Körper oder in eine andere Sphäre befördern wollte. 

VERS 25 
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krtvä samänäv ani/au jitäsanä 
sodänam utthäpya ca näbhi-cakrata/J 
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sanair hrdi sthäpya dhiyorasi sthitam 
kaiJ!häd bhruvor madhyam aninditänayat 

(Canto 4, Kap. 4 

krtvä-nachdem sie gesetzt hatte; samänau-ins Gleichgewicht; anilau-1iie 
präf)a- und apäna-Luft; jita -äsanä-1iie Sitzstellung beherrscht habend; sä-sati; 
udänam-1iie Lebensluft; utthäpya-erhebend; ca-und; näbhi-cakrata/.1-zum cakra 
in Nabelhöhe; sanai/.1-allmählich; hrdi-in das Herz; sthäpya-festsetzend; dhiyä 
-mit der Intelligenz; urasi-in Richtung Luftröhre; sthitam-gesetzt worden sein; 
ka1Jfhät-1iurch die Kehle; bhruvol)-1ier Augenbrauen; madhyam-zur Mitte; anin ­
ditä-1iie Untadlige (Sati); änayat-erhob. 

ÜBERSETZUNG 

Zunächst setzte sie sich in  der erforderl ichen Sitzste l lung nieder, trug 
dann die Lebensluft nach oben und hielt sie in  der Nähe des Nabels im  
Gleichgewicht. Alsdann hob sie ihre Lebensluft m i t  Intel l igenz vermischt 
zum Herzen und dann a l lmähl ich in  Richtung Luftröhre und von dort zwi­
schen ihre Augenbrauen. 

ERLÄUTERUNG 

Der yoga-Vorgang besteht darin, die Luft zu beherrschen, die im Körper an ver­
schiedenen Stellen strömt, die man !jaf-cakra oder die sechs Kreise der Luftzirkula­
tion nennt. Die Luft wird vom Leib zum Nabel erhoben, vom Nabel zum Herzen 
und vom Herzen zur Kehle, von der Kehle zwischen die Augenbrauen und von dort 
zur Spitze des Großhirns. Das ist die yoga-Praxis in ihren wesentlichen Punkten. Be­
vor man das wirkliche yoga-System praktiziert, muß man Sitzstellungen üben, weil 
diese den Atemübungen helfen, die die auf- und abwärts strömenden Lüfte beherr­
schen. Dies ist eine wunderbare Technik, die man praktizieren muß, um die höchste 
Stufe der Vollkommenheit im yoga zu erreichen; doch eine solche Übung ist für die­
ses Zeitalter nicht bestimmt. Niemand in diesem Zeitalter kann die vollkommene 
Stufe solchen yogas erreichen, und trotzdem üben sich die Menschen in Sitzstellun­
gen, die mehr oder weniger nur gymnastische Übungen sind. Durch solche Körper­
gymnastik mag man einen guten Kreislauf und damit eine bessere Gesundheit 
entwickeln, doch wenn man sich nur auf diese Gymnastik beschränkt, kann man 
nicht die höchste Stufe der Vollkommenheit erreichen. Der yoga-Vorgang, wie er in 
der Kesava-sruti beschrieben wird, schreibt vor, wie man seine Lebenskraft ganz 
nach seinem Wunsch beherrschen und so von Körper zu Körper oder von Ort zu 
Ort wandern kann. Mit anderen Worten: die yoga-Praxis ist nicht dafür bestimmt, 
den Körper gesund zu erhalten. Jeder transzendentale Vorgang spiritueller Erkennt­
nis hilft von selbst, den Körper gesund zu erhalten, denn es ist die spirituelle Seele, 
die den Körper immer frisch hält. Sobald die spirituelle Seele den Körper verlassen 
hat, beginnt sich der materielle Körper sogleich zu zersetzen. Jeder spirituelle Vor­
gang hält den Körper ohne gesonderte Anstrengung gesund; doch wenn man s�aubt, 
das Endziel des yoga sei es, den Körper zu erhalten, ist man im Irrtum. Die wirk­
liche Vollkommenheit des yoga ist die Erhebung der Seele zu einer höheren Stellung 
oder die Befreiung der Seele aus der materiellen Verstrickung . Manche yogis versu-
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chen, die Seele zu höheren Planetensystemen zu erheben, wo der Lebensstandard 
besser ist als auf diesem Planeten und wo die materiellen Annehmlichkeiten, die Le­
bensspanne und andere Möglichkeiten der Selbsterkenntnis größer sind, und man­
che yogis bemühen sich, die Seele zur spirituellen Welt, den spirituellen VaikuJ.ltha­
Planeten, zu erheben. Der bhakti-yoga-Vorgang erhebt die Seele unmittelbar zu den 
spirituellen Planeten, wo das Leben ewig, glückselig und voller Wissen ist; deshalb 
gilt bhakti-yoga als das höchste aller yoga-Systeme. 

VERS 26 
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evam sva-deham mahatäm mahiyasä 
muhu/:1 samäropitam ankam ädarät 

jihäsati dak$a-ru!)ä manasvini 
dadhära gätre!)v anilägni-dhäraf)äm 

evam-so; sva-deham-ihren Körper; mahatäm-{ier großen Heiligen; mahi­
yasä-überaus verehrenswert; muhu/:1-immer; samäropitam-gesetzt; ankam-auf 
den Schoß; ädarät-achtungsvoll; jihäsati-{ien Wunsch habend aufzugeben; dak!)a ­
ru$ä-aufgrund von Zorn gegen Dak�; manasvini-freiwillig ; dadhära-gesetzt; gä­
tre$u-auf die Körperglieder; anila -agni-dhäraf)äm-Meditation über das Feuer und 
die Luft. 

ÜBERSETZUNG 

Um daher ihren Körper aufzugeben, der so achtungsvol l  und zunei­
gungsvoll  auf dem Schoß Sivas gesessen hatte, der von großen Weisen und 
Hei l igen verehrt wird, begann Sati aus Zorn gegen ihren Vater, über die 
feurige Luft im Körper zu meditieren. 

ERLÄUTERUNG 

Siva wird hier als die beste aller großen Seelen beschrieben. Obwohl Satis Körper 
von Dak� geboren war, pflegte Siva sie zu ehren, indem er sie auf seinen Schoß 
setzte. Dies wird als ein großes Zeichen der Achtung angesehen. Folglich war Satis 
Körper nicht gewöhnlich; aber trotzdem entschloß sie sich , ihn aufzugeben, da er 
aufgrund seiner Verbindung mit Dak� die Quelle von Unglück war. Dieses starke 
Beispiel, das Sati gab, sollte befolgt werden. Man sollte sich sehr davor hüten, mit 
Menschen Umgang zu haben, die die höheren Autoritäten nicht achten. Es heißt da­
her in den vedischen Schriften, daß man von der Gemeinschaft von Atheisten und 
Nichtgottgeweihten immer frei sein und immer mit Gottgeweihten verkehren soll , 
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denn durch die Gemeinschaft eines Gottgeweihten kann man auf Eiie Ebene der 
Selbsterkenntnis erhoben werden. Diese Unterweisung wird an vielen Stellen im 
Srimad-Bhägavatam betont. Wenn man also aus der Gewalt des materiellen Da­
seins befreit werden will , muß man mit großen Seelen verkehren, und wenn man 
das materielle Dasein fortsetzen möchte, kann man mit materialistischen Menschen 
verkehren. Die materialistische Lebensweise hat Sexualität zur Grundlage. Sowohl 
dem sexuellen Leben verhaftet zu sein als auch mit Menschen Umgang zu haben, die 
der Sexualität verhaftet sind, wird in der vedischen Literatur verurteilt, denn solche 
Gemeinschaft wird unseren spirituellen Fortschritt nur behindern. Die Gemein­
schaft großer Persönlichkeiten jedoch, das heißt die Gemeinschaft von Gottgeweih­
ten, die große Seelen sind, wird uns auf die spirituelle Ebene erheben. Sati-devi be­
schloß,  den Körper, den sie von Dak� Körper bekommen hatte, aufzugeben, und 
sie wollte sich zu einem anderen Körper erheben, damit sie mit Siva völlig unver­
unreinigte Gemeinschaft haben konnte. Wir wissen natürlich, daß sie im nächsten 
Leben als die Tochter des Himalaya, Pärvatl, geboren wurde und daß sie wieder Siva 
zum Gemahl bekam . Satl und Siva sind ewig miteinander verbunden, und selbst 
wenn Satl ihren Körper wechselt, zerbricht ihre Beziehung niemals. 

VERS 27 
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tata/:1 sva-bhartus caraf,lämbujäsavam 
jagad-guros cintayati na cäparam 

dadarsa deho hata -kalma$a/:z sati 
sadyal:z prajajväla samädhijägninä 

tata/:1-dort; sva-bhartu/:1-ihres Ehemanns; caraf,la -ambuja -äsavam-über den 
Nektar der Lotosfüße; jagat-guro/:1-des höchsten spirituellen Lehrers des Univer­
sums; cintayati-meditierend; na-nicht; ca-und; aparam-keinen anderen (als ih­
ren Ehemann); dadarsa-sah; deha/:1-ihren Körper; hata-kalma$a/:z-ais Spuren der 
Sünde zerstört waren; sati....Sati; sadya/:1-bald; prajajväla-verbrannte; samädhi­
ja-agninä-durch Feuer, das durch Meditation erzeugt wurde. 

\ 
ÜBERSETZUNG 

Sati konzentrierte ihre ganze Meditation auf die heil igen Lotosfüße ihres 
Gemahls Siva, der der höchste spirituel le Meister des ganzen Universums 
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ist. So wurde sie von al len Spuren der Sünde vol lständig gereinigt und ver­
l ieß ihren Körper in einem lodernden Feuer, das sie durch Meditation über 
die feurigen Elemente entfachte. 

ERLÄUTERUNG 

Satl dachte sogleich an die Lotosfüße ihres Gemahls Siva, der einer der drei In­
karnationen Gottes ist, . die für die Verwaltung der materiellen Welt zuständig sind, 
und indem sie einfach über seine Lotosfüße meditierte, wurde sie von solch großer 
Freude erfüllt, daß sie alles in Beziehung zu ihrem Körper vergaß . Diese Freude war 
jedoch gewiß materiell, denn sie tauschte ihren Körper gegen einen anderen Körper 
ein, der ebenfalls materiell war; doch anhand dieses Beispiels können wir die Freude 
des Gottgeweihten erahnen, der seinen Geist und seine Aufmerksamkeit auf die Lo­
tosfüße des Höchsten Herrn, Vi�Q.us oder Kf�Q.as, richtet. Die Meditation über die 
Lotosfüße des Herrn beschert solche transzendentale Glückseligkeit, daß man alles 
außer der transzendentalen Form des Herrn vergessen kann. Das ist die Vollkom­
menheit yogiseben samädhis oder von Ekstase. In diesem Vers heißt es, daß sie 
durch solche Meditation von aller Verunreinigung frei wurde. Was war diese Ver­
unreinigung? Diese Verunreinigung war das Bewußtsein, einen Körper zu haben, 
den sie von Dak�a bekommen hatte, doch vergaß sie in ihrer Trance diese körperli­
che Beziehung .  Die Bedeutung hiervon ist, daß alle Verunreinigung materieller An­
haftung durch das lodernde Feuer transzendentaler Ekstase verbrannt wird, wenn 
man sich von allen körperlichen Beziehungen in der materiellen Welt frei macht und 
einfach nur die Stellung eines ewigen Dieners des Höchsten Herrn einnimmt. Es ist 
nicht notwendig, daß man äußerlich ein loderndes Feuer manifestiert, denn wenn 
man alle seine körperlichen Beziehungen in der materiellen Welt vergißt und in sei­
ner spirituellen Identität verankert wird, bedeutet dies, daß man durch das lodernde 
Feuer yogiseben samädhis oder durch Ekstase von aller materiellen Verunreinigung 
frei geworden ist. Das ist die höchste Stufe der Vollkommenheit im yoga. Wenn 
man seine körperlichen Beziehungen in der materiellen Welt beibehält und sich als 
großer yogf ausgibt, ist man kein echter yogf. Im Srimad-Bhägavatam (2 .4 . 1 5 ) heißt 
es: yat-kirtanarh yat-smaratrarh: Indem man einfach den Heiligen Namen der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes chantet; indem man sich einfach an die Lotosfüße Kf�Q.as 
erinnert, und indem man der Höchsten Persönlichkeit Gottes einfach Gebete dar­
bringt, wird man durch das lodernde Feuer der Ekstase von aller materiellen Verun­
reinigung der materiellen körperlichen Auffassung befreit. Diese Wirkung stellt sich 
augenblicklich, ohne eine Sekunde Verzögerung, ein. 

Wie Srila Jiva Gosväml erklärt, ist Satls Verlassen ihres Körpers so zu verste­
hen, daß sie in ihrem Herzen ihre Beziehung zu Dak�a aufgab. Sr! Visvanätha Ca­
kravartl Thäkura kommentiert ebenfalls, daß Satl, da sie die Oberaufseherin der 
äußeren Kraft ist, keinen spirituellen Körper bekam, als sie ihren Körper verließ , 
sondern sich nur von dem Körper, den sie von Dak�a bekommen hatte, in einen 
anderen übertrug . Andere Kommentatoren sagen ebenfalls, daß sie sich sogleich in 
die Gebärmutter Menakäs, ihrer zukünftigen Mutter, beförderte. Sie gab den von 
Dak�a empfangenen Körper auf und beförderte sich sogleich in einen anderen, besse­
ren Körper, doch bedeutet dies nicht, daß sie einen spirituellen Körper bekam . 
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VERS 28 
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t'f m 51Efdrqij, � � ��� � 
tat pasyatäm khe bhuvi cädbhutam mahad 

hä heti vädal:z sumahän ajäyata 
hanta priyä daivatamasya devi 

jahäv asün kena sati prakopitä 

tat-dieses; pasyatäm-von denen, die gesehen hatten; khe-im Himmel; bhuvi 
-auf der Erde; ca-und; adbhutam-wunderbar; mahat-großartig; hä hä--oh, oh; 
iti-so; vädal:z-Aufruhr; su-mahän-gewaltiger; ajäyata-fand statt; hanta--oh weh; 
priyä-die Geliebte; daiva-tamasya-des überaus achtbaren Halbgottes (Siva); 
devi-8ati; jahau-verließ; asün-ihr Leben; kena-durch Dak�; sati-8ati; prakopi­
tä-erzürnt. 

ÜBERSETZUNG 

Als Sati ihren Körper in  Zorn vernichtete, ging ein gewaltiger Aufruhr 
durch das ganze Universum. Warum hatte Sati, die Ehefrau des überaus 
achtbaren Halbgottes Siva, ihren Körper auf diese Weise verlassen? 

ERLÄUTERUNG 

Überall im Universum gab es in den Gesellschaften der Halbgötter auf den ver­
schiedenen Planeten einen gewaltigen Aufruhr, weil Sati die Tochter Dak�, des 
größten aller Könige, und die Ehefrau Sivas, des größten aller Halbgötter, war. Wa­
rum wurde sie so zornig , daß sie ihren Körper aufgab? Da sie die Tochter einer 
großen Persönlichkeit und die Gemahlin einer großen Persönlichkeit war, blieb kei­
ner ihrer Wünsche unerfüllt, aber trotzdem gab sie ihren Körper aus Unzufrieden­
heit auf. Dies war gewiß erstaunlich. Nicht einmal wenn man den größten materiel­
len Reichtum besitzt, kann man vollständige Befriedigung erlangen. Es gab nichts, 
was Satl dank ihrer Beziehung zu ihrem Vater fder durch ihre Beziehung zu dem 
größten der Halbgötter nicht bekommen konnte; aber trotzdem war sie aus irgendei­
nem Grunde unzufrieden. Deshalb erklärt das Srimad-Bhägavatam 0 .2 .6), daß 
man wirkliche Befriedigung erlangen muß (yayätmä suprasidati), doch der ätmä -
der Körper, der Geist und die Seele - wird nur dann völlig zufrieden, wenn man 
hingebungsvollen Dienst für die Absolute Wahrheit entwickelt. Sa vai purilsäm paro 
dharmo yato bhaktir adhok:>aje. A dhok:>aja bedeutet "Absolute Wahrheit". Nur 
wenn man seine unerschütterliche Liebe zur transzendentalen Höchsten Persönlich­
keit Gottes zu entwickeln vermag, kann man vollständige Befriedigung erlangen; 
sonst besteht keine Möglichkeit, in der materiellen Welt oder irgendwo anders zu­
frieden zu werden. 
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aho anätmyarh mahad asya pasyata 
prajäpater yasya caräcararh prajab 

jahäv asün yad-vimatätmajä satf 
manasvini mänam abhik!;l)am arhati 
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aho-oh; anätmyam-Vernachlässigung; mahat-große; asya-Dak�; pasyata 
-seht nur; prajäpateb-<1es Prajäpati; yasya-von dem; cara-acaram-alle Lebewe­
sen; prajäi)-Nachkommen; jahau-gab auf; asün-ihren Körper; yat-von dem; vi­
matä-mißachtet; ätma-jä-seine eigene Tochter; sati-Sati; manasvini-freiwillig; 
mänam-Achtung; abhik!;l)am-wiederholt; arhati-verdiente. 

ÜBERSETZUNG 

Es war erstaunl ich, daß Dakfa, der Prajäpati oder Erhalter al ler Lebewe­
sen, seine eigene Tochter Sati, die nicht nur keusch, sondern auch eine 
große Seele war, so sehr  mißachtete, daß sie wegen seiner Mißachtung ih­
ren Körper aufgab. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort anätmya ist bedeutsam. Ätmya bedeutet "das Leben der Seele" . Dieses 
Wort deutet also an, daß Dak�, obwohl er zu leben schien, im Grunde ein toter 
Körper war, denn wie sonst konnte er Sati, die seine eigene Tochter war, 
mißachten? Es war die Pflicht Dak�, auf die Versorgung und Annehmlichkeiten 
aller Lebewesen zu achten, denn er war Prajäpati, der Verwalter aller Lebewesen. 
Wie kam es also, daß er seine eigene Tochter mißachtete, die die verehrenswerteste 
und keuscheste Frau, das heißt also eine große Seele war, und die es daher verdiente, 
von ihrem Vater achtungsvoll behandelt zu werden? Der Tod Satis, der durch die 
Verachtung Dak�, ihres Vaters, verursacht wurde, erstaunte alle großen Halbgöt­
ter des Universums sehr. 

VERS 30 

� ä4.(a:� 
Jl$sqlfi\f6� 



1 32 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 4 
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so 'yam durmar�a-hrdayo brahma -dhruk ca 
loke 'pakirtim mahatim aväpsyati 

yad-arigajäm sväm puru�a-dvüj udyatäm 
na pratya�edhan mrtaye 'parädhata/:1 

sa/:z�r; ayam-<iieser; durmar�a-hrdaya/:1-hartherzig; brahma -dhruk-unwür­
dig , ein brähmal)a zu sein; ca-und; loke-in der Welt; opakirtim-schlechter Ruf; 
mahatim-weitläutig; aväpsyati-wird ernten; yat-anga-jäm-<iie Tochter von dem; 
sväm�igene; puru�a-dvit-<ier Feind Sivas; udyatäm-<iie bereit war; na pratya$e­
dhat-verhinderte nicht; mrtaye-<ien Tod; aparädhata/:1-aufgrund seiner Vergehen. 

ÜBERSETZUNG 

Dakfa, der so hartherzig ist, daß er es nicht verdient, e in brähmal)a zu 
sein,  wird überal l  in schlechten Ruf geraten, wei l  er sich Vergehen gegen 
seine Tochter zuschulden kommen l ieß; wei l  er ihren Tod nicht verh in­
derte, und wei l  er die Höchste Persönlichkeit Gottes beneidete. 

ERLÄUTERUNG 

Dak� wird hier als überaus hartherzig und daher unqualifiziert, e in brähmal)a 
zu sein, beschrieben. Brahma-dhruk wird von manchen Kommentatoren mit 
brahma-bandhu (Freund von brähmal)as) gleichgesetzt. Jemand, der in einer 
brähmal)a-Familie geboren wurde, aber keine brahmanischen Eigenschaften hat, 
wird brahma-bandhu genannt. Brähmal)as sind im allgemeinen sehr weichherzig 
und nachsichtig, da sie die Macht haben, die Sinne und den Geist zu beherrschen. 
Dak� aber war nicht nachsichtig. Nur weil sein Schwiegersohn Siva nicht aufstand, 
um ihm formell Achtung zu erweisen, wurde er so zornig und hartherzig, daß er so­
gar den Tod seiner liebsten Tochter hinnahm.  Sati versuchte ihr Bestes, das 
Mißverständnis zwischen Schwiegersohn und Schwiegervater zu schlichten, indem 
sie sogar ohne Einladung zum Hause ihres Vaters kam, und bei dieser Gelegenheit 
hätte Dak� sie empfangen und alle vergangenen M ißverständnisse vergessen sollen. 
Aber er war so hartherzig , daß er es nicht wert war, als Ärya oder brähmal)a be­
zeichnet zu werden. Folglich besteht sein schlechter Ruf immer noch . Dak� bedeu­
tet "sachkundig" ,  und ihm wurde dieser Name gegeben, weil er die Fähigkeit hatte, 
Tausende und Abertausende von Kindern zu zeugen. Menschen, die zu starke 
sexuelle Neigungen haben und zu materialistisch sind, werden so hartherzig, daß sie 
sogar den Tod ihrer Kinder hinnehmen können, wenn ihr Ansehen auch nur gering­
fügig gemindert wird. 

VERS 31 
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vadaty evariz jane satyä 
dr:;;!väsu- tyägam adbhutam 

dak:;;ariz tat -pär:;;adä hantum 
udati:;;{hann udäyudhä/:1 
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vadati-unterhielten sich ; evam-so; jane-während die Menschen; satyä/:z-8atls; 
dr:;;!vä-nachdem sie gesehen hatten; asu - tyägam--<len Tod; adbhutam-wunder­
baren; dak:;;am-Dak�a; tat-pär:;;adä/:1--<lie Diener Sivas; hanfum-zu töten; udati­
:;;{han-standen auf; udäyudhä/:1-mit erhobenen Waffen. 

ÜBERSETZUNG 

Während sich die Menschen noch über den wunderbaren Freitod Satis 
unterhielten, machten sich die Diener, die mit ihr  gekommen waren, be­
reit, Dak� mit ihren Waffen zu töten. 

ERLÄUTERUNG 

Die Diener, die mit Satl gekommen waren, hatten die Aufgabe, sie vor Gefahren 
zu beschützen; aber da sie unfähig waren, die Frau ihres Herrn zu schützen, be­
schlossen sie, für sie zu sterben, und bevor sie starben, wollten sie Dak�a töten. Es 
ist die Pflicht von Dienern, ihrem Herrn Schutz zu gewähren, und wenn ihnen dies 
nicht gelingt, ist es ihre Pflicht, zu sterben. 

VERS 32 
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te:;;äm äpatatäriz vegariz 
nisämya bhagavän bhrgul:z 

yajfla-ghna-ghnena yaju:>ä 
dak:>itzägnau juhäva ha 

te:>äm-von ihnen; äpatatäm--<lie sich näherten; vegam--<ler Antrieb; nisämya 
-als er gesehen hatte; bhagavän--<ler Besitzer aller Reichtümer; bhrgu/:1-Bhfgu 
Muni; yajfla-ghna-ghnena-um die Zerstörer des yajfla zu töten; yaju:>ä-mit Hym­
nen aus dem Yajur Veda; dak:>itza-agnau-auf der Südseite des Opferfeuers; juhäva 
-brachte Gaben dar; ha-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 

Mit Gewalt stürmten sie vorwärts; doch Bhrgu Muni erkannte die Gefahr, 
und während er auf der Südseite des Opferfeuers Gaben darbrachte, sprach 
er sogleich mantrisehe Hymnen aus dem Yajur Veda, durch die die Zerstörer 
der yajna-Darbringungen auf der Stel le getötet werden konnten. 
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ERLÄUTERUNG 

Hier haben wir ein Beispiel , wie mächtig Hymnen aus den Veden sind, die, wenn 
sie richtig gechantet wurden, wunderbare Dinge vollbringen konnten. Im gegenwär­
tigen Zeitalter des Kali ist es nicht möglich, sachkundige mantra-Chanter zu finden, ' und daher sind alle in den Veden empfohlenen Opfer im heutigen Zeitalter verboten. 
Das einzige Opfer, das in diesem Zeitalter empfohlen ist, ist das Chanten des - Hare­
Kr�Qa-mantra, weil es in diesem Zeitalter nicht möglich ist, die erforderlichen Mittel 
für Opferdarbringungen herbeizuschaffen, geschweige denn, sachkundige brähma-
11as zu finden, die die mantras in vollkommener Weise chanten können . 

VERS 33 
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adhvaryu17ä hüyamäne 
devä utpetur ojasä 

rbhavo näma tapasä 
somarir präptäl; sahasrasal; 

adhvaryu17ä-<lurch den Priester, Bhrgu; hüyamäne-<largebrachte Gaben; deväl; 
-Halbgötter; utpetul;-wurden manifestiert; ojasä-mit großer Stärke; rbhaval;-<lie 
Rbhus; näma-genannt; tapasä-<lurch Buße; somam-Soma; präptäl;-erlangt ha­
bend; sahasrasal;-Tausende an der Zahl . 

ÜBERSETZUNG 

Als Bhrgu Muni im Feuer Gaben opferte, wurden sogleich viele tausend 
Halbgötter namens 'bhus manifestiert, die al le mächtig waren, da sie ihre 
Stärke von Soma, dem Mond, bekommen hatten. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt hier, daß viele tausend Halbgötter namens Rbhus manifestiert wurden, 
als im Feuer Gaben geopfert und die Hymnen aus dem Yajur Veda gechantet wur­
den. Brähma11as wie Bhrgu Muni waren so mächtig , daß sie einfach durch das 
Chanten vedischer mantras solche mächtigen Halbgötter erschaffen konnten. Vedi­
sche mantras gibt es auch heute noch, aber nicht die Chanter. Wenn man vedische 
mantras chantet oder den Gäyatri'- oder rg-mantra chantet, kann man alle Ergeb­
nisse bekommen, die man sich wünscht. Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali ist es 
von Sr! Caitanya empfohlen, einfach durch das Chanten von Hare Kr�Qa alle Voll­
kommenheit anzustreben. 
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VERS 34 

tair alätäyudhai/:1 sarve 
pramathä/:1 saha-guhyakä/:1 

hanyamänä diso bhejur 
usadbhir brahma-tejasä 
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tai/:1-von ihnen; aläta -äyudhai/:1-mit Waffen aus brennenden Holzscheiten; sar­
ve-alle; pramathä/:l�ie Geister; saha-guhyakä/:1-zusammen mit den Guhyakas; 
hanyamänä/:1-angegriffen; disab-in verschiedene Richtungen; bheju/:1-tlohen; 
usadbhi/:1-leuchtend; brahma-tejasä�urch brahmanische Macht. 

Ü BERSETZUNG 

Als die J:lbhu-Halbgötter die Geister und Guhyakas mit  brennenden Holz­
scheiten aus dem yaji'ia-Feuer angriffen, flohen die Diener Satis in verschie­
dene Richtungen und verschwanden. Dies war nur durch brahma-tejas, 
brahmanische Macht, mögl ich. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort brahma- tejasä, das in diesem Vers benutzt wird , ist bedeutsam . In je­
nen Tagen waren brähma�as so mächtig , daß sie auf Wunsch oder durch das Chan­
ten eines vedischen mantra überaus wunderbare Wirkungen erzielen konnten. In 
der heutigen Zeit der Entartung aber gibt es keine solchen brähma�as mehr. Wie es 
im Päricarätrika-System heißt, besteht die gesamte Bevölkerung in der heutigen Zeit 
aus südras , da die brahmanische Kultur verlorengegangen ist. Wenn sich aber bei je­
mand Anzeichen dafür finden, daß er Kr�I.la-Bewußtsein versteht, sollte er nach den 
Vai�I).ava-smrti-Regeln als angehender brähma�a angesehen werden, und man soll 
ihm alle Möglichkeiten geben, die höchste Vollkommenheit zu erreichen. Das 
großmütigste Geschenk Sr! Caitanyas besteht darin, daß die höchste Vollkommen­
heit des Lebens in diesem gefallenen Zeitalter einfach dadurch erhältlich ist, daß 
man sich dem Vorgang , Hare KJ;�I).a zu chanten, zuwendet, der imstande ist , alle Be­
mühungen um Selbsterkenntnis zur Vollkommenheit zu führen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 4.  Kapitel im Vierten Canto 
des Srlmad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Sati verläßt ihren Körper". 





5 .  Kapitel 

Dak�s Opfer wird verh indert 

VERS 1 
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maitreya uväca 

bhavo bhavänyä nidhanam prajäpater 
asat -krtäyä avagamya näradät 

sva -pär$ada -sainyam ca tad-adhvararbhubhir 
vidrävitam krodham apäram ädadhe 

maitreyab uväca-Maitreya sprach; bhavab-Siva; bhavänyäb-Satis;  nidhanam 
-<lern Tod; prajäpateb--<lurch Prajäpati Dak�; asat-krtäyäb-beleidigt worden; 
avagamya-hörend von; näradät-von Närada; sva -pär$ada -sainyam--<lie Soldaten 
unter seinen Gefahrten; ca-und; tat -adhvara-{erzeugt aus) seinem (Dak�) Opfer; 
rbhubhib-von den Rbhus; vidrävitam-wurden vertrieben; krodham-Zorn; apä­
ram-ungezügelten; ädadhe-zeigte. 

Ü BERSETZUNG 
Maitreya sprach: Als Siva von Närada hörte, daß seine Frau Sati aufgrund 

von Prajäpati Dak�s Beleidigung tot war und daß seine Soldaten von den 
�bhu-Halbgöttern vertrieben worden waren, wurde er äußerst zornig. 

ERLÄUTERUNG 

Siva verstand, daß Satl, da sie die jüngste Tochter Dak�as war, ihrem Vater er­
klären konnte, daß Siva nur reine Absichten hatte, und daß sie daher imstande war, 
das Mißverständnis zwischen Dak�a und ihm zu schlichten . Ein solcher Kom­
promiß war jedoch nicht erreicht worden; vielmehr wurde Satl von ihrem Vater ab­
sichtlich beleidigt, da er sie nicht gebührend empfing, als sie sein Haus ohne Einla­
dung besuchte. Satl hätte ihren Vater Dak�a selbst töten können, da sie die verkör­
perte materielle Energie ist und unermeßliche Macht hat, im materiellen Universum 
zu töten und zu erschaffen. In der Brahma-samhitä wird ihre Stärke beschrieben: Sie 
ist imstande, viele Universen zu erschaffen und aufzulösen. Aber obwohl sie so 
mächtig ist, handelt sie unter der Anleitung Kr�I)as, der Höchsten Persönlichkeit 
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Gottes, wie Sein Schatten. Es hätte Sati keine Schwierigkeiten bereitet, ihren Vater 
zu bestrafen; aber sie dachte, da sie seine Tochter war, sei es ihr nicht angemessen, 
ihn zu töten. So beschloß sie, ihren eigenen Körper aufzugeben, den sie durch seinen 
bekommen hatte, und Dak$ll hielt sie nicht einmal zurück . 

Als Sati verschied, indem sie ihren Körper aufgab, überbrachte Närada Siva die 
Nachricht. Närada überbringt immer die Nachrichten solcher Ereignisse, da er ihre 
Bedeutung kennt. Als Siva hörte, daß seine keusche Frau Sati tot war, wurde er na­
türlicherweise überaus zornig . Er verstand ebenfalls, daß Bh(gu Muni die Rbhu· 
deva-Halbgötter geschaffen hatte, indem er mantras aus dem Yajur Veda chantete, 
und daß diese Halbgötter alle seine Soldaten, die in der Opferarena zugegen waren, 
vertrieben hatten . Er wollte daher dieser Beleidigung antworten, und so beschloß er, 
Dak$ll zu töten, da dieser die Ursache von Satis Tod war . 

VERS 2 
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kruddhab suda$/GU$/ha-pufa/:1 sa dhür-}a!ir 
}a!ärir ta(iid-vahni-sa{ogra-roci$am 

utkrtya rudrab sahasotthito hasan 
gambhira-nädo visasarja täm bhuvi 

kruddha/:1-sehr zornig ; su-da$/G-O!;{ha-pu{a/:1-seine Lippen mit seinen Zähnen 
zusammenpressend; satz-er (Siva); dhü/:1-}a{i/:1-einen Büschel Haare auf seinem 
Kopf habend; ja{äm-ein Haar; ta(iit-von Elektrizität; vahni-von Feuer; sa{ä-eine 
Flamme; ugra-schrecklich; roci!;am-lodernd; utkrtya-ausreißend; rudrab-Siva; 
sahasä-auf der Stelle; utthita/:1-stand auf; hasan-lachend; gambhira-tiefer; nä­
da/:1-Ton; visasarja-schleuderte; täm-<lieses (Haar); bhuvi-auf den Boden. 

ÜBERSETZUNG 

Da preßte Siva, der äußerst zornig war, seine Lippen mit seinen Zähnen 
zusammen und riß sich eine Haarsträhne aus dem Kopf, die wie Elektrizität 
oder Feuer loderte. Auf der Stelle erhob er sich, und während er wie ein Ir­
rer lachte, schleuderte er das Haar zu Boden. 

VERS 3 
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tato 'tikäyas tanuvä sprsan divarh 
sahasra-bähur ghana -ruk tri-sürya -drk 

karäla -darh${ro jva/ad-agni-mürdhaja/:1 
kapäla -mäli vividhodyatäyudha/:1 
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tata/:1-zu dieser Zeit; atikäyaf:r-eine große Persönlichkeit (Virabhadra); tanuvä 
-mit seinem Körper; sprsan-berührend; divam-<ien Himmel; sahasra-eintau­
send; bähu/:1-Arme; ghana-ruk-von schwarzer Farbe; tri-sürya-drk-so strahlend 
wie drei Sonnen zusammen; karäla-darh${raf:r-sehr furchterregende Zähne habend; 
jvalat-agni-(wie) brennendes Feuer; mürdhaja/:1-Haare auf dem Kopf habend; ka­
pä/a -mäli-mit Menschenschädeln bekränzt; vividha-verschiedene Arten; udyata­
erhobene; äyudha/:1-mit WalTen ausgestattet. 

Ü BERSETZUNG 

Ein furchterregender schwarzer Dämon, so hoch wie der H immel und so 
strahlend wie drei Sonnen zusammen, wurde auf diese Weise erschaHen, 
und seine Zähne waren sehr fürchterlich, und die Haare auf seinem Haupt 
leuchteten wie brennendes Feuer. Er hatte Tausende von Armen, die ver­
schiedenartige WaHen h ielten, und er trug eine Girlande aus Menschen­
schädeln.  

VERS 4 
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tarn kirh karomiti gr!Janram äha 
baddhäflja/irh bhagavän bhüta -nätha/:1 

dak$arh sa-yajflarh jahi mad-bha{änärh 
tvam agral)i rudra bha{ärhsako me 

tarn-zu ihm (Virabhadra); kim-was; karorni-soll ich tun; iti-so ; gr!Janlam­
fragend; äha-befohlen; baddha-afljalim-mit gefalteten Händen; bhagavän-<ier 
Besitzer aller Reichtümer (Siva); bhüta -nätha/:1-<ier Herr der Geister; dak$am 
-Dak�; sa-yajflam-zusammen mit seinen Opfern; jahi-töte; mat-bhafänlim-von 
allen meinen Gefährten; tvam-<iu; agral)i/:1-<ias Oberhaupt; rudra-<> Rudra; bha­
{a-o Kundiger in der Schlacht; arhsakaf:r-aus meinem Körper geboren; me-mein. 
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ÜBERSETZUNG 

Als der gigantische Dämon mit gefalteten Händen fragte "Was sol l  ich 
tun mein Herr1", befahl ihm Siva, der als Bhütanätha bekannt ist, d i rekt: 
"Weil  du aus meinem Körper geboren bist, bist du das Oberhaupt aller mei­
ner Gefährten. Deshalb töte Dak� und seine Soldaten an der Opferstätte." 

ERLÄUTERUNG 

Hier haben wir den Anfang des Kampfes zwischen brahma- tejas und siva-tejas .  
Durch brahma- tejas oder brahmanische Stärke hatte Bhr;gu Muni die Rbhu-Halb­
götter erschaffen, die die Soldaten Sivas aus der Arena vertrieben. Als Siva hörte, 
daß seine Soldaten vertrieben worden waren, erschuf er den gewaltigen Dämon 
Yirabhadra, um sich zu rächen. Es kommt manchmal zum Kampf zwischen der Er­
scheinungsweise der Tugend und der Erscheinungsweise der Unwissenheit. Das ist 
der Lauf des materiellen Daseins. Selbst wenn jemand sich in Tugend befindet, be­
steht immer die Möglichkeit, daß seine Stellung mit den Erscheinungsweisen der 
Leidenschaft oder Unwissenheit vermischt oder von diesen angegriffen wird. Das ist 
das Gesetz der materiellen Natur. Wenngleich reine Tugend oder suddha -sattva das 
Grundprinzip in der spirituellen Welt ist, besteht nicht die Möglichkeit, daß es eine 
reine Manifestation von Tugend in der materiellen Welt gibt. Folglich fmdet ständig 
ein Daseinskampf zwischen den verschiedenen materiellen Eigenschaften statt. Die­
ser Streit zwischen Siva und Bhr;gu Muni, der sich um Prajäpati Dak�a drehte, ist 
das praktische Beispiel eines solchen Wettkampfes zwischen den verschiedenen qua­
litativen Erscheinungsweisen der materiellen Natur. 

VERS 5 
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äjnapta evam kupitena manyunä 
sa deva-devam paricakrame vibhum 

mene tadätmänam asariga-ramhasä 
mahiyasäm täta sahab sahi$tzUm 

äjnaptab-befohlen; evam-auf diese Weise; kupitena-zornig ; manyunä-von 
Siva (der personifizierter Zorn ist); sab-er (Yirabhadra); deva-devam-er, der von 
den Halbgöttern verehrt wird; paricakrame-umkreiste; vibhum-Siva; mene-be­
trachtete; tadä-zu dieser Zeit; ätmänam-sich; asariga-ramhasä-mit der Macht 
Sivas, der sich niemand widersetzen kann; mahiyasäm-<les Mächtigsten; täta-mein 
lieber Vidura; sahab-Stärke; sahi$tzum-imstande, sich zu messen mit. 
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ÜBERSETZUNG 

Maitreya fuhr  fort: Mein l ieber Vidura, dieser schwarzhäutige Virabhadra 
war der personifizierte Zorn der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, und er war 
bereit, die Befehle Sivas auszuführen. Er umkreiste daher Siva, während er 
die Kraft verspürte, es mit jeder Macht aufzunehmen, die sich im entgegen­
stel len würde. 
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anviyamäna� sa tu rudra·pär$adair 

bhrsarh nadadbhir vyanadat subhairavam 
udyamya sülarh jagad-antakäntakarh 

samprädravad gho$atza-bhü$atlärighri� 

anviyamäna�-gefolgt; sa�-er (Virabhadra); tu-aber; rudra-pär$adai�-von den 
Soldaten Sivas; bhrsam-stürmisch; nadadbhi�-Brüllen; vyanadat-tönte; su -bhai­
ravam-sehr schrecklich; udyamya-tragend; sülam-einen Dreizack; jagat-antaka 
-Tod; antakam-tötend; samprädravat-eilte vorwärts (zur Opferarena Dak�); 
gho$a�a-brüllend; bhü$a�a-arighri�-mit Fußringen an den Knöcheln. 

Ü BERSETZUNG 

Viele andere Soldaten Sivas folgten der schreckenerregenden Persönlich­
keit mit stürmischem Geschrei .  Virabhadra trug einen riesigen Dreizack, 
der furchterregend genug war, sogar den Tod zu töten, und an seinen Knö­
cheln hingen Fußreifen, die zu brü llen schienen. 

VERS 7 
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athartvijo yajamäna� sadasyä� 
kakubhy udicyärh prasamik$ya re�um 

tama� kim etat kuta etad rajo 'bhüd 
iti dvijä dvija-patnyas ca dadhyu� 
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atha-zu dieser Zeit; rtvija/:1-die Priester; yajamäna/:1-die Hauptperson, die das 
Opfer darbrachte (Dak!)a); sadasyä/:1-alle in der Opferarena versammelten Personen; 
kakubhi udicyäm-in nördlicher Richtung; prasamik$ya-sehend; re�um-den Sand­
sturm; tama/:1-Dunkelheit; kim-was; etat-dieses; kutaf:z-von woher; etat-dieser; 
raja/:1-Staub; abhüt-ist gekommen; iti-so; dvijä/:1-die brähma�as; dvija-patnyaf:z 
-die Frauen der brähma�as ; ca-und; dadhyuf:z-begannen zu überlegen. 

ÜBERSETZUNG 

Zur gleichen Zeit wunderten sich al le, die in  der Opferarena versammelt 
waren - die Priester, der Vorsteher der Opferdarbringung und die 
brähmar:JaS mit ihren Frauen - über die hereinbrechende Dunkelheit. Spä­
ter konnten sie verstehen, daß es ein Sandsturm war, und al le wurden von 
Angst ergriffen. 

VERS 8 

cmn -r �;(( -r ft �;(( �: 
!�Rl�'Rfff (ltlf(Oi: 

tmT ;r Etilifi4;:ij � ." � 
�� fit SIMI44 � I I  � I I  

vätä na vänti na hi santi dasyava/:1 
präcina-barhir jivati hogra-da�r;/a/:1 

gävo na kälyanta idam kuto rajo 
loko 'dhunä kim pralayäya kalpate 

vätä/:1-die Winde; na vänti-wehen nicht; na-nicht; hi-weil ; santi-sind mög­
lich ; dasyava/:1-Plünderer; präcina-barhi/:1-der alte König Barhi; jivati-der lebt; 
ha-imer noch; ugra-da�r;/a/:1-der streng bestrafen würde; gäva/:1-die Kühe; na 
kälyante-werden nicht getrieben; idam-dieses; kuta/:1-woher; raja/:1-Staub; loka/:1 
-der Planet; adhunä-jetzt; kim-es ist; pralayäya-für die Auflösung; kalpate-als 
bereit angesehen. 

Ü BERSETZUNG 

Indem sie über den Ursprung des Sturmes Vermutungen anstel lten, 
sagten sie: Es weht kein Wind, und keine Kühe ziehen vorüber; noch ist es 
mögl ich, daß dieser Sandsturm von Plünderern verursacht wurde, denn 
noch lebt der starke König Barhi, der sie bestrafen würde. Woher weht die­
ser Sandsturm? Steht die Auflösung des Planeten bevor? 

ERLÄUTERUNG 

Besonders bedeutsam sind in diesem Vers die Wörter präcina -barhir jivati. Der 
König dieses Landesteiles war als Barhi bekannt, und obwohl er alt war, lebte er 
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noch und war ein sehr starker Regierungsfürst Folglich bestand keine Möglichkeit, 
daß Diebe und Plünderer in das Land einfielen. Indirekt wird hier gesagt, daß Diebe, 
Plünderer, Räuber und unerwünschte Bevölkerung nur in einem Staat oder König­
reich existieren können, das keinen starken Regierungsfürsten hat. Wenn Dieben im 
Namen von Gerechtigkeit Freiheit gewährt wird, werden der Staat und das König­
reich durch solche Plünderer und unerwünschte Bürger gestört. Der von den Solda­
ten und Helfern Sivas verursachte Sandsturm schuf eine Situation, die jener zur Zeit 
der Auflösung dieser Welt ähnelte. Wenn es notwendig wird, die materielle Schöp­
fung aufzulösen, wird dies von Siva besorgt. Folglich glich die Situation, die er jetzt 
geschaffen hatte, der Auflösung der kosmischen Manifestation. 

VERS 9 

q_firiq�n ffl �flll� 
15i�fcf'4•Etil m�� � , 

��qaw�t �feaori ��: 
wrt � �� �  

prasüti-misrd/:1 striya udvigna-cittd 
ücur vipdko vrjinasyaiva tasya 

yat pasyantfnam duhitf!Jdril prajesa/:1 
sutdril satfm avadadhydv andgdm 

prasüti-misrd/:1-angeführt von Prasüti; striya/:1-{jie Frauen; udvigna-citd/:1-sehr 
besorgt; ücu/:1-sagten; vipdka/:1-{jie resultierende Gefahr; vrjinasya-{jer sündhaften 
Tätigkeit; eva-in der Tat; tasya-seine (Dak�); yat-weiJ; pasyantfndm-{jie zusa­
hen; duhitf!Jdm-ihrer Schwestern; prajesa/:1-{jer Herr der geschaffenen Wesen 
(Dak�); sutdm-seine Tochter; satim-8ati; avadadhyau-beleidigte; andgdm-vöJJig 
unschuldig. 

ÜBERSETZUNG 

Prasüti, die Frau Dak�s, wurde zusammen mit den anderen versammel­
ten Frauen sehr besorgt und sagte: Diese Gefahr ist von Dak� heraufbe­
schworen worden, da er den Tod Satis verursachte, die, obwohl sie völ l ig 
unschuldig war, ihren Körper aufgab, während ihre Schwestern zusehen 
mußten. 

ERLÄUTERUNG 

Da Prasüti eine weichherzige Frau war, konnte sie sogleich verstehen, daß die 
drohende Gefahr auf die gottlose Handlung des hartherzigen Prajäpati Dak� zu­
rückzuführen war. Er war so grausam , daß er seine jüngste Tochter Sati nicht davor 
bewahrte, in der Gegenwart ihrer Schwestern Selbstmord zu begehen. Satis Mutter 
konnnte verstehen, wie sehr Sati durch die Beleidigung ihres Vaters verletzt worden 
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war. Sati war zusammen mit den anderen Töchtern anwesend gewesen, und Dak�>a 
hatte absichtlich alle außer ihr empfangen, da sie zuflillig die Frau Sivas war. Diese 
Überlegung überzeugte die Gattin Dak� von der Gefahr, die ihnen allen bevor­
stand, und so wußte sie, daß Dak�>a damit rechnen mußte, für seine v;:rwerfliche Tat 

• zu sterben. 
VERS 10 

��Rt4il� ��m: 
((IU\"5((-iitt f�ij��: 

� �€91�(11(:JI<it�-
�··t(i(1(ijW\�ft:· I I �  o l l ' 

yas tv ante-käle vyupta ·ja{ä·ka/äpab 
sva-süla -sücy-arpita -dig-gajendrab 

vitatya nrtyaty uditästra -dor-dhvajän 
uccä{{a ·häsa·stanayitnu -bhinna-dik 

yab-der (Siva); tu-aber; anta -käle-zur Zeit der Auflösung; vyupta-wirr her· 
abhängend habend; ja{ä-ka/äpab-sein Bündel Haare; sva -süla-seinen Dreizack; 
süci-auf die Spitzen; arpita-gespießt; dik-gajendrab-die Herrscher der verschiede· 
nen Himmelsrichtungen; vitatya-zerstreuend; nrtyati-tanzt; udita-erhobene; astra 
-Waffen; dob-Hände; dhvajän-Flaggen; ucca-laut; af!a -häsa-lachend; stanayit­
nu-durch den donnernden Klang; bhinna-geteilt; dik-die Himmelsrichtungen. 

ÜBERSETZUNG 

Zur Zeit der Auflösung ist Sivas Haar wirr zerzaust, und er durchbohrt die 
Herrscher der verschiedenen H immelsrichtungen mit seinem Dreizack. Er 
lacht und tanzt stolz, wobei er ihre Hände wie Flaggen zerstreut, geradeso 
wie der Donner die Wolken über die ganze Welt vertei lt .  

ERLÄUTERUNG 

Prasüti , die die Macht und Stärke ihres Schwiegersohnes Siva richtig einschätzte, 
beschreibt hier, was er zur Zeit der Auflösung tut . Diese Beschreibung deutet an, 
daß die Stärke Sivas so groß ist, daß Dak� Macht nicht mit ihr zu vergleichen ist. 
Zur Zeit der Auflösung tanzt Siva mit seinem Dreizack in der Hand über die Herr· 
scher der verschiedenen Planeten hinweg, und sein Haar ist zerzaust, ebenso wie die 
Wolken in alle Himmelsrichtungen zerrissen sind, um die verschiedenen Planeten 
mit unaufhörlichen Regenfallen zu überschwemmen. In der letzten Phase der Auflö· 
sung werden alle Planeten mit Wasser überschwemmt, und diese Überschwem­
mung wird durch Sivas Tanz verursacht. Diesen Tanz nennt man den pralaya-Tanz 
oder den Tanz der Auflösung . Prasüti konnte verstehen, daß die bevorstehende Ge­
fahr nicht nur daraus herrührte, daß Dak� ihre Tochter mißachtet, sondern auch 
daraus, daß er Sivas Ansehen und Ehre mißachtet hatte. 
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VERS 1 1  

31i14��· ij+(ijij�aM 
tt��� �� !Pf1 I 

EMIS(tlfll«�+tl•lmf 
�U*4Rtt Mi �q�&l �: I I  � � I I  

amar$ayitvä tam asahya-tejasam 
manyu-p/utam durnirik$yam bhru-ku{yä 

karäla-darizWäbhir udasta -bhägatzariz 
syät svasti kim kopayato vidhätub 
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amar$ayitvä-nachdem er verursacht hatte, zornig zu werden; tam-ihn (Siva); 
asahya-tejasam-mit einer unerträglichen Ausstrahlung;  manyu-plutam-von Zorn 
erfüllt; durnirik$yam-unerträglich anzusehen; bhru-ku{yä-durch die Bewegung 
seiner Augenbrauen; karäla-dariz${räbhib-durch seine furchterregenden Zähne; 
udasta-bhägatzam-die Leuchtkörper zerstört habend; syät-dort soll sein; svasti 
-gutes Glück; kim-wie; kopayatab-verursachend (Siva) zornig zu sein; vidhätub 
-Brahmäs. 

ÜBERSETZUNG 

Der gigantische schwarze Mann bleckte seine furchterregenden Zähne. 
Durch die Bewegung seiner Augenbrauen verstreute · er die Leuchtkörper 
über den ganzen Himmel und bedeckte sie mit seiner starken, durchdrin­
genden Ausstrahlung. Aufgrund VOfl Da�s Fehlverhalten hätte nicht ein­
mal Brahmä, Dak�s Vater, vor diesem großen Zornesausbruch gerettet wer­
den können. 

VERS 12  

bahv evam udvigna-drsocyamäne 
janena dak!;asya muhur mahätmanab 

utpetur utpätatamäb sahasraso 
bhayävahä divi bhümau ca paryak 

bahu-wie; evam-auf diese Weise; udvigna-drsä-mit nervösen Blicken; ucya­
mäne-während dies gesagt wurde; janena-von den Personen (die bei dem Opfer 
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versammelt waren); dak$asya-Dak�as; muhub-immer wieder; l'(lahä-ätmanab 
-starkherzig; utpetub-erschien; utpätatamäb-sehr machtvolle Merkmale; sahasra­
sab-zu Tausenden; bhaya-ävahäb-furchterzeugend; divi-am Himmel; bhümau 
-auf der Erde; ca-und; paryak-von allen Seiten. 

ÜBERSETZUNG 

Während sich die Menschen so unterhielten, sah Dak� von allen Seiten, 
von der Erde und vom Himmel, Zeichen der Gefahr. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist Dak�a als mahätmä beschrieben worden. Das Wort mahätmä 
haben verschiedene Kommentatoren auf verschiedene Weise kommentiert. Virarä­
ghava Äcärya hat angedeutet, daß das Wort mahätmä hier"im Herzen stetig" bedeu­
tet. Das heißt, daß Dak�a so starkherzig war, daß er sogar stetig und unerschütter­
lich blieb, als seine geliebte Tochter bereit war, ihr Leben aufzugeben. Aber trotz sei­
ner Starkherzigkeit wurde er besorgt, als er die verschiedenen Störungen sah, die der 
gigantische schwarze Dämon verursachte. Visvanätha Cakravarti Thäkura bemerkt 
in diesem Zusammenhang , daß jemand, selbst wenn er als mahätmä oder große 
Seele bezeichnet wird, als durätmä oder erniedrigte Seele angesehen werden sollte, 
wenn er nicht die Merkmale eines mahätmä aufweist. In der Bhagavad-gitä (9 . 1 3 ) 
beschreibt das Wort mahätmä den reinen Geweihten des Herrn: mahätmänas tu 
märiz pärtha daiviriz prakrtim äsritäb. Ein mahätmä steht immer unter der Führung 
der inneren Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes - wie konnte also solch ein 
schlechter Mensch wie Dak�a ein mahätmä sein? Von einem mahätmä erwartet 
man, daß er alle guten Eigenschaften der Halbgötter besitzt, und daher konnte 
Dak�a. dem diese Eigenschaften fehlten, nicht als mahätmä bezeichnet werden; er 
hätte stattdessen als durätmä oder erniedrigte Seele bezeichnet werden sollen . Der 
Gebrauch des Wortes mahätmä, um die Eigenschaften Dak�as zu beschreiben, ist 
daher sarkastisch gemeint. 

VERS 13  

<IFffil �·�!""4"l1itil'l� 
...... 9�ttiltwt�(i(l�: 

fiti: N,�4i(tC((Iwt�: 
q�is::tt lid4§!1;q(Nita 

tävat sa rudränucarair mahä-makho 
nänäyudhair vämanakair udäyudhaib 

pirigaib pisarigair makarodaränanaib 
paryädravadbhir viduränvarudhyata 

� � � � I I  

tävat-sehr schnell; sab-dieses; rudra-anucaraib-von den Anhängern Sivas; 
mahä-makhab-die Arena des großen Opfers; nänä-verschiedener Arten; äyud-
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haib-mit Waffen; vämanakaib-von kleiner Statur; udäyudhaib-erhobenen; piri­
gaib-schwärzlichen; pisarigaib-gelblichen; makara-udara-änanaib-mit Bäuchen 
und Gesichtern wie die von Haien; paryädravadbhib-umherlaufend; vidura-o 
Vidura; anvarudhyata-war umringt . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Vidura, die Anhänger Sivas umringten die Opferarena. Sie 
waren von kleiner Gestalt und waren mit verschiedenartigen Waffen ausge­
rüstet; ihre Körper erschienen wie die von Haien, schwärzlich und gelbl ich. 
Sie l iefen in  der Opferarena umher und begannen so, Störungen zu verursa­
chen. 

VERS 14 

•�•q: �� q«\�nei � 1 ... 
� �� � mmt �� � � � � l l  

kecid babhafi.iub präg-vamsam 
patni-säläm tathäpare 

sada ägnidhra-säläm ca 
tad-vihäram mahänasam 

kecit-manche; babharijub-rissen nieder; präk-vamsam-<lie Stützen des Opfer­
zeltes; patni-säläm-<lie Quartiere der Frauen; tathä-auch ; apare-andere; sadab 
--<lie Opferarena; ägnidhra-säläm-<las Haus der Priester; ca-und; tat - vihäram 
-<las Haus des Vorstehers des Opfers; mahä-anasam-<las Küchenhaus. 

Ü BERSETZUNG 

Ein ige der Soldaten rissen die Stützen des Opferzeltes nieder; andere 
drangen in die Frauenquartiere ein; manche begannen die Opferarena zu 
zerstören, und wieder andere betraten die Küche und die Wohnquartiere. 

VERS 15  

m4•q•'�•f0• .,, .... ,�•ttwt 1 
tqG4'('1ifW{ 4aMfa:lltä(��: I I  � �I I 

rurujur yajria-päträiJi 
tathaike 'gnin anäsayan 

ku1Jcje$v amütrayan kecid 
bibhidur vedi-mekhaläb 

rurujub-zerbrachen; yajria-päträiJi-<lie Töpfe, die für das Opfer gebraucht wur­
den; tathä-so; eke-manche; agnin-<lie Opferfeuer; anä.Sayan-löschten aus; ku1Jcje-
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�u-auf die Opferarena; amütrayan-urinierten; kecit-manche; bibhidu}:z-rissen 
nieder; vedi-mekhalä/:z-{jie Grenzmarkierungen der Opferarena. 

ÜBERSETZUNG 

Sie zerbrachen al le Töpfe, die für die Verwendung im Opfer hergestel lt 
worden waren, und manche von ihnen begannen das Opferfeuer auszulö­
schen. E in ige rissen die Grenzmarkierungen der Opferarena nieder, und 
manche urinierten auf die Arena. 

VERS 16 

31'11'1� a;ft;f;� � q\IÖ(�J4� I 
� lil•lt(cfl'{ Sf€4H1411'l qel��i'{ l l  � � I I  

abädhanta munin anye 
eke patnir atarjayan 

apare jagrhur devän 
pratyäsannän paläyitän 

abädhanta-versperrten den Weg;  munin-{jen Weisen; anye-andere; eke-eini­
ge; patni}:z-{jie Frauen; atarjayan-bedrohten; apare-andere; jagrhu}:z-nahmen ge­
fangen; devän-{jie Halbgötter; pratyäsannän-nahe bei; pa/äyitän-{jie flohen . 

ÜBERSETZUNG 

Manche versperrten den fl iehenden Weisen den Weg; manche bedroh­
ten die versammelten Frauen, und manche nahmen die Halbgötter gefan­
gen, die aus der Arena fliehen wol lten. 

VERS 17 

ll!i � ttfUI'II'{ ��: SfiifiQ�i( I 
��: � � � �'loOSSI(h( I I  �\91 1 

bhrgurh babandha m01;imän 
virabhadral:z prajäpatim 

car:ujesal:z pü�ar:zarh devarh 
bhagarh nandisvaro 'grahit 

bhrgum-Bh�gu Muni; babandha-nahm gefangen; ma(limän-Ma1.1imän; 
virabhadra}:z-Virabhadra; prajäpatim-{jen Prajäpati Dak�>a; ca(l(iesa}:z-CaJ.lQeSa; 
pü�a(lam-Püi>ä; devam-{jen Halbgott; bhagam-Bhaga; nandisvara}:z-Nandisvara; 
agrahit-nahm gefangen . 
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ÜBERSETZUNG 

Mar;�imän, einer der Anhänger Sivas, nahm Bhrgu Muni gefangen, und 
Virabhadra, der schwarze Dämon, nahm den Prajäpati Dak� gefangen. Ein 
anderer Anhänger, dessen Name Car;�c;le5a war, nahm Pü� gefangen, und 
Nandisvara nahm den Halbgott Bhaga gefangen . 

VERS 18 

ri � m «�: �clt�: 1 
��'""': � JWtf��� I I  � �� �  

sarva evartvijo dr:nvä 
sadasyäb sa-divaukasab 

tair ardyamänäb subhrsam 
grävabhir naikadhä 'dravan 

sarve-alle; eva-gewiß; rtvijab�ie Priester; dmvä-als sie sahen; sadasyäb 
-alle anläßlich des Opfers versammelten Mitglieder; sa-divaukasab-zusammen 
mit den Halbgöttern; taib-von diesen (Steinen); ardyamänäb-gestört; su-bhr­
sam-überaus stark; grävabhib-von Steinen; na ekadhä-in verschiedene Richtun­
gen; adravan-begannen sich zu verstreuen. 

ÜBERSETZUNG 

Unablässig ging ein Steinhagel nieder, und alle Priester und die anderen 
Mitgl ieder, die sich an läßl ich des Opfers versammelt hatten, wurden in un­
geheures Elend gestürzt. Aus Angst um ihr  Leben flohen s ie in  verschiedene 
Richtungen. 

VERS 19 

�: .;r� · �  �: I 
N• � �sce'4,it'f �� 1 1 � � 1 1  

juhvatab sruva-hastasya 
smasrul)i bhagavän bhavab 

bhrgor luluflce sadasi 
yo 'hasac chmasru darsayan 

juhvatab-Opfergaben darbringend; sruva -hastasya-mit dem Opferschöpflöffel 
in der Hand; smasrul)i�en Schnauzbart; bhagavän�er Besitzer aller Reichtümer; 
bhavab-Virabhadra; bhrgob-Bhrgu Munis; luluflce-riß aus; sadasi-in der Mitte 
der Versammlung; yab�er (Bhrgu Muni); ahasar-gelächelt hatte; smasru-seinen 
Schnauzbart; darsayan-zeigend. 
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ÜBERSETZUNG 

Virabhadra riß den Schnauzbart Bhrgus ab, der mit seinen Händen die 
Opfergaben im Feuer darbrachte. 

VERS 20 

� iN lt1NF{ q(f6ij� � iN I 
� �� �: �aQ,� I I�o l l  

bhagasya netre bhagavän 
pätitasya ru$ä bhuvi 

ujjahära sada-stho 'k$1JÖ 
yab sapantam asüsucat 

bhagasya-Bhagas; netre-beide Augen; bhagavän-Virabhadra; pätitasya-nie­
dergeworfen worden sein; ru$ä-mit großem Zorn; bhuvi-auf den Boden; ujjahä­
ra-riß heraus; sada-sthab-während er sich in der Versammlung der Visvasrks 
aufhielt; ak$1)ä-durch die Bewegung seiner Augenbrauen; yab-der (Bhaga); sapan­
tam-(Dak�a) der (Siva) verfluchte; asüsucat-ermutigte. 

ÜBERSETZUNG 

Virabhadra packte sogleich Bhaga, der seine Augenbrauen bewegt hatte, 
während Bhrgu Siva verfluchte, und in großem Zorn warf er ihn zu Boden 
und riß ihm gewaltsam die Augen aus. 

VERS 21 

\� Qqlij4(;:ijl"f. 4ilf�" � �: I 
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pÜ$1JO hy apätayad dantän 
kälirigasya yathä ba/ab 

sapyamäne garimal)i 
yo 'hasad darsayan datab 

pÜ$1Jab-Pü�äs; hi-seit; apätayat-riß aus; dantän-die Zähne; kälirigasya-des 
Königs von Kaliliga; yathä-wie; ba/ab-Baladeva; sapyamäne-während er ver­
flucht wurde; garimal)i-Siva; yab-der (Pü�ä); ahasat-lächelte; darsayan-zeigend; 
datab-seine Zähne. 

ÜBERSETZUNG 

So wie Baladeva dem König von Kalinga, Dantavakra, während des 
Glücksspiels bei der Hochzeitsfeier Ani ruddhas die Zähne ausschlug, so 
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sch lug Virabhadra sowohl Dak� die Zähne aus, der s ie gezeigt hatte, a ls  er 
Siva verfluchte, a ls  auch Pü�, der ebenfal ls seine Zähne gezeigt hatte, a ls  er 
zustimmend lächelte. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird auf die Hochzeit Aniruddhas Bezug genommen, der ein Enkel KJ;�I).as 
war . Er entführte die Tochter Dantavakras, und danach wurde er gefangengenom- ' 

men. Gerade als er für die Entführung bestraft werden sollte, trafen unter 
Balarämas Führung die Soldaten aus Dvärakä ein, und es entbrannte ein Kampf un­
ter den k$atriyas .  Diese Art von Kampf war durchaus üblich, vor allem während 
Hochzeitsfeiern, wenn jeder in einem Geiste der Herausforderung war . In diesem 
Geiste der Herausforderung war es sicher, daß ein Kampf stattfand, und in solchen 
Kämpfen kam es gewöhnlich zu Tod oder Unglück . Nachdem der Kampf beendet 
war, schlossen die Parteien einen Kompromiß und alles wurde bereinigt . Dieses 
Dak�a-yajna ähnelte solchen Ereignissen . Jetzt wurden alle - Dak�a und die Halb­
götter Bhaga, Pü�ä und Bh�;gu Muni - von den Soldaten Sivas bestraft; doch später 
würde alles zu einem friedlichen Ende kommen. Dieser Geist, miteinander zu kämp­
fen, war nicht echte Feindschaft. Weil jeder so mächtig war und seine Stärke durch 
vedische mantras oder mystische Kräfte zeigen wollte, wurden alle diese Kampfkün­
ste von den verschiedenen Parteien beim Dak�a-yajna sehr ausgedehnt vorgeführt. 

VERS 22 

3JI4144l(M � � {f6WIT I 
tu� .. fq (f� il�a: �iliifi�i(l l l � � l l  

äkramyorasi dak$asya 
sita -dhäre!Ja hetinä 

chindann api tad uddhartum 
näsaknot tryambakas tadä 

äkramya-sich gesetzt habend; urasi-auf die Brust; dak$asya-Dak�as; sita dhä­
re!Ja4!ine scharfe Klinge habend; hetinä-mit einer Waffe; chindan-schneidend; 
api-obwohl; tat-diesen (KopO; uddhartum-abzutrennen; na asaknot-war nicht 
imstande; tri-ambakab-Virabhadra (der drei Augen hatte); tada-nach diesen. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf setzte sich Virabhadra, die riesengleiche Persönl ichkeit, auf 
Daktas Brust und versuchte mit einer scharfen Waffe, seinen Kopf vom 
Rumpf zu trennen, aber ohne Erfolg. 
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VERS 23 

�·«l·� �: 1 
� q(+(rq'i{j � qw;qfdf5m{ � � � � I I  

sastrair astriinvitair evam 
anirbhinna-tvacam hara/:1 

vismayam param iipanno 
dadhyau pasupatis ciram 

sastrai/:1-mit Waffen; astra -anvitai/:1-mit Hymnen (mantras); evam-so; anir­
bhinna-nicht geschnitten; tvacam-<iie Haut; hara/:1-Virabhadra; vismayam-Ver­
wirrung ; param-größte ; iipanna/:1-war überwältigt von; dadhyau-Gedanken; pa­
supatai/:1-Virabhadra; ciram-Jange Zeit. 

Ü BERSETZUNG 

Er versuchte, Dak�s Kopf sowohl mit Hymnen als auch mit Waffen abzu­
trennen, aber immer noch war es schwierig, auch nur  die Haut von Dak�s 
Kopf zu ritzen. Folgl ich war Virabhadra äußerst verwirrt. 

VERS 24 

ql � � qu;ri � qR\4@ I 
4liil+u;wq�il: � 4il41�-wl6:(�: � � ��� � 

dr$/Vii sarfljnapanarfl yogarfl 
pasüniim sa patir makhe 

yajamiina-paso/:1 kasya 
kiiyiit teniiharac chira/:1 

dr$/Vii-gesehen habend; samjnapanam-um die Tiere im Opfer zu töten; yogam 
-<iie Vorrichtung; pasüniim-<ier Tiere; sa/:1-er (Virabhadra); pati/:1-<ier Herr; 
makhe-im Opfer; yajamiina-paso/:1-<ier ein Tier in der Form des Opfervorstehers 
war; kasya-Dak�; kiiyiit-vom Körper; tena-mit dieser (Vorrichtung); aharat­
-trennte ab; sirab-seinen Kopf. 

ÜBERSETZUNG 

Da sah Virabhadra die hölzerne Vorrichtung in  der Opferarena, mit der 
die Tiere hätten getötet werden sol len. Er nutzte diese Vorrichtung, um 
Dak� zu enthaupten. 
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ERLÄUTERUNG 

In diesem Zusammenhang ist zu bemerken, daß die Vorrichtung, die benutzt 
wurde, um Tiere im Opfer zu töten, nicht gebaut worden war, um das Essen ihres 
Fleisches zu ermöglichen. Das Töten war besonders dafür bestimmt, dem geopferten 
Tier durch die Macht vedischer mantras ein neues Leben zu geben. Die Tiere wur­
den geopfert, um die Stärke vedischer mantras zu prüfen; yajflas wurden als Test für 
die mantras ausgeführt. Sogar in der heutigen Zeit werden in Laboratorien Versu­
che an Tierkörpern vorgenommen. In ähnlicher Weise wurde durch ein Opfer in der 
Arena festgestellt, ob die brähmal)as die vedischen Hymnen richtig aussprachen 
oder nicht. So gesehen waren die Tiere, die geopfert wurden, keineswegs die Verlie­
rer. Einige alte Tiere wurden geopfert; doch im Austausch für ihre alten Körper be­
kamen sie andere, neue Körper. Das war der Beweis für die Wirksamkeit vedischer 
mantras. Statt nun mit der hölzernen Vorrichtung Tiere zu opfern, enthauptete 
Virabhadra zum Erstaunen aller Dak�. 

VERS 25 

«n!cU�(6�1 rn d � �� I 
\(6qijffi�:U'\!41-«I'I�'fi ijflq4�: � � ��I I 

sädhu-vädas tadä te�äm 
karma tat tasya pasyatäm 

bhüta -preta -pisäcänäm 
anye�äm tad-viparyayab 

sädhu-vädab-freudiger Ausruf; tadä-zu dieser Zeit; te�äm-von jenen (den An­
hängern Sivas); karma-Handlung; tat-<liese; tasya-von ihm (Virabhadra); pasya­
täm-sehend; bhu1a-preta -pisäcänäm-<ler bhütas (Geister), pretas und pisäcas; an­
ye�äm-von den anderen (in der Partei Dak�as); tat - viparyayab-<las Gegenteil von 
diesem (ein Ausruf des Schmerzes). 

Ü BERSETZUNG 

Als sie Virabhadras Handlung sahen, froh lockten die Anhänger Sivas und 
erhoben ein lautes Freudengeschrei, und al le bhütas, Geister und Dämonen, 
die gekommen waren, veranstalteten einen gewaltigen Lärm. Auf der ande­
ren Seite brachen die brähma�as, die für das Opfer zuständig waren, beim 
Tode Dak�s in  lautes Wehklagen aus. 

VERS 26 

'ijtWij f+:(6�•�:J�UII\Uit'l�: I 
ij(q��;i � SUMßi{ gUCfiR"S�'( � � �� I I 
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juhävaitac chiras tasmin 
dak�il:zägnäv amar�ita/:1 

tad-deva-yajanam dagdhvä 
präti�!had guhyakälayam 

(Canto 4, Kap. 5 

juhäva-als Gabe geopfert; etat-diesen; sira/:1-Kopf; tasmin-in dieses; dak�if.la­
agnau-im Opferfeuer auf der Südseite; amar�ita/:1-Virabhadra, der sehr zornig 
war; tat-Dak� ; deva-yajanam-die Vorkehrungen für das Opfer an die Halbgöt­
ter; dagdhvä-Feuer gelegt habend; präti�{hat-machten sich auf; guhyaka-älayam 
-zum Reich der Guhyakas (Kailäsa). 

ÜBERSETZUNG 

Virabhadra nahm darauf den Kopf und warf ihn mit großem Zorn in das 
Opferfeuer auf der Südseite, indem er ihn als Gabe darbrachte. Auf diese 
Weise verwüsteten die Anhänger Sivas al le Vorbereitungen für das Opfer. 
Nachdem sie in der ganzen Arena Feuer gelegt hatten, machten sie sich zum 
Reich ihres Herrn, nach Kailäsa, auf. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 5.  Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Dak�as Opfer wird verhindert ". 



6 .  Kapitel 

Brahmä besänftigt Siva 

VERS 1-2  

�� ;m., 

3N \ct•tom d ü\Ml�: q(tßRU: 
u_�qft�Pl,.,•�tqREtUA': 
4riJ'Itflt'lt(1i4lwt: (1��lit�tt�t: 
�--"'"'��if��� 

maitreya uväca 

atha deva-gal)äb sarve 
rudränikaib paräjitäb 

süla-paffisa-nistririzsa­
gadä-parigha-mudgaraib 

sanchinna-bhinna-sarvängäb 
sartvik-sabhyä bhayäkuläb 

svayambhuve namaskrtya 
kärtsnyenaitan nyavedayan 

I 
I I  � I I  
I 
I I  ö< I I  

mailreyab uväca-Maitreya sprach; atha-hiernach; deva-gal)äb-die Halbgötter; 
sarve-alle; rudra-anikaib-von den Soldaten Sivas; paräjitäb-besiegt worden sein ;  
süla-Dreizack; pa!fisa-einen spitzen Speer; nistririzsa-ein Schwert; gadä-Streit­
keule; parigha-eine Eisenkeule; mudgaraib-eine hammergleiche Waffe; san­
chinna-bhinna-sarva-angäb-alle Glieder verwundet; sa-rtvik-sabhyäb-mit allen 
Priestern und M itgliedern der Opferversam mlung; bhaya-äkuläb-in großer 
Furcht; svayambhuve-Brahmä; namaskrtya-nachdem sie Ehrerbietungen erwiesen 
hatten; kärtsnyena-im einzelnen; etat-die Ereignisse beim Opfer Dak�; nyave­
dayan-berichteten. 

ÜBERSETZUNG 

Alle Priester und die anderen Mitgl ieder der Opferversammlung sowie 
alle Halbgötter, die von den Soldaten Sivas besiegt und durch Waffen wie 
Dreizacke und Schwerter verletzt worden waren, wandten sich in  großer 
Angst an Brahmä. Nachdem sie ihm Ehrerbietungen erwiesen hatten, be­
gannen sie in al len Einzelheiten zu berichten, was geschehen war. 

155 
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VERS 3 

;aq�+if �4d'A41'4 1-.'«iWR: I 

[Canto 4, Kap. 6 

-.l(lqU15f �"' ;r �litJt(4\q«: I I  � I I  
upalabhya puraivaitad 

bhagavän abja -sambhavab 
näräyal)as ca visvätmä 

na kasyädhvaram iyatub 

upalabhya-wissend; purä-schon zuvor; eva-gewiß; etat-alJ diese Ereignisse 
beim Opfer Dak�as; bhagavän-der Besitzer aller Reichtümer; abja -sambhavab-aus 
einer Lotosblume geboren (Brahmä); näräyaiJab-Näräyal,la; ca-und; visva-ätmä 
-die Überseele des gesamten Universums; na-nicht; kasya-Dak�as; adhvaram 
-zum Opfer; iyatub-gingen . 

ÜBERSETZUNG 
Sowohl Brahmä als auch ViJr;lU hatten bereits geahnt, daß sich solche Er­

eignisse in der Opferarena DakJas zutragen würden, und da sie dies schon 
vorher wußten, gingen sie nicht zu dem Opfer. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (7 .26) heißt es: vedäharh samatitäni vartamänäni cärjuna . 
Der Herr sagt: "Ich weiß alJes, was in der Vergangenheit geschah und was in der 
Zukunft geschehen wird ." Sri Vi�I,lU ist allwissend, und daher wußte Er, was in der 
Opferarena Dak�as geschehen würde. Aus diesem Grunde nahmen weder Näräya1,1a 
noch Brahmä an dem großen Opfer teil, das Dak�a ausführte. 

VERS 4 

d� �: mt �� f)dltl� I 
� d;f m � � �4(1dlt( I I  � I I  

tad äkarl)ya vibhub präha 
tejiyasi krtägasi 

k�emäya tatra sä bhüyän 
na präyel)a bubhü�atäm 

tat-die Ereignisse in bezug auf die Halbgötter und die anderen; äkarl)ya-nach­
dem er gehört hatte; vibhub-Brahmä; präha-antwortete; tejiyasi-eine große Per­
sönlichkeit; krta -ägasi-ist beleidigt worden; k�emäya-für euer Glück; tatra-auf 
diese Weise; sä-dieses; bhüyät na-ist nicht förderlich; präyel)a-im alJgemeinen; 
bubhü�atäm-wünschen zu existieren . 
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ÜBERSETZUNG 

Als Brahmä von den Halbgöttern und den Mitgl iedern, die an dem Opfer 
tei lgenommen hatten, hörte, was geschehen war, antwortete er: Ihr könnt 
durch die Ausführung eines Opfers nicht glückl ich sein, wenn ihr eine 
große Persönl ichkeit schmäht und so ihre Lotosfüße beleid igt. Auf diese 
Weise könnt ihr  kein Glück erfahren. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä erklärte den Halbgöttern, daß Dak!;la zwar die Ergebnisse fruchtbringen­
der Opfertätigkeiten genießen wollte, daß es aber nicht möglich ist zu genießen, 
wenn man eine große Persönlichkeit wie Siva beleidigt. Es war gut für Dak!;>a, daß 
er im Kampf sterben mußte, denn hätte er überlebt, hätte er solche Vergehen gegen 
die Lotosfüße großer Persönlichkeiten immer wieder begangen . Wie es im Gesetz 
Manus heißt, ist es für jemand, der einen Mord begeht, vorteilhaft, wenn er bestraft 
wird; denn wenn er nicht getötet wird, ist es wahrscheinlich , daß er mehr und mehr 
Morde begeht und folglich in zukünftigen Leben in Reaktionen verstrickt wird, da er 
so viele Personen getötet hat. Die Strafe, die der König über einen Mörder verhängt, 
ist also angemessen. Wenn diejenigen, die äußerst beleidigend sind, durch die Gnade 
des Herrn getötet werden, ist dies gut für sie. M it anderen Worten: Brahmä erklärte 
den Halbgöttern, daß es für Dak!;la gut war, getötet worden zu sein. 

VERS 5 

3N1fq Tf 'fi(il\�tu 
it � �···� �: 

�ftli(�-4 qf("M:{iil(iijl 
�SU4(11i1 st•00(11�q'Q1{ I I  � I I  

athäpi yüyariz krta -kilbi�ä bhavariz 
ye barhi�o bhäga -bhäjariz parädub 

prasädayadhvariz parisuddha-cetasä 
k�ipra-prasädariz pragrhitänghri-padmam 

atha api-trotzdem ; yüyam-ihr alle; krta-kilbi�äb-Vergehen begangen habend; 
bhavam-Siva; ye-ihr alle; barhi�ab-<ies Opfers; bhäga -bhäjam-zu einem Anteil 
berechtigt; parädub-habt ausgeschlossen; prasädayadhvam-ihr alle sollt zufrieden­
stellen; parisuddha-cetasä-ohne geistige Vorbehalte; k�ipra -prasädam-schnelle 
Barmherzigkeit; pragrhita-anghri-padmam-bei seinen Lotosfüßen Zuflucht ge­
sucht habend. 

ÜBERSETZUNG 

Ihr habt Siva davon ausgeschlossen, an den Opferergebnissen tei lzuha­
ben, und so habt ihr euch al le ein Vergehen gegen seine Lotosfüße zuschul-
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den kommen lassen. Trotzdem, wenn ihr  ohne geistige Vorbehalte zu ihm 
geht und euch ihm ergebt und zu seinen Lotosfüßen niederfal lt, wird er  
sehr erfreut sein .  

ERLÄUTERUNG 
Siva wird auch Äsuto�a genannt . Äsu bedeutet "sehr bald", und to$a bedeutet 

"zufrieden werden" .  Den Halbgöttern wurde geraten, zu Siva zu gehen und ihn um 
Verzeihung zu bitten, und weil er sehr schnell erfreut werden kann, war es sicher, 
daß sie ihr Ziel erreichen würden. Brahmä kannte Sivas Gedanken und Gefühle sehr 
gut, und er war sich sicher, daß die Halbgötter, die gegen seine Lotosfüße Vergehen 
begangen hatten, ihre Vergehen lindern konnten, wenn sie zu ihm gingen und sich 
ihm ohne Vorbehalt ergaben. 

VERS 6 

3ll�l�tl'11 iitlNdfl'iiH� 
�: �: � ;r � l  

�� � � fffi;t 
� � � �: 1 1 � 1 1 

äsäsänä jivitarn adhvarasya 
/oka/:1 sa -päla/:1 kupite na yasrnin 

tarn äsu devam priyayä vihinam 
k$arnäpayadhvam hrdi viddham duruktai/:1 

äsäsänä/:1-wünschend zu fragen; jivitarn-für die Dauer; adhvarasya-des Op­
fers ; /oka/:1-alle Planeten; sa-päla/:1-mit ihren Herrschern; kupite-wenn erzürnt; 
na-nicht; yasrnin-dem ; tarn-diesem; äsu-sogleich; devarn-Siva; priyayä-seiner 
lieben Frau; vihinarn-beraubt; k:wrnäpayadhvarn-seine Vergebung erbitten; hrdi 
-in seinem Herzen; viddharn-sehr betrübt; duruktai/:1-durch unfreundliche Worte. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä tei lte ihnen auch mit, daß Siva so mächtig ist, daß durch seinen 
Zorn alle Planeten und ihre Oberhäupter sogleich zerstört werden können. 
Auch sagte er, daß Siva besonders betrübt sei ,  wei l er kürzl ich seine l iebe 
Frau verloren hatte, und daß ihn auch die unfreundl ichen Worte Dakps 
sehr schmerzten. Unter diesen Umständen, schlug Brahmä vor, sei es ange­
messen, daß sie sogleich zu ihm gingen und ihn um Vergebung baten. 
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VERS 7 

f?f�: �lof .. wfl4tilt4t '<> 

��1�'4('1����11  \9 I I  

näham na yajno na ca yüyam anye 
ye deha-bhäjo munayas ca tattvam 

vidub pramäl)am bala -viryayor vä 
yasyätma-tantrasya ka upäyam vidhitset 
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na-nicht; aham-ich; na-noch; yajnab-Indra; na-noch; ca-und; yüyam-ihr 
alle; anye-andere; ye-die; deha-bhäjab-von denen, die materielle Körper tragen; 
munayab-die Weisen; ca-und; tattvam-die Wahrheit; vidub-kennen; pramäl)am 
-das Ausmaß ; bala-viryayob-der Stärke und der Macht; vä-oder; yasya-Sivas; 
ätma - tantrasya-Sivas, der nur von sich selbst abhängig ist; kab-was; upäyam 
-Mittel; vidhitset-sollte wünschen zu ersinnen. 

Ü BERSETZUNG 

Brahmä sagte, daß n iemand - nicht einmal er selbst, lndra, al le i n  der 
Opferarena versammelten Mitgl ieder oder al le Weisen - wissen könnten, 
wie mächtig Siva ist. Wer würde es also unter diesen Umständen wagen, ein 
Vergehen gegen seine Lotosfüße zu begehenJ 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem Brahmä die Halbgötter angewiesen hatte, zu Siva zu gehen und ihn um 
Vergebung zu bitten, wurde die Frage aufgebracht, wie er zufrieden gestellt werden 
könne und wie man ihm die Angelegenheit vortragen solle. Brahmä erklärte auch, 
daß niemand unter den bedingten Seelen, nicht einmal er selbst oder alle Halbgötter, 
wissen könnten, wie man Siva zufriedenstellt Aber er sagte: "Es ist bekannt, daß er 
sehr leicht zu erfreuen ist - laßt uns also versuchen, ihn zu erfreuen, indem wir zu 
seinen Lotosfüßen niederfallen. " 

Im Grunde ist es die Stellung des Untergebenen, sich immer dem Höchsten zu er­
geben. So lautet die Unterweisung der Bhagavad-gitä. Der Herr bittet jeden, alle Ar­
ten ersonnener Beschäftigungen aufzugeben und sich einfach Ihm zu ergeben. Das 
wird die bedingten Seelen vor allen sündhaften Reaktionen beschützen. In ähnlicher 
Weise machte Brahmä in diesem Fall den Vorschlag, zu Siva zu gehen und sich sei­
nen Lotosfüßen zu ergeben, denn weil Siva sehr gütig ist und leicht zufriedengestellt 
werden kann, würde diese Handlungsweise wirksam sein. 
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VERS 6 

� � �(l"fiSt�ij �: 
ijitfio46: �: �: 

� �ßll41AlWi �: 
tMslijitB\JICfi fiA �: I I  � I I  

sa ittham ädisya surän ajas tu tail:z 
samanvita/:1 pitrbhil:z sa-prajesai/:1 

yayau sva -dhi�r:zyän ni/ayam pura-dvi$a/:z 
kailäsam adri-pravaram priyam prabhol:z 

sa/:1-er (Brahmä); ittham-so; ädisya-nachdem er unterwiesen hatte; surän-die 
Halbgötter; aja/:z-Brahmä; tu-darauf; tai/:1--diejenigen; samanvita!:z-gefolgt; pitr­
bhi/:1-von den Pitäs; sa -prajesai/:1-zusammen mit den Herren der Lebewesen; yayau 
-gingen; sva-dhi$r:zyät-von seinem Ort; ni/ayam-zum Reich; pura-dvi$a/:z-Sivas; 
kailäsam-Kailäsa; adri-pravaram-dem besten unter den Bergen; priyam-lieb; 
prabhol:z-des Herrn (Sivas). 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Brahmä so al le Halbgötter, die Pitäs und die Herren der Lebe­
wesen unterwiesen hatte, nahm er sie mit sich und begab sich zum Reiche 
Sivas, das als der Kailäsa-Berg bekannt ist. 

ERLÄUTERUNG 

Das Reich Sivas, das als Kailäsa bekannt ist, wird in den folgenden vierzehn Ver­
sen beschrieben. 

VERS 9 

iStAt11fNaqlat;?t41•t�iwftJ�: 
� f4i"'(•i•'4l(C(1(1� � I I  � I I  

janmau$adhi- tapo-mantra­
yoga -siddhair naretarail:z 

jU${am kinnara-gandharvair 
apsarobhir vrtam sadä 

janma-Geburt; au�adhi-Heilkräuter; tapa/:1-Enthaltung; mantra-vedische 
Hymnen; yoga-mystische yoga-Übungen; siddhai/:1-mit vollkommenen Wesen; 
nara-itarai/:1-von Halbgöttern; jU${am-genossen; kinnara-gandharvai/:1-von Kin­
naras und Gandharvas; apsarobhil:z-von Apsaräs; vrtam-voller; sadä-immer . 
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ÜBERSETZUNG 

ln dem als Kai läsa bekannten Reich wachsen verschiedene Hei l kräuter 
und pflanzen, und es ist durch vedische Hymnen und mystische yoga-Übun­
gen gehei l igt. Folgl ich sind die Bewohner dieses Reiches von ihrer Abstam­
mung her Halbgötter und besitzen al le mystischen Kräfte. Außer ihnen gibt 
es dort noch andere menschl iche Wesen, die als Kinnaras und Gandharvas 
bekannt sind und die von ihren schönen Frauen, die man als Apsaräs oder 
Engel kennt, begleitet werden. 

VERS 10 

wtlwtlttfUitt�: sozi;tiwtl�ldfitNiit�: I 
wtlwtläiiMtg��wtiwtl�•t•tun�: I I  � o l l  

nänä-mGIJimayai}:t S(ilgair 
näna -dhätu -vicitritail:t 

nänä-druma-latä-gulmair 
nänä-mrga-gwJävrtai/:1 

nänä-verschiedene Arten; ma(li-Juwelen; mayai}:t-gemacht aus; srngai/:1-mit 
den Spitzen; nänä-dhätu -vicitritai/:1-mit verschiedenen Mineralien geschmückt; nä­
nä-verschiedene; druma-Bäume; /atä-Kletterptlanzen; gu/mai/:1-Ptlanzen; nänä 
-verschiedene; mrga-ga(la-von Wildrudeln; ävrtai/:1-bewohnt. 

Ü BERSETZUNG 

ln Kai läsa gibt es viele Berge, in  denen al le mögl ichen kostbaren Juwelen 
und Mineral ien zu finden sind, und es ist von mannigfaltigen wertvollen 
Bäumen und Pflanzen umgeben. Der Gipfel des Berges ist durch verschie­
dene Wildarten schön geschmückt. 

VERS 1 1  

wtlwti'I�SI(ilct�wtlwtiW«''I�fil: I 
� �«�wti �: Ri�t�ijl'( I I � � I I 

nänämala-prasrava(lair 
nänä-kandara -sänubhi/:1 

rama(lam viharantfnäm 
rama(lai/:t siddha-yo�itäm 

nänä-verschiedene; amale-klare; prasrava(lai/:1-mit Wasserfällen; nänä-ver­
schiedene; kandara-Höhlen ; sänubhi/:1-mit Gipfeln; rama(lam-Freude schenkend; 
viharantfnäm-sich vergnügend; rama(lai/:1-mit ihren Geliebten; siddha-yo�itäm ­
-der Frauen der Mystiker . 



162 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 6 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt dort zahl lose Wasserfäl le, und in  den Bergen fi ndet man viele 
schöne Höhlen, in  denen die überaus schönen Frauen der Mystiker leben. 

VERS 12 

'P{(�i�d �.mrq,pJ� I 
�� �� imtt 4df6iOII'( � � � � � �  

mayiira-kekiibhirutam 
madiindhlili- vimiircchitam 

pliivitai rakta -kafJ{hlinlim 
kiijitais ca patattrif)lim 

mayiira-Pfauen; kekli-mit den Schreien ; abhirutam-widerhal!end; mada 
-<Iurch Berauschung ; andha-geblendet; a/i-von den Bienen; vimiircchitam­
erfül!t; p/iivitai/:1-mit dem Gesang; rakta-kafJ!hlinlim-<ler Kuckucke; kiijitai/:1-mit 
dem Flüstern; ca-und; patattrif)lim-anderer Vögel . 

ÜBERSETZUNG 

Auf dem Berg Kailäsa hört man ständig den rhythmischen Gesang der 
süßen Stimmen der Pfauen und das Summen der Bienen. Kuckucke singen 
ohne Unterlaß, und noch viele andere Vögel flüstern einander zu. 

lihvayantam ivoddhastair 
dvijlin kiima-dughair drumai/:1 

vrajantam iva mlitarigair 
gr!Jantam iva nirjharai/:1 

iil!vayantam-rufend; iva-als ob; ut-hastai/:1-mit erhobenen Händen (Zweigen); 
dvijlin-<lie Vögel ; klima-dughai/:1-Wünsche erfüllend; drumai/:1-mit Bäumen; vra­
jantam-bewegend; iva-als ob;  mlitarigai/:1-von Elefanten; gr!Jantam-widerhal­
lend; iva-als ob; nirjharai/:1--<lurch die Wasserfalle. 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt dort hohe Bäume mit geraden Ästen, die die süßen Vögel zu rufen 
scheinen, und wenn Elefanten durch die Berge ziehen, scheint es als bewege 
sich der Kai läsa-Berg mit ihnen. Wenn die Wasserfäl le rauschen, scheint es, 
als töne der Kailäsa-Berg ebenfalls. 
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VERS 14-15 

���: tßft�� 
6l{T�: ���� 
,�: ��;ij;ftq� 

"' � 
""qt�a�'"l..,.�n�� : 

mandärai/:1 pärijätais ca 
saralais copasobhitam 

tamälai/:1 säla- tälais ca 
kovidäräsanärjunai/:1 

cütai/:1 kadambair nipais ca 
näga-punnäga-campakai/:1 

päfa/äsoka-bakulai/:1 
kundai/:1 kurabakair api 
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mandärai/:1-mit mandäras; pärijätai/:1-mit pärijätas; ca-und; saralai/:1-mit 
saralas; ca-und; upasobhitam-geschmückt; tamälai/:1-mit tamäla-Bäumen; säla­
tälai/:1-mit sälas und tälas; ca-und; kovidära-äsana-arjunai/:1-kovidäras, äsanas 
(vijaya-säras) und arjuna-Bäume (käflcanärakas); cütai/:1-mit cütas (eine M ango­
sorte); kadambai/:1-mit kadambas; nipai/:1-mit nipas (dhüli-kadambas); ca-und; 
näga-punnäga-campakai/:1-mit nägas, punnägas und campakas; päfa/a-asoka-ba­
kulai/:1-mit pä{alas. asokas und bakulas; kundai/:1-mit kundas; kurabakai/:1-mit 
kurabakas; api-auch. 

Ü BERSETZUNG 

Der ganze Kai läsa-Hügel ist mit verschiedenen Arten von Bäumen ge­
schmückt, deren folgende Namen erwähnt werden mögen: mandära, päri­
jäta, sarala, tamäla, täla, kovidära, äsana, arjuna, ämra-jäti (Mango), ka­
damba, dhül i-kadamba, näga, punnäga, campaka, pätala, a5oka, bakula, 
kunda und kurabaka. Der ganze Hügel ist mit solchen Bäumen geschmückt, 
die angenehm duftende Blüten hervorbringen. 

VERS 16 

(«<Uiiui�·�q��f q(��ffirN: I 
f�;4�1fif� 'INCftf���� I I  t � I I  

svarr:zän:za-sata-patrais ca 
vara-rer:zuka -jätibhi/:1 

kubjakair mallikäbhis ca 
mädhavibhis ca mar:z(,iitam 
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svar!'Zär!'Za-goldfarben; sata -patrai/:1-mit Lotosblumen; ca-und� vara-re!'Zuka­
jätibhi/:1-mit varas. re11ukas und mälatis; kubjakai/:1-mit kubjakas; mallikäbhi/:1 
-mit mallikäs; ca-und; mädhavibhi/:1-mit mädhavis; ca-und; ma!'Zrfitam­
geschmückt. 

Ü BERSETZUNG 

Es gibt noch andere Bäume, die ebenfalls den Berg schmücken wie die 
goldene Lotosblume, der Zimtbaum, mälati, kubja, mal l ikä und mädhavi. 

VERS 17  

'R�U�qfli: I 
l{�'fM�: � ��lf \11�: I I �  \91 1 

panasodumbaräsvattha­
p/aktja -nyagrodha-hirigubhi/:1 

bhürjair otjadhibhi/:1 pügai 
räjapügais ca jambubhi/:1 

panasa- udumbara-asvattha-p/aktja -nyagrodha -hirigubhi/:1-mit panasas Oack­
frucht-Bäumen), udumbaras, asvatthas, p!aktjas, nyagrodhas und Bäume die Asa­
foetida erzeugen; bhürjai/:1-mit bhürjas; Otjadhibhi/:1-mit Betelnußbäumen; pügai/:1 
-mit pügas ; räjapügai/:1-mit räjapügas; ca-und; jambubhi/:1-mit jambus. 

ÜBERSETZUNG 

Der Kailäsa-Berg ist auch mit Bäumen wie kata, Jackfruchtbäumen, ju lara, 
Banyanbäumen, plak�s, nyagrodhas und Bäumen, die Asafoetida erzeugen, 
geschmückt. Auch gibt es dort Betelnußbäume und bhürja-patra sowie räja­
püga, Brombeersträucher und ähnl iche andere Gewächse. 

VERS 18 

��(l!lll64iBiUa: fii4R;s+c���: r 
�lf uf� ��Cfll:q*: I I �G I I  

kharjürämrätakämrädyai/:1 
priyäla-madhukerigudai/:1 

druma -jätibhir anyais ca 
räjitam ve11u-kicakai/:z 

kharjüra-ämrätaka -ämra-ädyai/:1-mit kharjüras, ämrätakas, ämras und ande­
ren; priyä/a-madhuka-irigudai/:1-mit priyälas, madhukas und irigudas; druma -jä­
tibhi/:1-mit verschiedenartigen Bäumen; anyai/:1-andere; ca-und; räjitam-ge­
schmückt; ve!'Zu-kicakai/:1-mit ve11us (Bambus) und kicakas (hohler Bambus). 
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ÜBERSETZUNG 

Es gibt dort Mangobäume, priyäla, madhuka und iliguda. Außer diesen 
gibt es noch andere Bäume wie dünnen Bambus, kicaka und verschiedene 
andere Bambussträucher, die alle die Umgebung des Kai läsa-Berges 
schmücken. 

VERS 19-20 

t&(\<:qeq•waq'Siq;cf.tfll: 1 

�'1! � �ct.ct•lt;(\q�jjf� � � � � I I 
'lil: �ii(Cit'lfi: st-1iii\ .. ��i?Otifi: I 
�: ��01fii �f��fll: l l � o l l  

kumudotpala-kahlära­
satapatra- vanarddhibhi/:1 

nalini$ll kalam küjat­
khaga -vrndopasobhitam 

mrgai/:1 säkhämrgai/:1 krorjair 
mrgendrair rk$a-sa/yakai/:1 

gavayai/:1 sarabhair vyäghrai 
rurubhir mahi$ädibhi/:1 

kumuda-kumuda; utpala-utpala; kahlära-kahlära; satapatra-Lotosblumen; 
vana-Wald; rddhibhi/:1-bedeckt sein mit; nalini$u-in den Seen; kalam-sehr süß ; 
küjat-tlüsternd; khaga-von Vögeln; vrnda--Schwärme; upasobhitam-geschmückt 
mit; mrgai/:1-mit Rehen; säkhä-mrgai/:1-mit Affen; krorjai/:1-mit Ebern; mrga -in­
drai/:1-mit Löwen; rk$a -salyakai/:1-mit rk$GS und salyakas; gavayai/:1-mit Wald­
kühen; sarabhai/:1-mit Waldeseln; vyäghrai/:1-mit Tigern; rurubhi/:1-mit kleinen 
Rehen; mahi$a-ädibhi/:1-mit Büffeln und so fort . 

ÜBERSETZUNG 
Es gibt dort verschiedene Arten von Lotosblumen wie kumuda, utpala 

und 5atapatra. Der Wald erscheint wie ein geschmückter Garten, und an den 
Ufern der kleinen Seen leben zahl lose verschiedenartige Vögel, die mit 
süßen Stimmen zwitschern. Es gibt dort auch noch viele andere Arten von 
Tieren wie Rehe, Affen, Eber, Löwen, rk�s, 5alyakas, Waldkühe, Waldesel, 
Tiger, kleine Rehe, Büffel und viele andere Tiere, die dort das Leben ge­
nießen. 

VERS 21 

�Oll.,aEfN((ITQl�f.l:äe �: I 
'ii(Ji(ctUCd{i(ifR;;ft�� I I � � I I  
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kanJäntraikapadäsväsyair 
nir}u${am vrka -näbhibhib 

kadali-khaw;fa-samruddha­
nalini-pulina-sriyam 

(Canto 4, Kap. 6 

kan)äntra-von den kan)äntra; ekapada-das ekapada; asväsyaib-mit dem 
asväsya; nir}U${am-in vollen Zügen genossen; vrka -näbhibhib-von dem vrka und 
näbhi oder kastüri-Reh; kadali-von Bananenbäumen; kha!Jr;Ja-mit Gruppen; sam­
ruddha-bedeckt; nalini-kleine Seen, die mit Lotosblumen gefüllt sind; pulina-mit 
den sandigen Ufern; §riyam-sehr schön. 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt verschiedene Arten von Rehen wie karr:-äntra, ekapada, asväsya, 
vrka und kastüri, das Reh das Moschus erzeugt. Außer den Rehen gibt es 
dort auch viele Bananenbäume, die die kleinen Seen an den Berghängen 
sehr schön schmücken. 

VERS 22 

� . ij �� �tn �ttn: ��O�ij ii\�1 I 

�� \��tfllf( � � �: � � ��" 
paryastam nandayä satyäb 

snäna-pu!Jyatarodayä 
vilokya bhütesa-girim 

vibudhä vismayam yayub 

paryastam-umgeben; nandayä-von der Nandä; satyäb-Satis; snäna--durch das 
Baden; pu!Jya-tara-besonders gewürzt; udayä-mit Wasser; vilokya-nachdem sie 
gesehen hatten; bhüta -isa-Bhüte5as (des Herrn der Geister, Sivas); girim--den Berg ; 
vibudhäb--die Halbgötter; vismayam-Erstaunen; yayub-erlangten. 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt dort einen kleinen See namens Alakanandä, in  dem Sati zu baden 
pflegte, und dieser See ist besonders glückbringend. Nachdem die Halbgöt­
ter die besondere Schönheit des Kailäsa-Berges gesehen hatten, waren sie 
über den großen Reichtum, der dort zu finden war, sehr erstaunt. 

ERLÄUTERUNG 

Dem als Sri Bhägavata -candra -candrikä bekannten Kommentar zufolge war 
das Wasser, in dem Sati zu baden pflegte, Gangä-Wasser. M it anderen Worten: die 
Gailgä floß auch durch den Kailäsa-parvata. Es liegt durchaus im Bereich des Mögli­
chen, daß diese Feststellung zutrifft, denn Gailgä-Wasser fließt auch vom Haar 
Sivas herab. Da das Wasser der Gailgä auf dem Haupt Sivas ruht und dann in die 
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anderen Teile des Universums fließt, ist es durchaus möglich , daß das Wasser, in 
dem Sati badete, und das zweifellos sehr schön duftete, Gatigä-Wasser war. 

VERS 23 

tJ:� � (Rti+H!SEfii ;m� � � I 
er;� �� �  tr;r R1ll � 1 1�� 1 1 

dadrsus tatra te ramyäm 
alakäriz näma vai purim 

vanariz saugandhikariz cäpi 
yatra tan-näma pankajam 

dadrsu}J-sahen; tatra4iort (in Kailäsa); te-sie (die Halbgötter); ramyäm-sehr 
anziehend; alakäm-Alakä; näma-bekannt als; vai-in der Tat; purim-reich; va­
nam-Wald; saugandhikam-Saugandhika; ca-und; api-sogar; yatra-an diesem 
Ort; tat -näma-bekannt unter diesem Namen; pankajam-eine Lotosblumenart. 

ÜBERSETZUNG 
So sahen die Halbgötter diese auf wunderbare Weise schöne Gegend, 

welche als Alakä bekannt ist und im Wald Saugandhika l iegt. Saugandhika 
bedeutet "vol ler Duft", und der Wald trägt diesen Namen, wei l  in  ihm un­
zähl ige Lotosblumen wachsen. 

ERLÄUTERUNG 

Manchmal ist Alakä auch als Alakä-puri bekannt, was auch der Name von Kuve­
ras Reich ist. Kuveras Reich kann jedoch von Kailäsa aus nicht gesehen werden. 
Folglich ist die Gegend, die hier als Alakä bezeichnet wird, von Kuveras Alakä-puri 
verschieden. Wie Viraräghava Äcärya erklärt, bedeutet alakä "ungewöhnlich 
schön" . In der Gegend von Alakä sahen die Halbgötter, daß dort eine Lotosart 
wächst, die als Saugandhika bekannt ist und die einen besonders angenehmen Duft 
verbreitet. 

VERS 24 

� :q'f�Efii1�1 � �at ißmf: �{: I 
���� � 1 1 �� 1 1  

nandä cälakanandä ca 
saritau bähyatab purab 

tirthapäda-padämbhoja­
rajasätiva pävane 

nandä4iie Nandä; ca-und ; alakanandä4iie Alakanandä; ca-und ; saritau­
zwei Flüsse; bähyata}J-außerhalb; pura}J4ier Stadt; tirtha-päda4ier Höchsten 



168 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 6 

Persönlichkeit Gottes; pada -ambhoja--der Lotosfüße; rajasä--durch den Staub; 
ativa-äußerst; pävane-geheiligt. 

ÜBERSETZUNG 

Sie sahen auch die beiden Flüsse namens Nandä und Alakanandä. Diese 
beiden Flüsse sind durch den Staub von den Lotosfüßen der Höchsten Per­
sön l ichkeit Gottes Govinda gehei l igt .  

VERS 25 

tJCit: ij(�q: ��(EI� ��: I 
•'R��: f«�femm �Rtctif{HWI I ��I I 

yayo/:1 sura-striya/:1 k�attar 
avaruhya sva-dhi�f.lyata/:1 

kri(ianti pumsa/:1 siricantyo 
vigähya rati-karsitä/:1 

yayo/:1-in beiden (Flüssen); sura-striya/:1--die . himmlischen Frauen zusammen 
mit ihren Gatten; k�atta/:1� Vidura; avaruhya-herabkommend ; sva-dhi:;f.lyata/:1 
-aus ihren Flugzeugen; kri(ianti-sie spielen; pumsa/:1-ihre Ehemänner; siricant­
ya/:1-mit Wasser bespritzend; vigähya-nachdem sie hineingegangen waren (in das 
Wasser); rati-karsitä/:1--deren Genuß nachgelassen hat. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber �ttä, Vidura, die h imml ischen Frauen kommen mit ihren 
Gatten in ihren Flugzeugen zu diesen Flüssen herab, und nach sexuellem 
Genuß gehen sie in  das Wasser und genießen es, ihre Gatten mit Wasser zu 
bespritzen. 

ERLÄUTERUNG 

Wir verstehen hieraus, daß sogar die Frauen der himmlischen Planeten durch 
Gedanken an sexuellen Genuß verunreinigt sind, und daher kommen sie in ihren 
Flugzeugen, um in den Flüssen Nandä und Alakanandä zu baden. Es ist bedeutsam, 
daß die Flüsse Nandä und Alakanandä durch den Staub der Lotosfüße der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes geheiligt sind. M it anderen Worten: ebenso wie die Gailgä hei­
lig ist, weil ihr Wasser von den Zehen der Höchsten Persönlichkeit Gottes Näräyal)a 
ausgeht, so ist alles Wasser oder irgend etwas, das mit hingebungsvollem Dienst für 
die Höchste Persönlichkeit Gottes in Berührung steht, gereinigt und spiritualisiert. 
Die Regeln und Vorschriften des hingebungsvollen Dienstes beruhen auf diesem 
Grundsatz: Alles in Berührung mit den Lotosfüßen des Herrn ist sogleich von aller 
materiellen Verunreinigung befreit. 
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Die Frauen der himmlischen Planeten, die durch sexuelle Gedanken verunreinigt 
sind, kommen herunter, um in diesen geheiligten Flüssen zu baden, und genießen es, 
ihre Gatten mit Wasser zu bespritzen. Zwei Wörter sind in diesem Zusammenhang 
sehr bedeutsam. Rati-karsitäb bedeutet, daß die Frauen nach sexuellem Genuß nie­
dergeschlagen sind. Obwohl sie sexuellen Genuß als ein körperliches Bedürfnis be­
trachten, sind sie danach nicht glücklich . 

Ein anderer wichtiger Punkt ist , daß Govinda, die Höchste Persönlichkeit Got� 
tes, hier als Tirthapäda beschrieben wird. Tirtha bedeutet "geheiligter Ort" , und 
päda bedeutet "die Lotosfüße des Herrn" . Menschen gehen an einen heiligen Ort, 
um sich von allen sündhaften Reaktionen zu befreien. Das bedeutet also, daß diejeni­
gen, die den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes Kn>IJ.a hingegeben sind, 
von selbst geheiligt werden. Die Lotosfüße des Herrn werden tirtha-päda genannt, 
weil unter ihrem Schutz Hunderte und Tausende von Heiligen leben, die ihrerseits 
die heiligen Pilgerorte heiligen . Srila Narottama däsa Thäkura, ein großer äcärya 
der GauQiya-Vaümava-sampradäya, rät uns, nicht zu verschiedenen Pilgerorten zu 
reisen. Zweifellos ist es mühsam , von Ort zu Ort zu reisen; jemand, der intelligent 
ist, kann bei den Lotosfüßen Govindas Zuflucht suchen und durch diese Art der Pil­
gerreise von selbst geheiligt werden. Jeder, der im Dienst der Lotosfüße Govindas 
gefestigt ist, wird tirtha-päda genannt; er braucht nicht verschiedene Pilgerfahrten 
zu unternehmen, denn er kann alle Vorteile einer solchen Reise genießen, indem er 
sich einfach im Dienst der Lotosfüße des Herrn betätigt. Ein solcher reiner Gottge­
weihter, der unerschütterlichen Glauben an die Lotosfüße des Herrn hat, kann in je­
dem Teil der Welt, wo immer er zu bleiben beschließt, heilige Orte schaffen. Tirthi­
kurvanti tirthäni (SB. 1 . 1 3 . 1  0). Die Orte sind aufgrund der Gegenwart reiner Gott­
geweihter geheiligt, das heißt, jeder Ort wird von selbst ein Pilgerort, wenn entwe­
der der Herr oder Sein reiner Geweihter dort bleibt oder wohnt. Mit anderen Wor­
ten: solch ein reiner Gottgeweihter, der hundertprozentig im Dienst des Herrn be­
schäftigt ist, kann überall im Universum bleiben, und dieser Teil des Universums 
wird dann sogleich zu einem heiligen Ort, wo er in Frieden dem Herrn dienen kann, 
so wie der Herr es wünscht. 

VERS 26 

ttttl(ijttill���e�o:tttqf� 1 

�sfq fqq .. �"": qp:tt(�l ��:� � �� � � 
yayos tat-snäna-vibhra${a ­

nava-kutikuma -piiijaram 
vif[$0 'pi pibanty ambhab 

päyayanto gajä gajib 

yayob-in den beiden Flüssen; tat-snäna-durch ihr Baden (die Frauen der himm­
lischen Planeten); vibhra${a-gefallen von; nava-frisch; kutikuma-mit kutikuma 
-Puder; piiijaram-gelb; vitr$ab-nicht durstig ; api-sogar; pibanti-trinken; amb­
hab-das Wasser; päyayantab-veranlassend zu trinken; gajäb-die Elefanten; 
gajib-die Elefantenkühe. 
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ÜBERSETZUNG 

Nachdem die Frauen der h imml ischen Planeten im Wasser gebadet ha­
ben, wird es durch das kulikuma von ihren Körpern gelbl ich und duftend. 
Folglich kommen die Elefanten mit ihren Weibchen, den Elefantenkühen, 
dorthin, um zu baden, und sie trinken sogar das Wasser, obwohl sie nicht 
durstig sind. 

VERS 27 

61(«+t+tCI(�N+ti'1�Htij� I 
� �qlitWf�f�qt � mm-� 1 1 �\91 1 

tära -hema-mahäratna­
vimäna-sata -sankuläm 

jU${äm pu!Jyajana-stribhir 
yathä kham sata(iid-ghanam 

tära-hema-von Perlen und Gold; mahä-ratna-kostbare Juwelen; vimäna-von 
Flugzeugen; sata-mit Hunderten; sankuläm-gedrängt; jU${äm-besetzt, genossen; 
pu(lyajana-stribhi/:1-von den Frauen der Yak�as; yathä-wie; kham-der Himmel; 
sa-ta(iit -ghanam-mit dem Blitz und den Wolken . 

ÜBERSETZUNG 

Die Flugzeuge der H immelsbewohner sind mit  Perlen, Gold und vielen 
kostbaren Juwelen besetzt. Die H immelsbewohner werden mit  Wolken am 
H immel vergl ichen, die mit gelegentl ich aufzuckenden Bl itzen geschmückt 
sind. 

ERLÄUTERUNG 

Die in diesem Vers beschriebenen Flugzeuge unterscheiden sich von den Flugzeu­
gen, von denen wir Erfahrung haben. Im Srimad-Bhägavatam und allen anderen ve­
dischen Schriften gibt es viele Beschreibungen von vimäna, was "Flugzeuge" bedeu­
tet. Auf verschiedenen Planeten gibt es verschiedene Arten von Flugzeugen. Auf die­
sem groben Planeten Erde gibt es Flugzeuge, die mit Hilfe von Maschinen fliegen; 
doch auf anderen Planeten bewegen sich die Flugzeuge nicht durch eine Maschine, 
sondern durch mantra-Hymnen. Auch dienen sie ausschließlich dem Genuß der Be­
wohner der himmlischen Planeten, damit diese von Planet zu Planet fliegen können. 
Auf anderen Planeten wie den Siddha-lokas können die Bewohner ohne Flugzeuge 
von Planet zu Planet reisen. Die schönen Flugzeuge von den himmlischen Planeten 
werden hier mit dem Himmel verglichen, weil sie am Himmel fliegen, und die Pas­
sagiere werden mit Wolken verglichen. Die schönen Frauen, die Gemahlinnen der 
Bewohner der himmlischen Planeten, werden mit Blitzen verglichen. Zusammenfas­
send kann man sagen, daß die Flugzeuge mit ihren Passagieren, die von höheren 
Planeten nach Kailäsa kamen, sehr schön anzuschauen waren. 
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VERS 28 

hitvä yak$esvara -purim 
vanam saugandhikam ca tat 

drumai/:1 käma-dughair hrdyam 
citra -mälya-phala-cchadai/:1 

171 

hitvä-überfliegen; yak$a-isvara-{ier Herr der Yak�as (Kuvera); purim-{ias 
Reich; vanam-{ien Wald; saugandhikam-namens Saugandhika; ca-und; tat­
dieser; drumai/:1-mit Bäumen; käma-dughai/:1-Wünsche erfüllend; hrdyam­
anziehend; ci/ra-verschiedenartige; mälya-Blumen; phala-Früchte; chadai/:1-
Blätter. 

Ü BERSETZUNG 

Während die Halbgötter reisten, überflogen s ie  den a ls  Saugandhika be­
kannten Wald, in dem es mannigfaltige Blumen, Früchte und Wunsch­
bäume gibt. Während sie den Wald überflogen, sahen sie auch das Reich 
Yak�svaras. 

ERLÄUTERUNG 

Yak�e8vara ist auch als Kuvera bekannt, und er ist der Schatzmeister der Halb­
götter. In den Beschreibungen, die die vedische Literatur von ihm gibt, heißt es, daß 
er märchenhaft reich ist. Aus diesen Versen geht hervor, daß Kailäsa in der Nähe 
der Residenz Kuveras liegt. Es heißt hier auch, daß der Wald voller Wunschbäume 
war. In der Brahma-samhitä lernen wir etwas über die Wunschbäume, die man in 
der spirituellen Welt, vor allem in Kna.1a-loka, dem Reich Sri Kr�Qas, fmdet. Hier 
erfahren wir, daß es solche Wunschbäume durch die Gnade Kr�1.1as auch in Kailäsa, 
der Residenz Sivas, gibt. Es scheint also, daß Kailäsa von besonderer Bedeutung ist; 
es gleicht fast der Residenz Sri Kr�Qas. 

VERS 29 
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rakta -ka1Jfha -khagänika ­
svara - mat:z(lita-$afpadam 

kalahamsa -kula -pre$fham 
kharadat:z(la -jaläsayam 
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rakta-rötliche; ka11tha-Hälse; khaga-anfka-von vielen Vögeln; svara-mit den 
süßen Klängen; ma!?<fita-geschmückt; $Gf-padam-Bienen; kalahamsa-kula-von 
Gruppen von Schwänen; pre$tham-sehr lieb; kharada!l<fa-Lotosblumen; jala ­
äsayam-8een. 

ÜBERSETZUNG 

ln diesem h imml ischen Wald gab es viele Vögel, deren Hälse rötl ich ge­
färbt waren und deren süße Stimmen sich mit dem Summen der Bienen ver­
mischte. Die Seen waren mit schnatternden Schwänen und starkstiel igen 
Lotosblumen reich geschmückt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Schönheit des Waldes wurde dadurch, daß es dort viele Seen gab, noch ver­
größert. Es wird hier beschrieben, daß die Seen mit Lotosblumen und mit Schwä­
nen, die zusammen mit Vögeln und den summenden Bienen spielten und sangen, 
geschmückt waren. Wenn man alle diese Beschreibungen hört, kann man sich vor­
stellen, wie schön dieser Ort war und wie sehr die Halbgötter, die hier vorbeikamen, 
die Atmosphäre genossen. Es gibt viele Wege und schöne Orte, die der Mensch auf 
diesem Planeten Erde geschaffen hat, doch keiner von ihnen kann die Schönheit von 
Kailäsa übertreffen, wie sie in diesen Versen beschrieben ist. 

VERS 30 
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vana -kuiijara-sairghma­
haricandana- väyunä 

adhi PU!1Ya}ana-strf!1äm 
muhur unmathayan manab 

vana-kuiijara-von wilden Elefanten; sanghr!lfa-<lagegen gerieben; haricandana 
-<lie Sandelholzbäume; väyunä-<lurch den Wind; adhi-weiter; pu!lyajana­
strf!läm-<ler Frauen der Yak�; muhu}J-immer wieder; unmathayat4!rregend; 
mana}J-<lie Gemüter . 

ÜBERSETZUNG 
All die Einflüsse dieser Gegend machten die Waldelefanten wild, die dar­

auf im Sandelholzwald zusammenl iefen, und der wehende Wind erregte die 
Gemüter der Frauen dort zu mehr sexuellem Genuß.  

ERLÄUTERUNG 

Wann immer es in der materiellen Welt eine schöne Atmosphäre gibt, erwacht 
sogleich im Geiste materialistischer Menschen der Geschlechtstrieb. Diese Neigung 
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findet man überall in der materiellen Welt, nicht nur auf dieser Erde, sondern auch 
auf den höheren Planetensystemen. In völligem Gegensatz zu dem Einfluß, den 
diese Atmosphäre auf den Geist der Lebewesen in der materiellen Welt hat, steht die 
Beschreibung der spirituellen Welt. Die Frauen dort sind Hunderttausende von Ma­
len schöner als die Frauen hier in der materiellen Welt, und auch die spirituelle At­
mosphäre ist viele Male angenehmer. Aber trotz dieser angenehmen Atmosphäre 
werden die Gemüter der Bewohner nicht erregt, weil in der spirituellen Welt auf den 
Vaikm.ttha-Planeten die spirituellen Gemüter der Bewohner so sehr in die spirituelle ' 

Schwingung des Chantens von der Herrlichkeit des Herrn vertieft sind , daß solcher 
Genuß durch keinen anderen Genuß, nicht einmal Sexualität, die der Gipfel aller 
Freude in der materiellen Welt ist , übertroffen werden kann. M it anderen Worten: 
in der Vaikul).tha-Welt gibt es trotz der besseren Atmosphäre und den besseren 
Möglichkeiten keinen Antrieb zu sexuellem Leben. Wie es in der Bhagavad-gitä 
(2 . 59) heißt: param drHvä nivartate. Die Bewohner sind so spirituell erleuchtet, daß 
angesichts solcher Spiritualität Sexualität unbedeutend erscheint . 

VERS 31 
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vaidürya-krta -sopänä 

väpya utpala -mälinib 
präptam kimpuru�air dmvä 

ta äräd dadrsur vatam 

vaidürya-krta-aus vaidürya gemacht; sopänäb-Treppen; väpyab-8een; utpala 
-von Lotosblumen; mälinib-Reihen enthaltend; präptam -bewohnt; kimpun1�aib 
-von den Kimpuru�as; dr�tvä-nachdem sie gesehen hatten; te-jene Halbgötter; 
ärät-nicht weit entfernt; dadrsub-sahen; vatam-einen Banyanbaum. 

ÜBERSETZUNG 

Sie sa.hen auch, daß die Bade-ghätas und ihre Treppen aus vaidürya-mal)i 
gemacht waren. Das Wasser war mit Lotosblumen übersät. Nachdem die 
Halbgötter diese Seen h inter s ich gelassen hatten, kamen sie an einen Ort, 
an dem ein großer Banyanbaum stand. 

VERS 32 
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sa yojana-satotsedhab 

pädona -vifapäyatab 
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paryak-krtäcala-cchäyo 
nirnidas täpa-varjitab 

(Canto 4, Kap. 6 

sa/:1--<iieser Banyanbaum;  yojana-sata-einhundert yojanas (achthundert Meilen); 
utsedha/:1-Höhe; päda-üna-um ein Viertel weniger (sechshundert Meilen); vi(apa 
-<Iurch die Zweige; äyata}J-ausgebreitet; paryak-ringsherum; krta-gemacht; aca­
/a-unbeweglich; chäya}J-<ier Schatten; nirnida/:1--()hne Vogelnester; täpa-varjitab 
-()hne Hitze. 

ÜBERSETZUNG 

Dieser Banyanbaum war achthundert Mei len hoch, und seine Zweige 
breiteten sich ringsherum sechshundert Meilen aus. Der Baum warf einen 
feinen Schatten, der zu jeder Zeit die Temperatur  kühlte, und es gab keinen 
Lärm durch Vögel .  

ERLÄUTERUNG 

Im allgemeinen gibt es in jedem Baum Vogelnester, und die Vögel kommen am 
Abend zusammen und machen Lärm . Aber es scheint, daß es in diesem Banyan­
baum keine Vogelnester gab, und daher war er unbewegt, still und friedlich. Es gab 
keine Störungen durch Lärm oder Hitze, und folglich eignete sich dieser Ort sehr gut 
zur Meditation. 

VERS 33 
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tasmin mahä-yogamaye 
mumuk!iu-sara(le suräb 

dadrsub sivam äsinam 
tyaktämar!iam iväntakam 

tasmin-unter diesem Baum; mahä-yoga -maye-viele Weise in Meditation über 
den Höchsten versunken; mumuk$u-von denen, die nach Befreiung streben; 
sara!Je-<iie Zuflucht; surä/:1--<iie Halbgötter; dadrsu}J-sahen; sivam-Siva; äsinam 
-sitzend; tyakta -amar$am-Zorn aufgegeben habend; iva-wie; antakam-ewige 
Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter sahen Siva, der unter diesem Baum saß, welcher geeignet 
war, mystischen yogis die Vol lkommenheit zu gewähren und al le Menschen 
zu befreien. Ernst und gelassen wie die ewige Zeit schien Siva allen Zorn 
aufgegeben zu haben. 
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ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort mahä-yogamaye sehr bedeutsam. Yoga bedeutet Me­
ditation über die Höchste Persönlichkeit Gottes, und mahä-yoga bezeichnet diejeni­
gen, die im hingebungsvollen Dienst Vi�>t;tus tätig sind. Meditation bedeutet, sich zu 
erinnern, smarar:tam.  Es gibt neun verschiedene Arten von hingebungsvollem 
Dienst, von denen smarar:tam ein Vorgang ist: der yogi erinnert sich an die Form 
Vi�>t;tus in seinem Herzen. Unter dem großen Banyanbaum gab es also viele Gottge­
weihte, die sich in Meditation über Sr! Vi�>t;tu übten. 

Das Sanskritwort mahä leitet sich von der Nachsilbe mahat ab. Diese Nachsilbe 
wird gebraucht, wenn es um eine große Anzahl oder Menge geht, und daher deutet 
mahä-yoga an, daß es dort viele große yogis und Gottgeweihte gab, die über die 
Form Sr! Vii>QUS meditierten. Im allgemeinen sind solche Meditanten bestrebt, aus 
der materiellen Knechtschaft befreit zu werden, und gelangen so in die spirituelle 
Welt auf einen der Vaikul)l}las. Befreiung bedeutet Freiheit von der materiellen Bin­
dung oder Unwissenheit. In der materiellen Welt leiden wir Leben für Leben, weil 
wir uns mit dem Körper identifizieren, und Befreiung bedeutet Freiheit von diesem 
erbärmlichen Lebenszustand. 

VERS 34 
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sanandanädyair mahä-siddhaib 
säntaib samsänta -vigraham 

upäsyamänam sakhyä ca 
bharträ guhyaka-rak$asäm 

sanandana-ädyai/:1-<lie vier Kumäras unter der Führung Sanandanas; mahä­
siddhai/:1-befreite Seelen; säntai/:1-heilig; samsänta-vigraham-<ler ernste und hei­
lige Siva; upäsyamänam-wurde gepriesen; sakhyä-von Kuvera; ca-und; bharträ 
-von dem Herrn; guhyaka-rak$asäm-<ler Guhyakas und Räk�. 

ÜBERSETZUNG 

Siva saß dort umringt von heil igen Persönl ichkeiten wie Kuvera, dem 
Herrn der Guhyakas, und den vier Kumäras, die bereits befreite Seelen wa­
ren. Siva sah ernst und hei l ig aus. 

ERLÄUTERUNG 

Die Persönlichkeiten, die bei Siva saßen, sind bedeutsam , weil die vier Kumäras 
seit Geburt befreit waren . Wir mögen uns daran erinnern, daß die Kumäras nach ih­
rer Geburt von ihrem Vater gebeten wurden, zu heiraten und Kinder zu zeugen, um 
die Bevölkerung des eben erst geschaffenen Universums zu vergrößern. Aber sie 
weigerten sich , und da wurde Brahmä zornig . In dieser Zornesstimmung wurde Ru-
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dra oder Siva geboren . Folglich waren die Kumäras und Siva eng miteinander ver· 
wandt. Kuvera, der Schatzmeister der Halbgötter, ist märchenhaft reich . Somit deu· 
tet Sivas Gemeinschaft mit den Kumäras und Kuvera darauf hin, daß er alle tran­
szendentalen und materiellen Reichtümer besitzt. Im Grunde ist er eine qualitative 

· Inkarnation des Höchsten Herrn, und daher ist seine Stellung sehr erhaben. 

VERS 35 
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vidyä- tapo-yoga -patharn 
ästhitam tarn adhisvararn 

carantam visva-suhrdam 
vätsalyäl loka -rnarigalarn 

vidyä-Wissen; tapab-Enthaltung; yoga -patharn--den Pfad des hingebungsvol­
len Dienstes; ästhitarn-verankert; tarn-ihn (Siva); adhisvararn--den Meister der 
Sinne; carantarn-ausführend (Enthaltung und so fort); visva-suhrdarn--den Freund 
der ganzen Welt; vätsalyät-aus voller Zuneigung;  loka-rnarigalarn-für jeden glück­
bringend. 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter sahen Siva verankert in seiner Vol lkommenheit als der 
Meister der Sinne, des Wissens, fruchtbringender Tätigkeiten und des 
pfades der Vol l kommenheit. Er war der Freund der ganzen Welt, und dank 
seiner starken Zuneigung zu jedem, war er sehr glückbringend. 

ERLÄUTERUNG 
Siva ist von Weisheit und tapasya, Enthaltung, erfüllt. Jemand, der die verschie­

denen Arten des Handeins kennt, gilt als auf dem Pfad des hingebungsvollen Dien­
stes für die Höchste Persönlichkeit Gottes verankert . Man kann der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes nicht dienen, solange man nicht vollkommenes Wissen in bezug 
auf die Wege und M ittel , hingebungsvollen Dienst auszuführen, erlangt hat . 

Siva wird hier als adhisvara beschrieben. fsvara bedeutet "Herrscher" , und 
adhisvara bedeutet hier genau "Herrscher der Sinne" . I m  allgemeinen neigen unsere 
materiell verunreinigten Sinne dazu, sinnenbefriedigenden Tätigkeiten nachzugehen; 
doch wenn jemand durch Weisheit und Enthaltung erhoben wird, werden die Sinne 
gereinigt und im Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes betätigt. Siva ist die 
Verkörperung solcher Vollkommenheit, und daher heißt es in den Schriften: vai$ ­
fJavänäm yathä sarnbhub: Siva ist ein Vaiim.ava. Siva lehrt durch seine Handlungen 
in der materiellen Welt alle bedingten Seelen, wie man sich vierundzwanzig Stunden 
am Tag im hingebungsvollen Dienst beschäftigt. Folglich wird er hier als loka-rnari­
gala oder das verkörperte Glück für alle bedingten Seelen beschrieben. 
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VERS 36 
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lingam ca täpasäbhf�;{am 
bhasma -daiJrja-}afä}inam 

angena sandhyäbhra -rucä 
candra-lekhäm ca bibhratam 
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/ingam-Merkmal; ca-und; täpasa -abhf�;{am-von Asketen unter den Sivaiten 
begehrt; bhasma-Asche; da[lrja-Stab; ja{ä-verfilztes Haar; ajinam-Antilopenfell; 
angena-mit seinem Körper; sandhyä-äbhra-rötlich; rucä-gefarbt; candra-lek­
häm-die Krone eines Halbmondes; ca-und; bibhratam-tragend . 

ÜBERSETZUNG 

Er saß auf einem Anti lopenfel l  und übte sich in  al len mögl ichen Formen 
der Enthaltung. Wei l sein Körper mit Asche eingerieben war, sah er wie eine 
Abendwolke aus. Auf seinem Haar trug er das Zeichen eines Halbmondes, 
ein symbol ische Repräsentation. 

ERLÄUTERUNG 
Sivas Merkmale der Enthaltung sind nicht gerade die eines Vai�r:tava. Siva ist 

gewiß der größte Vai�r:tava, doch ist seine Erscheinung von einer Art, die auf eine 
bestimmte Klasse von Menschen anziehend wirkt, die den Vai�r:tava-Prinzipien nicht 
folgen kann . Die Sivaiten , die Geweihten Sivas, kleiden sich im allgemeinen wie 
Siva, und manchmal rauchen sie auch und nehmen Rauschmittel ein .  Solche Prakti­
ken werden niemals von denjenigen angenommen, die den Vai�r:tava-Ritualen fol- .  
gen. 

VERS 37 
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upavi�;{am darbhamayyäm 
brsyäm brahma sanätanam 

näradäya pravocantam 
prcchate sriJvatäm satäm 

upavi!}{am-sitzend; darbha-mayyäm-aus darbha-Stroh gemacht; brsyäm-auf 
einer Matte; brahma-die Absolute Wahrheit; sanätanam-die ewige; näradäya­
zu Närada; pravocantam-sprechend; prcchate-fragend; sriJvatäm-hörend; satäm 
-der großen Weisen . 



178 Srimad- Bhägavatam [Canto 4, Kap. 6 

ÜBERSETZUNG 

Er saß auf einer Strohmatte und sprach zu al len Anwesenden ein­
schließl ich des großen Weisen Närada, zu dem er insbesondere über die 
Absolute Wahrheit sprach. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr saß auf einer Strohmatte, weil ein solcher Sitzplatz von jenen, die sich 
Enthaltung auferlegen, um die Absolute Wahrheit zu verstehen, bevorzugt wird. In 
diesem Vers wird besonders erwähnt, daß er zu dem großen Weisen Närada, einem 
gefeierten Gottgeweihten, sprach. Närada befragte Siva über hingebungsvollen 
Dienst, und da Siva der größte Vai�l).ava ist, unterwies er ihn. M it anderen Worten: 
Siva und Närada erörterten das Wissen des Veda, doch kann man verstehen, daß ihr 
Gesprächsgegenstand hin�ebungsvoller Dienst war. Ein weiterer Punkt in diesem 
Zusammenhang ist, daß Siva der höchste Lehrer und daß der große Weise Närada 
der höchste Zuhörer ist. Folglich ist das höchste Thema des vedischen Wissens 
bhakti oder hingebungsvoller Dienst. 

VERS 38 
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krtvorau dak$i�e savyariz 
päda-padmariz ca jänuni 

bähuriz prakO${he 'k$a-mäläm 
äsinariz tarka-mudrayä 

krtvä-gelegt habend; ürau-Schenkel; dak$i�e-auf den rechten; svayam-den 
linken; päda-padmam-Lotosfüße; ca-und; jänuni-auf sein Knie; bähum-Hand; 
prakO$/he-am Ende der rechten Hand; ak$a-mäläm-rudräk$a-Perlen; äsinam 
-sitzend; tarka-mudrayä-mit der mudrä des Arguments. 

Ü BERSETZUNG 

Sein  l inkes Bein lag auf seinem rechten Schenkel, und seine l inke Hand 
lag auf seinem l inken Schenkel; in sei ner rechten Hand hielt er rudrä�­
Perlen. Diese Sitzste l lung nennt man viräsana. Er saß in der viräsana-Stel­
lung, und sein  Finger befand sich in  der mudrä des Arguments. 

ERLÄUTERUNG 

Die hier beschriebene Sitzstellung wird im System der O$/äriga-yoga-Übungen 
als viräsana bezeichnet. In der Ausübung von yoga gibt es acht Unterteilungen wie 
zum Beispiel yama und niyama, das heißt sich in Beherrschung üben, den Regeln 
und Vorschriften folgen, dann die Sitzstellungen praktizieren und so fort. Außer 
viräsana gibt es noch andere Sitzstellungen wie padmäsana und siddhäsana. Die 
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Übung dieser äsanas, ohne sich zu der Stellung zu erheben, daß man die Überseele, 
Vi�l)U, erkennt, ist nicht die vollkommene Stufe des yoga. Siva wird yogi�vara oder 
der Meister aller yogis genannt, und Kf�l)a wird ebenfalls yogesvara genannt. 
Yogisvara deutet an, daß niemand die yoga-Praxis Sivas übertreffen kann, und yo­
gesvara deutet an, daß niemand die yogisehe Vollkommenheit K{�l)as übertreffen 
kann. Ein weiteres bedeutsames Wort ist tarka-mudrä. Dieses Wort deutet an, daß 
die Finger geöffnet und der zweite Finger zusammen mit dem Arm erhoben ist, um 
einer bestimmten Aussage besonderen Nachdruck zu verleihen. Dies ist im Grunde 
eine symbolische Repräsentation. 

VERS 39 
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tarn brahma-nirväl)a-samädhim äsritam 
vyupäsritam girisam yoga-kak$äm 

sa-loka-pälä munayo manünäm 
ädyam manum prärijalayaiJ pra/)emu/:1 

tarn-ihn (Siva); brahma-nirväl)a-in brahmänanda; samädhim-in Trance; äsri­
tam-versunken; vyupäsritam-lehnend auf; girisam-Siva; yoga-kak$äm-sein lin­
kes Knie fest mit einem verknoteten Tuch umwickelt habend; sa- loka-pälä/:1-zu­
sammen mit den Halbgöttern (angeführt von lndra); munaya/J-{]ie Weisen; manü­
näm-von allen Denkern; ädyam-{]as Oberhaupt; manum-Denker; prärijalayaiJ 
-mit gefalteten Händen; pral)emu/:1-brachten achtungsvolle Ehrerbietungen dar. 

Ü BERSETZUNG 

Alle Weisen und Halbgötter, angeführt von lndra, brachten Siva mit ge­
falteten Händen ihre achtungsvollen Ehrerbietungen dar. Siva war in safran­
farbene Tücher gekleidet und in  Trance versunken; so schien er der größte 
aller Weisen zu sein. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort brahmänanda bedeutend. Dieses brahmänanda oder 
brahma-nirväl)a wird von Prahläda Mahäräja erklärt. Wenn man völlig in Gedan­
ken an adhok$aja, die Höchste Persönlichkeit Gottes, versunken ist, der jenseits der 
Sinneswahrnehmung materialistischer Menschen steht, ist man in brahmänanda 
verankert. 

Es ist unmöglich, die Existenz, den Namen, die Form, die Eigenschaften und die 
Spiele der Höchsten Persönlichkeit Gottes wahrzunehmen, da der Herr jenseits der 
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Vorstellung materialistischer Menschen in transzendentaler Stellung steht. Weil 
sich Materialisten die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht vorstellen oder Sie nicht 
wahrnehmen können, mögen sie denken, Gott sei tot, doch in Wirklichkeit existiert 
Er immer in Seiner sac-cid-änanda -vigraha, in Seiner ewigen Form. Ständige Medi­

'tation, die sich auf die Form des Herrn konzentriert, wird samädhi, das heißt 
Ekstase oder Trance, genannt. Mit samädhi ist insbesondere konzentrierte Auf­
merksamkeit gemeint, und daher kann man verstehen, daß jemand, der die Fähig­
keit erworben hat, immer über die Persönlichkeit Gottes zu meditieren, immer in 
Trance versunken ist und brahma-nirvä!Ja oder brahrr.Jinanda genießt. Siva zeigte 
diese Merkmale, und daher heißt es hier, daß er in brahmänanda versunken war. 

Ein weiteres wichtiges Wort ist yoga-kak�äm. Yoga -kak�ä ist die Sitzstellung, 
bei der man den linken Schenkel unter seinem festverknoteten safranfarbenen Ge­
wand liegen hat. Auch die Wörter manünäm ädyam sind hier bedeutsam, da sie 
einen Philosophen bezeichnen oder jemand, der nachdenklich ist und sehr gut den­
ken kann. Ein solcher Mann wird manu genannt. Siva wird in diesem Vers als das 
Oberhaupt aller Denker beschrieben. Siva beschäftigt sich natürlich nicht mit nutz­
loser gedanklicher Spekulation, sondern denkt, wie es im vorangegangenen Vers 
heißt, ständig darüber nach, wie die Dämonen aus ihrem gefallenen Zustand befreit 
werden können. Man sagt, daß während Sri Caitanyas Erscheinen SadäSiva als Ad­
vaita Prabhu erschien, und Advaita Prabhus Hauptanliegen war es, die gefallenen 
Seelen auf die Stufe des hingebungsvollen Dienstes für Sri Kr�IJ.a zu erheben. Da die 
Menschen nutzlosen Tätigkeiten nachgingen, die ihr materielles Dasein nur fort­
setzen würden, flehte Siva in der Form Sri Advaitas den Höchsten Herrn an, als Sri 
Caitanya zu erscheinen, um diese verblendeten Seelen zu befreien. Im Grunde er­
schien Sri Caitanya auf Bitten Sri Advaitas. In ähnlicher Weise hat Siva eine sam­
pradäya, die Rudra-sampradäya. Er denkt ständig darüber nach, auf welche Art und 
Weise die gefallenen Seelen befreit werden können, wie Sri Advaita Prabhu an Sei­
nem Beispiel zeigte. 

VERS 40 
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sa tüpalabhyägatam ätma-yonim 
suräsuresair abhivanditärighri/:1 

utthäya cakre sirasäb/:zivandanam 
arhattama/:1 kasya yathaiva vi�JJuh 

sa/:z-Siva; tu-aber; upalabhya-sehend; ägatam-angekommen; ätma-yonim 
-Brahmä; sura-asura-lsail:z-von den besten der Halbgötter und Dämonen; abhi­
vandita -arighri/:1---<lessen Füße verehrt werden; utthäya-aufstehend; cakre-machte; 
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sirasä-mit seinem Kopf; abhivandanam-achtungsvoll; arhattamab-Vämanadeva; 
kasya-Kasyapas ; yathä eva-genauso wie; vi$�Ub-Vii�l)U. 

ÜBERSETZUNG 

Sivas Lotosfüße werden sowohl  von den Halbgöttern als auch von den 
Dämonen verehrt; doch trotz seiner erhabenen Ste l lung erhob er sich so­
gleich, als er sah, daß Brahmä unter al l  den anderen Halbgöttern war und 
erwies ihm Achtung, indem er sich verneigte und seine Lotosfüße berührte, 
ebenso wie Vämanadeva Kasyapa Muni Seine achtungsvollen Ehrerbietun­
gen darbrachte. 

ERLÄUTERUNG 

KaSyapa Muni gehört zur Kategorie der Lebewesen, doch hatte er einen transzen­
dentalen Sohn, nämlich Vämanadeva, der eine Inkarnation Vi�l)US war. Obwohl 
Vi�l)U die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, brachte Er KaSyapa Muni Seine 
Achtung dar. In ähnlicher Weise pflegte KJ;�l)a als Kind Seiner Mutter und Seinem 
Vater, Nanda und YaSodä, Seine achtungsvollen Ehrerbietungen zu erweisen. Auch 
in der Schlacht von Kuruk�etra berührte KJ;�l).a die Füße Mahäräja Yudhi�thiras, 
weil der König älter war als Er. Es scheint also, daß die Persönlichkeit Gottes Siva 
und andere Gottgeweihte trotz ihrer hohen Stellungen durch ihr praktisches Beispiel 
lehren, wie man Höhergestellten Ehrerbietungen erweist. Siva brachte Brahmä 
seine achtungsvollen Ehrerbietungen dar, weil Brahmä sein Vater war, ebenso wie 
KaSyapa Muni der Vater V ämanas war. 

VERS 41 
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tathäpare siddha -ga�ä mahar$ibhir 
ye vai samantäd anu nilalohitam 

namaskrtab präha sasärika-sekharam 
krta -pra�ämam prahasann ivätmabhüb 

tathä-so; apare-die anderen; siddha-ga�äb-die Siddhas; mahä-r$ibhib­
zusammen mit den großen Weisen; ye-die; vai-in der Tat; samanrät-von allen 
Seiten; anu-danach; nilalohitam--Siva; namaskrtab-Ehrerbietungen erweisend; 
präha-sagten; sasärika-sekharam-zu Siva; krta-pra�ämam-Ehrerbietungen er­
wiesen habend; prahasan-lächelnd; iva-wie; ätmabhüb-Brahmä. 



182 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 6 

ÜBERSETZUNG 

Alle Weisen, die bei Siva saßen, wie Närada und andere, brachten 
Brahmä ebenfal ls  ihre achtungsvollen Ehrerbietungen dar. Nachdem 
Brahmä so geehrt worden war, begann er lächelnd zu Siva zu sprechen . 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä lächelte, weil er  wußte, daß Siva nicht nur leicht zufriedengestellt, son­
dern auch leicht erregt werden konnte. Er befürchtete, daß Siva zornig war, weil er 
seine Frau verloren hatte und von Dak� beleidigt word�n war. Um seine Furcht zu 
verbergen, lächelte er und redete Siva wie folgt an. 

VERS 42 
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brahmoväca 

jäne tväm isarh visvasya 
jagato yoni-bijayol:z 

saktel:z sivasya ca pararh 
yat tad brahma nirantaram 

brahmä uväca-Brahmä sprach; jäne-ich weiß; tväm�u (Siva); isam�er Be­
herrscher; visvasya�er gesamten materiellen Manifestation; jagatal:z�er kosmi­
schen Manifestation; yoni-bijayol:z-von sowohl der Mutter als auch dem Vater; sak­
tel:z�er Kraft; sivasya-Sivas; ca-und; param�er Höchste; yat-welcher; tat­
dieser; brahma-()hne Wandel; nirantaram-()hne materielle Eigenschaften. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä sprach: Mein lieber Siva, ich weiß, daß du der Beherrscher der 
gesamten materiel len Manifestation, daß du zugleich Vater und Mutter der 
kosmischen Manifestation und daß du das Höchste Brahman jenseits der 
kosmischen Manifestation bist. Ich kenne dich in dieser Weise. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Brahmä von Siva sehr achtungsvolle Ehrerbietungen empfangen hatte, 
wußte er, daß Siva eine höhere Stellung bekleidete als er selbst. Sivas Stellung wird 
in der Brahma-sarhhitä beschrieben: Im Sinne ihrer ursprünglichen Stellung besteht 
zwischen Vi�I)U und Siva kein Unterschied, und doch ist Siva von Vi!)I)U verschie­
den. Es wird das Beispiel gegeben, daß die Milch im Yoghurt von der ursprüngli­
chen Milch, aus der der Yoghurt hergestellt wurde, nicht verschieden ist. 
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VERS 43 
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tvam eva bhagavann etac 
chiva-saktyob svarüpayob 

visvarh srjasi päsy atsi 
krirjann ün:za-pa{o yathä 
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tvam-<iu; eva-gewiß; bhagavan-o mein Herr; etat-<iieses; siva-saktyob -in 
deiner glückbringenden Energie verankert; svarüpayob-<iurch deine persönliche Er­
weiterung; visvam-<iieses Universums; srjasi-erschaffst; päsi-erhältst; atsi-ver­
nichtest; krirjan-arbeitend; ün:za-pafab-<ias Spinngewebe einer Spinne; yathä­
genauso wie. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, du erschaffst diese kosmische Manifestation, erhältst 
sie und vernichtest sie, indem du deine Persönlichkeit erweiterst, ebenso 
wie eine Spinne ihre Spinnweben schafft, erhält und wieder in sich zurück­
zieht. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort siva -sakti bedeutsam. Siva bedeutet "glückbrin­
gend", und sakti bedeutet "Energie". Es gibt viele Arten von Energien des Höchsten 
Herrn, und alle sind glückbringend. Brahmä, Vi�QU und Mahesvara werden auch als 
gw:za-avatäras oder als Inkarnationen der materiellen Eigenschaften bezeichnet. In 
der materiellen Welt vergleichen wir diese verschiedenen Inkarnationen von ver­
schiedenen Gesichtspunkten aus, doch da sie alle Erweiterungen des Höchsten 
Glückbringenden sind, sind sie alle glückbringend, obwohl wir manchmal eine Ei­
genschaft der Natur als höher oder niedriger als eine andere ansehen. Die Erschei­
nungsweise der Unwissenheit oder tamo-gw:za wird als sehr viel niedriger als die 
anderen angesehen, doch im höheren Sinne ist sie ebenfalls glück bringend. Man mag 
hier das Beispiel anführen, daß die Regierung sowohl eine Bildungsbehörde als auch 
eine Strafvollzugsbehörde hat. Ein Außenseiter mag denken, die Strafvollzugsbe­
hörde sei unheilbringend, doch in den Augen der Regierung ist sie ebenso wichtig 
wie die Bildungsbehörde, und daher finanziert die Regierung beide Einrichtungen 
gleichermaßen, ohne Unterschiede zu machen. 

VERS 44 
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tvam eva dharmiirtha-dughiibhipattaye 
dak!}e!Ja sutre!Ja sasarjithiidhvaram 

tvayaiva loke 'vasitiis ca setavo 
yiin briihma!Jiib sraddadhate dhrta -vratiib 

tvam-<leine Herrschaft; eva-gewiß; dharma-artha-dugha-Vorteile durch Reli­
gion und wirtschafliehe Entwicklung; abhipattaye-fü1 ihren Schutz; dak!}e!Ja­
durch Dak�; sutrel)a-ihn zur Ursache machend; sasarjitha-geschaffen; adhva­
ram-Opfer; tvayii-von dir; eva-gewiß; loke-in dieser Welt; avasitiib-geregelt; 
ca-und; setavab-Achtung vor der varl)iisrama-Einrichtung; yän-welche; 
brähma!Jäb-<lie brähmal)as; sraddadhate-sehr achten; dhrta -vratiib-es als ein Ge­
lübde nehmend. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, deine Herrschaft hat durch Dak� die Opferbräuche 
eingeführt, und so kann man die Vortei le rel igiöser Tätigkeiten und wirt­
schaftl icher Entwicklung bekommen. Unter deinen regu l ierenden Prinzi­
pien wird die Einrichtung der vier varr:Jas und äsramas geachtet. Die 
brähmar:JaS geloben daher, diesem System streng zu folgen. 

ERLÄUTERUNG 

Das vedische System des varl)a und iisrama darf niemals mißachtet werden, 
denn diese Unterteilungen wurden vom Höchsten Herrn persönlich geschaffen, um 
die soziale und religiöse Ordnung in der menschlichen Gesellschaft aufrechtzuerhal­
ten. Die briihmal)as müssen als die intelligente Klasse der Gesellschaft geloben, die­
ses regulierende Prinzip immer zu achten. Die Neigung in diesem Zeitalter des Kali, 
eine klassenlose Gesellschaft zu schaffen und die Prinzipien des var!Ja und iisrama 
nicht zu beachten, ist eine Manifestation eines unmöglichen Traumes. Die Zerstö­
rung der sozialen und spirituellen Schichten wird den Traum von einer klassenlosen 
Gesellschaft nicht erfüllen. Man sollte streng den Prinzipien des varl)a und äsrama 
folgen, um den Schöpfer zu erfreuen, denn Sri Kr�ma sagt in der Bhagavad-gitä, daß 
die vier Unterteilungen des Gesellschaftssystems - brähmal)as, k$atriyas, vaisyas 
und sudras - Seine Schöpfung sind. Sie sollen den regulierenden Prinzipien dieser 
Einrichtung gemäß handeln und den Herrn erfreuen, ebenso wie die verschiedenen 
Teile des Körpers im Dienst des ganzen Körpers stehen. Das Ganze ist die Höchste 
Persönlichkeit Gottes in Ihrer virä{-rupa oder universalen Form. Die brähmal)as, 
k$atriyas, vaisyas und sudras sind der Mund, die Arme, der Magen und die Beine 
der universalen Form des Herrn. Solange sie im Dienst des Vollständigen Ganzen 
tätig sind, ist ihre Stellung gesichert; andernfalls fallen sie von ihren jeweiligen Stell­
ungen herab und entarten. 
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VERS 45 
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tvam karmal)äril mariga/a mmiga/änäri1 
kartub sva -/okaril tanu!j,e svab pararil vä 

amariga/änäril ca tamisram u/bal)aril 
viparyayab kena tad eva kasyacit 
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tvam--<leine Herrschaft; karmal)äm-von vorgeschriebenen Pflic)lten; mariga­
/a-{) Höchster Glückspendender; marigalänäm--<ler Glückbringenden; kartub--<les 
Ausführenden; sva-lokam-jeweilige höhere Planetensysteme; tatlll!j,e--erweitern; 
svab-himmlische Planeten; param-transzendentale Welt; vä-{)der; amarigalänäm 
--<ler Unheilvollen; ca-und; tamisram--<ler Name einer bestimmten Hölle; ulba­
!Jam--entsetzlich; viparyayab--<las Gegenteil; kena-warum; tat eva-gewiß dieses; 
kasyacit-für jemand. 

ÜBERSETZUNG 

0 überaus glückbringender Herr, du hast die h imml ischen Planeten, die 
spirituellen Vaikul)!ha-Pianeten und die unpersönl iche Brahman-Sphäre als 
die jewei l igen Best immungsorte für diejenigen festgelegt, die glückbrin­
genden Tätigkeiten nachgehen. ln ähnl icher Weise hast du für andere, die 
schurkisch handeln, verschiedene Arten von Höl len als Best immungsorte 
ausgewählt, die furchterregend und entsetzl ich sind. Doch manchmal sieht 
man, daß ihre Bestimmungsorte genau das Gegentei l  sind. Es ist sehr 
schwierig, die Ursache h ierfür festzustel len. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird als der Höchste Wille bezeichnet. Durch 
den Höchsten Willen geschieht alles. Man sagt daher, daß sich nicht einmal ein 
Grashalm ohne den Höchsten Willen bewegt. Im allgemeinen ist vorgeschrieben, 
daß diejenigen, die frommen Tätigkeiten nachgehen, zu den höheren Planeten­
systemen erhoben werden; daß die Gottgeweihten zu den Vaikul)thas oder spirituel­
len Planeten erhoben werden und daß die unpersönlichen Spekulanten in die unper­
sönliche Brahman-Ausstrahlung eingehen; doch manchmal geschieht es, daß ein 
Schurke wie Ajämila augenblicklich nach V aikul)tha-loka erhoben wird, weil er ein­
fach den Name Näräyal)as gechantet hat. Obwohl Ajämila die Absicht hatte, seinen 
Sohn Näräyal)a zu rufen, als er diese Schwingung erzeugte, nahm es Sr! Näräyal)a 
ernst und gewährte ihm sogleich die Erhebung nach Vaikul)tha-loka, obwohl Ajä­
mila in der Vergangenheit so viele sündhafte Handlungen begangen hatte. In ähnli­
cher Weise vollbrachte König Dak� ständig fromme Werke, indem er Opfer voll-
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zog; doch nur weil er ein geringes Mißverständnis mit Siva verursachte, wurde er 
schwer zur Rechenschaft gezogen. Die Schlußfolgerung lautet daher, daß der Höch­
ste Wille das letztliehe Urteil ist; niemand kann dies bestreiten. Ein reiner Gottge­
weihter unterwirft sich deshalb unter allen Umständen dem höchsten Willen des 
Herrn, indem er ihn als allglückbringend ansieht. 

tat te 'nukampam susamlk$ama1Jo 
bhurijana evatma-krtam vipakam 

hrd- vag-vapurbhir vidadhan namas te 
j/veta yo mukti-pade sa daya -bhak 

(SB. I 0. 1 4 . 8 )  

Die Bedeutung dieses Verses ist, daß ein Gottgeweihter, der in eine leidvolle Lage 
gerät, diese als eine Segnung des Höchsten Herrn betrachtet und denkt, daß er sie 
sich aufgrund seiner vergangeneo Missetaten selbst zuzuschreiben habe. In einem 
solchen Zustand bringt er nur noch mehr hingebungsvollen Dienst dar und ist nicht 
gestört. Jemand, der in einer solchen Geisteshaltung lebt und sich im hingebungsvol­
len Dienst betätigt, ist der geeigneteste Anwärter für die Erhebung zur spirituellen 
Welt. Mit anderen Worten: das Anrecht eines solchen Gottgeweihten, in die spiri­
tuelle Welt erhoben zu werden, ist unter allen Umständen gewährleistet. 

VERS 46 
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na vai satam tvac-cara1)arpitatmanam 
bhute$u sarve$v abhipasyatam tava · 

bhutani catmany aprthag-didrk$alam 
praye1)a r0$0 'bhibhaved yatha pasum 

na-nicht; vai-aber; satam-<Jer Gottgeweihten; tvat-cara1)a-arpila-atmanam 
-von denen, die Deinen Lotosfüßen völlig ergeben sind; bhute$u-unter den Lebe­
wesen; sarve$u-aller Arten; abhipasyatam-in vollkommener Weise sehend; Iava 
-<Jeine; bhutani-Lebewesen; ca-und; atmani-im Höchsten; aprthak-nicht ver­
schieden; didrk$alam-<Jiejenigen, die so sehen; prayetJa-fast immer; ro$ab-Zorn; 
abhibhavet-findet statt; yatha-genau wie; pasum-<Jie Tiere. 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Herr, Gottgeweihte, die ihr Leben vol lständig deinen Lo­
tosfüßen geweiht haben, sehen gewiß deine Gegenwart als Paramätmä in  
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jedem Lebewesen, und daher unterscheiden sie nicht zwischen einem Lebe­
wesen und einem anderen. Solche Menschen behandeln al le Lebewesen 
gleich. Sie werden niemals von Zorn überwältigt wie Tiere, die nichts ohne 
Unterscheidung sehen können. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn die Höchste Persönlichkeit Gottes zornig wird oder einen Dämon tötet, 
mag dies materiell gesehen unheilvoll sein, doch spirituell gesehen ist eine solche Tat 
für den Dämon eine glückselige Segnung. Folglich unterscheiden reine Gottgeweihte 
in keiner Weise zwischen dem Zorn des Herrn und Seinen Segnungen. Sie sehen 
beides in Beziehung zum Verhalten des Herrn gegenüber anderen und ihnen selbst. 
Ein Gottgeweihter findet am Verhalten des Herrn unter keinen Umständen Fehler. 

VERS 47 
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prthag-dhiya/:1 karma-drso duräsayä/:1 
parodayenärpita -hrd-rujo 'nisam 

parän duruktair vitudanty aruntudäs 
tän mävadhfd daiva-vadhän bhavad-vidha/:1 

prthak-unterschiedlich; dhiya/:1-diejenigen , die denken; karma-fruchtbringende 
Tätigkeiten; drsa/:1-Beobachter; duräsayä/:1-von niedriger Gesinnung; para-uda­
yena-durch das Gedeihen anderer; arpita-aufgegeben; hrt-Herz; ruja/:1-Zorn; 
anisam-immer; parän-andere; duruktai/:1-grobe Worte; vitudanti-verursachen 
Schmerzen; aruntudä/:1-durch spitze Worte; tän-sie; mä-nicht; avadhft-tötet; 
daiva-durch die Vorsehung; vadhän-bereits getötet; bhavat-du; vidha/:1-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Jene, die in allem Unterschiede sehen, die nur an fruchtbringenden Ti· 
tlgkeiten haften, die von niedriger Gesinnung sind, denen es Immer 
Schmerzen bereitet, andere gedeihen zu sehen, und die sie daher durch 
grobe und spitze Worte verletzen wollen, sind bereits von der Vorsehung 
getötet worden. Es ist daher nicht notwendig, daß sie von einer erhabenen 
Persönlichkelt wie dir noch einmal getötet werden. 
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ERLÄUTERUNG 

Menschen, die materialistisch sind und immer fruchtbringenden Tätigkeiten 
nachgehen, um materiellen Gewinn zu erzielen, können es nicht ertragen, andere ge­
deihen zu sehen. Außer einigen Menschen im KJ;�l)a-Bewußtsein gibt es auf der gan­
zen Welt nur solche neidische Menschen, die ständig in Sorge sind, weil sie an ihrem 
materiellen Körper haften -und keine Selbsterkenntnis besitzen. Da ihre Herzen im­
mer Sorgen erfüllen, kann man verstehen, daß sie von der Vorsehung bereits getötet 
worden sind. Siva wurde daher als selbstverwirklic'ltem Vai�l)ava nahegelegt, 
Dak�a nicht zu töten. Ein Vai�l)ava wird als para -du/:lkha-du/:lkhi beschrieben, weil 
er darunter leidet, andere in einem leidvollen Zustand zu sehen, obwohl er selbst in 
keinem Lebensumstand jemals leidet. Vai�l)avas sollten daher nicht versuchen, 
durch irgendeine Handlung des Körpers oder des Geistes andere zu töten, sondern 
sie sollten vielmehr versuchen, aus Mitleid mit ihnen ihr K�;�l)a-Bewußtsein wieder­
zubeleben. Die Bewegung für KJ;�l)a-Bewußtsein ist begonnen worden, um die nei­
dischen Menschen dieser Welt aus der Gewalt mäyäs zu befreien, und obwohl Gott­
geweihten sogar manchmal Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden, verbreiten 
sie mit aller Toleranz die Bewegung für Kn;l)a-Bewußtsein weiter. Srl Caitanya rät 
uns: 

tnzäd api sunicena 
taror api sahi$1)Unä 

amäninä mänadena 
kirtaniya/:1 sadä hari/:1 

"Man kann den Heiligen Namen des Herrn in einem demütigen Geisteszustand 
chanten, indem man sich niedriger als das Stroh auf der Straße betrachtet. Man soll 
duldsamer sein als ein Baum, frei von allem falschen Geltungsbedürfnis und bereit, 
anderen alle Ehre zu erweisen. In einem solchen Zustand des Geistes kann man den 
Heiligen Namen des Herrn ständig chanten." (Sik$ä${aka 3)  

Ein Vaümava soll den Beispielen von Vai�l)avas wie Haridäsa Thäkura, Nityä­
nada Prabhu und auch Jesus Christus folgen. Es ist nicht notwendig, jemand zu tö­
ten, der bereits getötet worden ist. Aber man soll hier zur Kenntnis nehmen, daß ein 
Vai�l)ava nicht tatenlos zusehen darf, wie Vi�l)U oder Vai�l)avas geschmäht werden, 
obwohl er persönliche Beleidigungen ertragen sollte. 

VERS 48 
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yasmin yadä pu$kara-näbha-mäyayä 
durantayä SPr$!a -dhiya/:1 prthag-drsa/:1 
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kurvanti tatra hy anukampayä krpäm 
na sädhavo daiva-balät krte kramam 
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yasmin-an manchen Orten; yadä-wenn; pu!}kara-näbha-mäyayä-<lurch die 
illusionierende Energie Pu�karanäbhas, der Höchsten Persönlichkeit Gottes; duran­
tayä-unüberwindlich; spr!jfa-dhiyal:z-verwirrt; prthak-drsal:z-<lie gleichen Perso­
nen, die Unterschiede sehen; kurvanti-tun; tatra-<lort; hi-gewiß; anukampayä 
-aus Mitleid; krpäm-Barmherzigkeit; na-niemals; sädhaval:z-heilige Menschen; 
daiva-balät-<lurch die Vorsehung; krte-getan; kramam-Fähigkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, wenn an manchen Orten Material isten, die bereits 
durch die unüberwindl iche täuschende Energie des Höchsten Gottes ver­
wirrt sind, Vergehen begehen, n immt ein Hei l iger, der Mitleid empfindet, 
dies nicht ernst. Da er weiß, daß sie sich Vergehen zuschulden kommen las­
sen, wei l  sie von der i l lusionierenden Energie überwältigt sind, zeigt er 
nicht seine Macht, gegen sie etwas zu u nternehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß die Schönheit eines tapasvi oder Heiligen Nachsicht ist. Es gibt 
viele Beispiele in der spirituellen Geschichte der Welt, wo viele Heilige, obwohl sie 
unnötigerweise verfolgt wurden, nichts unternahmen, obwohl es in ihrer Macht ge­
standen hätte. Parik�it Mahäräja zum Beispiel wurde unnötigerweise von einem 
brähma(la-Knaben verflucht, und dies wurde von dem Vater des Knaben sehr be­
dauert; doch Parlk�it Mahäräja nahm den Fluch an und erklärte sich bereit, inner­
halb einer Woche zu sterben, so wie es der brähma(la-Knabe wollte. Parlk�it Mahä­
räja war Kaiser und besaß sowohl spirituell als auch materiell ungeheure Macht, 
doch aus Mitleid und aus Achtung vor der brähma(la-Gemeinde unternahm er 
nichts gegen die Handlung des brähma(la-Knaben, sondern erklärte sich bereit, in­
nerhalb von sieben Tagen zu sterben. Weil es Kr�IJas Wunsch war, daß Parlk�it 
Mahäräja der Bestrafung zustimmte, damit so die Unterweisung des Srimad­
Bhägavatam der Welt offenbart werden konnte, bekam Parlk�it Mahäräja die Wei­
sung, nichts zu unternehmen. Ein Vai�l)ava ist persönlich sehr tolerant, um anderen 
zu nützen. Wenn er seine Macht nicht zeigt, so bedeutet dies nicht, daß es ihm an 
Stärke mangelt; vielmehr deutet es darauf hin, daß er zum Wohl der gesamten 
menschlichen Gesellschaft duldsam ist. 

VERS 49 
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bhaväms tu pumsab pararnasya rnäyayä 
durantayäspr!jfa -rnatib sarnasta -drk 

tayä hatätrnasv anukarrna -cetabsv 
anugraham karturn ihärhasi prabhu 

bhavän-<ieine Herrschaft; tu-aber; pumsab-<ies Menschen; pararnasya-<ies 
Höchsten; rnäyayä-<iurch die materielle Energie; durantayä-von großer Kraft; 
aspr!jfa-unbeeinllußt; rnatib-lntelligenz; sarnasta -drk-<ier Seher oder Kenner al­
ler Dinge; tayä-<iurch die gleiche illusionierende Energie; hata -ätrnasu-im Herzen 
verwirrt; anukarrna -cetabsu-<ieren Herzen von fruchtbringenden Tätigkeiten ange­
zogen sind; anugraharn -Barmherzigkeit ; karturn-zu tun; iha-in diesem Fall; 
arhasi-wünschst ; prabho--<J Herr. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, du bist n iemals durch den schreckl ichen Einfluß der 
musionierenden Energie der Höchsten Persönl ichkeit Gottes verwirrt .  
Folglich bist du al lwissend und solltest Erbarmen und Mitleid haben mit je­
nen,  die von dieser gleichen musionierenden Energie verwirrt s ind und sehr 
an fruchtbringenden Tätigkeiten hängen.  

ERLÄUTERUNG 

Ein Vai�r:�ava ist niemals durch den Einfluß der äußeren Energie verwirrt, weil 
er im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn tätig ist. Der Herr sagt in der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 4 ): 

daivi hy e!jä gw:zarnayi 
rnarna rnäyä duratyayä 

rnärn eva ye prapadyante 
rnäyärn etäm taranti te 

"Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur besteht, ist sehr schwer zu überwinden. Aber diejenigen, die sich Mir ergeben 
haben, können sie leicht überqueren." 

Ein Vai�Q.ava soll sich um diejenigen kümmern, die durch diese rnäyä verwirrt 
sind, statt auf sie zornig zu werden, da es für sie ohne die Barmherzigkeit eines Vai�­
r:�ava keinen Weg aus der Gewalt rnäyäs gibt. Diejenigen, die von rnäyä verdammt 
worden sind, werden durch die Barmherzigkeit von Gottgeweihten gerettet. 

väfichä-kalpatarubhyas ca 
krpä-sindhubhya eva ca 

patitänäm pävanebhyo 
vai!j!Javebhyo narno narnab 
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"Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen allen Vaümava-Geweihten 
des Herrn . Sie sind genau wie Wunschbäume, die die Wünsche eines jeden erfüllen 
können, und sie sind voller Mitleid mit den gefallenen bedingten Seelen ." 

Diejenigen, die unter dem Einfluß der illusionierenden Energie stehen, fühlen 
sich zu fruchtbringenden Tätigkeiten hingezogen, doch ein Vaümava-Prediger zieht 
ihre Herzen zur Höchsten Persönlichkeit Gottes Sr! Kf�l)a hin. 

VERS 50 
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kurv adhvarasyoddharar:ram hatasya bho/:1 
tvayäsamäptasya mano prajäpate/:1 

na yatra bhägam tava bhägino dadu/:1 
kuyäjino yena makho niniyate 

kuru-führe nur aus; adhvarasya-des Opfers; uddharar:ram-vollendet geregelt; 
hatasya-getötet; bho/:1--o; tvayä-von dir; asamäptasya-des unvollendeten Opfers; 
mano--o Siva; prajäpate/:1-Mahäräja Dak�as; na-nicht; yatra-wo; bhägam­
Anteil; tava-deiner; bhägina/:1-es verdienend, den Anteil zu nehmen; dadu/:1-gab 
nicht; ku-yäjina/:1-üble Priester; yena-durch den Gewährer; makha/:1-0pfer; 
niniyate-bekommt das Ergebnis . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Siva, d i r  steht e in Antei l  an dem Opfer zu, und du gewährst 
das Ergebnis. Die üblen Priester gaben d i r  nicht deinen Antei l ,  und daher 
zerstörtest du al les, und das Opfer bl ieb unvol lendet. jetzt kannst du das 
Notwendige tun und dir deinen rechtmäßigen Antei l  nehmen. 

VERS 51 
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jfvatäd yajamäno 'yam 
prapadyetäk�ir:ri bhaga/:1 

bhrgo/:1 smasrür:ri rohantu 
pü�r:ro dantäs ca pürvavat 
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jivatät-möge er leben; yajamänaf:z-der Ausführende des Opfers (Dak�); ayam 
-dieses; prapadyeta-laß ihn zurückbekommen; ak$i!1i-durch die Augen; bha­
gaf:z-Bhagadeva; bhrgof:z-des Weisen Bhfgu; smasrüfli-Schnauzbart; .rohantu 
-mag wieder wachsen; pÜ$!1af:z-Pü�evas; dantäf:z-die Zahnreihe; ca-und; 
pürva-vat-wie zuvor. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, möge durch deine Barmhe•zigkeit der Ausführende 
des Opfers [König Dak�] sein Leben zurückbekommen; möge Bhaga seine 
Augen, Bhrgu seinen Schnauzbart und Püp seine Zähne zurückbekommen. 

VERS 52 
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devänäriz bhagna-gäträfldm 

rtvijäriz cäyudhäsmabhif:z 
bhavatänugrhitänäm 

äsu manyo 'stv anäturam 

devänäm-der Halbgötter; bhagna-gäträ!'läm-deren Glieder arg gebrochen sind; 
rtvijäm-der Priester; ca-und; äyudha-asmabhif:z-durch Waffen und durch Steine; 
bhavatä-von dir; anugrhitänäm-begünstigt; äsu-sogleich; manyo--o Siva (in einer 
zornigen Stimmung); astu-möge sein; anäturam-Genesung von den Wunden. 

ÜBERSETZUNG 

0 Siva, mögen die Halbgötter und Priester, deren Gl ieder von deinen 
Soldaten gebrochen wurden, durch deine Gnade von ihren Verletzungen 
genesen. 

VERS 53 
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e$a te rudra bhägo 'stu 
yad-ucchi${0 'dhvarasya vai 

yajnas te rudra bhägena 
ka/patäm adya yajna-han 

e$a/:z-dieses; te-dein; rudra--o Siva; bhägaf:z-Anteil ; astu-möge sein; yat-was 
immer; ucchi${af:z-ist das Übriggebliebene; adhvarasya-des Opfers; vai-in der Tat; 
yajnaf:z-das Opfer; te-dein ; rudra--o Rudra; bhägena-durch den Anteil ; kalpatäm 
-mag vollendet werden; adya-heute; yajna-han--o Zerstörer des Opfers. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Zerstörer des Opfers, bitte nimm deinen Anteil an dem Opfer, und laß 
das Opfer durch deine Gnade vol lendet sein .  

ERLÄUTERUNG 

Ein Opfer ist eine Zeremonie, durch die die Höchste Persönlichkeit Gottes erfreut 
werden soll. Im Srimad-Bhägavatam heißt es im 2 .  Kapitel des Ersten Canto, daß 
jeder versuchen soll, zu verstehen, ob er die Höchste Persönlichkeit Gottes durch 
sein Handeln erfreut. Mit anderen Worten: das Ziel unserer Tätigkeiten sollte es 
sein, die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenzustellen. Ebenso wie es in einem 
Büro die Pflicht des Angestellten ist, darauf zu achten, daß der Eigentümer oder 
Chefzufrieden ist, so hat jeder die Pflicht, darauf zu achten, daß die Höchste Persön­
lichkeit Gottes durch seine Tätigkeit zufrieden ist. Tätigkeiten, die das Ziel haben, 
den Höchsten Herrn zu erfreuen, werden in der vedischen Literatur vorgeschrieben, 
und die Ausführung solcher Tätigkeiten nennt man yajfla. Mit anderen Worten: 
wenn man im Interesse des Höchsten Herrn handelt, nennt man dies yajfla. Man soll 
sich immer daran erinnern, daß jede Tätigkeit außer yajfla die Ursache materieller 
Bindung ist. Das wird in der Bhagavad-gitä (3 .9 )  erklärt: yajflärthät karmar:w 'nya­
tra loko 'yam karma-bandhanab. Karma-bandhanab bedeutet: wenn wir nicht für 
die Zufriedenstellung des Höchsten Herrn, Vi�Qus, arbeiten, wird die Reaktion un­
serer Arbeit uns binden. Man soll nicht für seine eigene Sinnenbefriedigung arbei­
ten. Jeder soll für die Befriedigung Gottes arbeiten. Das nennt man yajfla. 

Nach der Vollendung des yajfla durch Dak�a erwarteten alle Halbgötter prasäda, 
die Überreste von Speisen, die Vi�QU geopfert sind. Siva ist einer der Halbgötter, und 
daher erwartete er natürlicherweise ebenfalls seinen prasäda-Anteil des yajfla. Da 
aber Dak�>a Siva beneidete, lud er Siva nicht ein, an dem yajfla teilzunehmen; noch 
gab er ihm seinen Anteil nach dem Opfer. Nachdem aber die yajfla-Arena von den 
Anhängern Sivas zerstört worden war, besänftigte Brahmä Siva und versicherte 
ihm, daß er seinen Anteil prasäda bekommen würde. Folglich wurde er gebeten, die 
von seinen Anhängern verursachte Verwüstung zu bereinigen. 

In der Bhagavad-gitä (3 . 1 1 )  heißt es, daß alle Halbgötter zufrieden sind, wenn 
man yajfla ausführt. Weil die Halbgötter von yajflas prasäda erwarten, muß man 
yajflas vollziehen. Diejenigen, die sinnenbefriedigenden, materialistischen Tätigkei­
ten nachgehen, müssen yajfla darbringen, denn sonst erwartet sie Verstrickung. 
Folglich führte Dak�, da er der Vater der Menschheit war, yajflas aus, und Siva er­
wartete seinen Anteil . Aber weil Siva nicht eingeladen wurde, gab es Schwierigkei­
ten. Durch Brahmäs Vermittlung indes wurde alles zufriedenstellend bereinigt. 

Die Ausführung von yajfla ist eine sehr schwierige Angelegenheit, weil alle Halb­
götter eingeladen werden müssen, an dem yajfla teilzunehmen. Im gegenwärtigen 
Kali-yuga ist es nicht möglich, solche kostspieligen Opfer durchzuführen; noch ist es 
möglich, die Halbgötter einzuladen, daran teilzunehmen. Deshalb ist es in diesem 
Zeitalter empfohlen: yajflaib sarikirtana-präyair yajanti hi sumedhasab (SB. 
1 1 . 5 . 32). Diejenigen, die intelligent sind, sollten wissen, daß es im Kali-yuga nicht 
möglich ist, die vedischen Opfer zu vollziehen. Doch solange man die Halbgötter 
nicht erfreut, wird es keine geregelten Jahreszeiten oder Regenfalle geben. Alles wird 
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von den Halbgöttern beherrscht. Unter diesen Umständen sollten in diesem Zeitalter 
alle intelligenten Menschen, um den Frieden und Wohlstand der Gesellschaft zu ge­
währleisten, sankirtana-yajna abhalten, indem sie die Heiligen Namen - Hare 
Kr�IJa, Hare Kr�IJa, Kr�!Ja Kr�IJa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare - chanten. Man soll Menschen einladen, Hare Kr�!Ja zu chanten, 
und dann prasäda verteilen. Dieser yajna wird alle Halbgötter zufriedenstellen, und 
dann wird es auf der Welt Frieden und Wohlstand geben. Eine weitere Schwierig­
keit bei der Ausführung vedischer Rituale besteht darir., daß es verheerende Folgen 
hat, wenn man es versäumt, auch nur einen Halbgott unter den vielen Hunderttau­
senden von Halbgöttern zufriedenzustellen, ebenso wie Dak� es versäumte, Siva zu­
friedenzustellen. Doch in diesem Zeitalter ist die Ausführung von Opfern verein­
facht worden. Man kann Hare Kr!i!Ja chanten, und indem man Kr�IJa erfreut, kann 
man alle Halbgötter von selbst zufriedenstellen. 

H!ermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 6. Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel .. Brahmä besänftigt Siva". 



7. Kapitel 

Die Opferzeremonie Dakfas 

VERS 1 
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maitreya uväca 
ity ajenänunitena 

bhavena paritu$yatä 
abhyadhäyi mahä-bäho 

prahasya srüyatäm iti 

maitreya�-Maitreya; uväca-sprach; iti-so; ajena-von Brahmä; anuni­
tena-besänftigt; bhavena-von Siva; paritu$yatä-völlig zufrieden; abhyadhäyi 
-sagte; mahä-bäho-o Vidura; prahasya-lächelnd; srüyatäm-höre ZU; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya sagte: 0 starkariniger Vidura, als Siva so durch die 
Worte Brahmäs besänftigt war, sprach er als Antwort auf Brahmäs Bitte wie 
folgt. 

VERS 2 
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mahädeva uväca 
nägharir prajesa bälänärir 

varl)aye nänucintaye 
deva-mäyäbhibhütänärir 

dal){las tatra dhrto mayä 
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mahädeva/:1-Siva; uväca-sprach; na-nicht; agham-Vergeherr; pra;a -tsa-<J 
Herr der geschaffenen Wesen; bälänäm-von Kindern; var(laye-ich betrachte; na 
-nicht; anucintaye-ich halte; deva-mäyä-die äußere Energie des Herrn; abhibhü­
tänäm-von jenen, die irregeführt sind; da(l(ia/:1-Stock; tatra-dort; dhrta/:1-
gebraucht; mayä-von mir. 

ÜBERSETZUNG 

Siva sprach: Mein l ieber Vater Brahmä, ich fühle mich von den Vergehen, 
die die Halbgötter begangen haben, n icht betroffen.  Wei l  d iese Halbgötter 
kindisch und weniger intel l igent sind, nehme ich ihre Vergehen nicht ernst, 
und ich habe sie nur bestraft, um sie zu berichtigen. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten von Bestrafung . Eine ist von der Art, die ein Eroberer seinem 
Feind aufzwingt, und die andere ist die eines Vaters, der seinen Sohn zurechtweist. 
Es besteht ein gewaltiger Unterschied zwischen diesen beiden Arten von Bestrafung . 
Siva ist von Natur aus ein Vai�Q.ava, ein großer Gottgeweihter, und sein Name ist in 
diesem Zusammenhang Äsuto�a. Er ist immer zufrieden, und daher wurde er nicht 
zornig , als wäre er ein Feind. Er ist keinem Lebewesen feindlich gesinnt; vielmehr 
wünscht er allen nur das Beste. Wenn er jemand tadelt, ist dies genau wie die Strafe, 
die ein Vater seinem Sohn zukommen läßt. Siva ist wie ein Vater, weil er kein Ver­
gehen eines Lebewesens, besonders der Halbgötter, jemals ernstnimmt 

VERS 3 
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prajäpater dagdha-sfr$(10 
bhavatv aja-mukham sira/:1 

mitrasya cak$U$ek$eta 
bhägam svam barhi$0 bhagaf:r 

prajäpate/:1-Prajäpati Dak�; dagdha-Sfr$(1a/:l-dessen Kopf zu Asche verbrannt 
worden ist; bhavatu-möge sein; aja-mukham-mit dem Gesicht eines Ziegenbok­
kes; sira/:1-ein Kopf; mitrasya-Mitras; cak$U$ä-durch die Augen; fk$eta-mag se­
hen; bhägam-tei!en; svam-sein eigenes; barhi$a/:l-des Opfers; bhaga/:1-Bhaga. 

ÜBERSETZUNG 

Siva fuhr fort: Da Dalqas Kopf bereits zu Asche verbrannt worden ist, wird 
er den Kopf eines Ziegenbockes haben. Der als Bhaga bekannte Halbgott 
wi rd imstande sein, seinen Opferantei l  durch die Augen Mitras zu sehen. 
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VERS 4 
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pü:;;ä tu yajamänasya 
dadbhir jak:;;atu pi:;;ta-bhuk 

deväb prakrta -sarvärigä 
ye ma ucche:;>a!Jam dadub 
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pü:;;ä-Pü�; tu-aber; yajamänasya-des Durchführenden des Opfers; dadbhib 
-mit den Zähnen; jak:;;atu-kauen; pi:;;ta -bhuk-Mehl essend; deväb-die Halbgötter; 
prakrta-gemacht; sarva -arigäb-vollständig ; ye-wer; me-mir; ucche:;;al)am-4!inen 
Anteil am Opfer ; dadub-gab. 

ÜBERSETZUNG 

Der Halbgott Pü� wird nur durch die Zähne seiner Schüler kauen kön­
nen, und wenn er al lein ist, wird er damit zufrieden sein müssen, Teig aus 
Kichererbsenmehl zu essen. Aber jene Halbgötter, die sich bereiterklärten, 
mir meinen Anteil  an dem Opfer zu geben, werden sich von al len ihren Ver­
letzungen erholen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Halbgott Pü� wurde von seinen Schülern abhängig, um zu kauen. Sonst 
war es ihm nur erlaubt, aus Kichererbsenmehl gemachten Teig zu schlucken. So 
setzte sich seine Strafe fort . Er konnte seine Zähne nicht zum Essen gebrauchen, da 
er Siva ausgelacht hatte, indem er ihn verhöhnte und dabei seine Zähne zeigte. Mit 
anderen Worten: er war es nicht wert, Zähne zu haben, denn er hatte sie gegen Siva 
gebraucht. 

VERS 5 
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bähubhyäm asvinob pÜ�IJO 
hastäbhyäm krta -bähavab 

bhavantv adhvaryavas cänye 
basta-smasrur bhrgur bhavet 

bähubhyäm-mit beiden Armen; asvinob-von Asvini-kumära; pü:;;IJab-Pü�; 
hastäbhyäm-mit beiden Händen; krta-bähavab-diejenigen, die Arme brauchen; 
bhavantu-sie werden müssen; adhvaryavab-die Priester; ca-und; anye-andere; 
basta-smasrub-der Ziegenbart; bhrgub-Bh�;gu; bhavet-4!r mag haben. 
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ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, deren Arme abgeschlagen wurden, werden mit den Armen 
Asvini-kumäras arbeiten müssen, und diejenigen, deren Hände abgeschla­

. gen wurden, werden ihre Arbeit mit den Händen Pü$äs verrichten müssen. 
Die Priester werden ebenfal ls auf diese Weise handeln müssen. Was Bhrgu 
betrifft, so wird er den Bart des Ziegenbockkopfes bekommen. 

ERLÄUTERUNG 

BhfgU Muni, einem großen Anhänger Dak�, wurde der Bart des Ziegenbock­
kopfes gegeben, welcher den Kopf Dak!)as ersetzte. Der Austausch von Dak!)as Kopf 
macht deutlich, daß die moderne wissenschaftliche Theorie, die Gehirnsubstanz sei 
die Ursache aller intelligenten Handlungen, nicht stichhaltig ist. Die Gehirnsubstanz 
Dak!)as und die eines Ziegenbockes sind verschieden, doch immer noch handelte 
Dak!)a als er selbst, obwohl sein Kopf mit dem eines Ziegenbockes vertauscht war. 
Die Schlußfolgerung lautet, daß es das jeweilige Bewußtsein einer individuellen 
Seele ist, das handelt. Die Gehirnsubstanz ist nur ein Werkzeug, das mit wirklicher 
Intelligenz nichts zu tun hat. Die wirkliche Intelligenz, der wirkliche Geist und das 
wirkliche Bewußtsein sind Teil der jeweiligen individuellen Seele. In den kommen­
den Versen werden wir sehen, daß Dak!)a, selbst nachdem er den Kopf eines Ziegen­
bockes bekommen hatte, ebenso intelligent war wie zuvor. Er brachte Siva und 
Vi!)I,J.U sehr schöne Gebete dar, um sie zu erfreuen, was ein Ziegenbock nicht ver­
mag . Folglich kann man mit Gewißheit schlußfolgern, daß die Gehirnsubstanz 
nicht die Ursache von Intelligenz ist; es ist das Bewußtsein der jeweiligen Seele, das 
auf intelligente Weise arbeitet. Die ganze Bewegung für Kf!)I,J.a-Bewußtsein ist dafür 
da, unser Bewußtsein zu läutern. Es ist unwichtig , was für eine Art von Gehirn man 
hat, denn wenn man einfach sein Bewußtsein von der Materie auf KJ;!ii,la überträgt, 
wird das Leben erfolgreich. Der Herr bestätigt persönlich in der Bhagavad-gitä, daß 
jeder, der sich dem Kf!)I,J.a-Bewußtsein zuwendet, die höchste Vollkommenheit des 
Lebens erreicht, ganz gleich in was für einen abscheulichen Lebenszustand er gefal­
len sein mag . Besonders jeder, der KJ;!ii,J.a-Bewußtsein entwickelt hat, kehrt nach 
Hause zu Gott zurück, nachdem er seinen gegenwärtigen materiellen Körper verlas­
sen hat. 

VERS 6 

m� 
� � � �� 4\lif!.U� I 
qft:dtl�fit«!Rt � mfv������CC� II � II 

maitreya uväca 
tadä sarväiJi bhütäni 

srutvä mü;lhu�{amoditam 
paritu�{ätmabhis täta 

sädhu sädhv ity athäbruvan 
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maitreyab--der Weise Maitreya; uväca-sprach; tadä-zu dieser Zeit; sarvä­
�i-alle; bhütäni-Persönlichkeiten; srutvä-nachdem sie gehört hatten; mi{lhub­
tama--der beste der Segenspendenden (Siva); uditam-gesprochen von; paritU${a 
-zufrieden; ätmabhib--durch Herz und Seele; täta-mein lieber Vidura; sädhu säd­
hu-gut gemacht, gut gemacht; iti-so; atha abruvan-wie wir gesagt haben. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya sprach: Mein  l ieber Vidura, al le anwesenden 
Persönl ichkeiten waren im Herzen und in  der Seele sehr zufrieden, als sie 
die Worte �ivas hörten, der der beste unter den Segenspendenden ist. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird Siva als mi{lhu$.{ama, der beste der Segenspendenden, be­
schrieben. Er ist auch als Äsuto�a bekannt, was andeutet, daß er sehr schnell zufrie­
den und sehr schnell erzürnt ist. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß sich weniger in­
telligente Menschen an die Halbgötter wenden, um materielle Segnungen zu bekom­
men. In diesem Zusammenhang gehen die Menschen im allgemeinen zu Siva. Weil 
er immer schnell zufrieden ist und seinen Geweihten ohne Unterschied Segnungen 
gewährt, wird er mi{ihu${ama oder der beste der Segenspendenden genannt. Materia­
listische Menschen sind immer bestrebt, materiellen Profit zu bekommen, doch sie 
sind nicht ernsthaft um spirituellen Gewinn bemüht. 

Manchmal kommt es natürlich auch vor, daß Siva der beste Segenspender im spi­
rituellen Leben wird. Es heißt, daß einmal ein armer brähma�a Siva verehrte, um 
eine Segnung zu bekommen, und Siva riet seinem Geweihten, Sanätana Gosväml 
aufzusuchen. Der Geweihte ging zu Sanätana Gosväml und teilte ihm mit, Siva habe 
ihm geraten, ihn (Sanätana) um den größten Segen zu bitten. Sanätana besaß einen 
Stein der Weisen, den er bei altem Gerümpel aufbewahrte. Auf die Bitte des armen 
brähma�a gab Sanätana ihm den Stein der Weisen, und der brähma�a war sehr 
glücklich, als er ihn hatte. Jetzt konnte er so viel Gold bekommen, wie er sich 
wünschte, indem er den Stein der Weisen einfach mit Eisen in Berührung brachte. 
Doch nachdem er Sanätana verlassen hatte, dachte er: "Wenn ein Stein der Weisen 
die beste Segnung ist, warum hat ihn dann Sanätana Gosväml bei altem Gerümpel 
aufbewahrt?" Er kehrte daher zurück und fragte Sanätana Gosväml: "Mein Herr, 
wenn dies die beste Segnung ist, warum bewahrtest du sie dann bei altem Gerümpel 
auf?" Sanätana Gosväml teilte ihm daraufhin mit: "Im Grunde ist dies nicht die be­
ste Segnung. Aber bist du bereit, die beste Segnung von mir anzunehmen?" Der 
brähma�a sagte: "Ja Herr, Siva hat mich zu dir geschickt, damit ich die beste Seg­
nung bekommen kann." Darauf forderte ihn Sanätana Gosväml auf, den Stein der 
Weisen in ein nahegelegenes Wasser zu werfen und dann zurückzukommen. Der 
arme brähma�a tat dies, und als er zurückkehrte, weihte ihn Sanätana Gosväml in 
das Chanten des Hare-Krsna-mantra ein .  So bekam also der brähmana durch die 
Segnung Sivas die Gemei�s

.
chaft des besten Geweihten Sr! K�;�Qas und

. 
wurde so in 

den mahä-mantra - Hare K�;�Qa, Hare KJ;�Qa, �Qa Kl;�Qa, Hare Hare/ Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare - eingeweiht. 
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VERS 7 

mihftG,C4fij+cl+c� W1141(i: �: I 
4(4(ij\\C444�4 � �: I I  � I I  

tato mi(lhvämsam ämantrya 
sunäsiräl:z sahar$ibhi/:z 

bhüyas tad deva -yajanam 
sa -mi(lhvad-vedhaso yayul:z 

tata/:z-<ianach; mi(lhvämsam-Siva; ämantrya-einladend; sunäsirä/:z-die Halb­
götter unter der Führung Indras; saha r!>ibhi/:z-mit allen großen Weisen unter der 
Führung Bhfgus ; bhüyaf:z-wieder ; tat-diesen; deva-yajanam-Ort, an dem die 
Halbgötter verehrt werden; sa -mi(ihvat-mit Siva; vedhasa/:z-mit Brahmä; yayul:z­
gingen. 

ÜBERSETZUNG 

Danach lud Bhrgu, das Oberhaupt der großen Weisen, Siva ein, zur Op­
ferarena zu kommen. Also begaben sich die Halbgötter begleitet von den 
Weisen mit Siva und Brahmä an den Ort, an dem das große Opfer darge­
bracht werden sol l te. 

ERLÄUTERUNG 

Das ganze Opfer, das König Dak�a vorbereitet hatte, war von Siva gestört wor­
den . Folglich baten alle versammelten Halbgötter zusammen mit Brahmä und den 
großen Weisen Siva, dort hinzukommen und das Opferfeuer wieder zu entfachen. 
Es gibt einen bekannten Ausspruch : siva-hina -yajna: "Jedes Opfer ohne die Gegen­
wart Sivas ist zum Scheitern verurteilt ."  Sri Vi�I)U ist Yajiiesvara, die Höchste Per­
sönlichkeit des Opfers, doch bei jedem yajna ist es notwendig , daß auch alle Halbgöt­
ter, angeführt von Brahmä und Siva, zugegen sind . 

VERS 8 

f?NN �WI � ��� �lW: I 
�: � � �;r.ftqqm: f�: I I  � I I  

vidhäya kärtsnyena ca tad 
yad äha bhagavän bhavaf:z 

sandadhul:z kasya käyena 
savaniya-pasol:z siral:z 

vidhäya-ausführend; kärtsnyena-alles in allem; ca-auch; tat-dieses; yat­
welches; äha-wurde gesagt; bhagavän-der Herr; bhaval:z-Siva; sandadhuf:z-aus­
geführt; kasya-des Lebenden (Dak�a); käyena-mit dem Körper; savaniya-für das 
Opfer bestimmt; pasof:z-des Tieres; siraf:z-der Kopf. 
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ÜBERSETZUNG 

Nachdem al les genau so getan worden war, wie Siva es wol lte, wurde 
Dak�s Körper mit dem Kopf des Tieres verbunden, das im Opfer getötet 
werden sol lte. 

ERLÄUTERUNG 

Diesmal achteten die Halbgötter und großen Weisen sehr darauf, Siva nicht zu 
verärgern. Alles, um was er gebeten hatte, wurde daher getan. Es heißt hier insbe­
sondere, daß Dak�as Körper mit dem Kopf eines Tieres (eines Ziegenbockes) ver­
bunden wurde. 

VERS 9 

�it4+Ui\ ftr� � �: I 
�: ml �q'l=ijWt � :qßfflf � I I  � II 

sandhiyamäne sirasi 
dak$0 rudräbhivik$ita/.1 

sadya/.1 supta ivottasthau 
dadrse cägrato mrt;fam 

sandhiyamäne-ausgeführt; sirasi-durch den Kopf; dak$a/.1-König Dak�; ru ­
dra-abhivik$ita/.1-von Rudra (Siva) gesehen worden sein; sadya/.1-sogleich; supte 
-schlafend; iva-wie; uttasthau-erwachend; dadrse-sah; ca-auch; agrata/.1-
vor sich; mrt;fam-Siva. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Tierkopf auf König Dak�s Rumpf gesetzt wurde, erlangte Dak� 
sogleich sein  Bewußtsein wieder, und als er aus dem Sch laf erwachte, sah 
der König Siva vor sich stehen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird das Beispiel gegeben, daß Dak� aufstand, als sei er aus einem tiefen 
Schlaf erwacht. In Sanskrit nennt man dies supta ivottasthau.  Die Bedeutung ist, 
daß sich ein Mensch , der aus dem Schlaf erwacht, sogleich an alle Pflichten erinnert, 
die er ausführen muß. Dak� war getötet worden, und seinen Kopf hatte man fort­
genommen und zu Asche verbrannt. Sein Körper lag tot da, doch durch die Gnade 
Sivas erlangte Dak� sein Bewußtsein wieder, sobald der Kopf eines Ziegenbockes 
mit dem Körper verbunden war. Dies deutet darauf hin, daß Bewußtsein ebenfalls 
individuell ist . Dak� nahm im Grunde einen anderen Körper an, als er den Kopf 
eines Ziegenbockes bekam; doch weil das Bewußtsein individuell ist, blieb sein 
Bewußtsein das gleiche, obwohl sich sein körperlicher Zustand veränderte. Folglich 
hat der Körperbau mit der Entwicklung von Bewußtsein nichts zu tun. Das 
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Bewußtsein wird von der Seele bei ihrer Wanderung mitgenommen. Hierfür gibt es 
in der vedischen Geschichte viele Beispiele wie den Fall Mahäräja Bharatas. Nach­
dem er seinen Körper als König verlassen hatte, wurde Mahäräja Bharata in den 
Körper eines Rehs gebracht, doch behielt er das gleiche Bewußtsein. Er wußte, daß 
er früher König Bharata gewesen war, daß er jedoch in den Körper eines Rehs ge­
bracht worden war, weil er zur Zeit des Todes in Gedanken an ein Reh versunken 
war. Obwohl er also den Körper eines Rehs hatte, war sein Bewußtsein ebenso gut 
wie im Körper König Bharatas. Der Herr hat es so wunderbar eingerichtet, daß je­
mand, dessen Bewußtsein in Kr�IJa-Bewußtsein umgewandelt ist, ohne Zweifel im 
nächsten Leben ein großer Geweihter Kr!)IJas sein wird, selbst -wenn er eine andere 
Körperform bekommt. 

VERS 10 

a{1 Tt"'4'S'Ilttitire("*'41 sr�nqRI: I 
NqlqJ\Efili:\��� �: l l � o l l 

tadä vr$adhvaja-dve$a­
kalilätmä prajäpati/:1 

sivävalokäd abhavac 
charad-dhrada ivämala/:1 

tadä-zu dieser Zeit; vr$a -dhva}a-Siva, der auf einem Stier reitet; dve$a-Neid; 
kalila-ätmä-verunreinigtes Herz; prajäpati/:1-König Dak!)a; siva-Siva; avalokät 
-als er ihn sah; abhavat-wurde ; sarat-im Herbst; hrada/:1-See; iva-wie; amala/:1 
-gereinigt. 

ÜBERSETZUNG 

Als Dak� Siva sah, der auf einem Stier reitet, wurde sein  Herz, das durch 
Neid auf Siva verunreinigt war, sogleich gesäubert, ebenso wie das Wasser 
in einem See durch den Herbstregen gesäubert wird. 

ERLÄUTERUNG 

Hier haben wir ein Beispiel , warum Siva glückbringend genannt wird. Wenn je­
mand Siva mit Hingabe und Ehrfurcht sieht, wird sein Herz sogleich gereinigt. Kö­
nig Dak� war durch Neid auf Siva verunreinigt, und doch wurde sein Herz sogleich 
gereinigt, als er Siva mit ein wenig Liebe und Hingabe ansah. In der Regenzeit wer­
den die Gewässer schmutzig und schlammig, doch sobald der Herbstregen kommt, 
werden alle Gewässer sogleich klar und durchsichtig . Obwohl also Dak� Herz un­
rein war, weil er Siva beleidigt hatte, wofür er schwer bestraft wurde, kam Dak!)a 
jetzt zu Bewußtsein, und nur dadurch, daß er Siva mit Ehrfurcht und Achtung an­
sah, wurde er sogleich geläutert. 



Vers 12] Die Opferzeremonie Dak�s 

VERS 1 1  

lR�� ��Tifroil<::�{•••ij: 1 
�f:*W'di4141'�qJ (1+q�ijj �f �I I � � I I  

bhava -staväya krta -dhir 
näsaknod anurägata/:1 

autkaiJ{hyäd bä$pa -kalayä 
samparetäm sutäm smaran 

203 

bhava-staväya-um zu Siva zu beten; krta -dhi/:1-{)bwohl er entschlossen war; 
na-niemals; asaknot-war imstande; anurägata/:1---{jurch Gefühl ; autkaiJ{hyät­
aufgrund von Begierde; bä$pa-kalayä-mit Tränen in den Augen; samparetäm­
-Tod; sutäm-Tochter; smaran-sich erinnernd . 

ÜBERSETZUNG 

König Dak� wol lte Siva Gebete darbringen, doch als er sich an den 
schicksalhaften Tod seiner Tochter Sati erinnerte, fü l l ten sich seine Augen 
mit Tränen, und vor Trauer stockte ihm die Stimme, und er konnte nicht 
sprechen. 

VERS 12  

f)-.:.flttt«t� :q �: ir1fft��: �: I 
� ��� +n4��i �NRr: 1 1 � � 1 1  

krcchrät samstabhya ca mana/:1 
prema -vihva/ita/:1 sudhi/:1 

sasamsa nirvyalikena 
bhävenesam prajäpati/:1 

krcchrät-mit großer Mühe; samstabhya-beruhigend; ca-auch; mana/:1-Geist; 
prema-vihva/ita/:1---{jurch Liebe und Zuneigung verwirrt; su - dhi/:1-jemand , der zu 
seinen wirklichen Sinnen gekommen ist; sasamsa-pries; nirvyalikena-{)hne Dop­
pelzüngigkeit, das heißt mit großer Liebe; bhävena-mit Gefühl ; isam-zu Siva; pra ­
jäpati/:1-König Dak�a. 

ÜBERSETZUNG 

Da erwachte König Dak�, von Liebe und Zuneigung gerührt, zu seinen 
wirklichen Sinnen. Mit großer Mühe beruhigte er seinen Geist, beherrschte 
seine Gefühle und begann mit reinem Bewußtsein Siva Gebete darzubrin­
gen. 
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VERS 13  

q� '3'CfR 
�JR 3fit � � it 

�U\1*4�1� � � Sf�: l 
� �  =if qf �� 

� tl:lf 'ij � � � � � � I I  
dak�a uväca 

bhüyän anugraha aho bhavatä krto me 
daTJr;/as tvayä mayi bhrto yad api pralabdha� 

na brahma-bandhu�u ca väm bhagavann avajriä 
tubhyam hares ca kuta eva dhrta - vrate�u 

(Canto 4, Kap. 7 

dak�a�-König Dak�; uväca-sprach; bhüyän-sehr große; anugraha�-Gunst; 
aho-o weh; bhavatä-von dir; krta�-getan; me-zu mir; daTJr;/a�-Bestrafung; 
tvayä-von dir; mayi-für mich; bhrta�-getan ; yat api-obwohl; pra/abdha�-be­
siegt; na-niemals; brahma-bandhu�u-einen unqualifizierten brähma!Ja; ca-auch; 
väm-ihr beide; bhagavan-mein Herr; avajriä-Mißachtung ; tubhyam-von dir; ha­
re� ca-Sri Vi�QUS; kuta�-wo; eva-gewiß; dhrta - vrate�u-jemand, der mit der 
Durchführung von Opfern beschäftigt ist. 

ÜBERSETZUNG 

König Dak� sprach: "Mein l ieber Siva, ich beging ein großes Vergehen 
gegen d ich; aber du bist so gütig, daß du mir eine große Gunst erwiesen 
hast, i ndem du mich bestraftest, statt mir  deine Barmherzigkeit zu verwei­
gern .  Du und Sri Vi�r;�u, ihr  verachtet nicht einmal nutzlose, unqualifizierte 
brähmar;�as. Warum sol ltest du also mich, der ich mit  der Durchführung von 
Opfern beschäftigt bin, mißachten? 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl sich Dak�a besiegt fühlte, wußte er, daß seine Bestrafung nichts anderes 
als die große Barmherzigkeit Sivas war. Er erinnerte sich daran, daß Siva und Sri 
Vi�QU niemals brähmafJas verachten, obwohl die brähma!Jas manchmal unqualifi­
ziert sind . Der vedischen Zivilisation zufolge sollte ein Abkömmling einer 
brähma!Ja-Familie niemals schwer bestraft werden. Ein Beispiel hierfür war Arju­
nas Behandlung Asvatthämäs. Asvatthämä war der Sohn eines großen brähma!Ja, 
nämlich DroQäcäryas, und obwohl er das große Vergehen begangen hatte, alle schla­
fenden Söhne der PäQqavas zu töten, wofür ihn sogar Sri Kr�Qa verdammte, verzieh 
Arjuna ihm und tötete ihn nicht, da er der Sohn eines brähma!Ja war. Das hier ge­
brauchte Wort brahma-bandhu�u ist bedeutsam . Mit brahma-bandhu ist jemand ge­
meint, der von einem brähmaTJa-Vater abstammt, dessen Handeln aber nicht dem 
Standard von brähma!Jas entspricht. Ein solcher Mensch ist kein brähmafJa, son-
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dern ein brahma-bandhu.  Dak�a erwies sich als brahma-bandhu.  Er stammte von 
einem großen brähmal)a-Vater, nämlich Brahmä, ab, doch seine Behandlung Sivas 
war nicht gerade brahmanisch; folglich gab er zu, daß er kein vollkommener 
brähmal)a war. Siva und Vi�I)U jedoch empfinden sogar zu einem unvollkommenen 
brähmal)a Zuneigung . Siva bestrafte Dak� nicht, so wie man einen Feind bestraft; 
vielmehr bestrafte er Dak�a nur, um ihn zu seinen Sinnen zu bringen, so daß er ver­
stehen konnte, daß er etwas falsch gemacht hatte. Dak�a war sich dessen bewußt, 
und er schätzte die große Barmherzigkeit Sri Kn;l)as und Sivas gegenüber gefallenen 
brähmal)as wie er selbst. Obwohl er gefallen war, hatte er gelobt, das Opfer durch­
zuführen, wie es die Pflicht von brähmal)as ist, und so begann er, Siva Gebete darzu­
bringen. 

VERS 14 

vidyä-tapo-vrata -dharän mukhatab sma viprän 
brahmätma-tattvam avitum prathamam tvam asräk 

tad brähmal)än parama sarva-vipatsu päsi 
pälab pasiin iva vibho pragrhfta-dal)(iab 

vidyä-lernend; tapab-Enthaltungen; vrata-Gelübde; dharän-<lie Anhänger; 
mukhatab-aus dem Mund; sma-war; viprän-<lie brähmal)as ; brahmä-Brahmä; 
ätma-tattvam-Selbsterkenntnis; avitum-um zu verkünden; prathamam-als erster; 
tvam-<lu; asräk-erschaffen; tat-daher; brähmal)än-<lie brähmal)as ; parama-o 
Großer; sarva-alle; vipatsu-in Gefahren; päsi-<lu beschützt; pälab-wie der 
Schutzherr; pasun:..... Tiere; iva-wie; viblw-o Großer; pragrhfta-in die Hand neh­
mend; dal)(iab-einen Stock. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber großer und mächtiger Siva, du wurdest als erster aus dem 
Mund Brahmas geboren, um die brahmar:tas zu beschützen, die nach B i l ­
dung, Enthaltung, Gelübden und Selbsterkenntnis streben. Als  Schutzherr 
der brahmar:tas beschützt du die regu l ierenden Prinzipien, denen sie folgen, 
ebenso wie ein Kuhhirtenknabe einen Stock in der Hand hält, um seine 
Kühe zu beschützen. 

ERLÄUTERUNG 

Die besondere Aufgabe eines Menschen in der Gesellschaft, ganz gleich welche 
soziale Stellung er innehat, besteht darin, Geist und Sinne zu beherrschen, indem er 
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die regulierenden Prinzipien beachtet, die in den vedischen sästras gegeben sind. Siva 
wird pasupati genannt, weil er die Lebewesen in ihrem entwickelten Bewußtsein be­
schützt, damit sie dem vedischen System des var�a und äsrarna folgen können. Das 
Wort pasu bezieht sich sowohl auf Tiere als auch auf menschliche Wesen. Es heißt 
hier, daß Siva immer darauf achtet, daß die Tiere und tierischen Lebewesen, die im 
spirituellen Sinne nicht sehr fortgeschritten sind, beschützt werden. Es heißt auch, 
daß die brährna�as aus dem Mund des Höchsten Herrn geboren sind. Wir sollten 
uns immer daran erinnern, daß Siva als der Stellvertreter Vi�l)us, des Höchsten 
Herrn, bezeichnet wird. In der vedischen Literatur steht geschrieben, daß die 
brährna�as aus dem Mund der universalen Form Vi�l)US geboren sind; die k:wtriyas 
sind aus Seinen Armen geboren, die vaisyas aus Seinem Leib oder Seiner Hüfte und 
die südras aus Seinen Beinen. Beim Aufbau eines Körpers ist der Kopf der Haupt­
faktor. Die brährna�as sind aus dem Mund der Höchsten Persönlichkeit Gottes ge­
boren worden, um für die Verehrung Vi�l)us und die Verbreitung vedischen Wis­
sens Almosen anzunehmen. Siva ist als pasupati bekannt, als der Schutzherr der 
brährna�as und anderer Lebewesen. Er beschützt sie vor den Angriffen von 
Nicht-brährna�as oder unkultivierten Menschen, die gegen den Vorgang der 
Selbsterkenntnis arbeiten. 

Ein weiterer Aspekt dieses Wortes ist, daß Menschen, die nur an den ritualisti­
schen Teilen der Veden haften und die Stellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
nicht verstehen, nicht weiter fortgeschritten sind als Tiere. Am Anfang des Srirnad­
Bhägavatarn wird bestätigt, daß jemand zwar die Rituale der Veden vollziehen mag, 
daß aber seine ganze Mühe bei der Ausführung vedischer Rituale nur Zeitver­
schwendung ist, wenn er keinen Sinn für Kr�lJ.a-Bewußtsein entwickelt. Sivas Ziel, 
als er das yajna Dak� zerstörte, bestand darin, Dak� zu bestrafen, weil Dak� ein 
großes Vergehen begangen hatte, als er ihn (Siva) mißachtete. Sivas Bestrafung war 
wie die eines Kuhhirtenknaben, der einen Stock bei sich hat, um seine Tiere einzu­
schüchtern. Man sagt im allgemeinen, daß man einen Stock braucht, um Tiere zu 
beschützen, da Tiere auf Vernunft und Argumente nicht reagieren können. Ihre 
Vernunft und ihr Argument ist argurnenturn ad baculurn: solange kein Stock da ist, 
gehorchen sie nicht. Zwang ist für die animalistische Klasse der Menschen notwen­
dig , wohingegen jene, die fortgeschritten sind, durch Vernunft, Argumente und die 
Autorität der Schriften überzeugt werden können. Menschen, die ohne weiteren 
Fortschritt hingebungsvollen Dienstes oder Kr�l)a-Bewußtseins nur den vedischen 
Ritualen verhaftet sind, gleichen Tieren, und Siva ist dafür zuständig , ihnen Schutz 
zu gewähren und sie manchmal zu bestrafen, so wie er Dak� bestrafte. 

VERS 15  
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yo 'sau mayävidita -tattva -drsä sabhäyäm 
k�;ipto durukti-visikhair vigal)ayya tan mäm 

arväk patantam arhattama-nindayäpäd 
dmyärdrayä sa bhagavän sva-krtena fU$yet 
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yab-<ler; asau-<lieses; mayä-von mir; avidita -tattva-{)hne die eigentliche Tat­
sache zu kennen; drsä-<lurch Erfahrung; sabhäyäm-in der Versammlung; k�;iptab 
-wurde beleidigt; durukti-unfreundliche Worte; visikhaib-<lurch die Pfeile von; 
vigal)ayya-nicht beachtend; tat-<lieses; mäm-mich; arväk-abwärts; patantam 
-zur Hölle gleitend; arhat - tama-<ler Ehrenwerteste; nindayä-<lurch Schmähung; 
apät-rettete; dmyä-sehend; ärdrayä-aus Mitleid; sab-<lieser; bhagavän-eure 
Herrlichkeit; sva -krtena-<lurch deine eigene Barmherzigkeit; tu�;yet-sei zufrieden. 

ÜBERSETZUNG 

Ich kannte nicht deine ganze Herrl ichkeit. Aus diesem Grunde beschoß 
ich dich in  der Versammlung mit pfei len scharfer Worte, wenngleich du ih­
nen keine Beachtung schenktest. Ich gl itt in  die Höl le h inab, da ich d ir, der 
du die ehrenwerteste Persön l ichkeit bist, nicht gehorchte; doch du hattest 
Mitleid mit mir  und rettetest mich, i ndem du mich bestraftest. Ich bitte 
dich, mit deiner eigenen Barmherzigkeit zufrieden zu sein, da ich d ich 
durch meine Worte n icht erfreuen kann. 

ERLÄUTERUNG 

Gewöhnlich betrachtet ein Gottgeweihter einen leidvollen Lebensumstand als die 
Barmherzigkeit des Herrn. Tatsächlich hätten die beleidigenden Worte, die Dak!)a 
gegen Siva gebrauchte, genügt, ihn fortgesetzt in ein höllisches Leben zu werfen; 
doch weil Siva gütig zu ihm war, bestrafte er ihn, um die Vergehen aufzuheben. Kö­
nig Dak!)a erkannte dies, und da er sich wegen Sivas großmütigem Verhalten ver­
pflichtet fühlte, wollte er seine Dankbarkeit zeigen . Manchmal bestraft ein Vater 
sein Kind, und wenn das Kind erwachsen ist und vernünftig geworden ist, versteht 
es, daß die Strafe des Vaters im Grunde keine Strafe, sondern Barmherzigkeit war. 
In ähnlicher Weise wußte Dak!)a zu würdigen, daß die Strafe, die Siva ihm aufer­
legte, eine Manifestation von Sivas Barmherzigkeit war. Das ist das Merkmal eines 
Menschen, der auf dem Pfad des Kf�Qa-Bewußtseins fortschreitet. Es heißt, daß ein 
Gottgeweihter im Kf�Qa-Bewußtsein einen leidvollen Lebensumstand nicht als eine 
Verurteilung der Höchsten Persönlichkeit Gottes betrachtet. In seinen Augen ist die 
leidvolle Lage die Gnade des Herrn. Er denkt: "Wegen meiner vergangenen Misse­
taten hätte ich viel mehr bestraft oder in eine noch geflihrlichere Lage geraten müs­
sen, doch der Herr hat mich beschützt. Folglich habe ich nur eine geringe Strafe als 
einen Wink des karma-Gesetzes bekommen." Indem der Gottgeweihte so an die 
Gnade des Herrn denkt, ergibt er sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes mit im­
mer größerer Ernsthaftigkeit und ist durch eine solche sogenannte Strafe nicht ge­
stört. 
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VERS 16 

maitreya uväca 
k�amäpyaivam sa mfr;/hvämsam 

brahmaf)ä cänumantritab 
karma santänayäm äsa 

sopädhyäyartvig-ädibhib 

(Canto 4, Kap. 7 

maitreyab-der Weise Maitreya; uväca-sprach ; k�amä-Nachsicht; äpya-emp­
fangend; evam-so; sab-König Dak�a; mfr;/hvämsam-Siva; brahmaf)ä-zusam­
men mit Brahmä; ca-auch; anumantritab-die Erlaubnis bekommen habend; 
karma-das Opfer; santänayäm äsa-begann erneut; so-zusammen mit; upädhyä­
ya-die gelehrten Weisen; rtvik-die Priester; ädibhib-und andere. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya sprach: So von Siva begnadigt, begann König 
Dak� mit Brahmäs Erlaubnis zusammen mit den großen gelehrten Weisen, 
den Priestern und anderen die Durchführung des yajiia von neuem. 

VERS 17 
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vai$1)avam yajria-santatyai 
tri-kapälam dvijottamäb 

puror;läsam niravapan 
vfra-samsarga-suddhaye 

vai$1Javam-für Vi�I).U oder Seine Geweihten bestimmt; yajria-Opfer; santatyai 
-für Durchführungen; tri-kapälam-drei Arten von Opfern; dvija-uttamäb-die be­
sten der brähmaf)as; puror;läsam-die Gabe, die man puror;läsa nennt; niravapan­
opferten; vfra-Virabhadra und andere Anhänger Sivas; sarilsarga-Verunreinigung 
(do�a) aufgrund seiner Berührung; suddhaye-um zu läutern. 

ÜBERSETZUNG 

Um nun die Opfertätigkeiten wieder aufzunehmen, sorgten die bräh­
ma.,as zunächst dafür, daß die Opferarena von der Verunreinigung geläu­
tert wurde, die Virabhadra und die anderen geisterhaften Anhänger Sivas 
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durch ihre Berührung verursacht hatten. Dann begannen sie, die als puro­
c;tä5a bekannten Gaben im Feuer zu opfern. 

ERLÄUTERUNG 
Sivas Anhänger und Geweihte unter der Führung Vlrabhadras sind als viras 

bekannt; sie sind geisterhafte Dämonen. Nicht nur verunreinigten sie die gesamte 
Opferarena durch ihre bloße Gegenwart, sondern sie verursachten auch eine große 
Störung, da sie den Ort mit Kot und Urin beschmutzten. Es war daher notwendig, 
zunächst eine Reinigung durchzuführen, indem man puro(iäsa-Gaben opferte. Ein 
vi�!Ju-yajriä, ein Opfer für Sr! Vi�1,1u, kann nicht in einem unsauberen Zustand 
durchgeführt werden . Etwas in einem unsauberen Zustand zu opfern wird seväpa­
rädha genannt. Die Verehrung der Vi�l,lu-Bildgestalt im Tempel ist ebenfalls vi�IJU ­
yajria. In allen Vi�1,1u-Tempeln muß daher der Priester, der sich um die arcanä-vidhi 
kümmert, sehr sauber sein. Alles sollte immer sauber und ordentlich gehalten wer­
den, und auch die Speisen sollten in einer sauberen und ordentlichen Weise gekocht 
werden. Alle diese regulierenden Prinzipien sind im Nektar der Hingabe beschrie­
ben. Es gibt zweiunddreißig Vergehen bei der Durchführung des arcanä-Dienstes. 
Es ist daher erforderlich , daß man sehr darauf bedacht ist, nicht unsauber zu sein. 
Immer wenn eine ritualistische Zeremonie begonnen wird, chantet man im allge­
meinen zunächst einmal den Heiligen Namen Sr! Vi�1,1us, um die gesamte Atmos­
phäre zu läutern. Ob sich jemand innerlich oder äußerlich in einem reinen oder un­
reinen Zustand befindet - wenn er den Heiligen Namen der Höchsten Persönlich­
keit Gottes Vi�1,1u chantet oder sich auch nur daran erinnert, wird er sogleich gerei­
nigt. Die yajria-Arena war durch die Gegenwart von Sivas Anhängern unter der 
Führung Virabhadras entweiht worden, und daher mußte die gesamte Arena wieder 
geheiligt werden. Obwohl Siva zugegen war und er allglückbringend ist, war es den­
noch notwendig, den Ort zu weihen, da seine Anhänger in die Arena eingedrungen 
waren und so viele abscheuliche Handlungen begangen hatten. Diese Weihung war 
nur möglich , weil man den Heiligen Namen Vi�1,1us, Trikapäla, chantete, der die drei 
Welten heiligen kann. M it anderen Worten: es wird hier eingeräumt, daß die An­
hänger Sivas im allgemeinen unsauber sind. Sie kennen nicht einmal Hygiene: sie 
baden nicht regelmäßig ; sie tragen langes Haar, und sie rauchen gärijä. Menschen 
mit ungeregelten Gewohnheiten dieser Art werden zu den Geistern gezählt. Da sie 
in der Opferarena gewesen waren, wurde die Atmosphäre verunreinigt und mußte 
durch trikapä/a-Gaben geheiligt werden, die die Gunst Vi�1,1us erflehen sollten . 

VERS 18 
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adhvaryu!Jätta-havi$ä 
yajamäno visämpate 

dhiyä visuddhayä dadhyau 
tathä prädurabhüd dhari� 
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adhvaryu�ä-mit dem Yajur Veda; ätta-nehmend; havi$ä-mit Feinem Butter­
fett; yajamänatr-König Dak�; visäm-pate-{) Vidura; dhiyä-in Meditation; visud­
dhayä-weihte; dadhyau-{)pferte; tathä-sogleich; prädutr-sichtbar; abhüt­
wurde; haritr-Hari, der Herr. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya sagte zu Vidura: Mein l ieber Vidura, sobald 
König Dak� rei nes Butterfett opferte, während er mantras aus dem Yajur  
Veda in  geweihter Meditation chantete, erschien Sri Yi,�;Ju in  Seiner ur­
sprünglichen Gestalt  als Naraya�;Ja. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Vi�l,lU ist alldurchdringend . Jeder Gottgeweihte, der in geweihter Meditation 

und indem er den regulierenden Prinzipien folgt, die erforderlichen mantras in einer 
dienenden und hingebungsvollen Haltung chantet, kann Vi�l,lU sehen. In der 
Brahma-samhitä heißt es, daß ein Gottgeweihter, dessen Augen mit der Salbe der 
Liebe zu Gott bestrichen sind, die Höchste Persönlichkeit Gottes immer in seinem 
Herzen sehen kann. Sri Syämasundara ist zu Seinem Geweihten so gütig . 

VERS 19 
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tadä sva-prabhayä fe$äm 

dyotayantyä diso dasa 
mu$�ams teja upänitas 

tärk$ye�a stotra-väjinä 

tadä-zu dieser Zeit; sva -prabhayä�urch Seine eigene Ausstrahlung ; te$äm-sie 
alle; dyotayantyä�urch Helligkeit; disatr-Himmelsrichtungen; dasa-zehn; mu$­
�an-verringert; teJatr-Ausstrahlung; upänitatr-gebracht; tärk$ye�a-von Garu<;la; 
stotra- väjinä�essen Flügel Brhat und Ratbantara genannt werden. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Naraya�;Ja saß auf den Schultern Stotras oder Garu�as, der gewaltige 
Flügel hatte. Sobald der Herr erschien, wurden al le H immelsrichtungen er­
leuchtet, und der Glanz Brahmas u nd der anderen Anwesenden wurde un­
bedeutend. 
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ERLÄUTERUNG 

Eine Beschreibung Näräyal)as wird in den folgenden beiden slokas gegeben. 

VERS 20 
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syämo hirat:zya -rasano 'rka -kirira -jll$!0 
nilälaka-bhramara -mwujita -kufJdaläsya(l 

sankhäbja -cakra -sara -cäpa-gadäsi-carma ­
vyagrair hiral)maya-bhujair iva karl)ikärab 

syäma(l-schwärzlich ; hiraiJya -rasanab�in Kleid wie Gold; arkakirira -ju!jfab 
-mit einem Helm, der wie die Sonne leuchtete; ni/a -a/aka-bläu!iche Locken; bhra­
mara-große schwarze Bienen; mal){jita -kuiJ{ja/a -äsya(l�in Gesicht habend, das 
mit Ohrringen geschmückt war; sankha-Muschel ; a�ja-Lotosblume; cakra-Rad; 
sara-Pfeile; cäpa-Bogen; gadä-8treitkeule; asi-8chwert; carma-8chi!d; vya ­
grai(l-gefüllt mit; hiral)maya-goldene (Armspangen und Armreifen); bhujai(l-mit 
Händen; iva-wie; karl)ikärab-Blütenbaum . 

ÜBERSETZUNG 

Seine Körpertönung war schwärzl ich, Sein  Gewand gelb  wie Gold und 
Sein Helm so leuchtend wie die Sonne. Sein  Haar war bläul ich wie die Farbe 
schwarzer Bienen, und Sein Gesicht schmückten Ohrringe. Seine acht 
Hände hielten Muschel, Rad, Streitkeule, Lotosblu me, pfei l ,  Bogen, Schild 
und Schwert, und sie waren mit  goldenem Geschmeide wie Armreifen und 
Armspangen geschmückt. Sein  ganzer Körper gl ich einem blühenden Baum, 
den verschiedenartige schöne Blüten zierten. 

ERLÄUTERUNG 

Das Gesicht Sri Vi�l)US wird in diesem Vers mit einer Lotosblume verglichen, 
die von Bienen umsummt wird . Alle Schmuckstücke auf dem Körper Sri Vi�l)US 
gleichen der Farbe geschmolzenen Goldes oder der rötlichgoldenen Farbe der aufge­
henden Morgensonne. Der Herr erscheint, ebenso wie die Morgensonne aufsteigt, 
um die gesamte universale Schöpfung zu beschützen. Seine Arme halten verschie­
dene WalTen, und Seine acht Hände werden mit den acht Blättern einer Lotosblume 
verglichen. Alle erwähnten WalTen dienen dem Schutz Seiner Geweihten . 
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Im allgemeinen halten die vier Hände Vi�1,1us ein Rad, eine Streitkeule, eine Mu­
schel und eine Lotosblume. Diese vier Symbole kann man in den vier Händen Vi�­
l,lUS in verschiedenen Anordnungen sehen. Die Streitkeule und das Rad sind die 
Symbole des Herrn für die Bestrafung der Dämonen und Schurken, und die Lotos­
blume und die Muschel werden benutzt, um die Gottgeweihten zu segnen . Es gibt 
immer zwei Arten von Menschen: Gottgeweihte und Dämonen. Wie in der 
Bhagavad-gftti (paritrtil)tiya stidhüntim) bestätigt wird, ist der Herr immer bereit, die 
Gottgeweihten zu beschützen und die Dämonen zu vernichten. In der materiellen 
Welt gibt es Dämonen und Gottgeweihte, doch in der spirituellen Welt gibt es kei­
nen solchen Unterschied. Mit anderen Worten : Sri Vi�QU ist der Besitzer sowohl der 
materiellen als auch der spirituellen Welten. In der materidlen Welt ist fast jeder 
von dämonischer Natur, aber es gibt auch Gottgeweihte, die sich in der materiellen 
Welt aufzuhalten scheinen, jedoch in der spirituellen Welt verankert sind . Die Stel­
lung eines Gottgeweihten ist immer transzendental, und er wird immer von Vi�QU 
beschützt. 

VERS 21 

vak!}asy adhisrita -vadhür vana-mtily udtira­
htistivaloka-kalayti ramayams ca visvam 

ptirsva-bhramad-vyajana-ctimara-rtija-hamsa/:1 
svettitapatra-sasinopari rajyamtina/:1 

vak!jasi-auf der Brust; adhisrita-sich befindend; vadhü/:1-eine Frau (die 
Glücksgöttin Lak�mi); vana-mtili-mit Waldblumen bekränzt; udtira-schön; htisa 
-lächelnd; avaloka-Blick; kalayti-mit einem kleinen Teil ; ramayan-erfreuend; 
ca-und; visvam-<lie ganze Welt; ptirsva-Seite; bhramat-sich vor- und zurückbe­
wegend; vyajana-ctimara-weißes Yak-Schwanzhaar, um zu wedeln; rtija-hamsa/:1 
-Schwan; sveta-titapatra-sasinti-mit einem mondgleichen weißen Baldachin; upa­
ri-über; rajya-mtina/:1-schön aussehend. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Vi,r;�u sah außergewöhnl ich schön aus, da die Glücksgöttin und eine 
Gi rlande auf Seiner Brust ruhten. Sein  Gesicht war mit  einem Lächeln  ge­
schmückt, das die gesamte Welt, vor al lem die Geweihten, bezaubern kann. 
Weiße Haarwedel erschienen auf beiden Seiten des Herrn wie weiße 
Schwäne, und der wei ße Baldachi n  über Seinem Kopf sah wie der Mond aus. 
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ERLÄUTERUNG 

Das lächelnde Gesicht Sri Vi�l.lUS bereitet der ganzen Welt Freude. Nicht nur 
Gottgeweihte, sondern auch Nichtgottgeweihte fühlen sich zu einem solchen Lä­
cheln hingezogen. Dieser Vers beschreibt sehr schön, wie die Sonne, der Mond, die 
achtblättrige Lotosblume und summende Bienen von den Haarwedeln, dem Balda­
chin über Seinem Kopf, den sich bewegenden Ohrringen auf beiden Seiten Seines 
Gesichtes und Seinem schwarzen Haar repräsentiert wurden. All dies zusammen, 
begleitet von der M uschel , dem Rad, der Streitkeule, der Lotosblume, dem Bogen, 
dem Pfeil , dem Schild und dem Schwert in Seinen Händen, boten einen grandiosen 
und wunderbaren Anblick Sri Vi�l.lUS, der alle anwesenden Halbgötter, auch Dak�a 
und Brahmä, bezauberte. 

VERS 22 
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tarn upägatarn älak!jya 
sarve sura-gal)ädayaf:r 

pral)ernu/:1 sahasotthäya 
brahrnendra-tryak!ja-näyakä/:1 

tarn-Ihn; upägatarn-eingetrotTen; älak$ya-als sie sahen; sarve-alle; sura ­
gal)a-ädayaf:r-<iie Halbgötter und andere; pral)ernu/:1-Ehrerbietungen; sahasä-so­
gleich; utthäya-nachdem sie aufgestanden waren; brahrna-Brahmä; indra-Indra; 
tri-ak$a-Siva (der drei Augen hat); näyakäf:r-angeführt von. 

ÜBERSETZUNG 

Sobald �ri Vitr,u sichtbar wurde, brachten al le Halbgötter - Brahmä und 
�iva, die Gandharvas und al le dort Anwesenden - sogleich i hre achtungs­
vol len Ehrerbietungen dar, indem sie vor Ihm flach niederfielen. 

ERLÄUTERUNG 

Es scheint, daß Sri Vi�1.1u der Höchste Herr sogar von Siva und Brahmä, ganz zu 
schweigen von den Halbgöttern, Gandharvas und gewöhnlichen Lebewesen, ist. In 
einem Gebet heißt es :  yam brahrnä varul)endra-rudra -rnarutä/:1 . "Alle Halbgötter 
verehren Vi�1.1u ." In ähnlicher Weise heißt es: dhyänävasthita - tad-gatenarnanasä 
pasyanti yam yogina/:1 . " Yogis richten ihren Geist auf die Gestalt Sri Vi�1.1us."  Folg­
lich ist also Sri Vi�1.1u von allen Halbgöttern, allen Gandharvas und sogar Siva und 
Brahmä zu verehren. Tad vi!jtJ0/:1 pararnam padam sadä pasyanti sürayaf:r. Vi�l.lU ist 
daher die Höchste Persönlichkeit Gottes. Obwohl zuvor Siva in Brahmäs Gebeten 
als der Höchste bezeichnet wurde, fiel auch Siva, als Vi�l.lU erschien, lang ausge­
streckt vor Ihm zu Boden, um achtungsvolle Ehrerbietungen zu erweisen. 
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VERS 23 
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tat-tejasä hata-rucab 

sanna-jihväb sa-sädhvasäb 
mürdhnä dhrtäfijali-pufä 

upatasthur adhok:w}am 

tat-tejasä-{]urch den leuchtenden Glanz Seines Körpers; hata-rucab-nicht 
mehr sichtbare Ausstrahlungen habend; sanna-jihväb-schweigende Zungen ha­
bend; sa-sädhvasäb-Ihn fürchtend; mürdhnä-mit dem Kopf; dhrta-afijali-pufäb 
-mit Händen, die den Kopf berührten; upatasthub-beteten; adhok$a}am-zu Ad­
hok�ja, der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

ln  Gegenwart der leuchtenden Ausstrahlung des Körperglanzes Näräya­
.,as war der Glanz jedes anderen n icht mehr wahrnehmbar, und jeder hörte 
auf zu sprechen. ln großer Achtung und Ehrfurcht berührten alle Anwesen­
den ihre Köpfe mit den Händen und bereiteten sich darauf vor, der Höch­
sten Persönl ichkeit Gottes Adho�ja ihre Gebete darzubringen. 

VERS 24 
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apy arväg-vrttayo yasya 
mahi tv ätmabhuv-ädayab 

yathä-mati gn:ranti sma 
krtänugraha-vigraham 

api-{]ennoch; arväk-vrttayab-jenseits der geistigen Tätigkeiten; yasya-{]essen; 
mahi-Herrlichkeit; tu-aber; ätmabhü-ädayab-Brahmä und so fort; yathä-mati­
ihren verschiedenen Fähigkeiten gemäß ; gn:ranti sma-brachten Gebete dar; krta­
anugraha-{]urch Seine Gnade manifestiert; vigraham-transzendentale Gestalt. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl sogar Halbgötter wie Brahmä nicht genug Geisteskraft besitzen, 
die unbegrenzte Herrlichkeit des Höchsten Herrn zu begreifen, konnten sie 
al le durch die Gnade des Herrn Seine transzendentale Gestalt  wahrnehmen. 
Nur durch solche Gnade konnten sie je nach ihren verschiedenen Fähigkei­
ten achtungsvolle Gebete darbringen. 
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ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes, ist immer unbegrenzt, und Seine 
Herrlichkeit kann von niemand, nicht einmal von einer Persönlichkeit wie Brahmä, 
in ihrer ganzen Fülle beschrieben werden. Es heißt, daß Ananta, eine unmittelbare 
Inkarnation des Herrn, unbegrenzt viele Münder hat und mit jedem für einen unbe­
grenzten Zeitraum versucht, die Herrlichkeit des Herrn zu beschreiben; aber die 
Herrlichkeit des Herrn bleibt unbegrenzt, und daher findet Ananta niemals ein , 
Ende. Es ist keinem gewöhnlichen Lebewesen möglich, die unbegrenzte Persönlich­
keit Gottes zu verstehen oder zu lobpreisen, doch kann man dem Herrn je nach sei­
ner jeweiligen Fähigkeit Gebete oder Dienst darbringen. Diese Fähigkeit wird durch 
einen Geist des Dienens vergrößert. Sevonmukhe hi jihvtidau bedeutet, daß der 
Dienst des Herrn mit der Zunge beginnt. Dies bezieht sich auf Chanten. Wenn man 
Hare l<.f�l)a chantet, beginnt der Dienst für den Herrn. Eine weitere Funktion der 
Zunge ist, zu schmecken und das prasiida des Herrn anzunehmen. Wir müssen un­
seren Dienst für den Unbegrenzten mit der Zunge beginnen, und im Chanten und 
Annehmen von prasiida vollkommen werden. Das prasiida des Herrn anzunehmen 
bedeutet, alle Sinne zu beherrschen. Die Zunge gilt als am unbeherrschtesten, weil 
sie nach so vielen ungeeigneten Nahrungsmitteln begehrt und auf diese Weise das 
Lebewesen zwingt, im Kerker des materiellen bedingten Lebens zu bleiben. Wäh­
rend das Lebewesen von einer Lebensform zur anderen wandert, muß es so viele ab­
scheuliche Dinge essen, daß es schließlich kein Ende mehr gibt. Die Zunge sollte da­
mit beschäftigt werden, zu chanten und das prasiida des Herrn zu essen, damit die 
anderen Sinne ebenfalls beherrscht werden. Chanten ist die Medizin, und prasiida ist 
die Diät. Mit diesen Vorgängen kann man seinen Dienst beginnen, und in dem 
Maße, wie der Dienst zunimmt, offenbart Sich der Herr dem Gottgeweihten mehr 
und mehr. Aber die Herrlichkeit des Herrn hat keine Grenze, und es gibt keine 
Grenze, sich im Dienst des Herrn zu beschäftigen. 

VERS 25 
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dak$0 grhitiirhatza-siidanottamam 
yajnesvaram visva-srjiim param gurum 

sunanda-nandiidy-anugair vrtam mudii 
grtzan prapede prayatab krtiinjalib 

dak$ab-Dak�; grhita-nahm an; arhatza-rechtmäßig ; siidana-uttamam-Op­
fergeschirr; yajna-isvaram-<lem Meister aller Opfer; visva-srjiim-aller Prajäpatis; 
param-<ler höchste; gurum-Lehrer; sunanda-nanda-iidi-anugaib-von Gefährten 
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wie Sunanda und Nanda; vrtam-umgeben; mudä-mit großer Freude; gr�an-ach­
tungsvolle Gebete darbringend; prapede-nahm Zuflucht; prayata/:1--einen unter­
drückten Geist habend; krta-afljali/:1-mit gefalteten Händen. 

ÜBERSETZUNG 

Als Sri vi,r;Ju die im Opfer dargebrachten Gaben annahm, begann Da�, 
der Prajäpati, Ihm mit großer Freude achtungsvolle Gebete darzubringen. 
Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist in der Tat der Meister aller 
Opfer und der Lehrer aller Prajäpatis, und Ihm dienen sogar Persönlichkei­
ten wie Nanda und Sunanda. 

VERS 26 
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dak$a uväca 
suddham sva-dhämny uparatäkhila -buddhy-avastham 

cin-mätram ekam abhayam prati$idhya mäyäm 
ti$/hams tayaiva puru$atvam upetya tasyäm 

äste bhavän aprisuddha ivätma-tantra/:1 

da/cya/:1-Dak�; uväca-sprach; suddham-�ein; sva-dhämni-in Deinem eigenen 
Reich; uparata-akhila-vollständig abgewiesen; buddhi-avastham-8tellung der ge­
danklichen Spekulation; cit-mätram-völlig spirituell; ekam-einer ohne einen zwei­
ten; abhayam-furchtlos; prati$idhya-beherrschend; mäyäm-die materielle Ener­
gie; ti$/han-verankert; tayä-mit ihr (mäya); eva-gewiß; puru$atvam-Aufseher; 
upetya-eingehend in; tasyäm-in ihr; äste-ist gegenwärtig; bhavän-Deine Herr­
lichkeit; aparisuddha/:1-unrein; iva-als ob; ätma-tantra/:1-sich selbst genügend. 

Ü BERSETZUNG 

Da� redete die Höchste Persönlichkeit Gottes wie folgt an: Mein  l ieber 
Herr, Du stehst zu allen spekulativen Standpunkten in transzendentaler 
Stel lung. Du bist völ l ig spirituel l ,  frei von aller Furcht, und immer be­
herrschst Du die materiel le Energie. Obwohl Du in der materiel len Energie 
erscheinst, befindest Du Dich in transzendentaler Ste l lung. Du bist immer 
von der materiel len Verunrein igung frei, da Du völ l ig selbstgenügend bist.  
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VERS 27 
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rtvija ücub 

tattvarh na te vayam anarijana rudra-säpät 
karma(ly avagraha-dhiyo bhagavan vidämab 

dharmopalak$a(lam idarh trivrd adhvaräkhyarh 
jriätarh yad-artham adhidaivam ado vyavasthäb 

217 

rtvijal)-{]ie Priester; ücul)-begannen zu sagen; tattvam-Wahrheit; na-nicht; 
te-von Deiner Herrschaft; vayam-wir alle; anarijana-ohne materielle Verunreini­
gung; rudra-Siva; säpät-{]urch seinen Fluch; karma(li-fruchtbringende Tätigkei­
ten; avagraha-zu sehr verhaftet; dhiyal)-von solcher Intelligenz; bhagavan-o 
Herr; vidämal)-kennen; dharma-Religion; upalak$a(lam-symbolisiert; idam­
dieses; tri-vrt-{]ie drei Abteilungen des Wissens der Veden; adhvara-Opfer; äkh­
yam-mit Namen; jriätam-uns bekannt; yat-{]ieses; artham-um; adhidaivam-{]ie 
Halbgötter zu verehren; adal)-{]iese; vyavasthäb-Einrichtung . 

Ü BERSETZUNG 

Die Priester sprachen den Herrn an, i ndem sie sagten: 0 Herr, der Du zu 
materieller Verunreinigung transzendental bist, durch den Fluch von Sivas 
Leuten haben wir Anhaftung an fruchtbringende Tätigkeiten entwickelt u nd 
sind daher jetzt gefal len und wissen nicht das geringste von Dir. Im Gegen­
tei l ,  wir  beschäftigen uns mit der Unterweisung der drei Abtei lungen des 
vedischen Wissens unter dem Vorwand, im Namen von yajna Rituale zu 
vol lziehen. Wir wissen, daß Du Vorkehrungen getroffen hast, die jeweil igen 
Anteile an die Halbgötter zu vergeben.  

ERLÄUTERUNG 

Die Veden sind als traigu(lya-vi$ayä vedäb bekannt (Bg. 2 .45 ). Diejenigen, die 
ernsthafte Schüler der Veden sind, haften sehr an den ritualistischen Zeremonien, die 
in den Veden erwähnt sind, und daher können diese vedavädis nicht verstehen, daß 
das Endziel der Veden darin besteht, Sr! K{�Q.a oder Vi�Q.U zu verstehen. Diejenigen 
jedoch, die die in den Veden beschriebenen anziehenden Dinge in den drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur transzendiert haben, können verstehen, daß 
Kr�Q.a niemals durch die materiellen Eigenschaften verunreinigt ist. Folglich wird 
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Sri Vi�J.lU hier als ananjana (frei von materieller Verunreinigung) beschrieben. In 
der Bhagavad-gitä (2 .42)  sind die groben vedischen Gelehrten von Kr�1.1a wie folgt 
getadelt worden: 

yäm imäriz pu�pitäriz väcariz 
pravadanty avipascitab 

veda-väda-ratäb pärtha 
nänyad astiti vädinab 

"Menschen mit geringem Wissen hängen sehr an den blumigen Worten der Ve­
den, und sie sagen, daß es nichts gebe, was darüber hinausgehe."  

VERS 28 
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sadasyä iicub 
utpatty -adhvany asara(la uru-klesa-durge 'ntakogra ­

vyälänvi�!e vi�aya-mrga-tr�Y ätma�gehoru -bhärab 
dvandva-svabhre khala-mrga-bhaye soka-däve Jna-särthab 

pädaukas te sara(lada kadä yäti kämopasr�!ab 

sadasyäb--<lie Mitglieder der Versammlung; iicub-sagten; utpatti-wiederho!te 
Geburt und wiederholter Tod; adhvani-auf dem Pfad von; asara(le-keinen Zu­
fluchtsort habend; uru-groß; klesa-leidvoll; durge-in der starken Festung; anta­
ka-Beendigung; ugra-furchtbare; vyä/a-8chlangen; anvi�{e-geplagt von; vi�aya 
-materielles Glück; mrga-fr$i-Trugbild; ätma-Körper; geha-Heim; uru­
schwere; bhärab-Last; dvandva-zweiseitig; svabhre-Löcher, Gräben sogenannten 
Glücks und Leids; khala-wi!de; mrga-Tiere; bhaye-sich fürchtend vor; soka-dä­
ve-im Waldbrand der Klage; ajna-sa-arthab-für das Interesse der Halunken; 
päda-okab-Zuflucht Deiner Lotosfüße; te-Dir; saraiJa-da-Zuflucht gewährend; 
kadä-wenn; yäti-gingen; käma-upasr�!ab-von allen Arten von Wünschen ge­
plagt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Mitgl ieder der Versammlung wandten sich an den Herrn: 0 aus­
schließl iche Zuflucht al ler, die ein mühsel iges Leben führen. ln dieser 
furchtbaren Festung des bedingten Daseins sucht das Zeitelement wie eine 
Schlange immer nach einer Gelegenheit zuzuschlagen. Diese Welt ist vol ler 
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Gräben sogenannten Leids und Glücks, und es gibt viele wilde Tiere, die nur 
darauf warten, anzugreifen. Das Feuer der Klage lodert ständig, und das 
Trugbi ld falschen Glücks lockt dauernd; doch man kann sich nicht vor ihnen 
retten. So leben törichte Menschen im Kreislauf von Geburt und Tod, im­
mer überladen von ihren sogenannten Pfl ichten, und wir wissen nicht, wann 
sie bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht nehmen werden. 

ERLÄUTERUNG 

Menschen, die nicht Kr�ma-bewußt sind, führen ein sehr gefahrliches Leben, wie 
in diesem Vers beschrieben ist; doch alle diese umstandsbedingten Zustände sind 
nur darauf zurückzuführen, daß sie l<{�l)a vergessen haben. Die Bewegung für 
Kr�Qa-Bewußtsein hat sich die Aufgabe gestellt, all diesen verwirrten und leidenden 
Menschen Erleichterung zu verschaffen, und daher ist sie die größte Wohlfahrtsar­
beit für die gesamte menschliche Gesellschaft, und ihre Arbeiter sind die größten 
Freunde der Menschen, da sie den Fußspuren Sri Caitanyas folgen, der der größte 
Freund aller Lebewesen ist. 

VERS 29 
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rudra uväca 
tava varada varärighräv äsi�ehäkhilärthe 

hy api munibhir asaktair ädareiJärhal)iye 
yadi racita -dhiyam mävidya-loko 'paviddham 

japati na gal)aye tat tvat-paränugrahel)a 

rudra/:1 uväca-Siva sprach; tava-Deine; vara-da-o höchster Segenspender; 
vara-arighrau-kostbare Lotosfüße; äsi�ä--<lurch Wunsch; iha-in der materiellen 
Welt; akhila -arthe-um zu erfüllen; hi api-gewiß; munibhi/:1-von den Weisen; 
asaktai/:1-befreit; ädarel)a-mit Sorgfalt; arhal)iye-verehrenswert; yadi-wenn; ra­
cita-dhiyam-gefestigter Geist; mä-mich ; avidya-loka/:1--<lie unwissenden Men­
schen; apaviddham-unreine Tätigkeit; japati-spricht aus; na gal)aye-beachtet 
nicht; tat-es; tvat -para-anugrahel)a--<lurch M itleid wie das Deinige. 

ÜBERSETZUNG 

�iva sprach: Mein  l ieber Herr, mein Geist und mein Bewußtsein sind Im· 
mer auf Deine Lotosfüße gerichtet, die von allen befreiten großen Weisen 
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als die Quelle al ler Segnung und die Erfü l lung al ler Wünsche verehrt wer­
den, da es Deine Lotosfüße wert sind, verehrt zu werden. Mit meinem Geist 
auf Deine Lotosfüße gerichtet, bin ich nicht länger von Menschen gestört, 
die mich schmähen, wenn sie behaupten, mein Tun sei nicht geläutert. Ich 
"verachte nicht ihre Vorwürfe und verzeihe ihnen aus Mitleid, ebenso wie 
Du mit al len Lebewesen Mitleid hast. 

ERLÄUTERUNG 
Siva drückt hier sein Bedauern aus, daß er zornig wurde und die Opferdarbrin­

gungen Dak$25 störte. König Dak� hatte ihn in vielerlei V.' eise beleidigt, und so war 
er zornig geworden und hatte die gesamte Opferzeremonie vereitelt. Als er später be­
sänftigt wurde, nahm man die yajfia-Ausführung wieder auf, und daher bedauerte 
er sein Tun. Jetzt sagt er, daß ihn die gewöhnliche Kritik seiner Lebensweise nicht 
länger störe, da sein Geist auf die Lotosfüße Vi�I.lUS, des Höchsten Herrn, gerichtet 
sei . Aus dieser Feststellung Sivas ist zu schließen, daß man von den drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur solange beeinflußt wird, wie man sich auf der 
materiellen Ebene befindet. Sobald man jedoch im Kr�1.1a-Bewußtsein verankert ist, 
wird man von solchen materiellen Tätigkeiten nicht länger berührt .  Man soll daher 
immer im Kr�n.a-Bewußtsein verankert sein, das heißt im transzendentalen liebevol­
len Dienst des Herrn tätig sein . Es ist garantiert, daß ein solcher Gottgeweihter nie­
mals von den Aktionen und Reaktionen der drei Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur beeinflußt wird. Diese Tatsache wird auch in der Bhagavad-gitä bestätigt: 
Jeder, der im transzendentalen Dienst des Herrn verankert ist, hat alle materiellen 
Eigenschaften überwunden und befindet sich auf der Ebene der Brahman-Erkennt­
nis, wo man nicht länger vom Trachten nach materiellen Dingen berührt wird. Die 
Empfehlung des Srimad-Bhägavatam lautet, daß man immer Kr�1.1a-bewußt sein 
und seine transzendentale Beziehung zum Herrn niemals vergessen soll . Dieses Pro­
gramm muß von jedem streng befolgt werden. Der Aussage Sivas ist zu entnehmen, 
daß er ständig im Kr�1.1a-Bewußtsein verankert war, und so blieb er von materieller 
Beeinflussung frei . Das einzige Heilmittel ist daher die fortgesetzte, uneinge­
schränkte Beschäftigung im Kr�1.1a-Bewußtsein, um von der Verunreinigung der 
materiellen Erscheinungsweisen frei zu werden. 

VERS 30 
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bhrgur uväca 
yan mäyayä gahanayäpahrtätma-bodhä 

brahmädayas tanu -bhrtas tamasi svapantab 
nätman-sritam tava vidanty adhunäpi tattvam 

so 'yam prasldatu bhavän pral)atätma-bandhub 
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bhrgub uväca-Sri Bhrgu sprach; yat-wer; mäyayä-<lie illusionierende Energie; 
gahanayä-unüberwindlich; apahrta-gestohlen; ätma-bodhäb-Wissen um die 
wesensgemäße Stellung ; brahma-ädayab-Brahmä und so fort; tanu-bhrtab-ver­
körperte Lebewesen; tamasi-in der Dunkelheit der I llusion; svapantab-sich nie­
derlegend; na-nicht; ätman-im Lebewesen; sritam-befmdlich in; tava-Deine; vi­
danti-verstehen; adhunä-nicht; api-gewiß; tattvam-absolute Stellung ; sab-Du; 
ayam-<lieses; prasldatu-sehr gütig ; bhavän-Deine Herrlichkeit; pral)ata -ätma 
-ergebene Seele; bandhub-Freund. 

ÜBERSETZUNG 

Sr! Bhrgu sprach: Mein l ieber Herr, al le Lebewesen, angefangen mit dem 
höchsten, näml ich Brahmä, bis h inab zur gewöhnl ichen Ameise, stehen un­
ter dem Einfluß des unüberwindl ichen Bannes der i l lusionierenden Energie, 
und daher kennen sie ihre wesensgemäße Ste l lung nicht. Jeder glaubt an 
die körperl iche Auffassung vom Leben, und daher sind alle in die Dunkel­
heit der I l lusion eingetaucht. Sie sind tatsächl ich nicht imstande zu verste­
hen, wie Du in jedem Lebewesen als die Überseele lebst; noch können sie 
Deine absolute Stel lung begreifen. Aber Du bist der ewige Freund und Be­
schützer aller ergebenen Seelen. Sei daher bitte gütig zu uns, und verzeih  
uns alle unsere Vergehen. 

ERLÄUTERUNG 

Bhfgu Muni war sich des skandalösen Verhaltens jedes einzelnen von ihnen, 
auch Brahmäs und Sivas, in der Opferzeremonie Dak� bewußt. Indem er Brahmä, 
das Oberhaupt aller Lebewesen in der materiellen Welt, erwähnte, wollte er sagen, 
daß jeder, auch Brahmä und Siva, unter der körperlichen Auffassung vom Leben 
und im Bann der materiellen Energie steht - außer Vi!)I)U. Das ist die Version 
Bhfgus. Solange man unter dem Eindruck steht, der Körper sei das Selbst, ist es sehr 
schwer, die Überseele oder die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verstehen. Da sich 
Bhfgu der Tatsache bewußt war, daß er nicht größer war als Brahmä, setzte er sich 
ebenfalls auf die Liste der Frevler. Unwissende Persönlichkeiten oder bedingte See­
len haben keine andere Wahl, als ihre mißliche Lage unter dem Einfluß der mate­
riellen Natur zu akzeptieren. Das einzige Heilmittel besteht darin, sich Vi!)I)U zu er­
geben und immer um Vergebung zu bitten. Man sollte nur auf die grundlose Barm­
herzigkeit des Herrn vertrauen, wenn es darum geht, befreit zu werden, und nicht 
im mindesten auf seine eigene Kraft. Das ist die vollkommene Stellung eines Kr!)l)a­
bewußten Menschen. Der Herr ist der Freund eines jeden, doch Er ist besonders der 
Freund der ergebenen Seele. Der einfache Vorgang besteht daher darin, daß eine be-
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dingte Seele dem Herrn immer ergeben sein soll; dann wird der Herr ihr allen 
Schutz gewähren und sie aus der Gewalt der materiellen Verunreinigung befreien. 

VERS 31 
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brahmoväca 

naitat svarüpam bhavato 'sau padärtha ­
bheda-grahai/:z purU$0 yävad ik$et 

jnänasya cärthasya gw:zasya cä5rayo 
mäyämayäd vyatirikto matas tvam 

brahmä uväca-Brahmä sprach; na-nicht; etat-diese; svarüpam-ewige Form; 
bhavatab-Deine; asau-dieses andere; pada -artha-Wissen; bheda-verschieden; 
grahai/:z-von dem Erwerbenden; puru$a/:z-Menschen; yävat-solange wie; ik$et 
-möchte sehen; jnänasya-von Wissen; ca-auch; arthasya-des Zieles; gw:zasya 
-der Instrumente des Wissens; ca-auch; äsraya/:z-die Grundlage; mäyä-mayät 
-von dem aus materieller Energie gemachten; vyatiriktal:z-verschieden; matab-
angesehen; tvam-Du. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä sprach: Mein  l ieber Herr, Deine Persönl ichkeit und Deine ewige 
Gestalt können nicht von jemand verstanden werden, der versucht, Dich 
durch die verschiedenen Vorgänge des Wissenerwerbens zu erkennen. 
Deine Stel lung ist immer transzendental zur materiel len Schöpfung, wohin­
gegen der empirische Versuch, Dich zu verstehen, ebenso materiell ist wie 
sein  Ziel und seine Werkzeuge. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß der transzendentale Name, die transzendentalen Eigenschaften, die 
transzendentalen Taten und das transzendentale Zubehör der Höchsten Pesönlich­
keit Gottes nicht mit unseren materiellen Sinnen verstanden werden können. Der 
Versuch der empirischen Philosophen, die Absolute Wahrheit durch Spekulation zu 
verstehen, scheitert immer, da ihr Vorgang des Verständnisses, ihr Ziel und ihre 
Werkzeuge, mit denen sie die Absolute Wahrheit zu verstehen versuchen, alle mate­
riell sind. Der Herr ist apräkrta, jenseits der Schöpfung der materiellen Welt. Diese 
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Tatsache wird auch von dem großen Unpersönlichkeitsphilosophen Sankaräcärya 
akzeptiert: näräya!Jab paro 'vyaktäd a!Jr;/am avyakta -sambhavam. A vyakta oder die 
ursprüngliche materielle Ursache liegt jenseits dieser materiellen Manifestation und 
ist die Ursache der materiellen Welt. Weil NäräyaQ.a, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, jenseits der materiellen Welt steht, kann man über Ihn nicht mit einer mate­
riellen Methode spekulieren. Man muß die Höchste Persönlichkeit Gottes verstehen, 
indem man einfach der transzendentalen Methode des Kf!1Q.a-Bewußtseins folgt. Das 
wird auch in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 5 5 )  bestätigt: bhaktyä mäm abhijänäti. Nur 
durch hingebungsvollen Dienst kann man die transzendentale Gestalt des Herrn ver­
stehen. Der Unterschied zwischen Unpersönlichkeitsphilosophen und Persönlich­
keitsphilosophen besteht darin, daß die Unpersönlichkeitsanhänger, begrenzt durch 
ihre spekulativen Vorgänge, sich nicht einmal der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
nähern können, wohingegen die Gottgeweihten die Höchste Persönlichkeit Gottes 
durch ihren transzendentalen liebevollen Dienst erfreuen. Sevonmukhe hi: Aufgrund 
der dienenden Haltung des Gottgeweihten ist der Herr ihm offenbart. Der Höchste 
Herr kann von einem materialistischen Menschen nicht einmal dann verstanden 
werden, wenn Er vor ihm steht. In der Bhagavad-gitä verurteilt Sri Kf!1Q.a daher sol­
che Materialisten als mür;lhas . Mür;lha bedeutet "Halunke" . Es heißt in der Gitä: 
"Nur Halunken glauben, Sri Kf!iQ.a sei ein gewöhnlicher Mensch . Sie wissen nicht, 
was Sri Kf�Q.as Stellung ist oder was Seine transzendentalen Kräfte sind." Da sie 
sich Seiner transzendentalen Kräfte nicht bewußt sind, verspotten die Unpersönlich­
keitsanhänger die Person Sri Kr!>Q.as, wohingegen die Gottgeweihten kraft ihrer die­
nenden Haltung Ihn als die Persönlichkeit Gottes verstehen können. Im Zehnten 
Kapitel der Bhagavad-gitä bestätigt Arjuna ebenfalls, daß es sehr schwierig ist, die 
Persönlichkeit des Herrn zu verstehen. 
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indra uväca 
idam apy acyuta visva-bhävanam 

vapur änanda-karam mano-drsäm 
sura -vidvi{-k$apa!Jair udäyudhair 

bhuja-da!Jr;/air upapannam a:>{abhib 

indrab uväca-König Indra sprach; idam -diese; api-gewiß ; acyuta-Q Unfehl­
barer; visva-bhävanam-zum Wohl des Universums; vapub-transzendentale Ge-
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stalt; änanda-karam--eine Ursache der Freude; manab -drsäm-für den Geist und 
das Auge; sura-vidvi{-auf Deine Geweihten neidisch; k$apa�aib-<iurch Strafe; ud­
äyudhaib-mit erhobenen Waffen; bhuja-da�(iaib-mit Armen; upapannam-beses­
sen von; a${abhib-mit acht. 

ÜBERSETZUNG 

König lndra sagte: Mein  l ieber Herr, Deine transzendentale Gestalt mit 
acht Armen und Waffen in  jeder Hand erscheint zum Wohl des gesamten 
Universums und ist für den Geist und die Augen sehr angenehm. ln solch 
einer form ist Deine Herrl ichkeit immer bereit, die Dämonen zu bestrafen, 
die Deine Geweihten beneiden. 

ERLÄUTERUNG 

Aus den offenbarten Schriften verstehen wir, daß Sri Vümu im allgemeinen mit 
vier Händen erscheint, doch in dieser Opferarena erschien Vi�1,1u mit acht Händen. 
König lndra sagte: "Obwohl wir es gewohnt sind, Deine vierhändige Vi�1,1u-Form 
zu sehen, ist diese Erscheinung mit acht Händen ebenso wirklich wie die vierhändige 
Form." Wie Brahmä gesagt hatte, übersteigt es die Kraft der Sinne, die transzenden­
tale Gestalt des Herrn zu erkennen. Als Antwort auf Brahmäs Feststellung sagte ln­
dra, daß die transzendentale Form des Herrn mit den materiellen Sinnen zwar nicht 
wahrnehmbar sei, daß aber Seine Taten und Seine transzendentale Gestalt verstan­
den werden könnten. Die ungewöhnlichen Merkmale des Herrn, Seine ungewöhnli­
chen Taten und Seine ungewöhnliche Schönheit können selbst von einem gewöhnli­
chen Menschen wahrgenommen werden. Als Sri Kr;�1,1a zum Beispiel wie ein sechs­
oder siebenjähriger Knabe in Vr;ndävana erschien, baten die dortigen Bewohner Ihn 
um Hilfe, als unaufhörlich Regen niederfiel. Der Herr rettete die Bewohner von 
Vr;ndävana, indem Er den Govardhana-Hügel hochhob und auf dem kleinen Finger 
Seiner linken Hand sieben Tage lang ruhen ließ . Diese ungewöhnliche Tat des Herrn 
sollte selbst materialistische Menschen überzeugen, die bis an die Grenze ihrer mate­
riellen Sinne spekulieren wollen. Die Taten des Herrn sind auch für die experimen­
telle Sicht angenehm,  doch Unpersönlichkeitsanhänger werden an Seine Identität 
nicht glauben, da sie die Persönlichkeit des Herrn studieren, indem sie sie mit ihrer 
eigenen Persönlichkeit vergleichen. Weil Menschen in der materiellen Welt keinen 
Hügel hochheben können, glauben sie nicht, daß der Herr dies könne. Sie halten die 
Aussagen des Srimad-Bhägavatam für sinnbildlich und versuchen, sie auf ihre ei­
gene Art zu interpretieren. Doch der Herr hob den Hügel tatsächlich vor den Augen 
aller Bewohner von Vr;ndävana in die Höhe, wie von großen äcäryas und Verfas­
sern wie Vyäsadeva und Närada bestätigt wird. Alles in Beziehung zum Herrn -
Seine Taten, Seine Spiele und Seine ungewöhnlichen Merkmale - sollte so ange­
nommen werden wie es ist, und auf diese Weise können wir den Herrn selbst in un­
serem gegenwärtigen Zustand verstehen. Hier nun bestätigt König lndra: "Deine 
Gegenwart mit acht Händen ist ebenso gut wie Deine Gegenwart mit vier Händen." 
Darüber besteht kein Zweifel . 
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patnya ücu/:1 

yajiio 'yam tava yajandya kena sr$/O 
vidhvasta/:1 pasupatinddya dak$a-kopdt 

tarn nas tvam sava-sayanäbha-sdnta -medham 
yajiidtman nalina-rucd drsä punihi 

225 

patnya/:1 ücu/:1-die Frauen der Opferdarbringer sprachen; yajiia/:1-das Opfer; 
ayam-dieses; tava-Dein; yajanäya-verehrend; kena-Brahmäs; S($/a/:1-arran­
gierend; vidhvasta/:1-verwüstet; pasupatind-von Siva; adya-heute; dak$a-kopät 
-aus dem Zorn auf Dak�a; tarn-es; na/:1-unser; tvam-Du; sava-sayana-tote Kör­
per; äbha-wie; sänta -medham-die immer noch zu opfernden Tiere; yajiia­
ätman-o Herr des Opfers; nalina-Lotos; rucd-schön; drsd-durch den Blick Dei­
ner Augen; punlhi-geheiligt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Frauen der Opferdarbringer sprachen: Mein l ieber Herr, dieses Opfer 
wurde auf Anweisung Brahmäs arrangiert, doch unglücksel igerweise verwü­
stete Siva, der auf Dak� zornig war, den gesamten Schauplatz, und auf­
grund seines Zornes sind die für das Opfer best immten Tiere jetzt tot . . Die 
Vorbereitungen des Opfers sind daher verlorengegangen. Möge nun durch 
den Bl ick Deiner Lotosaugen diese Opferarena wieder geheil igt werden. 

ERLÄUTERUNG 

Tiere wurden im Opfer dargebracht, um ihnen ein neues Leben zu schenken; das 
war der Grund, warum man dort Tiere hatte. Ein Tier im Opfer darzubringen und 
ihm ein neues Leben zu geben, war der Beweis für die Kraft der gechanteten 
mantras. Unglückseligerweise wurde Dak�as Opfer von Siva verwüstet, und einige 
der Tiere waren getötet worden. (Eines war getötet worden, nur um den Kopf Dak­
� zu ersetzen. )  Ihre Körper lagen überall tot umher, und die Opferarena war in eine 
Leichenstätte verwandelt worden. Damit war der eigentliche Zweck des yajiia verlo­
rengegangen. 

Da Vi�I,lU das Endziel solcher Opferzeremonien ist, wurde Er von den Frauen der 
Priester gebeten, über die yajiia-Arena mit Seiner grundlosen Barmherzigkeit zu 
blicken, so daß die routinemäßige Tätigkeit des yajiia fortgesetzt werden konnte. Die 
Bedeutung ist hier, daß Tiere nicht unnötig getötet werden sollen . Sie wurden ge-
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braucht, um die Kraft der mantras zu beweisen und hätten durch den Gebrauch von 
mantras verjüngt werden sollen. Sie hätten nicht getötet werden sollen, wie es Siva 
tat, um Dak� Kopf durch einen Tierkopf zu ersetzen. Es war erfreulich, ein Tier 
geopfert und verjüngt zu sehen, und diese erfreuliche Atmosphäre war verloren ge­
gangen. Die Frauen der Priester baten daher darum ,  daß die Tiere durch den Blick 
V�I)US wieder zum Leben erwachten, damit ein angenehmes yajiia stattfinden 
konnte. 
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r!jaya ücu/:1 
ananvitam te bhagavan vice!j{itam 

yad ätmanä carasi hi karma näjyase 
vibhütaye yata upasedur isvarim 

na manyate svayam anuvartatim bhavän 

r!jaya/:1-die Weisen; ücu/:1-beteten; ananvitam-wunderbar; te-Deine; bhaga­
van-{) Besitzer aller Reichtümer; vice!j{itam-Taten; yat-welche; ätmanä-durch 
Deine Kräfte; carasi-Du führst aus; hi-gewiß; karma-an solche Taten; na ajya­
se-Du bist nicht angehaftet; vibhütaye-um ihre Barmherzigkeit; yata/:1-von der; 
upasedu/:1-verehrt; isvarim-Lak�mi, die Glücksgöttin; na manyate-bist nicht an­
gehaftet; svayam-Du; anuvartatim-an Deine gehorsame Dienerin (Lak�mi); bha­
vän-Deine Herrlichkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Die Weisen beteten:  Lieber Herr, Deine Taten sind überaus wunderbar, 
und obwohl Du a l les durch Deine verschiedenen Kräfte tust, haftest Du 
nicht an solchen Taten. Du hängst n icht einmal an der Glücksgöttin, die von 
großen Halbgöttern wie Brahmä verehrt wird, welche um ihre Barmherzig­
keit bitten. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä heißt es, daß der Herr keinen Wunsch hat, irgendein Er­
gebnis aus Seinen wunderbaren Taten zu bekommen; noch ist es notwendig, daß Er 
sie überhaupt ausführt. Um aber der Allgemeinheit ein Beispiel zu geben, handelt Er 
trotzdem manchmal ,  und solche Taten sind sehr wunderbar. Er haftet an nichts. Na 
mäm karmäl)i limpanti: Obwohl Er auf sehr wunderbare Weise handelt, hängt Er 
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an nichts (Bg. 4 . 1 4). Er ist in Sich Selbst zufrieden. Hier wird das Beispiel gegeben, 
daß die Glücksgöttin Lak�ml immer im Dienst des Herrn tätig ist , aber dennoch 
hängt Er nicht an ihr. Sogar große Halbgötter wie Brahmä verehren die Glücksgöt­
tin, um ihre Gunst zu erlangen, doch obwohl der Herr von vielen Hunderttausenden 
von Glücksgöttinnen verehrt wird, hängt Er an keiner einzigen von ihnen. Dieser 
Unterschied in bezug auf die erhabene transzendentale Stellung des Herrn wird hier 
von den großen Weisen besonders erwähnt; Er gleicht nicht dem gewöhnlichen Le­
bewesen, das an dem Ergebnis seiner Handlung haftet. 
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siddhä ücu/:1 
ayam tvat-kathä-mn>{a-piyü!ja-nadyäm 

mano-väraiJa/:1 klesa-dävägni-dagdha/:1 
tr!järto 'vagä(iho na sasmära dävam 

na ni!jkrämati brahma-sampannavan na/:1 

siddhä/:1-die Siddhas; ücu/:1-beteten; ayam-diese; tvat -kathä-Deine Spiele; 
mf!jfa-rein; piyü!ja-des Nektars; nadyäm-im Fluß; mana/:1-des Geistes; väraiJa/:1 
-der Elefant; klesa-Leiden; däva-agni-durch den Waldbrand; dagdha/:1-ver­
brannt; {f!jä-Durst; ärta/:1-geplagt; avagä(iha/:1-eingetaucht; na sasmära-erinnert 
sich nicht an; dävam-den Waldbrand oder die Leiden; na ni!jkrämati-kommen 
nicht heraus; brahma-das Absolute; sampanna- vat-wie eingetaucht sein; na/:1-
unser. 

Ü BERSETZUNG 

Die Siddhas beteten:  Wie ein Elefant, der unter einem Waldbrand gel it­
ten hat, aber a l le seine Leiden vergessen kann, indem er in  einen Fluß 
steigt, tauchen unsere Gemüter, o Herr, immer in den nektargleichen F luß 
Deiner transzendentalen Spiele und haben nie mehr den Wunsch, solche 
transzendentale Glücksel igkeit zu verlassen, die so gut ist wie die Freude 
des Verschmelzens mit dem Absoluten. 

ERLÄUTERUNG 

Diese Aussage kommt von den Siddhas, den Bewohnern von Siddha-loka, wo die 
acht Arten materieller Vollkommenheit vollständig sind. Die Bewohner von Siddha-
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loka beherrschen die acht Arten yogischer Vollkommenheit, doch ihrer Aussage 
kann man entnehmen, daß sie reine Gottgeweihte sind. Sie tauchen immer in den 
nektargleichen Fluß des Hörens von den Spielen des Herrn. Das Hören von den 
Spielen des Herrn nennt man km:za-kathä. Es gibt eine ähnliche Feststellung Prah­
läda Mahäräjas, daß diejenigen, die immer in das Nektarmeer des Beschreibens der 
Spiele des Herrn eingetaucht sind, befreit sind und sich nicht mehr vor dem mate­
riellen Leben fürchten. Die Siddhas sagen, der Geist des gewöhnlichen Menschen sei 
voller Sorgen. Hier wird das Beispiel des Elefanten gegeben, der in einem Wald­
brand gelitten hat und in einen Fluß steigt, um Erleichterung zu erfahren . Wenn die 
Menschen, die im Waldbrand des materiellen Daseins leiden, nur in den nektarglei­
chen Fluß der Beschreibungen der Spiele des Herrn steigen würden, könnten sie 
alles Elend dieses erbärmlichen materiellen Daseins vergessen. Die Siddhas küm­
mern sich nicht um fruchtbringende Werke wie Opferdart;ingungen und das Errei­
chen guter Ergebnisse. Sie tauchen nur in die transzendentalen Gespräche über die 
Spiele des Herrn ein. Das macht sie völlig glücklich und frei von Sorgen um fromme 
oder unfromme Tätigkeiten. Für diejenigen, die immer Kf�l)a-bewußt sind, ist es 
nicht notwendig , fromme oder unfromme Opfer oder Tätigkeiten auszuführen. 
Kf�l)a-Bewußtsein ist in sich selbst vollkommen, denn es beinhaltet alle Vorgänge, 
die in den vedischen Schriften gepriesen werden. 
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yajamäny uväca 

svägatam te prasidesa tubhyam namab 
sriniväsa sriyä käntayä trähi nab 

tväm rte 'dhisa närigair makhab sobhate 
Sir$a-hinab ka-bandho yathä puru$ab 

yajamäni-<iie Frau Dak�as; uväca-betete; su-ägatam-glückbringendes Er­
scheinen; te-Dein; prasida-werde erfreut; isa-mein lieber Herr; tubhyam-Dir; 
namab-achtungsvolle Ehrerbietungen; sriniväsa-o Reich der Glücksgöttin; sriyä 
-mit Lak�mi; käntayä-Deiner Frau; trähi-beschütze; nab-uns; tväm-Du; 
rte-ohne; adhisa-o Höchster Herrscher; na-nicht; arigaib-mit Körpergliedern; 
makhah.-<iie Opferarena; sobhate-ist schön; Sir$a-hinab-ohne den Kopf; ka-band­
hab-nur einen Körper besitzend; yathä-wie; puru$ab-ein Mensch . 
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ÜBERSETZUNG 

Die Frau Dak�s be'tete wie folgt: Mein  l ieber Herr, es ist unser großes 
Glück, daß Du in dieser Opferarena erschienen bist .  lcll erweise Dir meine 
achtungsvol len Ehrerbietungen, und ich bitte Dich, an dieser Zeremonie 
Wohlgefal len zu finden. Die Opferarena ist ohne Dich nicht schön, ebenso 
wie ein Körper ohne Kopf nicht schön ist. 

ERLÄUTERUNG 

Ein anderer Name Sri Vi�l)US ist YajiieSvara. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß 
alle Tätigkeiten als vi:;;.1,1u -yajria, für die Freude Sri Vi�l)US, ausgeführt werden soll­
ten. Solange wir Ihn nicht erfreuen, ist alles, was wir tun, die Ursache unserer 
Knechtschaft in der materiellen Welt. Dies wird hier von der Frau Dak� bestätigt: 
"Ohne Deine Gegenwart ist die Pracht dieser Opferzeremonie nutzlos, ebenso wie 
ein Körper ohne Kopf, auch wenn er geschmückt sein mag , nutzlos ist ." Dieser Ver­
gleich ist auch auf den Gesellschaftskörper anwendbar. Die materielle Zivilisation 
ist sehr stolz darauf, fortgeschritten zu sein, doch ist sie im Grunde der nutzlose 
Rumpf eines kopflosen Körpers. Ohne K{�l)a-Bewußtsein, ohne ein Verständnis 
Vi�l)US, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, ist jeder Fortschritt einer Zivilisation, 
ganz gleich wie kompliziert er sein mag ,  wertlos. Im Hari-bhakti-sudhodaya (3 . 1 1 )  
heißt es: 

bhagavad-bhakti-hinasya 
jäti/:1 sästram japas tapa/:1 

aprä1,1asyaiva dehasya 
ma1,1t;lanam loka-rarijanam 

Die Bedeutung ist, daß manchmal, wenn ein Freund oder Verwandter stirbt, vor 
allem unter den niederen Gesellschaftsklassen, der tote Körper geschmückt wird. 
Gekleidet und geschmückt wird der Körper in einer Prozession getragen. Diese Art 
der Schmückung des toten Körpers· hat keinen tatsächlichen Wert, da die Lebens­
kraft bereits fortgegangen ist. In ähnlicher Weise ist jede Art von Adel, sozialem 
Ansehen oder Fortschritt der materiellen Zivilisation ohne Kr�l)a-Bewußtsein so gut 
wie die Schmückung eines toten Körpers. Der Name von Dak� Frau war Prasüti, 
und sie war die Tochter Sväyambhuva Manus. Ihre Schwester Devahüti war mit 
Kardama Muni verheiratet, und Kapiladeva, die Persönlichkeit Gottes, wurde ihr 
Sohn. Prasuti war also die Tante Sri Vi!)l)US. Sie bat Sri Vi�l)U voller Zuneigung um 
Seine Gunst, und weil sie Seine Tante war, bat sie um eine besondere Gunst. In die­
sem Vers ist auch bedeutsam, daß der Herr zusammen mit der Glücksgöttin geprie­
sen wird. Wo immer Sri Vi�l)U verehrt wird, wird man natürlicherweise die Gunst 
der Glücksgöttin finden. Sri Vi�l)u wird als amrta oder transzendental angespro­
chen. Die Halbgötter, einschließlich Brahmäs und Sivas, wurden nach der Schöp­
fung erschaffen, doch Sri Vi�l)U existierte schon vor der Schöpfung . Er wird daher 
als amrta angesprochen. Sri Vi!)l)U wird von den Vai�l)avas zusammen mit Seiner 
inneren Energie verehrt. Prasüti, die Frau Dak�, flehte den Herrn an, die Priester 
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zu Vai�l)avas zu machen, denn bisher waren sie nichts weiter als frachtbringende 
Arbeiter, die Opfer um materieller Vorteile willen darbrachten. 
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lokapälä ücul:z 

dr$/a/:1 kim no drgbhir asad-grahais tvam 
pratyag-dra$!ä drsyate yena visvam 

mäyä hy e$ä bhavadiyä hi bhüman 
yas tvam $a${a/:l paflcabhir bhäsi bhütai/:1 

loka-pälä/:1--die Herrscher der verschiedenen Planeten; ücu/:1-sagten; dma/:1-
gesehen; kim-ob; na/:1-von uns; drgbhi/:1--durch die materiellen Sinne; asat-grahai/:1 
--die kosmische Manifestation offenbarend; tvam-Du; pratyak-dra$!ä-innerer 
Zeuge; drsyate-wird gesehen; yena-von wem; visvam--das Universum;  mäyä--die 
materielle Welt; hi-weil ; e$ä--dieses; bhavadiyä-Deine; hi-gewiß; bhüman-o Be­
sitzer des Universums; ya/:1-weil ; tvam-Du; $a${a/:l--das sechste; paflcabhi/:1-mit 
den fünf; bhäsi-erscheinst; bhütai/:1-mit den Elementen . 

ÜBERSETZUNG 

Die Herrscher verschiedener Planeten sprachen wie folgt: Lieber Herr, 
wir glauben nur an unsere di rekte Wahrnehmung, doch unter den gegebe­
nen Umständen wissen wir n icht, ob wir Dich tatsächl ich mit unseren mate­
riel len Sinnen gesehen haben. Mit unseren materiellen Sinnen können wir 
nur die kosmische Manifestation wahrnehmen, doch Du befindest Dich jen­
seits der fünf Elemente - Du bist das sechste. Wir sehen Dich daher als eine 
Schöpfung der materiellen Welt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Herrscher der verschiedenen Planeten sind gewiß in materieller Hinsicht 
sehr reich und daher sehr eingebildet. Solche Personen sind unfahig , die transzen­
dentale, ewige Gestalt des Herrn zu verstehen. In der Brahma-samhitä heißt es, daß 
nur diejenigen, deren Augen mit Liebe zu Gott gesalbt sind, die Persönlichkeit Got· 
tes bei jedem Schritt ihres Tuns sehen können. Auch in den Gebeten Kuntis (SB. 
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1 . 8 . 26) heißt es, daß nur diejenigen, die akincana-gocaram sind, daß heißt die mate­
riell nicht eingebildet sind, die Höchste Persönlichkeit Gottes sehen können; andere 
sind verwirrt und können an die Absolute Wahrheit nicht einmal denken . 
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yogesvarä ücu/:1 
preyän na te 'nyo 'sty amutas tvayi prabho 

visvätmanik:;;en na prthag ya ätmana/:1 
athäpi bhaktyesa tayopadhävatäm 

ananya-vrttyänugrhä(la vatsala 

yoga-isvarä/:1--<iie großen Mystiker; ücu/:1-sagten; preyän-sehr lieb; na-nicht; 
te-von Dir; anya/:1-ein anderer; asti-es gibt; amuta/:1-von diesem; tvayi-in Dir; 
prabho-Iieber Herr; visva-ätmani-in der Überseele aller Lebewesen; ik:;;et-sehen; 
na-nicht; prthak-verschieden; ya/:1--<iie; ätmana/:1--<iie Lebewesen; atha api-so viel 
mehr; bhaktyä-mit Hingabe; isa-<J Herr; tayä--<iamit ; upadhävatäm-von denen, 
die verehren; ananya-vrttyä-unfehlbar; anugrhä(la-Gunst; vatsala-<J wohlgesinn­
ter Herr. 

ÜBERSETZUNG 

Die großen Mystiker sagten :  Lieber Herr, Menschen, die Dich als von sich 
selbst nicht verschieden betrachten, da sie wissen, daß Du die Überseele al­
ler Lebewesen bist, sind Dir gewiß sehr, sehr l ieb. Du bist denen, die sich im 
hingebungsvollen Dienst betätigen und Dich a ls  den Herrn und sich a ls  Die­
ner betrachten, sehr wohlgesinnt. Durch Deine Barmherzigkeit segnest Du 
sie stets mit Dei ner Gunst. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird darauf hingedeutet, daß die Monisten und die großen Mysti­
ker die Persönlichkeit Gottes als eins kennen. Dieses Einssein ist nicht das 
Mißverständnis, daß ein Lebewesen der Höchsten Persönlichkeit Gottes in jeder 
Hinsicht ebenbürtig sei . Dieser Monismus beruht auf reinem Wissen, wie in der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 7) beschrieben und bestätigt wird: priyo hi jnänino 'tyartham 
aham sa ca mama priya/:1. Der Herr sagt, daß diejenigen, die im transzendentalen 
Wissen fortgeschritten sind und die Wissenschaft des Kr�r:ta-Bewußtseins kennen, 
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Ihm sehr lieb sind, und Er ist auch ihnen sehr lieb. Diejenigen, die die Wissenschaft 
von Gott in vollkommener Weise kennen, wissen, daß die Lebewesen die höhere 
Energie des Herrn sind. Dies findet man in der Bhagavad-gitä im Siebten Kapitel be­
stätigt: die materielle Energie ist untergeordnet, und die Lebewesen sind höhere 

- Energie. Die Energie und der Energie-Ursprung sind nicht verschieden, und daher 
besitzen Energien die gleiche Eigenschaft wie ihr Ursprung . Menschen, die vollkom­
menes Wissen über den Herrn, die Persönlichkeit Gottes, besitzen, da sie Seine ver­
schiedenen Energien analysieren und ihre eigene wesensgemäße Stellung kennen, 
sind dem Herrn gewiß sehr, sehr lieb. Diejenigen jedoch, die vielleicht nicht einmal 
mit dem Wissen von der Höchsten Persönlichkeit vertraut sind, die aber immer mit 
Liebe und Glauben an den Herrn denken und fühlen, daß Er groß und daß sie Seine 
winzigen Teile, Seine ewigen Diener sind, stehen noch mehr in Seiner Gunst. Die 
besondere Bedeutsamkeit dieses Verses liegt darin, daß der l-lerr als vatsala ange­
sprochen wird. Vatsala bedeutet "immer wohlgesinnt" . Der Name des Herrn ist 
bhakta-vatsa/a. Der Herr ist als bhakta -vatsa/a berühmt, was bedeutet, daß Er den 
Geweihten immer günstig gesinnt ist . Nirgendwo in der vedischen Literatur wird Er 
als jiiäni-vatsa/a angesprochen. 

VERS 39 

ii1•t�«'4�f6e�! � 
'II�Qiilwt!J"I:qiSS€4fiil:q:ql 

� ����· 
fclPlctMijRii!JUII€44� Will: � � ��� � 

jagad-udbhava-sthiti- laye!ju daivato 
bahu-bhidyamäna-gu�ayätma-mäyayä 

racitätma -bheda-mataye sva-sarizsthayä 
vinivartita -bhrama-gu�ätmane namaf:r 

jagat-<iie materielle Welt; udbhava-8chöpfung; sthiti-Erhaltung; /aye!ju-in 
der Vernichtung ; daivataf:r-8chicksal; bahu-viele; bhidyamäna-vielfa.ltig ; gu�ayä 
-<iurch materielle Eigenschaften; ätma-mäyayä-<iurch Seine materielle Energie; 
racita-erzeugt; ätma-in den Lebewesen; bheda-mataye-<ier verschiedene Neigun­
gen erzeugte; sva-sarizsthayä-<iurch Seine innere Kraft; vinivartita-veranlaßt auf­
zuhören; bhrama-Wechselwirkung; gu�a-<ier materiellen Erscheinungsweisen; 
ätmane-lhm in Seiner persönlichen Gestalt; namaf:r-Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 

Wir erweisen unsere achtungsvollen Ehrerbietungen dem Höchsten, der 
eine Vielfalt von Manifestationen geschaffen und unter den Bann der drei 
Eigenschaften der materiellen Welt gestel l t  hat, um sie zu erschaffen, zu er­
halten und zu vernichten. Er Selbst befindet Sich nicht unter der Herrschaft 
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der äußeren Energie; in Seinem persönl ichen Aspekt ist Er völ l ig frei von der 
mannigfaltigen Manifestation materieller Eigenschaften, und Er befindet 
Sich nicht in der I l l usion falscher Identifizierung. 

ERLÄUTERUNG 

Zwei Situationen sind in diesem Vers beschrieben: einmal die Schöpfung, Erhal­
tung und Vernichtung der materiellen Welt und zum anderen der Aufenthaltsort des 
Herrn. Der Aufenthaltsort des Herrn, das Königreich Gottes, hat auch Eigenschaf­
ten. Es heißt daher, daß Goloka Sein persönliches Reich ist. In Goloka gibt es eben­
falls Eigenschaften, doch diese Eigenschaften sind nicht in Schöpfung, Erhaltung 
und Vernichtung aufgeteilt. In der äußeren Energie macht es die Wechselwirkung 
der drei Erscheinungsweisen möglich , daß Dinge erschaffen, erhalten und vernichtet 
werden. In der spirituellen Welt, im Königreich Gottes, aber gibt es dieses nicht, da 
alles ewig , empfindsam und glückselig ist. Es gibt eine Gruppe von Philosophen, die 
das Erscheinen der Persönlichkeit Gottes in der materiellen Welt mißverstehen. Sie 
stehen unter dem Eindruck, wenn die Höchste Persönlichkeit Gottes erscheine, stehe 
Sie unter dem Einfluß der drei Eigenschaften wie alle anderen Lebewesen, die in der 
materiellen Welt erscheinen. Das ist ihr Mißverständnis, und wie es hier eindeutig 
heißt (sva-samsthayä), ist der Herr durch Seine innere Kraft zu all diesen materiellen 
Eigenschaften transzendental . In ähnlicher Weise sagt der Herr in der Bhagavad­
gitä: "Ich erscheine durch Meine innere Kraft ." Sowohl die innere als auch die 
äußere Kraft unterstehen der Kontrolle des Höchsten, und daher kommt Er nicht 
unter die Herrschaft einer dieser Kräfte. Vielmehr steht alles unter Seiner Herr­
schaft. Um Seinen transzendentalen Namen, Seine transzendentale Gestalt, Seine 
transzendentalen Eigenschaften, Seine transzendentalen Spiele und Sein transzen­
dentales Zubehör zu manifestieren, veranlaßt Er Seine innere Energie zu wirken. 
Aufgrund der Mannigfaltigkeit der äußeren Kraft gibt es Manifestationen vieler 
qualitativer Halbgötter, angefangen mit Brahmä und Siva, und Menschen fühlen 
sich je nach ihrer eigenen materiellen Eigenschaft zu diesen Halbgöttern hingezogen. 
Wenn man jedoch transzendental ist oder die materiellen Eigenschaften überwindet, 
denkt man nur noch an die Verehrung der Höchsten Persönlichkeit. Diese Tatsache 
wird in der Bhagavad-gitä erklärt: Jeder, der im Dienst des Herrn tätig ist, steht zu 
der Vielfalt und Wechselwirkung der drei materiellen Eigenschaften bereits in tran­
szendentaler Stellung . Abschließend kann man sagen, daß die bedingten Seelen 
durch die Aktionen und Reaktionen der materiellen Eigenschaften, die unterschied­
liche Energien schaffen, hin- und hergerissen werden. In der spirituellen Welt aber 
wird nur der Höchste Herr, und niemand sonst, verehrt. 

VERS 40 
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brahmoväca 
namas te srita -sattväya 

dharmädinäm ca sütaye 
nirgw;äya ca yat-kä${häm 

näham vedäpare 'pi ca 

[Canto 4, Kap. 7 

brahma-iiie personifizierten Veden; uväca-sprachen; namab-achtungsvolle 
Ehrerbietungen; te-Dir; srita-sattväya-iier Zuflucht der Eigenschaft der Tugend; 
dharma-ädinäm-aller Religion, Enthaltung und Buße; ca-und; sütaye-iiie Quelle; 
nirgu11äya-transzendental zu materiellen Eigenschaften; ca-und; yat-von dem (des 
Höchsten Herrn); kä${häm-iiie Lage; na-nicht; aham-ich; veda-kenne; apare­
andere; api-gewiß; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Die personifizierten Veden sprachen: Wir erweisen unsere achtungsvol­
len Ehrerbietungen Dir, dem Herrn, der Zuflucht der Eigenschaft der Tu­
gend und daher dem Ursprung aller Rel igion, Enthaltung und Buße, denn 
Du bist transzendental zu materiellen Eigenschaften, und niemand kennt 
Dich oder Deine tatsächl iche Situation. 

ERLÄUTERUNG 

In der materiellen Welt gibt es die Trinität der drei materiellen Eigenschaften. Sr! 
Vi�Q.U hat die Oberaufsicht über die Eigenschaft der Tugend angenommen, die die 
Quelle der Religion, des Wissens, der Enthaltung, der Entsagung , des Reichtums 
und so fort ist. Aus diesem Grunde können wirklicher Frieden, Wohlstand, Wissen 
und Religion erreicht werden, wenn die Lebewesen in der materiellen Welt unter 
der Herrschaft der Eigenschaft der Tugend stehen. Sobald sie der Kontrolle der 
anderen beiden Eigenschaften, nämlich Leidenschaft und Unwissenheit, unterwor­
fen sind, wird ihr heikles, bedingtes Leben unerträglich . Sr! Vi�Q.U aber ist in Seiner 
ursprünglichen Stellung immer nirgu11a, was "transzendental zu diesen materiellen 
Eigenschaften" bedeutet. Gu11a bedeutet "Eigenschaft" und nir ist eine verneinende 
Vorsilbe. Dies bedeutet jedoch nicht, daß Er keine Eigenschaften hat; Er hat tran­
szendentale Eigenschaften, durch die Er erscheint und Seine Spiele manifestiert. Die 
posititve, transzendentale qualitative Manifestation ist denjenigen, die die Veden stu­
dieren, sowie den großen Halbgöttern wie Brahmä und Siva, unbekannt. Im  Grunde 
sind die transzendentalen Eigenschaften nur den Gottgeweihten sichtbar. Wie die 
Bhagavad-gitä bestätigt, kann man die transzendentale Stellung des Höchsten Herrn 
verstehen, wenn man einfach hingebungsvollen Dienst ausführt. Diejenigen, die sich 
in der Erscheinungsweise der Tugend befinden, können dieses transzendentale Ver­
ständnis zum Teil bekommen, doch wird in der Bhagavad-gitä geraten, daß man 
dieses hinter sich lassen muß. Die vedischen Prinzipien beruhen auf den drei Eigen­
schaften der materiellen Erscheinungsweisen. Man muß diese drei Eigenschaften 
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transzendieren; erst dann kann man in reinem und einfachem spirituellem Leben 
verankert sein. 

VERS 41 

df ffi '<I 'II +{ 

�:(ti51(11t ij(ifili�ISIT 
R � � 3((iiqM'ffi4( I 

(j � q� :Ii{ qllf�: 
� �: 5111Rtlsm qt� 1 1\l � I I  

agnir uväca 
yat- tejasäham susamiddha- tejä 

havyam vahe svadhvara äjyasiktam 
tarn yajfiiyam pafica-vidham ca paficabhib 

svi:J{am yajurbhib praf)ato 'smi yajfiam 

agnib-der Feuergott; uväca-sprach; yat- tejasä-durch dessen Ausstrahlung; 
aham-ich; su-samiddha-tejäb-so leuchtend wie loderndes Feuer; havyam-Gaben; 
vahe-ich nehme an; su -adhvare-im Opfer; äjya-siktam-mit Butter vermischt; 
!am-dieses; yajfiiyam-der Schutzherr des Opfers; pafica- vidham-fünf; ca-und; 
paficabhib-durch fünf; su- i!j{am-verehrt; yajurbhib-vedische Hymnen; praf)atab 
-achtungsvolle Ehrerbietungen erweisend; asmi-ich; yajfiam-Yajiia (Vi�I,lu). 

ÜBERSETZUNG 

Der Feuergott sprach: Mein  l ieber Herr, ich erweise Dir meine achtungs­
vol len Ehrerbietungen, denn durch Deine Gunst leuchte ich wie loderndes 
Feuer und nehme die mit Butter vermischten und i m  Opfer dargebrachten 
Gaben an. Die im Yaju r  Veda erwähnten fünf Arten von Gaben sind al le 
Deine verschiedenen Energien, und Du wirst durch fünf Arten von vedi ­
schen Hymnen verehrt .  Opfer (yajna) bezeichnet Dich, die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä heißt es eindeutig, daß yajfia für Sri Vi�I,lu ausgeführt wer­
den soll. Sri Vi�I,lu besitzt eintausend bekannte transzendentale Namen, von denen 
einer Yajfia ist. Es heißt eindeutig , daß alles für die Zufriedenstellung Yajftas oder 
Vi�Qus getan werden sollte. Alle anderen Handlungen, die jemand ausführen mag,  
sind nur Ursachen von Bindung. Jeder muß in Übereinstimmung mit den vedischen 
Hymnen yajfla ausführen. Wie es in den Upani$aden heißt, sind Feuer, ein Altar, 
der glückverheißende Vollmond, der viermonatige Zeitraum, den man cäturmäsya 
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nennt, das Opfertier, der soma genannte Trank und auch die besonderen Hymnen, 
die in den Veden erwähnt sind und aus vier Buchstaben bestehen, notwenige Requi­
siten . Eine Hymne lautet wie folgt: äsrävayeti caturak$arari1 astu srau$at;/ iti catur­
ak$arari1 yajeti dväbhyäm ye yajämahab. Diese mantras , die den sruti- und smrti­
· Schriften gemäß gechantet werden, sind nur dazu da, Sri Vi�IJ.U zu erfreuen. Allein 
für die Befreiung derjenigen, die materiell bedingt und materiellem Genuß verhaftet 
sind, ist es empfohlen, yajiia auszuführen und den Regeln und Vorschriften der vier 
Unterteilungen der Gesellschaft und des spirituellen Lebens zu folgen. Im Vi$�U Pu ­
rä�a heißt es, daß man allmählich befreit werden kann, wenn man Vi�IJ.U Opfer dar­
bringt. Das ganze Ziel des Lebens besteht daher darin, Vi�IJ.U zu erfreuen . Das ist 
yajiia. Jeder Mensch, der im KJ;�IJ.a-Bewußtsein lebt, hat sein Leben der Zufrieden­
stellung KJ;�IJ.as, des Ursprungs aller Vi�IJ.u-Formen, geweiht, und indem er täglich 
Verehrung und prasäda darbringt, wird er der beste yajiia-A usführer . Im Srlmad­
Bhägavatam heißt es eindeutig , daß im gegenwärtigen Zeitalter des Kali die einzige 
erfolgreiche Durchführung von yajiia oder Opfer der yajiiaib saizklrtana-präyaib ist: 
die beste Art von Opfer besteht darin, einfach Hare K�;�ma, Hare KJ;�IJ.a, K�;�ma 
KJ;�IJ.a, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare zu chanten. 
Dieser yajiia wird vor der Gestalt Sri Caitanyas dargebracht, ebenso wie andere yaj­
iias vor der Gestalt Sri Vi�IJ.US dargebracht werden. Diese Empfehlungen findet man 
im Elften Canto des Srlmad-Bhägavatam. Darüber hinaus bestätigt diese yajiia­
Durchführung , daß Sri Caitanya Mahäprabhu Vi�IJ.U persönlich ist. So wie Sri 
Vi�IJ.U vor langer, langer Zeit beim Dak�a-yajiia erschien, so ist Sri Caitanya in die­
sem Zeitalter erschienen, um unseren saizklrtana-yajiia anzunehmen. 

VERS 42 
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purä kalpäpäye sva-krtam udarl-krtya vikrtam 
tvam evädyas tasmin salila uragendrädhisayane 

pumän se$e siddhair hrdi vimrsitädhyätma-padavib 
sa evädyäk$�or yab pathi carasi bhrtyän avasi nab 

deväb-die Halbgötter; ücub-sagten; purä-vormals; kalpa-apäye-bei der Ver­
wüstung des kalpa; sva-krtam-selbst erzeugt; udarl-krtya-in Deinen Leib zurück­
gezogen habend; vikrtam-Wirkung ; tvam-Du; eva-gewiß; ädyab-ursprünglich; 
tasmin-in diesem; sali/e-Wasser; uraga-indra-auf Se�a; adhisayane-auf dem 
Bett; pumän-Persönlichkeit; se$e-ruhend; siddhaib-von den befreiten Seelen (wie 
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Sanaka und so fort); hrdi-im Herzen; vimrsita-meditiert über; adhyiitma-padavi/:1 
--{jer Pfad der philosophischen Spekulation; satz-Er; eva-gewiß; adya-jetzt; 
ak��o/:1-beider Augen; ya/:z--{jer; pathi-auf dem Pfad; carasi-Du bewegst Dich; 
bhrtyiin-Diener; avasi-beschützt; na/:1-uns . 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter sprachen: Lieber Herr, als es vormals eine Verwüstung 
gab, bewahrtest Du alle verschiedenen Energien der materiel len Manifesta­
tion in Deinem Leib  auf. Damals meditierten al le Bewohner der höheren 
Planeten, repräsentiert von befreiten Seelen wie Sanaka, kraft phi loso­
phischer Speku lation über Dich. Du bist daher die u rsprüngl iche Person, 
und Du ruhst auf dem Wasser der Vernichtung auf dem Bett der Se�­
Schlange. Heute nun bist Du uns, die wir a l le  Deine Diener sind, sichtbar. 
Bitte beschütze uns. 

ERLÄUTERUNG 

Die in diesem Vers angesprochene Verwüstung ist die Teilvernichtung der niede­
ren Planeten im Universum ,  wenn sich Brahmä schlafenlegt Die höheren Planeten­
systeme, angefangen mit Mahar-loka, Jana-loka und Tapo-loka, werden zur Zeit 
dieser Vernichtung nicht überschwemmt. Der Herr ist der Schöpfer, wie in diesem 
Vers angedeutet wird, weil die Energien der Schöpfung durch Seinen Körper mani­
festiert werden, und nach der Vernichtung bewahrt Er alle Energien in Seinem Leib 
auf. 

Ein weiterer wichtiger Punkt in diesem Vers ist, daß die Halbgötter sagten: "Wir 
sind alle Deine Diener (bhrtyiin). Bitte beschütze uns."  Die Halbgötter sind von Vi�­
IJUS Schutz abhängig ; sie sind nicht unabhängig . Die Bhagavad-gitii verurteilt daher 
die Verehrung der Halbgötter, da diese nicht notwendig ist und es klar heißt, daß 
nur diejenigen, die den Verstand verloren haben, hingehen und die Halbgötter um 
ihre Gunst bitten. Im allgemeinen kann jeder, der materielle Wünsche erfüllt haben 
möchte, Vi�l)u bitten, statt zu den Halbgöttern zu gehen. Diejenigen, die die Halb­
götter verehren, sind nicht sehr intelligent. Abgesehen davon sagen die Halbgötter: 
"Wir sind Deine ewigen Diener."  Den Dienern oder Geweihten des Herrn liegt also 
nicht sehr viel daran, fruchtbringenden Tätigkeiten nachzugehen, die vorgeschriebe­
nen yajnas durchzuführen oder gedanklicher Spekulation nachzuhängen. Sie dienen 
einfach der Höchsten Persönlichkeit Gottes aufrichtig in Liebe und Hingabe und tun 
alles in solchem liebevollen Dienst, und der Herr gewährt solchen Geweihten unmit­
telbaren Schutz. In der Bhagavad-gftii sagt Sri K{�l)a: "Ergib dich einfach Mir,  und 
Ich werde dir vor allen Reaktionen auf sündhafte Handlungen Schutz gewähren."  
Die materielle Welt ist so beschaffen, daß man wissentlich oder unwissentlich sünd­
haft handeln muß , und solange man sein Leben nicht Vi�I)U geweiht hat, muß man 
alle Reaktionen auf sündhafte Handlungen erleiden. Jemand aber, der sein Leben 
dem Dienst des Herrn hingibt und weiht, genießt den unmittelbaren Schutz des 
Herrn. Er braucht sich nicht davor zu fürchten, aufgrund sündhafter Handlungen zu 
leiden; noch wünscht er sich willentlich oder unwillentlich, etwas Sündhaftes zu tun. 
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VERS 43 
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gandharvä ücuh 

amsämsäs te deva maricy-ädaya ete 
brahmendrädyä deva-gm:zä rudra-purogäl:z 

kri(iä-bhät:z{iam visvam idam yasya vibhürnan 
tasmai nityam nätha namas te karaväma 

gandharvä}:z-<lie Gandharvas; ücu}:z-sprachen; amsa -amsä}:z-winzige Teile Dei­
nes Körpers; te-Deines; deva-lieber Herr; marici-ädayal:z-Marici und die großen 
Weisen; ete-<liese; brahma-indra-ädyä}:z-angeführt von Brahmä und Indra; deva­
gat:zä/:z-<lie Halbgötter; rudra-purogäl:z-Siva als das Oberhaupt habend; kri{iä-bhät:z­
t;lam-ein Spielzeug; visvam-<lie gesamte Schöpfung;  idam-<liese; yasya-von dem; 
vibhüman-<ler Höchste Allmächtige; tasmai-Ihm; nityam-immer; nätha-<> Herr; 
nama}:z-achtungsvolle Ehrerbietungen; te-Dir; karaväma-wir erweisen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Gandharvas sagten: Lieber Herr, a l le Halbgötter, auch Siva, Brahmä, 
lndra, Marici und die großen Weisen, sind nur unterschiedl iche winzige 
Tei le Deines Körpers. Du bist der Höchste Al lmächtige, und die ganze 
Schöpfung ist für Dich wie ein Spielzeug. Wir erkennen Dich immer als die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes an, und wir erweisen Dir unsere achtungsvol­
len Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-samhitä heißt es, daß Kfl)l)a die Höchste Persönlichkeit Gottes 
ist. Es mag viele Götter geben, von Brahmä, Siva, Indra und Candra bis hinab zu 
den Herrschern der unteren Planetensysteme, den Präsidenten, Ministern, Vorsit­
zenden und Königen. Ja, jeder kann denken, er sei Gott. Das ist die falsche, eingebil­
dete Überzeugung materiellen Lebens. Im Grunde ist Vil)l)U der Höchste Herr; doch 
es steht sogar noch jemand über Vil)l)U, denn Vil)l)U ist das vollständige Teil eines 
Teils von Kfl)l)a. In diesem Vers wird dies durch das Wort amsärhsäl:z ausgedrückt, 
was sich auf das winzige Teil eines winzigen Teils bezieht. Im Caitanya-caritämrta 
fmdet man ähnliche Verse, die darauf hindeuten, daß die winzigen Teile des Herrn 
weiter in andere Teile und Teilchen ausgedehnt werden. Wie im Srimad-Bhä­
gavatam beschrieben wird, gibt es viele Manifestationen Vil)l)US und viele Mani­
festationen der Lebewesen. Vil)QU-Manifestationen nennt man svämsa, Teilmanife-
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stationen, und die Lebewesen werden vibhinnämsa genannt. Die Halbgötter wie 
Brahmä und Indra sind durch fromme Handlungen und Enthaltungen in ihre hohen 
Stellungen aufgestiegen, aber eigentlich ist Vi�I)U oder Kf�l)a der Herr eines jeden . 
Im Caitanya-caritämrta heißt es : ekale isvara kr$1Ja, ära saba bhrtya. Dies bedeutet, 
daß nur Kr;�l)a die Höchste Persönlichkeit Gottes ist und daß alle anderen, sogar das 
vi$1JU-tattva und gewiß die Lebewesen, Seine Diener sind. Baladeva ist die unmittel­
bare Erweiterung Kr;�l)as. Auch Er beschäftigt Sich in Kf�l)as Dienst, und zweifellos 
dienen Ihm die gewöhnlichen Lebewesen. Jeder ist von Natur aus dazu geschaffen, 
Kr;�l)a zu dienen. Hier erkennen die Gandharvas an, daß die Halbgötter, auch wenn 
sie sich manchmal als die Höchsten präsentieren mögen, im Grunde nicht die Höch­
sten sind. Die wirkliche Oberhoheit gehört Kr;�l)a. Kr$1Jas tu bhagavän svayam lau­
tet die Aussage des Srimad-Bhägavatam: "Kr;�l)a ist der einzige Höchste Herr ." Nur 
die Verehrung Kr;�l)as schließt daher die Verehrung aller anderen Teile mit ein, 
ebenso wie die Bewässerung der Wurzel eines Baumes auch alle Äste, Zweige, Blät­
ter und Blüten versorgt. 

VERS 44 
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vidyädharä ücu/:1 

tvan -mäyayärtham abhipadya kalevare 'smin 
krtvä mamäham iti durmatir utpathai/:1 svai/:1 

k$ipto 'py asad-vi$aya-lälasa ätma-moham 
YU$mat-kathämrta-ni!;evaka udvyudasyet 

vidyädharä/:1-die Vidyädharas; ücu/:1-sprachen; tvat-mäyayä-durch Deine 
äußere Kraft; artham-den menschlichen Körper; abhipadya-nachdem es erlangt 
hat; kaievare-im Körper; asmin-in diesem; krtvä-falsch identifiziert habend; ma­
ma-mich; aham-ich; iti-so; durmati/:1-die unwissende Person; utpathai/:1-durch 
falsche Wege; svai/:1-durch den eigenen Besitz; k$iptal;-abgelenkt; api-sogar; asat 
-zeitweilig ; vi$aya-lälasal;-sein Glück in Sinnesobjekten suchend; ätma-moham 
-<iie Illusion, der Körper sei das Selbst; YU$mat-Deine; kathä-Themen; amrta 
-Nektar; ni$evakal;-kostend; ut-von weiter Entfernung ; vyudasyet-kann befreit 
werden. 

ÜBERSETZUNG 

Die Vidyädharas sprachen: Lieber Herr, d iese menschliche Form des Kör­
pers ist dafür bestimmt, das höchste und vol lkommenste Ziel zu erreichen, 
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doch verwirrt durch Deine äußere Energie hält  sich das Lebewesen i rrtüm­
l ich für seinen Körper, identifiziert sich mit der materiel len Energie und 
möchte daher, von mäyä beeinflußt, durch materiel len Genuß glückl ich 
werden. Es ist irregeführt und immer von zeitwei l igem, i l lusorischem Glück 
angezogen. Deine transzendentalen Taten und Spiele aber sind so mächtig, 
daß man aus dieser I l l usion befreit werden kann, wenn man solche Erzähl­
ungen einfach hört und chantet. 

ERLÄUTERUNG 

Die menschliche Form des Lebens wird als arthada bezeichnet, weil der Körper 
für die verkörperte Seele eine sehr gute Hilfe ist, die höchste Vollkommenheit zu er­
reichen. Prahläda Mahäräja sagte, daß der Körper, obwohl zeitweilig , uns helfen 
kann, die höchste Vollkommenheit zu erreichen. Im Vorgang der Evolution von den 
niederen zu den höheren Lebensarten ist die menschliche Form des Lebens eine 
große Segnung . Aber mäyä ist so stark, daß wir trotz dieser großen Segnung der 
menschlichen Form des Lebens von zeitweiligem materiellem Glück beeinflußt sind 
und unser Lebensziel vergessen. Wir sind von Dingen angezogen, die aufhören wer­
den zu existieren. Der Anfang solcher Anziehung ist der zeitweilige Körper. In die­
sem furchtbaren Lebensumstand gibt es nur einen Weg der Befreiung - sich der 
transzendentalen Tätigkeit zuzuwenden, den Heiligen Namen des Höchsten Herrn ­
Hare Kr�l)a, Hare Kr�Qa, Kr�l)a Kr�Qa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare - zu chanten und zu hören. Die Wörter YU$mat-kathämrta-ni$e­
vakab bedeuten "diejenigen, die sich an dem Nektar der Erzählungen Deiner Herr­
lichkeit erfreuen" . Es gibt zwei Erzählwerke, die sich insbesondere mit den Worten 
und Taten Kr�l)as befassen: die Bhagavad-gitä ist die Unterweisung , die Kr�l)a gege­
ben hat, und das Srimad-Bhägavatam ist das Buch, welches Themen enthält, die sich 
ausschließlich mit Kr�l)a und Seinen Geweihten befassen . Diese beiden Bücher sind 
der besondere Nektar der Worte Kr�Qas. Für diejenigen, die diese beiden vedischen 
Schriften predigen, ist es sehr leicht, aus dem illusorischen bedingten Leben, das uns 
von mäyä aufgezwungen wird, herauszugelangen. Die I llusion besteht darin, daß die 
bedingte Seele nicht versucht, ihre spirituelle Identität zu verstehen. Sie ist mehr an 
ihrem äußeren Körper interessiert, der nur ein kurzes Aufflackern ist und zu einer 
ihm bestimmten Zeit vergehen wird . Die ganze Atmosphäre wird sich verändern, 
wenn das Lebewesen von einem Körper zum anderen wandern muß. · Im Banne 
mäyäs wird es erneut in einer anderen Atmosphäre zufrieden sein. Diesen Bann 
mäyäs nennt man ävara(lätmikä sakti, da er so stark ist, daß das Lebewesen in allen 
abscheulichen Umständen zufrieden ist. Selbst wenn es als Wurm geboren wird, der 
im Darm oder Magen inmitten von Urin und Kot lebt, wird es zufrieden sein. Das 
ist der bedeckende Einfluß mäyäs . Die menschliche Form des Lebens ist jedoch eine 
Möglichkeit, zu verstehen, und wenn man diese Gelegenheit versäumt, ist man 
höchst unglückselig. Der Weg,  von der täuschenden mäyä frei zu werden, besteht 
darin, sich mit Erzählungen von oder über K{�Qa zu beschäftigen. Sri Caitanya emp­
fahl eine Methode, durch die jeder in seiner gegenwärtigen Position unverändert 
bleiben, aber einfach aus den richtigen autoritativen Quellen über Kr�l)a hören mag . 
Sri Caitanya riet jedem, Kr�l)as Wort zu verbreiten. Er sagte: "Werdet alle spiri-
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tuelle Meister. Eure Pflicht ist es nur, zu jedem, den ihr trefft, über Kr�oa oder die 
von Kr�oa gegebenen Unterweisungen zu sprechen."  Die Internationale Gesellschaft 
für Krischna-Bewußtsein arbeitet für diesen Zweck. Wir fordern niemand auf, zu­
nächst seine Position zu verändern und dann zu uns zu kommen. Statt dessen laden 
wir jeden ein, zu uns zu kommen und einfach Hare K{�I,la, Hare K{�I,la, Kr�I.la 
Kr�1,1a, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare zu chanten, 
denn wir wissen, daß sich das Leben von jemand, der einfach über Kr�I.la chantet 
und hört, verändern wird; er wird ein neues Licht sehen, und sein Leben wird er- ' 
folgreich sein. 

VERS 45 
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brähmat:�ä ücub 

tvam kratus tvam havis tvam hutäsab svayam 
tvam hi mantrab samid-darbha-päträt:�i ca 

tvam sadasyartvijo dampati devatä 
agnihotram svadhä soma äjyam pasub 

brähmat:�äb-{]ie brähmat:�as; ücub-sprachen; tvam-Du; kratub-Opfer; tvam­
Du; havib-{]ie Gabe geklärter Butter; tvam-Du; huta-äsab-Feuer; svayam-per­
soniflziert; tvam-Du; hi-für; mantrab-{]ie vedischen Hymnen; samit-darbha­
päträt:�i-{]as Brennmaterial , das kusa-Gras und die Opfertöpfe; ca-und; tvam-Du; 
sadasya-{]er M itglieder der Versammlung; rtviJab-{]ie Priester; dampatf-{]er Vor­
steher des Opfers und seine Frau; devatä-{]ie Halbgötter; agni-hotram-{]ie heilige 
Feuerzeremonie; svadhä-{]ie Gabe an die Vorväter; somab-{]ie soma-Pflanze; 
äjyam-{]ie geklärte Butter; pasub-{]as Opfertier . 

ÜBERSETZUNG 

Die brähmaQaS sprachen: Lieber Herr, Du bist das personifizierte Opfer. 
Du bist die Gabe geklärter Butter; Du bist das Feuer; Du bist das Chanten 
vedischer Hymnen, mit denen das Opfer vol lzogen wird; Du bist das Brenn­
material; Du bist die Flamme; Du bist das ku5a-Gras, und Du bist die Opfer­
töpfe. Du bist die Priester, die das yajiia durchführen; Du bist die Halbgötter 
unter der Führung lndras, und Du bist das Opfertier. Al les was geopfert 
wird, bist Du oder Deine Energie. 
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ERLÄUTERUNG 

In diesen Sätzen wird das alldurchdringende Wesen Sr! Vi�I)us zum Teil erklärt. 
Es heißt im Vi��u Purä�a: Ebenso wie ein Feuer, das sich an einem Ort befmdet, 
Wärme und Licht überallhin verbreitet, so ist alles, was wir in den materiellen oder 
·
spirituellen Welten sehen, nichts anderes als eine Manifestation verschiedener Ener­
gien, die von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausgehen. Die brähma�as sagen 
hier, daß Sr! Vi�I)U alles ist - das Feuer, die Opferung,  die geklärte Butter, die Uten­
silien, der Opferplatz und das kusa-Gras - Er ist alles. Es wird hier bestätigt, daß 
die Durchführung von sankirtana-yajna in diesem Zeitalter ebenso gut ist wie alle 
anderen yajnas in allen anderen Zeitaltern. Wenn man sankirtana-yajna ausführt, 
indem man Hare Kr�Qa, Hare Kr�I)a, Kr�Qa Kr�Qa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare 
Räma, Räma Räma, Hare Hare chantet, ist es nicht notwendig , für die in den Veden 
empfohlenen vorgeschriebenen Opferzeremonien großartige Vorbereitungen zu tref­
fen. In dem mantra der Heiligen Namen Hare und Kr�Qa ist mit Hare die Energie 
Kr�Qas gemeint, und Kr��a ist das vi��u- tattva. Beide zusammen sind alles. In die­
sem Zeitalter stehen die Menschen stark unter dem Einfluß des Kali-yuga und kön­
nen nicht alles notwendige Zubehör beschaffen, um Opfer auszuführen, wie sie in 
den Veden empfohlen sind. Aber wenn man einfach Hare Kr�Qa chantet, karm man 
verstehen, daß man alle Arten von yajna ausführt, da alles was wir sehen nichts 
anderes als Hare (die Energie Kr�Qas) und Kr�Qa ist. Es besteht kein Unterschied 
zwischen Kr!>Qa und Seinen Energien. Da also alles eine Manifestation Seiner Ener­
gie ist, kann man davon ausgehen, daß alles Kr�I)a ist. Wenn man einfach alles mit 
Kr�Qa-Bewußtsein sieht, ist man eine befreite Seele. Man soll nicht irrtümlich glau­
ben, Kr�Qa habe keine persönliche Identität, weil alles Kr�I)a sei . Kr�I)a ist so vollen­
det, daß Er alles ist, obwohl Er Sich durch Seine Energie von allem getrennt hält. 
Das wird im Neunten Kapitel der Bhagavad-gitä bestätigt. Er ist als alles in der gan­
zen Schöpfung verbreitet, und doch ist Er nicht alles. Die von Sr! Caitanya empfoh­
lene Philosophie lautet, daß Er gleichzeitig eins und verschieden ist. 

VERS 46 
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tvam purä gäm rasäyä mahä-sükaro 
dam�{rayä padminim vära�endro yathä 

stüyamäno nadal li/ayä yogibhir 
vyujjahartha trayi-gätra yajna-kratu� 

tvam-Du; purä-in der Vergangenheit; gäm-<lie Erde; rasäyä�-aus dem Was­
ser; mahä-sükara�-<lie große Eber-Inkarnation; dam�{rayä-mit Deinen Hauern; 
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padminim-eine Lotosblume; väratza -indrab-ein Elefant; yathä-wie; stüyamänab 
-Gebete empfangend; nadan-sprechend; lilayä-sehr leicht; yogibhib-von großen 
Weisen wie Sanaka und so fort; vyujjahartha-aufgenommen; trayi-gätra-<J perso­
nifiziertes vedisches Wissen; yajria-kratub�ie Form eines Opfers habend. 

ÜBERSETZUNG 

Lieber Herr, o personifiziertes vedisches Wissen, als Du vor langer, lan­
ger Zeit, in  einem vergangeneo Zeitalter, als die große Eber- lnkarnation er­
sch ienst, nahmst Du die Erde aus dem Wasser, ebenso wie e in Elefant eine 
Lotosblume aus e inem See pflückt . Als Du in  d ieser gigantischen Form eines 
Ebers transzendentale Klangschwingung vernehmen l ießest, wurde der 
Klang als e ine Opferhymne angesehen, und große Weise wie Sanaka medi­
t ierten darüber und brachten Dir zum Lobpreis Gebete dar. 

ERLÄUTERUNG 

Ein bedeutsames Wort, das in diesem Vers benutzt wird, ist trayi-gätra, womit 
gemeint ist, daß die transzendentale Form des Herrn die Veden ist. Jeder, der die 
Bildgestalt oder Form des Herrn im Tempel verehrt, studiert also im Grunde vier­
undzwanzig Stunden am Tag die gesamten Veden . Indem man einfach nur die Bild­
gestalten von Rädhä und Kf�l)a im Tempel schmückt, studiert man sehr sorgfaltig 
die Unterweisungen der Veden. Sogar ein neuer Gottgeweihter, der sich nur damit 
beschäftigt, die Bildgestalt zu verehren, ist mit dem Sinn des vedischen Wissens un­
mittelbar in Berührung . Wie es in der Bhagavad-gftä ( 1 5 . 1 5 ) heißt: vedais ca sar­
vair aham eva vedyab . "Der Sinn der Veden besteht darin, Ihn, KJ;�I)a, zu verste­
hen."· Jemand, der KJ;'�I)a verehrt und Ihm dient, hat die Wahrheiten der Veden di­
rekt verstanden. 

VERS 47 
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sa prasida tvam asmäkam äkärik$atärit 
darsanarit te paribhra${a -sat-karmatzäm 

kirtyamäne nrbhir nämni yajriesa te 
yajria-vighnäb k$ayarit yänti tasmai namab 

sab�iese gleiche Person; prasida-erfreut; tvam-Du; asmäkam-über uns; 
äkärik$afäm-erwartend; darsanam-Anblick; te-Deinen; paribhra${a-gefallen; 
sat-karmatzäm-von dem die Durchführung von Opfer; kirtyamäne-gechantet; 
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nrbhif:z-von Personen; ndmni-Dein Heiliger Name; yajria-isa-o Herr des Opfers; 
te-Deine; yajria-vighnd/:z-Hindernisse; k$ayam-Zerstörung ; ydnti-erreichen; las ­
mai-Dir; namaf:z-achtungsvolle Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 

Lieber Herr, wir haben auf Deine Anwesenheit gewartet, denn wir sind 
unfähig gewesen, die yajnas nach den vedischen Ritualen durchzuführen. 
Wir beten daher zu Dir, daß Du an uns Wohlgefal len finden mögest. Wenn 
man einfach Deinen Hei l igen Namen chantet, kann man al le H indernisse 
überwinden. Wir erweisen Dir in Deiner Gegenwart unsere achtungsvollen 
Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 

Die brdhma�a-Priester hatten große Hoffnung , daß ihr Opfer jetzt ungehindert 
durchgeführt werden konnte, da Sr! Vi�l,lU anwesend war. Es ist in diesem Vers be­
deutsam, daß die brdhma�as sagen: "Indem wir einfach Deinen Heiligen Namen 
chanten, können wir alle Hindernisse überwinden, doch jetzt bist Du auch persön­
lich anwesend." Die Durchführung von Dak� yajria war von den Schülern und 
Anhängern Sivas vereitelt worden. Die brdhma�as kritisierten indirekt die Anhän­
ger Sivas; doch weil die brdhma�as immer von Sr! Vi�1,1u beschützt werden, konnten 
Sivas Anhänger die Fortsetzung des Opfervorganges nicht weiter beeinträchtigen. 
Es gibt ein Sprichwort, das lautet: Wenn K��1,1a jemand beschützt, kann niemand 
diesem schaden, und wenn Kr�l.la jemand töten möchte, kann niemand diesen be­
schützen. Das beste Beispiel hierfür ist Räva1,1a. Räva1,1a war ein großer Geweihter 
Sivas, doch als Sr! Rämacandra ihn töten wollte, konnte Siva ihn nicht beschützen. 
Wenn ein Halbgott, sogar Siva oder Brahmä, einem Gottgeweihten Leid zufügen 
wollen, beschützt K��1,1a den Gottgeweihten. Doch wenn Kr�l.la jemand töten 
möchte, wie zum Beispiel Räva1,1a oder Hira1,1yaka8ipu, kann kein Halbgott ihn 
schützen. 

VERS 48 
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maitreya uvdca 
iti dak$a/:z kavir yajriarh 

bhadra rudrdbhimarsitam 
kirtyamdne hr$ikese 

sanninye yajria-bhdvane 
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maitreyatz-Maitreya; uväca-sprach; iti-so; dak�atz-Dak�; kavitz-im 
Bewußtsein geläutert; yajnam-das Opfer; bhadra-o Vidura; rudra-abhimarsitam 
-von Virabhadra verwüstet; kirtyamäne-gepriesen; hr�ikese-Hr�ikeSa. (Sri Vi�Qu); 
sanninye-sorgte dafür, daß es erneut begonnen werden konnte; yajna-bhävane-1ler 
Schutzherr des Opfers. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: Nachdem Sri VifQU von al len Anwesenden gepriesen 
worden war, traf Dak�, dessen Bewußtsein jetzt geläutert war, Vorberei ­
tungen, den yajna, der  von den Anhängern Sivas verwüstet worden war, er­
neut zu beginnen. 

VERS 49 
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bhagavän svena bhägena 
sarvätmä sarva-bhäga-bhuk 

dak�am babhä�a äbhä!;ya 
priyamäf)a ivänagha 

bhagavän-Sri Vi�I)U; svena-mit Seinem eigenen; bhägena-mit dem Anteil; 
sarva-ätmä-1lie Überseele aller Lebewesen; sarva-bhäga-bhuk-1ler Genießer der 
Ergebnisse aller Opfer; dak�am-Dak�; babhä�e-sagte; äbhä!;ya-ansprechend; 
priyamäf)atz-zufrieden; iva-als; anagha-o sündloser Vidura. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya fuhr  fort: Mein  l ieber sündloser Vidura, Sri VifQU ist der eigent­
l iche Genießer der Ergebnisse aller Opfer. Aber wei l  Er auch die Überseele 
aller Lebewesen ist, war Er mit Seinem Antei l  an den Opferdarbringungen 
bereits zufrieden. Er sprach daher Da� erfreut wie folgt an.  

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä ( 5 . 29) heißt es: bhoktäram yajna- tapasäm. Sri Vi�QU oder 
K(�Qa ist der höchste Genießer aller Ergebnisse von Opfern, Enthaltungen und 
Bußen. Ganz gleich was man tun mag - das letztliehe Ziel ist Vi�Qu. Wenn jemand 
dies nicht weiß, ist er irregeführt .  Als die Höchste Persönlichkeit Gottes ist Vi�QU 
auf niemand angewiesen. Er ist in Sich Selbst zufrieden, selbstgenügsam, doch 
nimmt Er die im yajna dargebrachten Gaben an, weil Er allen Lebewesen gütig ge­
sinnt ist. Als Ihm nun hier Sein Anteil an den Opferergebnissen angeboten wurde, 
schien Er sehr erfreut zu sein. Es heißt in der Bhagavad-gitä (9 . 26): patram pu�pam 
pha/am toyam yo me bhaktyä prayacchati. Wenn ein Geweihter dem Herrn auch nur 
ein kleines Blatt oder eine Blume oder etwas Wasser darbringt, und wenn dies mit 
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Liebe und Zuneigung geschieht, nimmt der Herr es an und ist erfreut. Obwohl Er 
selbstgenügsam ist und von niemand etwas braucht, nimmt Er solche Gaben an, 
weil Er als Überseele allen Lebewesen sehr gütig gesinnt ist. Ein anderer Punkt ist 
hier, daß Er Sich nicht an dem Anteil eines anderen vergreift. Im yajna gibt es einen 
Anteil für die Halbgötter, für Siva und Brahmä und einen Anteil für Sri Vümu. Er 
ist mit Seinem eigenen Anteil zufrieden und erhebt keinen Anspruch auf den eines 
anderen. Indirekt deutete Er an, daß Er nicht damit zufrieden war, daß Dak!)a ver­
suchte, Siva seinen Anteil zu verweigern. Maitreya sprach Vidura als sündlos an, 
weil Vidura ein reiner Vai!)l)ava war und niemals irgendein Vergehen gegen einen 
Halbgott beging . Obwohl Vai!)l)avas Sri Vi!)I)U als den Höchsten anerkennen, neigen 
sie nicht dazu, Halbgötter zu beleidigen. Sie erweisen den Halbgöttern gebührende 
Achtung . Vai!)l)avas erkennen Siva als den besten Vai!)l)ava an. Für einen Vai!)l)ava 
kommt es nicht in Frage, irgendwelche Halbgötter zu beleidigen, und die Halbgötter 
sind ihrerseits ebenfalls mit dem Vai!)l)ava zufrieden, weil er ein makelloser Geweih­
ter Sri Vi!)I)US ist. 

VERS 50 
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sri-bhagavän uväca 
aham brahmä ca sarvas ca 

jagatab kärarzam param · 
ätmesvara upadra$!ä 

svayan-drg avi5e$atzab 

sri-bhagavän-Sri Vi!)I)U; uväca-sprach; aham-Ich; brahmä-Brahmä; ca-und; 
sarvab-Siva; ca-und; jagatab-<ier materiellen Manifestation; kärarzam-Ursache; 
param-höchste; ätma-isvarab-<iie Überseele; upadra$!ä-<ier Zeuge; svayam­
drk-selbstgenügsam;  avise$atzab-es gibt keinen Unterschied. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Vi�QU erwiderte: Brahmä, Siva und Ich sind die höchste Ursache der 
materiellen Manifestation. Ich bin die Überseele, der selbstgenügsame 
Zeuge. Doch auf unpersönl iche Weise besteht kein  Unterschied zwischen 
Brahmä, Siva und Mir. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä wurde aus dem transzendentalen Körper Sri Vi!)I)US geboren, und Siva 
wurde aus dem Körper Brahmäs geboren. Sri Vi!)I)U ist daher die höchste Ursache. 
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In den Veden heißt es auch, daß es am Anfang nur Vi�IJU oder NäräyaQa gab und 
daß es keinen Brahmä oder Siva gab. In ähnlicher Weise bestätigt Sailkaräcärya: nä­
räya!Jab parab. NäräyaQa oder Sr! Vi�IJU ist der Ursprung , und Brahmä und Siva 
sind nach der Schöpfung manifestiert worden. Sr! Vügm ist auch ätmesvara, die 
Überseele in jedem . Unter Seiner Führung wird alles von innen her veranlaßt Zum 
Beispiel heißt es am Anfang des Srimad-Bhägavatam: tene brahma hrdä: Er war es, 
der am Anfang Brahmä von innen her mit Wissen erleuchtete. 

In der Bhagavad-gitä ( I  0 . 2) sagt Sr! Kr�IJa: aham ädir hi devänäm. Sr! Vi�I.lU 
oder Kr�I.la ist der Ursprung aller Halbgötter, auch Brahmäs und Sivas. An einer 
anderen Stelle in der Bhagavad-gitä ( I  0 . 8) sagt Kr�IJa: aham sarvasya prabhavab: 
"Alles geht von M ir aus ." Dies schließt alle Halbgötter mit ein. In ähnlicher Weise 
heißt es im Vedänta -sütra: janmädy asya yatab . Und in den Upani$aden finden wir 
die Feststellung : yato vä imäni bhütäni jäyante. Alles ist von Sr! Vi�IJU erzeugt wor­
den; alles wird von Ihm erhalten, und alles wird Durch Seine Energie vernichtet. 
Durch ihre Aktionen und Reaktionen erschaffen die Energien, die von Ihm kom­
men, die kosmischen Manifestationen und lösen auch die gesamte Schöpfung wieder 
auf. Folglich ist der Herr sowohl die Ursache als auch die Wirkung . Was immer wir 
an Wirkungen sehen, ist die Wechselwirkung Seiner Energie, und weil die Energie 
von Ihm stammt, ist Er sowohl die Ursache als auch die Wirkung . Gleichzeitig ist 
alles verschieden und das gleiche. Es heißt, daß alles Brahman ist: sarvam khalv 
idam brahma. In der höchsten Betrachtungsweise gibt es nichts außer Brahman, und 
daher sind Brahmä und Siva von Ihm gewiß nicht verschieden. 

VERS 51 
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ätma-mäyäm samävisya 
so 'ham gu(lamayim dvija 

srjan rak$an haran visvam 
dadhre samjriäm kriyocitäm 

ätma-mäyäm-Meine Energie; samävisya-eingegangen; sab-Mich; aham-Ich; 
gu(la-mayim-aus den Erscheinungsweisen der materiellen Natur zusammengesetzt; 
dvi-ja-o zweimalgeborener Dak�; srjan-erschaffend; rak$an-erhaltend; haran 
-vernichtend; visvam-<iie kosmische Manifestation; dadhre-Ich veranlasse, gebo­
ren zu werden; samjriäm-einen Namen; kriyä-ucitäm-entsprechend der Tätig­
keit. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr fuhr fort: Mein  l ieber Da� Dvija, Ich bin die ursprüngl iche 
Persönl ichkeit Gottes; doch um diese kosmische Manifestation zu erschaf­
fen, zu erhalten und zu vernichten, handle Ich durch Meine materielle Ener-
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gie, und je nach den verschiedenen Graden von Tätigkeit tragen Meine Re­
präsentationen unterschied l iche Namen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie in der Bhagavad-gita (7 . 5 )  erklärt wird, jiva-bhütariz mahd-baho, ist ' 
die 

ganze Welt Energie, die aus der höchsten Quelle, der Persönlichkeit Gottes, stammt, 
welche, wie in der Bhagavad-gita weiter gesagt wird, in höheren Energien und un­
tergeordneten Energien handelt. Die höhere Energie ist das Lebewesen, das ein win­
ziges Teil des Höchsten Herrn ist. Als winzige Teile sbd die Lebewesen vom Höch­
sten Herrn nicht verschieden. Die von Ihm stammende Energie ist zwar nicht von 
Ihm verschieden, doch in der eigentlichen Tätigkeit dieser materiellen Welt steht das 
Lebewesen unter dem Einfluß der verschiedenen Eigenschaften der materiellen 
Energie und lebt in verschiedenen Körperformen. Es gibt 8 400 000 Lebensformen. 
Das immer gleiche Lebewesen handelt unter dem Einfluß der verschiedenen Eigen­
schaften der materiellen Natur, und daher haben die Lebewesen verschiedene Kör­
per. Ursprünglich , am Anfang der Schöpfung , ist Vi�QU allein. Zum Zweck der 
Schöpfung wird Brahmä manifestiert, und für die Vernichtung ist Siva da. Was den 
spirituellen Eintritt in die materielle Welt betriffi, so sind alle Wesen winzige Teile 
des Höchsten Herrn, doch unter der Bedeckung der verschiedenen materiellen Ei­
genschaften tragen sie verschiedene Namen. Brahmä und Siva sind qualitative In­
karnationen Vi�QUS, gutza-avataras genannt, und Vi�QU schließt Sich ihnen an und 
übernimmt die Herrschaft über die Eigenschaft der Tugend; folglich ist Er ebenfalls 
eine qualitative Inkarnation wie Siva und Brahmä. Im Grunde existieren die ver­
schiedenen Namen nur für verschiedene Anweisungen; ansonsten ist der Ursprung 
einer. 

VERS 52 
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tasmin brahmatzy advitiye 
kevale paramatmani 

brahma-rudrau ca bhütani 
bhedenajrio 'nupasyati 

tasmin-Ihn; brahmatzi� Höchste Brahman; advitiye--ohne eine Sekunde; ke­
vale�iner sein; parama-atmani-{jie Überseele; brahma-rudrau-sowohl Brahmä 
als auch Siva; ca-und; bhütani-{jie Lebewesen; bhedena-mit Trennung; ajria/:1-
jemand, der sich nicht richtig auskennt; anupasyati-{jenkt. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr fuhr fort: Jemand, der nicht richtig Bescheid weiß, denkt, die 
Halbgötter wie Brahmä und Siva seien unabhängig, oder er glaubt sogar, die 
Lebewesen seien unabhängig. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Lebewesen, Brahmä nicht ausgenommen, sind nicht unabhängig oder ge­
trennt, sondern zählen zur marginalen Kraft des Höchsten Herrn. Der Höchste 
Herr, der die Überseele in jedem Lebewesen, auch in Brahmä und Siva ist, lenkt je­
den bei dessen Tätigkeiten innerhalb der materiellen Erscheinungsweisen der Natur. 
Niemand karin unabhängig von der Einwilligung des Herrn handeln, und daher ist 
indirekt niemand von der Höchsten Person verschieden - gewiß nicht Brahmä und 
Rudra, die Inkarnationen der materiellen Erscheinungsweisen der Leidenschaft und 
Unwissenheit sind. 

VERS 53 
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yathä pumän na svänge�u 
sirafz-päl)y-ädi�u kvacit 

pärakya-buddhim kurute 
evam bhüte�u mat-paratz 

yathä-wie; pumän-eine Person; na-nicht; sva -ange�u-in ihrem Körper; siratz­
päiJi-ädi�u-zwischen dem Kopf und den Händen und anderen Körperteilen; kvacit 
-manchmal ; pärakya-buddhim-Vnterscheidung;  kurute-macht; evam-so; bhüte­
�u-zwischen Lebewesen; mat-paratz-Mein Geweihter. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Mensch mit durchschnittl icher Intel l igenz betrachtet den Kopf und 
die anderen Körpertei le  nicht als voneinander getrennt. ln ähnl icher Weise 
unterscheidet Mein Geweihter n icht zwischen vi,.,u, der al ldurchdringen­
den Persönl ichkeit Gottes, und i rgendeiner Sache oder i rgendeinem Lebe­
wesen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn irgendein Körperteil erkrankt, kümmert sich der ganze Körper um das er­
krankte Glied. In ähnlicher Weise manifestiert sich das Einssein eines Gottgeweih­
ten in seinem Mitleid mit allen bedingten Seelen. Die Bhagavad-gitä (5 . 1 8) sagt: 
pal)(iitälz sama-darsinatz. Diejenigen, die gelehrt sind, sehen das bedingte Leben 
eines jeden mit gleichen Augen. Gottgeweihte haben mit jeder bedingten Seele Mit­
leid, und daher sind sie als apärakya-buddhi bekannt. Weil Gottgeweihte gelehrt 
sind und wissen, daß jedes Lebewesen ein winziges Teil des Höchsten Herrn ist, pre­
digen sie Kr�1.1a-Bewußtsein zu jedem, damit jeder glücklich werden kann. Wenn ein 
bestimmtes Körperteil erkrankt, richtet sich die ganze Aufmerksamkeit des Körpers 
auf dieses Teil . In ähnlicher Weise kümmern sich Gottgeweihte um jemand, der 
Kr�1.1a vergessen hat und daher in materiellem Bewußtsein lebt. Daß der Gottge-
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weihte allen gleichgesinnt ist, zeigt sich daran, daß er darum bemüht ist, alle Lebe­
wesen zurück nach Hause, zurück zu Gott, zu bringen . 

VERS 54 
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traydr:zdm eka-bhdvdndm 
yo na pasyati vai bhiddm 

sarva-bhütdtmandm brahman 
sa santim adhigacchati 

traydr:zdm-von den dreien; eka-bhdvdndm-eine Natur habend; yab-jemand; na 
pasyati-sieht nicht; vai-gewiß; bhiddm-Trennung; sarva-bhüta -dtmandm--<ier 
Überseele aller Lebewesen; brahman-o Dak�a; sab-er; sdntim-Frieden; adhigac­
chati-verwirklicht. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr fuhr  fort: jemand, der Brahmä, Vi�r:tu, Siva oder die Masse der 
Lebewesen nicht vom Höchsten getrennt sieht und der das Brahman kennt, 
verwirklicht tatsächlich Frieden, andere n icht. 

ERLÄUTERUNG 

Zwei Wörter sind in diesem Vers sehr bedeutsam. Traydr:zdm bedeutet "drei", 
nämlich Brahmä, Siva und Vi�I)U, und bhiddm bedeutet "verschieden" . Sie sind drei, 
und daher sind sie verschieden, doch zur gleichen Zeit sind sie eins. Das ist die Philo­
sophie des gleichzeitigen Eins- und Verschiedenseins, die man acintya -bheddbheda­
tattva nennt. Das in der Brahma -samhitd gegebene Beispiel besagt, daß Milch und 
Yoghurt gleichzeitig eins und verschieden sind; beide sind M ilch, doch der Yoghurt 
hat sich verändert. Um wirklichen Frieden zu erlangen, sollte man alles sowie jedes 
Lebewesen, Brahmä und Siva nicht ausgenommen,  als von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes nicht verschieden betrachten. Niemand ist unabhängig . Jeder von uns 
ist eine Erweiterung der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Auf diese Weise entsteht 
Einheit in Verschiedenheit. Es gibt unterschiedliche Manifestationen, doch zur glei­
chen Zeit sind sie in Vi�I)U alle eins. Alles ist eine Erweiterung der Energie Vi�QUS. 

VERS 55 
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maitreya uväca 
evariz bhagavatädi!Ha/:1 

prajäpati-patir harim 
arcitvä kratunä svena 

devän ubhayato 'yajat 
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maitreyaf:t-Maitreya; uväca-sagte; evam-so; bhagavatä-von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; ädi$!af:t-unterwiesen worden; prajäpati-pati/:1---iliJs Ober­
haupt aller Prajäpatis; harim-Hari; arcitvä-nachdem er verehrt hatte: kratunä 
-mit der Opferzeremonie; svena-seine; devän-die Halbgötter; ubhayata/:1-geson­
dert; ayajat-verehrte. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya sagte: Als so Dak�, das Oberhaupt al ler Prajäpatis, 
von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes unterwiesen worden war, verehrte 
er Sri vi,Qu. Nachdem er den Herrn verehrt hatte, i ndem er die vorgeschrie­
benen Opferzeremonien ausführte, verehrte Dak� auch Brahmä und Siva. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! Vii)I)U sollte alles angeboten werden, und Sein prasäda sollte an alle Halbgöt­

ter verteilt werden. Diesem Brauch folgt man noch heute im Jagannätha Tempel in 
Pur!. Um den Haupttempel Jagannäthas herum stehen viele Halbgöttertempel, und 
das prasäda, das zunächst Jagannätha geopfert wird, wird dann an alle Halbgötter 
verteilt. Die Bildgestalt von Bhagälin wird mit dem prasäda Vii)I)US verehrt, und 
auch im berühmten Siva-Tempel von Bhuvane8vara wird das prasäda Vii)I)US oder 
Sr! Jagannäthas der Bildgestalt Sivas dargebracht. Das ist das Prinzip des Vail)l)ava. 
Der V ai$1)ava verspottet nicht einmal gewöhnliche Lebewesen, nicht einmal die win­
zige Ameise; jedem wird je nach seiner Stellung die gebührende Achtung erwiesen. 
Dies geschieht jedoch immer in Beziehung zum Mittelpunkt, das heißt zur Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, Kr;l)l)a oder Vii)I)U . Der Gottgeweihte, der auf einer hohen 
Stufe steht, sieht die Beziehung zu Kr;l)l)a in allen Dingen; er sieht nichts, das von 
Kr;l)l)a unabhängig ist; das ist seine Sicht des Einsseins. 

VERS 56 

rudram ca svena bhägena 
hy upddhävat samdhitab 

karma�odavasänena 
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somapän itarän api 
udavasya sahartvigbhib 

sasnäv avabhrtham tatab 

(Canto 4, Kap. 7 

rudram--Siva; ca-und; svena-mit seinem eigenen; bhägena-Anteii ; hi-<Ja; 
upädhävat-er verehrte; samähitab-mit konzentriertem Geist; karma11ä-<iurch die 
Ausführung; udavasänena-durch den Akt der Vollendung; soma-pän-Halbgötter; 
itarän-anderer; api-sogar; udavasya-nachdem er beendet hatte; saha-zusammen 
mit; rtvigbhib-mit den Priestern; sasnau-badete; avabhrtham-das avabhrtha-Bad; 
tatab-<Jarauf. 

ÜBERSETZUNG 

Mit großer Achtung verehrte Dak� Siva mit seinem Antei l  an den Über­
resten des yajiia. Nachdem er die ritual istischen Opferhandlungen beendet 
hatte, stel lte er al le anderen Halbgötter und die dort versammelten Men­
schen zufrieden. Nachdem er schließl ich al le diese Pil ichten erfül l t  hatte, 
nahm er mit den Priestern ein Bad und war vol lauf zufrieden. 

ERLÄUTERUNG 

Rudra oder Siva wurde mit seinem Anteil an den Überresten des yajria in rechter 
Weise verehrt. Yajiia ist Vi�l.lU, und was immer Vi�l.lU an prasäda geopfert wird, 
wird jedem, selbst Siva, angeboten. Sr!dhara Sväml kommentiert in diesem Zusam­
menhang ebenfalls, daß svena bhägena, die Überreste des yajria, allen Halbgöttern 
und den anderen Versammelten angeboten wurden . 

VERS 57 
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tasmä apy anubhävena 
svenaiväväpta-rädhase 

dharma eva matim dattvä 
tridasäs te divam yayub 

tasmai-ihm (Dak�); api-sogar; anubhävena-durch die Verehrung des Höch­
sten Herrn; svena-durch seine eigene; eva-gewiß; aväpta-rädhase-die Vollkom­
menheit erreicht habend; dharme-in der Religion; eva-gewiß ; matim-Intelligenz; 
dattvä-gegeben habend; tridasäb-Halbgötter; te-jene; divam-zu den himmlischen 
Planeten; yayub-gingen. 

ÜBERSETZUNG 

Als Dak� so den Höchsten Herrn ViJQU durch ein ritual istisches Opfer 
verehrte, gelangte er vol lständig auf den rel igiösen Piad. Darüber hinaus 
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segneten ihn al le bei dem Opfer versammelten Halbgötter, daß seine Fröm­
migkeit anwachsen möge, und dann verl ießen sie den Ort. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Dak�a in religiösen Prinzipien beträchtlich fortgeschritten war, wartete 
er auf die Segnungen der Halbgötter. Somit endete das von Dak� ausgeführte große 
Opfer in Harmonie und Frieden. 

VERS 58 
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evam däk$äyat:zi hitvä 
sati pürva-kalevaram 

jajne himavatab k$etre 
menäyäm iti susruma 

evam-so; däk$äya(li-{]ie Tochter Dak�; hitvä-nachdem sie aufgegeben hatte; 
sati-Sati; pürva -kalevaram-ihren früheren Körper; jajne-wurde geboren; hima­
vatab-des Himalaya; k$efre-in der Frau; menäyäm-in Menä; iti-so; su5ruma-ich 
habe gehört. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya sprach:  Ich habe gehört, mß Dä�yal','li [die Tochter Dakfas] im 
Königreich des H imalaya geboren wurde, nachdem sie den Körper aufge­
geben hatte, den sie von Dakfa bekommen hatte. Sie wurde als die Tochter 
Menäs geboren. Dies hörte ich aus autoritativen Quel len. 

ERLÄUTERUNG 

Menä ist auch als Menakä bekannt, und sie ist die Frau des Königs des Himalaya. 

VERS 59 
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tam eva dayitam bhüya 
ävrnkte patim ambikä 

ananya-bhävaika-gatim 
saktib supteva püru�am 
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tam-ihn (Siva); eva-gewiß; dayitam-Geliebte; bhüyab-wieder; ävrnkte-nahm 
an; patim-als ihren Gemahl; ambikä-Ambikä oder Satl; ananya-bhävä-ohne An­
haftung an andere; eka-gatim-das eine Ziel ; saktib--die weiblichen (marginalen und 
äußeren) Energien; suptä-schlummernd liegend; iva-wie; püru$am--die männliche 

· Energie (Siva, als der Repräsentant des Höchsten Jferrn). 

ÜBERSETZUNG 

Ambikä (die Göttin  Durgä), d ie als Däk�yar;�i (Sati) bekannt war, nahm 
Siva wieder als ihren Ehemann an, ebenso wie verschiedene Energien der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes im Verlauf einer neuen Schöpfung wie zu­
vor wirken. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Vers in den vedischen mantras lautet: paräsya saktir vividhaiva srüyate. Die 
Höchste Persönlichkeit Gottes besitzt mannigfaltige Energien. Sakti ist weiblich, 
und der Herr ist puru$a oder männlich . Es ist die Pflicht des weiblichen Wesens, un­
ter dem höchsten puru$a zu dienen. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, sind alle Le­
bewesen die marginale Energie des Höchsten Herrn . Folglich ist es die Pflicht aller 
Lebewesen, dieser Höchsten Person zu dienen. Durgä ist in der materiellen Welt die 
Repräsentation sowohl der marginalen als auch der äußeren Energien, und Siva ist 
die Repräsentation der Höchsten Person. Die Verbindung von Siva und Ambikä 
oder Durgä ist ewig . Satl konnte keinen anderen Gemahl als Siva annehmen. Wie 
Siva Durgä als H imavati, die Tochter des Himalaya, erneut heiratete, und wie Kärt­
tikeya geboren wurde, ist eine lange Geschichte in steh selbst. 

VERS 60 
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etad bhagavatab sambhob 
karma dak$ädhvara-druhab 

srutam bhägavatäc chi$yäd 
uddhavän me brhaspateb 

etat--dieses; bhagavatab--des Besitzers aller Reichtümer; sambhob-Sambhus 
(Sivas); karma-Geschichte; dak$a-adhvara -druhab--der das Opfer Dak� verwü­
stete; srutam-wurde gehört; bhägavatät-von einem großen Gottgeweihten; sb;yät 
-von dem Schüler; uddhavät-von Uddhava; me-von mir; brhaspateb-von Brhas­
pati. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya sprach: Mein l ieber Vidura, ich hörte diese Geschichte des 
Dak�-yajfia, das von Siva verwüstet wurde, von Uddhava, einem großen 
Gottgeweihten und Schüler Brhaspatis. 
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idariz pavitrariz param isa-ce${itariz 
yasasyam äyu$yam aghaugha-mar$al)am 

yo nityadäkarl)ya naro 'nukirtayed 
dhunoty aghariz kaurava bhakti-bhävatab 
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idam-dieses; pavitram-rein; param-höchstes; isa -ce${itam-Spiel des Höchsten 
Herrn; yasasyam-Ruhm;  äyu$yam-lange Lebensdauer; agha-ogha-mar$al)am­
Sünden zerstörend; yab -jemand; nityadä-immer; äkarl)ya-nachdem er gehört 
hat; narab-ein Mensch; anukirtayet-soll erzählen; dhunoti-beseitigt; agham­
materielle Verunreinigung;  kaurava--o Nachkomme Kurus; bhakti-bhävatab-mit 
Glauben und Hingabe. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya schloß: 0 Sohn Kurus, wenn jemand diese Ge­
schichte des Dak�-yajna, wie es von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
vi,Qu ausgeführt wurde, mit Glauben und H ingabe hört und weitererzählt, 
wird er gewiß von aller Verunreinigung des materiel len Daseins befreit. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 7. Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Die Opferzeremonie Dak$as ". 





8 .  Kapitel 

Dhruva Mahäräja verläßt sein Zuhause 
und geht in den Wald 

VERS 1 

� � 

(iW\EfiiQI ��� 5fl��UFfftr: I 
�� � imWß aFJ(1"l!4l��n I I  � I I 

maitreya uväca 
sanakädyä näradas ca 

rbhur harhso 'rul)ir yatib 
naite grhän brahma-sutä 

hy ävasann ürdhva-retasab 

maitreyab uväca-Maitreya sprach; sanaka-ädyäiJ-jene, die von Sanaka ange­
führt werden; näradab-Närada; ca-und; rbhub-Rbhu; hamsab-Hamsa; arul)i/J 
-Arur;ti; yatib-Yati; na-nicht; ete-all diese; grhän-Zuhause; brahma-sutäb 
-Söhne Brahmäs; hi-gewiß ; ävasan-lebten; ürdhva-retasab-unerschütter!iche 
1 unggesellen. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya sprach: Die vier großen Kumära-Weisen unter 
der Führung Sanakas sowie Närada, �bhu, Hamsa, Aruryi und Vati,  die al le 
Söhne Brahmäs waren, leben nicht zu Hause, sondern wurden ü rdva-retä 
oder nai,thika-brahmacäris, das heißt unerschütterl iche Junggesel len. 

ERLÄUTERUNG 

Das System des brahmacarya besteht schon seit der Geburt Brahmäs. Ein Teil 
der Bevölkerung , insbesondere unter den Männern, heiratete nie. Statt es zuzulassen, 
daß ihr Samen abwärts floß , pflegten sie den Samen zum Gehirn zu erheben. Man 
nennt sie ürdhva-retasab oder jene, die emporheben. Der Samen ist so wichtig , daß 
man wunderbare Taten vollbringen kann, wenn man den Samen durch den yoga­
Vorgang zum Gehirn erhebt: zum Beispiel wird das Gedächtnis befahigt, sehr 
schnell zu arbeiten, und die Lebensdauer verlängert sich. Auf diese Weise können 
yogfs alle möglichen Enthaltungen mit Beharrlichkeit auf sich nehmen und auf die 
höchste Stufe der Vollkommenheit, ja sogar zur spirituellen Welt, erhoben werden. 
Lebhafte Beispiele von brahmacärfs ,  die diesen Lebensgrundsatz annahmen, sind die 
vier Weisen Sanaka, Sananda, Sanätana und Sanat-kumära sowie Närada und 
andere. 

257 
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Ein weiterer wichtiger BegritT hier ist naite grhän hy ävasan, "sie lebten nicht zu 
Hause". Grha bedeutet "Zuhause" und auch "Ehefrau" .  In der Tat ist mit "Zu­
hause" die Ehefrau gemeint: "Zuhause" bedeutet nicht ein Zimmer oder ein Haus. 
Jemand, der mit einer Frau zusammenlebt, lebt zu Hause: ein sannyäsi oder brahma­
cäri lebt nicht zu Hause, selbst wenn er in einem Zimmer oder in einem Haus lebt. 
Daß die oben erwähnten Söhne Brahmäs nicht zu Hause lebten, bedeutet, daß sie 
keine Ehefrau annahmen, und daher konnte keine Rede davon sein, daß sie ihren 
Samen abgaben. Samen ist dafür bestimmt, abgegeben zu werden, wenn man ein 
Heim, eine Frau und die Neigung hat, Kinder zu zeugen: sonst besteht keine Anwei­
sung, Samen abzugeben. Diese Grundsätze wurden seit dem Anfang der Schöpfung 
befolgt, und solche brahmacäris zeugten niemals Nachkommenschaft. Diese Erzäh­
lung handelt von den Nachfahren Brahmäs durch Manus Tochter Prasüti. Prasütis 
Tochter war Däk�yat;li oder Sati, von der wir schon im Zusammenhang mit dem 
Dak�-yajna gehört haben. Maitreya erklärt jetzt die Nachkommenschaft der Söhne 
Brahmäs. Von den vielen Söhnen Brahmäs heirateten die brahmacäri-Söhne unter 
der Führung Sanakas und Näradas überhaupt nicht, und daher gibt es auch keine 
Geschichte ihrer Nachfahren. 

VERS 2 

t'lllifa� � '�Nt ���� 
31U � q fit'Siff(tJ��: I I  � I I  

mr�ädharmasya bhäryäsid 
dambham mäyäm ca satru -han 

asüta mithunam tat tu 
nirrtir jagrhe 'praja/:t 

mr�ä-Mr�; adharmasya-von Irreligion; bhäryä-Frau; äsit-war; dambham 
-Täuschung; mäyäm-Betrug; ca-und; satru -han-o Vernichter der Feinde; asüta 
-zeugten; mithunam-Verbindung; tat-diese; tu-aber; nirrti/:t-Niqti; jagrhe 
-nahm; apraja/:1--da er kinderlos war. 

Ü BERSETZUNG 

Ein weiterer Sohn Brahmäs war lrrel igion, dessen Frau Falschheit hieß. 
Aus dieser Verbindung wurden zwei Dämonen namens Dambha oder Täu­
schung und Mäyä oder Betrug geboren.  Diese beiden Dämonen wurden von 
einem Dämon namens Ni rrti aufgenommen, der keine Kinder hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers verstehen wir ,  daß Adharma oder Irreligion ebenfalls ein Sohn 
Brahmäs war und daß er seine Schwester Mr� heiratete. Das ist der Anfang der 
Sexualität zwischen Bruder und Schwester. Diese unnatürliche sexuelle Verbindung 
kann in der menschlichen Gesellschaft nur möglich sein, wo es Adharma oder Irreli-



Vers 4) Dhruva Mahäräja verläßt sein Zuhause 259 

gion gibt. Wir verstehen hieraus, daß Brahmä am Anfang der Schöpfung nicht nur 
gottesfürchtige Söhne wie Sanaka, Sanätana und Närada schuf, sondern auch dämo­
nische Kinder wie Niqii, Adharma, Dambha und Falschheit. Alles wurde von 
Brahmä am Anfang erschaffen. In bezug auf Närada haben wir gehört, daß er als 
Närada geboren wurde, weil er in seinem vorangegangenen Leben sehr fromm war 
und sehr guten Umgang hatte. Andere wurden je nach ihrer Vergangenheit ebenfalls 
mit ihren entsprechenden Eigenschaften und Fähigkeiten geboren. Das Gesetz des 
karma besteht Geburt für Geburt fort, und wenn eine neue Schöpfung stattfindet, 
kommt das gleiche karma mit dem Lebewesen zurück. So werden sie je nach ihrem 
karma mit verschiedenen Eigenschaften und Fähigkeiten geboren, obwohl ihr Vater 
ursprünglich Brahmä ist, der eine hohe Stellung innehat, da er eine qualitative In­
karnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist. 

VERS 3 

�: ij"�4F4Mtqr ��� � I 
� itiNif � � �s:(i�: ��: 1 1 � 1 1  

tayol:z samabhaval /obho 
nikrtis ca mahä-mate 

täbhyäriz krodhas ca hirizsä ca 
yad durukti/:1 svasä kali/:1 

tayol:z-von diesen beiden; samabhavat-wurden geboren; /obha/:1-Gier; nikrti/:1 
-Verschlagenheit; ca-und; mahä-mate-<J große Seele; täbhyäm-von diesen bei­
den; krodha/:1-Zorn; ca-und; hirizsä-Neid; ca-und; yat-von diesen beiden; duruk­
ti/:1-Grobe Rede; svasä-Schwester; kali/:1-Kali .  

ÜBERSETZUNG 

Maitreya sagte zu Vidura: 0 große Seele, von Dambha und Mäyä wurden 
Gier und Nikrti oder Verschlagenheit geboren. Aus ihrer Verbindung gin­
gen Kinder namens Krodha (Zorn) und H irilsä (Neid) hervor, und aus ihrer 
Verbindung wurden Kali und seine Schwester Durukti (Grobe Rede) ge­
boren. 

VERS 4 

� *1�{1� .,  � -� � I 
��� � q � Fwl(�t6�1 I I  \l l l  

duruktau kalir ädhatta 
bhayariz mrtyuriz ca sattama 

tayos ca mithunariz jajfie 
yätanä nirayas tathä 
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duruktau-in Durukti ; kalib-Kali; ädhatta-zeugte; bhayam-Furcht; mrtyum 
-Tod; ca-und; sat- tama-() größter aller guten Menschen; tayob-von diesen bei­
den; ca-und; mithunam-durch Verbindung; jajiie-wurden erzeugt; yätanä-un­
erträglicher Schmerz; nirayab-Hölle; tathä-sowie. 

ÜBERSETZUNG -

0 größter al ler guten Menschen, durch die Verbindung von Kali  und 
Grober Rede wurden Kinder namens Mrtyu (Tod) und Bhiti (Furcht) geboren. 
Aus der Verbindung von Mrtyu und Bhiti gingen Kinder namens Yätanä 
(Unerträgl icher Schmerz) und Niraya (Hölle) hervor. 

VERS 5 

� ��: scRte�i!41"tt4 1 
f,r:sa�(t�s; .. •� � ��tt •�i{.n � ' '"'' ' 

sarigrahel)a mayäkhyätab 
pratisargas tavänagha 

trib srutvaitat pumän pul)yam 
vidhunoty ätmano malam 

sarigrahel)a-zusammenfassend; mayä-von mir; äk}lyätab-ist erklärt; pratisar­
gab-Ursache von Zerstörung ; tava-dir; anagha-() Reiner; trib-dreimal ; srutvä­
gehört habend; etat-diese Beschreibung ; pumän-jemand, der; pu!Jyam-Frömmig­
keit; vidhunoti-wäscht fort; ätmanab-von der Seele; ma/am-Verunreinigung . 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Vidura, ich habe zusammenfassend die Ursachen von Zerstö­
rung erklärt. jemand, der diese Beschreibung dreimal hört, wird fromm und 
wä5cht jede sündhafte Verunreinigung von seiner Seele. 

ERLÄUTERUNG 

Die Schöpfung findet auf der Grundlage von Tugend statt, doch Zerstörung fin­
det aufgrund von I rreligion statt. Das ist die Art und Weise, wie materielle Schop­
fung und Zerstörung zustandekommen. H ier heißt es, daß die Ursache von Zerstö­
rung Adharma oder Irreligion ist. Die Nachfahren von I rreligion und Falschheit 
sind in der Reihenfolge ihrer Geburt: Täuschung, Betrug, Gier, Verschlagenheit, 
Zorn, Neid, Streit, grobe Rede, Tod, Furcht, Unerträglicher Schmerz und Hölle. 
Alle diese Nachkommen werden als Merkmale der Zerstörung beschrieben. Wenn 
jemand fromm ist und von diesen Ursachen der Zerstörung hört, wird er sie zu has­
sen beginnen, und das wird die Ursache für seinen Fortschritt in einem Leben der 
Frömmigkeit sein. Frömmigkeit bezieht sich auf den Vorgang der Reinigung des 
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Herzens. Wie Sri Caitanya Mahäprabhu empfahl ,  muß man den Staub vom Spiegel 
des Geistes entfernen, und dann beginnt der Fortschritt auf dem Pfad der Befreiung . 
Hier wird der gleiche Vorgang empfohlen. Malam bedeutet "Verunreinigung" .  Wir 
sollten lernen, alle Ursachen der Zerstörung, angefangen mit I rreligion und Betrug, 
von uns zu weisen; dann werden wir imstande sein, in einem Leben der Frömmig­
keit fortzuschreiten. Die Möglichkeit, daß wir Kr�Qa-Bewußtsein erreichen, wird 
näherrücken, und wir werden nicht wiederholter Zerstörung unterworfen sein. Das 
gegenwärtige Leben ist wiederholte Geburt und wiederholter Tod; doch wenn wir 
den Pfad der Befreiung beschreiten, können wir vor Wiederholtern Leid gerettet wer­
den. 

VERS 6 

3Prnl: M � �t\(1: � I  
�1lli11tt�lf'l 't;il{((�l,lilriiwt: I I  � I I  

athätab kirtaye vamsam 
pu!Jya-kirteb kurüdvaha 

sväyambhuvasyäpi manor 
harer amsämsa-janmanab 

atha-jetzt; atab-hiernach; kirtaye-ich werde beschreiben; vamsam-Dynastie; 
pu!Jya-kirteb-wegen tugendhafter Taten gefeiert; kuru-udvaha� Bester der 
Kurus; sväyambhuvasya-Sväyambhuvas; api-sogar; manob-Manus; hareb-<ler 
Persönlichkeit Gottes; amsa-vollständige Erweiterung; amsa-Teil von; janmanab 
-geboren sein. 

ÜBERSflZUNG 

Maitreya fuhr  fort: 0 Bester der Kuru-Dynastie, ich werde dir  jetzt die 
Nachkommen Sväyambhuva Manus beschreiben, der von einem Tei l  e iner 
vol lständigen Erweiterung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes gezeugt 
wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä ist eine mächtige Erweiterung der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Ob­
wohl Brahmäjiva- tattva ist, ist er vom Herrn ermächtigt, und daher gilt er als eine 
vollständige Erweiterung des Höchsten Gottes. Manchmal geschieht es, daß der 
Herr Selbst als Brahmä erscheint, wenn es kein geeignetes Lebewesen gibt, das er­
mächtigt werden kann, als Brahmä zu handeln. Brahmä ist eine vollständige Erwei­
terung der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und Sväyambhuva Manu war der un­
mittelbare Sohn Brahmäs. Der große Weise Maitreya wird jetzt die Nachkommen 
dieses Manu erklären, die alle wegen ihrer frommen Taten überall gefeiert werden. 
Bevor Maitreya von diesen frommen Nachfahren spricht, hat er bereits die 
Nachfahren gottloser Taten beschrieben, die von Zorn, Neid, grober Rede, Streit, 
Furcht und Tod repräsentiert werden. Er erzählt daher mit Absicht als nächstes die 
Lebensgeschichte Dhruva Mahäräjas ,  des frömmsten Königs in diesem Universum.  



262 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 8 

VERS 7 

ßl�cHit�1;m{t ���q1q�: wft I 
illtl4>q@ � �� �: � I I  \9 1 1 

priyavratottänapädau 
satarupä-pate� sutau 

väsudevasya kalayä 
rak$äyäm jagata� sthitau 

priyavrata-Priyavrata; uttänapädau-Uttänapäda; satarupä-pate�-der Königin 
Satarüpä und ihres Gemahls Manu; sutau-die beiden Söhne; väsudevasya-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; kalayä-durch die vollständige Erweiterung; rak­
$äyäm-zu Schutz; jagata�-der Welt; sthitau-für die Erhaltung . 

ÜBERSETZUNG 

Sväyambhuva Manu hatte von seiner Frau Satarüpä zwei Söhne, und die 
Namen d ieser Söhne waren Uttänapäda UJ:�d Priyavrata. Da alle beide 
Nachfahren einer vol lständigen Erweiterung Väsudevas, der Höchsten Per­
sönl ichkeit Gottes, waren, hatten sie die Befähigung, das Universum zu re­
gieren, um al le Bürger zu erhalten und zu beschützen. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß diese beiden Könige, Uttänapäda und Priyavrata, von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes besonders ermächtigt waren: der große König R�bha hinge­
gen war die Höchste Persönlichkeit Gottes Selbst. 

VERS 8 

jäye uttänapädasya 
suniti� surucis tayo� 

suruci� preyasi patyur 
netarä yat-suto dhruva� 

}aye-von den beiden Frauen; uttänapädasya-König Uttänapädas; suniti�­
Suniti ; suruci�-8uruci ; tayo�-von ihnen beiden; suruci�-8uruci; preyasi-sehr 
lieb; patyu�-des Ehemannes; na-itarä-nicht die andere; yat-deren; suta�-Sohn; 
dhruva�-Dhruva . 
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ÜBERSETZUNG 

König Uttänapäda hatte zwei Königinnen namens Suniti und Suruci . Su­
ruci war dem König l ieber; Suniti, die einen Sohn namens Dhruva hatte, 
stand nicht in seiner Gunst. 

ERLÄUTERUNG 

Der große Weise Maitreya wollte die frommen Taten der Könige beschreiben. 
Priyavrata war der erste Sohn Sväyambhuva Manus, und Uttänapäda war der 
zweite. Doch der große Weise Maitreya begann sogleich von Dhruva Mahäräja, 
dem Sohn Uttänapädas, zu sprechen, da Maitreya sehr bestrebt war, fromme Taten 
zu beschreiben. Die Vorfalle im Leben Dhruva Mahäräjas wirken auf Gottgeweihte 
sehr anziehend. Von seinen frommen Taten kann man lernen, wie man sich von 
materiellen Gütern loslösen und durch schwere Enthaltungen und Bußen seinen 
hingebungsvollen Dienst vergrößern kann. Wenn man von den Taten des frommen 
Dhruva hört, kann man seinen Glauben an Gott stärken und sich unmittelbar mit 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes verbinden. Auf diese Weise kann man sehr bald 
auf die transzendentale Ebene hingebungsvollen Dienstes erhoben werden. Die 
Schilderung der Enthaltungen Dhruva Mahäräjas kann in den Herzen der Zuhörer 
sogleich ein Gefühl hingebungsvollen Dienstes erwecken. 

VERS 9 

� �: �'litt•u(tcq eR��wt: I 
� ;w1�� � (l�l�;w\41\a I I  Q.. I I  

ekadä suruce/:1 putram 
ankam äropya lälayan 

uttamam näruruk$antam 
dhruvam räjäbhyanandata 

ekadä--eines Tages; suruce/:1-der Königin Suruci; putram-den Sohn; a1)kam 
-auf den Schoß; äropya-setzte; lälayan-während er liebkoste; uttamam-Uttama; 
na-nicht; äruruk$antam-versuchend hinaufzuklettern; dhruvam-Dhruva; räjä 
-der König; abhyanandata-begrüßte. 

ÜBERSETZUNG 

Einmal l iebkoste König Uttänapäda den Sohn Surucis, Uttama, den er auf 
seinen Schoß setzte. Dhruva Mahäräja versuchte ebenfal ls, auf den Schoß 
des Königs zu klettern, doch der König war davon n icht gerade angenehm 
berührt. 
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VERS 10 

� N4i\�aui d eq�l(dwt4 � 1 
�: � u,: e�1(1Rt•1f;ta1 I I  t o I I  

� 
tathä cikir$amä1Jarh tarh 

sapatnyäs tanayarh dhruvam 
surucil:z srfJvato räjnal:z 

ser$yam ähätigarvitä 

tathä-so; cikir$amä1Jam-fJas Kind Dhruva, das versuchte hinaufzuklettern; 
tam-zu ihm; sa -patnyä/:1-ihrer Nebenfrau (Suniti); tanayam-Sohn; dhruvam­
Dhruva; suruci/:1-Königin Suruci; srfJvata/:1-während des Hörens; räjna/:1-des Kö­
nigs ; sa-ir$yam-mit Neid; äha-sagte; atigarvitä-zu stolz . 

ÜBERSETZUNG 

Während Dhruva Mahäräja versuchte, auf den Schoß seines Vaters zu 
klettern, wurde seine Stiefmutter Suruci auf ihn sehr neidisch und begann 
mit großem Stolz so zu sprechen, daß es auc

_
h der König hören konnte. 

ERLÄUTERUNG 

Der König hatte natürlich seine beiden Söhne Uttama und Dhruva glei­
chermaßen gern, und so war er selbstverständlich geneigt, sowohl Dhruva als auch 
Uttama auf seinen Schoß zu nehmen. Weil er aber seiner Königin Suruci den Vor­
zug gab, konnte er trotz seiner Gefühle Dhruva nicht willkommen heißen. König 
Uttänapädas Gefühle wurden von Suruci bemerkt, und daher begann sie mit 
großem Stolz von der Zuneigung, die der König zu ihr empfand, zu sprechen. Das 
ist das Wesen der Frau . Wenn eine Frau merkt, daß ihr Ehemann sie begünstigt 
und zu ihr besondere Zuneigung empfindet, nutzt sie dies aus.  Diese Merkmale fin­
det man sogar in solch einer hochgestellten Familie wie der Sväyambhuva Manus. 
Man kann daher den Schluß ziehen, daß das weibliche Wesen der Frau überall zu 
finden ist. 

VERS 1 1  

Wf � iq��uui �<Uwtl<t§'4(Rt I 
Wf � INI � "'�(q tql€+(1�t: l l t t l l 

na vatsa nrpater dhi$1JYarh 
bhavän äro(ihum arhati 

na grhito mayä yat tvarh 
kUk$äV api nrpätmaja/:z 

na-nicht; vatsa-mein liebes Kind; nrpate/:1-des Königs ;  dhi$1JYam-Sitz; bha­
vän-du; äro(ihum-hinaufzukommen; arhati-du verdienst es ; na-nicht; grhi-
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tab-genommen; mayä-von mir; yat-weil ; tvam-<lu; kuk$au-in der Gebärmut­
ter; api-obwohl ; nrpa-ätma}ab-<ler Sohn des Königs. 

ÜBERSETZUNG 

Königin Suruci sagte zu Dhruva Mahäräja: Mein l iebes Kind, du verdienst 
es nicht, auf dem Thron oder dem Schoß des Königs zu sitzen. Zweifel los 
bist auch du der Sohn des Königs, doch wei l  du nicht aus meinem Leib ge­
boren wurdest, bist du nicht qualifiziert, auf dem Schoß deines Vaters zu 
sitzen. 

ERLÄUTERUNG 

Königin Suruci teilte Dhruva Mahäräja sehr stolz mit, daß nur der Sohn des Kö­
nigs zu sein, nicht die Qualifikation war, auf dem Schoß oder dem Thron des Königs 
zu sitzen. Vielmehr war dieses Vorrecht davon abhängig , daß man aus ihrem Leib 
geboren wurde. Mit anderen Worten, sie teilte Dhruva Mahäräja indirekt mit, daß 
er, obwohl er vom König gezeugt worden war, als unrechtmäßiger Sohn galt, da er 
aus dem Leib der anderen Königin geboren wurde. 

VERS 1 2  

;m.nst« 'RI •u�+tl'1'1 .. � 1 
� � 1R1'l � � �: �� � � I I  

bälo 'si bata nätmänam 
anya-stri-garbha-sambhrtam 

nünam veda bhavän yasya 
durlabhe 'rthe manoralhab 

bälab-Kind; asi-<lu bist; bata-jedoch; na-nicht; ätmänam-mein eigenes; an­
ya-andere; stri-Frau; garbha-Gebärmutter; sambhrtam-geboren aus; nünam 
-jedoch; veda-versuche zu wissen; bhavän-<lu; yasya-von was; dur/abhe-uner­
reichbares; arthe-Ziel; manab-rathab-anstrebend . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l iebes Kind, du bist d i r  n icht bewußt, daß du nicht aus meinem 
Leib, sondern aus dem einer anderen Frau geboren wurdest; deshalb sol ltest 
du verstehen, daß dein Versuch zum Scheitern verurtei l t  ist. Du versuchst, 
dir einen Wunsch zu erfül len, der unmögl ich zu erfü l len ist. 

ERLÄUTERUNG 

Das kleine Kind Dhruva Mahäräja empfand natürlicherweise Zuneigung zu sei­
nem Vater, und es wußte nicht, daß zwischen seinen beiden Müttern ein Unter­
schied bestand. Dieser Unterschied wurde von Königin Suruci herausgestellt, die 
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ihm mitteilte, daß es den Unterschied zwischen den beiden Königinnen nicht ver­
stehe, weil es ein Kind sei . Das ist ein weiterer Beweis für Königin Surucis Stolz. 

VERS 13 
........._ 
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tapasärädhya purw�am 
tasyaivänugrahel)a me 

garbhe tvam sädhayätmänam 
yadicchasi nrpäsanam 

tapasä-durch Enthaltungen; ärädhya-zufrieden; puru$am-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; tasya-durch Ihre; eva-nur; anugrahel)a-durch die Barmher­
zigkeit der; me-meinen ; garbhe-in die Gebärmutter; tvam-du; sädhaya-Platz; 
ätmänam-du; yadi-wenn; icchasi-du wünscht; nrpa-äsanam-auf den Thron des 
Königs. 

Ü BERSETZUNG -

Wenn du tatsächl ich den Wunsch hast, den Thron des Königs zu bestei­
gen, dann mußt du schwere Enthaltungen auf dich nehmen. Zunächst mußt 
du die Höchste Persönl ichkeit Gottes Näräyar:1a zufriedenstel len, und wenn 
du durch solche Verehrung die Barmherzigkeit des Herrn erlangt hast, wirst 
du das nächste Mal aus meinem Leib geboren werden müssen.  

ERLÄUTERUNG 

Suruci war auf Dhruva Mahäräja so neidisch, daß sie ihm direkt nahelegte, sei­
nen Körper zu wechseln. Ihrer Meinung nach mußte er zunächst sterben, dann sei­
nen nächsten Körper in ihrem Leib annehmen, und nur dann sei es Dhruva Mahä­
räja möglich, den Thron seines Vaters zu besteigen. 

VERS 14 
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maitreya uväca 
mätub sapatnyäb sa durukti-viddhab 

svasan ru!}ä dawja-hato yathähib 
hitvä mi!}antariz pitarariz sanna-väcariz 

jagäma mätub prarudan sakäsam 
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maitreyab uväca-<ler große Weise Maitreya sprach; mätub-seiner Mutter; sa­
patnyäb-<ler Nebenfrau; sab-er; durukti-grobe Worte; viddhab-<lurchbohrt wor­
den sein; svasan-sehr schwer atmend; ru!}ä-aus Zorn; dal)(ia-hatab-von einem 
Stock geschlagen; yathä-soviel wie; ahib-eine Schlange; hitvä-aufgebend; mi!}an­
tam-nur betrachtend; pitaram-seinen Vater; sanna-väcam-schweigsam;  jagäma 
-ging; mätub-zu seiner Mutter; prarudan-weinend; sakäsam-nahe . 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya fuhr fort: Mein  l ieber Vidura, so wie eine Schlange 
sehr schwer atmet, wenn sie mit einem Stock geschlagen wird, so begann 
Dhruva Mahäräja, als er von den starken Worten seiner Stiefmutter geschla­
gen wurde, aus großem Zorn sehr schwer zu atmen. Als er sah, daß sein  Va­
ter schwieg und nicht widersprach, verl ieß er sogleich den Palast und ging 
zu seiner Mutter. 

VERS 15  
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tarn nibsvasantariz sphuritädharo!}fhariz 
sunftir utsanga udühya bälam 

nisamya tat -paura-mukhän nitäntariz 
sä vivyathe yad gaditariz sapatanyä 

tarn-ihn; nibsvasantam-schwer atmend; sphurita-zitternd; adhara-o!}fham 
-Ober- und Unterlippe; sunftib-Königin Suniti; utsange-auf ihren Schoß ; udühya 
-hebend; bälam-ihren Sohn; nisamya-nachdem sie gehört hatte; tat-paura -muk-
hät-aus den Mündern anderer Bewohner; nitäntam-a!le Beschreibungen; sä-sie; 
vivyathe-wurde betrübt; yat-<las was; gaditam-gesprochen; sa-patnyä-von ihrer 
Nebenfrau. 

ÜBERSETZUNG 

Als Dhruva Mahäräja zu seiner Mutter kam, zitterten seine Lippen vor 
Zorn und er weinte bitterlich. Königin Suniti nahm ihren Sohn sogleich auf 
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den Schoß, während die Palastbewohner, die die groben Worte Surucis ge­
hört hatten, al les im einzelnen erzählten. Darauf wurde auch Suniti sehr be­
trübt. 

VERS 16 
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sotsrjya dhairyariz vilaläpa soka­
dävägninä däva-lateva bälä 

väkyariz sapatnyäb smarati saroja ­
sriyä drsä bä!jpa-kaläm uväha 

sä-sie; utsrjya-aufgebend; dhairyam-Geduld ; vilaläpa-klagte; soka-däva­
agninä-durch das Feuer des Schmerzes; däva-latä iva-wie verbrannte Blätter; 
bälä-die Frau; väkyam-Worte; sa -patnyäb-von ihrer Nebenfrau gesprochen; 
smarati-erinnerte sich ; saroja-5riyä-ein Gesicht so schön wie ein Lotos; drsä 
-durch Sehen; bä!jpa-kaläm-weinend; uväha-sagte . 

ÜBERSETZUNG 

Dieser Vorfal l  war für Sunitis Geduld unerträgl ich. Es wurde ihr heiß, als 
stehe sie inmitten eines Waldbrandes, und in  ihrem Schmerz fühlte sie sich 
wie ein verbranntes Blatt und klagte dementsprechend. Wenn sie sich an 
die Worte ihrer Nebenfrau erinnerte, strömten Tränen über ihr  strahlendes, 
lotosgleiches Gesicht, und in dieser Verfassung begann sie zu sprechen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand von Schmerz überwältigt ist, fühlt er sich genau wie ein verbrann­
tes Blatt in einem Waldbrand. Sunlti hatte das gleiche Gefühl. Obwohl ihr Gesicht 
so schön war wie eine Lotosblume, vertrocknete es aufgrund des Waldbrandes, der 
durch die groben Worte ihrer Nebenfrau in ihr entfacht worden war. 

VERS 17  
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dirgham svasanti vrjinasya päram 
apasyati bälakam äha bälä 

mämanga/ariz täta pare!)U marizsthä 
bhurikte jano yat para-dubkhadas tat 

269 

dirgham-schwer; svasanti-atmend; vrJinasya-der Gefahr;  päram-Grenze; 
apasyati-ohne zu finden; bälakam-zu ihrem Sohn; äha-sagte; bälä-die Dame; 
mä-möge es nicht geben; amariga/am-Unglück; täta-mein lieber Sohn; pare!)u 
-für andere; mamsthäb-Wunsch; bhurikte�rlitten; janab-Mensch; yat-das was; 
para-dubkhadab-wer dazu neigt, anderen Leid zuzufügen; tat-dieses. 

ÜBERSETZUNG 

Sie atmete ebenfal ls sehr  schwer und wußte nicht, was sie gegen diese 
schmerzl iche Lage tun sol lte. Als sie kein  Hei lmittel fand, sagte sie zu ihrem 
Sohn: Mein l ieber Sohn, wünsche anderen nichts Schlechtes. Jemand, der 
anderen Leid zufügt, leidet selbst durch diesen Schmerz. 

VERS 18  
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saryam surucyäbhihitam bhavän me 
yad durbhagäyä udare grhitab 

stanyena vrddhas ca vilajjate yäm 
bhäryeti vä vorj.hum irj.aspatir mäm 

satyam-Wahrheit; surucyä-von Königin Suruci ; abhihitam�rzählt; bhavän 
-{iir; me-von mir; yat-weil ; durbhagäyäb-der Unglückseligen; udare-im Mut­
terleib; grhitab-geboren worden; stanyena-durch die Brustmilch gefüttert; vrddhab 
ca-aufgewachsen; vilajjate-wird beschämt; yäm-zu jemand; bhäryä-Frau; iti­
so; vä-oder; vorj.hum-anzunehmen; ir/.ab-patib-der König ; mäm-mich. 

ÜBERSETZUNG 

Suniti sprach : Mein  l ieber Junge, was immer Suruci gesagt hat, ist wahr, 
denn der König, dein Vater, betrachtet mich n icht als seine Frau oder auch 
nur seine Dienerin .  Er schämt sich, mich anzusehen. Deshalb ist es eine Tat­
sache, daß du aus dem Leib einer unglücksel igen Frau geboren wurdest, 
und du bist durch ihre Brustmi lch aufgewachsen. 
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VERS 19 
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äti${ha tat täta vimatsaras tvam 
uktarit samäträpi yad avyatikam 

ärädhyädhok$a}a-päda-padmarit 
yadicchase 'dhyäsanam uttamo yathä 

äti$/ha-führe nur aus; tat-<iiese Worte; täta-mein lieber Sohn; vimatsarab 
-<>hne neidisch zu sein; tvam-zu dir; uktam-gesagt; samäträ api-von deiner 
Stiefmutter; yat-was immer; avyalikam-sie sind alle wahr; ärädhaya-beginne nur 
zu verehren; adhok$a}a-<iie Transzendenz; päda-padmam-Lotosfüße; yadi-wenn; 
icchase-Wunsch; adhyäsanam-zu sitzen bei ; uttamab-<iein Stiefbruder; yathä­
soviel wie. 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Junge, was immer Suruci, deine 'Stiefmutter, gesagt hat, ist 
wahr, obwohl es für die Ohren nicht angenehm sein  mag. Wenn du daher 
tatsächl ich den Wunsch hast, auf dem gleichen Thron wie dein Stiefbruder 
Uttama zu sitzen, mußt du deine neidische Haltung aufgeben und sogleich 
versuchen, die Unterweisungen deiner Stiefmutter zu befolgen. Ohne län­
ger zu zögern, mußt du die Lotosfüße der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
verehren. 

ERLÄUTERUNG 

Die groben Worte, die Suruci gegenüber ihrem Stiefsohn gebraucht hatte, waren 
wahr, denn solange man nicht die Gunst der Höchsten Persönlichkeit Gottes erlangt 
hat, kann man im Leben keinen Erfolg haben. Der Mensch denkt - Gott lenkt. 
Sunlti , die Mutter Dhruva Mahäräjas, stimmte dem Rat ihrer Nebenfrau zu, daß 
nämlich Dhruva die Höchste Persönlichkeit Gottes verehren solle. Indirekt waren 
die Worte Surucis für Dhruva Mahäräja eine Segnung, denn durch den Einfluß der 
Worte seiner Stiefmutter wurde er ein großer Gottgeweihter. 

VERS 20 
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yasyänghri-padmam paricarya visva ­
vibhävanäyätta -gw:räbhipatte/:1 

ajo 'dhyati${hat khalu pärame${hyam 
padam jitätma-svasanäbhivandyam 
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yasya--<lessen; anghri-Bein; padmam-Lotosfüße; paricarya-verehrend; vis­
va-Universum; vibhävanäya-um zu erschaffen; ätta-empfing ; gw:ra-abhipatte/:1-
um die erforderlichen Qualifikationen zu erfüllen; aja/:1--<ler Ungeborene (Brahmä); 
adhyali${hat-wurde verankert; kha/u-unzweifelhaft; pärame${hyam--<lie höchste 
Stellung im Universum ; padam-Stellung; jita -ätma-jemand, der seinen Geist 
bezwungen hat; svasana-indem man die Lebensluft beherrscht; abhivandyam­
verehrenswert. 

ÜBERSETZUNG 

Suniti fuhr fort: Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist so groß, daß dein 
Urgroßvater Brahmä die notwendigen Voraussetzungen zur Erschaffung 
dieses Universums erlangte, indem er einfach die Lotosfüße des Herrn ver­
ehrte. Obwohl Brahmä ungeboren und das Oberhaupt al ler Lebewesen ist, 
bekleidet er dieses hohe Amt dank der Barmherzigkeit der Höchsten Per­
sönl ichkeit Gottes, die sogar große yogis verehren, indem sie den Geist be­
herrschen und die Lebensluft (prär:-al regul ieren. 

ERLÄUTERUNG 

Suniti führte das Beispiel Brahmäs an, der Dhruva Mahäräjas Urgroßvater war. 
Obwohl Brahmä ebenfalls ein Lebewesen ist, erlangte er durch seine Bußen und 
Enthaltungen und dank der Barmherzigkeit des Höchsten Herrn die hohe Stellung 
des Schöpfers dieses Universums. Um in irgendeinem Versuch erfolgreich zu sein, 
muß man nicht nur schwere Bußen und Enthaltungen auf sich nehmen, sondern 
auch die Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes erlangen. Dieser Hin­
weis wurde Dhruva Mahäräja von seiner Stiefmutter gegeben und wurde jetzt von 
seiner eigenen Mutter Suniti bestätigt. 

VERS 21 
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tathä manur vo bhagavän pitämaho 
yam eka-matyä puru-dak$ii:Zair makhai/:1 

i$/Väbhipede duraväpam anyato 
bhaumam sukham divyam athäpavargyam 
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. tathä-in ähnlicher Weise; manub-8väyambhuva Manu; vab-dein; bhagavän 
-verehrenswerter; pitämahab-Großvater; yam--<len; ekamatyä-mit unerschütter­
licher Hingabe; puru-große; dak�i�aib-Mildtätigkeit; makhaib--<lurch das Aus­
führen von Opfern; i�{vä-verehrend; abhipede-erreict_te; duraväpam-schwer zu 
erreichen; anyatab--<lurch irgendeine andere Methode; bhaumam-materielles; suk­
ham-Glück; divyam-himmlisches; atha--danach; äpavargyam-Befreiung . 

ÜBERSETZUNG 

Suniti tei lte ihrem Sohn weiter mit: Dein Großvater Sväyambhuva Manu 
brachte große Opfer dar, bei denen er Spenden vertei lte, und auf diese 
Weise verehrte er die Höchste Persönl ichkeit Gottes mit unerschütterli­
chem Glauben und unerschütterl icher H ingabe und stel lte den Herrn so zu­
frieden. Indem er auf diese Weise handelte, erlangte er den größten Erfolg 
in materiel lem Glück, und danach erreichte er Befreiung, die man unmög­
l ich erreichen kann, wenn man nur die Halbgötter verehrt. 

ERLÄUTERUNG 

Der Erfolg im Leben wird an dem materiellen Glück in diesem Leben und an der 
Befreiung im nächsten gemessen. Solcher Erfolg kann nur durch die Gnade der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes erreicht werden. Die Wörter eka-matyä bedeuten 
"den Geist auf den Herrn ohne Abweichung zu konzentrieren" . Dieser Vorgang der 
nicht abweichenden Verehrung des Höchsten Herrn wird in der Bhagavad-gitii als 
ananya -bhäk beschrieben. "Das,  was unmöglich aus irgendeiner anderen Quelle zu 
bekommen ist" , wird hier ebenfalls erwähnt. "Andere Quelle" bezieht sich auf die 
Verehrung der Halbgötter. Es wird hier besonders betont, daß der Reichtum Manus 
aus seinem nicht abweichenden Glauben an den transzendentalen Dienst des Herrn 
herrührte. Jemand, der seinen Geist auf die Verehrung vieler Halbgötter richtet, um 
materielles Glück zu bekommen, gilt als jemand, der jede Intelligenz verloren hat. 
Selbst wenn jemand nach materiellem Glück strebt, kann er den Höchsten Herrn 
ohne Abweichung verehren, und Menschen, die nach Befreiung streben, können 
ebenfalls den Höchsten Herrn verehren und so ihr Lebensziel erreichen. 

VERS 22 
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tam eva vatsäsraya bhrtya-vatsalam 
mumuk�ubhir mrgya-padäbja-paddhatim 

ananya-bhäve nija-dharma-bhävite 
manasy avasthäpya bhajasva püru�am 
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tam-Ihn; eva-auch; vatsa-mein lieber Junge; äsraya-nimm Zuflucht; bhrtya­
vatsalam-<ier Höchsten Persönlichkeit Gottes, die zu Ihren Geweihten sehr gütig 
ist; mumuk�ubhib-auch von Menschen, die nach Befreiung streben; mrgya-aufzu­
suchen; pada-abja-Lotosfüße; paddhatim-System; ananya-bhäve-mit einer uner­
schütterlichen Stellung; nija-dharma-bhävite-in seiner ursprünglichen, wesens­
gemäßen Stellung verankert; manasi-in den Geist; avasthäpya-setzend; bhajasva 
-fahre fort, hingebungsvollen Dienst auszuführen; püru�am-<iie Höchste Person. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Junge, du sol ltest ebenfal ls bei der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes Zuflucht suchen, die zu Ihren Geweihten sehr gütig ist. Menschen, 
die nach Befreiung aus dem Kreislauf von Geburt und Tod streben, suchen 
immer bei den Lotosfüßen des Herrn in h ingebungsvollem Dienst Zuflucht. 
Während du geläutert wirst, indem du die für dich vorgesehene Tätigkeit 
ausführst, versuche einfach, die Höchste Persönl ichkeit Gottes in  dein Herz 
zu setzen, und beschäftige d ich, ohne einen Augenbl ick abzuweichen, im­
mer im Dienst des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 

Das System des bhakti-yoga, das Königin Suniti ihrem Sohn beschreibt, ist der 
standardgemäße Weg der Gotteserkenntnis. Jeder kann mit seinen wesensgemäßen 
tätigkeitsgemäßen Pflichten fortfahren und zur gleichen Zeit die Höchste Persön­
lichkeit Gottes in seinem Herzen bewahren. Die gleiche Anweisung gab der Herr 
Arjuna in der Bhagavad-gitä: "Kämpfe weiter, doch bewahre Mich immer in dei­
nem Geist."  Das sollte das Motto jedes ehrlichen Menschen sein, der nach Vollkom­
menheit im K{�I,la-Bewußtsein strebt. In diesem Zusammenhang wies Königin 
Suniti ihren Sohn darauf hin, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes als bhrtya-vat­
sa/a bekannt ist, was darauf hindeutet, daß der Herr zu Seinen Geweihten sehr gütig 
ist. Sie sagte: "Du kamst weinend zu mir, weil dich deine Stiefmutter beleidigt hat, 
doch ich bin nicht imstande, irgend etwas für dich zu tun. Kr�I.la aber ist zu Seinen 
Geweihten so gütig , daß Seine zuneigungsvolle und behutsame Behandlung besser 
sein wird als die Güte von Millionen von Müttern wie mir zusammengenommen. 
Auch wenn jeder andere das Elend des Gottgeweihten nicht zu mindern vermag, ist 
K{�1,1a imstande, ihm zu helfen."  Königin Suniti betonte auch, daß es nicht einfach 
ist, sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu nähern, sondern daß sogar große 
Weise, die in spiritueller Erkenntnis sehr fortgeschritten sind, sich dem Herrn zu 
nähern versuchen. Königin Suniti deutete durch ihre Unterweisung ebenfalls an, 
daß Dhruva Mahäräja erst ein kleines Kind von fünf Jahren war, und daß es ihm 
daher nicht möglich sei , sich durch den Pfad des karma-kär:uja zu läutern. Durch 
den Vorgang des bhakti-yoga aber kann sogar ein Kind, das noch nicht einmal fünf 
Jahre alt ist, oder jeder in jedem Alter geläutert werden. Das ist die besondere Be­
deutsamkeit von bhakti-yoga. Folglich riet sie ihm, nicht die Verehrung der Halb­
götter oder irgendeinen anderen Vorgang aufzunehmen, sondern sich nur der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes zuzuwenden: dann würde das Ergebnis höchste Vollkom­
menheit sein. Sobald man die Höchste Persönlichkeit Gottes in sein Herz aufnimmt, 
wird alles einfach und erfolgreich . 
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VERS 23 
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nänyam tatab padma-pa/äsa-/ocanäd 

dubkha-cchidam te mrgayämi kaiicana 
yo mrgyate hasta -grhita-padmayä 

sriyetarair ariga vimrgyamäf)ayä 

na anyam-keine anderen; tatab-<leshalb; padma-paläsa-locanät-von der lotos­
äugigen Höchsten Persönlichkeit Gottes; dubkha-chidam-jemand, der die Schwie­
rigkeiten anderer beseitigen kann; te-<lir; mrgayämi-ich suche nach: kaiicana­
jemand anders; yab-jemand; mrgyate-sucht; hasta -grhita-padmayä-eine Lotos­
blume in die Hand nehmend; 5riyä-<lie Glücksgöttin; itaraib-von anderen; ariga 
-mein lieber Junge; vimrgyamäf)ayä-jemand, der verehrt wird. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Dhruva, was mich betrifft, so kenne ich niemand anders 
außer der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, deren Augen lotosblütenblät­
tern gleichen, der dein leid l indern kann.  Viele Halbgötter wie Brahmä ver­
suchen, die Gunst der Glücksgöttin  zu erlangen, doch die Glücksgöttin 
selbst ist mit einer Lotosblume in  der Hand immer bereit, dem Höchsten 
Herrn zu dienen. 

ERLÄUTERUNG 

Suniti erklärt in diesem Vers, daß die Segnung, die man von der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes bekommt, und die, die man von den Halbgöttern bekommt, nicht 
dasselbe sind. Törichte Menschen sagen, man werde das gleiche Ergebnis bekom­
men, ganz gleich wen man verehre: doch das ist in Wirklichkeit nicht so. Auch in 
der Bhagavad-gitä heißt es, daß die von den Halbgöttern erlangten Segnungen alle 
zeitweilig und für die weniger intelligenten Menschen bestimmt sind. Mit anderen 
Worten, weil die Halbgötter materialistische, bedingte Seelen sind, können ihre Seg­
nungen nicht dauerhaft sein, obwohl sie sehr hohe Stellungen innehaben. Beständige 
Segnungen sind spirituelle Segnungen, da die spirituelle Seele ewig ist. In der 
Bhagavad-gltä heißt es auch, daß nur diejenigen, die ihre Intelligenz verloren haben, 
die Halbgötter verehren. Folglich sagte Sunlti zu ihrem Sohn, er solle nicht die 
Barmherzigkeit der Halbgötter erstreben, sondern sich unmittelbar an die Höchste 
Persönlichkeit Gottes wenden, um sein Leid zu lindern. 

Materielle Reichtümer werden von der Höchsten Persönlichkeit Gottes durch 
Ihre verschiedenen Kräfte, insbesondere die Glücksgöttin, beherrscht. Aus diesem 
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Grunde streben diejenigen, die nach materiellen Reichtümern trachten, nach der 
Gunst o_der Barmherzigkeit der Glücksgöttin. Selbst die Halbgötter, die so hohe Po­
sitionen haben, verehren die Glücksgöttin, und die Glücksgöttin Mahä-Lak�mi 
selbst versucht immer, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen. Jeder, der da­
her den Höchsten Herrn verehrt, empfangt damit auch die Segnungen der Glücks­
göttin. Dhruva Mahäräja nun strebte in diesem Lebensabschnitt nach materiellen 
Reichtümern, und seine Mutter gab ihm den richtigen Rat, selbst für materielle 
Reichtümer sei es besser, nicht die Halbgötter, sondern den Höchsten Herrn zu ver­
ehren. 

Obwohl ein reiner Gottgeweihter den Höchsten Herrn nicht um Segnungen bit­
tet, die seinem materiellen Fortschritt helfen, wird in der Bhagavad-gitä gesagt, daß 
sich fromme Menschen selbst für materielle Segnungen an den Herrn wenden. Je­
mand, der sich an die Höchste Persönlichkeit Gottes wendet, um materiellen Ge­
winn zu bekommen, wird durch die Gemeinschaft des Höchsten Herrn allmählich 
geläutert. So wird er von allen materiellen Wünschen frei und wird auf die Ebene 
spirituellen Lebens erhoben . Solange man nicht zur spirituellen Ebene aufsteigt, ist 
es nicht möglich , alle materielle Verunreinigung vollständig zu transzendieren. 

Suniti, die Mutter Dhruvas, war eine weitsichtige Frau, und daher riet sie ihrem 
Sohn, den Höchsten Herrn, und niemand anderes, zu verehren . Der Herr wird hier 
als lotosäugig (padma-paläsa-locanät) beschrieben. Wenn ein Mensch ermattet ist, 
verfliegt seine Müdigkeit sogleich, wenn er eine Lotosblume sieht. Wenn in ähnli­
cher Weise ein betrübter Mensch das Lotosantlitz der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes betrachtet, verschwindet augenblicklich seine Trübsal . Eine Lotosblume ist auch 
in die Hand Sri Vi�IJUS und in die Hand der Glücksgöttin eingezeichnet. Diejenigen, 
die die Glücksgöttin und Sri Vi�IJU zusammen verehren, sind sogar im materiellen 
Leben gewiß in jeder Hinsicht mit Reichtümern gesegnet. Der Herr wird manchmal 
als siva-viririci-nutam beschrieben, was bedeutet, daß auch Siva und Brahmä den 
Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes NäräyaQa ihre achtungsvollen Ehr­
erbietungen erweisen. 

VERS 24 

maitreya uväca 
evariz sarija/pitarn mätur 

äkan)yärthägamariz vaca/:1 
sanniyamyätmanätmänariz 

niscarkräma pitu/:1 purät 

maitreya/:1 uväca-der große Weise Maitreya sprach; evam-so ; sarija/pitarn­
zusammen gesprochen; mätu/:1-von der Mutter; äkar11ya-hörend ; artha-ägamam 
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-absichtlich; vacab-Worte; sanniyamya-beherrschend; ätmanä-durch den 
Geist; ätmänam-eigenes Selbst; niscakräma-hinausgehend; pitub-des Vaters; 
purät-aus dem Haus. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr fort: Die Unterweisung Sunitis, der Mut­
ter Dhruva Maharajas, war tatsächl ich dafür bestimmt, daß er sein  erstrebtes 
Ziel erreichte. Also verl ieß er nach besonnener Überlegung und mit Intel l i ­
genz und gefestigter Entschlossenheit das Haus seines Vaters. 

ERLÄUTERU NG 

Sowohl die Mutter als auch der Sohn beklagten, daß Dhruva Mahäräja von sei­
ner Stiefmutter beleidigt worden war und daß sein Vater nichts dagegen unternom­
men hatte. Aber bloßes Klagen ist nutzlos: man sollte das Mittel herausfinden, sein 
Klagen zu beseitigen. Sowohl die Mutter als auch der Sohn beschlossen, bei den Lo­
tosfüßen des Herrn Zuflucht zu suchen, da dies die einzige Lösung für alle materiel­
len Probleme ist. Es heißt in diesem Zusammenhang, daß Dhruva Mahäräja die 
Hauptstadt seines Vaters verließ , um an einen abgeschiedenen Ort zu gehen und dort 
die Höchste Persönlichkeit Gottes zu suchen. Prahläda Mahäräja gab ebenfalls die 
Unterweisung, daß man, um inneren Frieden zu erlangen, sich von aller Verunreini­
gung des Familienlebens frei machen und beim Höchsten Gott Zuflucht suchen soll, 
indem man in den Wald geht. Für die Gau<;llya-Vai�Q.avas ist dieser Wald der Wald 
von Vrndä oder Vrndävana. Wenn man in Vrndävana bei Vrndävane8varl, Sri­
matl RädhäräQ.l, Zuflucht sucht, werden zweifellos alle Probleme des Lebens sehr 
leicht gelöst. 

VERS 25 

wtl«(ij�qi+P{ iJ1m � R�fifij� I 
� �;ttE�t .. ;r qrl'CJA1 sm f�: 1 1  ��� � 

näradas tad upäkarr:zya 
jnätvä tasya cikir�itam 

spr�fvä mürdhany agha-ghnena 
pär:zinä präha vismitab 

näradab-der große Weise Närada; /at-dieses; upäkarr:zya-zufal.lig hörend; 
jnätvä-und kennend; tasya-seine (Dhruva Mahäräjas); cikir�itam-Taten; 
spr�fvä-indem er berührte; mürdhani-den Kopf; agha-ghnena-was alle sündhaf­
ten Handlungen vertreiben kann; pär:zinä-mit der Hand; präha-sagte; vismitab­
überrascht. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Narada hörte zufäl l ig von dieser Begebenheit, und als 
er alle Taten Dhruva Maharajas verstand, war er von Erstaunen überwältigt. 
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Er suchte Dhruva auf, und während er den Kopf des Knaben mit seiner al ltu­
gendhaften Hand berührte, sprach er wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 

Als Dhruva Mahäräja mit seiner Mutter Suni:ti von all den Geschehnissen 
sprach, die sich im Palast ereignet hatten, war Närada nicht dabei. Man mag also die 
Frage stellen, wie Närada von all diesen Dingen hörte. Die Antwort ist, daß Närada 
trikäla-jfla ist; er ist so mächtig , daß er ebenso wie die Überseele, die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, die Vergangenheit, Zukunft und Gegenwart von jedermanns 
Herz verstehen kann. Nachdem nun Närada die starke Entschlossenheit Dhruva 
Mahäräjas gesehen hatte, kam er, um ihm zu helfen. Man mag dies auf folgende 
Weise erklären: die Höchste Persönlichkeit Gottes wohnt im Herzen eines jeden, 
und sobald der Herr versteht, daß es einem Lebewesen ernst damit ist, in Seinen hin­
gebungsvollen Dienst einzutreten, schickt Er Seinen Stellvertreter. Auf diese Weise 
wurde Närada zu Dhruva Mahäräja geschickt. Dies wird auch im Caitanya-cari­
tämrta erklärt: guru-km:za-prasäda päya bhakti-latä-bija. Durch die Gnade des spi­
rituellen Meisters und K�!)I).as kann man in den hingebungsvollen Dienst eintreten. 
Aufgrund von Dhruva Mahäräjas Entschlossenheit schickte �!)I).a, die Überseele, 
sogleich Sein�n Stellvertn�ter Närada, um ihn einzuweihen. 

VERS 26 

3({t �: ���101j ;n;r�� I 
'IIJlSQfq � � tlffl+41dH1ä\'it: � � �� I I  

aha tejab k$afriyä1)äm 
mäna-bharigam amr$yatäm 

bäla 'py ayam hrdä dhatte 
yat samätur asad-vacab 

aha-wie überraschend es ist; tejab-Macht ; k$atriyä1)äm-der k$afriyas; mäna­
bharigam-das Ansehen verletzend; amr$Yatäm-nicht imstande zu dulden; bälab 
- nur ein Kind; api-obwohl; ayam-dieses; hrdä-im Herzen; dhatte-hat genom­
men; yat-das, was; sa -mätub-der Stiefmutter; asat-unangenehme; vacab­
Worte. 

ÜBERSETZUNG 

Wie wunderbar die mächtigen k�triyas sind. Sie können nicht einmal die 
geringste Verletzung ihres Ansehens dulden. Man stel le sich nur vor - die­
ser Knabe ist nur ein kleines Kind, und doch kann er die groben Worte sei­
ner Stiefmutter nicht ertragen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Qualifikationen der k$atriyas sind in der Bhagavad-gitä beschrieben. Zwei 
wichtige Qualifikationenen sind, Ehrgefühl zu haben und nicht vom Schlachtfeld zu 
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fliehen. Es scheint, daß das k�atriya-Blut im Körper Dhruva Mahäräjas natürlicher­
weise sehr aktiv war. Wenn die brahmanische, die k�atriya- oder die vaisya-Kultur 
in einer Familie erhalten wird, erben die Söhne und Enkel natürlicherweise den 
Geist der jeweiligen Klasse. Deshalb wird nach vedischer Sitte das samskära oder 
Erneuerungssystem sehr streng eingehalten. Wenn mar� es versäumt, die in der Fa­
milie üblichen Erneuerungsbräuche zu beachten, fallt man sogleich auf eine niedri­
gere Lebensstufe zurück . 

VERS 27 

it'ro{ �  

emr-cMcwilc4 � P�R m � 1 
�qcil: till(� �� sitc;wcfa:! � ���� � 

närada uväca 
nädhunäpy avamänam te 

sammänam väpi putraka 
lak�ayämab kumärasya 

saktasya krü;lanädi�u 

näradab uväca-der große Weise Närada sprach; na-nicht; adhunä-gerade 
jetzt; api-obwohl; avamänam-Beleidigung ; te-zu dir; sammänam-Achtung er­
weisend; vä-oder; api-gewiß ; putraka-mein lieber Junge; lak:;wyämab-ich kann 
sehen; kumärasya-von Knaben wir dir ; saktasya-angehaftet; kri(iana-ädi�u-an 
Spiele und Vergnügungen. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada sagte zu Dhruva: Mein  l iebes Kind, du bist nur 
ein kleiner Junge, der gerne spielt und anderen Vergnügungen nachgeht. 
Warum bist du so sehr von Worten berührt, die deine Ehre kränkenl 

ERLÄUTERUNG 

Gewöhnlich ist es so, daß ein Kind, das mit Schimpfwörtern wie "Nichtsnutz" 
oder "Dummkopf' bedacht wird, nur lächelt und solche beleidigenden Worte nicht 
sehr ernst nimmt. In ähnlicher Weise weiß es auch Worte der Ehre, die ihm zuteil 
werden, nicht zu schätzen. Im Falle Dhruva Mahäräjas aber war der k�atriya-Geist 
so stark, daß er nicht einmal eine geringfügige Beleidigung seitens seiner Stiefmut­
ter, die sein k�atriya-Ansehen verletzte, ertragen konnte. 

VERS 28 

� �sN et ���: I 
�ij) �� f�t �e)t MiifEfi'tfq: � � ��I I 
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vikalpe vidyamäne 'pi 
na hy asanto$a-hetavab 

purilso moham rte bhinnä 
yal loke nija-karmabhib 
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vikalpe-Wechsel ; vidyamäne api-obwohl es gibt; na-nicht; hi-gewiß ; asanto­
$a-Unzufriedenheit; hetavab-Ursachen; purilsab-von Menschen; moham rte­
ohne getäuscht zu sein; bhinnäb-getrennt ; yat loke-in dieser Welt; nija-karma ­
bhib-<iurch seine eigene Arbeit. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Dhruva, wenn du meinst, daß dein Ehrgefühl  verletzt worden 
sei, gibt es dennoch keinen Grund, unzufrieden zu sein .  Diese Art der Un­
zufriedenheit ist  e in weiteres Merkmal der i l lusionierenden Energie; jedes 
Lebewe$en wird durch seine vorangegangenen Handlungen beherrscht, und 
daher gibt es verschiedene Mannigfaltigkeilen des Lebens, um zu genießen 
oder zu leiden. 

ERLÄUTERUNG 

In den Veden heißt es, daß das Lebewesen durch die Gemeinschaft mit der Mate­
rie niemals verunreinigt oder berührt wird. Das Lebewesen bekommt aufgrund sei­
ner vorangegangenen fruchtbringenden Handlungen verschiedene Arten von mate­
riellen Körpern: doch wenn man die Philosophie versteht, daß man als lebendige spi­
rituelle Seele weder mit Leid noch mit Genuß etwas zu tun hat, ist man eine befreite 
Seele. In der Bhagavad-gftä ( 1 8 . 5 4) wird bestätigt: brahma -bhütab prasannätmä. 
"Wenn man sich tatsächlich auf der transzendentalen Ebene befindet, gibt es nichts 
zu beklagen und nichts zu begehren."  Närada R�i wollte Dhruva Mahäräja zunächst 
klar machen, daß er nur ein Kind war: beleidigende oder ehrende Worte sollten ihn 
eigentlich nicht berühren. Und wenn er schon so weit entwickelt war, daß er Ehre 
und Beleidigung verstand, dann hätte er dieses Verständnis in seinem eigenen Leben 
anwenden sollen, das heißt, er hätte wissen sollen, daß Ehre und Unehre nur durch 
vorangegangene Handlungen bestimmt sind und man daher unter keinen Umstän­
den betrübt oder glücklich sein sollte. 

VERS 29 

qf(�=qa«tld dM"'*'Nii 
�c(lqij((?(Q 44141.�(ilf6 

parifu$yet tatas täta 
tävan-mätrel)a püru,�ab 

daivopasäditaril yävad 
vik$yesvara-gatiri1 budhab 
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paritu�yet-man soll zufrieden sein; tatab-daher; täta-mein liebef Junge; tävat 
-bis hin zu solcher; mätre�a-Eigenschaft; püru�ab-ein Mensch; daiva-Schicksal; 
upasäditam-angeboten vom; yävat-als; vik$ya--sehend; isvara-gatim-<lie Fügung 
des Höchsten; budhab-jemand, der intelligent ist. 

Ü BERSETZUNG 

Die Fügung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ist sehr wunderbar. Je­
mand, der intell igent ist, sollte diese Fügung annehmen und mit al lem - ob 
angenehm oder unangenehm -, was durch den höchsten Wil len des Herrn 
kommt, zufrieden sein .  

ERLÄUTERUNG 

Der große Weise Närada wies Dhruva Mahäräja an, daß man unter allen Um­
ständen zufrieden sein soll . Jeder, der intelligent ist, weiß, daß wir aufgrund unserer 
körperlichen Lebensauffassung Leid und Genuß unterworfen sind. Jemand, der sich 
auf der transzendentalen Ebene befindet, das heißt jenseits der Vorstellung körperli­
chen Lebens, gilt als intelligent. Vor allem ein Gottgeweihter betrachtet alle widri­
gen Umstände als Fügungen des Höchsten Herrn. Wenn ein Gottgeweihter in leid­
volle Umstände versetzt wird, betrachtet er dies als Gottes Barmherzigkeit und 
bringt Ihm mit Körper, Geist und Intellekt wiederholt Ehrerbietungen dar. Ein in· 
telligenter Mensch sollte daher immer zufrieden sein und auf die Barmherzigkeit des 
Herrn vertrauen. 

VERS 30 

:ll1f iiMq� .. '4liAM�ftl I 
'16iiji( U t � ((Riad ..m i1i1 II � o II 

atha mätropadi�fena 
yogenävarurutsasi 

yat-prasädam sa vai pumsäm 
durärädhyo mato mama 

atha-<leshalb; mäträ-von deiner Mutter; upadi�tena-unterwiesen sein; yogena 
-<lurch mystische Meditation; avarurutsasi-möchtest dich erheben; yat-prasädam 
-<lessen Barmherzigkeit; sab-<lieses; vai-gewiß; pumsäm-<ler Lebewesen; durä-
rädhyab--sehr schwer auszuführen; matab-Meinung ; mama-meine. 

ÜBERSETZUNG 

Jetzt hast du dich entschlossen, der Anweisung deiner Mutter zu folgen 
und den mystischen Vorgang der Meditation zu praktizieren, nur um die 
Barmherzigkeit des Herrn zu erlangen; doch meiner Meinung nach sind sol­
che Enthaltungen für einen gewöhnl ichen Menschen undurchführbar. Es ist 
sehr schwierig, die Höchste Persönl ichkeit Gottes zufriedenzustel len. 
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ERLÄUTERUNG 

Der Vorgang des bhakti-yoga ist gleichzeitig sehr schwierig und sehr leicht. Sri 
Närada Muni, der höchste spirituelle Meister, prüft Dhruva Mahäräja, um zu sehen, 
wie entschlossen er ist, hingebungsvollen Dienst auszuführen . Das ist der Vorgang, 
wie man einen Schüler annimmt. Der große Weise Närada ist auf Anweisung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu Dhruva gekommen, um diesen einzuweihen, 
aber trotzdem prüft er, wie entschlossen Dhruva ist, dem Vorgang zu folgen. Es ist 
jedoch eine Tatsache, daß hingebungsvoller Dienst für einen aufrichtigen Menschen 
sehr einfach ist. Für jemand aber, der nicht entschlossen und aufrichtig ist, ist dieser 
Vorgang sehr schwierig . 

VERS 31 

munayab padavim yasya 
nibsangenoru -janmabhib 

na vidur mrgayanto 'pi 
tivra-yoga-samädhinä 

munayab-große Weise; padavim-Pfad; yasya-deren; nibsangena-durch Los­
lösung; uru-janmabhib-nach vielen Geburten; na-niemals; vidub-verstanden; 
mrgayantab-suchend nach; api-gewiß ; tivra-yoga-schwere Enthaltungen; samä­
dhinä-durch Trance. 

ÜBERSETZUNG 

Närada Muni fuhr fort: Viele mystische yogis waren unfähig, das Ende des 
Piades der Gotteserkenntnis abzusehen, nachdem sie diesen Vorgang viele, 
viele Geburten hindurch zu praktizieren versuchten und materieller Verun­
reinigung gegenüber unangehaftet bl ieben, indem sie sich fortgesetzt in  
Trance versenkten und viele Arten von Enthaltungen auf  sich nahmen. 

VERS 32 

31<ft f.t'4�61�'1 � �:I 
�ftl�f{t � � � (1J1'4�� ����II 

ato nivartatäm e$a 
nirbandhas tava ni$phalab 

yati$yati bhavän käle 
sreyasäm samupasthite 
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atab-hiernach; nivartatäm-stelle ein; e$ab-<iiese; nirbandhab-Entschlossen­
heit; lava-deine; ni$phalab--{)hne irgendein Ergebnis; yafi$yati-in der Zukunft 
sollst du versuchen; bhavän-du; käle-im Laufe der Zeit; s'reyasäm-Gelegenheiten; 
samupasthite-vorhanden sein. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Junge, aus diesem Grunde sol ltest du dies n icht anstreben; es 
wird nicht erfolgreich sein .  Es ist besser, du gehst nach Hause. Wenn du er­
wachsen bist, wirst du durch die Barmherzigkeit des Herrn eine Möglichkeit 
für diese mystischen Übungen bekommen. Dann magst du diesen Vorgang 
aufnehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Im allgemeinen wendet sich ein richtig geschulter Mensch am Ende seines Le­
bens spiritueller Vollkommenheit zu. Nach vedischer Sitte ist daher das Leben in 
vier Abschnitte unterteilt. Am Anfang wird man brahmacäri, das heißt ein Schüler, 
der unter der Führung eines spirituellen Meisters vedisches Wissen studiert; dann 
wird man Haushälter und erfüllt dem vedischen Vorgang gemäß seine Haushalts­
pflichten; danach wird der Haushälter vänaprastha, und wenn er dann gereift ist, 
entsagt er dem Haushaltsleben und auch dem vänaprastha-Leben und nimmt sann­
yäsa an, um sich vollständig dem hingebungsvollen Dienst zu widmen. 

Im allgemeinen denken die Menschen, die Kindheit sei dafür da, das Leben durch 
Sport und Spiel zu genießen; die Jugend sei dafür da, die Gemeinschaft junger Mäd­
chen zu genießen, und wenn man alt sei,  zur Zeit des Todes, könne man versuchen, 
hingebungsvollen Dienst oder mystischen yoga zu praktizieren. Aber diese 
Schlußfolgerung gilt nicht für Gottgeweihte, die tatsächlich ernsthaft sind. Der 
große Weise Närada unterweist Dhruva Mahäräja nur, um ihn zu prüfen. Im 
Grunde lautet die Anweisung, daß man von jedem Punkt im Leben beginnen soll, 
hingebungsvollen Dienst auszuführen. Aber es ist die Pflicht des spirituellen Mei­
sters, den Schüler zu prüfen, um zu sehen, wie ernsthaft er den Wunsch hat, hinge­
bungsvollen Dienst zu verrichten. Dann kann er eingeweiht werden. 

VERS 33 

� q �'tficf((f � � ��: I 
"''�•wi m .. �..c.f' �: q•<t•� ������ 

yasya yad daiva-vihitariz 
sa tena sukha-dubkhayob 

ätmänariz IO$ayan dehi 
tamasab päram rcchati 

yasya-jeder; yat-das was; daiva-durch das Schicksal; vihitam-bestimmt; sab 
-5olch ein Mensch; tena-durch dieses; sukha-dubkhayob-Glück oder Leid; 
ätmänam-des eigenen Selbst; IO$ayan-zufrieden; dehi�ine verkörperte Seele; ta­
masab-<ier Dunkelheit; pdram-auf die andere Seite ; rcchati-überquert. 
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ÜBERSETZUNG 

Man sol l  versuchen, in  jedem Lebensumstand - ob in  Leid oder Glück -
der vom Höchsten Wil len angeboten wird, zufrieden zu sein .  Jemand, der 
auf diese Weise Duldsamkeit übt, ist imstande, die Dunkelheit der Unwis­
senheit sehr leicht zu überqueren. 

ERLÄUTERUNG 

Das materielle Dasein besteht aus frommen und gottlosen fruchtbringenden Tä­
tigkeiten. Solange man irgendeiner Art von Tätigkeit nachgeht, die nitht hinge­
bungsvoller Dienst ist, wird diese im Glück oder Leid dieser materiellen Welt enden. 
Wenn wir das Leben in sogenanntem materiellen Glück genießen, kann man verste­
hen, daß wir die resultierenden Aktionen unserer frommen Tätigkeiten aufbrau­
chen. Und wenn wir leiden müssen, kann man verstehen, daß wir die resultierenden 
Aktionen unserer gottlosen Handlungen verringern. Statt umständebedingtem 
Glück und Leid, das aus frommen oder gottlosen Tätigkeiten herrührt, verhaftet zu 
sein, sollten wir alle Umstände annehmen, in die wir durch den Willen des Herrn 
versetzt werden, wenn wir aus der Gewalt dieser Unwissenheit befreit werden wol­
len. Wenn wir uns daher einfach der Höchsten Persönlichkeit Gottes ergeben, wer­
den wir aus der Gewalt des materiellen Daseins herausgelangen. 

VERS 34 

� fe�(�Jit:1�i �I 
� ���+4.. � 11�\lll 

gw:zädhikän mudam lipsed 
anukrosam gw:tädhamät 

maitrim samänäd anvicchen 
na täpair abhibhüyate 

gul)a -adhikät-jemand, der qualifizierter ist; mudam-Freude; fipset-man soll 
verspüren; anukrosam-Mitleid ; gul)a -adhamät-jemand, der weniger qualifiziert 
ist; maitrim-Freundschaft; samänät-mit einem Gleichgestellten; anvicchet-man 
soll wünschen; na-nicht; täpaib-durch Mühsal ; abhibhüyate-wird berührt. 

ÜBERSETZUNG 

Jeder Mensch sol l te so handeln:  Wenn er jemand trifft, der qualifizierter 
ist als er selbst, sol l  er sehr erfreut sein; wenn er jemand trifft, der weniger 
qual ifiziert ist als er selbst, sol l  er Mitleid mit ihm haben, und wenn er je­
mand trifft, der ihm ebenbürtig ist, sol l  er mit ihm Freundschaft schließen. 
Auf diese Weise wird man niemals von den dreifachen Leiden dieser mate­
riellen Welt beeinflußt. 
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ERLÄUTERUNG 

Im allgemeinen werden wir neidisch, wenn wir jemand sehen, der qualifizierter 
ist als wir selbst: wenn wir jemand sehen, der weniger qualifiziert ist, verspotten wir 
ihn, und wenn wir einen Ebenbürtigen sehen, werden wir auf unsere eigenen Taten 
sehr stolz. Dies sind die Ursachen aller materiellen Schwierigkeiten. Der große 
Weise Närada gibt daher den Rat, daß ein Gottgeweihter auf vollkommene Weise 
handeln soll . Statt auf einen qualifizierteren Menschen neidisch zu sein, soll man 
sich freuen, ihn empfangen zu dürfen. Statt einen weniger qualiftzierten Menschen 
zu unterdrücken, soll man mit ihm Mitleid haben, um ihn auf die Stufe des richtigen 
Standards zu erheben. Und wenn man einen Ebenbürtigen trifft, soll man ihn als 
Freund behandeln, statt in seiner Gegenwart auf seine eigenen Taten stolz zu sein. 
Man soll auch mit der Masse der Menschen, die leiden, weil sie Kt�l,la vergessen ha­
ben, Mitleid empfinden. Diese wichtigen Verhaltensregeln werden das Dasein in der 
materiellen Welt glücklich machen. 

VERS 35 

!" ro; 

mStl � ._41ct61 �Rct�l�wtli( I 
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dhruva uväca 
so 'yam samo bhagavatä 

sukha-dubkha-hatätmanäm 
darsitab krpayä pumsäm 

durdarso 'smad-vidhais tu yab 

dhruvab uväca-Dhruva Mahäräja sprach; sab-<las; ayam-<iieses; samab-Aus­
geglichenheit des Geistes; bhagavatä-<iurch deine Herrschaft; sukha-dubkha 
--(Jlück und Leid; hata-ätmanäm-<iiejenigen, die berührt sind; darsitab-gezeigt; 
krpayä-<iurch Barmherzigkeit; pumsäm-<ier Menschen; durdarsab-sehr schwie­
rig wahrzunehmen; asmat-vidhaib-von Menschen wie uns; tu-aber; yab-was im­
mer du gesagt hast. 

ÜBERSETZUNG 

Dhruva Mahäräja sprach: Mein  l ieber Näradaji, für jemand, dessen Herz 
durch die materiellen Bedingungen Glück und Leid gestört ist, ist al les, was 
du so gütig erklärt hast, um inneren Frieden zu erlangen, gewiß eine sehr 
gute Unterweisung. Aber was mich betrifft, so bin ich von Unwissenheit be­
deckt, und diese Art der Phi losophie rührt nicht an mein Herz. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt verschiedene Klassen von Menschen. Eine Klasse nennt man akämis, was 
sich auf jene bezieht, die keine materiellen Wünsche haben. Wünsche muß es geben, 
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entweder materielle oder spirituelle. Materielle Wünsche entstehen, wenn man seine 
eigenen Sinne befriedigen will. Jemand, der bereit ist, alles zu opfern, um die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen, hat zweifellos einen spirituellen Wunsch . 
Dhruva nahm die Unterweisung des großen Heiligen Närada nicht an, weil er sich 
für unfahig hielt, eine solche Unterweisung zu befolgen, die alle materiellen Wün­
sche verbat. Es ist jedoch nicht so, daß es denen, die materielle Wünsche haben, ver­
boten ist, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verehren. Das ist die essentielle 
Lehre, die wir aus Dhruvas Leben ziehen können. Er bekannte offen, daß sein Herz 
voller materieller Wünsche war. Er fühlte sich von den grausamen Worten seiner 
Stiefmutter stark getroffen, wohingegen diejenigen, die spirituell fortgeschritten 
sind, sich nicht darum kümmern, ob andere sie verdammen oder bewundern. 

In der Bhagavad-gitä heißt es, daß Menschen, die tatsächlich im spirituellen Le­
ben fortgeschritten sind, dem zweiseitigen Verhalten dieser materiellen Welt keine 
Beachtung schenken. Aber Dhruva Mahäräja bekannte offen, daß er nicht über ma­
teriellem Leid und Glück stehe. Er war sich sicher, daß die Unterweisungen Nära­
das wertvoll waren, aber er konnte sie nicht annehmen. Es stellt sich hier die Frage, 
ob jemand, der von materiellen Wünschen beeinflußt wird, geeignet ist, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes zu verehren, oder nicht. Die Antwort lautet, daß jeder geeig­
net ist, den Herrn zu verehren. Selbst wenn man viele materielle Wünsche hat, die 
man sich erfüllen möchte, sollte man sich dem K{�I}a-Bewußtsein zuwenden und 
den Höchsten Herrn Kr;�1,1a verehren, der so barmherzig ist, daß Er die Wünsche 
eines jeden erfüllt. Diese Erzählung wird deutlich machen, daß man selbst dann, 
wenn man viele materielle Wünsche hat, nicht davon ausgeschlossen ist, die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes zu verehren. 

VERS 36 

� itsfctwft6� � EituiHru 1 
� �� ... �4 � � � "�'" 

athäpi me 'vinitasya 
k$ättram ghoram upeyu$a� 

surucyä durvaco-bäl)air 
na bhinne srayate hrdi 

atha api-<ieshalb; me-mein; avinitasya-nicht sehr unterwürfig; k$ättram-<ier 
Geist eines k:;atriya; ghoram-unerträglich; upeyu$a��rreicht; surucyä�-<ier Kö­
nigin Suruci; durvaca�-grobe Worte; bäl)ai�-von den Pfeilen; na-nicht; bhinne 
-<iurchbohrt sein; srayate-bleiben in; hrdi-<ias Herz. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, ich bin sehr unverschämt, da ich deine Unterweisun­
gen nicht annehmen kann, aber dies ist nicht mein Fehler. Der Grund hier­
für ist meine Geburt in einer qatriya-Famil ie. Meine Stiefmutter Suruci hat 
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mein Herz mit ihren groben Worten durchbohrt. Deshalb kann deine wert­
vol le Unterweisung in meinem Herzen nicht Fuß fassen.  

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß das Herz oder der Geist wie ein irdtiler Topf ist: einmal zerbro­
chen, kann er durch nichts repariert werden. Dhruva Mahäräja gab Närada Muni 
dieses Beispiel . Er sagte, sein Herz sei von den Pfeilen der groben Worte seiner Stief­
mutter durchbohrt worden und fühle sich daher so zerbrochen an, daß nichts ande­
res als sein Wunsch, ihre Beleidigung zu vergelten, wertvoll erscheine. Seine Stief­
mutter hatte gesagt, Dhruva Mahäräja sei nicht geeignet, auf dem Thron oder auf 
dem Schoß seines Vaters zu sitzen, da er aus dem Schoß Sunitis , einer vernachläs­
sigten Königin Mahäräja Uttänapädas, geboren worden sei . Mit anderen Worten, 
wenn es nach seiner Stiefmutter ginge, konnte er nicht als König eingesetzt werden. 
Dhruva Mahäräja war daher entschlossen, der König eines Planeten zu werden, der 
noch höher einzustufen war als der Brahmäs, des größten aller Halbgötter. 

Dhruva Mahäräja teilte dem großen Weisen Närada indirekt mit, daß es vier Ar­
ten von menschlicher Gesinnung gibt, nämlich die brahmanische Gesinnung, die 
k$atriya-Gesinnung , die vaisya-Gesinnung und die sudra-Gesinnung . Die Gesin­
nung der einen Kaste ist nicht auf die M itglieder einer anderen anwendbar. Die 
philosophische Gesinnung, die Närada Muni vorschlug, mag für einen brähmal)a 
geeignet sein, doch ist sie nicht für einen k$atriya geeignet. Dhruvasagte offen, daß 
es ihm an brahmanischer Demut fehle, und daß, er daher unfahig sei, die Philosophie 
Närada Munis anzunehmen. 

Die Worte Dhruva Mahäräjas deuten an, daß ein Kind seinen jeweiligen Charak­
ter nicht entwickeln kann, wenn es nicht seiner Neigung gemäß geschult wird. Es ist 
die Pflicht des spirituellen Meisters oder Lehrers, die psychologische Entwicklung 
eines bestimmten Jungen zu beobachten und ihn dann in einer bestimmten tätig­
keitsgemäßen Pflicht zu schulen. Da Dhruva Mahäräja bereits in der k$atriya-Ge­
sinnung geschult worden war, konnte er die brahmanische Philosophie nicht anneh­
men. In Amerika haben wir die praktische Erfahrung gemacht, daß der brah­
manische Geist und das k$afriya-Temperament nicht miteinander vereinbar sind. 
Die amerikanischen Jungen, die praktisch nur als sudras ausgebildet worden sind, 
haben nicht die geringste Neigung , in einer Schlacht zu kämpfen. Wenn sie daher 
zum Militärdienst eingezogen werden, weigern sie sich , weil sie keinen k$afriya­
Geist haben. Dies ist die Ursache großen Unmuts in der Gesellschaft. 

Daß die Jungen keinen k$atriya-Geist haben, bedeutet nicht, daß sie brah­
manische Eigenschaften besitzen: sie sind als sudras ausgebildet worden, und daher 
werden sie aus Frustration zu Hippies . Sobald sie jedoch in die Bewegung für K{�l)a­
Bewußtsein, die in Amerika begonnen wurde, eintreten, werden sie geschult, die 
brahmanischen Qualifikationen zu entwickeln, selbst wenn sie als sudras in die nie­
drigsten Verhältnisse gefallen sind. Mit anderen Worten, da die Bewegung für 
K{�l)a-Bewußtsein jedem offensteht, können alle Menschen brahmanische Qualifi­
kationen entwickeln.  Das ist gegenwärtig die größte Notwendigkeit, denn zur Zeit 
gibt es keine wirklichen brähmal)as oder k$afriyas , sondern nur einige vaisyas und 
zum größten Teil sudras. Die Einteilung der Gesellschaft in brähmal)as, k$alriyas, 
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vaisyas und südras ist sehr wissenschaftlich . Im menschlichen Gesellschaftskörper 
gelten die brähmaf)as als der Kopf, die k$afriyas als die Arme, die vaisyas als der 
Magen und die südras als die Beine. Zur Zeit hat der Körper Beine und einen Ma­
gen, doch fehlen ihm die Arme und der Kopf, und daher herrscht in der Gesellschaft 
nur Durcheinander. Es ist notwendig , die brahmanischen Qualifikationen wieder 
einzuführen, um die gefallene menschliche Gesellschaft auf die höchste Stufe spiri­
tuellen Bewußtseins zu erheben. 

VERS 37 

� ��wit�t'l! Ai•ftil:�� it I 
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padam tri-bhuvanotkmam 
jigi$ob sädhu vartma me 

brühy asmat-pitrbhir brahmann 
anyair apy anadhi${hitam 

padam-Position; tri-bhuvana-die drei Welten; utkr${am-die beste; jigi$ob 
-begehrend; sädhu-ehrlicher; vartma-Weg; me-mir; brühi-sage bitte; asmat 
-unsere; pitrbhib-von den Vorvätern, das heißt dem Vater und dem Großvater; 
brahman-o großer brähmaf)a; anyaib-von anderen; api-sogar; anadhi${hitam 
-nicht erworben. 

ÜBERSETZUNG 

0 gelehrter brähmar;�a, ich möchte eine Stel lung haben, die höher ist als 
jede, die bisher in  den drei Welten von i rgend jemand erreicht worden ist, 
sogar von meinem Vater und meinem Großvater. Wenn es d i r  gefäl lt, rate 
mir bitte einen ehrl ichen Pfad, auf dem ich das Ziel meines Lebens errei­
chen kann. 

ERLÄUTERUNG 

Als sich Dhruva M ahäräja weigerte, die brahmanische Unterweisung Närada 
Munis anzunehmen, stellte sich natürlicherweise die nächste Frage, was für Unter­
weisung er wollte. Doch sogar noch bevor Närada Muni danach fragte, drückte 
Dhruva Mahäräja seinen Herzenswunsch aus .  Sein Vater war natürlich der Kaiser 
der gesamten Welt, und sein Großvater Brahmä war der Schöpfer des Universums. 
Dhruva Mahäräja trug seinen Wunsch vor, ein Königreich zu besitzen, das noch 
besser war als das seines Vaters und seines Großvaters . Er sagte offen, daß er ein 
Königreich wolle, das noch kein anderer in den drei Welten , nämlich den höheren, 
mittleren und unteren Planetensystemen, je besessen habe. Die größte Persönlichkeit 
in diesem Universum ist Brahmä, und Dhruva Mahäräja strebte eine Stellung an, 
die noch größer war als die Brahmäs .  Er wollte die Gegenwart Närada Munis aus­
nutzen, da er sehr wohl wußte, daß er gewiß imstande sein würde, eine höhere Posi­
tion als jeder andere in den drei Welten einzunehmen, wenn Närada Muni, der 
größte Geweihte Sri Kf�l)as, ihn segnen oder ihm den Pfad zeigen würde. Also bat 
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er Näradaji um Hilfe, diese Stellung zu erlangen. Dhruva Mahäräja begehrte eine 
Position, die größer war als die Brahmäs. Eigentlich war dies ein unmögliches An­
sinnen, doch wenn ein Gottgeweihter die Höchste Persönlichkeit Gottes erfreut, 
kann er sogar das Unmögliche erreichen. 

Ein wichtiger Punkt, der hier erwähnt ist, besteh .. darin, daß Dhruva Mahäräja 
nicht jedes Mittel recht war, diese hohe Position zu erreichen, sondern daß er einen 
ehrlichen Weg einschlagen wollte. Dies deutet darauf hin, daß er eine solche Posi­
tion nur annehmen würde, wenn K{�Qa sie ihm anböte. Das ist die Natur eines Gott­
geweihten. Er mag nach materiellem Gewinn streben, doch nimmt er ihn nur an, 
wenn Kr�IJa ihm diesen anbietet. Dhruva Mahäräja tat es leid, die Unterweisung 
Närada Munis zurückweisen zu müssen, und daher bat er ihn, barmherzig zu sein 
und ihm einen Weg zu zeigen, auf dem er die Wünsche seines Geistes erfüllen 
könnte. 

VERS 38 

;@ � � ��: q�f!;w: I 
AW\� cftalt furN �� ������ 

nünam bhavän bhagavato 
yo 'nga}ab parame${hinab 

vitudann atate vil)äm 
hitäya jagato 'rkavat 

nünam-gewiß: bltavän- Euer Ehren: bhagavatab-des Herrn: yab-das, was: 
{1/iga�iab-aus dem Körper geboren: parame$!hinab- Brahmä: vitudam-indem du 
spielst auf: atate-reist überall hin: vil)äm-ein Musikinstrument hitäya-zum 
Wohl: jagatab-{jer Welt; arka-vat-wie die Sonne. 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Herr, du bist ein würdiger Sohn Brahmäs, und du reist, wäh­
rend du auf deinem Musikinstrument, der vir:-ä, spielst, zum Wohl al ler Ge­
schöpfe durch das ganze Universum. Du bist wie die Sonne, die zum Nutzen 
aller Lebewesen im Universum ihre Kreise zieht. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Dhruva Mahäräja noch ein kleiner Junge war, drückte er seine Hoff­
nung aus, die Segnung zu bekommen, ein Königreich zu erlangen, das sogar den 
Reichtum seines Vaters und seines Großvaters übertreffen würde. Er brachte auch 
zum Ausdruck, wie froh er sei , daß er eine solch hohe Persönlichkeit wie Närada ge­
troffen habe, deren einziges Bestreben es war, die Welt wie die Sonne zu erleuchten, 
welche nur zum Nutzen der Bewohner aller Planeten im Universum ihrer Kreisbahn 
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folgt. Närada Muni reist nur durch das Universum,  um für das ganze Universum 
die beste Wohlfahrtsarbeit zu leisten, indem er jeden lehrt, wie man ein Geweihter 
der HöChsten Persönlichkeit Gottes wird. Dhruva Mahäräja war sich daher völlig si­
cher, daß Närada Muni seinen Wunsch erfüllen konnte, obwohl der Wunsch sehr 
außergewöhnlich war. 

Das Beispiel der Sonne ist sehr bedeutsam. Die Sonne ist so gütig , daß sie ihr 
Licht ohne Unterscheidung überallhin verteilt. Dhruva Mahäräja bat Närada Muni, 
zu ihm barmherzig zu sein. Er wies darauf hin, daß Närada durch das ganze Univer­
sum reist, nur um allen bedingten Seelen Gutes zu tun. Er bat Närada Muni, seine 
Barmherzigkeit zu zeigen, indem er ihm seinen Wunsch erfüllte . Dhruva Mahäräja 
war fest entschlossen, sich seinen Wunsch zu erfüllen, und mit dieser Absicht hatte 
er sein Heim und seinen Palast verlassen. 

VERS 39 

�� 
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maitreya uväca 
ity udährtam äkan:zya 

bhagavän näradas tadä 
prita� pratyäha tarn bälam 

sad-väkyam anukampayä 

maitreya� uväca-<ler Weise Maitreya fuhr fort; iti-so; udährtam-gesprochen 
habend; äkar�ya-hörend; bhagavän närada�-<lie große Persönlichkeit Närada; ta­
dä-<larauf; prita�-erfreut; pratyäha-antwortete; tam-ihm; bälam-<lem Jungen; 
sat-väkyam-guten Rat; anukampayä-mit!eidig . 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya fuhr fort: Närada Muni, die große Persönl ichkeit, be­
kam mit Dhruva Mahäräja großes Mitleid, als er sei ne Worte hörte, und um 
ihm seine grundlose Barmherzigkeit zu erweisen, gab er ihm den folgen­
den, sachkundigen Rat. 

ERLÄUTERUNG 

Da der große Weise Närada der höchste spirituelle Meister ist, tut er natürlicher­
weise nichts anderes, als jedem, den er trifft, die größte Segnung zu erteilen. Dhruva 
Mahäräja war jedoch ein Kind, und daher war auch seine Forderung die eines Kin­
des, das nur ans Spielen denkt. Dennoch bekam der große Weise mit ihm Mitleid 
und sprach zu seinem Wohl die folgenden Verse. 
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VERS 40 

ifro{ �  
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närada uväca 
jananyäbhihitab panthäb 

sa vai nibSreyasasya te 
bhagavän väsudevas tarh 

bhaja tarh pravat;ätmanä 

näradab uväca-<ier große Weise Närada sprach ; jananyä-von deiner Mutter; 
abhihitab-erklärt ;  panthäb-<ier Pfad; sab-<iieser; vai-gewiß ; nibSreyasasya-<ias 
letztliehe LebenszieL te-für dich ; bhagavän-<iie Höchste Persönlichkeit Gottes; vä­
sudevab-KJ;�IJa; tam-Ihm; bhaja-leiste deinen Dienst ; tam-von Ihm; praval}a ­
ätmanä-<ieinen Geist völlig versenkend. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada sagte zu Dhruva Mahäräja: Die Unterweisung, 
die dir  deine Mutter Suniti gab, näml ich dem Pfad des h ingebungsvollen 
Dienstes für die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu folgen, ist für dich gerade 
richtig. Du sol ltest dich daher vol lständig in den hingebungsvollen Dienst 
des Herrn versenken. 

ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräjas Forderung lautete, ein Reich zu erlangen, das sogar noch 
größer war als das Brahmäs . In diesem Universum hat Brahmä die höchste Stellung 
inne, da er das Oberhaupt aller Halbgötter isL doch Dhruva Mahäräja wünschte sich 
ein Reich, das noch höher war als das seine. Folglich konnte sein Wunsch nicht 
durch die Verehrung eines Halbgottes erfüllt werden . Wie in der Bhagavad-gitä be­
schrieben ist, sind die Segnungen, die die Halbgötter anbieten, alle zeitweilig . Närada 
Muni bat Dhruva Mahäräja daher, dem Pfad zu folgen, den ihm seine Mutter emp­
fohlen hatte, nämlich Kn;IJa oder Väsudeva zu verehren . Wenn KJ;�!Ja irgend etwas 
anbietet, dann übertrifft dies alle Erwartungen des Gottgeweihten. Sowohl Sunlti als 
auch Närada Muni wußten, daß die Forderung Dhruva Mahäräjas von keinem 
Halbgott erfüllt werden konnte, und daher empfahlen sie beide den Vorgang des hin­
gebungsvollen Dienstes für Srl Kr�IJa. 

Närada Muni wird hier als bhagavän bezeichnet, weil er jeden ebenso wie die 
Höchste Persönlichkeit Gottes segnen kann . Er war über Dhruva Mahäräja sehr 
erfreut und hätte ihm sogleich persönlich alles geben können, was dieser sich 
wünschte, aber das ist nicht die Aufgabe des spirituellen Meisters . Seine Pflicht ist 
es, den Schüler in echtem hingebungsvollem Dienst zu beschäftigen, das heißt wie 
dieser in den sästras vorgeschrieben ist. KJ;�!Ja war in ähnlicher Weise vor Arjuna 
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gegenwärtig , und obwohl Er ihm alle Möglichkeiten hätte geben können, damit er 
die gegnerische Partei ohne Kampf besiegen konnte, tat Er dies nicht; statt dessen bat 
Er Arjuna, zu kämpfen. In  gleicher Weise bat Närada Muni Dhruva Mahäräja, sich 
hingebungsvoller Disziplin zu unterziehen, um das gewünschte Ergebnis zu errei­
chen. 

VERS 41 

������:I 
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dharmiirtha-kiima-mok$iikhyam 
ya icchec chreya iitmana/:1 

ekam hy eva hares tatra 
kiiral)aril piida-sevanam 

dharma-artha-kiima-mok$a-die vier Prinzipien Religiosität, wirtschaftliche 
Entwicklung, Sinnenbefriedigung und Befreiung ; iikhyam-unter der Bezeichnung; 
ya/:1-derjenige; icchet-mag sich wünschen; sreya/:1-das Lebensziel ; iitmana/:1-des 
Selbst; ekam hi eva-nur das eine; hare/:1-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
tatra-in diesem; kiiral)am-die Ursache; piida-sevanam-die Lotosfüße verehrend. 

ÜBERSETZUNG 

Jemand, der die Früchte der vier Prinzipien Rel igiosität, wirtschaftl iche 
Entwicklung, Sinnenbefriedigung und letztl ich Befreiung begehrt, sol lte 
sich im hingebungsvollen Dienst der Höchsten Persönl ichkeit Gottes betäti ­
gen, denn wenn man die Lotosfüße des Herrn verehrt, führt das zur  Erfül ­
lung a l l  dieser Wünsche. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitii heißt es, daß die Halbgötter ihre Segnungen nur mit der 
Einwilligung der Höchsten Persönlichkeit Gottes geben können. Wenn man daher 
einem Halbgott irgendein Opfer darbringt, wird der Höchste Herr in der Form eines 
niiriiyal)a-silii oder siilagriima-silii herbeigeholt, um das Opfer zu beobachten. Im 
Grunde können die Halbgötter ohne die Einwilligung des Höchsten Herrn keinerlei 
Segnungen gewähren. Närada Muni riet daher, selbst darin wenn man sich Religio­
sität, wirtschaftliche Entwicklung , Sinnenbefriedigung oder Befreiung wünsche, 
sollte man sich an die Höchste Persönlichkeit Gottes wenden, Gebete darbringen 
und bei den Lotosfüßen des Herrn um die Erfüllung seiner Wünsche bitten. Das ist 
wirkliche Intelligenz. Ein intelligenter Mensch geht niemals zu den Halbgöttern, um 
diese um etwas zu bitten. Er wendet sich unmittelbar an die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, die die Ursache aller Segnungen ist. 

Wie Sri K.r�I.J.a in der Bhagavad-gitii gesagt hat, ist die Ausführung ritualistischer 
Zeremonien nicht wirklich Religion . Der wirkliche Pfad der Religion besteht darin, 
sich den Lotosfüßen des Herrn zu ergeben. Für jemand, der den Lotosfüßen des 
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Herrn tatsächlich ergeben ist, kann von einer gesonderten Bemühung um wirt­
schaftliche Entwicklung keine Rede sein. Ein Gottgeweihter, der sich im Dienst des 
Herrn betätigt, ist nicht enttäuscht, weil er seine Sinne nicht befriedigen kann. Wenn 
er seine Sinne befriedigen möchte, erfüllt Sr! Kr!ii.J.a diesen Wunsch . Was Befreiung 
betrifft, so ist jeder Gottgeweihte, der sich voll im Dienst des Herrn beschäftigt, be­
reits befreit, und daher ist es nicht notwendig, für seine Befreiung eine gesonderte 
Anstrengung zu unternehmen. 

Närada Muni riet Dhruva Mahäräja daher, bei Väsudeva, Kr!ii.J.a, Zuflucht zu su­
chen und sich so zu betätigen, wie es ihm seine Mutter geraten hatte; das würde ihm 
helfen, seinen Wunsch zu erfüllen. In diesem Vers legt Närada Muni besonderen 
Nachdruck auf den hingebungsvollen Dienst des Herrn als dem einzigen Weg . Mit 
anderen Worten, selbst wenn man noch so viele materielle Wünsche hat, kann man 
mit seinem hingebungsvollen Dienst für den Herrn fortfahren, und dann werden alle 
Wünsche in Erfüllung gehen . 

VERS 42 
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tat täta gaccha bhadram te 
yamunäyäs tafam suci 

pw:zyam madhuvanam yatra 
sännidhyam nityadä hareb 

tat-dieses; täta-mein lieber Sohn; gaccha-gehe; bhadram-alles Gute; te-für 
dich; yamunäyäb-der Yamunä; ta{am-Ufer; suci-geläutert; pwzyam-den heiligen 
(Wald); madhu-vanam-namens Madhuvana; yatra-wo; sännidhyam-näher; nit­
yadä-immer; hareb-der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Junge, ich wünsche dir daher al les Gute. Du solltest an das 
Ufer der Yamunä gehen, wo es einen tugendhaften Wald namens Madhu­
vana gibt, und dort geläutert werden. Einfach indem man dorthingeht, 
kommt man der Höchsten Persönl ichkeit Gottes näher, die dort immer lebt. 

ERLÄUTERUNG 

Sowohl Närada Muni als auch Suniti , die Mutter Dhruva Mahäräjas, rieten 
Dhruva Mahäräja, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verehren. Jetzt gibt ihm Nä­
rada Muni genaue Weisung, wie diese Verehrung der Höchsten Person sehr schnell 
Früchte tragen kann. Er empfiehlt, daß Dhruva Mahäräja an das Ufer der Yamunä 
geht, wo es einen Wald namens Madhuvana gibt, und dort mit seiner Meditation 
und Verehrung anfängt. 

Pilgerorte bringen einem Gottgeweihten einen besonderen Vorteil , indem sie 
nämlich helfen, sein spirituelles Leben schnell zu entwickeln. Sr! Kr!ii.J.a lebt überall: 
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aber trotzdem ist es besonders einfach, sich Ihm an heiligen Pilgerstätten zu nähern, 
weil diese Orte von großen Weisen bewohnt werden . Sr! K{!)Qa sagt, daß Er überall 
dort lebt, wo Seine Geweihten die Herrlichkeit Seiner transzendentalen Taten chan­
ten. In Indien gibt es viele Pilgerorte, und besonders berühmt sind Badari'-näräyaQa, 
Dvärakä, Räme8vara und Jagannätha Pur!. Diese heiligen Orte nennt man die vier 
dhämas. Dhäma bezieht sich auf einen Ort, wo man augenblicklich mit dem Höch­
sten Herrn Verbindung aufnehmen kann. Um nach Badari'-näräyaQa zu kommen, 
muß man Hardwar hinter sich lassen und den Pfad zur Höchsten Persönlichkeit ' 
Gottes beschreiten. In ähnlicher Weise gibt es noch andere heilige Pilgerstätten wie 
Prayäga (Allahabad) und Mathurä, und der höchste von allen ist V fndävana. Wenn 
man im spirituellen Leben nicht sehr fortgeschritten ist, sollte man an solchen heili­
gen Stätten leben und dort hingebungsvollen Dienst ausführen. Doch ein fortge­
schrittener Gottgeweihter wie Närada Muni, der predigt, kann dem Höchsten Herrn 
überall dienen. Manchmal geht er sogar zu den höllischen Planeten. Höllische Bedin­
gungen beeinflussen Närada Muni nicht, da er mit überaus verantwortlichen Tätig­
keiten im hingebungsvollen Dienst betraut ist. Der Aussage Närada Munis kann 
man entnehmen, daß Madhuvana, der noch heute im Gebiet von V {ndävana im Be­
zirk Mathurä besteht, ein überaus heiliger Ort ist. Viele heilige Menschen leben noch 
heute dort und beschäftigen sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn . 

Im Gebiet von Vfndävana gibt es zwölf Wälder, und Madhuvana ist einer von 
ihnen. Pilger aus allen Teilen Indiens kommen zusammen und besuchen diese zwölf 
Wälder. Fünf Wälder liegen am Ostufer der Yamunä: Bhadravana, Bilvavana, Lau­
havana, Bhär).c,1i'ravana und Mahävana. Am Westufer gibt es sieben: Madhuvana, 
Tälavana, Kumudavana, Bahulävana, Kämyavana, Khadiravana und V {ndävana. In 
diesen zwölf Wäldern gibt es  verschiedene ghä{as oder Badeplätze. Diese lauten wie 
folgt: (I) Avimukta, (2) Adhirüc,1ha, (3)  Guhya-ti'rtha, (4) Prayäga-ti'rtha, (5) Kanak­
hala, (6) Tinduka-ti'rtha, (7) Sürya-ti'rtha, (8)  Vatasvämi', (9) Dhruva-ghäta (Dhruva­
ghäta, wo es heute noch viele schöne Frucht- und Blütenbäume gibt, ist berühmt, 
weil Dhruva Mahäräja dort an einer erhöhten Stelle meditierte und sich schwere 
Bußen und Enthaltungen auferlegte), (I 0) R!!i-ti'rtha, (II) Mok!)a-ti'rtha, (12) Budha­
ti'rtha, (13)  GokarQa, (14) K{!)Qagailgä, (15) VaikuQtha, (16) Asi-kuQQa, (17) Catul)­
sämudrika-küpa, (18)  Akrüra-ti'rtha (als K{!)Qa und Balaräma in dem von Akrüra 
gelenkten Wagen nach Mathurä fuhren, badeten alle an diesem ghäfa), (19) Yäjiiika­
vipra-sthäna, (20) Kubjä-küpa, (21) Railga-sthala, (22) Mancha-sthala, (23)  Malla­
yuddha-sthäna und (24) DaSäSvamedha. 

VERS 43 
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snätvänusavanam tasmin 
kälindyäb salile sive 

krtvocitäni nivasann 
ätmanab ka/pitäsanab 
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snätvä-nachdem du gebadet hast; anusavanam-dreimal ;  tasmin-in diesem; 
kälindyäb-im Fluß Kälindi (die Yamunä); salile-in dem Wasser; sive-das sehr 
glückbringend ist; krtvä-ausführend; ucitäni-geeignet; nivasan-sitzend; ätmanab 
-das Selbst; kalpita -äsanab-einen Sitzplatz hergestellt habend. 

ÜBERSETZUNG 

Närada Muni belehrte Dhruva weiter: Mein l ieber Junge, im Wasser des 
Yamunä-Fiusses, der auch als Kälindi bekannt ist, sol ltest du dreimal tägl ich 
baden, da das Wasser sehr glückbringend, hei l ig und klar ist. Nachdem du 
gebadet hast, sol ltest du die notwendigen regulierenden Prinzipien für 
a,täliga-yoga ausführen und dich dann auf deinem äsana (Sitzplatz) in einer 
gelockerten und ruhigen Haltung niedersetzen.  

ERLÄUTERUNG 

Dieser Aussage kann man entnehmen, daß Dhruva Mahäräja bereits unterwie­
sen worden war , wie man das als a!}fänga-yoga bekannte achtfache yoga-System 
praktiziert. Dieses System ist in unserer Bhagavad-gitä Wie Sie Ist in dem Kapitel 
mit dem Titel "Sänkhya-yoga" erklärt. Wenn man a!}tänga-yoga praktiziert, übt 
man sich darin, den Geist zu beruhigen und ihn dann auf die Gestalt Sri Vi�l)us zu 
konzentrieren, wie in den folgenden Versen beschrieben werden wird. Es heißt hier 
klar, daß a!}{änga-yoga keine körperliche Gymnastikübung ist, sondern eine Praxis, 
um den Geist auf die Form Vi�l)us zu konzentrieren. Bevor man sich auf seinem 
äsana niedersetzt, der ebenfalls in der Bhagavad-gitä beschrieben ist, muß man sich 
in klarem oder heiligem Wasser dreimal täglich sehr gründlich reinigen. Das Was­
ser der Yamunä ist von Natur aus sehr klar und rein, und wenn jemand in diesem 
Fluß dreimal badet, wird er zweifellos äußerlich sehr gereinigt werden. Närada 
Muni unterwies Dhruva Mahäräja daher, an das Ufer der Yamunä zu gehen und so 
äußerlich gereinigt zu werden. Das ist Teil des allmählichen Vorgangs der mysti-
schen yoga-Praxis . 

· 

VERS 44 

snun4ft�.. Nm suJtf.:A:qflwilfle( 1 
�·�*�tfilutt�ri( .. (t( � � 11\l\lll 

prä!Jäyämena tri-vrtä 
prä!Jendriya-mano-malam 

sanair vyudasyäbhidhyäyen 
manasä guru!Jä gurum 

präfJäyämena-durch Atemübungen; tri-vrtä-durch die drei empfohlenen 
Wege; prä!Ja·indriya-die Lebensluft und die Sinne; manab-Geist; malam-Un­
reinheit; sanaib-allmählich; vyudasya-aufgebend; abhidhyäyet-meditiere über; 
manasä-durch den Geist; guru!Jä-ungestört; gurum-den höchsten spirituellen 
Meister, Kf�l)a. 
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ÜBERSETZUNG 

Nachdem du dich auf deinem Sitz niedergelassen hast, praktiziere die 
drei Arten von Atemübungen und beherrsche so al lmähl ich die Lebensluft, 
den Geist und die Sinne. Befreie dich vol lständig von aller materiellen Ver­
unreinigung und beginne mit großer Geduld, über die Höchste Persönl ich­
keit Gottes zu meditieren. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das gesamte yoga-System zusammengefaßt, und besonderer 
Nachdruck wird auf die Atemübungen gelegt, die den gestörten Geist beruhigen sol­
len. Der Geist schwankt von Natur aus ständig hin und her, da er sehr unruhig ist, 
und Atemübungen sind dafür bestimmt, ihn zu beherrschen. Diese Methode, den 
Geist zu beherrschen, mag in jenen Tagen, vor M illionen von Jahren, als Dhruva 
Mahäräja sie praktizierte, sehr gut möglich gewesen sein, doch in der heutigen Zeit 
muß der Geist unmittelbar auf die Lotosfüße des Herrn gerichtet werden, indem 
man den Namen des Herrn chantet. Durch das Chanten des Hare-Kp�l)a-mantra 
konzentiert man sich sogleich auf diese Klangschwingung und denkt an die Lo­
tosfüße des Herrn und wird so sehr leicht auf die Stufe von samadhi oder Trance er­
hoben. Wenn man mit dem Chanten der Heiligen Namen des Herrn fortfahrt, die 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht verschieden sind, wird der Geist auf 
natürliche Weise mit Gedanken an den Herrn beschäftigt. 

Es wird hier Dhruva Mahäräja empfohlen, über den höchsten guru oder höch­
sten spirituellen Meister zu meditieren. Der höchste spirituelle Meister ist Kr!?l)a, der 
deshalb auch als caitya-guru bekannt ist. Dies bezieht sich auf die Überseele, die im 
Herzen eines jeden weilt. Der Herr hilft von innen her, wie es in der Bhagavad-gita 
beschrieben ist, und Er schickt den spirituellen Meister, der von außen hilft .  Der spi­
rituelle Meister ist die äußere Manifestation des caitya-guru oder des spirituellen 
Meisters, der im Herzen eines jeden sitzt. 

Der Vorgang, durch den wir unsere Gedanken an materielle Dinge aufgeben 
können, wird pratyahara genannt, welcher beinhaltet, daß man von allen materiel­
len Gedanken und Beschäftigungen frei wird. Das Wort abhidhyayet, das in diesem 
Vers benutzt wird, deutet an, daß man nicht meditieren kann, wenn der Geist nicht 
fixiert ist. Die Schlußfolgerung lautet daher, daß Meditation bedeutet, an den Herrn 
im Ionern zu denken. Ob man nun diese Stufe durch das G${driga-yoga-System oder 
durch die Methode erreicht, die in den sastras besonders für das gegenwärtige Zeit­
alter empfohlen ist, nämlich ständig den Heiligen Namen des Herrn zu chanten -
das Ziel ist, über die Höchste Persönlichkeit Gottes zu meditieren. 

VERS 45 
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prasädäbhimukham sasvat 
prasanna-vadanek�a!Jam 

sunäsam subhruvam cäru­
kapolam sura-sundaram 

[Canto 4, Kap. 8 

prasäda-abhimukham-immer bereit, grundlose Barmherzigkeit zu erweisen; 
sasvat-immer; prasanna-erfreuend; vadana-Mund; ik$a!Jam-Sicht; su-näsam 
-wohlgeformte Nase; su-bhruvam-sehr schön geschmückte Augenbrauen; cäru 
-schön; kapolam-Stirn; sura-<lie Halbgötter; sundaram-gut aussehend. 

ÜBERSETZUNG 

[Hier wird die Form des Herrn beschrieben.) Das Gesicht des Herrn sieht 
zu jeder Zeit sehr schön und freundl ich aus. Den Gottgeweihten, die Ihn be­
trachten, scheint Er niemals mißgestimmt zu sein, und Er ist immer bereit, 
ihnen Segnungen zu gewähren. Seine Augen, Seine schön geschmückten 
Augenbrauen, Seine wohlgeformte Nase und Seine breite Stirn sind alle 
sehr anziehend. Er ist schöner als al le Halbgötter. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers erklärt deutlich, wie man über die Gestalt des Herrn meditieren 
muß . Unpersönliche Meditation ist eine Schwindlerische Erfmdung der heutigen 
Zeit. In keiner vedischen Schrift wird unpersönliche Meditation empfohlen. Wenn 
in der Bhagavad-gitä von Meditation gesprochen wird, erscheint das Wort mat-pa­
ra/:1, was "über M ich" bedeutet. Jede Vi�I)u-Form bezieht sich auf Sri Kr�1.1a, da Sri 
Kr�I.la die ursprüngliche Vi�Qu-Form ist. Manchmal versucht jemand, über das un­
persönliche Brahman zu meditieren, das in der Bhagavad-gitä als avyakta oder "un­
manifestiert" bzw. "unpersönlich" beschrieben ist. Aber der Herr erklärt dort 
Selbst, daß diejenigen, die an diesem unpersönlichen Aspekt haften, eine sehr 
schwierige Aufgabe vor sich haben, da sich niemand auf den unpersönlichen Aspekt 
konzentrieren kann. Man muß sich auf die Form des Herrn konzentrieren, die hier 
in Zusammenhang mit Dhruva Mahäräjas Meditation beschrieben ist. Wie aus spä­
teren Beschreibungen deutlich werden wird, vervollkommnete Dhruva Mahäräja 
diese Art der Meditation, und so war sein yoga erfolgreich . 

VERS 46 
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taru!Jam rama(liyängam 
arUIJO$/hek$aJJädharam 

pra(latäsraya(lam nrmJJariz 
sara(lyam karu(lär(lavam 

taru!Jam-jugendlich; rama!Jiya-anziehend; angam-alle Teile des Körpers; 
aru(la·O$/ha-Lippen so rötlich wie die aufgehende Sonne; ik$a!Ja-adharam-Augen 
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von gleicher Art; pra�ata-jemand, der ergeben ist; äs'raya�am-Zuflucht der Erge­
benen; nrm�am-transzendental, in jeder Hinsicht erfreulich; sara�yam�erjenige, 
der es wert ist, daß man sich Ihm ergibt; karu�ä-barmherzig wie; ar�avam�as 
Meer. 

Ü BERSETZUNG 

Närada Muni fuhr fort: Die Gestalt des Herrn ist immer jugendl ich. Jedes 
Glied und jedes Tei l  Seines Körpers ist wunderbar geformt, frei von jedem 
Makel. Seine Augen und Lippen sind rötl ich wie die aufgehende Sonne. Er 
ist immer bereit, den ergebenen Seelen Zuflucht zu gewähren, und jeder, 
der von dem Glück begünstigt ist, Ihn anzusehen, empfindet vol le Befriedi­
gung. Der Herr ist es  immer wert, der Meister der ergebenen Seele zu sein, 
denn Er ist das Meer der Barmherzigkeit. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder muß sich einem Höhergestellten ergeben. Das ist immer die Natur unseres 
Lebensumstandes. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt versuchen wir, uns ebenfalls je­
mand zu ergeben - entweder der Gesellschaft oder unserer Nation, unserer Familie, 
unserem Staat oder unserer Regierung . Dieser Vorgang des Ergebens ist bereits da, 
doch ist er niemals vollkommen, weil die Person oder Institution, der wir uns erge­
ben, unvollkommen ist. Und unsere Ergebung ist ebenfalls unvollkommen, weil wir 
so viele Hintergedanken haben. In der materiellen Welt ist es daher niemand wert, 
die Ergebung von jemand anders anzunehmen: noch ergibt sich jemand einem ande­
ren völlig , solange er nicht dazu gezwungen ist. Aber hier ist der Vorgang der Erge­
bung freiwillig, und der Herr ist es wert, solche Ergebung anzunehmen. Diese Erge­
bung des Lebewesens geschieht von selbst, sobald es die schöne, jugendliche Gestalt 
des Herrn sieht. 

Die von Närada Muni gegebene Beschreibung ist keine Einbildung . Die Gestalt 
des Herrn wird durch das paramparä-System verstanden. Mäyävadi-Philosophen 
sagen, wir müßten uns die Gestalt des Herrn vorstellen, doch hier sagt Närada Muni 
so etwas nicht. Vielmehr gibt er eine Beschreibung des Herrn, die aus autoritativer 
Quelle stammt. Er ist selbst eine Autorität, und er ist imstande, nach Vaikur:ttha­
loka zu gehen und den Herrn persönlich zu sehen: deshalb ist seine Beschreibung der 
körperlichen Merkmale des Herrn keine Einbildung . Manchmal geben wir unseren 
Schülern Anweisungen in bezug auf die körperlichen Merkmale des Herrn, und sie 
malen Bilder danach. Ihre Bilder entspringen nicht ihrer eigenen Vorstellungskraft. 
Die Beschreibung wird durch die Schülernachfolge gegeben, gerade so wie die Nä­
rada Munis, der den Herrn sieht und Seine Körpermerkmale beschreibt. Folglich 
sollten solche Beschreibungen akzeptiert werden, und wenn man danach Bilder 
malt, sind diese keine Einbildung . 

VERS 47 



298 Srimad-Bhägavatam 

srfvatsätikam ghana-syämam 
purw;am vana-mälinam 

satikha-cakra-gadä-padmair 
abhivyakta-caturbhujam 

(Canto 4, Kap. 8 

srfvatsa-atikam-<las Zeichen des Srivatsa auf der "Brust des Herrn� ghana­
syämam-tiefblau; puru$am-die Höchste Person; vana-mälinam-mit einer Blu­
mengirlande; satikha-Muschel; cakra-Rad; gadä-Streitkeule; padmaib-Lotos­
blume; abhivyakta-manifestiert; catub -bhujam-vierhändig . 

ÜBERSETZUNG 

Es wird hier weiter beschrieben, daß der Herr das Zeichen des Srivatsa 
oder des Sitzplatzes der Glücksgöttin  auf der Brust trägt, und Seine Körper­
tönung ist tiefblau . Der Herr ist eine Person; Er trägt eine Blumengirlande, 
und Er ist ewig mit vier Händen manifestiert, die (angefangen bei der un­
teren l inken Hand) eine Muschel, ein Rad, eine Streitkeule und eine Lotos­
blume halten. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort puru$am sehr bedeutsam . Der Herr ist nie weib­
lich . Er Jst immer männlich (puru$a). Folglich irrt sich der Unpersönlichkeitsan­
hänger, der glaubt, die Gestalt des Herrn sei die einer Frau . Der Herr erscheint in 
einer weiblichen Form, wenn es notwendig ist; doch Seine beständige Form ist pu­
ru$a, da Er ursprünglich männlich ist. Der weibliche Aspekt des Herrn wird von 
den Glücksgöttinnen - Lak�mi, Rädhäräl).i, Sitä und anderen - entfaltet. Alle diese 
Glücksgöttinnen sind Dienerinnen des Herrn; sie sind nicht das Höchste, wie von 
den Unpersönlichkeitsanhängern falschlieh geglaubt wird. Sr! Kr;�l).a ist in Seinem 
Näräyal).a-Aspekt immer vierhändig . Als Arjuna auf dem Schlachtfeld von Kuru­
k�etra Seine universale Form sehen wollte, zeigte Er diesen Aspekt des vierhändigen 
Näräyal).a. Manche Gottgeweihte sind der Meinung, Kr;�l).a sei eine Inkarnation Nä­
räyal).as, doch die Bhägavata-Schule sagt, daß Näräyal).a eine Manifestation Kr;�l).as 
ist. 

VERS 48 
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kirf{inam kul){ialinam 
keyüra- valayänvitam 

kaustubhäbharal)a-grfvam 
pfta-kauseya-väsasam 

kirf{inam-der Herr ist mit einem juwelenbesetzten Helm geschmückt: kul){iali­
nam-mit Perlenohrringen: keyüra-einer Halskette aus Edelsteinen: valaya-anvi-
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tam-mit juwelenbesetzten Armspangen; kaustubha-iibharaf)a-grivam-Sein Hals 
ist mit dem Kaustubha-Juwel geschmückt; pita-kauseya-viisasam-und Er ist in gel­
be Seidengewänder gekleidet. 

ÜBERSETZUNG 

Der gesamte Körper der Höchsten Persönlichkeit Gottes Väsudeva ist ge­
schmückt. Der Herr trägt einen Helm, Halsketten und Armspangen, die alle 
mit kostbaren Juwelen besetzt sind. Sein Hals ist mit dem Kaustubha-Juwel 
geschmückt, und Er ist in gelbe Seidengewänder gekleidet. 

VERS 49 
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kiiflci-ka/iipa-paryastariz 
/asat-kiiflcana-nüpuram 

darsaniyatamariz siintariz 
mano-nayana- vardhanam 

kiiflci-ka/iipa-kleine Glöckchen; paryastam-die Hüfte umgebend; lasat-kiifl­
cana-nüpuram-Seine Beine sind mit goldenen Fußglöckchen geschmückt; dar­
saniya-tamam-das überaus vortreffliche Äußere; siintam-friedlich, ruhig und 
schweigsam: mana/:1-nayana-vardhanam-für die Augen und den Geist sehr ange­
nehm. 

ÜBERSETZUNG 

Die Hüfte des Herrn ist mit kleinen goldenen Glöckchen geschmückt, 
und Seine Lotosfüße schmücken goldene Fußglocken. Alle Seine Körper­
merkmale sind sehr anziehend und erfreuen die Augen. Er ist immer fried­
vol l, ruhig und schweigsam und für die Augen und den Geist sehr ange­
nehm. 

VERS 50 

w:qt WRCr� Ne(it+*ff Gif=**l( I 
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padbhyiiriz nakha-maf)i-sref)yii 
vilasadbhyiiriz samarcatiim 

hrt-padma-karf)ikii -dhi!;f)yam 
iikramyiitmany avasthitam 

padbhyiim-durch Seine Lotosfüße; nakha-maf)i-sref)yii-durch das Licht der ju­
welengleicheil Nägel auf den Zehen; vilasadbhyiim-glänzende Lotosfüße; samarca-
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täm-Personen, die damit beschäftigt sind, sie zu verehren; hrt-padma-kan:tikä-das 
Innere der Lotosblume des Herzens; dhi,s�yam-befindlich ; äkramya-nehmend; 
ätmani-im Herzen; avasthitam-betindlich . 

ÜBERSETZUNG 

Wirkliche yogis meditieren über die transzendentale Gestalt des Herrn, 
wie Er auf dem lnnern der Lotosblume ihrer Herzen steht, wobei die juwe­
lengleichen Nägel Seiner Lotosfüße glänzen. 

VERS 51  

"it'lltt'lfiliiql�€(11§(1411�cMEfi'i1'\ 
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smayamänam abhidhyäyet 
sänurägävalokanam 

nityatenaika-bhütena 
manasä varadar,sabham 

smayamänam-das Lächeln des Herrn; abhidhyäyet-man soll meditieren über 
Ihn; sa-anuräga-avalokanam-jemand, der die Gottgeweihten mit großer Zunei­
gung betrachtet; niyatena-auf diese Weise, regelmäßig ; eka-bhütena-mit großer 
Aufmerksamkeit; manasä-mit dem Geist; vara-dar,sabham-man soll über den 
größten Gewährer von Segnungen meditieren. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr lächelt immer, und der Gottgeweihte soll den Herrn ständig in 
dieser Form sehen, wie Er den Gottgeweihten sehr barmherzig anschaut. 
Auf diese Weise sol l  der meditierende yogi die Höchste Persönl ichkeit Got­
tes, den Gewährer aller Segnungen, betrachten. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort niyatena ist in diesem Zusammenhang sehr bedeutsam, da es darauf 
hindeutet, daß man Meditation so praktizieren soll , wie sie hier beschrieben ist. Man 
soll sich keinen Weg der Meditation über die Höchste Persönlichkeit Gottes ausden­
ken, sondern den autorisierten sästras und Persönlichkeiten folgen. Durch diese vor­
geschriebene Methode kann man die Konzentration auf den Herrn üben, bis man so 
gefestigt ist, daß man in Trance bleibt und dabei immer an die Gestalt des Herrn 
denkt. Das hier gebrauchte Wort ist eka-bhütena, was "mit großer Aufmerksam­
keit und Konzentration" bedeutet. Wenn man sich immer an die Beschreibungen der 
Körpermerkmale des Herrn erinnert, wird man niemals zu Fall kommen. 
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VERS 52 

evarh bhagavato rüparh 
subhadrarh dhyäyato manab 

nirvrtyä parayä türr:rarh 
sampannarh na nivartate 
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evam-so; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; rüpam-Gestalt; su­
bhadram-sehr glückverheißend; dhyäyatab-meditierend; manab-der Geist; nir­
vrtyä-befreit von aller materiellen Verunreinigung; parayä-transzendental; tür­
r:ram-sehr bald; sampannam-bereichert; na-niemals; nivartate-kommt herunter. 

ÜBERSETZUNG 

Jemand, der auf diese Weise meditiert und seinen Geist auf die immer 
glückbringende Form des Herrn konzentriert, ist sehr bald von aller mate­
riellen Verunreinigung befreit und weicht von der Meditation über den 
Herrn nicht ab. 

ERLÄUTERUNG 

Diese gefestigte Meditation nennt man samädhi oder Trance. Jemand, der ständig 
im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn tätig ist, kann nicht von der Medi­
tation über die Form des Herrn, wie sie hier beschrieben ist, abgelenkt werden. Der 
arcana-märga oder hingebungsvolle Pfad, wie er im Päflcarätra-System des hinge­
bungsvollen Dienstes für die Verehrung der Bildgestalt im Tempel beschrieben ist, 
läßt den Gottgeweihten ständig an den Herrn denken: das ist samädhi oder Trance. 
Jemand, der sich auf diese Weise übt, kann nicht vom Dienst für den Herrn abge­
lenkt werden, und das führt ihn in der Mission des menschlichen Lebens zur Voll­
kommenheit. 

VERS 53 

\iN� wir gv: � it iqi€+4\SI 1 
q � srwt. � � � ���� l l  

japas ca paramo guhyab 
srüyatärh me nrpätmaja 

yarh sapta-rätrarh prapa{han 
pumän pasyati khecarän 

japab ca-der mantra, der in diesem Zusammenhang zu chanten ist; paramab 
-sehr, sehr; guhyab-vertraulich; srüyatäm-bitte höre; me-von mir; nrpa-ätma-
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ja-<J Sohn des Königs ;  yam-welchen; sapta-rätrpm-sieben Näclüe; prapa{han 
-chantend; pumän-jemand; pasyati-kann sehen; khe-carän-Menschen, die im 
Weltall reisen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn des Königs, ich werde dir jetzt den mantra mittei len, der zusam­
men mit diesem Meditationsvorgang gechantet werden muß. Jemand, der 
diesen mantra sieben Nächte lang sorgsam chantet, kann jene vol l komme­
nen Menschen sehen, die am Himmel fl iegen. 

ERLÄUTERUNG 

Innerhalb dieses Universums gibt es einen Planeten namens Siddha-loka. Die Be­
wohner von Siddha-loka sind von Natur aus in den yoga-Errungenschaften, die acht 
an der Zahl sind, vollkommen: sie können kleiner werden als das Kleinste, leichter 
als das Leichteste oder größer als das Größte: sie können sogleich bekommen, was 
sie möchten: sie können sogar einen Planeten erschaffen und so fort. Dies sind ei­
nige der yogiseben Vollkommenheiten. Mit Hilfe von laghimä-siddhi oder dem Läu­
terungsvorgang, leichter als das Leichteste zu werden, können die Bewohner von 
Siddha-loka ohne Flugzeuge oder Raumschiffe am Himmel fliegen. Närada Muni 
gibt Dhruva Mahäräja hier den Hinweis, daß man durch Meditation über die tran­
szendentale Gestalt des Herrn und das gleichzeitige Chanten dieses mantra innerhalb 
von sieben Tagen so vollkommen werden kann, daß man die Menschen, die am 
Himmel fliegen, sehen kann. Närada Muni gebraucht das Wort japa}J, welches an­
deutet, daß der mantra, der gechantet werden soll , sehr vertraulich ist. Man mag fra­
gen: "Wenn er so vertraulich ist, warum wird er dann im Srfmad-Bhägavatam of­
fen erwähnt?" Er ist in diesem Sinne vertraulich: Man mag einen veröffentlichten 
mantra überall bekommen, doch solange man ihn nicht durch die Kette der Schüler­
nachfolge empfängt, hat der mantra keine Wirkung . Autoritativen Quellen kann 
man entnehmen, daß jeder mantra, der gechantet wird, ohne daß man ihn von der 
Schülernachfolge empfangen hat, keine Wirkung zeigt. 

Ein weiterer Punkt in diesem Vers ist, daß Meditation zusammen mit dem Chan­
ten eines mantra ausgeführt werden soll . Das Chanten des Hare-K��I).a-mantra ist 
der einfachste Vorgang der Meditation in diesem Zeitalter. Sobald man den Hare­
K��I).a-mantra chantet, sieht man die Formen von ��I).a, Räma und Ihren Energien, 
und das ist die vollkommene Stufe der Trance. Man soll nicht künstlich versuchen, 
die Form des Herrn zu sehen, während man Hare Kn>IJ.a chantet: doch wenn man 
ohne Vergehen chantet, wird Sich der Herr dem Chanter von selbst offenbaren. Der 
Chanter muß sich daher auf das Hören der Klangschwingung konzentrieren, und 
ohne eine zusätzliche Anstrengung von seiner Seite wird der Herr von selbst erschei­
nen. 

VERS 54 
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oriz namo bhagavate väsudeväya 
mantrel)änena devasya 

kuryäd dravyamayim budha� 
saparyäriz vividhair dravyair 

desa-käla-vibhägavit 
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oriz� mein Herr; nama�-ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen; 
bhagavate-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; väsudeväya-dem Höchsten Herrn, 
Väsudeva; mantrel)a-durch diese Hymne oder diesen mantra; anena-dieses; deva­
sya-des Herrn; kuryät-man soll tun; dravya-mayim-körperlich; budha�-jemand, 
der gelehrt ist; saparyäm-Verehrung durch die vorgeschriebene Methode; vivid­
hai�-mit verschiedenartigem; dravyai�-Zubehör; desa-gemäß dem Land; käla 
-der Zeit; vibhäga-vit-jemand, der die Unterteilungen kennt. 

ÜBERSETZUNG 

Oril namo bhagavate väsudeväya. So lautet der zwölfsi lbige mantra für 
die Verehrung Sri Kr.r;aas. Man soll die physische Gestalt des Herrn aufstel­
len, und während man diesen mantra chantet, soll  man Blumen und Früchte 
und andere Arten von Speisen genau nach den von Autoritäten vorgeschrie­
benen Regeln und Vorschriften darbringen. Al l dieses sol lte jedoch in  Anbe­
tracht von Ort, Zeit und Umständen getan werden. 

ERLÄUTERUNG 

Oriz namo bhagavate väsudeväya ist als der dvädasäk$ara-mantra bekannt. Die­
ser mantra wird von V ai�l)ava-Geweihten gechantet, und er beginnt mit pral)ava 
oder orizkära. Es gibt eine Unterweisung, daß diejenigen, die keine brähmal)as sind, 
den pral)ava mantra nicht aussprechen dürfen. Aber Dhruva Mahäräja war als k$a­
triya geboren worden. Er hatte Närada Muni sogleich seine Unflihigkeit eingestan­
den, als k$atriya Näradas Unterweisung der Entsagung und der geistigen Ausgegli­
chenheit auszuführen, in denen sich ein brähmal)a üben muß. Aber obwohl er kein 
brähmal)a, sondern ein k$atriya war, bekam Dhruva aufgrund der Autorität Nära­
das die Erlaubnis, den pra!Java orizkära auszusprechen. Das ist sehr bedeutsam. Vor 
allem in Indien erheben Kasten-brähmal)as starke Einwände, wenn Menschen aus 
anderen Kasten, die nicht in brähma!Ja-Familien geboren wurden, diesen pral)ava 
mantra rezitieren. Aber hier ist der stillschweigende Beweis, daß jemand, der den 
Vai�Qava-mantra oder die Vai�Qava-Art der Bildgestaltverehrung annimmt, auch 
die Erlaubnis hat, den pral)ava mantra zu chanten. In der Bhagavad-gitä sagt der 
Herr persönlich, daß selbst derjenige, der in einer niederen Lebensform geboren 
wurde, in die höchste Stellung erhoben werden und nach Hause zu Gott zurückkeh­
ren kann, wenn er einfach den Herrn in rechter Weise verehrt. 

Die vorgeschriebenen Regeln, wie sie hier von Närada Muni gegeben werden, be­
stehen darin, daß man den mantra von einem echten spirituellen Meister empfangen 
und durch das rechte Ohr hören muß. Nicht nur soll man den mantra chanten oder 
murmeln, sondern man muß vor sich auch die Bildgestalt oder die physische Form 
des Herrn haben. Wenn der Herr erscheint, ist es natürlich keine materielle Form 
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mehr. Wenn zum Beispiel ein Eisenstab in einem Feuer zum Glühen gebracht wird, 
ist er nicht länger Eisen : er ist Feuer. Wenn wir in ähnlicher Weise eine Form des 
Herrn herstellen - ob aus Holz, Stein, Metall ,  Juwelen, Farbe oder sogar eine Form 
im Geiste - ist es eine echte spirituelle, transzendentale Form des Herrn. Man muß 
den mantra von einem echten spirituellen Meister wie Närada Muni oder seinem 
Stellvertreter in der Schülernachfolge nicht nur empfangen, sondern man muß ihn 
auch chanten. Und nicht nur muß man ihn chanten, sondern man sollte auch ent­
sprechend Zeit und Umständen alle Arten von Speisen opfern, die in dem Teil der 
Welt, in dem man lebt, erhältlich sind. Diese Verehrungsmethode - das Chanten 
des mantra und die Herstellung der Formen des Herrn - ist weder stereotyp noch 
überall die gleiche. In diesem Vers ist besonders erwähnt, daß man Zeit, Ort und 
Umstände berücksichtigen muß . Unsere Bewegung für Kf�ma-Bewußtsein ist auf 
der ganzen Welt verbreitet, und wir stellen in verschiedenen Zentren auch Bildge­
stalten des Herrn auf. Manchmal üben unsere indischen Freunde, die durch vor­
gefaßte Meinungen eingebildet sind, Kritik und sagen: "Das ist nicht getan worden, 
und jenes ist nicht getan worden", aber sie vergessen diese Unterweisung Närada 
Munis an einen der größten Vai�I)avas, nämlich Dhruva Mahäräja. Man muß die je­
weilige Zeit, das Land und die Umstände in Betracht ziehen. Etwas, was in Indien 
leicht erhältlich ist, mag in den westlichen Ländern nicht zu bekommen sein. Dieje­
nigen, die nicht tatsächlich der Nachfolge von äcäryas angehören oder die persönlich 
nicht wissen, wie man in der Rolle eines äcärya handelt, kritisieren unnötigerweise 
die Tätigkeiten der ISKCON-Bewegung in Ländern außerhalb von Indien. Tatsache 
ist, daß solche Kritiker persönlich nichts zu tun vermögen, um Kf�I)a-Bewußtsein 
zu verbreiten. Wenn jemand hinausgeht und predigt und alle Risiken auf sich 
nimmt und dabei Zeit und Ort berücksichtigt, mag es sein, daß die Art der Vereh­
rung hier und da geändert wird, aber das ist der sästra gemäß keineswegs fehlerhaft. 
Srlmad V!raräghava Äcärya, ein äcärya in der Schülernachfolge der Rämänuja­
sampradäya, hat in seinem Kommentar bemerkt, daß car:ufälas oder bedingte Seelen, 
die in Familien geboren sind, die noch unter den südras stehen, ebenfalls den Um­
ständen entsprechend eingeweiht werden können. Die Formalitäten können hier und 
dort leicht geändert werden, um sie zu V �l)avas zu machen. 

Sr! Caitanya Mahäprabhu sagt, daß Sein Name in jedem Winkel der Welt zu 
hören sein soll . Wie aber ist dies möglich, solange man nicht überall predigt? Die 
Botschaft Sr! Caitanya Mahäprabhus ist das bhägavata-dharma, und Er empfiehlt 
insbesondere kmza-kathä oder die Botschaft der Bhagavad-gitä und des Srimad­
Bhägavatam. Seine Anweisung lautet, daß jeder Inder diese Aufgabe als para-upa­
kära oder Wohlfahrtsarbeit betrachten und die Botschaft des Herrn zu anderen Erd­
enbewohnern tragen soll. "Andere Erdenbewohner" bezieht sich nicht nur auf dieje­
nigen, die genau wie die indischen brähmar:zas und k!;atriyas oder wie die Ka­
sten-brähmar:zas sind, welche von sich behaupten, brähmar:zas zu sein, weil sie in den 
Familien von brähmar:zas geboren wurden. Das Prinzip, daß nur Inder und Hindus 
in die Vai�l)ava-Gemeinde aufgenommen werden können, ist eine falsche Vorstel­
lung . Es sollte so viel gepredigt werden, daß jeder zu einem Vai�I)ava wird. Die Be­
wegung für K{�l)a-Bewußtsein ist für diesen Zweck bestimmt. Es besteht kein Hin­
dernis, die Bewegung für Kf�l)a-Bewußtsein sogar unter solchen Menschen zu ver­
breiten, die in car:z(iäla- ,  mleccha- oder yavana-Familien geboren sind. Sogar in 
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Indien ist dieser Punkt von Srila Sanätana Gosväml in seinem Buch Hari-bhakti-vi­
läsa deutlich gemacht worden, daß smrti und der autorisierte vedische Leitfaden für 
Vaümavas in ihrem täglichen V erhalten ist. Sanätana Gosväml sagt, daß jeder durch 
die echte dik$ä oder Einweihungsmethode zu einem Vaümava werden kann, ebenso 
wie Glockenmetall in einem chemischen Vorgang in Gold umgewandelt werden 
kann, wenn man es mit Quecksilber vermischt. Man soll von einem echten spirituel­
len Meister, der der Schülernachfolge angehört und der von seinem vorangegange­
nen spirituellen Meister autorisiert worden ist, die Einweihung empfangen. Dies 
nennt man dik$ä-vidhäna. Sri" Kfr>I)a sagt in der Bhagavad-gitä: vyapäsritya. Man 
soll einen spirituellen Meister annehmen. Durch diese Methode kann die ganze Welt 
zum Krr>I)a-Bewußtsein bekehrt werden. 

VERS 55 

�: �qi�M{�'fi(?)tfa;f4: I 
��•ld*Y�*It�e�u &� � � ���� � 

sa/i/aib sucibhir mälyair 
vanyair müla-phalädibhib 

sastärikurämsukais cärcet 
tulasyä priyayä prabhum 

sa/i/aib-<iurch den Gebrauch von Wasser; sucibhib-geläutert; mälyaib-<iurch 
Girlanden; vanyaib-aus Waldblumen; mü/a-Wurzeln; pha/a-ädibhib-<iurch ver­
schiedene Arten von Gemüsen und Früchten; sasta-<ias frisch gewachsene Gras; 
arikura-Knospen; amsukaib-<iurch die Rinde von Bäumen wie dem bhürja; 
ca-und; arcet-soll verehren; tulasyä-<iurch tulasi-Blätter; priyayä-<iie dem Herrn 
sehr lieb sind; prabhum-<ien Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Man sol l den Herrn verehren, indem man reines Wasser, reine Blumen­
gi rlanden, Früchte, Blumen und Gemüse opfert, die im Wald erhältl ich sind, 
oder indem man frisch gewachsenes Gras, kleine Blumenknospen oder so­
gar die Rinde von Bäumen sammelt, und wenn mögl ich, i ndem man tulasi­
Biätter darbringt, die der Höchsten Persönl ichkeit Gottes sehr l ieb sind. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist hier besonders erwähnt, daß tu/asi-Blätter der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes sehr lieb sind, und Gottgeweihte sollten dafür sorgen, daß es in jedem Tem­
pel und an jeder Verehrungsstätte tu/asi-Blätter gibt. Während wir uns in den west­
lichen Ländern bemühten, die Bewegung für Kfr>I)a-Bewußtsein zu verbreiten, 
machte es uns sehr unglücklich, daß wir keine tu/asi-Blätter fmden konnten. Wir 
fühlen uns daher unserer Schülerin Srlmatl Govinda däsl sehr verpflichtet, weil sie 
sich so viel Mühe gegeben hat, tulasi-Pflanzen aus Samen zu ziehen. Durch die 
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Gnade Kr�1.1as hat sie Erfolg gehabt, und jetzt wachsen in fast jedem Zentrum unse­
rer Bewegung tu/asf-Pflanzen. 

Tu/asf-Blätter sind für die Verehrung der Höchsten Persönlichkeit Gottes sehr 
wichtig . In diesem Vers bedeutet das Wort salilaib "durch Wasser".  Natürlich be­
trieb Dhruva Mahäräja seine Verehrung am Ufer der Yamunä. Die Yamunä und die 
Gailgä sind heilig , und manchmal bestehen Gottgeweihte in Indien darauf, daß die 
Bildgestalt mit dem Wasser der Gailgä oder Yamunä verehrt werden muß . Hier 
aber verstehen wir, daß desa-käla ,je nach Zeit und Land" bedeutet. In den westli­
chen Ländern gibt es keine Yamunä oder Gailgä - Wasser aus solchen heiligen 
Flüssen ist nicht erhältlich. Bedeutet dies aber nun, daß die arcä-Verehrung aus die­
sem Grunde eingestellt werden muß? Nein. Sa/ilaib bezieht sich auf jede Art von 
Wasser - was immer erhältlich ist -, doch muß es sehr klar sein und unter saube­
ren Umständen herbeigebracht werden. Solches Wasser kann man verwenden. 
Anderes Zubehör wie Blumengirlanden, Früchte und Gemüse sollte je nach Land 
und jahreszeitlichen Umständen benutzt werden. Tu/asf-Blätter sind sehr wichtig, 
um den Herrn zu erfreuen, und daher sollte man so weit wie möglich dafür sorgen, 
daß tulasi-Blätter wachsen. Dhruva Mahäräja bekam den Rat, den Herrn mit 
Früchten und Blumen,  die im Wald zu bekommen sind, zu verehren. In der 
Bhagavad-gitä sagt Kr�1.1a offen, daß Er Gemüse, Früchte, Blumen und so fort an­
nimmt. Man soll Sr! Väsudeva nichts anderes opfern, als was hier von der großen 
Autorität Närada Muni vorgeschrieben ist. Man kann der Bildgestalt Gottes nicht 
launenhaft etwas opfern: da diese Früchte und Gemüse überall im Universum er­
hältlich sind, sollten wir diesen kleinen Punkt sehr genau beachten. 

VERS 56 
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labdhvä dravyamayim arcäm 
lcyity-ambv-ädi$U värcayet 

äbhrtätmä munib sänto 
yata-vän mita-vanya-bhuk 

/abdhvä-indem man bekommt; dravya-mayim-aus materiellen Elementen ge­
macht; arcäm-verehrenswerte Bildgestalt; k$iti-Erde; ambu-Wasser; ädi$u-an­
gefangen mit; vä-oder; arcayet-verehren; äbhrta-ätmä-jemand, der völlig selbst­
beherrscht ist; munib-eine große Persönlichkeit; säntab-friedlich ; yata-väk-den 
Drang zu sprechen beherrschend; mita-mäßig ; vanya-bhuk-essend, was immer im 
Wald erhältlich ist. 

Ü BERSETZUNG 

Es ist mögl ich, eine Form des Herrn aus materiel len Elementen wie Erde, 
Wasser, Paste, Holz und Metal l  zu verehren. Im Wald kann man eine Form 
herstel len, die nur aus Erde und Wasser besteht, und diese nach den oben 
genannten Prinzipien verehren. Ein Gottgeweihter, der vol le Kontrolle über 
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sein Selbst hat, soll sehr nüchtern und friedvoll sein  und muß damit zufrie­
den sein, einfach nur das zu essen, was er an Früchten und Gemüse im Wald 
findet. · 

ERLÄUTERUNG 

Es ist für einen Gottgeweihten unbedingt wichtig , die Form des Herrn praktisch 
zu verehren, und nicht nur über die Form des Herrn in seinem Geiste zusammen 
mit dem Chanten des mantra, den er von seinem spirituellen Meister bekommen 
hat, zu meditieren. Die Verehrung der Form muß ebenfalls stattfinden. Der Unper­
sönlichkeitsphilosoph macht sich unnötigerweise die Mühe, über etwas Unpersönli­
ches zu meditieren und es zu verehren, aber dieser Pfad ist sehr gefahrvoll . Es wird 
uns nicht geraten, dem Unpersönlichkeitspfad der Meditation über den Herrn oder 
der unpersönlichen Verehrung des Herrn zu folgen. Dhruva Mahäräja bekam den 
Rat, eine aus Erde und Wasser hergestellte Form zu verehren, weil es im Urwald, 
wo es nicht möglich ist, eine Form aus Metall, Holz oder Stein zu haben, am ein­
fachsten ist, Erde mit Wasser zu vermischen, eine Form des Herrn herzustellen und 
Ihn in dieser Form zu verehren. Der Gottgeweihte sollte keinen großen Aufwand 
machen, Speisen zu kochen: was immer im Wald oder in der Stadt an Früchten und 
Gemüse erhältlich ist, soll der Bildgestalt geopfert werden, und der Gottgeweihte 
soll damit zufrieden sein, das zu essen. Er soll nicht danach trachten, besonders 
wohlschmeckende Speisen zu bekommen. Natürlich soll man den Bildgestalten Got­
tes, wann immer es möglich ist, die besten Speisen opfern, die zur Kategorie der 
Früchte und Gemüse gehören und gekocht oder ungekocht sein können. Wichtig ist, 
daß der Gottgeweihte reguliert (mita -bhuk) lebt; das ist eine der guten Eigenschaften 
eines Gottgeweihten. Er soll nicht danach trachten, die Zunge mit einer bestimmten 
Art von Speise zu befriedigen. Er soll mit dem prasäda zufrieden sein, das durch die 
Gnade des Herrn erhältlich ist. 

VERS 57 
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svecchävatära-caritair 
acintya-nija-mäyayä 

kari$yaty uttamas/okas 
tad dhyäyed dhrdayari-gamam 

sva-icchä-durch Seinen eigenen höchsten Willen; avatära-lnkarnation; cari­
tai�-Tätigkeiten; acintya-unbegreiflich; nija-mäyayä-durch Seine eigene Kraft; 
kari$yati-führt aus; uttama-s/oka�-die Höchste Persönlichkeit Gottes; tat-dieses; 
dhyäyet-man soll meditieren über; hrdayam-gamam-sehr anziehend. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Dhruva, abgesehen davon, daß du die Bi ldgestalt verehrst 
und den mantra dreimal tägl ich chantest, sollst du über die transzenden-
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talen Taten des Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, in Seinen ver­
sehredenen Inkarnationen meditieren, wie Er sie durch Seinen höchsten 
Wil len und durch Seine persönl ichen Kräfte entfaltet. 

ERLÄUTERUNG 

Hingebungsvoller Dienst umfaßt neun vorgeschriebene Praktiken - Hören, 
Chanten, Sich-erinnern, Verehren, Dienen, der Bildgestalt alles darbringen und so 
fort. Hier bekommt Dhruva Mahäräja den Rat, nicht nur über die Form des Herrn 
zu meditieren, sondern auch an Seine transzendentalen Spiele in Seinen verschiede­
nen Inkarnationen zu denken. Mäyävädi-Philosophen glauben, die Inkarnationen 
des Herrn gehörten zur gleichen Kategorie wie die gewöhnlichen Lebewesen. Das ist 
ein großer Fehler. Die Inkarnationen der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind nicht 
durch die materiellen Gesetze der Natur gezwungen zu handeln. Das Wort svecchä 
wird hier benutzt, um anzudeuten, daß der Herr aus Seinem höchsten Willen heraus 
erscheint. Die bedingte Seele ist gezwungen, je nach ihrem karma eine bestimmte 
Art von Körper anzunehmen, der ihr durch die Gesetze der materiellen Natur unter 
der Leitung des Höchsten Herrn gegeben wird. Wenn aber der Herr erscheint, wird 
Er nicht durch das Diktat der materiellen Natur gezwungen: Er erscheint wie Er 
möchte durch Seine eigene innere Kraft. Das ist der Unterschied. Wenn die bedingte 
Seele einen bestimmten Körper wie den eines Schweines annimmt, geschieht dies 
aufgrund ihres Tuns und durch die höhere Autorität der materiellen Natur. Aber 
wenn Sri Kt�Qa in der Inkarnation eines Ebers erscheint, ist Er nicht die gleiche Art 
von Schwein wie ein gewöhnliches Tier. K{�l)a erscheint als Varäha-avatära in einer 
erweiterten Form, die nicht mit der eines gewöhnlichen Schweines verglichen wer­
den kann. Sein Erscheinen und Fortgehen sind uns unbegreiflich . In der Bhagavad­
gitä heißt es klar, daß Er durch Seine eigene innere Kraft erscheint, um die Gottge­
weihten zu beschützen und die Nichtgottgeweihten zu vernichten. Ein Gottgeweih­
ter soll immer daran denken, daß Kt�l)a nicht als gewöhnlicher Mensch oder ge­
wöhnliches Tier erscheint; Sein Erscheinen als Varäha-mürti oder als Pferd oder 
Schildkröte ist eine Entfaltung Seiner inneren Kraft. In der Brahma-samhitä heißt 
es : änanda-cinmaya-rasa-pratibhävitäbhib. Man soll nicht den Fehler machen, das 
Erscheinen des Herrn als Mensch oder Tier für das gleiche wie die Geburt einer ge­
wöhnlichen bedingten Seele zu halten, die durch die Gesetze der Natur gezwungen 
ist, als Tier, Mensch oder Halbgott zu erscheinen. So zu denken ist ein Vergehen. Sri 
Caitanya Mahäprabhu hat die Mäyävädis verurteilt und als Frevler gegen die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes bezeichnet, weil sie glauben, der Herr und die bedingten 
Lebewesen seien ein und dasselbe. 

Närada gibt Dhruva den Rat, über die Spiele des Herrn zu meditieren, was ge­
nauso gut ist wie die Meditation oder Konzentration des Geistes auf die Form des 
Herrn. Ebenso wie die Meditation über irgendeine Form des Herrn wertvoll ist, so 
ist das Chanten verschiedener Namen des Herrn wie Hari, Govinda und Näräyal)a 
gleichermaßen wertvoll. In diesem Zeitalter aber haben wir die besondere Weisung, 
den Hare-Kt�Qa-mantra zu chanten, wie es in der sästra vorgeschrieben ist: Hare 
Kt�Qa, Hare K{�Qa, Km1a Kt�Qa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare. 
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VERS 58 
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paricaryä bhagavato 
yävatyab pürva-sevitäb 

tä mantra-hrdayenaiva 
prayufljyän mantra-mürtaye 

309 

paricaryäb-Dienst; bhagavatab-der Persönlichkeit Gottes; yävatyab-wie sie 
beschrieben sind (wie oben erwähnt ist); pürva-sevitäb-von vorangegangenen 
äcäryas empfohlen oder getan; täb-diese; mantra-Hymne; hrdayena-im Herzen; 
eva-gewiß; prayufljyät-man soll verehren; mantra-mürtaye-der von dem mantra 
nicht verschieden ist. 

ÜBERSETZUNG 

Man soll den Fußspuren vorangegangener Gottgeweihter folgen und den 
Höchsten Herrn in  der gleichen Art und mit dem gleichen vorgeschriebe­
nen Zubehör verehren, oder man soll  im Herzen Verehrung darbringen, in­
dem man den mantra der Persönl ichkeit Gottes, die von dem mantra nicht 
verschieden ist, vorträgt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn es einem nicht möglich ist, die Formen des Herrn mit allem vorgeschrie­
benen Zubehör zu verehren, so kann man, wie es hier empfohlen ist, an die Form 
des Herrn einfach denken und im Geiste alle in den sästras empfohlenen Dinge wie 
zum Beispiel Blumen, candana-Paste, eine Muschel, einen Schirm und einen Wedel 
oder cämara opfern. Man kann darüber meditieren, wie man diese Dinge opfert, 
und dazu den zwölfsilbigen mantra om namo bhagavate väsudeväya chanten. Da der 
mantra und die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht verschieden sind, kann man die 
Form des Herrn mit dem mantra verehren, wenn greifbares Zubehör nicht zur Ver­
fügung steht. Man sollte in diesem Zusammenhang die Geschichte des brähma�;�a 
nachlesen, wie sie im Bhakti-rasämrta-sindhu oder Nektar der Hingabe erzählt ist, 
der den Herrn in seinem Geist verehrte. Wenn Zubehör nicht greifbar zur Verfü­
gung steht, kann man an die Dinge denken und sie der Bildgestalt durch das Chan­
ten des mantra opfern. Solcher Art sind die ungezwungenen und machtvollen 
Möglichkeiten im Vorgang des hingebungsvollen Dienstes. 

VERS 59-60 
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evam käyena manasä 
vacasä ca mano-gatam 

paricaryamät:zo bhagavän 
bhaktimat-paricaryayä 

pumsäm amäyinäm samyag 
bhajatäm bhäva-vardhana� 

sreyo disaty abhimatam 
yad dharmädi$U dehinäm 

evam-so; käyena-durch den Körper; manasä-durch den Geist; vacasä...:...durch 
die Worte; ca-auch; mana�-gatam-indem man einfach an den Herrn denkt; pari­
caryamät:za�-im hingebungsvollen Dienst tätig; bhagavän-die Höchste Persönlich­
keit Gottes; bhakti-mat-nach den regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen 
Dienstes; paricaryayä-durch die Verehrung des Herrn; pumsäm-des Gottgeweih­
ten; amäyinäm-der aufrichtig und ernsthaft ist; samyak-in vollkommener Weise; 
bhajatäm-im hingebungsvollen Dienst tätig ;  bhäva-vardhana�-der Herr, der die 
Ekstase des Gottgeweihten vermehrt; 5reya�-das letztliehe Ziel ; disati-gewährt; 
abhimatum-Wunsch; yat-wie sie sind; dharma-ädi$u-hinsichtlich spirituellen Le­
bens und wirtschaftlicher Entwicklung; dehinäm-der bedingten Seelen. 

ÜBERSETZUNG 

Jeder, der sich auf diese Weise mit seinem Geist, seinen Worten und sei­
nem Körper im hingebungsvollen Dienst des Herrn ernsthaft und aufrichtig 
beschäftigt und in den Tätigkeiten der vorgeschriebenen hingebungsvol len 
Methoden gefestigt ist, wird vom Herrn je nach seinem Wunsch gesegnet. 
Wenn sich ein Gottgeweihter materiel le Rel igiosität, wirtschaftl iche Ent­
wicklung, Sinnenbefriedigung oder Befreiung aus der materiel len Welt 
wünscht, werden ihm diese Ergebnisse gewährt. 

ERLÄUTERUNG 

Hingebungsvoller Dienst ist so mächtig, daß jemand, der hingebungsvollen 
Dienst leistet, von der Höchsten Persönlichkeit Gottes jede Segnung, die er sich 
wünscht, bekommen kann. Die bedingten Seelen hängen sehr an der materiellen 
Welt, und daher wollen sie die materiellen Vorteile, die man als dharma und artha 
kennt, erlangen, wenn sie religiöse Riten vollziehen. 

VERS 61 
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viraktas cendriya-ratau 
bhakti-yogena bhüyasä 

tarn nirantara-bhävena 
bhajetäddhä vimuktaye 
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viraktab ca-die Lebensstufe völliger Entsagung; indriya-ratau-in bezug auf 
Sinnenbefriedigung ; bhakti-yogena-durch den Vorgang des hingebungsvollen 
Dienstes; bhuyasä-mit großer Ernsthaftigkeit; tam-Ihm (dem Höchsten); niran- ' 
tara- ständig, vierundzwanzig Stunden am Tag; bhävena-auf der höchsten Stufe 
der Ekstase; bhajeta-muß verehren; addhä-direkt; vimuktaye-für Befreiung . 

ÜBERSETZUNG 

Jemand, dem es mit Befreiung sehr ernst ist, muß an dem Vorgang 
transzendentalen l iebevollen Dienstes festhalten und sich vierundzwanzig 
Stunden am Tag auf der höchsten Stufe der Ekstase betätigen, und er muß 
zweifellos von a l len Tätigkeiten der Sinnenbefriedigung Abstand genom­
men haben. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt verschiedene Stufen der Vollkommenheit, die sich nach den Zielen ver­
schiedener Menschen richten. Im allgemeinen sind die Menschen karmis, da sie Tä­
tigkeiten der Sinnenbefriedigung nachgehen. Über den karmis stehen die jiiänis, die 
versuchen, aus der materiellen Verstrickung frei zu werden. Yogis sind noch weiter 
fortgeschritten, weil sie über die Lotosfüße der Höchsten Persönlichkeit Gottes me­
ditieren. Und über all diesen stehen die Gottgeweihten, die sich einfach im transzen­
dentalen liebevollen Dienst des Herrn betätigen: sie sind ernsthaft auf der höchsten 
Ebene der Ekstase verankert. 

Hier bekommt Dhruva Mahäräja den Rat, sich unmittelbar im transzendentalen 
liebevollen Dienst des Herrn zu betätigen, wenn er keinen Wunsch nach Sinnenbe­
friedigung habe. Der Pfad der apavarga oder Befreiung beginnt mit der Stufe, die 
man mok$a nennt. In diesem Vers ist das Wort vimuktaye "für Befreiung" beson­
ders erwähnt. Wenn man in der materiellen Welt glücklich sein möchte, kann man 
danach streben, die verschiedenen materiellen Planetensysteme zu erreichen, auf de­
nen es einen höheren Standard der Sinnenbefriedigung gibt, doch wirkliche mok$a 
oder Befreiung kann man nur ohne einen solchen Wunsch erlangen. Das ist im 
Bhakti-rasämrta-sindhu durch den Begriff anyäbhilä!;itä-sünyam erklärt, der bedeu­
tet "ohne einen Wunsch nach materieller Sinnenbefriedigung".  Für diejenigen, die 
immer noch die Neigung haben, das materielle Leben auf verschiedenen Stufen oder 
verschiedenen Planeten zu genießen, ist die Stufe der Befreiung im bhakti-yoga nicht 
empfohlen. Nur jene, die von der Verunreinigung der Sinnenbefriedigung völlig frei 
sind, können bhakti-yoga oder den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes in reiner 
Form ausführen. Die Tätigkeiten auf dem Pfad der apavarga bis hin zu den Stufen 
dharma, artha und käma sind für Sinnenbefriedigung bestimmt: doch wenn man 
auf die Stufe von mok!;a oder unpersönlicher Befreiung gelangt, möchte man in die 
Existenz des Höchsten eingehen. Aber auch das ist Sinnenbefriedigung . Wenn man 
jedoch über die Stufe der Befreiung noch hinausgeht, wird man sogleich einer der 
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Gefährten des Herrn, um diesem dann transzendentalen liebevollen Dienst darzu­
bringen. Das nennt man technisch vimukti. Um eben diese vimukti oder Befreiung 
zu erlangen, empfiehlt Närada Muni, daß man sich unmittelbar im hingebungsvol­
len Dienst beschäftigt. 

VERS 62 
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ity uktas tarn parikramya 
prat�amya ca nrpärbhaka/:1 

yayau madhuvanarh puf)yarh 
hares caraf)a-carcitam 

iti-so; ukta/:1-gesprochen; tam-ihn (Närada Muni); parikramya-indem er um­
kreiste; praf)amya-indem er Ehrerbietungen darbrachte; ca-auch; nrpa-arbhakta/:1 
-der Junge des Königs; yayau-ging; madhuvanam-in einem Wald in Vrndävana, 
der als Madhuvana bekannt ist; puf)yam-der glückbringend und fromm ist; hare/:1 
-des Herrn; caraf)a-carcitam-Eindrücke von den Lotosfüßen Sr! Kr�I.la8 tragend. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Dhruva Mahäräja, der Sohn des Königs, so von dem großen 
Weisen Närada Ratschläge empfangen hatte, umkreiste er Närada, seinen 
spirituellen Meister, und brachte ihm achtungsvolle Ehrerbietungen dar. 
Dann machte er sich auf nach Madhuvana, wo immer die Lotosfußabdrücke 
Sri K!l.,otS zu finden sind und wo es daher besonders glückverheißend ist. 

VERS 63 
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tapo-vanarh gate tasmin 
pravi${0 'nta/:1-purarh muni/:1 

arhitärhat�ako räjnä 
sukhäsina uväca tam 

tapaf:r-vanam-den Waldpfad, wo Dhruva Mahäräja seine Enthaltung auf sich 
nahm; gate-so aufgesucht habend; tasmin-dort; pravi${a/:l-eingetreten; anta/:1-pu­
ram-in das Privathaus; muni/:1-der große Weise Närada; arhita-verehrt ; arhaf)a­
ka/:1-durch achtungsvolles Betragen; räjnä-vom König ; sukha-äsina/:1-als er be­
quem auf seinem Sitz saß ; uväca-sprach; tam-zu ihm (dem König). 
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Ü BERSETZUNG 

Nachdem Dhruva in  den Madhuvana-Wald gegangen war, um hinge­
bungsvollen Dienst auszuführen, hielt es der große Weise Närada für klug, 
den König zu besuchen, um zu sehen, wie es ihm in seinem Palast erging. 
Als Närada Muni eintraf, empfing ihn der König gebührend, indem er ihm 
Ehrerbietungen darbrachte, und als Närada dann bequem saß, begann er zu 
sprechen. 

VERS 64 
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närada uväca 
räjan kirit dhyäyase dirgharit 

mukhena parisu$yatä 
kirit vä na ri$yate kämo 

dharmo värthena sarityuta/:1 

närada/:1 uväca-der große Weise Närada Muni sprach; räjan-mein lieber Kö­
nig ; kim-was; dhyäyase-denkend an; dirgham-sehr tief; mukhena-mit deinem 
Gesicht; parisu$yatä-als ob es vertrocknet wäre; kim vä-<>b; na-nicht; ri$yate­
verloren; käma/:1-Sinnenbefriedigung; dharma/:1-religiöse Rituale; vä-<>der; arthe­
na-mit wirtschaftlicher Entwicklung; sarityuta/:1-zusammen mit. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada fragte: Mein l ieber König, dein Gesicht er­
scheint wie vertrocknet, und du siehst aus, als hättest du lange Zeit über 
etwas nachgedacht. Wie ist dies zu verstehenl Bist du daran gehindert wor­
den, deinem Piad religiöser Riten, wirtschaftl icher Entwicklung und Sinnen­
befriedigung zu folgenl 

ERLÄUTERUNG 

Die vier Stufen des Fortschritts der menschlichen Zivilisation sind Religiosität, 
wirtschaftliche Entwicklung , Sinnenbefriedigung und für manche die Stufe der Be­
freiung. Närada Muni fragte den König nicht nach seiner Befreiung, sondern nur 
nach den Staatsangelegenheiten, die dafür bestimmt sind, die drei Prinzipien Religio­
sität, wirtschaftliche Entwicklung und Sinnenbefriedigung zu fördern. Da diejeni­
gen, die solchen Tätigkeiten nachgehen, an Befreiung kein Interesse haben, fragte 
Närada den König nicht danach. Befreiung ist für Menschen bestimmt, die alles In­
teresse an religiösen ritualistischen Zeremonien, wirtschaftlicher Entwicklung und 
Sinnenbefriedigung verloren haben. 
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VERS 65 
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räjoväca 
suto me bälako brahman 

strail:zenäkarw:zätmanä 
nirväsitaf:z paflca-var$a/:z 

saha mäträ mahän kavif:z 

räjä uväca-der König antwortete; sutaf:z-Sohn; me-mein; bälakaf:z-zarter 
Knabe; brahman-mein lieber brähmat�a; strait�ena-jemand, der zu sehr an seiner 
Frau hängt; akarut�ä-ätmanä-jemand, der sehr hartherzig und erbarmungslos ist; 
nirväsitaf:z-ist verbannt; paflca-var$a/:z-obwoh1 der Knabe erst fünf Jahre alt ist; sa­
ha-mit; mäträ-Mutter; mahän-große Persönlichkeit; kavif:z-Gottgeweihter. 

ÜBERSETZUNG 

Der König antwortete: 0 bester der brähmaQaS, ich hänge sehr an meiner 
Frau, und ich bin so gefal len, daß ich jede Barmherzigkeit aufgegeben habe 
- sogar gegenüber meinem Sohn, der erst fünf Jahre alt ist. Ich habe ihn 
und seine Mutter verbannt, obwohl er eine große Seele und ein großer 
Gottgeweihter ist .  

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers gibt es einige Wörter, die richtig verstanden werden müssen. Der 
König sagte, er habe alle seine Barmherzigkeit verloren, da er zu sehr an seiner Frau 
hänge. Das ist die Folge zu starker Anhaftung an Frauen. Der König hatte zwei Ehe­
frauen; die erste Frau war Suniti und die zweite war Suruci . Er hing jedoch zu sehr 
an der zweiten Frau, und daher konnte er Dhruva Mahäräja nicht mit Zuneigung 
behandeln. Das war die Ursache dafür, daß Dhruva Mahäräja sein Heim verließ, 
um sich Enthaltungen aufzuerlegen. Obwohl der König als Vater zu seinem Sohn 
Zuneigung empfand, verringerte er seine Zuneigung zu Dhruva, weil er zu sehr an 
seiner zweiten Frau hing . Jetzt bereute er, daß er sowohl Dhruva Mahäräja als auch 
seine Mutter Suniti praktisch verbannt hatte. Dhruva Mahäräja war in den Wald ge­
gangen, und da der König seiner Mutter keine Beachtung schenkte, war sie sozusa­
gen ebenfalls verbannt. Der König bereute, daß er seinen Jungen verbannt hatte, 
denn Dhruva war erst fünf Jahre alt, und ein Vater sollte seine Frau und seine Kin­
der nicht verbannen oder sie vernachlässigen. Da er es bereute, daß er Suniti und ih­
ren Sohn vernachlässigt hatte, war er niedergeschlagen und sein Gesicht erschien 
wie verdorrt. Der Manu-smrti gemäß darf man seine Frau und seine Kinder niemals 
verlassen. Wenn die Frau und die Kinder ungehorsam sind und nicht den Prinzipien 
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des Haushälterlebens folgen, kann man sie manchmal aufgeben, aber im Falle 
Dhruva Mahäräjas war dies nicht zutreffend, denn Dhruva war sehr wohlerzogen 
und gehorsam. Darüber hinaus war er ein großer Gottgeweihter. Eine solche Per­
sönlichkeit darf niemals vernachlässigt werden, und trotzdem war der König prak­
tisch gezwungen, ihn zu verbannen. Jetzt bedauerte er dies sehr. 

VERS 66 
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apy anätham vane brahman 
mä smädanty arbhakam vrkä/:1 

Sräntam sayänam k:;udhitam 
parimläna-mukhämbujam 

api-gewiß; anätham-ohne von jemand beschützt zu sein; vane-im Wald; 
brahman-mein lieber brähmal)a; mä-ob oder nicht; sma-nicht; adanti-verschlan­
gen; arbhakam-den hilflosen Knaben; vrkä/:1-Wölfe; sräntam-ermattet; sayänam 
-darniederliegend; k:;udhitam-hungrig ; parim/äna-abgemagert: mukha-ambu­
jam-sein Gesicht, das genau wie eine Lotosblume ist. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber brähma.,a, das Gesicht meines Sohnes war genau wie eine 
Lotosblume. Ich denke an seine gefährl iche Lage. Er ist unbeschützt und er 
mag sehr hungrig sein .  Er mag sich i rgendwo im Wald zu Ruhe gelegt ha­
ben, und die Wölfe mögen ihn angegriffen haben, um seinen Körper zu fres­
sen. 

VERS 67 

� � � t.1o�l4 cHlta�iiq\41(44 I 

�S�����"f�ii(1'�UH 1 1 '"1 1 
aho me bata daurätmyam 

stri-jitasyopadhäraya 
yo 'rikam preml)äruruk:;antam 

näbhyanandam asattama/:1 

aho-o weh; me-meine; bata-gewiß; daurätmyam-Grausamkeit; stri­
jitasya-von einer Frau beherrscht; upadhäraya-denke von mir in dieser Weise; 
ya/:1-<ler; arikam-Schoß; preml)ä-aus Liebe; äruruk:;antam-versuchte hinaufzu­
klettern; na-nicht; abhyanandam-empfrng in rechter Weise; asat-tama/:1-der 
Grausamste. 
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ÜBERSETZUNG 

Ach sieh nur, wie ich von meiner Frau beherrscht wurde! Sieh nur meine 
Grausamkeit! Aus Liebe und Zuneigung versuchte der Junge, auf meinen 
Schoß zu klettern, doch ich empfing ihn nicht, noch streichelte ich ihn auch 
nur einen Augenbl ick. Sieh nur, wie hartherzig ich bin.  

VERS 68 

� �  
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närada uväca 
mä mä sucab sva-tanayariz 

deva-guptariz visämpate 
tat-prabhävam avijfläya 

prävrnkte yad-yaso jagat 

närada/:1 uväca-<ler große Weise Närada sprach; mä-nicht; mä-nicht; sucab 
-sei betrübt; sva-tanayam-<leines Sohnes; deva-guptam-er wird vom Herrn wohl­
behütet; visäm-pate-o Herr der menschlichen Gesellschaft; tat-sein; prabhävam 
-Einfluß; avijfläya-ohne zu wissen; prävrnkte-weit verbreitet; yat-<lessen; yasab 
-Ruf; jagat-über die ganze Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada erwiderte: Mein  l ieber König, gräme dich nicht 
wegen deines Sohnes. Er wird von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes wohl­
behütet. Obwohl du von seinem Einfluß nichts weißt, ist sein  Ruhm bereits 
auf der ganzen Welt verbreitet. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn wir manchmal hören, daß große Weise und Gottgeweihte in den Wald ge­
hen und sich hingebungsvollem Dienst oder Meditation widmen, überrascht uns 
dies . Wie kann man im Wald leben, ohne von jemand versorgt zu werden? Aber die 
Antwort, die eine große Autorität wie Närada Muni gibt, lautet, daß solche Perso­
nen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes wohlbehütet werden. Saral)ägati oder 
Ergebung bedeutet, zu akzeptieren oder fest daran zu glauben, daß die ergebene 
Seele, überall wo sie hingeht, immer von der Höchsten Persönlichkeit Gottes be­
schützt wird: die Seele ist niemals allein oder unbeschützt. Dhruva Mahäräjas zunei­
gungsvoller Vater dachte, sein kleiner Junge, der erst fünf Jahre alt war, befinde sich 
in einer sehr geflihrlichen Lage im Urwald, doch Närada Muni versicherte ihm:  "Du 
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hast nicht genügend Kenntnis vom Einfluß deines Sohnes." Jeder, der sich im hinge­
bungsvollen Dienst irgendwo in diesem Universum betätigt, ist niemals unbe­
schützt. 

VERS 69 

tl\'"fi( d � �•Mf3�fq q: I 
���f<i1 � � �se4m 1 1 '�1 1 

sudu$karam karma krtvä 
loka-pälair api prabhul:z 

ai$yaty acirato räjan 
yaso vipulayams tava 

su-du$karam-unmöglich auszuführen; karma-Arbeit; krtvä-nachdem er aus­
geführt hat; /oka-pälai/:1-von großen Persönlichkeiten; api-sogar; prabhul:z­
durchaus flihig ; ai$yati-wird zurückkehren; acirata/:l�hne Verzögerung ; räjan 
-mein lieber König ; yasa/:1-Ruf; vipulayan-verursachend, groß zu werden; lava­
deinen. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König, dein Sohn ist sehr befahigt. Er wird Taten vol lbringen, 
die nicht einmal großen Königen und Weisen möglich wären.  Sehr bald 
wird er sein Vorhaben vol lendet haben und nach Hause zurückkehren. Du 
solltest wissen, daß er auch deinen Ruf über die ganze Welt verbreiten wird. 

ERLÄUTERUNG 

Hier in diesem Vers hat Närada Muni Dhruva Mahäräja als prabhu beschrieben. 
Dieses Wort wird im allgemeinen auf die Höchste Persönlichkeit Gottes bezogen, 
und manchmal wird der spirituelle Meister als Prabhupäda angesprochen. Prabhu 
bedeutet "die Höchste Persönlichkeit Gottes" und päda bedeutet "Stellung".  Der 
Va�I)ava-Philosophie zufolge hat der spirituelle Meister die Stellung der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes inne oder mit anderen Worten, er ist der echte Stellvertreter 
des Höchsten Herrn. Dhruva Mahäräja wird hier auch als prabhu beschrieben, weil 
er ein äcärya der Vaümava-Schule ist. Eine weitere Bedeutung von prabhu ist "Mei­
ster der Sinne" ebenso wie das Wort svämi. Ein weiteres wichtiges Wort ist sudu$­
karam, "sehr schwer auszuführen". Was war das Vorhaben Dhruva Mahäräjas? 
Das schwierigste Vorhaben im Leben besteht darin, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes zu erfreuen, und Dhruva Mahäräja würde imstande sein, dies zu tun. Wir müs­
sen uns daran erinnern, daß Dhruva Mahäräja nicht schwankend war; er war 
entschlossen, seinen Dienst auszuführen und dann zurückzukommen. Jeder Gottge­
weihte sollte daher in diesem Leben entschlossen sein, daß er die Höchste Persön­
lichkeit Gottes erfreuen wird, und durch diesen Vorgang nach Hause zu Gott zu­
rückkehren. Das ist die Vollkommenheit der höchsten Mission des Lebens. 
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VERS 70 

� �  

(Canto 4, Kap. 8 

� �Mau !R � lil•l\f\qfa: I 
�t4hc;n«44 s��qr;q�tl( ""o l l  

maitreya uväca 
iti devar$ir:zä prokram 

visrutya jagati-patib 
räja-lak$mim anädrtya 

putram evänvacintayat 

maitreyab uväca-der große Weise Maitreya sprach; iti-so; devar$il)ä-von dem 
großen Weisen Närada; proktam-gesprochen; visrutya-hörend; jagati-patib-der 
König ; räja-lak$mim-der Reichtum seines großen Königreiches; anädrtya-ohne 
sich darum zu kümmern; putram-an seinen Sohn; eva-gewiß ; anvacintayat­
begann an ihn zu denken. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Maitreya fuhr fort: Nachdem König Uttänapäda von Närada 
Muni Unterweisungen empfangen hatte, gab er praktisch al le Pil ichten in 
bezug auf sein Königreich, das sehr weitläufig und groß und so reich wie die 
Glücksgöttin war, auf und begann einfach, nur noch an seinen Sohn Dhruva 
zu denken. 

VERS 71 
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taträbhi$iktab prayatas 
täm upo$ya vibhävarim 

samähitab paryacarad 
r$Y·ädesena pÜrU$am 

tatra-darauf; abhi$iktab-nachdem er ein Bad genommen hatte; prayatab-mit 
großer Aufmerksamkeit; täm-dieses; upo$ya-Fasten; vibhävarim-Nacht; samä­
hitab-vollkommene Aufmerksamkeit; paryacarat-verehrte; r$i-von dem großen 
Weisen Närada; ädesena-wie angewiesen; püru$am-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Zur gleichen Zeit nahm Dhruva Mahäräja, der in  Madhuvana angekom­
men war, sein Bad in  dem Fluß Yamunä und fastete die ganze Nacht mit 
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großer Sorgfalt und Aufmerksamkeit. Danach begann er, wie ihm der große 
Weise Närada geraten hatte, die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu verehren. 

ERLÄUTERUNG 

Die Bedeutsamkeit dieses Verses liegt darin, daß Dhruva Mahäräja genau nach 
der Anweisung seines spirituellen Meisters, des großen Weisen Närada, handelte. 
Srila Visvanätha Cakravarti' gibt uns ebenfalls den Rat, daß wir sehr ernsthaft den 
Unterweisungen des spirituellen Meisters gemäß handeln müssen, wenn wir bei un­
serem Versuch, zu Gott zurückzukehren, erfolgreich sein wollen . Das ist der Weg 
der Vollkommenheit. Man braucht sich nicht zu sorgen, wie man die Vollkommen­
heit erreichen wird, weil es sicher ist, daß man die Vollkommenheit erreicht, wenn 
man der von dem spirituellen Meister gegebenen Unterweisung folgt. Unser einziges 
Bestreben sollte es sein, wie wir die Anweisung unseres spirituellen Meisters aus­
führen können. Ein spiritueller Meister ist Experte darin, jedem seiner Schüler be­
sondere Unterweisungen zu geben, und wenn der Schüler die Anweisung des spiri­
tuellen Meisters ausführt, ist dies der Weg seiner Vollkommenheit. 

VERS 72 

�UJII;:ij �(1"11 .. � Efifq�'li((I�"H I 
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tri-rätränte tri-rätränte 
kapittha-badaräsanab 

ätma-vrtty-anusärel)a 
mäsam ninye 'rcayan harim 

tri-drei; rätra-ante-am Ende der Nacht; tri-drei; rätra-ante-am Ende der 
Nacht; kapittha-badara-Früchte und Beeren; asanab-essend; ätma-vrtti-nur um 
den Körper zu erhalten; anusärel)a-wie es notwendig war, das heißt ein Min­
destmaß ; mäsam-ein Monat; ninye-verging ; arcayan-verehrend; harim-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Im ersten Monat aß Dhruva Mahäräja jeden dritten Tag nur Früchte und 
Beeren, um seinen Körper und seine Seele zusammenzuhalten, und auf 
diese Weise machte er in seiner Verehrung der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes Fortschritte. 

ERLÄUTERUNG 

Kapittha ist eine Blüte, die in Indien unter den Einheimischen als kayeta bekannt 
ist. Wir kennen kein englisches (oder deutsches, d. Übers. ) Synonym für den Namen 
dieser Blüte, doch wird ihre Frucht im allgemeinen nicht von Menschen gegessen: 
sie dient den Affen im Wald als Nahrung. Dhruva Mahäräja aber aß solche Früchte 
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- nicht um ein Festessen zu genießen, sondern nur um Körper und Seele zusam­
menzuhalten. Der Körper braucht Nahrung , doch ein Gottgeweihter sollte nicht 
Nahrungsmittel annehmen, um die Zunge zu befriedigen. In der Bhagavad-gitä ist 
es empfohlen, daß man so viel Nahrung annehmen soll , wie notwendig ist, den Kör­

· per gesund zu halten, doch man soll nicht luxuriös essen. Phruva Mahäräja ist ein 
äcärya, und indem er sich schwere Enthaltungen und Bußen auferlegt, lehrt er uns, 
wie man hingebungsvollen Dienst ausführt. Wir müssen mit Aufmerksamkeit stu­
dieren, wie Dhruva Mahäräja seinen Dienst ausführte. Wie schwierig die Umstände 
waren, unter denen er seine Tage verbrachte, wird in späteren Versen deutlich wer­
den. Wir sollten uns immer daran erinnern, daß es keine leichte Aufgabe ist, ein 
echter Geweihter des Herrn zu werden, doch ist es in diesem Zeitalter durch die 
Barmherzigkeit Sri Caitanyas sehr einfach gemacht worden. Wenn wir aber nicht 
einmal den großzügigen Unterweisungen Sri Caitanyas folgen - wie können wir er­
warten, unsere regulären Pflichten im hingebungsvollen Dienst zu erfüllen? Es ist in 
diesem Zeitalter nicht möglich, Dhruva Mahäräjas Beispiel von Enthaltsamkeit zu 
folgen, doch die Prinzipien müssen befolgt werden. Wir sollten die regulit:renden 
Prinzipien, die unser spiritueller Meister gegeben hat, nicht mißachten, denn sie ma­
chen es für die bedingte Seele leichter. Was unsere ISKCON-Bewegung betrifft, so 
erwarten wir nur, daß man die vier Verbotsregeln befolgt, sechzehn Runden chantet 
und nur prasäda annimmt, das dem Herrn geopfert ist, statt luxuriöse Speisen zu es­
sen, nur um den Gaumen zu befriedigen. Dies bedeutet jedoch nicht, daß der Herr 
fasten muß, wenn wir fasten. Dem Herrn sollten Speisen gegeben werden, die so 
schön wie möglich sind. Aber wir sollten es uns nicht zum Ziel machen, unsere ei­
gene Zunge zu befriedigen. Soweit wie möglich sollten wir uns mit einfachen Nah­
rungsmitteln begnügen, um Körper und Seele zusammenzuhalten und hingebungs­
vollen Dienst auszuführen. 

Es ist unsere Pflicht, uns immer daran zu erinnern, daß wir im Vergleich zu 
Dhruva Mahäräja unbedeutend sind. Wir können nicht einmal annähernd das tun, 
was Dhruva Mahäräja für Selbsterkenntnis tat, weil wir absolut unfähig sind, sol­
chen Dienst auszuführen. Doch durch Sri Caitanyas Barmherzigkeit sind uns alle 
Zugeständnisse gemacht worden, die für dieses Zeitalter möglich sind, und so soll­
ten wir uns zumindest immer daran erinnern, daß die Vernachlässigung unserer 
vorgeschriebenen Pflichten im hingebungsvollen Dienst nicht dazu führen wird, daß 
wir die Mission, die wir aufgenommen haben, erfolgreich beenden. Es ist unsere 
Pflicht, den Fußspuren Dhruva Mahäräjas zu folgen, denn er war sehr entschlossen. 
Wir sollten ebenfalls entschlossen sein, unsere Pflichten bei der Ausführung hinge­
bungsvollen Dienstes in diesem Leben zu beenden: wir sollten nicht auf ein weiteres 
Leben warten, um unser Vorhaben zu vollenden. 

VERS 73 
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dvitfyam ca tathä mäsam 
$a$fhe $a$fhe 'rbhako dine 

trl)a-pan:tädibhib Sirl)aib 
krtänno 'bhyarcayan vibhum 
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dvitiyam--der nächste Monat; ca-auch; tathä-wie oben erwähnt; mäsam 
-Monat; $a$fhe $a$fhe-jeden sechsten Tag; arbhakab--der unschuldige Knabe; di­
ne-an Tagen; trl)a-parl)a-ädibhib--durch Gräser und Blätter; Sirl)aib--die trocken 
waren; krta -annab-zu seiner Speise gemacht; abhyarcayan-und so setzte er seine 
Methode der Verehrung fort; vibhum-für die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Im zweiten Monat aß Dhruva Maharaja nur jeden sechsten Tag, und als 
Speise nahm er trockene Gräser und Blätter. So setzte er seine Verehrung 
fort. 

VERS 74 
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trtiyam cänayan mäsam 
navame navame 'hani 

ab-bhak$a uttamaslokam 
upädhävat samädhinä 

trtiyam--der dritte Monat; ca-auch; änayan-vergehend; mäsam-4!in Monat; 
navame navame-an jedem neunten; ahani-an dem Tag; ap-bhak$ab-nur Wasser 
trinkend; uttama-slokam--die Höchste Persönlichkeit Gottes, die durch ausgewählte 
Verse verehrt wird; upädhävat-verehrte; samädhinä-in Trance. 

ÜBERSETZUNG 

Im dritten Monat trank er nur noch jeden neunten Tag Wasser. So blieb 
er vol lständig in  Trance und verehrte die Höchste Persönl ichkeit, die durch 
ausgewählte Verse verehrt wird. 

VERS 75 
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caturtham api vai mäsam 
dvädase dvädase 'hani 
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väyu-bhakso jita-sväso 
dhyäyan devam adhärayat 

[Canto 4, Kap. 8 

caturtham-vierten; api-auch; vai-auf diese Weise; mäsam-{]er Monat; dvä­
dase dvädase-am zwölften; ahani-Tag ; väyu-Luft; bhaksa/:1-essend; jita-sväsa/:1 
-{]en Atemvorgang beherrschend; dhyäyan-meditierend , devam-{]en Höchsten 
Herrn; adhärayat-verehrte. 

ÜBERSETZUNG 

Im vierten Monat wurde Dhruva Mahäräja ein vol lständiger Meister der 
Atemübung, und so atmete er nur noch jeden zwölften Tag ein.  Auf diese 
Weise wurde er in  seiner Stel lung vol lständig gefestigt und verehrte die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes. 

VERS 76 
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pancame mäsy anupräpte 
jita-sväso nrpätmajal:z 

dhyäyan brahma padaikena 
lasthau sthä1Jur iväcalab 

pancame-am fünften; mäsi-in dem Monat: anupräpte-verankert: jita -sväsa/:1 
-und immer noch die Atmung beherrschend: nrpa-ätmaja/:1-{]er Sohn des Königs: 
dhyäyan-meditierend: brahma-{]ie Höchste Persönlichkeit Gottes: padä ekena 
-mit einem Bein : tasthau-stand: sthäiJu/:1-wie eine Säule: iva-wie : acala/:1--ohne 
Bewegung . 

ÜBERSETZUNG 

Im fünften Monat hatte Mahäräja Dhruva, der Sohn des Königs, seine At­
mung so vol lkommen unter Kontrol le, daß er imstande war, auf nur einem 
Bein  zu stehen, so wie eine Säule ohne Bewegung dasteht, und so konnte er 
seinen Geist völ l ig auf den Parabrahman konzentrieren. 

VERS 77 
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sarvato mana äkr$Ya 
hrdi bhutendriyäsayam 

dhyäyan bhagavato ruparh 
nädräk$ft kiricanäparam 
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sarvatab-in jeder Hinsicht manab-Geist äkr$ya-konzentrierend; hrdi-im 
Herzen; bhuta-indriya-äsayam-Ruheort der Sinne und der Sinnesobjekte; dhyäyan 
-meditierend; bhagavatab.......<J.er Höchsten Persönlichkeit Gottes; rupam.......<J.ie Form; 
na adräk$ft-sah nicht; kiricana-irgend etwas; aparam-anderes. 

ÜBERSETZUNG 

Er beherrschte sei ne Sinne und ihre Objekte vol lständig, und auf diese 
Weise richtete er seinen Geist, ohne diesen von i rgend etwas anderem ab­
lenken zu lassen, auf die Gestalt der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

Die yogiseben Prinzipien der Meditation sind hier eindeutig erklärt. Man muß 
seinen Geist auf die Form der Höchsten Persönlichkeit Gottes richten, ohne ihn von 
irgendeinem anderen Gegenstand ablenken zu lassen. Man kann nicht über etwas 
Unpersönliches meditieren oder sich darauf konzentrieren. Dies zu versuchen ist nur 
Zeitverschwendung, denn es ist eine unnötige Mühsal, wie in der Bhagavad-gitä er­
klärt wird. 

VERS 78 

3INR '4tdJi(,�f SfllU��141(4( I 
Jl1l' 141<4.4'4101� �� ���� l l\9�11 

ädhärarh mahad-ädinärh 
pradhäna-puru$esvaram 

brahma dhärayamätzasya 
trayo lokäs cakampire 

ädhäram-Ruhe; mahat-ädinäm.......<J.er materiellen Gesamtsumme, die als das 
mahat-tattva bekarint ist pradhäna.......<J.as Oberhaupt puru$a-isvaram.......<J.en Meister 
aller Lebewesen; brahma.......<J.as Höchste Brahman, die Persönlichkeit Gottes; dhära­
yamätzasya-in das Herz aufgenommen habend; trayab.......<J.ie drei Planetensysteme; 
lokäb-alle Planeten; cakampire-begannen zu zittern. 

ÜBERSETZUNG 

Als Dhruva Mahäräja so die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die die Zu­
flucht der gesamten materiel len Schöpfung und die der Herr al ler Lebewe­
sen ist, so in seinem Herzen hielt, begannen die drei Welten zu zittern. 
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ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort Brahman bedeutsam . Brahman bezieht sich auf je­
mand, der nicht nur der größte ist, sondern auch die Macht hat, sich unbegrenzt aus­
zudehnen. Wie war es Dhruva Mahäräja möglich, das Brahman in seinem Herzen 
einzufangen? Diese Frage ist von Jiva Gosvämi sehr schön beantwortet worden. Er 
sagt, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes der Ursprung des Brahman ist, denn da 
der Herr alles Materielle und Spirituelle umfaßt, kann es nichts geben, was größer 
ist als Er. In der Bhagavad-gitä sagt der Höchste Herr ebenfalls: "Ich bin der 
Ruheort des Brahman." Viele Menschen, vor allem die Mäyävädi-Philosophen, be­
trachten das Brahman als die größte, alldurchdringende Substanz, doch aus diesem 
Vers und anderen vedischen Schriften wie der Bhagavad-gitä verstehen wir, daß der 
Ruheort des Brahman die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, ebenso wie der Sonnen­
ball der Ruheort des Sonnenlichtes ist. Srila Jiva Gosvämi sagt daher, daß der Herr 
das Höchste Brahman ist, da die transzendentale Gestalt des Herrn der Same aller 
Größe ist. Da sich das Höchste Brahman im Herzen Dhruva Mahäräjas befand, 
wurde er schwerer als das Schwerste, und so begann alles in den drei Welten und 
in der spirituellen Welt zu zittern. 

Das mahat-tattva oder die Gesamtsumme der materiellen Schöpfung muß als 
das letztliehe Ende aller Universen und aller Lebewesen in ihnen verstanden werden. 
Das Brahman ist der Ruheort des mahat-tattva, das alle materiellen und spirituellen 
Wesenheiten beinhaltet. Es wird in diesem Zusammenhang beschrieben, daß das 
Höchste Brahman oder die Höchste Persönlichkeit Gottes der Herr sowohl des 
pradhäna als auch des puru$a ist. Mit pradhäna ist die feinstoffliche Materie wie 
zum Beispiel Äther gemeint. Mit puru$a sind die spirituellen, funkengleichen Lebe­
wesen gemeint, die in diese feinstoffliche materielle Existenz verstrickt sind. Diese 
beiden können auch als parä prakrti und aparä prakrti beschrieben werden, wie es 
in der Bhagavad-gitä heißt. Da Kf�l)a der Beherrscher beider prakrtis ist, ist Er auch 
der Herr des pradhäna und des puru$a. In den vedischen Hymnen wird das Höchste 
Brahman als antab-pravi$!ab sästä beschrieben. Dies besagt, daß die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes alles beherrscht und in alles eingeht. Die Brahma-sarhhitä (5 . 35 )  
bestätigt dies weiter: a!J{iäntara-stha-paramä!Ju-cayäntara-stham. Er ist nicht nur 
in die Universen eingegangen, sondern auch in jedes Atom. In der Bhagavad-gitä 
( 1  0 . 42) sagt Kr�l)a: vi$!abhyäham idarh krtsnam.  Die Höchste Persönlichkeit Gottes 
beherrscht alles, indem Sie in alles eingeht. Dadurch, daß Dhruva Mahäräja ständig 
mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes in seinem Herzen Gemeinschaft hatte, 
wurde er natürlicherweise durch Seine Gemeinschaft dem Größten, nämlich dem 
Brahman, eigenschaftsmäßig ebenbürtig, und so wurde er das Schwerste, worauf 
das gesamte Universum zu zittern begann. Als Schlußfolgerung kann man sagen, 
daß jemand, der sich immer auf die transzendentale Form K.r�l)as in seinem Herzen 
konzentriert, sehr leicht die ganze Welt mit seinen Taten in Erstaunen versetzen 
kann. Das ist die Vollkommenheit der yoga-Praxis, wie in der Bhagavad-gitä (6.47) 
bestätigt wird. Yoginäm api sarve$äm: von allen yogis ist der bhakti-yogi, der immer 
in seinem Herzen an K!"!)l)a denkt und sich in Seinem liebevollen transzendentalen 
Dienst betätigt, der höchste. Gewöhnliche yogis können vielleicht wunderbare mate­
rielle Taten vollbringen, die man als a$fa-siddhi kennt oder acht Arten yogischer 
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Vollkommenheit, doch ein reiner Geweihter des Herrn kann diese Vollkommenhei­
ten übertreffen, indem er Taten vollbringt, die das ganze Universum zittern lassen. 

VERS 79 
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yadaika-pädena sa pärthivärbhakas 
rasthau tad-arigu${ha-nipl(iitä mahl 

nanäma taträrdham ibhendra-dhi${hitä 
tarlva savyetarata/:1 pade pade 

yadä-als; eka-mit einem; pädena-Bein; sa/:1-Dhruva Mahäräja; pärthiva-des 
Königs; arbhaka/:1-Kind; tasthau-stehenbleibend; tat-arigU${ha-sein großer Zeh; 
nipl(iitä-gedrückt; mahl-die Erde; nanäma-bog sich nieder; tatra-darauf; ar­
dham-Hä!fte; ibha-indra-der König der Elefanten; dhi${hitä-befmd!ich ; tarl-va 
-wie ein Boot; savya-itarata/:1-rechts und links; pade pade-bei jedem Schritt. 

ÜBERSETZUNG 

Als Dhruva Mahäräja, der Sohn des Königs, unbeirrt auf einem Bein  ste­
hen bl ieb, drückte die Last seines großen Zehes die Hälfte der Erde nieder, 
ebenso wie ein Elefant, der auf einem Boot getragen wird, bei jedem Schritt 
das Boot von l inks nach rechts schaukeln läßt. 

ERLÄUTERUNG 

Der wichtigste Begriff in diesem Vers ist pärthivärbhaka/:1, "Sohn des Königs" . 
Als Dhruva Mahäräja daheim lebte, war es ihm nicht gestattet, auf den Schoß seines 
Vaters zu klettern, obwohl er ein Sohn des Königs war. Als er jedoch in Selbster­
kenntnis oder hingebungsvollem Dienst fortgeschritten wurde, konnte er durch die 
Last seines Zehs die ganze Erde niederdrücken. Das ist der Unterschied zwischen ge­
wöhnlichem Bewußtsein und Kr�Qa-Bewußtsein. In gewöhnlichem Bewußtsein 
kann einem Königssohn manchmal sogar etwas von seinem Vater verweigert wer­
den. doch wenn die gleiche Persönlichkeit in ihrem Herzen völlig Kr�Qa-bewußt 

wird, kann sie durch den Druck ihres Zehs die ganze Erde niederdrücken. 
Man kann nicht einwenden: "Wie kommt es, daß Dhruva Mahäräja, dem es 

nicht gestattet war, auf den Schoß seines Vaters zu klettern, die ganze Erde nieder­
drücken konnte?" Dieses Argument wird von Gelehrten nicht sehr geschätzt, denn 
es ist ein Beispiel für nagna-mätrkä-Logik . Nach dieser Logik würde jemand den-
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ken, weil seine Mutter in ihrer Kindheit nackt war, müsse sie auch nackt bleiben, 
wenn sie erwachsen ist. Die Stiefmutter Dhruva Mahäräjas mochte ähnliche Gedan­
ken gehabt haben: Wie konnte Dhruva Mahäräja solche wunderbaren Taten voll­
bringen, wie die ganze Erde niederdrücken, wenn sie es ihm nicht gestattet hatte, auf 
den Schoß seines Vaters zu klettern? Sie muß sehr überrascht gewesen sein, als sie 
hörte, daß Dhruva Mahäräja dadurch, daß er sich ständig auf die Höchste Persön­
lichkeit Gottes in seinem Herzen konzentrierte, die ganze Erde niederdrücken 
konnte, ebenso wie ein Elefant ein Boot niederdrückt, auf das er geladen wird. 

VERS 80 
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tasminn abhidhyäyati visvam ätmano 
dväram nirudhyäsum ananyayä dhiyä 

lokä nirucchväsa-nipir.fitä bhrsam 
sa-loka-päläb sarar:zam yayur harim 

tasmin-Dhruva Mahäräja; abhidhyäyati-als er mit voller Konzentration medi­
tierte; visvam ätmanab-<ler Gesamtkörper des Universums; dväram-<lie Öffnun­
gen; nirudhya-schloß ; asum-<lie Lebensluft; ananyayä--ohne abgelenkt zu sein; 
dhiyä-Meditation; /okäb-alle Planeten; nirucchväsa-zu atmen aufgehört habend; 
nipir.fitäb-auf diese Weise nach Luft ringend; bhrsam-sehr bald; sa-loka-päläb 
-alle großen Halbgötter von den verschiedenen Planeten; sarar:zam-Zutlucht; 
yayub-nahm ; harim-bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Als Dhruva Mahäräja dem Gewicht nach mit Sri vi,r;tu, dem gesamten 
Bewußtsein, praktisch eins wurde, stockte die gesamte universale Atmung, 
da er sich völ l ig konzentrierte und al le Öffnungen seines Körpers verschloß. 
Alle Halbgötter auf allen Planetensystemen rangen nach Luft und nahmen 
daher bei der Höchsten Persönl ichkeit Gottes Zuflucht. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn Hunderte von Menschen in einem Flugzeug sitzen, haben sie, obwohl sie 
individuelle Einheiten bilden, an der Gesamtkraft des Flugzeuges Anteil , das mit 
Tausenden von Stundenkilometern dahinfliegt. Wenn in ähnlicher Weise die Ener­
gie eines einzelnen mit dem Dienst für die gesamte Energie gleichgesetzt wird, wird 
die Energie des einzelnen so mächtig wie die gesamte Energie. Wie im vorangegan-



Vers 81]  Dhruva Mahäräja verläßt sein Zuhause 327 

genen Vers erklärt ist, wurde Dhruva Mahäräja aufgrund seines spirituellen Fort­
schritts fast zur gesamten Schwere, und so drückte er die ganze Erde nieder. Dar­
über hinaus wurde sein einzelner Körper durch solche spirituelle Kraft zum Gesamt­
körper des Universums. Als er daher die Öffnungen seines einzelnen Körpers ver­
schloß, um seinen Geist fest auf die Höchste Persönlichkeit Gottes zu konzentrieren, 
empfanden alle Einzelwesen im Universum, das heißt alle Lebewesen, einschließlich 
der großen Halbgötter, den Druck der Erstickung, als ob ihr Atem stockte. Folglich 
nahmen sie alle bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht, da sie über das, ' 
was geschah, verwirrt waren. 

Dieses Beispiel, wie Dhruva Mahäräja die Öffnungen seines persönlichen Kör­
pers schloß und dadurch die Atemöffnung des gesamten Universums verschloß ,  
zeigt deutlich, daß ein Gottgeweihter durch seinen persönlichen hingebungsvollen 
Dienst alle Menschen der Welt dahingehend beeinflussen kann, Geweihte des Herrn 
zu werden. Wenn es nur einen reinen Gottgeweihten in reinem KJ;�I)a-Bewußtsein 
gibt, kann er das gesamte Bewußtsein der Welt in KJ;!!Qa-Bewußtsein umwandeln. 
Dies ist nicht sehr schwer zu verstehen, wenn wir das Verhalten Dhruva Mahäräjas 
studieren. 

VERS 81 
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smn � � � ra<o�� n�t l l  
devä ücu/:1 

naivam vidämo bhagavan prätza-rodham 
caräcarasyäkhila-sattva-dhämnal:z 

vidhehi tan no vrjinäd vimok:wm 
präptä vayam tväm saratzam saratzyam 

deväl:z ücu/:1-alle Halbgötter sprachen; na-nicht; evam-so; vidäma/:1-wir kön­
nen verstehen; bhagavan-Q Persönlichkeit Gottes; prätza-rodham-wie es kommt, 
daß unser Atem stockt; cara-bewegend; acarasya-nicht bewegend; akhi/a-uni­
versale; sattva-Existenz; dhämna/:1-das Behältnis der; vidhehi-tue gütigerweise das 
Notwendige; tat-daher; na/:1-unsere; vrjinät-aus der Gefahr; vimok$am-Befrei­
ung; präptä/:1-uns nähernd; vayam-wir alle; tväm-Dir; saratzam-Zuflucht; sara­
tzyam-es wert, daß man Zuflucht nimmt. 

Ü BERSETZUNG 

Die Halbgötter sagten: Lieber Herr, Du bist die Zuflucht aller bewegli­
chen und unbewegl ichen Lebewesen.  Wir fühlen, daß al le Lebewesen er-
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sticken, da ihre Atmung stockt. Wir haben noch nie so etwas e�lebt. Da Du 
die Zuflucht aller ergebenen Seelen bist, haben wir uns an Dich gewandt; 
rette uns gütigerweise aus dieser Gefahr. 

ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräjas Einfluß , den er durch die Ausführung hingebungsvollen 
Dienstes für den Herrn erlangt hatte, wurde sogar von den Halbgöttern bemerkt, die 
nie zuvor eine solche Lage erlebt hatten . Weil Dhruva Mahäräja seine Atmung be­
herrschte, geriet die Atmung des gesamten Universums ins Stocken. Es ist auf den 
Willen der Höchsten Persönlichkeit Gottes zurückzuführen, daß materielle Wesen 
nicht atmen können, wohingegen spirituelle Wesen imstande sind zu atmen: mate­
rielle Wesen sind Produkte der äußeren Energie des Herrn, wohingegen spirituelle 
Wesen Produkte der inneren Energie des Herrn sind. Die Halbgötter wandten sich 
an die Höchste Persönlichkeit Gottes, die der Beherrscher beider Arten von Wesen 
ist, um zu erfahren, warum ihre Atmung ins Stocken geriet. Der Höchste Herr ist 
das Endziel für die Lösung aller Probleme in der materiellen Welt. In der spirituel­
len Welt gibt es keine Probleme, doch die materielle Welt ist immer problematisch. 
Da die Höchste Persönlichkeit Gottes der Herr sowohl der materiellen als auch der 
spirituellen Welten ist, ist es besser, sich in allen problematischen Situationen an den 
Herrn zu wenden. Diejenigen, die Gottgeweihte sind, haben daher keine Probleme in 
der materiellen Welt. Visvam pürl)a-sukhäyate (Caitanya-candrämrta) : Gottge­
weihte sind von allen Problemen frei, weil sie der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
immer völlig ergeben sind. Für einen Gottgeweihten ist alles in der Welt sehr ange­
nehm, weil er weiß , wie man alles in den transzendentalen liebevollen Dienst des 
Herrn stellt. 

VERS 82 
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srf-bhagavän uväca 

mä bhai${0 bälam tapaso duratyayän 
nivartayi$ye pratiyäta sva-dhäma 

yato hi vaf:r präl)a-nirodha äsfd 
auttänapädir mayi sarigatätmä 

sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes antwortete; mä bhai:;{a 
-fürchtet euch nicht; bälam-der Knabe Dhruva; tapasa/:1-durch seine schwere 
Enthaltung ; duratyayät-fest entschlossen; nivartayi$ye-lch werde ihn bitten, hier-
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mit aufzuhören; pratiyäta-ihr könnt zurückkehren; sva-dhäma-eure jeweiligen 
Reiche; yatab-von dem; hi-gewiß ; vab-euer; präf)a-nirodhab-Stocken der Le­
bensluft; äsit-geschah; auttänapädib-aufgrund des Sohnes von König Uttänapäda; 
mayi-an Mich; sarigata-ätmä-völlig in Gedanken an Mich versunken. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes antwortete: Meine l ieben Halbgötter, 
seid hierüber n icht verwirrt. Es ist auf die schweren Enthaltungen und feste 
Entschlossenheit des Sohnes von König Uttänapäda zurückzuführen, der 
jetzt völ l ig in Gedanken an Mich versunken ist. Er hat den universalen At­
mungsvorgang behindert. Ihr könnt unbesorgt in  eure jewei l igen Reiche 
zurückkehren. Ich werde diesen Knaben dazu bringen, seine schweren Ent­
haltungen zu beenden, und dann werdet ihr aus der Gefahr gerettet sein. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird das Wort sarigatätmä von den Mäyävädi-Philosophen falsch interpre­
tiert, die sagen, das Selbst Dhruva Mahäräjas sei mit dem Höchsten Selbst, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, eins geworden. Die Mäyävädi-Philosophen wollen 
durch dieses Wort beweisen, daß die Überseele und die individuelle Seele auf diese 
Weise eins werden und daß nach solcher Vereinigung die individuelle Seele keine 
getrennte Existenz mehr hat. Aber hier sagt der Höchste Herr eindeutig, daß 
Dhruva Mahäräja so stark in Meditation über den Gedanken an die Höchste Persön­
lichkeit Gottes versunken war, daß sogar Er Selbst, das universale Bewußtsein, Sich 
zu Dhruva hingezogen fühlte. Um die Halbgötter zu erfreuen, wollte der Herr per­
sönlich zu Dhruva Mahäräja gehen, um ihn von dieser schweren Enthaltung abzu­
bringen. Die Schlußfolgerung der Mäyävädi-Philosophen, die Überseele und die in­
dividuelle Seele würden sich vereinigen, wird durch diese Feststellung nicht unter­
stützt. Vielmehr wollte die Überseele, die Persönlichkeit Gottes, Dhruva Mahäräja 
von dieser schweren Enthaltung abbringen. 

Wenn man die Höchste Persönlichkeit Gottes erfreut, erfreut man jeden, ebenso 
wie man jeden Ast, jeden Zweig und jedes Blatt eines Baumes versorgt, wenn man 
die Wurzel des Baumes bewässert. Wenn man die Höchste Persönlichkeit Gottes zu 
sich hinziehen kann, zieht man natürlicherweise das ganze Universum an, da Kt�l)a 
die höchste Ursache des Universums ist. Alle Halbgötter befürchteten zu ersticken, 
doch die Persönlichkeit Gottes versicherte ihnen, daß Dhruva Mahäräja ein großer 
Geweihter des Herrn sei und nicht im Sinne habe, jeden im Universum zu vernich­
ten. Ein Gottgeweihter ist auf andere Lebewesen niemals neidisch. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 8. Kapitel im Vierten Canto 
des Srlmad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Dhruva Mahäräja verläßt sein Zuhause und 
geht in den Wald". 





9 .  Kapitel 

Dhruva Mahäräja kehrt nach Hause zurück 

VERS 1 
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maitreya uväca 
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ta evam utsanna-bhayä urukrame 

krtävanämä/:1 prayayus tri-Vi${apam 
sahasraSir$äpi tato garutmatä 

madhor vanam bhrtya-didrk$ayä gata/:1 

maitreyal:z uväca-<ler große Weise Maitreya fuhr fort; te-<lie Halbgötter; 
evam-so; utsanna-bhayä}J-von aller Furcht befreit; urukrame-<ler Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, deren Taten ungewöhnlich sind; krta-avanämä/:1-sie erwiesen 
ihre Ehrerbietungen; prayayu}J-sie kehrten zurück; tri-vi${apam-zu ihren jeweili­
gen himmlischen Planeten; sahasra-Sir$ä api-auch die Persönlichkeit Gottes, die 
als Sahasra51r� bekannt ist; tatab-von dort; garutmatä-auf den Rücken Garu<,las 
steigend; madhol:z vanam-<ler Wald, der als Madhuvana bekannt ist; bhrtya-Die­
ner; didrk$ayä-wünschend, ihn zu sehen; gata/:1-gingen. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya sagte zu Vidura: Als die Halbgötter so von der 
Persönl ichkeit Gottes beruhigt worden waren, hatten sie keine Furcht mehr, 
und nachdem sie ihre Ehrerbietungen dargebracht hatten, kehrten sie zu ih­
ren himml ischen Planeten zurück. Darauf stieg der Herr, der von der Sahas­
rasif1ä- lnkarnation nicht verschieden ist, auf den Rücken Garu�s, der ihn 
zum Wald Madhuvana trug, wo der Herr Seinen Diener Dhruva zu sehen 
wünschte. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort sahasraSir$ä bezieht sich auf die Persönlichkeit Gottes, die als Garb­
hodaka5äyl Vi�J)U bekannt ist. Obwohl der Herr als K�lrodaka5äyi Vi�J)U erschien, 
wird Er hier als Sahasra5ir�ä Vi�J)U beschrieben, weil Er von GarbhodakaSäyi 

331 
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Vi�l)u nicht verschieden ist. Wie Srila Sanätana Gosvami in seinem Bbägavatämrta 
sagt, war die Persönlichkeit Gottes Sahasra5ir�. die damals erschien, die als Prsni­
garbha bekannte Inkarnation. Der Herr schuf den Planeten Dhruva-loka, damit 
Dhruva Mahäräja dort wohnen konnte. 

VERS 2 
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sa vai dhiyä yoga-vipäka-tivrayä 
hrt-padma-ko�e sphuritarit tar,lit-prabham 

tirohitarit sahasaivopalak$ya 
bahi/:z-sthitarit tad-avastharit dadarsa 

sa/:z-Dhruva Mahäräja; vai-auch; dhiyä-durch Meditation; yoga-vipäka­
tivrayä-aufgrund gereifter Erkenntnis im yoga-Vorgang ;  hrt-das Herz; padma-ko­
se-auf dem Lotos des; sphuritam-manifestiert; tar,lit-prabham-strahlend wie ein 
Blitz; tirohitam-verschwunden; sahasä-plötzlich; eva-auch; upalak$ya-durch 
Beobachten; bahi/:z -sthitam-äußer!ich befindlich ; tat-avastham-in der gleichen 
Haltung; dadarsa-war imstande zu sehen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Form des Herrn, die strahlend war wie ein Bl itz und über die Dhruva 
Mahäräja in sei nem gereiften yoga-Vorgang unablässig meditierte, war 
plötzl ich verschwunden. Darüber war Dhruva Mahäräja so verwirrt, daß 
seine Meditation unterbrochen wurde. Doch sobald er seine Augen öffnete, 
sah er die Höchste Persönl ichkeit Gottes persönl ich vor sich stehen, gerade­
so wie er den Herrn in seinem Herzen gesehen hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Aufgrund seiner reifen Stellung in yogischer Meditation sah Dhruva Mahäräja 
die Gestalt der Persönlichkeit Gottes ständig in seinem Herzen: doch als die Höchste 
Persönlichkeit Gottes plötzlich aus seinem Herzen verschwand, dachte Dhruva, er 
habe den Herrn verloren. Dhruva Mahäräja war verwirrt, doch als er seine Augen 
öffnete und seine Meditation unterbrach, sah er die gleiche Gestalt des Herrn vor 
sich stehen. In der Brahma-sarithitä (5 . 3 8) heißt es: premäfljana-cchurita-bhakti­
vilocanena. Ein Heiliger, der durch hingebungsvollen Dienst Liebe zu Gott entwik­
kelt hat, sieht ständig die transzendentale Gestalt des Herrn als Syämasundara. Diese 
Syämasundara-Form des Herrn im Herzen eines Gottgeweihten ist keine Einbil­
dung . Wenn ein Gottgeweihter in seiner Ausübung hingebungsvollen Dienstes die 
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Stufe der Reife erreicht, sieht er den gleichen Syämasundara, an den er während der 
ganzen Zeit seines hingebungsvollen Dienstes gedacht hat, von Angesicht zu Ange­
sicht. Da der Höchste Herr absolut ist, sind die Form im Herzen eines Gottgeweih­
ten, die Form im Tempel und die ursprüngliche Form in Vaikut;�tha, Vrndävana­
dhäma, alle die gleichen; sie sind nicht voneinander verschieden. 

VERS 3 
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tad-darsanenägata-sädhvasa/:1 k$itäv 
avandatängaril vinamayya dal)r,favat 

drgbhyäril prapasyan prapibann ivärbhakas 
cumbann iväsyena bhujair iväsli$an 

tat-darsanena-nachdem er den Herrn gesehen hatte; ägata-sädhvasa/:1-Dhruva 
Mahäräja, der sehr verwirrt war; k$itau-auf dem Boden; avandata-brachte Ehrer­
bietungen dar; angam-seinen Körper; vinamayya-ausstreckend; dal)r,favat-wie 
ein Stab; drgbhyäm-mit seinen Augen; prapasyan-betrachtend; prapiban­
trinkend; iva-wie; arbhakal;-der Knabe; cumban-küssend; iva-wie; äsyena-mit 
seinem Mund; bhujail;-mit seinen Armen; iva-wie; äsli$an-umfangend . 

Ü BERSETZUNG 

Als Dhruva Mahäräja seinen Herrn vor sich sah, wurde er sehr erregt und 
brachte Ihm Ehrerbietungen und Achtung dar. Er fiel wie ein Stab flach vor 
Ihm nieder und tauchte in Liebe zu Gott ein.  Dhruva Mahäräja betrachtete 
den Herrn in Ekstase, als würde er den Herrn mit seinen Augen trinken, die 
Lotosfüße des Herrn mit seinem Mund küssen und den Herrn mit seinen Ar­
men umfangen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist nur natürlich, daß Dhruva Mahäräja von Ehrfurcht und Achtung stark 
überwältigt wurde, als er die Höchste Persönlichkeit Gottes von Angesicht zu Ange­
sicht sah, und es schien, als würde er den gesamten Körper des Herrn mit seinen 
Augen trinken. Die Liebe des Gottgeweihten zur Höchsten Persönlichkeit Gottes ist 
so stark, daß er die Lotosfüße des Herrn ständig küssen möchte, und er möchte die 
Zehenspitzen des Herrn berühren und Seine Lotosfüße unablässig umfassen. Alle 
diese körperlichen Merkmale Dhruva Mahäräjas deuten an, daß er die acht Arten 
transzendentaler Ekstase in seinem Körper entwickelte, als er den Herrn von Ange­
sicht zu Angesicht sah. 
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sa tarn vivak$antam atad-vidam harir 

jflätväsya sarvasya ca hrdy avasthitab 
krtäfljalim brahmamayena kambunä 

pasparsa bälam krpayä kapole 

sab-<iie Höchste Persönlichkeit Gottes; tam-Dhruva Mahäräja; vivak$antam 
-wollte Gebete darbringen, die die Eigenschaften des Herrn beschreiben; a-tatvi­
dam-<iarin nicht erfahreh; harib-<iie Persönlichkeit Gottes; jflätvä-verstanden ha­
bend; asya-Dhruva Mahäräjas; sarvasya-eines jeden; ca-und; hrdi-im Herzen; 
avasthitab-befmdlich; krta-afljalim-mit gefalteten Händen dastehend; brahma­
mayena-mit den Worten der vedischen Hymnen übereinstimmend; kambunä-mit 
Seinem Muschelhorn; pasparsa-berührte; bälam-<ien Knaben; krpayä-aus grund­
loser Barmherzigkeit; kapole-an der Stirn. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl Dhruva Mahäräja ein kleiner Junge war, wol lte er der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes in angemessenen Worten Gebete darbringen. Aber 
wei l  er unerfahren war, konnte er nicht sogleich die richtigen Worte finden. 
Da der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, im Herzen eines jeden 
wei lt, konnte Er Dhruva Mahäräjas unangenehme Lage verstehen. Aus Sei ­
ner grundlosen Barmherzigkeit berührte der Herr d ie  Sti rn Dhruva Mahä­
räjas, der mit gefalteten Händen vor Ihm stand, mit Seinem Muschelhorn. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder Gottgeweihte möchte die transzendentalen Eigenschaften des Herrn besin­
gen. Gottgeweihte sind immer daran interessiert, von den transzendentalen Eigen­
schaften des Herrn zu hören, und sie sind immer bestrebt, diese Eigenschaften zu 
lobpreisen: doch manchmal geraten sie durch Demut in eine unangenehme Lage. 
Die Persönlichkeit Gottes, die im Herzen eines jeden weilt, gibt einem Gottgeweih­
ten die erforderliche Intelligenz, den Herrn zu beschreiben. Man kann daher verste­
hen, daß die Worte eines Gottgeweihten, der über die Höchste Persönlichkeit Gottes 
schreibt oder spricht, vom Herrn von innen her diktiert werden. Dies wird in der 
Bhagavad-gitä im Zehnten Kapitel bestätigt: Diejenigen, die sich ständig im tran­
szendentalen liebevollen Dienst des Herrn betätigen, bekommen vom Herrn von in­
nen her Anweisungen, was sie als nächstes tun sollen, um Ihm zu dienen. Als 
Dhruva Mahäräja zögerte, da er aus mangelnder Erfahrung nicht wußte, wie er den 
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Herrn beschreiben sollte, berührte der Herr aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit 
die Stirn Dhruvas mit Seinem Muschelhorn und inspirierte ihn so auf transzenden­
tale Weise. Diese transzendentale Eingebung nennt man brahma-maya, denn je­
mand, der auf diese Weise inspiriert ist, gibt Worte von sich, die genau mit den 
Klangschwingungen der Veden übereinstimmen. Es sind keine gewöhnlichen Klang­
schwingungen dieser materiellen Welt. Folglich sollte man die Klangschwingung 
des Hare-J<.r�Qa-mantra nicht für weltlich oder materiell halten, obwohl sie aus ge­
wöhnlichen Buchstaben besteht. 

VERS 5 
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sa vai tadaiva pratipäditäm giram 
daivim parijfläta-parätma-nirl)ayab 

tarn bhakti-bhävo 'bhyagr!Jäd asatvaram 
parisrutoru-sravasam dhruva·k$itib 

sab-Dhruva Mahäräja; vai-gewiß ; tadä-{Ja; eva-gerade; pratipäditäm­
erreicht habend; giram-Sprache ; daivlm-transzendentale; parijfläta-verstand; 
para-ätma-<ler Höchsten Seele; nirl)ayab-<lie Schlußfolgerung ; tam-<lem Herrn; 
bhakti-bhävab-im hingebungsvollen Dienst verankert; abhyagr!Jät-brachte Gebete 
dar; asatvaram-ohne eine übereilte Schlußfolgerung; parisruta-weit bekannt; uru­
sravasam-<lessen Ruhm; dhruva·k$itib-Dhruva, dessen Planet nicht vernichtet 
werden wird. 

ÜBERSETZUNG 

Da wurde sich Dhruva Mahäräja der vedischen Schlußfolgerung auf vol l ­
kommene Weise bewußt und verstand die Absolute Wahrheit und Ihre Be­
ziehung zu allen Lebewesen. ln Übereinst immung mit der Linie des h inge­
bungsvollen Dienstes für den Höchsten Herrn, dessen Ruhm weit verbreitet 
ist, brachte Dhruva, der in der Zukunft einen Planeten bekommen sollte, 
der niemals, nicht einmal während der Zeit der Auflösung, vernichtet wer­
den würde, seine überlegten und schlüssigen Gebete dar. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt viele wichtige Punkte, die in diesem Vers zu beachten sind . Zunächst ein­
mal wird hier die Beziehung zwischen der Absoluten Wahrheit und den relativen 
materiellen und spirituellen Energien von einem Schüler verstanden, der vollkom-
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menes Wissen von der vedischen Literatur besitzt. Dhruva Mahäräja ging nie 
zu irgendeiner Schule oder einem akademischen Lehrer, um die vedische 
Schlußfolgerung zu lernen: doch wegen seines hingebungsvollen Dienstes für den 
Herrn wurde ihm die gesamte vedische Schlußfolgerung sogleich offenbart, als der 

• Herr erschien und seine Stirn mit Seinem Muschelhorn berührte. Das ist die Me· 
thode, die vedische Literatur zu verstehen. Man kann sie nicht einfach durch akade­
mische Gelehrsamkeit verstehen. Die Veden deuten an, daß nur jemand, der uner­
schütterlichen Glauben an den Höchsten Herrn und an den spirituellen Meister hat, 
die vedische Schlußfolgerung offenbart bekommt. 

Dhruva Mahäräja setzte das Beispiel, daß er sich ganz nach der Anweisung seines 
spirituellen Meisters Närada Muni im hingebungsvollen Dienst für den Herrn betä­
tigte. Als Ergebnis solchen hingebungsvollen Dienstes, den Dhruva mit großer Ent­
schlossenheit und Enthaltung ausführte, erschien die Persönlichkeit Gottes persön­
lich vor ihm .  Dhruva war nur ein Kind. Er wollte dem Herrn schöne Gebete dar­
bringen, doch weil es ihm an ausreichendem Wissen mangelte, zögerte er: aber 
durch die Barmherzigkeit des Herrn wurde er sich der vedischen Schlußfolgerung in 
vollkommener Weise bewußt, sobald das Muschelhorn des Herrn seine Stirn be­
rührte. Die Schlußfolgerung der Veden beruht auf dem richtigen Verständnis des 
Unterschiedes zwischen dem jiva und dem Paramätmä, das heißt zwischen der indi­
viduellen Seele und der Überseele. Die individuelle Seele ist für immer ein Diener 
der Überseele, und daher besteht ihre Beziehung zur Überseele darin, Dienst zu lei­
sten. Das nennt man bhakti-yoga oder bhakti-bhäva. Dhruva Mahäräja brachte dem 
Herrn seine Gebete nicht in der Weise der Unpersönlichkeitsphilosophen dar, son­
dern als Gottgeweihter. Deshalb heißt es hier klarer: bhakti-bhäva. Die einzigen Ge­
bete, die es wert sind, dargebracht zu werden, sind jene, die der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, deren Ruhm überallhin verbreitet ist, dargebracht werden. Dhruva 
Mahäräja wollte das Königreich seines Vaters haben, doch sein Vater gestattete ihm 
nicht einmal , auf seinen Schoß zu klettern. Um seinen Wunsch zu erfüllen, hatte der 
Herr bereits einen Planeten geschaffen, den man als Polarstern oder Dhruva-loka 
kennt und der nicht einmal zur Zeit der Auflösung des Universums vernichtet wird. 
Dhruva Mahäräja erreichte diese Vollkommenheit nicht, indem er übereilt handelte, 
sondern indem· er geduldig die Anweisung seines spirituellen Meisters ausführte, 
und nur aus diesem Grunde wurde er so erfolgreich , daß er den Herrn von Ange­
sicht zu Angesicht sah. Jetzt wurde er durch die grundlose Barmherzigkeit des 
Herrn weiter befahigt, dem Herrn angemessene Gebete darzubringen. Um den 
Höchsten zu lobpreisen oder Ihm Gebete darzubringen, ist die Barmherzigkeit des 
Herrn erforderlich . Man kann nicht schreiben, um den Herrn zu lobpreisen, solange 
man nicht mit Seiner grundlosen Barmherzigkeit gesegnet ist. 

VERS 6 
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dhruva uvaca 
yo 'ntal,r pravisya mama väcam imäm prasuptam 

safljivayaty akhila-sakti-dharal,r sva-dhamnä 
anyäms ca hasta -caraf)a-sravaf)a-tvag-ädin 

präf)an namo bhagavate puru:;;aya tubhyam 
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dhruvaf.r uväca-Dhruva Mahäräja sprach; yaf,r-der Höchste Herr, der; antal,r-in 
das Innere; pravisya-eingehend; mama-meine; vacam-Worte; imäm-all diese; 
prasuptäm-die alle untätig oder tot sind; safljivayati-wiederbelebst; akhila-uni­
versale; sakti-Energie; dharal,r-besitzend; sva-dhamnä-durch Seine innere Kraft; 
anyän ca-andere Glieder ebenfalls; hasta-wie die Hände; caraf)a-Beine; srava­
f)a-Ohren; tvak-Haut; ädin-und so fort; praf)an-Lebenskraft; namal,r-laß mich 
meine Ehrerbietungen erweisen; bhagavate-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
puru:;;äya-der Höchsten Person; tubhyam-Dir. 

ÜBERSETZUNG 

Dhruva Mahäräja sprach: Mein l ieber Herr, Du bist al lmächtig. Nachdem 
Du in mich eingegangen bist, hast Du al le meine schlummernden Sinne -
meine Hände, meine Beine, meine Ohren und meinen Tastsinn, die Lebens­
kraft und besonders meine Sprachgewalt - wiederbelebt. Laß mich Dir 
meine achtungsvollen Ehrerbietungen darbringen. 

ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräja konnte verstehen, daß es zwischen seinem vorherigen Zustand 
und seinem jetztigen Zustand einen Unterschied gal;>, den er nach der spirituellen Er­
kenntnis, das heißt, nachdem er die Höchste Persönlichkeit Gottes von Angesicht zu 
Angesicht gesehen hatte, erreicht hatte. Er konnte verstehen, daß seine Lebenskraft 
und seine Tätigkeiten in einer Art Schlummerzustand existiert hatten. Solange man 
nicht auf die spirituelle Ebene gelangt, kann man sagen, daß die Glieder des Körpers, 
der Geist und andere Organe im Körper schlafen. Solange man nicht auf der spiri­
tuellen Ebene verankert ist, werden alle Tätigkeiten als Handlungen eines Toten oder 
geisterhafte Handlungen angesehen. Srila Bhaktivinoda lbäkura hat ein Lied 
verfaßt, in welchem er sich selbst anredet: "0 Lebewesen, steh auf1 Wie lange willst 
du noch auf dem Schoß mayäs schlafen? Jetzt hast du die Gelegenheit, die mensch­
liche Form des Lebens zu besitzen: versuche also, aufzustehen und dich zu erken­
nen." Die Veden erklären ebenfalls: "Steh auf1 Steh auf1 Jetzt hast du die Gelegen­
heit, die Segnung der menschlichen Form des Lebens - erkenne dich !"  So lauten die 
Unterweisungen der Veden. 

Dhruva Mahäräja hatte tatsächlich erfahren, daß er die Essenz der vedischen Un­
terweisung - daß nämlich der Höchste Gott die höchste Person ist: Er ist nicht un­
persönlich - durch Erleuchtung seiner Sinne auf der spirituellen Ebene verstehen 
konnte. Dhruva Mahäräja konnte diese Tatsache sogleich verstehen. Er war sich 
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bewußt, daß er sehr lange Zeit praktisch geschlafen ha•.te, und er fühlte sich inspi­
riert, den Herrn entsprechend der vedischen Schlußfolgerung zu lobpreisen. Ein 
weltlicher Mensch kann der Höchsten Persönlichkeit Gottes keine Gebete darbrin­
gen oder Sie lobpreisen, weil er die vedische Schlußfolgerung nicht erkannt hat. 

Als Dhruva Mahäräja daher diesen Unterschied an sich sah, konnte er sogleich 
verstehen, daß dieser auf die grundlose Barmherzigkeit des Herrn zurückzuführen 
war. Er brachte dem Herrn mit großer Achtung und Ehrfurcht Ehrerbietungen dar, 
da er vollständig begriff, daß der Herr ihm Seine Gunst gewährte. Diese spirituelle 
Erleuchtung der Sinne Dhruva Mahäräjas und seines Geistes war auf die Wirkungs­
weise der inneren Kraft des Herrn zurückzuführen. In diesem Vers bedeutet daher 
das Wort sva-dhamna "durch spirituelle Energie" . Spirituelle Erleuchtung ist durch 
die Barmherzigkeit der spirituellen Energie des Herrn möglich . Das Chanten des 
Hare-l({!;Qa-mantra wendet sich zunächst an die spirituelle Energie des Herrn, Hare. 
Diese spirituelle Energie wirkt, wenn sich ein Lebewesen vollständig ergibt und 
seine Stellung als ewiger Diener anerkennt. Wenn sich jemand dem Höchsten Herrn 
zur Verfügung stellt oder nur noch auf Seinen Befehl wartet, nennt man dies sevon­
mukha: dann offenbart die spirituelle Energie dem Betreffenden nach und nach den 
Herrn. 

Ohne Offenbarung durch die spirituelle Energie ist man unfahig , Gebete darzu­
bringen, um den Herrn zu lobpreisen. Jedes noch so große Maß an philosophischer 
Spekulation oder dichterischem Ausdruck seitens weltlicher Menschen gilt immer 
noch als Aktion und Reaktion der materiellen Energie. Wenn man tatsächlich durch 
die spirituelle Energie erleuchtet ist, werden alle Sinne geläutert und man beschäftigt 
sich nur noch im Dienst des Herrn. Dann betätigen sich seine Hände, Beine, Ohren, 
Zunge, der Geist, die Genitalien - alles - im Dienst des Herrn. Solch ein erleuchte­
ter Gottgeweiher führt keine materiellen Tätigkeiten mehr aus: noch hat er irgend­
ein Interesse daran, auf materielle Weise tätig zu sein. Diese Methode, die Sinne zu 
läutern und sie in den Dienst des Herrn zu stellen, ist als bhakti oder hingebungsvol­
ler Dienst bekannt. Am Anfang werden die Sinne unter der Führung des spirituellen 
Meisters und der siistra beschäftigt, und nach der Verwirklichung, das heißt, wenn 
die gleichen Sinne geläutert sind, setzt sich diese Tätigkeit fort . Der Unterschied be­
steht darin, daß die Sinne am Anfang auf mechanische Weise beschäftigt sind: nach 
der Verwirklichung werden sie mit spirituellem Verständnis beschäftigt. 

VERS 7 
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sr�fvänuvisya puru�as tad-asad-gul)e�u 
näneva däru�u vibhävasuvad vibhäsi 
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eka�-einer: tvam-Du; eva-gewiß; bhagavan-o mein Herr; idam-{]iese mate­
rielle Welt; ätma-saktyä-{]urch Deine eigene Kraft: mäyä-äkhyayä-mit Namen 
mäyä; uru-überaus mächtig; gul)ayä-bestehend aus den Erscheinungsweisen der 
Natur; mahat-ädi-{]as mahat-tattva und so fort: ase�am-unbegrenzt ; sr�fvä­
nachdem Du erschaffen hast; anuvisya-nachdem Du dann eingegangen bist; puru­
�a�-{]ie Überseele; tat-{]er mäyä: asat-gul)e�u-in die vorübergehend manifestier­
ten Eigenschaften; nänä-unterschiedlich: iva-als ob: däru�u-in Holzstücke: vibhä­
vasu -vat-genau wie Feuer: vibhäsi-Du erscheinst. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, Du bist der höchste Eine, doch erscheinst Du durch Deine 
verschiedenen Energien in  den spirituel len und materiel len Welten unter­
schiedl ich. Du erschaffst die gesamte Energie der materiel len Welt durch 
Deine äußere Kraft, und nach der Schöpfung gehst Du in die materiel le 
Welt als Überseele ein .  Du bist die Höchste Person, und durch die zeitwei l i ­
gen Erscheinungsweisen der materiellen Natur erschaffst Du mannigfaltige 
Manifestationen, ebenso wie Feuer, das in  unterschiedl ich geformtes Holz 
eingeht, in  verschiedenen Formen hell brennt. 

ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräja erkannte, daß die Höchste Absolute Wahrheit, die Persönlich­
keit Gottes, durch Ihre verschiedenen Energien handelt, und nicht, daß der Herr leer 
oder unpersönlich und auf diese Weise alldurchdringend wird. Der Mäyävädi-Philo­
soph glaubt, die Absolute Wahrheit habe keine persönliche Form, da Sie durch die 
gesamte kosmische Manifestation verbreitet sei .  Aber hier sagt Ohruva Mahäräja 
nach seiner Verwirklichung der vedischen Schlußfolgerung: "Du bist durch Deine 
Energie in der gesamten kosmischen Manifestation verbreitet. "  Diese Energie ist 
grundsätzlich spirituell, doch weil sie in der materiellen Welt vorübergehend wirkt, 
nennt man sie mäyä oder musionierende Energie. Mit anderen Worten, für jeden 
außer dem Gottgeweihten wirkt die Energie des Herrn als äußere Energie. Dhruva 
Mahäräja konnte diese Tatsache sehr genau verstehen, und er konnte auch verste­
hen, daß die Energie und der Energie-Ursprung ein und dasselbe sind. Die Energie 
ist vom Energie-Ursprung nicht zu trennen. 

Die Identität der Höchsten Persönlichkeit Gottes im Aspekt des Paramätmä oder 
der Überseele wird hier bestätigt. Die ursprüngliche, spirituelle Energie des Herrn 
belebt die materielle Energie, und so scheint der tote Körper Lebenskraft zu haben. 
Vertreter der Philosophie von der Leere denken, die Lebenssymptome würden im 
materiellen Körper unter bestimmten materiellen Voraussetzungen entstehen, doch 
Tatsache ist, daß der materielle Körper nicht aus sich selbst heraus handeln kann. 
Sogar eine Maschine benötigt besondere Energie (Elektrizität, Dampf und so fort). 
Es heißt in diesem Vers, daß die materielle Energie in den mannigfaltigen materiel­
len Körpern ebenso handelt, wie Feuer in veschiedenen Hölzern entsprechend der 
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Größe und Eigenschaft des Holzes unterschiedlich brenn• .  Im Falle von Gottgeweih­
ten wird die gleiche Energie in spirituelle Energie umgewandelt: das ist möglich, 
weil die Energie ursprünglich spirituell, und nicht materiell ist. Wie es heißt: vi$�U­
sakti/:I parä proktä. Die ursrpüngliche Energie inspiriert einen Gottgeweihten, und 
so beschäftigt er alle seine Körperglieder im Dienste des Herrn . Die gleiche Energie 
beschäftigt als äußere Kraft den gewöhnlichen Nichtgottgeweihten in materiellen 
Tätigkeiten für Sinnengenuß .  Wir sollten den Unterschied zwischen mäyä und sva­
dhäma klar verstehen: für Gottgeweihte handelt die sva-dhäma-Energie, wohinge­
gen im Falle von Nichtgottgeweihten die mäyä-Energie handelt. 

VERS 8 
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tvad-dattayä vayunayedam aca$fa visvam 
supta-prabuddha iva nätha bhavat-prapanna/:1 

tasyäpavargya-sara�am tava päda -mülam 
vismaryate krta-vidä katham ärta-bandho 

tvat-dattayä-von Dir gegeben; vayunayä-durch Wissen; idam-dieses; aca${a 
-konnte sehen; visvam-ganze Universum; supta -prabuddha/:1-ein Mensch, der 
aus dem Schlaf erwacht; iva-wie; nätha-o mein Herr ; bhavat-prapanna/:1-
Brahmä, der Dir ergeben ist; tasya-seine; äpavargya-von Menschen, die nach Be­
freiung streben; sara�am-die Zuflucht; tava-Deine; päda-mülam-Lotosfüße; 
vismaryate-kann vergessen werden; krta-vidä-von einem gelehrten Menschen; 
katham-wie; ärta -bandho-o Freund der Leidenden. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Meister, Brahmä ist Dir völ l ig ergeben. Am Anfang gabst Du ihm 
Wissen, und so konnte er das gesamte Universum sehen und verstehen, 
ebenso wie jemand, der aus dem Schlaf erwacht, seine ihn erwartenden 
Pil ichten erkennt. Du bist die einzige Zuflucht all derer, die nach Befreiung 
streben, und Du bist der freund al l  derer, die leiden. Wie kann Dich daher 
ein gelehrter Mensch, der vol lkommenes Wissen besitzt, jemals vergessenJ 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes kann von Ihren ergebenen Geweihten nicht 
einmal für einen Augenblick vergessen werden. Der Gottgeweihte versteht, daß die 
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grundlose Barmherzigkeit des Herrn sein Vorstellungsvermögen übersteigt: er kann 
nicht wissen, wie sehr er durch die Gnade des Herrn begünstigt ist. Je mehr sich ein 
Gottgeweihter im hingebungsvollen Dienst des Herrn betätigt, desto mehr Zuver­
sicht bekommt er durch die Energie des Herrn. In der Bhagavad-gitä ( I  0. I 0) sagt 
der Herr, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes jenen, die sich ständig mit Liebe 
und Zuneigung im hingebungsvollen Dienst betätigen, von innen her Intelligenz 
gibt, und so machen sie weitere Fortschritte. Auf diese Weise ermutigt, kann der 
Gottgeweihte die Persönlichkeit Gottes niemals auch nur einen Augenblick verges­
sen. Er fühlt sich dem Herrn immer zu Dank verpflichtet, da er durch Seine Gnade 
im hingebungsvollen Dienst zunehmend Kraft bekommt. Heilige Persönlichkeiten 
wie Sanaka, Sanätana und Brahmä waren imstande, durch die Barmherzigkeit des 
Herrn, das heißt durch das vom Herrn gegebene Wissen, das gesamte Universum zu 
sehen. Es wird das Beispiel gegeben, daß jemand augenscheinlich den ganzen Tag 
nicht schlafen mag, doch solange er nicht spirituell erleuchtet ist, schläft er im 
Grunde. Er mag nachts schlafen und tagsüber seine Pflichten erfüllen, doch solange 
er nicht auf die Stufe kommt, auf der er in spiritueller Erleuchtung handelt, gilt er 
als immer noch schlafend. Ein Gottgeweihter vergißt daher niemals den Segen, den 
er vom Herrn empfangen hat. 

Der Herr wird hier als ärta-bandhu angesprochen, was "Freund der Leidenden" 
bedeutet. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, gelangt man nach vielen, vielen Gebur­
ten schwerer Enthaltungen auf der Suche nach Wissen zum Punkt wirklichen Wis­
sens und wird weise, wenn man sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes ergibt. 
Dem Mäyävädi-Philosophen, der sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht er­
gibt, mangelt es an wirklichem Wissen. Der Gottgeweihte im vollkommenen Wis­
sen kann seine Verpflichtung gegenüber dem Herrn keinen Augenblick vergessen. 

VERS 9 
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nünam vimw;fa-matayas tava mäyayä te 
ye tväm bhaväpyaya-vimok$a1Jam anya-heto/:1 

areanti kalpaka-rarum ku!Japopabhogyam 
icchanti yat sparsajam niraye 'pi nf!Jäm 

nünam-gewiß; vimU$/a-mataya/:1-diejenigen, die ihre rechte Intelligenz verloren 
haben; tava-Deinen; mäyayä-durch den Einfluß der musionierenden Energie; te 
-sie; ye-die; tväm-Dich; bhava-von Geburt; apyaya-und Tod; vimok!;a!Jam 
-die Ursache von Befreiung ; anya-heto/:1-für andere Zwecke; arcanti-verehren; 
kalpaka-rarum-der Du wie ein Wunschbaum bist; ku!Japa-dieses toten Körpers; 
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upabhogyam-Sinnenbefriedigung ; icchanti-sie begehren; yat-das -was; sparsa­
jam-durch den Tastsinn erfahren; niraye-in der Hölle; api-sogar; nf�äm-für 
Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, die Dich nur verehren, um für diesen Hautsack Sinnenbefrie­
digung zu bekommen, sind gewiß von der i l lusionierenden Energie beein­
flußt. Obwohl sie Dich haben, der Du wie ein Wunschbaum und der Du die 
Ursache der Befreiung von Geburt und Tod bist, begehren törichte Men­
schen wie ich von Dir Segnungen für Sinnenbefriedigung, die sogar denen 
erhältl ich sind, die unter höl l ischen Bedingungen leben. 

ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräja bereute, daß er zum Herrn gekommen war, um hingebungs­
vollen Dienst für materiellen Gewinn auszuführen. Hier verurteilt er seine Haltung. 
Nur aufgrund eines starken Mangels an Wissen verehrt man den Herrn für mate­
riellen Gewinn oder Sinnenbefriedigung . Der Herr ist wie ein Wunschbaum. Jeder 
kann vom Herrn jeden Wunsch erfüllt bekommen, doch die Masse der Menschen 
weiß nicht, was für eine Art von Segnung sie von Ihm erbitten soll . Glück, das man 
aus der Berührung der Haut zieht, das heißt sinnliches Glück, findet man auch im 
Leben von Schweinen und Hunden. Solches Glück ist sehr unbedeutend. Wenn ein 
Gottgeweihter den Herrn für unbedeutendes Glück dieser Art verehrt, muß er als al­
len Wissens beraubt angesehen werden. 

VERS 10 
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yä nirvrtis tanu-bhrtäm tava päda-padma­
dhyänäd bhavaj-jana-kathä-srava�ena vä syät 

sä brahma�i sva-mahimany api nätha mä bhut 
kim tv antakäsi-lulität patatäm vimänät 

yä-das was; nirvrtib-Glückseligkeit; tanu-bhrtäm-der Verkörperten; tava 
-Deine; päda-padma-Lotosfüße; dhyänät-durch die Meditation über; bhavat-ja­
na-von Deinen engen Geweihten; kathä-Gespräche; srava�ena-durch Hören; 
vä--oder; syät--entsteht; sä-diese Glückseligkeit; brahma�i-im unpersönlichen 
Brahman; sva-mahimani-Deine eigene Herrlichkeit; api-sogar; nätha--o Herr; 
mä-niemals; bhüt--existiert; kim-ganz zu schweigen von; tu-dann; antaka-asi 
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-<Iurch das Schwert des Todes; lulität-zerstört; patatäm-von denen, die fallen : 
vimänät-aus ihren Flugzeugen. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, die transzendentale Glücksel igkeit, die man erfährt, wenn 
man über Deine Lotosfüße meditiert oder von reinen Gottgeweihten über 
Deine Herrlichkeit hört, ist so unbegrenzt, daß sie weit jenseits der Stufe 
von brahmänanda steht, auf der man glaubt, man sei in das unpersönl iche 
Brahman eingegangen und mit dem Höchsten eins geworden. Da 
brahmänanda auch durch die transzendentale Glücksel igkeit, die man aus 
hingebungsvollem Dienst zieht, übertroffen wird, ist das vorübergehende 
Glück, das man erfährt, wenn man auf die himml ischen Planeten gelangt, 
und das durch das trennende Schwert der Zeit beendet wird, überhaupt 
nicht erwähnenswert. Obwohl man zu den himmlischen Planeten erhoben 
werden mag, fäl l t  man im Laufe der Zeit von dort wieder herunter. 

ERLÄUTERUNG 

Die transzendentale Glückseligkeit, die man aus hingebungsvollem Dienst ge­
winnt, vornehmlich aus sraval)am kirtanam, das heißt Hören und Chanten, kann 
nicht mit dem Glück verglichen werden, das karmis erfahren, wenn sie sich auf die 
himmlischen Planeten erheben, oder das jriänis oder yogis erfahren, die das Einssein 
mit dem höchsten unpersönlichen Brahman genießen. Yogis meditieren im allgemei­
nen über die transzendentale Gestalt Vi�l)Us, doch Gottgeweihte meditieren nicht 
nur über den Herrn, sondern betätigen sich auch tatsächlich unmittelbar im Dienst 
des Herrn. Im vorangegangenen Vers finden wir den Begriff bhaväpyaya, der sich 
auf Geburt und Tod bezieht. Der Herr kann die Kette von Geburt und Tod beenden. 
Es ist ein Mißverständnis, wie die Monisten zu denken, man verschmelze mit dem 
Höchsten Brahman, wenn man aus dem Kreislauf von Geburt und Tod frei werde. 
Hier heißt es eindeutig , daß die transzendentale Glückseligkeit, die reine Gottge­
weihte aus sraval)am kirtanam ziehen, mit brahmänanda oder der unpersönlichen 
Vorstellung transzendentaler Glückseligkeit, die man gewinnt, wenn man mit dem 
Absoluten verschmilzt, nicht vergleichbar ist. 

Die Stellung der karmis ist noch schlechter. Ihr Ziel ist es, sich auf die höheren 
Planetensysteme zu erheben. Es heißt: yänti deva- vratä devän. Menschen, die die 
Halbgötter verehren, werden auf die himmlischen Planeten erhoben (Bg. 9 . 25). Aber 
an einer anderen Stelle in der Bhagavad-gitä (9 . 2 1 )  heißt es: k!}iiJe pul)ye martya-lo­
kam visanti. "Diejenigen, die zu den höheren Planetensystemen aufsteigen, müssen 
wieder herabkommen, sobald die Ergebnisse ihrer frommen Werke erschöpft sind ."  
Sie gleichen den modernen Astronauten, die zum Mond fliegen, doch wieder zur 
Erde zurückkehren müssen, sobald ihr Brennstoff aufgebraucht ist. So wie die mo­
dernen Astronauten, die mit Hilfe von Düsentriebwerken zum Mond oder anderen 
himmlischen Planeten reisen, wieder herabkommen müssen, wenn sie ihren Brenn­
stoff aufgebraucht haben, so müssen auch diejenigen wieder hierher zurückkehren, 
die mittels yajrias und frommen Werken zu himmlischen Planeten aufsteigen. A nta-
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käsi-lulität: durch das Schwert der Zeit wird man von seiner hohen Stellung in der 
materiellen Welt losgeschlagen und kommt wieder herunter. Dhruva Mahäräja 
wußte es zu schätzen, daß die Ergebnisse hingebungsvollen Dienstes weitaus wert­
voller sind, als mit dem Absoluten eins zu werden oder zu himmlischen Planeten 
aufzusteigen. Die Wörter patatärit vimänät sind sehr bedeutsam. Vimäna bedeutet 
"Flugzeug" .  Diejenigen, die zu den himmlischen Planeten aufsteigen, gleichen Flug­
zeugen, die herunterfallen, wenn ihnen der Treibstoff ausgeht. 

VERS 1 1  

� u: � � � � 
\("41�'H �C(ti�'RJ51\1441wtlt( I 

-•US1QliNiill��;{ � 
� fl�'ffi'JI'fi'.41'l<tqlwt�·�t: I I  � � I I  

bhaktirit muhub pravahatärit tvayi me prasarigo 
bhüyäd ananta mahatäm amaläsayänäm 

yenäfljasolbat�am uru-vyasanarit bhaväbdhirit 
ne$ye bhavad-guf)a-kathämrta-päna-mattab 

bhaktim-hingebungsvoller Dienst; muhub-ständig ; pravahatäm-von denen, 
die ausführen; tvayi-für Dich; me-meine; prasarigab-enge Gemeinschaft; bhüyät 
-möge es werden; ananta� Unbegrenzter; mahatäm-von den großen Gottge­
weihten; amala -äsayänäm-deren Herzen von materieller Verunreinigung befreit 
sind; yena-durch das; afljasä-leicht; ulbat�am-schreckliche; uru-große; vyasa­
nam-voller Gefahren; bhava-abdhim-den Ozean des materiellen Daseins; ne$ye 
-ich werde überqueren; bhavat-Deine; guTJa-transzendentale Eigenschaften; ka­
thä-Spiele; amrta-Nektar, ewig ; päna-durch Trinken; mattab-verrückt 

ÜBERSETZUNG 

Dhruva Mahäräja fuhr fort: 0 unbegrenzter Herr, segne mich gütiger­
weise, damit ich mit großen Gottgeweihten Gemeinschaft haben kann, die 
sich ständig, so wie die Wellen eines Flusses ständig fließen, in Deinem 
transzendentalen l iebevollen Dienst betätigen. Solche transzendentalen 
Gottgeweihten sind vol lständig in  einem unverunreinigten Lebenszustand 
verankert. Durch den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes werde ich 
gewiß imstande sein, den unwissenden Ozean des materiellen Daseins zu 
überqueren, der von den Wogen lodernder, feuergleicher Gefahren erfüllt 
ist. Dies wird mir sehr leicht fal len, denn ich werde wie von Sinnen danach, 
von Deinen transzendentalen Eigenschaften und Spielen zu hören, die ewig 
bestehen. 
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ERLÄUTERUNG 

Bedeutend an dieser Feststellung Dhruva Mahäräjas ist, daß er sich die Gemein­
schaft reiner Gottgeweihter wünscht. Transzendentaler hingebungsvoller Dienst 
kann ohne die Gemeinschaft von Gottgeweihten nicht vollständig und genußreich 
sein. Aus diesem Grunde haben wir die Internationale Gesellschaft für Krischna­
Bewußtsein gegründet. Jeder, der versucht, dieser Gesellschaft für 1<.\"�I)a­
Bewußtsein fern zu bleiben und trotzdem K{!)I)a-Bewußtsein zu praktizieren, lebt in 
einer großen Halluzination, denn dies ist nicht möglich . Aus dieser Feststellung 
Dhruva Mahäräjas geht klar hervor, daß der hingebungsvolle Dienst nicht reif sein 
kann, wenn man nicht mit Gottgeweihten Gemeinschaft hat: er unterscheidet sich 
nicht von materiellen Tätigkeiten. Der Herr sagt: satärh prasarigän mama virya­
sarhvido bhavanti hrt-kan:za-rasäyanäb (SB. 3. 2 5 . 25 ). Nur in der Gemeinschaft rei­
ner Gottgeweihter können die Worte Sri K{�I)as ihre volle Macht entfalten und für 
das Herz und das Ohr genießbar sein. Dhruva Mahäräja wünschte sich ausdrücklich 
die Gemeinschaft von Gottgeweihten. Diese Gemeinschaft und hingebungsvolle Tä­
tigkeiten gleichen den Weilen eines unaufhörlich dahinströmenden Flusses. In unse­
rer Gesellschaft für 1<.\"�I)a-Bewußtsein sind wir vierundzwanzig Stunden am Tag 
voll beschäftigt. Jeder Augenblick unserer Zeit wird immer mit Eifer in den Dienst 
des Herrn gestellt. Das nennt man den unaufhörlichen Fluß hingebungsvollen Dien­
stes. 

Ein Mäyävädi-Philosoph mag uns fragen: "Du magst in der Gemeinschaft von 
Gottgeweihten sehr glücklich sein, doch was ist dein Plan, den Ozean des materiellen 
Daseins zu überqueren?" Dhruva Mahäräjas Antwort lautet, daß dies nicht sehr 
schwierig ist . Er sagt klar, daß dieser Ozean sehr leicht überquert werden kann, 
wenn man einfach von Sinnen danach wird, von der Herrlichkeit des Herrn zu hö­
ren. Bhavad-gw:za-kathä: für jemand, der beständig aus der Srimad Bhagavad-gitä, 
dem Srimad-Bhägavatam und dem Caitanya-caritämrta über die Taten und Spiele 
des Herrn hört und nach solchem Hören süchtig wird , ebenso wie man nach 
Rauschmitteln süchtig wird, ist es sehr leicht, die Unwissenheit des materiellen Da­
seins zu überqueren. Der Ozean der materiellen Unwissenheit wird mit einem lo­
dernden Feuer verglichen, doch für einen Gottgeweihten ist dieses lodernde Feuer 
unbedeutend, weil er völlig in hingebungsvollen Dienst eingetaucht ist. Obwohl die 
materielle Welt ein loderndes Feuer ist, scheint sie einem Gottgeweihten von Freude 
erfüllt zu sein (visvarh pürr:za-sukhäyate). 

Dhruva Mahäräja will mit dieser Feststellung sagen, daß hingebungsvoller 
Dienst in der Gemeinschaft von Gottgeweihten die Ursache der Entwicklung weite­
ren hingebungsvollen Dienstes ist. Nur durch hingebungsvollen Dienst wird man 
auf den transzendentalen Planeten Goloka Vfndävana erhoben, und auch dort gibt 
es nur hingebungsvollen Dienst, denn die Tätigkeiten im hingebungsvollen Dienst, 
sowohl in dieser als auch in der spirituellen Welt, sind ein und dieselben. Hinge­
bungsvoller Dienst ändert sich nicht. Man mag an dieser Stelle das Beispiel einer 
Mango anführen. Wenn man eine unreife Mango bekommt, ist dies immer noch 
eine Mango, und wenn sie reif ist, bleibt sie die gleiche Mango, doch ist sie wohl­
schmeckender und genußreicher geworden. In ähnlicher Weise gibt es hingebungs­
vollen Dienst, der entsprechend der Unterweisung des spirituellen Meisters und den 
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Anweisungen und regulierenden Prinzipien der sästra ausgeführt wiJ:d, und es gibt 
hingebungsvollen Dienst in der spirituellen Welt, der unmh.telbar in Gemeinschaft 
mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausgeführt wird. Aber beide sind dasselbe. 
Es gibt keine Veränderung. Der Unterschied besteht darin, daß die eine Stufe unreif 
und die andere Stufe reif und genußreicher ist. Im hingebungsvollen Dienst zu rei­
fen, ist nur in der Gemeinschaft von Gottgeweihten möglich . 

VERS 12  
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te na smaranty atitaräm priyam isa martyam 
ye cänv ada/.1 suta -suhrd-grha -vitta -därä/.1 

ye tv abja-näbha bhavadiya-padäravinda­
saugandhya-lubdha-hrdaye$U krta-prasangä/.1 

te-sie; na-niemals; smaranti-erinnern sich; atitaräm-überaus; priyam-lieb; 
isa-o Herr; martyam-materieller Körper; ye-diejenigen, die; ca-auch; anu­
in Beziehung zu; ada/.1-dieses; suta-Söhne; suhrt-Freunde; grha-Heim; vitta­
Reichtum;  däräb-und Ehefrau; ye-diejenigen, die; tu-dann; abja-näbha-o Herr, 
der einen Lotosnabel hat; bhavadiya-von Deinen; pada-aravinda-Lotosfüße; sau­
gandhya-den Duft; lubdha-haben erreicht; hrdaye$u-mit Gottgeweihten, deren 
Herzen; krta-prasangäf:t-haben Gemeinschaft. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, der Du einen Lotosnabel hast, wenn jemand mit einem Gottge­
weihten Gemeinschaft hat, dessen Herz immer nach Deinen Lotosfüßen 
strebt, ct. es nach ihrem Duft begehrt, haftet er niemals an seinem materiel­
len Körper oder, in  einer körperl ichen Beziehung, an Nachkommen, Freun­
den, Heim, Reichtum und Ehefrau, die material istischen Menschen sehr, 
sehr l ieb sind. ja, er kümmert sich überhaupt nicht um sie. 

ERLÄUTERUNG 

Ein besonderer V orteil im hingebungsvollen Dienst ist, daß Gottgeweihte nicht 
nur die transzendentalen Spiele des Herrn genießen, indem sie von ihnen hören und 
chanten und sie verherrlichen, sondern daß sie auch nicht sehr an ihren Körpern 
hängen, anders als die yogis , die dem Körper sehr verhaftet sind und glauben, durch 
körperliche Gymnastikübungen könnten sie in spirituellem Bewußtsein fortschrei­
ten. Yogis interessieren sich im allgemeinen nicht besonders für hingebungsvollen 
Dienst: sie wollen hauptsächlich ihre Atmung regulieren, aber das ist nur eine kör-
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perliehe Funktion. Hier sagt Dhruva Mahäräja offen, daß ein Gottgeweihter kein 
körperliches Interesse mehr hat. Er weiß, daß er nicht der Körper ist. Ein Gottge­
weihter versucht daher von Anfang an, ohne Zeit mit körperlichen Übungen zu ver­
schwenden, einen reinen Gottgeweihten zu finden, und einfach durch seine Gemein­
schaft wird er in spirituellem Bewußtsein fortgeschrittener als jeder yogi. Weil ein 
Gottgeweihter weiß, daß er nicht der Körper ist, wird er von körperlichem Glück 
oder Leid niemals beeinflußt. Er hat kein Interesse an körperlichen Beziehungen zu 
Frau, Kindern, Heim, Bankkonto und so fort oder an dem Leid und Glück, die aus 
diesen Dingen entstehen. Das ist der besondere Vorteil, wenn man ein Gottgeweih­
ter ist. Dieser Lebensstand ist nur möglich, wenn jemand daran Interesse hat, mit 
einem reinen Gottgeweihten Gemeinschaft zu pflegen, der sich immer an dem Duft 
von den Lotosfüßen des Herrn erfreut. 

VERs 13  
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tiryari-naga-dvija-sarisrpa-deva-daitya­

martyädibhi/.1 paricitam sad-asad-vise:;am 
rüpam sthavi:;{ham aja te mahad-ädy -anekam 

näta/.1 parafit parama vedmi na yatra väda/.1 

tiryak-von Tieren; naga-Bäume; dvija-Vögel; sarisrpa-Reptilien; deva­
Halbgötter; daitya-Dämonen; martya-ädibhi/.1-von Menschen und so fort; parici­
tam-<iurchdrungen; sat-asat-vise:;am-in mannigfaltigen Formen manifestiert und 
unmanifestiert; rüpam-Form; sthavb;tham-grobe universale; aja-<:J Ungeborener; 
te-Deine; mahat-ädi-von der gesamten materiellen Energie und so fort verursacht; 
anekam-verschiedene Ursachen; na-nicht; ata/.1-aus diesen; param-transzenden­
tal; parama-<:J Höchster; vedmi-ich kenne; na-nicht; yatra-wo; väda/.1-verschie­
dene Argumente. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, o Höchster Ungeborener, ich weiß, daß die verschie­
denen Arten von Lebewesen wie Tiere, Bäume, Vögel, Repti l ien, Halbgötter 
und Menschen im ganzen Universum verbreitet sind, welches durch die ge­
samte materiel le Energie verursacht wurde, und ich weiß, daß sie manchmal 
manifestiert und manchmal unmanifestiert sind; aber ich habe noch nie die 
höchste Form erfahren, in  der ich Dich jetzt sehe. Jetzt hat al les Theoretisie­
ren ein Ende. 
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ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä sagt der Herr, daß Er Sich über das ganze Universum ver­
breitet hat, daß Er aber dennoch, obwohl alles auf Ihm ruht, allem fern ist. Die glei­
(;he Auffassung wird hier von Dhruva Mahäräja zum Ausdruck gebracht. Er sagt, 
daß er vor seiner Erkenntnis der transzendentalen Form des Herrn nur die Mannig­
faltigkeit materieller Formen erfahren habe, die in 8 400 000 Lebensarten als Was­
serwesen, Vögel , Säugetiere und so fort manifestiert sind. Tatsache ist, daß es un­
möglich ist, die letztliehe Form des Herrn zu verstehen, solange man' sich nicht im 
hingebungsvollen Dienst des Herrn betätigt. Dies wird auch in der Bhagavad-gitä 
(18 . 5 5 )  bestätigt: bhaktyä mäm abhijänäti. Das Verständnis, daß die Absolute 
Wahrheit die Höchste Person ist, kann durch keinen anderen Vorgang als hinge­
bungsvollen Dienst erreicht werden . 

Dhruva Mahäräja vergleicht hier sein früheres Verständnis mit dem vollkomme­
nen Verständnis in Gegenwart des Höchsten Herrn. Die Stellung eines Lebewesens 
besteht darin, Dienst zu leisten: solange es nicht auf die Stufe kommt, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes wertzuschätzen, beschäftigt es sich im Dienst verschiedener 
Formen von Bäumen, Reptilien, Tieren, Menschen, Halbgöttern und so fort. Man 
kann die Erfahrung machen, daß jemand im Dienst eines Hundes steht: ein anderer 
dient Blumen und Pflanzen : ein weiterer den Halbgöttern und wieder ein anderer der 
Menschheit oder seinem Chef im Büro - aber niemand dient Kr;�Qa. Abgesehen von 
den ge�öhnlichen Menschen sind sogar dit<ienigen, die im Sinne des spirituellen 
Verständnisses fortgeschritten sind, höchstens im Dienst der virä{-rüpa beschäftigt, 
oder sie verehren durch Meditation die Leere, da sie nicht imstande sind, die endgül­
tige Form des Herrn zu verstehen. Dhruva Mahäräja jedoch war vom Höchsten 
Herrn gesegnet worden . Als der Herr Dhruvas Stirn mit Seinem Muschelhorn be­
rührte, wurde in Dhruvas Innern wirkliches Wissen offenbart, und so konnte er die 
transzendentale Gestalt des Herrn verstehen. Dhruva Mahäräja bekennt hier, daß er 
nicht nur unwissend war, sondern daß er seinem Alter nach nur ein Kind war. Es 
wäre einem unwissenden Kind nicht möglich gewesen, die höchste Gestalt des 
Herrn zu würdigen, wenn es nicht vom Herrn gesegnet worden wäre, der Dhruvas 
Stirn mit Seinem Muschelhorn berührt hatte. 

VERS 14  
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kalpänta etad akhilarh ja{hare!Ja grh!Jan 
sete pumän sva-drg ananta-sakhas tad-arike 

yan-näbhi-sindhu-ruha-käficana-loka-padma­
garbhe dyumän bhagavate pral)ato 'smi tasmai 



Vers 14) Dhruva Mahäräja kehrt nach Hause zurück 349 

kalpa-ante-am Ende des Zeitalters; etat-dieses Universum;  akhilam-alles; ja ­
{hare!Ja-in den Leib; grht:�an-zurückziehend; sete-legt Sich nieder; pumän-die 
Höchste Person; sva-drk-Sich Selbst betrachtend; ananta-der Unbegrenzte, da Er 
Sel)a ist; sakhab-begleitet von; tat-anke-auf Seinem Schoß ; yat-von dessen; nä­
bhi-Nabel; sindhu-Ozean; ruha-wuchs; käncana-goldener; /oka-Planet; padma 
-des Lotos; garbhe-im Innern; dyumän-Brahmä; bhagavate-der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes ; pratJatab-Ehrerbietungen erweisend; asmi-ich; tasmai-Ihm. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, am Ende jedes Zeitalters löst die Höchste Persönl ich­
keit Gottes GarbhodakaSäyi Vi�QU al les Manifestierte im Universum in Sei­
nem Leib auf. Der Herr legt Sich auf  den Schoß Se� Nägas; aus Seinem Na­
bel sprießt eine goldene Lotosblume auf einem Stengel, und auf diesem 
Lotos wird Brahmä erschaffen .  Ich kann verstehen, daß Du der gleiche 
Höchste Gott bist. Ich erweise Dir daher meine achtungsvol len Ehrerbietun­
gen. 

ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräjas Verständnis von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist voll­
kommen. In den Veden heißt es : yasmin vijfläte sarvam evam vijnätam bhavati. Wis­
sen, das man durch die transzendentale, grundlose Barmherzigkeit des Herrn emp­
fangt, ist so vollkommen, daß der Gottgeweihte durch dieses Wissen mit all den ver­
schiedenen Manifestationen des Herrn vertraut wird . K�lrodaka5äyl Vi�IJ.U stand vor 
Dhruva Mahäräja, der auch die anderen beiden Formen des Herrn, nämlich Garbho­
daka5äyl Vi$IJ.U und Kära1,1odakaSäy! (Mahä) Vi�IJ.U, verstehen konnte. In bezug auf 
Mahä-Vi$IJ.U heißt es in der Brahma-samhitä (5 .48) :  

yasyaika-nisvasita -kälam athävalambya 
jivanti loma-vilajä jagad-atJ{ja-näthäb 

vi$1JUr mahän sa iha yasya kalä-vi.Se$0 
govindam ädi-puru$arh tam aham bhajämi 

Am Ende jedes Zeitalters, wenn alle materiellen Welten aufgelöst werden, geht 
alles in den Körper GarbhodakaSäyl Vi$IJ.US ein, der auf dem Schoß � Nägas, 
einer anderen Form des Herrn, liegt. Diejenigen, die keine Gottgeweihten sind, kön­
nen die verschiedenen Formen Vi$IJ.US und deren Stellungen in Beziehung zur 
Schöpfung nicht verstehen. Manchmal aber argumentieren Atheisten: "Wie kann 
ein Blumenstengel aus dem Nabel GarbhodakaSäyl Vi$QUS sprießen?" Sie halten alle 
Aussagen der sästras für Legenden. Als Folge ihrer Unerfahrenheit in bezug auf die 
Absolute Wahrheit und ihres Widerstrebens, eine Autorität anzuerkennen, werden 
sie immer atheistischer; solche Menschen können die Höchste Persönlichkeit Gottes 
nicht verstehen. Aber ein Gottgeweihter wie Dhruva Mahäräja kennt durch die 
Gnade des Herrn alle Manifestationen des Herrn und ihre verschiedenen Positionen. 
Es heißt, daß jeder, der ein wenig von der Gnade des Herrn empfangen hat, Seine 
Herrlichkeit verstehen kann; andere mögen fortfahren, über die Absolute Wahrheit 
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zu spekulieren, doch werden sie niemals imstande sein, den Herrn zu verstehen. Mit 
anderen Worten, solange man nicht mit einem Gottgew�ihten in Berührung 
kommt, ist es nicht möglich, die transzendentalen Formen oder die spirituelle Welt 
und die transzendentalen Tätigkeiten dort zu verstehen. 

VERS 15  
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tvam nitya-mukta-parisuddha-vibuddha ätmä 
kü{a -stha ädi-purwjo bhagaväms try-adhisab 

yad-buddhy-avasthitim akhatr(iitayä sva-dr$tYä 
dra:;;{ä sthitäv adhimakho vyatirikta ässe 

tvam-Du; nitya�wig ; mukta-befreit; parisuddha-unverunreinigt; vibudd­
hab-voller Wissen; ätmä--die Höchste Seele; kü{a -sthab-unwandelbar; ädi­
ursprüngliche; puru:;;ab-Person; bhagavän--der Herr, der von sechs Reichtümern 
erfüllt ist; tri-adhisab-Meister der drei Erscheinungsweisen; yat-folglich ; buddhi 
-intellektueller Tätigkeiten; avasthitim-alle Stufen; akhatr(iitayä-ungebrochen; 
sva-dr:;;fyä--durch transzendentalen Blick; dra:;;{ä-Du bezeugst; sthitau-um zu er­
halten (das Universum); adhimakhab--der Genießer der Ergebnisse aller Opfer; vya­
tiriktab-unterschiedlich; ässe-Du befindest Dich . 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, durch Deinen ungebrochenen transzendentalen Bl ick bist Du 
der höchste Zeuge al ler Stufen intellektueller Tätigkeiten. Du bist ewig be­
freit; Deine Existenz befindet sich in reiner Tugend, und als Überseele exi­
stierst Du ohne Wandel. Du bist die ursprüngliche Persönl ichkeit Gottes, 
von sechs Reichtümern erfü l lt, und Du bist ewig der Herr der drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur. Folgl ich unterscheidest Du Dich immer· 
von den gewöhnl ichen Lebewesen.  Als Sri Vi,Qu kümmerst Du Dich um alle 
Angelegenheiten des gesamten Universums, und trotzdem bist Du entfernt 
von ihnen und bist der Genießer der Ergebnisse aller Opfer. 

ERLÄUTERUNG 

Ein atheistisches Argument gegen die Oberhoheit der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes lautet: Wenn Gott, die höchste Person, erscheint und fortgeht, schläft und er­
wacht, was ist dann der Unterschied zwischen Gott und uns Lebewesen? Dhruva 
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Mahäräja unterscheidet hier sorgfaltig zwischen der Existenz der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes und der der Lebewesen. Er stellt die folgenden Unterschiede heraus: 
Der Herr ist ewig befreit, und wenn Er erscheint, auch in der materiellen Welt, ist 
Er niemals in die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur verstrickt. Er ist 
daher als try-adhisa, der Herr der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur, 
bekannt. In der Bhagavad-gitä (7 .14) heißt es: daivi hy e$ä gw:zamayi mama mäyä 
duratyayä. Die Lebewesen sind alle in die drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur verstrickt. Die äußere Energie des Herrn ist sehr stark, doch als der Meister 
der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur ist der Herr von den Aktionen 
und Reaktionen dieser Erscheinungsweisen immer unberührt. Er ist daher unver­
unreinigt, wie es in der fsopani$ad heißt. Die Verunreinigung der materiellen Welt 
beeinflußt den Herrn nicht. l(r�l).a sagt daher in der Bhagavad-gitä, daß diejenigen, 
die Halunken und Toren sind, Ihn für einen gewöhnlichen Menschen halten, da sie 
Seine param bhävam nicht kennen. Param bhävam bezieht sich auf Seine ewige, 
transzendentale Stellung . Materielle Verunreinigung kann Ihn nicht berühren. 

Ein weiterer Unterschied zwischen dem Herrn und dem Lebewesen ist der, daß 
ein Lebewesen immer in Dunkelheit lebt. Obwohl es sich in der Erscheinungsweise 
der Tugend befinden mag,  gibt es dennoch so viele Dinge, die ihm unbekannt sind. 
Aber das trifft nicht auf die Höchste Persönlichkeit Gottes zu. Der Herr kennt Ver­
gangenheit, Gegenwart und Zukunft und alles, was im Herzen eines jeden geschieht. 
Die Bhagavad-gitä bestätigt dies (vedäham samatitäni). Der Herr ist keine teilhafte 
Seele - Er ist die unwandelbare Höchste Seele, und die Lebewesen sind Seine winzi­
gen Teile. Das Lebewesen ist gezwungen, unter der Lenkung der daiva-mäyä in der 
materiellen Welt zu erscheinen, doch wenn der Herr erscheint, kommt Er durch 
Seine eigene, innere Kraft, ätma-mäyä. Abgesehen davon steht ein Lebewesen unter 
dem Einfluß der Zeit in der Form von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Sein Leben hat einen Anfang, eine Geburt, und im bedingten Zustand endet es mit 
dem Tod. Aber der Herr ist ädi-puru$a, die ursprüngliche Person. In der Brahma­
samhitä erweist Brahmä dem ädi-puru$a, Govinda, der ursprünglichen Person, 
seine Achtung. Govinda hat keinen Anfang, wohingegen die Schöpfung dieser mate­
riellen Welt einen Anfang hat. Im Vedänta heißt es: janmädy asya yatab. Alles ist 
aus dem Höchsten hervorgegangen, doch der Höchste hat keine Geburt. Er besitzt 
alle sechs Reichtümer in Fülle und ohne Vergleich: Er ist der Meister der materiel­
len Natur: Seine Intelligenz ist unter keinen Umständen gebrochen, und Er steht 
fern ab von allem, obwohl Er der Erhalter der gesamten Schöpfung ist. In den Veden 
(Ka{ha Upani$ad 2 . 2 . 1 3 ) lesen wir: nityo nityänäm cetanas cetanänäm. Der Herr ist 
der Höchste Erhalter. Die Lebewesen sind dafür bestimmt, Ihm zu dienen, indem sie 
Opfer darbringen, denn Er ist der rechtmäßige Genießer der Ergebnisse aller Opfer. 
Jeder sollte sich daher mit seinem Leben, seinem Reichtum,  seiner Intelligenz und 
seinen Worten im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen. Und das ist die 
ursprüngliche, wesensgemäße Stellung des Lebewesens. Man sollte den Schlaf eines 
gewöhnlichen Lebewesens niemals mit dem Schlaf der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes im Ozean der Ursachen vergleichen. Es gibt keine Stufe, auf der sich das Le­
bewesen mit der Höchsten Person vergleichen kann. Da die Mäyävädi-Philosophen 
nicht imstande sind, all dies zu verstehen, kommen sie zu der Schlußfolgerung, alles 
sei unpersönlich oder leer. 
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yasmin viruddha-gatayo hy anisam patanti 
vidyädayo vividha-saktaya änupürvyät 

(Canto 4, Kap. 9 

tad brahma visva-bhavam ekam anantam ädyam 
änanda-mätram avikäram aham prapadye 

yasmin-in dem; viruddha-gataya�-von gegensätzlichem Charakter; hi­
gewiß; anisam-immer; patanti-sind manifestiert; vidyä-ädaya�-Wissen und 
Unwissenheit und so fort; vividha-verschiedene; saktaya�-Energien; änupürvyät 
-fortgesetzt; tat-dieses ; brahma-Brahman; visva-bhavam-die Ursache der ma­
teriellen Schöpfung; ekam-eine; anantam-unbegrenzt; ädyam-ursprünglich; 
änanda-mätram-einfach glückselig ; avikäram-unwandelbar ; aham-ich; prapad­
ye-erweise meine Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, in Deiner unpersönl ichen Manifestation des Brahman 
gibt es immer zwei gegensätzliche Elemente - Wissen und Unwissenheit. 
Deine vielfältigen Energien sind fortgesetzt manifestiert, doch das unper­
sönl iche Brahman, das ungetei lt, u rsprünglich, unwandelbar, unbegrenzt 
und glückselig ist, ist die Ursache der materiellen Manifestation. Wei l  Du 
das gleiche unpersönl iche Brahman bist, erweise ich Dir meine achtungs­
vollen Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-samhitä heißt es, daß das unbegrenzte unpersönliche Brahman 
die Ausstrahlung des transzendentalen Körpers von Govinda ist. In dieser unbe­
grenzten strahlenden Aura der Höchsten Persönlichkeit Gottes gibt es unzählige 
Universen mit unzähligen Planeten verschiedener Kategorien. Obwohl die Höchste 
Person die ursprüngliche Ursache aller Ursachen ist, ist Ihre unpersönliche Aus­
strahlung, die man als Brahman kennt, die unmittelbare Ursache der materiellen 
Manifestation. Dhruva Mahäräja bringt daher dem unpersönlichen Aspekt des 
Herrn seine achtungsvollen Ehrerbietungen dar. Jemand, der diesen unpersönlichen 
Aspekt erkennt, kann das unwandelbare brahmänanda, das hier als spirituelle 
Glückseligkeit beschrieben ist, genießen. 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura beschreibt, daß dieser unpersönliche 
Aspekt oder die Brahman-Manifestation des Höchsten Herrn für diejenigen be­
stimmt ist, die im Grunde sehr fortgeschritten sind, aber trotzdem die persönlichen 
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Merkmale oder die Mannigfaltigkeit der spirituellen Welt nicht verstehen können . 
Solche Gottgeweihte kennt man als jnäna-misra-bhaktas oder Gottgeweihte, deren 
hingebungsvoller Dienst mit empirischem Wissen vermischt ist. Weil die unpersön­
liche Brahman-Erkenntnis ein Teilverständnis der Absoluten Wahrheit ist, erweist 
Dhruva Mahäräja seine achtungsvollen Ehrerbietungen. 

Es heißt, daß dieses unpersönliche Brahman die entfernte Erkenntnis der Abso­
luten Wahrheit ist . Obwohl das Brahman augenscheinlich ohne jede Energie ist, be­
sitzt es in Wirklichkeit verschiedene Energien, die unter den Oberbegriffen Wissen 
und Unwissenheit wirken . Aufgrund dieser verschiedenen Energien gibt es fortge­
setzt eine Manifestation von vidyä und avidyä. Vidyä und avidyä sind in der fsoJ-ani­
�ad sehr schön beschrieben. Es heißt dort, daß man aufgrund von avidyä oder einem 
Mangel an Wissen die Absolute Wahrheit manchmal für letztlich unpersönlich hält. 
In Wirklichkeit aber entwickelt sich die unpersönliche und persönliche Erkenntnis 
im Verhältnis zur Entwicklung hingebungsvollen Dienstes. Je mehr wir unseren 
hingebungsvollen Dienst entwickeln, desto näher rücken wir der Absoluten Wahr­
heit, die am Anfang, wenn wir die Absolute Wahrheit aus einiger Entfernung se­
hen, als unpersönlich manifestiert ist. 

Die Masse der Menschen, die unter dem Einfluß der avidyä-sakti oder mäyä 
steht, hat weder Wissen noch Hingabe. Doch wenn jemand, der ein wenig fortge­
schritten ist und daher als jnäni' bezeichnet wird, noch ein wenig weiter fortschreitet, 
kommt er in die Kategorie eines jfläna-misra-bhakta oder eines Gottgeweihten, des­
sen Liebe mit empirischem Wissen vermischt ist. Wenn er noch weiter fortschreitet, 
kann er erkennen, daß die Absolute Wahrheit eine Person mit vielfaltigen Energien 
ist. Ein fortgeschrittener Gottgeweihter kann den Herrn und Seine schöpferische 
Energie verstehen. Sobald jemand die schöpferische Energie der Absoluten Wahr­
heit akzeptiert, versteht er ebenfalls die sechs Reichtümer der Höchsten Persönlich­
keit Gottes. Gottgeweihte, die noch weiter fortschreiten und vollkommenes Wissen 
besitzen, können die transzendentalen Spiele des Herrn verstehen. Nur auf dieser 
Stufe kann man sich völliger transzendentaler Glückseligkeit erfreuen. Srila Visva­
nätha Cakravarti' gibt in diesem Zusammenhang das Beispiel eines Menschen, der 
sich auf ein Ziel zubewegt. Während er sich dem Ziel nähert, sieht er es aus einiger 
Entfernung, ebenso wie wir eine Stadt aus einiger Entfernung sehen. An diesem 
Punkt versteht er nur, daß die Stadt in einiger Entfernung liegt. Wenn er jedoch nä­
her herankommt, sieht er Kuppeln und Fahnen. Sobald er die Stadt betritt, sieht er 
verschiedene Wege, Gärten, Teiche und Marktplätze mit Läden und Menschen, die 
dort einkaufen. Er sieht verschiedene Filmtheater, und er sieht Tanz und Vergnü­
gungen. Wenn jemand die Stadt tatsächlich betritt und persönlich das Treiben in der 
Stadt sieht, wird er zufrieden. 

VERS 17  
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satyäsi$0 hi bhagavams tava päda-padmam 
äsis tathänubhajata/:1 puru$ärtha-mürtef:z 

apy evam arya bhagavän paripäti dfnän 
väsreva vatsakam anugraha -kätaro 'smän 

satya-wirklich; äsi$a/:l-mit anderen Segnungen verglichen; hi-gewiß ; bhaga­
van-mein Herr; tava-Deine; päda-padmam-Lotosfüße; äSf/:1-Segnung; tathä 
-auf diese Weise; anubhajata/:1-für die Gottgeweihten; purw�a-artha-des wirk­
lichen Lebenszieles; mürte/:1-die Verkörperung; api-obwohl; evam-so; arya­
o Herr; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; paripäti-erhält; dfnän-die im Herzen 
Armseligen; väsrä-eine Kuh; iva-wie; vatsakam-für das Kalb; anugraha­
Barmherzigkeit zu erweisen; kätara/:1-gierig ; asmän-mir . 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, o Höchster Herr, Du bist die höchste personifizierte Form al­
ler Segnung. Für jemand, der sich in  Deinem hingebungsvollen Dienst ohne 
einen anderen Wunsch beschäftigt, ist es besser, Deine Lotosfüße zu ver­
ehren, als König zu werden und ein Königreich zu regieren. Das ist die Seg­
nung der Verehrung Deiner Lotosfüße. Für unwissende Gottgeweihte wie 
mich bist Du der ursachlos barmherzige Erhalter, genau wie eine Kuh, die 
sich um ihr neugeborenes Kalb kümmert, indem sie es mit Mi lch versorgt 
und es vor Angriffen beschützt. 

ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräja war sich der mangelhaften Natur seines hingebungsvollen 
Dienstes bewußt. Reiner hingebungsvoller Dienst ist ohne jede materielle Form und 
nicht von gedanklicher Spekulation oder fruchtbringenden Tätigkeiten bedeckt. Rei­
ner Dienst wird daher ahaitukf oder unmotiviert genannt. Dhruva Mahäräja wußte, 
daß er den Herrn im hingebungsvollem Dienst mit einem Motiv verehrte - um 
nämlich das Königreich seines Vaters zu bekommen. Solch ein verfälschter Gottge­
weihter kann die Höchste Persönlichkeit Gottes niemals von Angesicht zu Ange­
sicht sehen. Dhruva war dem Herrn daher für Seine grundlose Barmherzigkeit sehr 
dankbar. Der Herr ist so barmherzig, daß Er nicht nur die Wünsche eines Gottge­
weihten, der von Unwissenheit und Wünschen nach materiellem Gewinn getrieben 
ist, erfüllt, sondern daß Er einem solchen Gottgeweihten auch allen Schutz gewährt, 
ebenso wie eine Kuh einem neugeborenen Kalb M ilch gibt. In der Bhagavad-gftä 
heißt es, daß der Herr dem ständig beschäftigten Gottgeweihten Intelligenz gibt, so 
daß dieser sich dem Herrn ohne Schwierigkeiten mehr und mehr nähern kann. Ein 
Gottgeweihter muß in seinem hingebungsvollen Dienst sehr aufrichtig sein; dann 
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wird Kr�ma den Gottgeweihten, auch wenn dieser viele Fehler haben mag, lenken 
und allmählich auf die höchste Stufe hingebungsvollen Dienstes erheben. 

Der Herr wird hier von Dhruva Mahäräja als puru!}ärtha-mürti, das letztliehe 
Lebensziel, angesprochen. Im allgemeinen versteht man unter puru!}ärtha die 
Ausübung eines bestimmten religiösen Prinzips oder die Verehrung Gottes, um 
materielle Vorteile zu bekommen. Gebete um materieller Vorteile willen haben die 
Befriedigung der Sinne zum Ziel . Und wenn man enttäuscht ist und die Sinne trotz 
aller Bemühungen nicht völlig befriedigen kann, strebt man nach Befreiung oder 
Freiheit vom materiellen Dasein. Solche Tätigkeiten nennt man im allgemeinen pu­
ru!}ärtha. In Wirklichkeit aber besteht das Endziel darin, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes zu verstehen. Das nennt man paflcama-puru!}ärtha, das endgültige Lebens­
ziel. Sr! Caitanya lehrte uns daher, den Höchsten Herrn nicht um eine Segnung wie 
materiellen Reichtum,  Berühmtheit oder eine gute Frau zu bitten. Man soll zum 
Herrn nur beten, ständig in Seinem transzendentalen liebevollen Dienst beschäftigt 
sein zu dürfen. Da sich Dhruva Mahäräja seines Wunsches nach materiellem Ge­
winn bewußt war, bat er den Herrn um Schutz, damit er nicht durch materielle 
Wünsche vom Pfad des hingebungsvollen Dienstes abgelenkt oder abgebracht wer­
den mochte. 

VERS 18  
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maitreya uväca 
athäbhi!}futa evariz vai 

sat-sarikalpena dhfmatä 
bhrtyänurakto bhagavän 

pratinandyedam abravft 

maitreya/J uväca-Maitreya sprach; atha-darauf; abhi!}fUtaiJ-verehrt; evam-so; 
vai-gewiß; sat-sarika/pena-von Dhruva Mahäräja, der nur gute Wünsche in sei­
nem Herzen hatte; dhf-matä-weil er sehr intelligent war; bhrtya-anurakta/J-den 
Gottgeweihten sehr wohlgesinnt; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; pra­
tinandya-ihn beglückwünscht habend; idam-dieses; abravft-sagte. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr fort: Mein  l ieber Vidura, als Dhruva 
Mahäräja, der in seinem Herzen gute Absichten hegte, sein  Gebet beendet 
hatte, beglückwünschte ihn der Höchste Herr, die Persönl ichkeit Gottes, 
der zu Seinen Geweihten und Dienern sehr gütig ist, und sprach wie folgt. 
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sri-bhagavän uväca 
vedäham te vyavasitam 

hrdi räjanya-bälaka 
tat prayacchämi bhadram te 

duräpam api suvrata 

sri-bhagavän uväca-die Persönlichkeit Gottes sprach; veda-kenne; aham-lch; 
te-deine; vyavasitam-Entsch1ossenheit; hrdi-im Herzen; räjanya-bälaka-o Sohn 
des Königs; tat-dieses; prayacchämi-lch werde dir geben; bhadram-alles Glück; 
te-sei mit dir; duräpam-obwoh1 es sehr schwierig ist, zu erlangen; api-trotzdem; 
su-vrata-jemand, der ein frommes Gelübde abgelegt hat. 

ÜBERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit Gottes sprach : Mein  l ieber Dhruva, Sohn des Königs, 
du hast fromme Gelübde abgelegt, und Ich kenne auch den Wunsch in dei ­
nem Herzen. Obwohl dein Wunsch sehr ehrgeizig und sehr schwer zu erfül ­
len ist, werde Ich dich mit seiner Erfül lung segnen. Ich wünsche dir al les 
Gute. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr ist zu Seinem Geweihten so barmherzig , daß Er zu Dhruva Mahäräja 
sofort sagte: "Ich wünsche dir alles Gute." Tatsächlich war es so, daß sich Dhruva 
Mahäräja große Sorgen machte, denn er hatte während der Ausführung seines hin­
gebungsvollen Dienstes materielle Vorteile als Ziel vor Augen gehabt, und dies hin­
derte ihn daran, die Stufe der Liebe zu Gott zu erreichen. In der Bhagavad-gitä 
(2 .44) heißt es: bhogaisvarya-prasaktänäm. Diejenigen, die nach materieller Freude 
süchtig sind, können nicht zu hingebungsvollem Dienst angezogen sein. Es war 
richtig, daß Dhruva Mahäräja im Innern seines Herzens ein Königreich begehrte, 
das weit besser war als Brahma-loka. Dies war ein natürlicher Wunsch für einen 
k$atriya. Er war auch erst fünf Jahre alt, und in seiner kindlichen Art wünschte er 
sich ein Königreich, das weitaus größer war als das seines Vaters, seines Großvaters 
oder sogar seines Urgroßvaters. Sein Vater Uttänapäda war der Sohn Manus, und 
Manu war der Sohn Brahmäs. Dhruva wollte alle diese hervorragenden Familienan­
gehörigen übertreffen. Der Herr kannte Dhruva Mahäräjas kindlichen Ehrgeiz: 
doch wie war es möglich, Dhruva eine Stellung anzubieten, die erhabener war als die 
Brahmäs? 

Der Herr versicherte Dhruva Mahäräja, daß es ihm an der Liebe des Herrn nicht 
fehlen werde. Er ermutigte Dhruva, sich keine Sorgen zu machen, daß er in seiner 



Vers 21) Dhruva Mahäräja kehrt nach Hause zurück 357 

kindlichen Art materielle Wünsche und zur gleichen Zeit die reme Bestrebung hatte, 
ein großer Gottgeweihter zu sein. Im allgemeinen gewährt der Herr einem reinen 
Gottgeweihten keinen materiellen Reichtum, obwohl der Geweihte sich diesen wün­
schen mag. Aber Dhruva Mahäräjas Fall lag anders. Der Herr wußte, daß er solch 
ein großer Gottgeweihter war, daß er niemals von Liebe zu Gott abweichen würde, 
auch wenn er materiellen Reichtum hätte. Dieses Beispiel verdeutlicht, daß ein 
hochqualifizierter Gottgeweihter die Möglichkeit zu materiellem Genuß haben und 
zur gleichen Zeit Liebe zu Gott empfinden kann. Dies war jedoch im Falle Dhruva 
Mahäräjas etwas Besonderes. 

VERS 20-21 
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nänyair adhi${hitam bhadra 
yad bhräji$1JU dhruva-k$iti 

yatra grahark$a-tärä(läm 
jyoti$ärh cakram ähitam 

merjhyäm go-cakravat sthäsnu 
parastät ka/pa-väsinäm 

dharmo 'gnib kasyapab sukro 
munayo ye vanaukasab 

caranti dak$i1Ji-krtya 
bhramanto yat satärakäb 

na-niemals: anyaib-von anderen: adhi${hitam-wurde regiert: bhadra-Mein 
lieber Junge: yat-welches: bhräji$1JU-hell leuchtend: dhruva-k$iti� Land, das 
als Dhruva-loka bekannt ist: yatra-wo: graha-Planeten: rk$a-Konstellationen: tä­
rä(läm-und Sterne: jyoti$äm-von Leuchtkörpern:  cakram-Umkreisung: ähitam 
-wird getan: merjhyäm-um einen Mittelstab herum: go-von Stieren: cakra-eine 
Vielzahl: vat-wie: sthäsnu-unbeweglich: parastät-jenseits: ka/pa-ein Tag Brah­
mäs (ein Zeitalter): väsinäm-diejenigen, die leben: dharmab-Dharma: agnib 
-Agni: kasyapab-Ka5yapa: sukrab-Sukra: munayab-große Weise: ye-sie alle, 
die: vana-okasab-im Wald lebend: caranti-bewegen sich : dak$i(li-krtya-ihn 
rechts behaltend: bhramantab-umkreisend: yat-diesen Planeten: satärakäb-mit 
allen Sternen. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes fuhr fort: Mein l ieber Dhruva, Ich 
werde dir den leuchtenden Planeten geben, der als Polarstern bekannt ist 
_und der sogar nach der Auflösung am Ende des Zeitalters fortbestehen wird. 
Noch nie hat jemand diesen Planeten regiert, der von al len Sonnensyste­
men, Planeten und Sternen umringt ist. Alle Leuchtkörper am Himmel 
umkreisen diesen Planeten, geradeso wie Stiere um einen pfahl herumge­
hen, um Getreide zu zerstampfen. Indem sie den Polarstern zu ihrer Rech­
ten halten, umkreisen alle Sterne, die von großen Weisen wie Dharma, 
Agni, Kasyapa und Sukra bewohnt werden, diesen Planeten, der sogar nach 
der Auflösung aller anderen weiterbesteht. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl der Polarstern schon existierte, bevor Dhruva Mahäräja ihn übernahm, 
hatte er keine vorherrschende Gottheit. Dhruva-loka, unser Polarstern, ist der Mit­
telpunkt aller anderen Sterne und Sonnensysteme, denn sie alle kreisen um Dhruva­
loka, ebenso wie ein Stier ständig um einen Pfahl herumgeht, um Getreide zu 
zerstampfen. Dhruva wünschte sich den besten aller Planeten, und obwohl es ein 
kindliches Gebet war, erfüllte der Herr seine Forderung . Ein kleines Kind mag sei­
nen Vater um etwas bitten, was der Vater noch nie jemand zuvor gegeben hat, doch 
aus Zuneigung gibt der Vater es dem Kind; in ähnlicher Weise wurde dieser einzig­
artige Planet, Dhruva-loka, Dhruva Mahäräja gegeben. Die besondere Bedeutsam­
keit dieses Planeten besteht darin, daß er bis zur Vernichtung des gesamten Univer­
sums existieren wird, das heißt sogar während der Vernichtung, die in der Nacht 
Brahmäs stattfindet. Es gibt zwei Arten von Auflösungen, eine während der Nacht 
Brahmäs und eine am Ende von Brahmäs Leben. Am Ende von Brahmäs Leben 
kehren ausgesuchte Persönlichkeiten nach Hause zu Gott zurück. Dhruva Mahäräja 
ist eine von ihnen. Der Herr versicherte Dhruva, daß er sogar die Teilauflösung des 
Universums überstehen würde. Am Ende der vollständigen Auflösung würde 
Dhruva Mahäräja also direkt nach VaikUI.ltha-loka auf einen spirituellen Planeten 
im spirituellen Himmel gehen. Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura kommentiert 
in diesem Zusammenhang, daß Dhruva-loka eines der lokas wie Svetadvlpa, Ma­
thurä und Dvärakä ist. Dies sind alles ewige Orte im Königreich Gottes, das in der 
Bhagavad-gitä (tad dhäma paramam) und in den Veden (om tad Vi$1;10b paramam pa­
dam sadä pasyanti surayab) beschrieben ist. Die Wörter parastät kalpa- väsinäm 
"transzendental zu den Planeten, die nach der Auflösung bewohnt werden" beziehen 
sich auf die Vaikul,lt}la-Planeten. M it anderen Worten, Dhruva Mahäräjas Erhe­
bung zu den Vaikul.ltha-lokas wurde von der Höchsten Persönlichkeit Gottes garan­
tiert. 

VERS 22 
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prasthite tu vanam pitra 
dattva gam dharma-samsrayab 

$a{-trimsad-var$a-sahasram 
rak$itavyahatendriyab 

359 

prasthite-nach der Abreise; tu-aber; vanam-in den Wald; pitra-von deinem 
Vater; dattva-gebend; garn-die ganze Welt; dharma-samsrayab-unter dem 
Schutz der Frömmigkeit; $a{- trimsat-sechsunddreißig; var$a-Jahre; sahasram­
eintausend; rak$ita-du wirst regieren; avyahata-ohne Verfall; indriyab-die Macht 
der Sinne. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem dein Vater in  den Wald gegangen ist und dir die Herrschaft 
über sein Königreich übertragen hat, wirst du sechsunddreißigtausend Jahre 
lang die ganze Welt regieren, und al le deine Sinne werden weiter so stark 
sein, wie sie es jetzt sind. Du wirst niemals alt werden. 

ERLÄUTERUNG 

Im Satya-yuga lebten die Menschen im allgemeinen einhunderttausend Jahre. 
Daß Dhruva Mahäräja die Welt sechsunddreißigtausend Jahre lang regieren würde, 
war in jenen Tagen also durchaus möglich . 

VERS 23 
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tvad-bhratary uttame na${e 
mrgayayam tu tan-manab 

anve$anti vanam mata 
davagnim sa pravek$yati 

tvat-dein; bhratari-Bruder; uttame-Uttama; na${e-getötet; mrgayayam-auf 
der Jagd; tu-darauf; tat-manab-zu betrübt; anve$anti-während sie nach ihm 
suchte; vanam-im Wald; mata-die Mutter; dava-agnim-in den Waldbrand; sa 
-sie; pravek$yati-wird hineingehen. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr fuhr fort: Irgendwann in der Zukunft wird dein Bruder Uttama 
im Wald jagen, und während er auf der Jagd ist, wird er getötet werden. 
Deine Stiefmutter Suruci wird durch den Tod ihres Sohnes wie von Sinnen 
im Wald nach ihm suchen, doch wird sie von einem Waldbrand verschlun­
gen werden. 



360 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 9 

ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräja kam mit Vergeltungsgefühlen gegen seine Stiefmutter in den 
Wald, um nach der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu suchen. Seine Stiefmutter 
hatte Dhruva, der kein gewöhnlicher Mensch, sondern ein großer Vai�Qava war, be­
leidigt. Ein Vergehen gegen die Lotosfüße eines Vai�Qava ist das größte Vergehen in 
der Welt. Weil Suruci Dhruva Mahäräja beleidigt hatte, würde sie über den Tod 
ihres eigenen Sohnes wie von Sinnen werden und in einen Waldbrand gehen, und so 
würde ihr Leben ein Ende finden . Dies wird vom Herrn Dhruva gegenüber beson­
ders erwähnt, weil dieser entschlossen war, sich an ihr zu rächen. Hieraus sollten 
wir lernen, daß wir niemals versuchen sollten, einen Vai�I)ava zu beleidigen. Nicht 
nur einen Vai�Qava sollten wir nicht beleidigen, sondern wir sollten niemand unnö­
tigerweise beleidigen. Als Suruci Dhruva Mahäräja beleidigte, war er nur ein Kind. 
Natürlich wußte sie nicht, daß Dhruva Mahäräja ein großer, anerkannter Vai�Qava 
war, und so beging sie ihr Vergehen unwissentlich. Wenn man einem Vai�?J:.lava 
dient, ohne es zu wissen, bekommt man trotzdem das gute Ergebnis, und wenn man 
einen V ai�?Qava beleidigt, ohne es zu wissen, erleidet man das schlechte Ergebnis. 
Ein Vai�?I)ava wird von der Höchsten Persönlichkeit Gottes besonders begünstigt. 
Ihn zu erfreuen oder Sein Mißfallen zu erregen beeinflußt direkt das Wohlgefallen 
oder Mißfallen des Höchsten Herrn. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat in sei­
nen acht Gebetsstrophen an den spirituellen Meister gesungen: yasya prasädäd bha­
gavat-prasäda/:1. Wenn man den spirituellen Meister, der ein reiner Vai�I)ava ist, 
erfreut, erfreut man die Persönlichkeit Gottes, doch wenn man das Mißfallen des 
spirituellen Meisters erregt, weiß man nicht, wohin man geht. 

VERS 24 
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i�fvä mäm yajria-hrdayam 
yajriai/:1 pu�kala-dak�if)ai/:1 

bhuktvä cehäsi�a/:1 satyä 
ante mäm samsmari�yasi 

i�fvä-nachdem du verehrt hast; mäm-Mich; yajria-hrdayam-das Herz aller 
Opfer; yajriai/:1-durch große Opfer; pu�kala-dak�if)aif:r-wozu die Verteilung großer 
Spenden gehört; bhuktvä-nachdem du genossen hast; ca-auch; iha-in dieser Welt; 
äsi�a/:1-Segnungen; satyäf:r-wahr; ante-am Ende; mäm-Mich; samsmari�yasi-du 
wirst imstande sein, dich zu erinnern an. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr fuhr fort: Ich bin das Herz aller Opfer. Du wirst imstande sein, 
viele große Opfer darzubringen und auch viele Spenden zu geben. Auf 
diese Weise wi rst du die Segnungen materiellen Glücks in diesem Leben ge-
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nießen können, und zur Zeit deines Todes wi rst du imstande sein, dich an 
Mich zu erinnern. 

ERLÄUTERUNG 

Der wichtigste Faktor in diesem Vers ist die Unterweisung des Herrn, wie man 
sich am Ende des Lebens an die Höchste Persönlichkeit Gottes erinnern soll . A nte 
näräya(la-smrtib: das Ergebnis von all dem, was wir an spirituellen Tätigkeiten aus­
führen, ist erfolgreich, wenn wir uns an Näräyal)a, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, erinnern können. Dieses Vorhaben der ständigen Erinnerung kann durch viele 
Dinge gestört werden, doch Dhruva Mahäräjas Leben würde so rein sein, wie der 
Herr Selbst versicherte, daß Dhruva Ihn niemals vergessen würde. Zur Zeit seines 
Todes würde er sich daher an den Höchsten Herrn erinnern, und vor seinem Tode 
würde er die materielle Welt genießen, jedoch nicht durch Sinnenbefriedigung, son­
dern durch Darbringung großer Opfer Wie es in den Veden heißt, muß man Spen­
den geben, wenn man große Opfer darbringt - nicht nur den brähma(las, sondern 
auch den k$atriyas, vaisyas und südras. Hier wird versichert, daß Dhruva Mahäräja 
imstande sein würde, solche Taten zu vollbringen . Im gegenwärtigen Zeitalter des 
Kali jedoch ist das große Opfer die Durchführung von sarikirtana-yajfla. Unsere Be­
wegung für K{�l)a-Bewußtsein ist dafür bestimmt, daß wir die Menschen lehren 
(und daß wir selbst lernen), wie die genaue Unterweisung der Persönlichkeit Gottes 
lautet. Auf diese Weise werden wir ständig sarikirtana-yajfla durchführen und ohne 
Unterlaß den Hare-Kr�IJa-mantra chanten. Am Ende unseres Lebens werden wir 
dann gewiß imstande sein, uns an K{�l)a zu erinnern, und dann wird unsere Lebens­
mission erfolgreich . In diesem Zeitalter hat die Verteilung von prasäda die Vertei­
lung von Geld ersetzt. Niemand hat genügend Geld, um es zu verteilen, doch wenn 
wir so viel kr$1Ja-prasäda wie möglich verteilen, ist dies wertvoller als die Vertei­
lung von Geld. 

VERS 25 
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tato gantäsi mat-sthänam 
sarva-loka-namaskrtam 

upari${äd r$ibhyas tvam 
yato nävartate gatab 

tatab-<ianach; gantä asi-<lu wirst gehen; mat-sthänam-zu Meinem Reich; 
sarva-loka-von allen Planetensystemen; namab-krtam-Ehrerbietungen erwiesen; 
upari${ät-höher gelegen; r$ibhyab-als die Planetensysteme der r$iS; tvam-<lu; ya­
tab-wovon; na-niemals; ävartate-wirst zurückkommen; gatab-<iorthin gegan­
gen sein. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit Gottes fuhr fort: Mein l ieber Dhruva, nach deinem 
materiel len Leben in diesem Körper wi rst du zu Meh1em Planeten gehen, 
dem von den Bewohnern aller anderen Planetensysteme immer Ehrerbie­
tungen erwiesen werden. Er l iegt über dem Planeten der sieben r'is, und 
wenn du einmal dorthin gegangen bist, wirst du niemals wieder in  diese 
materiel le Welt zurückkehren. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort nävartate sehr bedeutsam .  Der Herr sagt: "Du wirst 
nicht wieder in die materielle Welt zurückkommen, denn du wirst mat-sthänam, in 
Mein Reich gelangen."  Dhruva-loka oder der Polarstern ist daher das Reich Sri 
Vi�Qus in der materiellen Welt. Auf diesem Planeten gibt es einen Ozean aus Milch 
und in diesem Ozean liegt eine Insel namens Svetadvipa. Es heißt hier eindeutig, daß 
dieser Planet über den sieben Planetensystemen der r$iS liegt, und weil dieser Planet 
Vi�Qu-loka ist, wird er von allen anderen Planetensystemen verehrt. Man mag hier 
die Frage stellen, was mit dem Planeten, der als Dhruva-loka bekannt ist, zur Zeit 
der Auflösung des Universums geschehen wird. Die Antwort ist einfach: Dhruva­
loka bleibt bestehen - genauso wie die anderen VaikuQtha-lokas jenseits dieses Uni­
versums. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat in diesem Zusammenhang kom­
mentiert, daß das Wort nävartate darauf hindeutet, daß dieser Planet ewig ist. 

VERS 26 
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maitreya uväca 
ity arcita/:1 sa bhagavän 

atidisyätmana/:1 padam 
bä/asya pasyato dhäma 

svam agäd garu(,ia-dhvaja/:1 

maitreyal:z uväca-der große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; iti-so; arci­
ta/:1-geehrt und verehrt; sa/:1-der Höchste Herr; bhagavän-die Persönlichkeit Got­
tes; atidisya-nachdem Er angeboten hatte; ätmana/:l-8einen persönlichen; padam 
-Aufenthaltsort; bälasya-während der Knabe; pasyata/:1-zusah; dhäma-zu Sei· 
nem Reich; svam-eigenen; agät-Er kehrte zurück; garu(ia-dhvaja/:1--Sri Vi�Q.U, 
dessen Fahne das Abbild Garu4as trägt. 
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ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya sprach: Nachdem Sri Vi�r;�u von dem Knaben 
Dhruva Maharaja verehrt und geehrt worden war und nachdem Er diesem 
Sein Reich angeboten hatte, kehrte Er auf dem Rücken Garuc;tas in Sein  Reich 
zurück, während Dhruva Maharaja Ihm nachsah. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers geht hervor, daß Sri Vi�QU Dhruva Mahäräja das gleiche Reich 
gab, in welchem Er Selbst residiert. Sein Reich wird in der Bhagavad-gitd (15 .6) be­
schrieben: yad gatvd na nivartante tad dhdma paramarh mama. 

VERS 27 
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so 'pi sankalpajarh vi!pJob 
pdda-sevopasdditam 

prdpya sankalpa-nirvdf,larh 
ndtiprito 'bhyagdt puram 

sab-er (Dhruva Mahäräja); api-obwohl; sankalpa-jam-das gewünschte Ergeb­
nis; vi$fJOb-Sri Vi�Qus; pdda-sevd-indem er den Lotosfüßen diente; upasdditam 
-erreichte; prdpya-erreicht habend; sankalpa-seiner Entschlossenheit; nirvd!Jam 
-die Befriedigung ; na-nicht; atipritab-sehr erfreut; abhyagdt-er kehrte zurück; 
puram-nach Hause. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl Dhruva Maharaja das gewünschte Ergebnis seiner Entschlossen­
heit erreicht hatte, indem er die Lotosfüße des Herrn verehrte, war er nicht 
sehr glücklich. So kehrte er nach Hause zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Indem Dhruva Mahäräja die Lotosfüße des Herrn in hingebungsvollem Dienst 
verehrte, wie ihn Närada Muni angewiesen hatte, erlangte er das gewünschte Ergeb­
nis . Sein Wunsch war es, eine sehr hohe Stellung zu erreichen, die sogar die seines 
Vaters, Großvaters und Urgroßvaters übertraf, und obwohl dies eine etwas kindli­
che Entschlossenheit war, weil Dhruva Mahäräja nichts weiter als ein kleines Kind 
war, ist Sri Vi�QU, die Höchste Persönlichkeit Gottes, so gütig und barmherzig , daß 
er Dhruvas Wunsch erfüllte. Dhruva Mahäräja wollte eine Residenz, die erhabener 
war als jede andere, die von irgend jemand in seiner Familie jemals bewohnt worden 
war. Folglich wurde ihm der Planet angeboten, auf dem der Herr persönlich resi­
diert, und seine Entschlossenheit war völlig befriedigt. Als Dhruva Mahäräja nach 
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Hause zurückkehrte, war er trotzdem nicht sehr zufrieden, denn obwohl es in rei­
nem hingebungsvollem Dienst keine Forderung gibt, die man an den Herrn stellt, 
hatte er aufgrund seines kindlichen Wesens etwas gefordert. Er war daher nicht sehr 
zufrieden, obwohl der Herr sogar seinen Wunsch erfüllte. Er schämte sich vielmehr, 

· daß er dem Herrn eine Forderung gestellt hatte, da er dies nicht hätte tun sollen. 

VERS 28 
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vidura uväca 

sudurlabham yat paramam padam harer 
mäyävinas tac-caral)ärcanärjitam 

labdhväpy asiddhärtham ivaika -janmanä 
katham svam ätmänam amanyatärtha-vit 

vidura/:1 uväca-Vidura fuhr fort zu fragen; sudurlabham-sehr selten; yat-<las 
was; paramam-ist die höchste; padam-Stellung ; hare/:1-der Höchsten Persönlich­
keit Gottes; mäyä-vina/:1-sehr zuneigungsvoll ; tat-Seine; caral)a-Lotosfüße; arca­
na-durch Verehrung; arjitam-erreichte; labdhvä-erreicht habend; api-<>bwohl; 
asiddha-artham-nicht erfüllt; iva-als ob; eka-janmanä-während der Dauer eines 
Lebens; katham-warum ; svam-eigenes; ätmänam-Herz; amanyata-er fühlte; 
artha-vit-sehr weise. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Vidura fragte: Mein  l ieber brähmar_1a, das Herz des Herrn ist sehr 
schwer zu erreichen. Es kann nur durch reinen hingebungsvollen Dienst 
erreicht werden, der al lein den überaus zuneigungsvollen barmherzigen 
Herrn erfreut. Dhruva Mahäräja erreichte diese Position sogar in einem 
Leben, und er war sehr weise und besonnen. Warum war er also nicht sehr 
zufriedenl 

ERLÄUTERUNG 

Die Frage des heiligen Vidura ist sehr relevant. Das Wort artha-vit, das sich auf 
jemand bezieht, der zwischen Wirklichkeit und Unwirklichkeit zu unterscheiden 
weiß, ist in diesem Zusammenhang sehr bedeutsam . Ein artha-vit wird auch para­
mahamsa genannt. Ein paramahamsa nimmt nur das aktive Prinzip von allen Din­
gen an : genauso wie ein Schwan aus einer Mischung von Wasser und Milch nur die 
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Milch annimmt, so nimmt ein paramaharizsa nur die Höchste Persönlichkeit Gottes 
als sein Leben und seine Seele an und läßt alle äußeren, materiellen Umstände un­
beachtet. Dhruva Mahäräja gehörte zu dieser Kategorie, und aufgrund seiner Ent­
schlossenheit erlangte er das gewünschte Ergebnis: aber dennoch war er nicht sehr 
zufrieden, als er nach Hause zurückkehrte. 

VERS 29 
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maitreya uväca 
mätub sapatnyä väg-bäf)air 

hrdi viddhas tu tän smaran 
naicchan mukti-pater muktiriz 

tasmät täpam upeyivän 

maitreyab uväca-{ier große Weise Maitreya antwortete; mätub-seiner Mutter; 
sa-patnyäb-{!er Nebenfrau; väk-bäf)aib-von den Pfeilen grober Worte; hrdi-im 
Herzen; viddhab-{!urchbohrt; tu-{iarauf; tän-sie alle; smaran-sich erinnernd; na 
-nicht; aicchat-wünschte; mukti-pateb-vom Herrn, dessen Lotosfüße Befreiung 
gewähren; muktim-Erlösung; tasmät-{!aher; täpam-Betrübnis; upeyivän-er litt 
an. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya antwortete: Dhruva Mahäräjas Herz, das von den Pieilen der 
groben Worte seiner Stiefmutter durchbohrt war, trauerte sehr, und daher 
vergaß er ihr falsches Verhalten nicht, als er sich auf sei n  Lebensziel konzen­
trierte. Er bat n icht um tatsächl iche Befreiung aus der materiellen Welt; 
doch als am Ende seines hingebungsvollen Dienstes die Höchste Persönl ich­
keit Gottes vor ihm erschien, schämte er sich der materiel len Wünsche, die 
er in seinem Geist hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser wichtige Vers ist von vielen großen Kommentatoren erörtert worden. 
Warum war Dhruva Mahäräja nicht zufrieden, nachdem er das Lebensziel erreicht 
hatte, das er sich gewünscht hatte? Ein reiner Gottgeweihter ist von allen materiel­
len Wünschen immer frei. In der materiellen Welt sind die materiellen Wünsche, 
die man hat, überaus dämonisch : man sieht andere als seine Feinde an; man denkt 
an Rache gegen seine Feinde: man strebt danach, der größte Führer oder die größte 
Persönlichkeit in der materiellen Welt zu werden, und so tritt man mit allen anderen 
in einen Wettstreit. Dies ist in der Bhagavad-gitä im Siebzehnten Kapitel als dämo-
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nisch beschrieben worden . Ein reiner Gottgeweihter stellt keine Forderungen an den 
Herrn . Sein einziges Bestreben ist es, dem Herrn ernsthaft und aufrichtig zu dienen, 
und es geht ihm keinesfalls darum, was in der Zukunft geschehen wird. Im Mu­
kunda-mälä-stotra sagt König Kula8ekhara, der Verfasser dieses Buches, in einem 
Gebet: "Mein lieber Herr, ich wünsche mir keine Sinnenbefriedigung in der mate­
riellen Welt. Ich habe nur den Wunsch, unaufhörlich in Deinem Dienst tätig zu 
sein." In ähnlicher Weise betete Srl Caitanya in Seinem Sik$ä${aka: "Mein Herr , Ich 
wünsche Mir keinen materiellen Reichtum:  Ich will keinerlei materialistische An­
hänger: noch wünsche Ich Mir eine anziehende Frau, die Ich genießen kann. Das 
einzige, was Ich möchte, ist Mich Leben für Leben in Deinem Dienst betätigen."  Sr! 
Caitanya betete nicht einmal um mukti oder Befreiung . 

In diesem Vers antwortete Maitreya dem Vidura, daß Dhruva Mahäräja, durch 
eine rachevolle Haltung gegen seine beleidigende Stiefmutter beeinflußt, nicht an 
mukti dachte: noch wußte er, was mukti war. Folglich versäumte er es, nach mukti 
als seinem Lebensziel zu streben. Aber ein reiner Gottgeweihter wünscht sich nicht 
einmal Befreiung . Er ist eine dem Höchsten Herrn völlig ergebene Seele, und er stellt 
an den Herrn keinerlei Forderungen. Diese Position wurde von Dhruva Mahäräja 
verwirklicht, als er die Höchste Persönlichkeit Gottes persönlich vor sich stehen sah, 
da er im gleichen Augenblick auf die vasudeva-Ebene erhoben wurde. Die vasudeva­
Ebene bezieht sich auf jene Stufe, auf der es keinerlei materielle Verunreinigung 
mehr gibt, das heißt, wo von den materiellen Erscheinungsweisen der Natur - Tu­
gend, Leidenschaft und Unwissenheit - keine Rede sein kann und man daher die 
Höchste Persönlichkeit Gottes sehen kann. Weil man auf der vasudeva-Ebene Gott 
von Angesicht zu Angesicht sehen kann, wird der Herr auch Väsudeva genannt. 

Dhruva Mahäräja forderte eine Position, die so erhaben war, daß sich nicht ein­
mal sein Urgroßvater Brahmä jemals ihrer erfreut hatte. Kf�Q.a, die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, ist zu Seinem Geweihten, besonders zu einem Geweihten wie 
Dhruva Mahäräja, der im Alter von nur fünf Jahren in den Wald ging, um hinge­
bungsvollen Dienst darzubringen, so zuneigungsvoll und gütig , daß der Herr, ob­
wohl das Motiv des Gottgeweihten unrein sein mag,  dieses Motiv nicht in Betracht 
zieht: Ihm geht es nur um den Dienst. Doch wenn ein Gottgeweihter ein bestimmtes 
Motiv hat, dann weiß der Herr direkt oder indirekt davon und läßt daher die mate­
riellen Wünsche des Gottgeweihten nicht unerfüllt. Dies sind einige der besonderen 
Vergünstigungen, die der Herr einem Gottgeweihten zukommen läßt. 

Dhruva Mahär�ia wurde Dhruva-loka angeboten, ein Planet, der noch nie von 
einer bedingten Seele bewohnt worden war . Nicht einmal Brahmä hatte die Erlaub­
nis, Dhruva-loka zu betreten, obwohl er das höchste Lebewesen im Universum ist. 
Wann immer es im Universum eine Krise gibt, begeben sich die Halbgötter zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes K�lrodakaSäyl V i�Q.u und stellen sich an den Strand 
des Milchmeeres. Dhruva Mahäräjas Forderung - eine Stellung zu bekommen, die 
sogar höher war als die seines Urgroßvaters Brahmä - wurde ihm also erfüllt. 

Hier in diesem Vers wird der Herr als mukti-pati beschrieben, was bedeutet , .ie­
mand, unter dessen Lotosfüßen es alle Arten von mukti gibt" . Es gibt fünf Arten 
von mukti: säyujya, särüpya, sälokya, sämipya und sär${i. Von diesen fünf muktis, 
die von jedem erreicht werden können, der sich im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn betätigt, wird diejenige, die als säyujya bekannt ist, im allgemeinen von Mä-
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yävädi-Philosophen bevorzugt; sie streben danach, mit der unpersönlichen 
Brahman-Ausstrahlung des Herrn eins zu werden. Viele Gelehrte vertreten die An­
sicht, diese säyujya-mukti sei nicht tatsächlich mukti, obwohl sie zu den fünf Arten 
von mukti gezählt wird, weil man von säyujya-mukti wieder in die materielle Welt 
zurückfallen kann. Diese Auskunft bekommen wir aus dem Srimad-Bhägavatam 
( l 0 . 2 . 3 2), wo es heißt patanty adhab, was bedeutet "sie fallen wieder herunter" .  Die 
monistischen Philosophen gehen, nachdem sie schwere Enthaltungen auf sich ge­
nommen haben, in die unpersönliche Ausstrahlung des Herrn ein, doch das Lebewe­
sen möchte immer liebevolle Beziehungen austauschen. Obwohl daher der monisti­
sche Philosoph auf die Stufe erhoben wird, auf der er mit der Ausstrahlung des 
Herrn eins ist, fällt er wieder in die materielle Welt hinab, weil es in dieser Aus­
strahlung keine Möglichkeit gibt, mit dem Herrn zusammenzusein und Ihm zu die­
nen. Folglich befriedigt der monistische Philosoph seine Neigung zu dienen durch 
materialistische Wohlfahrtstätigkeiten wie humanitäre Arbeit, Altruismus und Phi­
lanthropie. Es gibt viele Beispiele solcher Philosophen, sogar großer sannyäsis der 
Mäyäväda-Schule, die wieder zu Fall kamen. 

Folglich zählen die Vai�l).ava-Philosophen säyujya-mukti nicht zur Kategorie von 
mukti. Ihnen zufolge bedeutet mukti, aus dem Dienst mäyäs in den liebevollen 
Dienst des Herrn überzuwechseln. Sri Caitanya sagt in diesem Zusammenhang 
ebenfalls, daß die wesensgemäße Stellung eines Lebewesens darin besteht, dem 
Herrn zu dienen. Das ist wirkliche mukti. Wenn man seine ursprüngliche Stellung 
einnimmt, iPidem man künstliche Positionen aufgibt, wird man als mukta oder be­
freit bezeichnet. In der Bhagavad-gitä wird es bestätigt: Jeder, der sich im transzen­
dentalen liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt, wird als mukta oder brahma­
bhüta angesehen. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß ein Gottgeweihter die brahma­
bhüta-Stufe erreicht hat, wenn er von materieller Verunreinigung frei ist. Im Padma 
Purät:�a wird dies ebenfalls bestätigt: mukti bedeutet Betätigung im Dienst des Herrn. 

Der große Weise Maitreya erklärte, daß Dhruva Mahäräja am Anfang nicht den 
Wunsch hatte, sich im Dienst des Herrn zu betätigen, sondern er wünschte sich eine 
hohe Position, die besser war als die seines Urgroßvaters. Dies ist im Grunde nicht 
Dienst für den Herrn, sondern Dienst für die Sinne. Selbst wenn man die Stellung 
Brahmäs, die höchste Stellung in der materiellen Welt, einnimmt, ist man eine be­
dingte Seele. Srila Prabodhänanda Sarasvati sagt, daß man sogar große Halbgötter 
wie Brahmä und lndra auf der gleichen Stufe wie ein unbedeutendes Insekt sieht, 
wenn man auf die Stufe wirklichen, reinen hingebungsvollen Dienstes gelangt ist. 
Der Grund hierfür ist, daß ein unbedeutendes Insekt einen Wunsch nach Sinnenbe­
friedigung hat, und sogar eine große Persönlichkeit wie Brahmä möchte die mate­
rielle Natur beherrschen. 

Sinnenbefriedigung bedeutet, die materielle Natur zu beherrschen. Der gesamte 
Wettstreit zwischen bedingten Seelen beruht auf dem Wunsch nach Herrschaft über 
diese materielle Natur. Moderne Wissenschaftler sind auf ihr Wissen stolz, weil sie 
neue Methoden entdeckt haben, wie man die Gesetze der materiellen Natur beherr­
schen kann. Sie glauben, dies sei Fortschritt der menschlichen Zivilisation - je mehr 
sie die materiellen Gesetze beherrschen können, für desto fortgeschrittener halten sie 
sich. Dhruva Mahäräjas anfängliche Neigung ist hiermit zu vergleichen. Er wollte 
die materielle Welt von einer höheren Position als die Brahmäs aus beherrschen. 
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Folglich ist an einer anderen Stelle beschrieben, daß Dhruva MahäräJa, nachdem der 
Herr erschienen war und er seine Entschlossenheit mit seiner letztliehen Belohnung 
verglich, erkannte, daß er sich ein paar Stücke zerbrochenes Glas gewünscht hatte, 
statt dessen aber viele Diamanten bekommen hatte. Sobald er die Höchste Persön­
lichkeit Gottes von Angesicht zu Angesicht sah, wurde er sich sogleich bewußt, wie 
unwichtig seine Forderung an den Herrn war, eine hohe Stellung zu bekommen, die 
besser war als die Brahmäs. 

Als Dhruva Mahäräja auf der vasudeva-Ebene verankert wurde, da er den Herrn 
von Angesicht zu Angesicht sah, verschwand seine ganze materielle Verunreini­
gung. Er schämte sich daher seiner Forderung und der Belohnung, die er bekommen 
hatte. Er schämte sich sehr, als er daran dachte, daß er immer noch den Wunsch 
hatte, sich an seiner Stiefmutter zu rächen und eine hohe Stellung in der materiellen 
Welt zu erlangen, obwohl er nach Madhuvana gegangen war, das Königreich seines 
Vaters aufgegeben und einen spirituellen Meister wie Närada Muni bekommen 
hatte. Das war der Grund für seine Niedergeschlagenheit, sogar nachdem er all die 
gewünschten Segnungen vom Herrn bekommen hatte. 

Als Dhruva Mahäräja die Höchste Persönlichkeit Gottes tatsächlich vor sich sah, 
konnte keine Rede davon sein, daß er sich an seiner Stiefmutter rächen wollte oder 
daß er immer noch den Wunsch hegte, die materielle Natur zu beherrschen: aber die 
Höchste Persönlichkeit ist so gütig , daß Sie wußte, daß Dhruva Mahäräja diese 
Dinge begehrte. Als der Herr zu Dhruva Mahäräia sprach, benutzte Er das Wort ve­
däham, weil der Herr in Dhruva Mahäräjas He� gegenwärtig war und daher alles 
wußte, als dieser sich materielle Segnungen wünschte. Der Herr kennt immer alle 
unsere Gedanken. Dies wird auch in der Bhagavad-gitä bestätigt: vedäharh sa­
matitäni. 

Der Herr erfüllte alle Wünsche Dhruva Mahäräjas. Sein Wunsch nach Vergel­
tung gegen seine Stiefmutter und seinen Stiefbruder wurde erfüllt: sein Wunsch 
nach einer noch höheren Stellung als die seines Urgroßvaters wurde ebenfalls er­
füllt, und zur gleichen Zeit wurde seine ewige Position auf Dhruva-loka festgesetzt. 
Obwohl Dhruva Mahäräja nicht einmal daran gedacht hatte, einen ewigen Planeten 
zu erlangen, sagte Sich Kr�Qa: "Was soll Dhruva mit einer hohen Stellung in der 
materiellen Welt?" Folglich gab Er ihm die Gelegenheit, die materielle Welt sechs­
unddreißigtausend Jahre lang mit unwandelbaren Sinnen zu regieren und viele 
große Opfer auszuführen und auf diese Weise der angesehenste König in der mate­
riellen Welt zu werden. Und nachdem Dhruva mit all diesem materiellen Genuß 
fertig war, wurde er zur spirituellen Welt erhoben, zu der auch Dhruva-loka gehört. 

VERS 30 
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dhruva uväca 
samädhinä naika-bhavena yat padam 

vidub sanandädaya ürdhva-retasab 
mäsair aham !ja{ibhir amu!jya pädayos 

chäyäm upetyäpagatab prthan-matib 
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dhruvab uväca-Dhruva Mahäräja sprach; samädhinä-durch die Ausübung von 
yoga in Trance; na-niemals; eka-bhavena-durch eine Geburt; yat-welche; padam 
-Stellung; vidub-verstanden; sananda-ädayab-die vier brahmacäris unter der 
Führung von Sanandana; ürdhva-retasab-unfehlbare Junggesellen; mäsaib­
innerhalb von Monaten; aham-ich; !ja{ibhib-sechs; amu!jya-von Ihm; pädayob­
der Lotosfüße; chäyäm-den Schutz; upetya--erlangt; apagatab-fiel nieder; prthak­
matib-da mein Geist auf andere Dinge als den Herrn gerichtet war. 

ÜBERSETZUNG 

Dhruva Mahäräja dachte bei sich: Sich zu bemühen, im Schatten der Lo­
tosfüße des Herrn einen Platz zu bekommen, ist kein gewöhnl iches Vorha­
ben, denn sogar die großen brahmacäris unter der Führung von Sanandana, 
die sich in a,tänga-yoga in Trance übten, erlangten den Schutz der Lo­
tosfüße des Herrn nur nach vielen, vielen Geburten. Innerhalb von sechs 
Monaten erlangte ich das gleiche Ergebnis, doch wei l  ich anders als der Herr 
dachte, kam ich von meiner Stel lung zu Fal l .  

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers erklärt Dhruva Mahäräja selbst die Ursache seiner Niederge­
schlagenheit. Zunächst beklagt er, daß es nicht einfach ist, die Höchste Persönlich­
keit Gottes direkt zu sehen. Sogar große heilige Persönlichkeiten wie die vier gefeier­
ten brahmacäris unter der Führung von Sanandana - Sanaka, Sanätana und Sanat­
kumära - übten sich viele, viele Geburten lang im yoga-System und verharrten in 
Trance, bevor sie die Gelegenheit bekamen, den Höchsten Herrn von Angesicht zu 
Angesicht zu sehen. Was Dhruva Mahäräja betraf, so sah er schon nach sechs Mo­
naten der Ausübung hingebungsvollen Dienstes den Höchsten Herrn persönlich. Er 
erwartete daher, daß der Herr ihn sogleich mit Sich in Sein Reich nehmen würde, 
ohne daß er warten mußte, sobald er dem Höchsten Herrn begegnete. Dhruva 
Mahäräja konnte klar verstehen, daß der Herr ihm die Herrschaft über die Welt für 
sechsunddreißigtausend Jahre angeboten hatte, weil er am Anfang unter dem Ein­
fluß der materiellen Energie stand und sich an seiner Stiefmutter rächen und das Kö­
nigreich seines Vaters regieren wollte. Dhruva Mahäräja beklagte sehr seine Nei­
gung, die materielle Welt zu regieren, und seine rachsüchtige Haltung gegenüber 
anderen Lebewesen. 
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VERS 31 
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aha bata mamänätmyam 
manda-bhägyasya pasyata 

bhava-cchidab päda-mülam 
gatvä yäce yad antavat 

aho�h; bata-weh; mama-mein; anätmyam-körperliches Bewußtsein; 
manda-bhägyasya�es Unglückseligen; pasyata--seht nur; bhava-materielles Da­
sein; chidab�es Herrn, der durchtrennen kann; päda-mülam�ie Lotosfüße; gat­
vä-aufgesucht habend; yäce-ich betete um; yat� was; anta-vat-"ergänglich. 

ÜBERSETZUNG 

Oh weh, seht mich nur an! Ich bin so unglückselig. Ich näherte mich den 
Lotosfüßen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, die sogleich die Kette der 
Wiederholung von Geburt und Tod durchtrennen kann, aber aufgrund mei­
ner Torheit betete ich trotzdem um Dinge, die vergänglich sind. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort anätmyam ist in diesem Vers sehr bedeutsam. Ätmä bedeutet "die 
Seele" , und anätmya bedeutet "ohne eine Vorstellung von der Seele" . Srila R!?llbha­
deva lehrte seine Söhne: Solange ein Mensch den ätmä oder die spirituelle Stellung 
nicht versteht, ist alles, was er tut, Unwissenheit, und dies führt in seinem Leben 
nur zu Niederlagen. Dhruva Mahäräja bedauert seine unglückselige Position, denn 
obwohl er sich an die Höchste Persönlichkeit Gottes wandte, die immer imstande 
ist, Ihren Geweihten die höchste Segnung, nämlich die Beendigung der Wiederho­
lung von Geburt und Tod, zu gewähren, was kein Halbgott anbieten kann, wünschte 
er sich törichterweise etwas Vergängliches. Als Hirat;�yaka5ipu Brahmä um Un­
sterblichkeit bat, brachte Brahmä seine Unfähigkeit zum Ausdruck, eine solche Seg­
nung zu gewähren, da er selbst nicht unsterblich ist: folglich kann Unsterblichkeit 
oder die vollständige Beendigung der Kette wiederholter Geburt und wiederholten 
Todes nur vom Höchsten Herrn, der Persönlichkeit Gottes Selbst, nicht von ande­
ren, angeboten werden. Harim vinä na srtirh taranti. Dies bedeutet, daß man ohne 
den Segen Haris, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die fortgesetzte Kette von Ge­
burt und Tod in der materiellen Welt nicht beenden kann. Aus diesem Grunde wird 
der Höchste Herr auch bhava-cchit genannt. Die Vai�l)ava-Philosophie verbietet im 
Vorgang des Kt�Qa-Bewußtseins dem Gottgeweihten alle Arten materieller Bestre­
bungen. Ein Vai�l)ava-Geweihter sollte immer anyäbhilä$itä-sünya oder von allen 
materiellen Bestrebungen nach den Ergebnissen fruchtbringender Handlungen oder 
empirischer philosophischer Spekulation frei sein. Dhruva Mahäräja war von Nä­
rada Muni, dem größten Vai�l)ava, im Grunde in das Chanten von om namo bhaga­
vate väsudeväya eingeweiht worden. Dieser mantra ist ein vi$1JU-mantra, denn man 
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wird nach Vi�l)u-loka erhoben, wenn man sich darin übt, diesen mantra zu chanten. 
Dhruva Mahäräja bedauerte, daß er trotz der Einweihung in den vi:p)u-mantra 
durch einen Vai�l)ava immer noch nach materiellen V orteilen begehrte. Das war ein 
weiterer Grund seiner Klage. Obwohl er durch die grundlose Barmherzigkeit des 
Herrn das Ergebnis des vi:;;(lu-mantra bekam, beklagte er, wie töricht er war, daß er 
nach materiellen V orteilen strebte, während er hingebungsvollen Dienst ausführte. 
Mit anderen Worten, jeder von uns, der im hingebungsvollen Dienst im K��l)a­
Bewußtsein beschäftigt ist, sollte von allen materiellen Bestrebungen völlig frei sein. 
Sonst werden wir wie Dhruva Mahäräja zu klagen haben. 

VERS 32 
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matir vidü:;;itä devai/:1 
patadbhir asahi:;;(lubhi/:1 

yo närada-vacas tathyam 
nägrähi:;;am asattama/:1 

mati/:1-lntelligenz; vidü:;;itä-verunreinigt; devai/:1-von den Halbgöttern; patad­
bhi/:l-1lie zu Fall kommen werden; asahi:;;(lubhi/:1-unduldsam; yal)-ich, der; närada 
-1ies großen Weisen Närada; vacal)-1ler Unterweisungen; tathyam-1lie Wahrheit; 
na-nicht; agrähi:;;am-konnte annehmen; asat-tama/:1-der Verruchteste. 

ÜBERSETZUNG 

Da alle Halbgötter, die auf den höheren Planetensystemen leben, wieder 
herunterkommen müssen, sind sie alle neidisch, daß ich durch hingebungs­
vol len Dienst nach Vaikuntha-loka erhoben werde. Diese unduldsamen 
Halbgötter haben meine Intel l igenz verwirrt, und nur aus diesem Grunde 
konnte ich den echten Segen der Unterweisungen des Weisen Närada nicht 
annehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie durch viele Beispiele in der vedischen Literatur deutlich wird, werden die 
Halbgötter sehr gestört, wenn sich jemand schwere Enthaltungen auferlegt, da sie 
immer Angst haben, ihre Posten als die beherrschenden Gottheiten der himmlischen 
Planeten zu verlieren. Es ist ihnen bekannt, daß ihre Position auf den höheren Plane­
tensystemen vergänglich ist, wie im Neunten Kapitel der Bhagavad-gitä (k:;;i(le pu(lye 
martya-lokam visanti) bestätigt wird. Es heißt in der Gitä, daß alle Halbgötter, die 
Bewohner des höheren Planetensystems sind, wieder auf die Erde zurückkehren 
müssen, nachdem sie die Ergebnisse ihrer frommen Werke aufgebraucht haben. 

Es ist eine Tatsache, daß die Halbgötter die verschiedenen Tätigkeiten der Glieder 
unserer Körper beherrschen. Tatsächlich steht es uns nicht einmal frei, auch nur un-
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sere Augenlider zu bewegen. Alles wird von ihnen kontrolliert. Dh!'uva Mahäräjas 
Schlußfolgerung lautete, daß diese Halbgötter sich gegen ihn verschworen hatten, 
um seine Intelligenz zu verunreinigen, da sie auf seine höhere Stellung im hinge­
bungsvollen Dienst neidisch waren, und daß er deshalb Näradas segensreiche Unter­
weisung nicht annehmen konnte, obwohl er der Schüler eines großen Vai��ava wie 
Närada Muni war. Jetzt bedauerte Dhruva Mahäräja sehr, daß er diese Unterwei­
sung mißachtet hatte. Närada Muni hatte ihn gebeten: "Kümmere dich nicht um die 
Beleidigung oder Bewunderung seitens deiner Stiefmutter. "  Er fragte Dhruva Mahä­
räja, was dieser mit solcher Beleidigung oder Bewunderung zu tun habe, da Dhruva 
nur ein Kind war. Aber Dhruva Mahäräja war entschlossen, den Segen der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes zu erlangen, und so riet Närada ihm fürs erste, nach 
Hause zu gehen und erst dann wieder zu versuchen, hingebungsvollen Dienst zu 
praktizieren, wenn die Zeit reif sei . Dhruva Mahäräja bedauerte, daß er den Rat Nä­
rada Munis zurückgewiesen und darauf bestanden hatte, etwas Vergängliches zu 
erbitten, nämlich Rache gegen seine Stiefmutter, weil diese ihn beleidigt hatte, und 
den Besitz des Königreiches seines Vaters. 

Dhruva Mahär�ia bedauerte sehr, daß er die Unterweisung seines spirituellen 
Meisters nicht ernst nehmen konnte, und daß sein Bewußtsein daher unrein war. 
Dennoch ist der Herr so barmherzig , daß er Dhruva das letztliehe Vai��ava-Ziel an­
bot, weil dieser hingebungsvollen Dienst ausführte. 

VERS 33 
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daiviril mäyäm upäsritya 

prasupta iva bhinna-drk 
tapye dvitiye 'py asati 

bhrätr-bhrätrvya-hrd-rujä 

daivim-<ier Persönlichkeit Gottes; mäyäm-<iie musionierende Energie; upä­
sritya-Zuflucht nehmend bei; prasuptab-träumend, während man schläft; iva 
-wie; bhinna-drk--eine gesonderte Sicht habend; tapye-ich beklagte; dvitiye-in der 
musionierenden Energie; api--obwohl; asati-zeitweilig ; bhrätr-Bruder; bhrätrvya 
-Feind; hrt-im Herzen; rujä-<iurch Klage. 

ÜBERSETZUNG 

Dhruva Mahäräja klagte: Ich stand unter dem Einfluß der i l lusionieren­
den Energie. Da ich die eigentl ichen Tatsachen nicht kannte, schl ief ich auf 
ihrem Schoß. Aufgrund einer dualistischen Betrachtungsweise sah ich mei­
nen Bruder als Feind an, und fälschl ich klagte ich in  meinem Herzen, wäh­
rend ich dachte: "Sie sind meine Feinde." 
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ERLÄUTERUNG 

Wirkliches Wissen wird einem Gottgeweihten nur offenbart, wenn er durch die 
Gnade des Herrn zur richtigen Schlußfolgerung über das Leben kommt. Unsere Er­
findung von Freunden und Feinden in der materiellen Welt ist so etwas wie ein 
nächtlicher Traum. In Träumen schaffen wir aus verschiedenen Eindrücken im Un­
terbewußtsein des Geistes so viele Dinge, doch all diese Schöpfungen sind nur zeit­
weilig und unwirklich . In gleicher Weise schaffen wir aus unserer Einbildungskraft 
heraus viele Freunde und Feinde, weil wir von der Seele und der Überseele keine 
Kenntnis haben, obwohl wir im materiellen Leben offensichtlich wach sind. Srila 
Kr�Qadäsa Kaviräja Gosväml sagt, daß in der materiellen Welt oder in materiellem 
Bewußtsein Gut und Schlecht das gleiche sind . Die Unterscheidung zwischen Gut 
und Schlecht ist nur ein mentales Hirngespinst. Die eigentliche Tatsache ist, daß alle 
Lebewesen Söhne Gottes oder Nebenprodukte Seiner marginalen Energie sind. Weil 
wir durch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur verunreinigt sind, unter­
scheiden wir zwischen den einzelnen spirituellen Funken. Das ist ebenfalls eine 
andere Art von Traum. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß diejenigen, die tatsäch­
lich gelehrt sind, zwischen einem Gelehrten, einem brähmal)a, einem Elefanten, 
einem Hund und einem cal)f;iäla nicht unterscheiden. Sie sehen das Lebewesen nicht 
im Sinne des äußeren Körpers, sondern als spirituelle Seele. Durch ein höheres Ver­
ständnis kann man erkennen, daß der materielle Körper nichts weiter als eine Ver­
bindung von fünf materiellen Elementen ist. In diesem Sinne ist auch der Körper 
eines Menschen und der eines Halbgottes ein und derselbe. Vom spirituellen Stand­
punkt aus betrachtet sind wir alle spirituelle Funken, winzige Teile des Höchsten 
Spirituellen Wesens, Gottes. Sowohl in materieller als auch in spiritueller Hinsicht 
sind wir grundsätzlich von gleichem Wesen, doch schaffen wir unter dem Diktat der 
musionierenden Energie Freunde und Feinde. Dhruva Mahäräja sagte daher: daivim 
miiyiim upiisritya . Die Ursache seiner Verwirrung war seine Gemeinschaft mit der 
musionierenden materiellen Energie. 

VERS 34 
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mayaitat priirthitam vyartham 
cikitseva gatäyw;i 

prasiidya jagad-ätmänam 
tapasii du:;.prasädanam 

bhava-cchidam ayäce 'ham 
bhavam bhiigya-vivarjitaf:z 

maya-von mir; etat--<lieses; priirthitam-gebeten um; vyartham-nutzloser­
weise; cikitsä-Behandlung; iva-wie; gata-hat geendet; iiyu:;.i-für jemand, dessen 
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Leben; prasädya-nachdem er befriedigt hat; jagat-ätmänam-die Seele des Univer 
sums; tapasä-durch Enthaltung ; dw;prasädanam-die sehr schwer zu erfreuen ist, 
bhava-chidam-die Persönlichkeit Gottes, die die Kette von Geburt und Tod durch­
trennen kann; ayäce-gebeten um; aham-ich; bhavam-Wiederholung von Geburt 
und Tod; bhägya-Giück; vivarjita/:1-ohne. 

ÜBERSETZUNG 

Es ist sehr schwierig, die Höchste Persönl ichkeit Gottes zufriedenzustel­
len, doch obwohl ich die Oberseele des ganzen Universums erfreute, habe 
ich in meinem Fal l  nur um nutzlose Dinge gebeten. Meine Tätigkeiten wa­
ren genauso wie die Behandlung, die jerMnd gegeben wird, der bereits tot 
ist. Seht nur, wie unglückselig ich bin, denn obwohl ich den Höchsten 
Herrn getroffen habe, der die Verbindung mit Geburt und Tod durchtren­
nen kann, habe ich wieder um die gleichen Bedingungen gebeten.  

ERLÄUTERUNG 

Manchmal geschieht es, daß ein Gottgeweihter, der im liebevollen Dienst des 
Herrn tätig ist, als Gegenleistung für seinen Dienst materielle Vorteile begehrt. Das 
ist nicht die richtige Art und Weise, hingebungsvollen Dienst auszuführen. Aus Un­
wissenheit kommt es natürlich manchmal vor, daß ein Gottgeweihter dies tut, doch 
Dhruva Mahäräja bedauert sein persönliches Verhalten in diesem Zusammenhang. 

VERS 35 
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sväräjyam yacchato mau(lhyän 
mäno me bhi/cyito bata 

isvarät k$if)a-puf)yena 
phali-kärän ivädhana/:1 

sväräjyam-Sein hingebungsvoller Dienst; yacchata/:1-vom Herrn, der gewillt 
war, anzubieten; mau(lhyät-durch Torheit; mäna/:1-materiellen Wohlstand; me 
-von mir; bhik$ita/:l-wurde gebeten um; bata-o weh; isvarät-von einem großen 
Kaiser; k$if)a-vermindert; puf)yena-dessen fromme Werke; phali-kärän-zer­
brochene Teilchen gedroschener Reiskörner; iva-wie; adhana/:1-ein armer Mann. 

ÜBERSETZUNG 

Aufgrund meines Zustandes völ l iger Torheit und meines Mangels an 
frommen Werken begehrte ich materiel les Ansehen, materiellen Ruhm und 
materiellen Wohlstand, obwohl der Herr mir Seinen persönl ichen Dienst 
anbot. Mein Fal l  ist genau wie der eines armen Mannes, der aus Unwissen-
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Beim Erscheinen Nara-Näräyal)a R�is begannen die Gandharvas und Kinnaras zu singen, 
schöne Himmelsmädchen tanzten , und viele Halbgötter ließen auf Nara-Näräyal)a R�i Blu­
men regnen, während Brahmä seine Gebete darbrachte. (S .  34- 3 5 )  



Siva sagte: . ,Du hast gesagt,  daß man zum Haus eines Freundes gehen kan n ,  ohne eingeladen 
zu sein , und das ist wahr ,  vorausgesetzt, daß ein solcher Freund n icht aufgrund körperlicher 
Identifizierung an seinem Gast einen Fehler findet und so auf ihn zornig wird. " (S. 8 6 )  



Sati konzentrierte ihre ganze M editation auf die heil igen Lotosfüße ihres Gemahls Siva. So 
wurde sie von allen Spu ren der Sünde vollständig gereinigt und verließ ihren Körper in einem 
lodernden Feuer, das sie durch M editat ion über die feurigen Elemente entfachte . (S. 1 2 8 - 1 29 )  



ra erbl ickte die hölzerne Vorrichtung in der Opferarena, m it der die Tiere hätten 
werden sollen. Er nutzte d iese Vorrichtung, um Dak�a zu enthaupten.  (S .  1 5 2 )  



Einige der Anhänger Sivas versperrten den fliehenden Weisen den Weg, einige bedrohten 
die versammelten Frauen, und einige nahmen die Halbgötter gefangen, die aus der Arena 
fliehen wollten. (S. 14 8) 





Siva saß auf einer Strohmatte und sprach zu allen Anwesenden, worunter sich auch der 
große Weise Närada befand, zu dem er insbesondere über die Absolute Wahrheit sprach. 
(S. 178) 





Von Liebe und Zuneigung gerührt, erwachte Dak�a zu seinen wirklichen Sinnen. M 
großer Mühe beruhigte er seinen Geist, beherrschte seine Gefühle und begann mit reinem 
Bewußtsein Siva Gebete darzubringen. (S. 203) 



Dhruva Mahäräja von den Worten seiner Stiefmutter beleidigt wurde, begann er vor 
rn schwer zu atmen. Als er sah, daß sein Vater schwieg und nicht widersprach, verließ er 
:Ieich den Palast und ging zu seiner Mutter. (S. 266-26 7) 



Als Dhruva Mahäräja sah, daß der Herr, über den er die ganze Zeit in seinem Herzen 
ditiert hatte, direkt vor ihm stand, fiel er sogleich in transzendentaler Ekstase flach wie 
Stock vor dem Herrn zu Boden. (S. 333) 

· 



übriggebliebenen Soldaten des Heeres der Yak�as, die verschiedene mystische Kräfte 
schufen ein Wirrwarr illusorischer Visionen, um Dhruva aus der Fassung 

bringen. (S. 4 1  1-4 15) 



König Vena war bereits so gut wie tot, da er die Höchste Persönlichkeit Gottes gelästert 
hatte. Ohne irgendwelche Waffen einzusetzen, töteten die Weisen König Vena einfach 
durch hochtönende Worte. (S. 568) 



Die großen Weisen sagten: "Das männliche Wesen (PJ;thu) ist eine vollständige Erweite­
rung der Macht Sri Vi�?QUS, der das gesamte Universum erhält, und das weibliche Wesen 
(Arci) ist eine vollständige Erweiterung der Glücksgöttin, die vom Herrn niemals getrennt 
ist." (S. 5 80) 



Brahmä schenkte König P�;thu eine schützende Rüstung aus spirituellem Wissen. Bhärati, die 
Frau Brahmäs, gab ihm eine transzendentale Halskette. Sri' Vi�QU überreichte ihm ein Sudar­
sana-Rad, und Sri' Vi�QUS Frau, die Glücksgöttin, bescherte ihm unvergängliche Reichtümer. 
(S. 588) 
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heil nur um ein paar zerbrochene Reiskörner bittet, nachdem er einen 
großen Kaiser erfreut hat, der ihm alles geben will, was er sich wünscht. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort sväräjyam, was "völlige Unabhängigkeit" bedeutet, 
sehr wichtig . Eine bedingte Seele weiß nicht, was vollständige Unabhängigkeit ist. 
Vollständige Unabhängigkeit ist die Verankerung in unserer wesensgemäßen Stel­
lung . Die wirkliche Unabhängigkeit eines Lebewesens, das ein winziges Teilchen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, besteht darin, immer vom Höchsten Herrn ge­
nau wie ein Kind abhängig zu sein, das in völliger Abhängigkeit unter der Aufsicht 

iner Eltern, die es beobachten, spielt. Die Unabhängigkeit der bedingten Seele ist 
nicht dafür bestimmt, mit den von mäyä gesandten Hindernissen zu kämpfen, son­
dern sich Kr�Qa zu ergeben. In der materiellen Welt versucht jeder, vollständig un­
abhängig zu werden, indem er gegen die Hindernisse kämpft, die von mäyä aufge­
stellt werden. Das nennt man Daseinskampf. Wirkliche Unabhängigkeit besteht da­
rin, wieder im Dienst des Herrn eingesetzt zu sein. Jeder, der zu den VaikuQl}la-Pla­
neten oder dem Goloka-Vrndävana-Pianeten geht, stellt seinen Dienst für den Herrn 
freiwillig zur Verfügung . Das ist vollständige Unabhängigkeit. Genau das Gegenteil 
ist materielle Knechtschaft, die wir falschlieh für Unabhängigkeit halten. Viele 
große politische Führer haben versucht, ihre Unabhängigkeit zu erklären, doch auf­
grund solcher sogenannter Unabhängigkeit hat die Abhängigkeit des Volkes nur zu­
enommen. Das Lebewesen kann nicht glücklich sein, wenn es versucht, in der ma­
riellen Welt unabhängig zu sein. Man muß sich daher den Lotosfüßen des Herrn 

rgeben und sich seinem ursprünglichen, ewigen Dienst zuwenden. 
Dhruva Mahäräja bedauert, daß er sich materiellen Reichtum und größeren 

ohlstand als den seines Urgroßvaters Brahmä wünschte. Seine Bitte an den Herrn 
lieh der eines armen Mannes, der einen großen Kaiser um ein paar zerbrochene 

Reiskörner bittet. Die Schlußfolgerung lautet, daß jeder, der im liebevollen Dienst 
es Herrn tätig ist, niemals den Herrn um materiellen Wohlstand bitten soll . Daß 
an materiellen Wohlstand bekommt, ist nur von den strengen Regeln und Regu­

ierungen der äußeren Energie abhängig . Reine Gottgeweihte bitten den Herrn nur 
m das Vorrecht, Ihm dienen zu dürfen. Das ist unsere wirkliche Unabhängigkeit. 

enn wir etwas anderes wollen, ist das ein Zeichen unseres unglückseliges Zustan­
es. 

VERS 36 
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maitreya uväca 
na vai mukundasya padäravindayo 

rajo-jw�as täta bhavädrsä janä/:1 
väiichanti tad-däsyam rte 'rtham ätmano 

yadrcchayä /abdha-mana/:1-samrddhaya/:1 

(Canto 4, Kap. 9 

maitreya/:1 uväca-der große Weise Maitreya fuhr fort; na-niemals; vai-gewiß; 
mukundasya-des Herrn, der Befreiung gewähren kann; pada-aravindayo/:1-der Lo­
tosfüße; raja/:1-}u�a/:1-Menschen, die begierig sind, den Staub zu kosten; täta-mein 
lieber Vidura; bhavädrsä/:1-wie du selbst; janä/:1-Menschen; v äii chanti-wünschen 
sich ; tat-Seinen; däsyam-Dienst; rte--<>hne; artham-Jnteresse; ätmana/:1-für sich 
selbst; yadrcchayä-von selbst; /abdha-durch was erreicht wird; mana/:1-samrd­
dhaya/:1-sich für sehr reich haltend. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr fort: Mein lieber Vidura, Menschen wie 
du, die reine Geweihte der Lotosfüße Mukundas (der Höchsten Persönlich­
keit Gottes, die Befreiung gewähren kann) sind und die immer an dem 
Honig Seiner Lotosfüße haften, sind immer zufrieden, wenn sie den Lo­
tosfüßen des Herrn dienen dürfen. ln jedem Lebensumstand bleiben solche 
Menschen zufrieden, und sie bitten den Herrn niemals um materiellen 
Wohlstand. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä sagt der Herr, daß Er der höchste Genießer, der höchste 
Besitzer aller Dinge in dieser Schöpfung und der höchste Freund eines jeden ist. 
Wenn jemand diese Tatsachen in vollkommener Weise kennt, ist er immer zufrie­
den . Der reine Gottgeweihte begehrt niemals nach irgendeiner Art materiellen 
Wohlstandes. Die karmis, jfiänls oder yogls jedoch streben immer nach ihrem per­
sönlichen Glück . Karmis arbeiten Tag und Nacht, um ihre wirtschaftlichen Um­
stände zu verbessern; jiiänis unterziehen sich ebenfalls schweren Enthaltungen, um 
Befreiung zu erlangen, und yogls unterziehen sich ebenfalls schweren Enthaltungen, 
indem sie das yoga-System praktizieren, um wunderbare mystische Kräfte zu be­
kommen. Ein Gottgeweihter hingegen ist an solchen Dingen nicht interessiert. Er 
möchte keine mystischen Kräfte oder Befreiung oder materiellen Wohlstand. Er ist 
in jedem Lebensumstand zufrieden, solange er ständig im Dienst des Herrn tätig ist. 
Die Füße des Herrn werden mit der Lotosblume verglichen, deren Blütenstaub 
safranfarben ist. Ein Gottgeweihter trinkt immer den Honig von den Lotosfüßen 
des Herrn. Solange man nicht von allen materiellen Wünschen befreit ist, kann man 
den Honig von den Lotosfüßen des Herrn nicht wirklich kosten. Man muß seine 
hingebungsvollen Pflichten erfüllen, ohne durch das Kommen und Gehen materiel­
ler Umstände gestört zu sein. Diese Wunschlosigkeit nach materiellem Wohlstand 
nennt man ni$-käma. Man soll nicht irrtümlich denken, ni$käma bedeute, alle Wün­
sche aufzugeben. Das ist unmöglich . Ein Lebewesen existiert ewig, und es kann 
Wünsche nicht aufgeben. Ein Lebewesen muß Wünsche haben; das ist das Symp-
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tom des Lebens. Wenn es empfohlen ist, wunschlos zu werden, so muß man dies so 
verstehen, daß wir uns nichts für unsere eigene Sinnenbefriedigung wünschen sol­
len. Für einen Gottgeweihten ist diese Geisteshaltung, nibsphtha genannt, die rich­
tige. Im Grunde ist für jeden von uns der Standard materieller Annehmlichkeiten 
bereits festgesetzt. Wie in der !sopani$ad gesagt wird (tena tyaktena bhufljithab}, soll 
ein Gottgeweihter mit dem Standard von Annehmlichkeiten, der ihm vom Herrn 
gegeben wird, immer zufrieden sein. Dies spart Zeit für die Ausübung von Kt�I)a­
Bewußtsein. 

VERS 37 
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iikarr:zyiitma-jam iiyiintam 
samparetya yathiigatam 

riijii na sraddadhe bhadram 
abhadrasya kuto mama 

iikarnya-als er hörte; iitma-jam-sein Sohn; iiyiintam-zurückkommend; sam­
paretya-nachdem er gestorben war; yathä-als ob; ägatam-zurückkommend; räjä 
-König Uttänapäda; na-nicht; sradd adhe-Vertrauen habend; bhadram-alles 
Gute; abhadrasya-fles Gottlosen; kutab-folglich ; mama-mein. 

ÜBERSETZUNG 

Als König Uttänapäda hörte, daß sein Sohn Dhruva nach Hause zurück­
kehrte, als erwache er nach dem Tode wieder zum Leben, konnte er an diese 
Nachricht nicht glauben, denn er zweifelte, wie dies möglich sei. Er hielt 
sich für den verruchtesten Menschen und dachte daher, es sei nicht mög­
lich, daß ihm solches Glück widerfahre. 

ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräja, ein fünf Jahre alter Knabe, ging in den Wald, um sich Bußen 
und Enthaltungen aufzuerlegen, und der König konnte nicht glauben, daß ein klei­
ner Junge von so zartem Alter im Wald überleben konnte. Er war sich sicher, daß 
Dhruva tot war. Er konnte daher der Botschaft, daß Dhruva Mahärä,ia wieder nach 
Hause zurückkehrte, keinen Glauben schenken. Für ihn bedeutete diese Botschaft, 
daß ein Toter nach Hause zurückkam, und daher konnte er sie nicht glauben. Nach­
dem Dhruva Mahärä,ia den Palast verlassen hatte, dachte König Uttänapäda, er 
selbst sei die Ursache für Dhruvas Entschluß, und deshalb betrachtete er sich als den 
verruchtesten Menschen. Obwohl es möglich war, daß sein verlorener Sohn aus 
dem Königreich des Todes zurückkehrte, dachte er, daß er selbst so sündhaft sei, daß 
es nicht möglich war, daß er das Glück haben konnte, seinen verlorenen Sohn zu­
rückzubekommen. 
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VERS 38 
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sraddhdya vdkyam devar$er 
har$a-vegena dhar$itab 

vdrtd-hartur atiprito 
hdram prdddn mahd-dhanam 

sraddhdya--Glauben bewahrend: vdkyam-an die Worte: devar$eb-<les großen 
Weisen Närada: han;a-vegena-von großer Befriedigung ; dhar$itab-überwä!tigt 
vdrtd-hartub-mit dem Boten, der die Nachricht überbrachte: atipritab-sehr zufrie­
den: hdram-eine Perlenhalskette: prdddt-bot an: mahd-dhanam-sehr kostbar. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl er den Worten des Boten nicht glauben konnte, hatte er volles 
Vertrauen in die Worte des großen Weisen Närada. Er war daher von der 
Nachricht sehr überwältigt und schenkte dem Boten sogleich voller Freude 
eine überaus kostbare Halskette. 

VERS 39-40 
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sad-asvam ratham druhya 
kdrtasvara-pari$krtam 

brdhmal)aib kula-vrddhais ca 
paryasto 'mdtya-bandhubhib 

saizkha -dundubhi-nddena 
brahma-gho$el)a vel)ubhib 

niscakrdma purdt türl)am 
dtmajdbhik$a1Jotsukah 

sat-asv am-von vortrefflichen Pferden gezogen; ratham-Wagen; druhya-be­
steigend; kdrtasvara-pari$krtam-mit goldenem Filigran verziert; brähmal)aib-mit 
brdhmal)as; kula-vrddhaib-zusammen mit älteren Familienangehörigen; ca-auch; 
paryastab-umringt; amätya-von Offizieren und M inistern;  bandhubhib-und 
Freunden: saiz kha-von Muschelhörnern; dundubhi-und Kesselpauken; nddena 
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-mit dem Klang ; brahma-gho!}ef)a--durch das Chanten vedischer mantras; vef)u­
bhib-von Flöten ; niscakräma-er kam heraus; purät-aus der Stadt; türf)am-in 
großer Eile; ätma-ja-Sohn; abhik!}af)a-zu sehen; utsukab-sehr begierig . 

ÜBERSETZUNG 

Darauf bestieg König Uttänapäda, der sehr begierig war, das Gesicht sei­
nes verlorenen Sohnes wiederzusehen, eine Kutsche, die von vortrefflichen 
Pierden gezogen wurde und mit goldenem Filigran verziert war. Zusammen 
mit vielen gelehrten brähmar;�as, allen älteren Familienangehörigen, seinen 
Offizieren, seinen Ministern und seinen engen Freunden verließ er sogleich 
die Stadt. Während sich die Parade vorwärtsbewegte, hörte man glück­
verheißende Klänge von Muschelhörnern, Kesselpauken, Flöten und dem 
Chanten vedischer mantras, um alles Glück anzudeuten. 

VERS 41 

-: �ttm � m4(A� I 
� RJ�Efil �.'ij�•ullt:st•'it�: mH 11 

sunitib surucis cäsya 
mahi!}yau rukma-bhü!}ite 

äruhya sibikärh särdham 
uttamenäbhijagmatub 

sunitib-Königin Suni'ti ; surucib-Königin Suruci ; ca-auch; asya--des Königs; 
mahi!}yau-Königinnen; rukma-bhü!}ite-mit goldenem Geschmeide geschmückt; 
äruhya-besteigend; sibikäm-eine Sänfte; särdham-zusammen mit; uttamena 
-dem anderen Sohn des Königs, Uttama; abhijagmatub-alle bewegten sich vor­
wärts. 

ÜBERSETZUNG 

Beide Königinnen König Uttänapädas, nämlich Suniti und Suruci, er­
schienen zusammen mit seinem anderen Sohn Uttama in der Prozession. 
Die Königinnen saßen in einer Sänfte. 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem Dhruva Mahäräja den Palast verlassen hatte, war der König sehr be­
trübt, doch durch die gütigen Worte des Heiligen Närada wurde sein Schmerz zum 
Teil gelindert. Er konnte verstehen, wie sehr seine Frau Suni'ti vom Glück begün­
stigt und wie sehr Königin Suruci vom Unglück heimgesucht war, denn diese Tatsa­
chen waren im Palast zweifellos sehr offen zu sehen. Als aber dann im Palast die 
Nachricht eintraf, daß Dhruva Mahärll,ia zurückkehrte, zögerte seine Mutter Suni'ti 
nicht - aus ihrem großen Mitleid heraus und weil sie die Mutter eines großen Vai�-
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J).ava war -, die andere Frau, Suruci, und ihren Sohn Uttama in der -gleichen Sänfte 
mitzunehmen. Das war die Größe Königin Sunitis, der Mutter des großen Vai�J).ava 
Dhruva Mahäräja. 

VERS 42-43 

tarn dr!jfvopavanäbhyäsa 
äyäntam tarasä rathät 

avaruhya nrpas türr:zam 
äsädya prema- vihvala/:1 

parirebhe 'izgajam dorbhyäm 
dirghotkar:zfha-manä/:1 svasan 

vi!jvaksenänghri-samsparsa­
hatäse!jägha-bandhanam 

tam-ihn (Dhruva Mahäräja); df!j/ v ä-gesehen habend; upavana-<Jer kleine 
Wald: abhyäse-nahe: äyäntam-zurückkehrend; tarasä-mit großer Eile; rathät 
-von dem Wagen: av aruhya-stieg herab; nrpa/:1--<Jer König ; türr:zam-sogleich; 
äsädya-näherkommend: prema-von Liebe: vihvala/:1-überwältigt; parirebhe-er 
umarmte; anga-jam-seinen Sohn: dorbhyäm-mit seinen Armen: dirgha-lange 
Zeit; utkar:zt ha-besorgt; manä/:1--<Jer König , dessen Geist; sv asan-schwer atmend; 
Vi!jvaksena-<Jes Herrn; anghri-von den Lotosfüßen; samsparsa-berührt; hata 
-wurde zerstört; ase!j a-unbegrenzte; agha-materielle Verunreinigung ; bandha­
nam-<Jessen Knechtschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Als König Uttänapäda Dhruva Mahäräja sah, der sich dem benachbarten 
kleinen Wald näherte, stieg er in großer Eile von seinem Wagen herab. Er 
war lange Zeit sehr begierig gewesen, seinen Sohn Dhruva zu sehen, und 
daher ging er mit großer Liebe und Zuneigung auf ihn zu, um seinen seit 
langem verschollenen Jungen zu umarmen. Während er schwer atmete, 
umschloß der König ihn mit beiden Armen. Aber Dhruva Mahäräja war 
nicht der gleiche wie zuvor; er war durch spirituellen Fortschritt vollständig 
geheiligt, da er von den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes be­
rührt worden war. 
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VERS 44 

31'41fltAWOQtfl 
(iN�IiU(t � 

�wt�wt�uRfil: I 
�lffl(l&tit;il(tU 1 1\l\ll l  

athäjighran muhur mürdhni 
Sirair nayana-väribhib 

snäpayäm äsa tanayarh 
jätoddäma -manorathab 
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atha-darauf; äjighran-riechend; muhub-immer wieder; mürdhni-an dem 
Kopf: sitaib-kalt; nayana-seiner Augen; väribhib-mit dem Wasser; snäpayäm 
äsa-er badete: tanayam-Sohn; jäta-erfüllte; uddäma-großen: manab-rathab­
seinen Wunsch. 

ÜBERSETZUNG 

Mit Dhruva Mahäräja wieder vereint zu sein, erfüllte König Uttänapädas 
lang gehegten Wunsch; aus diesem Grunde roch er immer wieder an 
Dhruva Mahäräjas Kopf und badete ihn mit Strömen sehr kalter Tränen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Natur hat es so eingerichtet, daß es zwei Gründe für das Weinen gibt. Wenn 
.iemand vor Glück weint, da ein Wunsch in Erfüllung gegangen ist, sind die Tränen, 
die aus den Augen kommen, sehr kalt und angenehm,  wohingegen Tränen in Zeiten 
des Elends sehr heiß sind. 

VERS 45 

awfiM;:ca �: qtiJ'It�M•n�it�d: I 
;r.nq � � �H1'1Wfltiuft: 11\l�ll 

abhivandya pitub pädäv 
äfirbhis cäbhimantritab 

nanäma mätarau Sir$1Jä 
sat-krtab saj-janägratJib 

abhivandya-verehrend; pitub-seines Vaters; pädau-iiie Füße; äsirbhib-mit 
Segnungen; ca-und; abhimantritab-wurde angesprochen; nanäma-er verneigte 
sich; mätarau-vor seinen beiden Müttern; Si r$1J ä-mit seinem Kopf; sat-krtab 
-wurde geehrt; sat-jana-iier Edlen; agratJib-iier beste. 
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ÜBERSETZUNG 

Darauf brachte Dhruva Mahäräja, der beste aller Edlen, zunächst den 
Füßen seines Vaters Ehrerbietungen dar und wurde von seinem Vater mit 
verschiedenen fragen geehrt. Darauf neigte er sein Haupt zu den Füßen sei­
ner beider Mütter. 

ERLÄUTERUNG 

Man mag fragen, warum Dhruva Mahäräja nicht nur seiner Mutter, sondern 
auch seiner Stiefmutter, deren beleidigenden Worte ihn aus dem Haus getrieben hat· 
ten, seine Achtung erwies. Die Antwort lautet, daß Dhruva Mahän\ia von aller Ver­
unreinigung materieller Wünsche vollständig befreit war, nachdem er die Vollkom­
menheit erreicht hatte, indem er selbstverwirklicht wurde und die Höchste Persön­
lichkeit Gottes von Angesicht zu Angesicht sah. Ein Gottgeweihter kennt keine Ge­
fühle der Schmach oder Ehre in der materiellen Welt. Sr! Caitanya sagt daher, daß 
man demütiger als das Gras sein soll, und Er empfiehlt, duldsamer als ein Baum zu 
sein, um hingebungsvollen Dienst auszuführen. Dhruva Mahärä,ia wird daher in 
diesem Vers als saj-janägrm:zib oder der beste der edlen Menschen beschrieben. Per 
reine Gottgeweihte ist der Edelste von allen, und er kennt niemand gegenüber Ge­
fühle der Feindseligkeit. Dualität aufgrund von Feindseligkeit ist eine Schöpfung 
der materiellen Welt. In der spirituellen Welt, die die absolute Wirklichkeit ist, gibt 
es so etwas nicht. 

VERS 46 

U•N� �'"" qP(Mwtijif4C4( I 
qftcttii411( � tll"ltil(C( .. I � IIV�U 

surucis tarn samutthäpya 
pädävanatam arbhakam 

pari�vajyäha jiveti 
bä�pa-gadgadayä girä 

surucib-Königin Suruci ; tam-ihn; samutthäpya-aufgehoben habend; päda­
avanatam-zu ihren Füßen niedergefallen; arbhakam---den unschuldigen Knaben; 
pari�v ajya-umarmend; äha-sie sagte; jiv a-mögest du lange leben; iti-so; bä�pa 
-mit Tränen; gadgadayä--erstickt; girä-mit Worten. 

ÜBERSETZUNG 

Suruci, die jüngere Mutter Dhruva Mahäräjas, hob ihn sogleich auf, als 
sie sah, daß der unschuldige Knabe ihr zu Füßen gefallen war, und umfing 
ihn mit ihren Händen. Sie war innerlich so bewegt, daß sie weinte, und sie 
segnete ihn mit den Worten: "Mein lieber Junge, mögest du lange leben!" 
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VERS 47 

q � � �wuf«:Ptif(: I 
� � � PIW'4N � � 11\l\911 

yasya prasanno bhagavän 
gurwir maitry-ädibhir hari� 

Iasmai namanti bhütäni 
nimnam äpa iva svayam 
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yasya-jeder, mit dem ; prasanna�-ist erfreut; bhagavän-<lie Persönlichkeit Got­
tes; gu�ai�-durch Eigenschaften; maitri-ädibhi�-<lurch Freundschaft und so fort; 
hari�-Sri Hari ; tasmai-ihm; namanti-erweisen Achtung; bhütäni-a11e Lebewe­
sen; nimnam-in eine Ebene: äpa�-Wasser: iv a-genau wie: svayam-von selbst. 

ÜBERSETZUNG 

Jemandem, der transzendentale Eigenschaften besitzt, weil er mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes Freundschaft geschlossen hat, erweisen alle 
Lebewesen Ehre, ebenso wie Wasser von Natur aus von selbst abwärts fließt. 

ERLÄUTERUNG 

Man mag in diesem Zusammenhang die Frage stellen, warum Suruci, die 
Dhruva keineswegs wohlgesinnt war, ihn mit den Worten "Mögest du lange leben" 
segnete, was bedeutet, daß auch sie ihm alles Glück wünschte. Die Antwort wird in 
diesem Vers gegeben. Da Dhruva Mahäräja vom Herrn gesegnet war, fühlte sich je­
der aufgrund seiner transzendentalen Eigenschaften verpflichtet, ihm alle Achtung 
zu erweisen und ihm alles Gute zu wünschen, ebenso wie Wasser von Natur aus ab­
wärts fließt. Ein Geweihter des Herrn erwartet von niemand Respekt, doch wo im­
mer er hingeht, wird er von jedem überall auf der Welt mit aller Achtung geehrt. 
Sriniväsa Aca·rya sagte, daß die sechs Gosvämis von V('ndävana im ganzen Univer­
sum geachtet werden, weil ein Gottgeweihter, der die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, den Ursprung aller Emanationen, erfreut hat, damit auch jeden anderen erfreut, 
und folglich erweist ihm jeder Achtung . 

VERS 48 

� �llft�M"41;:q qt(��� I 
iltf(1fll�('S·M�4 QQtlt IIV�I I 

uttamas ca dhruvas cobhäv 
anyonyarh prema-vihvalau 

ariga-sarigäd utpulakäv 
asraugharh muhur ühatu� 
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uttama� ca-auch Uttama; dhruva� ca-auch Dhruva; ubhau-beide; anyonyam 
-einander; prema-vihvalau-von Zuneigung überwältigt; ariga-sarigät-durch 
Umarmen; utpulakau-ihre Haare sträubten sich ; asra-von Tränen; ogham 
-Ströme; muhu�-immer wieder; ühatu�-sie tauschten aus. 

ÜBERSETZUNG 

Die beiden Brüder Uttama und Dhruva Mahäräja tauschten ebenfalls ihre 
Tränen aus. Sie waren von der Ekstase ihrer gegenseitigen Liebe und Zunei­
gung überwältigt, und als sie einander umarmten, sträubten sich die Haare 
auf ihren Körpern. 

VERS 49 

u;ftf<t(\!1 � suc4+4lsft fW � 1 
� �«141M <lf(fYttiAtn IIV'U 

sunftir asya janani 
prät:zebhyo 'pi priyam sutam 

upaguhya jahäv ädhim 
tad-ariga-sparsa-nirvrtä 

suniti�-Suniti, die leibliche Mutter Dhruva Mahäräjas; asya-seine: jana­
ni-Mutter; prät:zebhya�-mehr als die Lebensluft; api-sogar; priyam-Iieb; sutam 
-Sohn: upaguhya-umarmend; jahau-gab auf; ädhim-a!!e Betrübnis; tat-ariga 
-seinen Körper: sparsa-berührend: nirvrtä-befriedigt . 

ÜBERSETZUNG 

Suniti, die leibliche Mutter Dhruva Mahäräjas, umarmte den zarten Kör­
per ihres Sohnes, der ihr lieber war als ihr eigenes Leben, und so vergaß sie 
allen materiellen Schmerz, da sie sehr glücklich war. 

VERS 50 

'A:(d;uwf � �: �: M: 1 
<t<lf'IA'IW4ttlilll� cfR ift(uc(f a: II� oii 

paya� stanäbhyäm susräva 
netra-jai� salilai� sivai� 

tadäbhi$icyamänäbhyäri1 
vira vira-suvo muhu� 

paya�-Mi!ch; stanäbhyäm-aus beiden Brüsten; susräv a-begann hinabzu­
fließen; netra -jai�-aus den Augen; salilai�-durch Tränen: siv ai�-glückbringend; 
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tadä-zu der Zeit; abhi!}icyamänäbhyäm-benetzt; v irä-mein lieber Vidura; vira-su­
vab-<ler Mutter, die einen Helden geboren hatte; muhub-ständig . 

ÜBERSETZUNG 

Mein lieber Vidura, Suniti war die Mutter eines großen Helden. Ihre Trä­
nen benetzten zusammen mit der Milch, die aus ihren Brüsten floß, den 
ganzen Körper Dhruva Mahäräjas. Dies war ein großartiges, glückbringen­
des Zeichen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn Bildgestalten Gottes aufgestellt werden, wäscht man sie mit Milch, Yog­
hurt und Wasser, und diese Zeremonie nennt man abhi!}eka. In diesem Vers wird 
besonders erwähnt, daß die Tränen, die aus den Augen Sunitis strömten, allglück­
bringend waren. Dieser glückbringende Charakter der abhi!}eka-Zeremonie, die 
seine geliebte Mutter ausführte, war ein Hinweis darauf, daß Dhruva Mahäräja in 
sehr naher Zukunft auf den Thron seines Vaters gesetzt werden würde. Wie wir ge­
hört haben, verließ Dhruva Mahärä,ia sein Heim, weil sein Vater sich weigerte, ihm 
einen Platz auf seinem Schoß zu geben, und Dhruva Mahärä,ia faßte den Entschluß, 
daß er nicht zurückkommen würde, wenn er nicht den Thron seines Vaters bekäme. 
Jetzt war diese abhi!}eka-Zeremonie, die seine geliebte Mutter vollzog, ein Hinweis 
darauf, daß er den Thron Mahärä,ia Uttänapädas besteigen würde. 

Es ist in diesem Vers ebenfalls bedeutsam, daß Suniti, die Mutter Dhruva Mahä­
r�ias, als vira-sü beschrieben wird, das heißt eine Mutter, die einem großen Helden 
das Leben schenkte. Es gibt viele Helden auf der Welt, aber keiner kann sich mit 
Dhruva Mahärä,ia vergleichen, der nicht nur ein heldenhafter Kaiser dieses Planeten 
war, sondern auch ein großer Gottgeweihter. Ein Gottgeweihter ist auch ein großer 
Held, weil er den Einfluß mäyäs bezwingt. Als Sri Caitanya Rämänanda Räya nach 
dem berühmtesten Menschen in der Welt fragte, antwortete der letztere, jeder, der 
als ein großer Geweihter des Herrn bekannt sei , müsse als der berühmteste angese­
hen werden. 

VERS 51 

� ''u�;n uf � � p- 3l1fm 1 
�IR .m � � wr: ''"'�'' 

tärh sasamsur janä räjnirh 
di!}fyä te putra ärti-hä 

pratilabdhas cirarh na!}fo 
rak!}itä matz(ialarh bhuvab 

täm-Königin Suniti ; sasamsub-priesen; janäb-die Menschen im allgemeinen; 
räjnim-<lie Königin; di!}fyä-durch Glück; te-<lein; putrab-Sohn; ärti-hä-wird 
alle deine Qualen besiegen; pratilabdhab-jetzt zurückgekehrt; ciram-nach einer 
langen Zeit; na!}fab-verloren; rak!}itä-wird beschützen; matz(ialam-Kugel; bhu ­
vab-<lie Erdkugel . 
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ÜBERSETZUNG 

Die Palastbewohner priesen die Königin: Liebe Königin, dein geliebter 
Sohn war lange Zeit verschollen, und es ist ein großes Glück, daß er jetzt 
zurückgekommen ist. Es scheint daher, daß dein Sohn imstande sein wird, 
dich lange Zeit zu beschützen und alle deine materiellen Qualen zu been­
den. 

VERS 52 

•�Aij��� ;@ � Jiil(tlfill I 
*tf(�I�.O&��: t��:i't( ����II 

abhyarcitas tvayä nünam 
bhagavän prar)atärti-hä 

yad-anudhyäyino dhfrä 
mrtyum jigyub sudurjayam 

abhyarcita}J-verehrt; tvayä-von dir; nünam-jedoch; bhagavän-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; prar)ata-ärti-ha-die Ihre Geweihten aus der größten Gefahr 
befreien kann; yat-über die; anudhyäyina}J-ständig meditierend; dhfrä}J-große 
heilige Persönlichkeiten; mrtyum-Tod; jigy ub-bezwangen; sudurjayam-der sehr, 
sehr schwer zu überwinden ist. 

ÜBERSETZUNG 

Liebe Königin, du mußt den Herrn, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
verehrt haben, der Seine Geweihten aus der größten Gefahr befreit. Men­
schen, die ständig über den Herrn meditieren, überwinden den Lauf von 
Geburt und Tod. Diese Vollkommenheit ist sehr schwer zu erreichen. 

ERLÄUTERUNG 

Dhruva war das verschollene Kind Königin Sunltis, doch während seiner Abwe­
senheit meditierte sie immer über die Höchste Persönlichkeit Gottes, die imstande 
ist, Ihre Geweihten aus allen Gefahren zu retten. Während Dhruva Mahäräja von 
Zuhause fort war, nahm nicht nur er im Wald Madhuvana schwere Enthaltungen 
auf sich , sondern auch seine Mutter betete daheim zum Höchsten Herrn um seine Si­
cherheit und sein Glück. Mit anderen Worten, der Herr wurde von sowohl der Mut­
ter als auch dem Sohn verehrt, und beide waren geeignet, vom Höchsten Herrn die 
höchste Segnung zu bekommen. Das Wort sudurjayam, ein Adjektiv, das andeutet, 
daß niemand den Tod bezwingen kann, ist sehr bedeutsam . Als Dhruva Mahärä,ia 
von Zuhause fort war, dachte sein Vater, er sei tot. Gewöhnlich würde ein nur fünf 
Jahre alter Sohn eines Königs, der von Zuhause fortgegangen ist und im Wald lebt, 
gewiß tot sein: doch durch die Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
wurde Dhruva nicht nur gerettet, sondern auch mit der höchsten Vollkommenheit 
gesegnet. 
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VERS 53 

�PN'ft;f �� � oRR �: I 
���:'i_4ttlwitSfi\\i�!(i( 1 1��11 

lälyamänam janair evam 
dhruvam sabhrätaram nrpab 

äropya karil)iril hr$!ab 
stüyamäno 'visat puram 
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lälyamänam-so gepriesen; janaib-von den Menschen im allgemeinen; evam 
-so; dhruvam-Mahäräja Dhruva; sa -bhrätaram-mit seinem Bruder; nrpab-{jer 
König; äropya-setzend; karil)im-auf den Rücken einer Elefantenkuh; hmab 
-so erfreut; stüyamänab-und so gepriesen; avisat-kehrte zurück; puram-in seine 
Hauptstadt. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya fuhr fort: Mein lieber Vidura, als so jeder Dhruva 
Mahäräja pries, war der König sehr glücklich, und so setzte er Dhruva und 
seinen Bruder auf den Rücken einer Elefantenkuh und kehrte mit ihnen in 
seine Hauptstadt zurück, wo er von allen Klassen von Menschen gepriesen 
wurde. 

VERS 54 

� ���Jijw:ttiM6l(öl: I 
�: e:Jt��: e �cn& .. �: 11�\lll 

tatra tatropasank/ptair 
lasan-makara- toral)aib 

savrndaib kadali-stambhaib 
püga-potais ca tad-vidhaib 

tatra tatra-hier und dort; upasank/ptaib-aufgestellt; /asat-leuchtend; maka­
ra-in der Form eines Haies; toral)aib-mit Torbögen; sa-vrndaib-mit Früchten 
und Blüten; kadali-von Bananenbäumen; stambhaib-mit Säulen; püga-potaib 
-mit jungen Betelnußbäumen; ca-auch; tat -vidhaib-von dieser Art. 

ÜBERSETZUNG 

Die ganze Stadt war mit Säulen aus Bananenbäumen, an denen bündel­
weise Früchte und Blüten hingen, geschmückt, und überall sah man 
Betelnußbäume mit Blättern und Zweigen. Es waren auch viele Tore aufge­
stellt worden, die man so gebaut hatte, daß sie wie Haie aussahen. 
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ERLÄUTERUNG 

Glückverheißende Zeremonien mit Schmuck aus grünen Palmblättern, Ko­
kosnußbäumen, Betelnußbäumen und Bananenbäumen sowie Früchten, Blumen 
und Blättern sind in Indien ein alter Brauch. Um seinen großen Sohn Dhruva Mahä­
räja zu begrüßen, sorgte König Uttänapäda für einen großen Empfang, und alle Bür­
ger nahmen sehr begeistert und mit großem Jubel daran teil . 

VERS 55 

·�q8JCif41(U\ifi\1'\lli(l'lfil8ft41'fif: I 
aq�d stfall(ttqf pi\: ��: 11"\"\11 

cüta-pal/ava-väsab-sran­
muktä-däma- vilambibhi/:1 

upaskrtam prati-dväram 
apäm kumbhai/:1 sadipakai/:1 

c�ta-pallava-mit Mangoblättern; väsa/:1-Kleidern; srak-Blumengirlanden; 
mukta-däma-Perlenschnüren; vilambibhi/:1-hängend; upaskrtam-geschmückt; 
prati-dväram-an jedem Tor; apäm-voller Wasser ; kumbhai/:1-mit Wassertöpfen; 
sa-dipakai/:1-mit brennenden Lampen. 

ÜBERSETZUNG 

An jedem Tor gab es brennende Lampen und große Wassertöpfe, die mit 
verschiedenfarbigen Tüchern, Perlenschnüren, Blumengirlanden und hän­
genden Mangoblättern geschmückt waren. 

VERS 56 

sntlaitl"'nl: �RtPtqf(..(: 1 
�� 4ft&�fl:•nwcfiJ�: I I"\' 11 o$ 

präkärair gopurägärai/:1 
sätakumbha-paricchadai/:1 

sarvato 'lankrtam srimad­
vimäna-sikhara -dyubhi/:1 

präkärai/:1-mit umgebenden Mauern; gopura--Stadttore; ägärai/:1-mit Häusern; 
'Sätakumbha-golden; paricchadai/:1-mit Schmuckarbeit; sarvata}J-auf allen Seiten; 
alankrtam-geschmückt; srimat-wertvoll, schön; vimäna-Flugzeuge; sikhara 
-Kuppeln; dyubhi/:1-glänzend. 
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ÜBERSETZUNG 

ln der Hauptstadt gab es viele Paläste, Stadttore und Ringmauern, die an 
sich schon sehr schön waren, und bei dieser Gelegenheit wurden sie alle mit 
goldenem Schmuck verziert. Die Kuppeln der Stadtpaläste glänzten, ebenso 
wie die Kuppeln der schönen Flugzeuge, die über der Stadt schwebten. 

ERLÄUTERUNG 
Über die hier erwähnten Flugzeuge sagt Sr!mad Vijayadhvaja T!rtha, daß bei die­

ser Gelegenheit die Halbgötter von den höheren Planetensystemen ebenfalls in ihren 
Flugzeugen herbeikamen, um Dhruva Mahäräja bei seiner Ankunft in der Haupt­
stadt seines Vaters zu segnen . Es scheint auch, daß die Flugzeuge mit goldenen Ver­
zierungen geschmückt waren, und da das Gold in der Sonne glänzte, funkelten sie 
alle. Wir können einen klaren Unterschied zwischen Dhruva Mahäräjas Zeit und 
der heutigen Zeit sehen, denn die Flugzeuge in jenen Tagen waren aus Gold, wohin­
gegen die heutigen Flugzeuge aus wertlosem Aluminium gebaut sind. Dies gibt 
einen Hinweis auf den Reichtum der Zeit Dhruva Mahäräjas und die Armut der 
heutigen Tage. 

VERS 57 

te'+4tct(�li1U•f � .. ME&'( I 
�: ��"'3.Felll�t.t ""'\911 

mr$!a-catvara-rathyäfta­
märgarh candana-carcitam 

läjäk$alaib pu$pa-phalais 
tal){iulair balibhir yutam 

mma-völlig gereinigt; catvara-öffentliche Plätze; rathyä-Hauptstraßen; af!a 
-hochgelegene Sitzplätze; märgam-Straßen; candana-mit Sandelholz; carcitam 
-besprengt; läja-mit geröstetem Reis; ak$alaib-und Gerste; PU$pa-mit Blumen; 
phalaib-und Früchten; tal){iulaib-mit Reis; ba/ibhib-glückspendende Gaben; yu­
tam-versorgt mit. 

ÜBERSETZUNG 

Alle öffentlichen Plätze, Alleen und Straßen in der Stadt und die hochge­
legenen Sitzplätze an den Kreuzungen waren gründlich gereinigt und mit 
Sandelholzwasser besprengt worden, und glückspendende .Getreidesorten 
wie Reis und Gerste sowie Blumen, Früchte und viele andere glückbrin­
gende Gaben waren in der ganzen Stadt verstreut. 
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VERS 58-59 
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dhruväya pathi dr�fäya 
tatra tatra pura-striyab 

siddhärthäk�ata-dadhy-ambu 
dürvä-pu�pa-phaläni ca 

upajahrub prayuiijänä 
vätsalyäd äsi�ab satib 

snrvams tad-valgu-gitäni 
prävisad bhavanam pitub 

dhruväya-auf Dhruva; pathi-auf der Straße; dr�fäya-gesehen; tatra tat ra-hier 
und dort; pura-striyab-Hausdamen; siddhärtha-weiße Senfkörner; ak�ata­
Gerste;. dadhi-Frischkäse; ambu-Wasser; dürvä-frischgewachsenes Gras; pu�pa 
-Blumen; phaläni-Früchte; ca-auch; upajahrub-sie ließen niederregnen; prayufl­
jänäb-aussprechend; vätsa/yät-aus Zuneigung; äsi�ab-Segnungen; satib-eh­
renwerte Damen; sr�van-hörend; tat-ihre; valgu-sehr angenehmen; gitäni 
-Lieder; prävisat-er betrat; bhavanam-den Palast; pitub-seines Vaters. 

ÜBERSETZUNG 

Als so Dhruva Mahäräja durch die Straßen zog, versammelten sich alle 
ehrenwerten Damen aus jedem Haushalt in der Nachbarschaft, um ihn zu 
sehen, und aus mütterlicher Zuneigung segneten sie ihn, überschütteten 
ihn mit weißen Senfkörnern, Gerste, Frischkäse, Wasser, frischgewachse­
nem Gras, Früchten und Blumen. So betrat Dhruva Mahäräja den Palast sei­
nes Vaters, während er die angenehmen Lieder hörte, die von den Damen 
gesungen wurden. 

VERS 60 
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mahäma�i-vrätamaye 
sa tasmin bhavanottame 

lälito nitaräm piträ 
nyavasad divi devavat 
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mahä-ma�i-überaus kostbare Juwelen; vräta-Gruppen von; maye-verziert 
mit; sab-er (Dhruva Mahäräja); tasmin-in diesem; bhavana-uttame-strahlenden 
Haus: /älitab-aufgezogen: nitaräm-immer: piträ-von dem Vater; nyavasat-lebte 
dort: divi-in den höheren Planetensystemen: deva-vat-wie die Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 

Dhruva Mahäräja lebte danach im Palast seines Vaters, dessen Wände mit 
überaus kostbaren Juwelen verziert waren. Sein zuneigungsvoller Vater 
kümmerte sich mit besonderer Aufmerksamkeit um ihn, und er wohnte in 
diesem t'laus genau wie die Halbgötter in ihren Palästen auf den höheren 
Planetensystemen. 

VERS 61 
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payab -phena-nibhäb sayyä 
däntä rukma-paricchadäb 

äsanäni mahärhä�i 
yatra raukmä upaskaräb 

payab-Milch : phena-Schaum;  nibhäb-wie; sayyäb-Bettstatt: däntäb-aus 
Elfenbein gemacht: rukma-golden; paricchadäb-mit Verzierungen: äsanäni­
Sitzplätze; mahä-arhä�i-sehr kostbar; yatra-wo; raukmäb-goldene; upaskaräb­
Möbel. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bettstätten im Palast waren so weiß wie der Schaum der Milch und 
sehr weich. Die Bettgestelle waren aus Elfenbein geschnitzt und mit Verzie­
rungen aus Gold versehen, und die Stühle, Bänke und andere Sitzgelegen­
heiten sowie alle Möbel waren aus Gold. 

VERS 62 
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yatra spha{ika-kurjye$U 
mahä-märakate$U ca 

ma�i-pradipä äbhänti 
lalanä-ratna-samyutäb 



392 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 9 

yatra-wo; spha!ika-aus Marmor gemacht; kur,Jye!Ju-an den Wänden; · mahä­
märakate/)u-mit kostbaren Juwelen wie Saphiren verziert; ca-auch; mat:zi­

pradipä�-Lampen aus Juwelen gemacht; äbhänti-leuchtenden; /a/anä-weibliche 
Figuren; ratna-aus Juwelen gemacht; sarityutä�-gehalten von . 

ÜBERSETZUNG 

Den Palast des Königs umgaben Mauern aus Marmor, in die viele kost­
bare Juwelen wie zum Beispiel Saphire eingelassen waren, die schöne 
Frauen mit leuchtenden Edelsteinlampen in den Händen darstellten. 

ERLÄUTERUNG 

Die Beschreibung von König Uttänapädas Palast verdeutlicht die Staatsangele­
genheiten vor vielen Hunderttausenden von Jahren, lange bevor das Srimad­
Bhägavatam zusammengestellt wurde. Da beschrieben wird, daß Mahäräja Dhruva 
sechsunddreißigtausend Jahre lang regierte, muß er im Satya-yuga gelebt haben, als 
die Menschen einhunderttausend Jahre lebten. Die Lebensdauer in den vier yugas 
wird ebenfalls in der vedischen Literatur erwähnt. Im Satya-yuga pflegten die Men­
schen einhunderttausend Jahre zu leben; im Tretä-yuga lebten die Menschen ge­
wöhnlich zehntausend Jahre; im Dväpara-yuga lebten sie tausend Jahre lang, und in 
diesem Zeitalter, dem Kali-yuga, leben sie vielleicht noch hundert Jahre. Mit dem 
Fortschreiten jedes neuen yugas verkürzt sich die Dauer des menschlichen Lebens 
um 90 Prozent - von einhunderttausend zu zehntausend, von zehntausend zu ein­
tausend und von eintausend zu einhundert. 

Es heißt, daß Dhruva Mahäräja der Urenkel Brahmäs war. Dies deutet darauf 
hin, daß Dhruva Mahäräjas Zeit im Satya-yuga am Anfang der Schöpfung lag. 
Während eines Tages im Leben Brahmäs gibt es viele Satya-yugas, wie in der 
Bhagavad-gltä bestätigt wird. Nach vedischer Berechnung leben wir zur Zeit im 
achtundzwanzigsten Zeitalter. Man kann daher ausrechnen, daß Dhruva Mahäräja 
vor vielen Millionen von Jahren lebte, doch die Beschreibung des Palastes, in dem 
Dhruva Mahär�ias Vater lebte, ist so glorreich, daß wir nicht akzeptieren können, 
daß es nicht einmal vor vierzigtausend oder vor fünftausend Jahren eine fortge­
schrittene menschliche Zivilisation gegeben hat. Noch vor kurzem, während der 
Mogul-Zeit, gab es Mauern wie die im Palast Mahär�ia Uttänapädas . Jeder, der das 
Red Fort in Delhi gesehen hat, muß bemerkt haben, daß die Mauern aus Marmor 
bestehen und einmal mit Juwelen geschmückt waren . Während der britischen Herr­
schaft wurden alle Edelsteine fortgenommen und ins Britische Museum gebracht. 

Weltlicher Reichtum beruhte früher hauptsächlich auf Naturschätzen wie Edel­
steinen, Marmor, Seide, Elfenbein, Gold und Silber. Der Fortschritt wirtschaftlicher 
Entwicklung beruhte nicht auf großen Autos. Der Fortschritt der menschlichen Zi­
vilisation ist nicht von Industrieunternehmen abhängig , sondern vom Besitz natürli­
cher Reichtümer und natürlicher Nahrungsmittel, die alle von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes zur Verfügung gestellt werden, damit wir Zeit für Selbsterkenntnis 
und den Erfolg in der menschlichen Körperform sparen können. 

Ein weiterer Aspekt dieses Verses ist, daß Dhruva Mahär�jas Vater Uttänapäda 
sehr bald die Allhaftung an seine Paläste aufgeben und um der Selbsterkenntnis wil-
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len in den Wald gehen würde. Die Beschreibung des Srimad-Bhägavatam ermög­
licht uns also eine sehr eingehende Vergleichsstudie der modernen Zivilisation mit 
der Zivilisation der Menschheit in anderen Zeitaltern, dem Satya-yuga, Tretä-yuga 
und Dväpara-yuga. 

VERS 63 
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udyänäni ca ramyäl)i 
vicitrair amara-drumaib 

küja -dvihanga-mithunair 
gäyan-matta-madhuvrataib 

udyänäni-Därten; ca-auch; ramyäl)i-sehr schöne; vicitraib-verschiedene; 
amara-drumaib-mit Bäumen von den himmlischen Planeten; küja-singend; dvi­
hanga-von Vögeln; mithunaib-mit Paaren; gäyat-summend; malta-verrückt; 
madhu-vrataib-mit Bienen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Residenz des Königs war von Gärten umgeben, in  denen viele ver­
schiedene Bäume standen, die von den h imml ischen Planeten dorthin ge­
bracht worden waren. ln  diesen Bäumen saßen l iebl ich singende Vogel ­
paare und Bienen, die wie  von Sinnen waren und daher ein sehr köstl iches 
Summen ertönen l ießen. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort amara-drumaib,  "mit Bäumen, die von den himmli­
schen Planeten gebracht worden waren", sehr bedeutsam. Die himmlischen Plane­
ten sind auch als Amara-loka bekannt, das heißt Planeten, auf denen der Tod stark 
verzögert ist, weil die Menschen dort nach der Zeitrechnung der Halbgötter, nach 
der sechs Monate unserer Zeit einem ihrer Tage entsprechen, zehntausend Jahre 
lang Jeben. Die Halbgötter leben auf den himmlischen Planeten nach der Halbgötter­
zeit Monate, Jahre und Zehntausende von Jahren, doch nachdem die Ergebnisse ih­
rer frommen Werke aufgezehrt sind, fallen sie wieder auf die Erde hinab. So lauten 
die Aussagen, die man in der vedischen Literatur findet. Ebenso wie die Menschen 
dort zehntausend Jahre leben, so auch die Bäume. Natürlich gibt es hier auf der Erde 
ebenfalls viele Bäume, die zehntausend Jahre leben, ganz zu schweigen von den Bäu­
men auf den himmlischen Planeten. Sie müssen länger als viele zehntausend Jahre 
leben, und manchmal kommt es vor, wie es auch heute geschieht, daß wertvolle 
Bäume von einem Ort an einen anderen gebracht werden. 

An einer anderen Stelle heißt es, daß einstmals Sr! K{�I)a mit Seiner Frau Satya­
bhämä die himmlischen Planeten besuchte und von dort einen pärijäta-Blütenbaum 
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auf die Erde zurückbrachte. Darauf entbrannte ein Kampf zwischen Kr�JJ.a und den 
Halbgöttern, weil der pärijäta-Baum vom Himmel auf unseren Planeten gebracht 
worden war. Der pärijäta wurde in dem Palast Sri KJ;�IJ.as gepflanzt, den Seine Kö­
nigin Satyabhämä bewohnte. Die Blüten- und Fruchtbäume auf den himmlischen 

• · Planeten sind vortrefflicher als die unseren, denn sie sind sehr angenehm und wohl­
schmeckend, und es scheint, daß im Palast Mahäräia Uttänapädas viele Arten sol­
cher Bäume wuchsen . 

VERS 64 
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väpyo vaidürya-sopänäb 
padmotpala-kumud-vatib 

harhsa-kära�:uf.ava-kulair 
jw�fäs cakrähva-särasaib 

väpyab-Teiche; vaidürya-Smaragd; sopänäb-mit Treppen; padma-Lotos­
blumen; utpala-blaue Lotosblumen; kumut-vatib-voller Lilien; harhsa-Schwäne; 
kära�(iava-und Enten; kulaib-von Schwärmen; ju�fäb-bewohnt; cakrähva-von 
cakravtikas (Gänsen); särasaib-und von Kranichen. 

ÜBERSETZUNG 

Es gab Smaragdtreppen, die zu Seen führten, welche mit verschiedenfar­
bigen Lotosblumen und Li l ien übersät waren, und in diesen Seen konnte 
man Schwäne, käral)�avas, cakraväkas, Kraniche und ähnl iche andere kost­
bare Vögel sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Es scheint, daß der Palast nicht nur von Anlagen und Gärten mit verschiedenar­
tigen Bäumen umgeben war, sondern daß es dort auch kleine, von Menschenhand 
gemachte Seen gab, die voller vielfarbiger Lotosblumen und Lilien waren, und um 
zu den Seen hinabzugehen, gab es Treppen aus kostbaren Edelsteinen wie Smarag­
den. Bei den schöngelegenen Gartenhäusern gab es viele prächtige Vögel wie 
Schwäne, cakraväkas, kära�(iavas und Kraniche. Diese Vögel leben im allgemeinen 
nicht an schmutzigen Orten, wie es die Krähen tun.  Die Atmosphäre der Stadt war 
also sehr gesund und schön; man kann es sich anhand dieser Beschreibung sehr 
leicht vorstellen. 

VERS 65 
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uttänapädo räjar�ib 
prabhävam tanayasya tarn 

srutvä dmvädbhutatamam 
prapede vismayam param 
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uttänapädab-König Uttänapäda; räja-r�ib-großer heiliger König ; prabhavam 
-Einfluß ; tanayasya-seines Sohnes; tarn-diesen; 5rutvä-hörend; dr!;ifvä-se­
hend; adbhuta-wunderbar; tamam-in höchstem Maße: prapede-fühlte sich glück­
lich ; vismayam-Verwunderung ; param-höchste. 

ÜBERSETZUNG 

Der heil ige König Uttänapäda empfand große Befriedigung, als er von 
den glorreichen Taten Dhruva Mahäräjas hörte und persönl ich sah, wie ein­
flußreich und groß dieser war, denn Dhruvas Taten waren in  höchstem 
Maße wunderbar. 

ERLÄUTERUNG 

Als Dhruva Mahäräja in den Wald ging , um sich Enthaltungen aufzuerlegen, 
hörte sein Vater Uttänapäda alles von seinen überaus wunderbaren Taten. Obwohl 
Dhruva Mahäräja der Sohn eines Königs und nur fünf Jahre alt war, ging er in den 
Wald und führte hingebungsvollen Dienst unter strenger Enthaltung aus. Folglich 
sind alle seine Taten wunderbar, und als er nach Hause zurückkehrte, wurde er auf­
grund seiner spirituellen Qualifikationen natürlicherweise unter den Bürgern sehr 
bekannt. Er mußte durch die Gnade des Herrn viele wunderbare Taten vollbracht 
haben. Niemand ist zufriedener als der Vater, wenn der Sohn für glorreiche Taten 
gepriesen wird . Mahäräja Uttänapäda war kein gewöhnlicher König : er war ein rä­
jar�i, das heißt ein heiliger König . Vormals wurde die Erde nur von einem einzigen 
heiligen König regiert. Könige wurden geschult, heilig zu werden: folglich ging es ih­
nen um nichts anderes als das Wohl der Bürger. Diese heiligen Könige waren in 
rechter Weise ausgebildet, und wie auch in der Bhagavad-gitä erwähnt ist, wurde 
die Wissenschaft von Gott oder das yoga-System des hingebungsvollen Dienstes, das 
als Bhagavad-gitä bekannt ist, zu dem heiligen König des Sonnenplaneten gespro­
chen, und nach und nach kam es durch die k�atriya-Könige herab, die von der Sonne 
und dem Mond gezeugt wurden. Wenn das Regierungsoberhaupt heilig ist, werden 
die Bürger zweifellos ebenfalls heilig und sind sehr glücklich, weil sowohl ihre spiri­
tuellen als auch ihre körperlichen Bedürfnisse und Wünsche befriedigt werden. 

VERS 66 
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vik�yo(jha-vayasam tarn ca 
prakrtinäm ca sammatam 
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anurakta -prajam räjä 
dhruvam cakre bhuvab patim 

vi/cyya-nachdem er gesehen hatte; ü{iha-vayasam-reif an Alter; tam-Dhruva; 
ca-und; prakrtinäm-von den Ministern; ca-auch; sammatam-gebilligt; anurakta 
-geliebt; prajam-von seinen Untertanen; räjä-der König ; dhruvam-Dhruva 
Mahäräja; cakre-machte; bhuvab-der Erde; patim-zum Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Als König Uttänapäda nach reiflicher Überlegung zu dem Schluß kam, 
daß Dhruva Mahäräja reif genug war, die Verantwortung für das Königreich 
zu übernehmen, und daß seine Minister einverstanden waren und die Bür­
ger ihn ebenfal ls sehr l iebten, setzte er Dhruva als Kaiser dieses Planeten auf 
den Thron. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl die falsche Vorstellung verbreitet ist, daß vormals die monarchische Re­
gierung autokratisch war, geht aus der Beschreibung dieses Verses hervor, daß Kö­
nig Uttänapäda nicht nur ein räjan;i war, denn bevor er seinen geliebten Sohn 
Dhruva auf den Thron des Kaisertums der Welt setzte, beriet er sich mit seinen Mi­
nistern, berücksichtigte die Meinung der Öffentlichkeit und untersuchte er auch den 
persönlichen Charakter Dhruvas. Dann erst setzte der König ihn auf den Thron, da­
mit er sich um die Weltangelegenheiten kümmere. 

Wenn ein Vai!mava-König wie Dhruva Mahäräja das Regierungsoberhaupt der 
gesamten Welt ist, ist die Welt so glücklich, daß es unmöglich ist, sich dies vorzu­
stellen oder es zu beschreiben. Wenn heute alle Menschen Kr�>I).a-bewußt werden 
würden, wäre selbst die demokratische Regierung der heutigen Zeit genau wie das 
Königreich des Himmels . Wenn alle Menschen Kr!>I).a-bewußt wären, würden sie 
Menschen von der Art Dhruva Mahäräjas wählen . Wenn das Amt des Regierungs­
oberhauptes von solch einem V ai!>I).ava bekleidet, werden würde, wären alle Pro­
bleme satanischer Regierungen gelöst. Die jüngere Generation der heutigen Zeit ver­
sucht in verschiedenen Teilen der Welt mit Begeisterung, die Regierung zu stürzen, 
doch solange die Menschen nicht Kr!>I).a-bewußt wie Dhruva Mahäräja sind, werden 
sie keine nennenswerten Veränderungen in der Regierung zustandebringen, da Men­
schen, die auf Biegen und Brechen nach einer politischen Position trachten, nicht an 
das Wohl der Allgemeinheit denken können. Sie sind nur eifrig bemüht, ihre ange­
sehene Position und ihre finanziellen Einnahmequellen sicherzustellen. Sie haben da­
her sehr wenig Zeit, an das Wohl der Bürger zu denken. 

VERS 67 
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iitmiinam ca pravayasam 
iikalayya visiimpatib 

vanam viraktab priiti�Jhad 
vimrsann iitmano gatim 
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iitmiinam-sich selbst; ca-auch; pravayasam-fortgeschritten an Jahren; iikala­
ya-über!egend; visiimpatib-König Uttänapäda; vanam-in den Wald; viraktab 
-löst sich ; priiti${hat-ging fort; vimrsan-nachsinnend über; iitmanab-illJs Selbst ; 
gatim-Erlösung . 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem König Uttänapäda über sein  vorgeschrittenes Alter und über 
das Wohl seines spi rituel len Selbst nachgesonnen hatte, löste er sich von 
weltl ichen Dingen und begab sich in den Wald.  

ERLÄUTERUNG 

Dies ist das Zeichen eines riijar$i. König Uttänapäda war sehr reich ; er war der 
Kaiser der Welt, und diese Anhaftung war gewiß sehr stark. Moderne Politiker sind 
nicht so groß wie Könige von der Art Mahäräja Uttänapädas, doch weil sie für 
einige Tage etwas politische Macht bekommen, entwickeln sie eine so starke Anhaf­
tung an ihre Stellung, daß sie sich nicht zur Ruhe setzen, solange sie nicht durch den 
grausamen Tod oder von einer gegnerischen politischen Partei mit Gewalt aus ihrem 
Amt entfernt werden. Wir haben die Erfahrung gemacht, daß Politiker in Indien 
ihre Posten bis zum Tode nicht aufgeben. Dies war in früheren Zeiten nicht üblich, 
wie aus dem Verhalten König Uttänapädas hervorgeht. Sogleich nachdem er seinen 
würdigen Sohn Dhruva Mahäräja auf den Thron gesetzt hatte, verließ er sein Heim 
und seinen Palast. Es gibt Hunderttausende von Beispielen dieser Art, daß Könige in 
ihrem gereiften Alter ihre Königreiche aufgaben und in den Wald gingen, um sich 
Enthaltungen aufzuerlegen. Die Auferlegung von Enthaltungen ist der Hauptzweck 
des menschlichen Lebens. So wie sich Mahäräja Dhruva in seinen frühen Jahren in 
Enthaltung übte, so praktizierte auch sein Vater, Mahäräja Uttänapäda, in seinen 
späten Jahren Enthaltungen im Wald. In der modernen Zeit jedoch ist es nicht mög­
lich, sein Zuhause aufzugeben und in den Wald zu gehen, um sich Enthaltungen 
aufzuerlegen; doch wenn die Menschen aller Altersgruppen bei der Bewegung für 
Kr�Q.a-Bewußtsein Schutz suchen und sich die einfachen Enthaltungen auferlegen, 
keine unzulässigen Geschlechtsbeziehungen zu unterhalten, keine Rauschmittel zu 
sich zu nehmen, keine Glücksspiele zu betreiben und kein Fleisch zu essen und re­
gelmäßig ( 1 6  Runden) den Hare-K{�Q.a-mantra zu chanten, dann würde es durch 
diese praktische Methode sehr leicht sein, aus der materiellen Welt erlöst zu werden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 9. Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Dhruva Mahiiriija kehrt nach Hause zu­
rück". 





1 0 . Kapitel 

Dhruva Mahäräjas Kampf mit den Yak�s 

VERS 1 

� �  
�mtft�� NiWtl(� � '!Cl: 1 
mit � .. 11{ �1 �qcc<:�a 1 1 � 1 1  

maitreya uväca 
prajäpater duhitaram 

sisumärasya vai dhruvab 
upayema bhramim näma 

tat-sutau kalpa -vatsarau 

maitreyab uväca-der große Weise Maitreya fuhr fort; prajäpateb-des Prajäpati ;  
duhitaram-die Tochter: sisumärasya-Sisumäras : vai-gewiß : dhruvab-Dhruva 
Mahäräja; upayeme-heiratete; bhramim-Bhrami; näma-genannt; tat-sutau-ihre 
Söhne; kalpa-Kalpa; vatsarau-Vatsara. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya sprach: Mein l ieber Vidura, danach hei ratete 
Dhruva Mahäräja die Tochter des Prajäpati Sisumära, deren Name Bhrami 
war und welche die beiden Söhne namens Kalpa und Vatsara gebar. 

ERLÄUTERUNG 

Es scheint, daß Dhruva Mahäräja heiratete, nachdem er den Thron seines Vaters 
bestiegen hatte und sein Vater in den Wald gegangen war, um Selbsterkenntnis zu 
erlangen. Es ist in diesem Zusammenhang sehr wichtig , daß man sich fragt, warum 
Mahäräja Uttänapäda seinen Sohn nicht verheiratete, bevor er sein Heim verließ , da 
er doch seinem Sohn sehr zugeneigt war und da es die Pflicht des Vaters ist, seine 
Söhne und Töchter so schell wie möglich zu verheiraten. Die Antwort lautet, daß 
Mahäräja Uttänapäda ein räjar$i oder heiliger König war. Obwohl er sich mit Eifer 
um seine politischen Angelegenheiten und Pflichten der Regierungsverwaltung 
kümmerte, war er sehr bestrebt, Selbsterkenntnis zu erlangen. Sobald daher sein 
Sohn Dhruva Mahäräja geeignet war, die Regierungsverantwortung zu überneh­
men, nahm er diese Gelegenheit wahr, sein Heim zu verlassen, genau wie sein Sohn, 
der ohne Furcht sogar schon im Alter von fünf Jahren das Heim verlassen hatte, um 
Selbsterkenntnis zu erreichen. Dies sind seltene Fälle, an denen wir sehen können, 

399 
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daß die Wichtigkeit spiritueller Verwirklichung über aller anderen wichtigen Arbeit 
steht. Mahäräja Uttänapäda wußte sehr wohl, daß es nicht so wichtig war, seinen 
Sohn Dhruva Mahäräja zu verheiraten, als daß er deshalb seinen Aufbruch in den 
Wald für Selbsterkenntnis hätte aufschieben sollen. 

VERS 2 

���fliiN lß� ttm: � �: I 
�sr��r.i itflf��� I I  � I I  

iläyäm api bhäryäyäm 
väyob putryäm mahä-balab 

putram utkala-nämänam 
yo�id-ratnam ajijanat 

iläyäm-zu seiner Ehefrau namens llä: api-auch: bhäryäyäm-zu seiner Frau: 
väyob--des Halbgottes Väyu (des Herrschers der Luft): putryäm-zu der Tochter: 
mahä-balab--der überaus mächtige Dhruva Mahäräja: putram-Sohn : utkala­
Utkala: nämänam-mit Namen: yo�it-weiblich : ratnam-Juwel; ajijanat-er zeugte. 

ÜBERSETZUNG 

Der überaus mächtige Dhruva Mahäräja hatte noch eine andere Frau na­
mens l lä, die die Tochter des Halbgottes Väyu war. ln  ihr  zeugte er einen 
Sohn namens Utkala und eine sehr schöne Tochter. 

VERS 3 

�T l 
lffit tRil I I  � I I  

uttamas tv akrtodväho 
mrgayäyäm ba/iyasä 

hatab pwJya-janenädrau 
tan-mätäsya gatim gatä 

uttamab-Uttama: tu-aber: akrta-ohne: udvähab-Heirat: mrgayäyäm-auf 
einem Jagdausflug:  baliyasä-sehr mächtig: hatab-wurde getötet pwJya-janena 
-von einem Yak�a: adrau-im Himalayagebirge: tat-seine: mätä-Mutter (Suruci): 
asya-ihres Sohnes: gatim-Weg : gatä-folgte . 

ÜBERSETZUNG 

Dhruva Mahäräjas jüngerer Bruder Uttama, der noch unverhei ratet war, 
begab sich einmal auf einen Jagdausflug und wurde von einem mächtigen 
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Yak� im Himalayagebirge getötet. Seine Mutter Suruci folgte dem Pfad 
ihres Sohnes (sie starb). 

VERS 4 

� �� �CJI ������: I � 
�:;j ��-r�� �RJ: ��1\SIWIIWH( I I  \l I I  

dhruvo bhrätr-vadham srutvä 
kopämar$a-sucärpitab 

jaitram syandanam ästhäya 
gatab pw:zya-janälayam 

dhruvab-Dhruva Mahäräja; bhrätr-vadham-von dem Tod seines Bruders; 
srutvä-<iie Nachricht hörend; kopa-Zorn; amar$a-Vergeltungsdrang; sucä­
Klage; arpitab-erfüllt von; jaitram-siegreich; syandanam-Wagen; ästhäya­
besteigend; gatab-fuhr; pw:zya-jana-älayam-zur Stadt der Yak�as. 

ÜBERSETZUNG 

Als Dhruva Mahäräja hörte, daß sein  Bruder Uttama von den Ya�s im 
Himalaya getötet worden war, überwältigten ihn Klage und Zorn, und so 
bestieg er seinen Streitwagen und fuhr hinaus, um die Stadt der Yak�s, Ala­
käpuri, zu erobern. 

ERLÄUTERUNG 

Daß Dhruva Mahäräja zornig , von Schmerz überwältigt und auf die Feinde nei­
disch wurde, war mit seiner Stellung als großer Gottgeweihter nicht unvereinbar. 
Es ist ein Mißverständnis, daß ein Gottgeweihter nicht zornig , neidisch oder von 
Klage überwältigt sein sollte. Dhruva Mahäräja war der König , und als sein Bruder 
unrechtmäßig getötet wurde, war es seine Pflicht, an den Yak�as im Himalaya Ra­
che zu nehmen. 

VERS 5 

iRCJl� ß:� ��� ���f� I 

�� ��)Jqf � !J�Pll{ I I "\ I I 
gatvodicim disam räjä 

rudränucara-sevitäm 
dadarsa himavad-drm:zyäm 

purim guhyaka-sankuläm 

gatvä-gehend; udicim-nördliche; disam-Richtung; räjä-König Dhruva; ru ­
dra-anucara-von den Anhängern Rudras oder Sivas; sevitäm-bewohnt; dadarsa 
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-sah; himavat-des Himalaya; dro�yäm-in einem Tal; purim-eine Stadt; guhyaka 
-geisterhafte Personen; sarikuläm-erfüllt von. 

ÜBERSETZUNG 

Dhruva Mahäräja begab sich in den nördlichen Teil des Himalayagebir­
ges. ln einem Tal sah er eine Stadt voller geisterhafter Personen, die Anhän­
ger Sivas waren. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers heißt es, daß die Yak� mehr oder weniger Geweihte Sivas sind. 
Diesem Hinweis kann man entnehmen, daß die Yak�, ähnlich wie die Tibetaner, 
ein Bergvolk im Himalaya sind. 

VERS 6 

�� Q �: � �lfl§if��W{ I 

�;ßfbt\1: aJ'f(iq�s� II � I I  
dadhmau sarikharh hrhad-bähu/:1 

kharh disas cänunädayan 
yenodvigna-drsa/:1 k$allar 

upadevyo 'trasan bhrsam 

dadhmau-blies; sarikham-M uschelhorn; hrhat-bähu/:1-der starkarmige; kham 
-der Himmel ;  disa/:1 ca-und alle Richtungen; anunädayan-Widerhall verursa­
chend; yena-durch welchen; udvigna-drsa/:1-schienen sehr besorgt; k$alla/:l-mein 
lieber Vidura; upadevya/:1-die Frauen der Yak�; atrasan-wurden angsterfüllt; 
hhrsam-sehr. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya fuhr fort: Mein lieber Vidura, sobald Dhruva Mahäräja Alakäpuri 
erreichte, blies er sogleich in sein Muschelhorn, und der Klang hallte durch 
den ganzen Himmel und in jeder Richtung wider. Die Frauen der Yakfils 
wurden sehr besorgt. An ihren Augen konnte man sehen, daß sie voller 
Angst waren. 

VERS 7 

� f.t'ifiR4 � aq'oif44CI4t!'t: I 
liJilttC�(6Nwt1((4tfliqd��'ll: I I  \9 I I 

tato ni$kramya balina 
upadeva-mahä -bhafä/:1 
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asahantas tan-ninädam 
abhipetur udäyudhä/:1 
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tataf:z-darauf; ni$kramya-herauskommend; balinaf:z-sehr mächtige; upadeva 
-Kuveras; mahä-bhatä/:1-große Soldaten; asahanta/:1-nicht imstande zu ertragen; 
tat-<ies Muschelhorns; ninädam-<ien Klang; abhipetuf:z-griffen an; udäyudhä/:1 
-mit verschiedenen Waffen ausgerüstet. 

ÜBERSETZUNG 

0 heldenhafter Vidura, die überaus mächtigen Helden der Yak"'s, die 
den widerhal lenden Klang von Dhruva Mahäräjas Muschelhorn nicht ertra­
gen konnten, kamen bewaffnet aus ihrer Stadt und griffen Dhruva an. 

VERS 8 

� 619fN<I&t cfR �� �: I 
� S•lq�q� 'II�Rilfllr.fll: I I  � I I  

sa tän äpatato vira 
ugra-dhanvä mahä-ratha/:1 

ekaikam yugapat sarvän 
ahan bäf)ais tribhis tribhi/:1 

sa/:1-Dhruva Mahäräja; tän-sie alle; äpatata/:1-ihn anfallend; vira/:1-Held; 
ugra-dhanvä-mächtiger Bogenschütze; mahä-ratha/:1-jemand, der mit vielen 
Streitwagen kämpfen konnte; eka-ekam-einen nach dem anderen; yugapat­
gleichzeitig ; sarvän-sie alle; ahan-tötete; bäf)aif:z-<Jurch Pfeile; tribhi/:1 tribhi/:1-zu 
dreien. 

ÜBERSETZUNG 

Dhruva Mahäräja, der ein großer Wagenkämpfer und gewiß auch ein 
großer Bogenschütze war, begann s ie sogleich zu töten, i ndem er gleichzei­
tig drei Piei le auf einmal abschoß. 

VERS 9 

� � aalm�f(,;fll: � � f( I 
� fil«6'1k'll9f'11\iij( � � ffi{ I I  � I I  

te vai laläta-lagnais tair 
i!;ubhi/:1 sarva eva hi 

matvä nirastam ätmänam 
äsamsan karma tasya tat 



404 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 10 

te-sie; vai-gewiß ; laläta-lagnaif:z-auf ihre Köpfe gezielt; taif:z-von jenen; i$U­
bhif:z-Pfeiie; sarve-sie alle; eva-gewiß ; hi--ohne Fehl; matvä-<lenkend; nirastam 
-besiegt; ätmänam-sie; äsamsan-lobten; karma-Handlung ; tasya-von ihm; tat 
-diese. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Helden der Yak�s sahen, daß alle ihre Köpfe von Dhruva Mahä­
räja bedroht waren, konnten sie sehr leicht verstehen, daß sie sich in einer 
schreckl ichen Lage befanden, und so kamen sie zu der Schlußfolgerung, 
daß sie gewiß besiegt werden würden .  Als Helden jedoch lobten sie die Tat 
Dhruvas. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Kampfgeist in einer sportlichen Haltung , von dem in diesem Vers gespro­
chen wird, ist sehr bedeutsam . Die Yak!/(15 wurden schwer angegriffen. Dhruva 
Mahäräja war ihr Feind, aber dennoch waren sie über ihn sehr erfreut, als sie die 
wunderbaren, heroischen Taten Mahäräja Dhruvas beobachteten. Diese offene und 
ehrliche Wertschätzung der Tapferkeit eines Feindes ist ein charakteristisches Merk­
mal wirklichen k$alriya-Geistes. 

VERS 1 0  

�sfq '+41U\I'MW{t: qi?{(A4�if'l�l(t1U I 
��'ötf'{ �qq ftgut stP.ct\fi: I I  t ol l 

te 'pi cämum amr$yantaf:z 
päda-sparsam ivoragäf:z 

sarair avidhyan yugapad 
dvi-guf,larit pracikir$avaf:z 

te-die Yak!/(15; api-auch; ca-und; amum-gegenüber Dhruva; amr$yantaf:z­
l,lnduldsam ; päda-sparsam-von den Füßen berührt; iva-wie; uragäf:z-Schlangen; 
sarai/:1-mit Pfeilen; avidhyan-geschossen; yugapat-gleichzeitig ; dvi-guf,lam-zwei­
mal so viele; pracikir$avaf:z-versuchend, Vergeltung zu üben. 

ÜBERSETZUNG 

Genau wie Schlangen, die es nicht ertragen können, daß jemand mit dem 
Fuß auf sie tritt, schossen die Yak�s, die die wunderbare Tapferkeit Dhruva 
Mahäräjas nicht ertragen konnten, zweimal  so viele Pfei le - sechs von je­
dem ihrer Soldaten - und zeigten so unerschrocken ihren Heldenmut. 

VERS 1 1 -12 

�: qREtf.tft�: stlt15l�q(�: I 
''R44f!flrtUUi1fitftl5lecl�: � l l t t ll 

e 
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3f+44CC4wt. sct(q6H � mfl� I 
(4"6�h:SCJ\ctid'4�6twti Sfit� I I �  �I I 

tatab parigha-nistrirhsaib 
präsasüla-parasvadhaib 

sakty-r::;!ibhir bhusuf,l(}.ibhis 
citra- väjaib sarair api 

abhyavar::;an prakupitäb 
saratharh saha-särathim 

icchantas tat pratikartum 
ayutänärh trayodasa 
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tata}J--darauf; parigha-mit Eisenkeulen; nistrirhsai}J-und Schwertern; präsa­
süla-mit Dreizacken; parasvadhai}J-und Lanzen; sakti-mit Spießen; r::;!ibhi/:1-und 
Speeren; bhusw:u.fibhi/:1-mit bhusw;c}.i-Waffen; citra -väjai}J-verschiedene Federn 
habend; sarai}J-mit Pfeilen; api-auch; abhyavar::;an-sie überschütteten Dhruva; 
prakupitä/:1-zornig ; sa-ratham-zusammen mit seinem Streitwagen; saha-sära ­
thim-zusammen mit seinem Wagenlenker; icchanta}J-wünschend; tat-Dhruvas 
Taten; pratikartum-zu begegnen; ayutänäm-von Zehntausenden; trayodasa--drei­
zehn. 

ÜBERSETZUNG 

Die Ya�-Soldaten waren 1 30 000 Mann stark, al le überaus zornig und 
besessen von dem Wunsch, die wunderbaren Taten Dhruva Mahäräjas zu 
besiegen. Mit al ler Kraft überschütteten sie Mahäräja Dhruva zusammen mit 
seinem Wagen u nd seinem Wagenlenker mit verschiedenen Arten gefieder­
ter pfeile, parighas (Eisenkeulen], nistriril5as (Schwertern], präsasülas 
(Dreizacken), parasvadhas (Lanzen], 5aktis (Spießen], r'tis (Speeren] und bhu­
su.,c;li-Waffen. 

VERS 13 

aTI�li1-nR:: � 6� QCC'fat � I 
� l(CIIU�614'1 311(11� � filft: I I  � � I I  

auttänapädib sa tadä 
sastra-var::;ef)a bhürif)ä 

na evädrsyatäcchanna 
äsäref)a yathä girib 

auttänapädi}J-Dhruva Mahäräja; sa}J-er; tadä-zu dieser Zeit; sastra-var::;ef)a 
-von einem Waffenhagel ; bhürif)ä-unaufhörlich; na-nicht; eva-gewiß; adrsyata 
-war sichtbar; äcchanna}J-verhüllt; äsäref)a--durch ständigen Regenfall; yathä 
-wie: giri}J-ein Berg . 
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ÜBERSETZUNG 

Dhruva Mahäräja wurde durch einen unaufhörl ichen Waffenhagel ver­
hül lt, ebenso wie ein Berg durch unaufhörl ichen Regenfa l l  verhül l t  wird. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura stellt in diesem Zusammenhang die Tatsa­

che heraus, daß Dhruva Mahäräja zwar von den unaufhörlichen Pfeilen der Feinde 
verhüllt wurde, daß dies aber nicht bedeutet, daß er in der Schlacht unterlag . Das 
Beispiel eines Berggipfels, der durch unaufhörlichen Regenfall verhüllt wird, ist ge­
nau zutreffend, denn wenn ein Berg durch unaufhörlichen Regenfall verhüllt wird, 
werden alle schmutzigen Dinge vom Berg abgewaschen. In ähnlicher Weise gab der 
unaufhörliche Pfeilhagel des Feindes Dhruva Mahäräja neue Kraft, sie zu besiegen. 
Mit anderen Worten, was immer er an Unfahigkeit gehabt haben mag ,  wurde fort­
gewaschen. 

VERS 14 

,,,,.,«6��(ftfffl:a:a-.f AA q:w<tl( 1 
m� �: i.tß 111t: f''4iii ... O� u t vu 

hähä-käras tadaiväsit 
siddhänäm divi pasyatäm 

hato 'yam mänavab süryo 
magnab pw:zya-janärf)ave 

hähä-kärab-ein Aufschrei der Enttäuschung ; tadä-zu dieser Zeit; eva-gewiß; 
äsit-wurde hörbar; siddhänäm-aller Bewohner von Siddha-loka; divi-am Him­
mel ; pasyatäm-<lie den Kampf beobachteten; hat ab-getötet: ayam-<lieser; mäna­
vab-Enkel Manus; süryab-Sonne; magnab-untergegangen : pufJya-jana-<ler Yak­
�as; arf)ave-im Ozean. 

ÜBERSETZUNG 

Alle Siddhas von den höheren Planetensystemen beobachteten den 
Kampf vom Himmel aus, und als sie sahen, daß Dhruva Mahäräja durch die 
unaufhörl ichen pfei le des Feindes verhül l t  wurde, ging ein markerschüt­
ternder Schrei durch ihre Reihen: " Der Enkel Manus, Dhruva, ist jetzt verlo­
ren!" Sie beklagten, daß Dhruva Mahäräja wie die Sonne sei, die jetzt im 
Ozean der Yakfas unterging. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort mänava sehr bedeutsam. Im allgemeinen wird dieses 
Wort für "Mensch" benutzt. Dhruva Mahäräja wird hier ebenfalls als mänava be­
schrieben. Nicht nur Dhruva Mahäräja ist ein Nachfahre Manus, sondern die ganze 
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menschliche Gesellschaft stammt von Manu ab. Der vedischen Zivilisation gemäß 
ist Manu der Gesetzgeber. Sogar noch heute folgen die Hindus in Indien den Geset­
zen, die Manu gegeben hat. Jeder in der menschlichen Gesellschaft ist daher ein 
mänava oder ein Nachfahre Manus, aber Dhruva Mahäräja ist ein herausragender 
mänava, weil er ein großer Gottgeweihter ist. 

Die Bewohner des Planeten Siddha-loka, die ohne Flugzeuge am Himmel fliegen 
können, waren um Dhruva Mahäräjas Wohl auf dem Schlachtfeld sehr besorgt. 
Srila Rüpa Gosväml sagt daher, daß ein Gottgeweihter nicht nur vom Höchsten 
Herrn wohl behütet wird, sondern daß auch alle Halbgötter und sogar gewöhnliche 
Menschen um seine Sicherheit und sein Wohl besorgt sind. Der hier angeführte 
Vergleich, daß Dhruva Mahäräja in den Ozean der Yak� eingetaucht zu sein 
schien, ist ebenfalls bedeutsam . Wenn die Sonne am Horizont untergeht, scheint es, 
als ertrinke die Sonne im Ozean, doch tatsächlich hat die Sonne keine Schwierigkei­
ten.  In ähnlicher Weise hatte Dh ruva keinerlei Schwierigkeiten, obwohl es schien, 
als ertrinke er im Ozean der Yak�as. So wie die Sonne nach kurzer Zeit am Ende der 
Nacht wieder au fgeht, so tauchte auch Dhruva Mahäräja wieder auf, obwohl er au­
genscheinlich in Schwierigkeiten war. Immerhin war es ein Kampf, und in jedem 
Kampfgeschehen gibt es Rücksch läge; aber das bedeutet nicht, daß er besiegt wurde. 

VERS 15  

� � al�4i1Rl"4'1l � I 
aaJ6us::�� 4\(l(lfG>it �: I I  � �I I 

nadatsu yätudhäne!ju 
jaya-käsi!jV atho mrdhe 

udali${had rathas tasya 
nihäräd iva bhäskarab 

nadatsu-während sie ausriefen; yätudhäne!ju-die geisterhaften Yak�; jaya­
käsi$u-den Sieg verkündeten; atho-da; mrdhe-im Kampf; udati${hat--{!rschien; 
rathab-der Streitwagen; tasya-Dhruva Mahäräjas ;  nihärät-aus dem Nebel; iva 
-wie; bhäskarab-die Sonne. 

ÜBERSETZUNG 

Die Yak�s, die vorübergehend siegreich waren, riefen aus, daß sie 
Dhruva Mahäräja bezwungen hätten.  In der Zwischenzeit aber tauchte 
Dhruvas Streitwagen plötzl ich wieder auf, ebenso wie die Sonne plötzl ich 
aus nebelhaftem Dunst erscheint. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird Dhruva Mahäräja mit der Sonne verglichen und die große Versamm­
lung der Yak� mit nebelhaftem Dunst. Nebel ist im Vergleich zur Sonne unbedeu­
tend. Obwohl es manchmal so aussieht, als sei die Sonne von Nebel verhüllt, kann 
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die Sonne in  Wirklichkeit von nichts verdeckt werden. Unsere Augen mögen durch 
ein Wolke behindert sein, doch die Sonne ist niemals verhüllt. Durch diesen Ver­
gleich mit der Sonne wird bestätigt, daß Dhruva Mahäräja seine Größe unter allen 
Umständen bewahrte. 

VERS 16 

"s�M&q � i§coa«« 1 
srm sq'4'4ll .. � .. ,wt1..-lfti!itf.le: I I  � � I I  

dhanur visphürjayan divyam 
dvi!jatdm khedam udvahan 

astraugham vyadhamad bdl)air 
ghandnikam ivdnila/:1 

dhanu/:1-sein Bogen; visphürjayan-schwirrend; divyam-wunderbar; dvi$atdm 
-<ler Feinde; khedam-Klage; udvahan-schaffend; astra-ogham-verschiedene Ar­
ten von Waffen; vyadhamat-er verstreute; bd!Jai/:1-mit seinen Pfeilen; ghana-von 
Wolken; anikam-eine Armee; iva-wie; anila/:1-<ler Wind. 

ÜBERSETZUNG 

Dhruva Mahäräjas Bogen und pfei le schwirrten und zischten und l ießen 
so die Herzen seiner Feinde in Klage ausbrechen. Er begann unaufhörl ich 
pfei le abzuschießen und zerstörte so al le ihre verschiedenen Waffen, 
ebenso wie der stürmende Wind die versammelten Wolken am Himmel 
ausei nandertrei bt. 

VERS 17  

� � ... tqF..C'ffit � � � I 
4äNI-ctfcCAURa4U fitu .. :a� � 1 1 �\91 1  

tasya te cdpa-nirmuktd 
bhittvd varmd!Ji rak!jasdm 

kdydn dvivisus tigmd 
girin asanavo vathd 

tasya-Dhruvas; te-jene Pfeile; capa-von dem Bogen; nirmuktd/:1-abgeschos­
sen; bhittvd-<lurchbohrt habend; varmd!Ji-Schilde; rak!jasdm-<ler Dämonen; 
käydn-Körper; dvivisu/:1-traten ein in ; tigmd/:1-scharf; girin-Berge; asanaya/:1 
-Blitze; yathd-genau wie. 
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ÜBERSETZUNG 

Die scharfen Pfei le, die von dem Bogen Dhruva Mahäräjas abgeschossen 
wurden, durchbohrten die Schi lde und die Körper der Feinde wie die Bl itze, 
die der König des Himmels schleudert und welche die Körper der Berge zer­
sprengen. 

VERS 18-19  

q: {if0Q4tl;u;tf Natiflfl'fOC�: I 
&(ifli(t«J ISI�(1f4�'4�Jfll: I I  � �I I 
tiWt<lta"*'n.lf ql\1�: I 
311Wfttdl � �41(44;il((a: I I  t 'I I 

bhallail:z sarichidyamänänäm 
sirobhis cäru -kw:ujalai/:z 

ürubhir hema-täläbhair 
dorbhir valaya-valgubhil:z 

hära-keyüra-muku{air 
U$f)i$ais ca mahä-dhanai/:z 

ästrtäs tä raf)a-bhuvo 
rejur vira-mano-haräl:z 

bhallai/:z-durch seine Pfeile; sarichidyamänänäm-der Yak�as. die in Stücke ge­
schnitten wurden; sirobhi/:z-mit Köpfen; cäru-schön; kuf)t}alai/:z-mit Ohrringen; 
ürubhi/:z-mit Schenkeln ;  hema-täläbhai/:z-wie goldene Palmen; dorbhi/:z-mit Ar­
men; valaya-valgubhi/:z-mit schönen Armreifen; hära-mit Girlanden; keyüra­
Armspangen; muku{aif:z-und Helmen; U$f)i$ai/:z-mit Turbanen; ca-auch; mahä­
dhanaif:z-sehr kostbar; ästrtäf:z-bedeckt; täl:z-jene; raf)a-bhuval:z-8chlachtfeld ; re­
jul:z-begann zu funkeln; vira-der Helden; manab-harä/:z-die Gemüter verwirrend. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr fort: Mein  l ieber Vidura, die Köpfe jener, 
die durch die Pfei le Dhruva Mahäräjas in  Stücke geschnitten wurden, waren 
mit Ohrringen und Turbanen sehr schön geschmückt. Die Beine ihrer Kör­
per waren so schön wie goldene Palmen; ihre Arme waren mit goldenen 
Armreifen und Armspangen geschmückt, und auf ihren Häuptern saßen 
sehr kostbare, mit Gold verzierte Helme. Al l  diese Schmuckstücke, die auf 
dem Schlachtfeld lagen, waren sehr anziehend und konnten den Geist eines 
Helden verwirren. 

ERLÄUTERU NG 

Es scheint, daß die Soldaten, die in jenen Tagen auf das Schlachtfeld gingen, mit 
goldenen Schmuckstücken und mit Helmen und Turbanen schön geschmückt waren 



410 Srimad- Bhägavatam (Canto 4, Kap. 10 

und daß bei ihrem Tode die Beute von der gegnerischen Partei aufgeSammelt wurde. 
Wenn sie in der Schlacht mit ihren goldverzierten Gewändern tot zu Boden stürzten, 
war dies für die Helden auf dem Schlachtfeld gewiß eine lohnende Gelegenheit. 

VERS 20 

�·••n: 
sri) A ... IN4+U �-

�A•'lfta�q· 
hatävasi$!ä itare rar:räjiräd 

rak$o-gar:rä/:l k$afriya-varya-säyakai/:l 
präyo vivrkr:rävayavä vidudruvur 

mrgendra-vikrit;lita-yüthapä iva 

hata-avasi$/ä/:1-die verbleibenden Soldaten, die nicht getötet worden waren; i/a ­
re-andere; rar:ra-ajirät-vom Schlachtfeld; rak:;;a/:1 -gar:rä/:1-die Yak�; k$afriya­
varya:...c:Ier größten der k$atriyas oder Krieger; säyakai/:1-durch die Pfeile; präya/:1-
meistens; vivrkr:ra-in Stücke geschnitten; avayavä/:1-ihre Körperglieder; vidudru­
vu/:1-flohen; mrgendra-von einem Löwen; vikrit;lita-besiegt; yüthapä/:1-Elefanten; 
iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Den übriggebliebenen Yalqas, die auf irgendeine Weise nicht getötet 
worden waren, wurden durch die Piei le des großen Kriegers Dhruva Mahä­
räja die Gl ieder in Stücke geschnitten. So begannen sie zu fliehen, ebenso 
wie Elefanten fliehen, wenn sie von einem Löwen besiegt sind. 

VERS 21 

3(�il: {f �Sddl�;f 
� � ��: 1 

� ta:''""' ;w,fcl,, rrn 
;{ � � R'� iSI'f: ��� � �� 

apasyamäna/:1 sa tadätatäyinam 
mahä-mrdhe karicana mänavottama/:1 

purim didrk$ann api nävisad dvi$äril 
na mäyinäm veda cikir$itam jana/:1 
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apasyamänab-als er nicht sah : sab-Dhruva: tadä-zu dieser Zeit: ätatäyinam 
-bewaffnete gegnerische Soldaten: mahä-mrdhe-auf .diesem großen Schlachtfeld : 
kalicana-irgendwelche: mänava-uttamab--der beste der Menschen: purim-die 
Stadt: didrkf>an-zu sehen wünschend: api-<>bwohl: na ävisat-betrat nicht: dvi$äm 
-der Feinde: na-nicht: mäyinäm--der Mystiker: veda-kennt: cikir!jitam--die 
Pläne: janab-irgend jemand. 

Ü BERSETZUNG 

Dhruva Mahäräja, der beste der Menschen, beobachtete, daß auf dem 
großen Schlachtfeld niemand der gegnerischen Soldaten mit geeigneten 
Waffen übriggeblieben war. Darauf hatte er den Wunsch, die Stadt Alakä­
puri zu sehen, doch sagte er sich: "N iemand kennt die Pläne der mystischen 
Yak�s." 

VERS 22 

� �: (Ctijt(M 
�: .mt Jffa�·•,ft<�: 

� � �� 
'f'I(Ctdl q (its.:ctt�6 � � ��" 

iti bruvams citra-rathab sva -särathim 
yattab paref>äril pratiyoga-sankitab 

susräva sabdam ja ladher iveritam 
nabhasvato dik$U rajo 'nvadrsyata 

iti--so; bruvan-sprechend; citra -rathab-Dhruva Mahäräja, dessen Streitwagen 
sehr schön war; sva -särathim-zu seinem Wagenlenker; yattab-Wache haltend: 
paref>äm-von seinen Feinden; pratiyoga-Gegenangriff: sankitab-befürchtend: 
susrä-va-hörte; sabdam-KJang; jaladheb-vom Meer: iva-als ob: iritam-wider­
hallte; nabhasvatab-aufgrund von Wind; dik$u-in allen Himmelsrichtungen: ra­
jab-staub; anu--Oarauf: adrsyata-wurde wahrgenommen. 

ÜBERSETZUNG 

Während Dhruva Mahäräja in  der Zwischenzeit über seine mystischen 
Feinde zweifelte und mit seinem Wagenlenker sprach, hörten sie ein gewal­
tiges Tosen, als wäre das ganze Meer nah bei ihnen, und sie sahen, daß vom 
Himmel aus al len Richtungen ein gewaltiger Sandsturm über sie herein­
brach. 

VERS 23 

tiGt'4NIMo� �q Et'41tftifi;t m: I 
--$iijN('fl � · '1"1944«6'4���"' ������ 
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k$al)enäcchäditam vyoma 
ghanänikena sarvatal:z 

visphurat-tat;iitä dik$U 
träsayat-stanayitnunä 

[Canto 4, Kap. 10 

k$al)ena-innerhalb eines Augenblicks : äcchäditam-war verhüllt : vyoma-<ler 
Himmel : ghana-<lichter Wolken: anikena-mit einer Masse: sarvatal:z-überall: vis­
phurat-glänzend: ta(iitä-mit Blitz : dik$u-in allen Himmelsrichtungen: träsayat­
drohend: stanayitnunä-mit Donnern. 

ÜBERSETZUNG 

Innerhalb eines Augenblicks war der ganze Himmel mit dichten Wolken 
überzogen und man hörte schweren Donner. Elektrische Bl itze zuckten und 
es setzte schwerer Regen ein.  

VERS 24 

ißt �tlEtlq4f\�N"{!i�C(�: I 
�'IWII\4!4 Wl"\fl;:qtiEftSWN 1 1 �\ll l 

vavr$ü rudhiraughäsrk­
püya-vil)-mütra-medasal:z 

nipetur gaganäd asya 
kabandhäny agrato 'nagha 

vavr$ul:z-regnete nieder; rudhira-von Blut; ogha�ine Flut; asrk-Schleim; 
püya-Eiter; vi{-Kot; mütra-Vrin; medasal:z-und Knochenmark; nipetul:z-begann 
zu fallen; gaganät-vom Himmel ;  asya-von Dhruva; kabandhäni--Oberkörper; 
agratal:z-vor; anagha-o fehlerloser Vidura. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber fehlerloser Vidura, in diesem Regenschauer fielen vor 
Dhruva Mahäräja riesige Mengen Blut, Schleim, Eiter, Kot, Urin und Kno­
chenmark nieder, und sogar Oberkörper fielen vom Himmel.  

VERS 25 

<Rt: �st"6 flafl:fflqn: ri«l�'( 1 
•a<NR'4PIMI'Itt8U ttl"'ctfifou � � ��� � 

tatal:z khe 'drsyata girir 
nipetul:z sarvato-disam 

gadä-parigha-nistriritsa­
musaläl:z säsma-van�i!Jal:z 
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tatab-darauf; khe-am Himmel ; adrsyata-wurde sichtbar; girib-ein Berg : 
nipetub-fielen nieder; sarvatab -disam-aus allen Richtungen; gadä-Keulen; pari­
gha-Eisenkeulen; nistrimsa-Schwerter; musaläb-Streitkeulen ; sa-asma-große 
Steinbrocken; var#!'lab-mit einem Hagel von . 

ÜBERSETZUNG 

Als nächstes wurde ein großer Berg am Himmel sichtbar, und aus allen 
Himmelsrichtungen fielen Hagelbrocken zusammen mit Lanzen, Keu len, 
Schwertern, Eisenkeulen und großen Steinbrocken nieder. 

VERS 26 

�S\IP\M:"lRRT �sfit�ßrlil: I 
31 �twtwt rr� 'fflt: M«ott INIIf {'N: I I  � '\ I I  

ahayo 'sani-nibsväsä 
vamanto 'gnim ru$äk$ibhib 

abhyadhävan gajä mattäb 
simha-vyäghräs ca yüthasab 

ahayab-Schlangen; asani-B!itze; nibSväsäb-atmend; vamantab-speiend; 
agnim-Feuer; ru$ä-ak$ibhib-mit zornigen Augen; abhyadhävan-kamen auf ihn 
zu; gajäb-Elefanten; mattäb-tollwütige; simha-Löwen; vyäghräb-Tiger; ca­
auch; yüthasab-in Gruppen. 

ÜBERSETZUNG 

Dhruva Mahäräja sah auch viele große Schlangen mit zornigen Augen, 
die Feuer spien und zusammen mit Gruppen tol lwütiger Elefanten, Löwen 
und Tiger auf ihn zukamen, um ihn zu verschl ingen. 

VERS 27 

up &M�: � � � � 
31R4(1140 �: .WI;(f � �: 1 1�\91 1 

samudra ürmibhir bhimab 
plävayan sarvato bhuvam 

äsasäda mahä-hrädab 
kalpänta iva bhi$a!'lab 

samudrab-das Meer; ürmibhib-mit Wellen; bhimab-schreck!ich; plävayan­
überschwemmend; sarvatab-in allen Richtungen; bhuvam-die Erde; äsasäda 
-kam auf ihn zu; mahä-hrädab-ungeheures Tosen verursachend; kalpa-ante-(die 
Auflösung) am Ende eines kalpa; iva-wie; bhi$a!'lab-furchterregend . 



41 4 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 10 

Ü BERSETZUNG 

Dann schien es, als sei die Zeit der Auflösung der ganzen Welt gekom­
men, denn die wütende See kam mit schäumenden Wogen und einem un­
geheuren Tosen auf ihn zu. 

VERS 28 

�fit\la;:q�liif.l !06WIFitttwtR.ci;ui( I 
6fl'iltaa444t<l14 � 44114141fl(t: � ���� � 

evam-vidhäny anekäni 
träsanäny amanasvinäm 

sasr}us tigma-gataya 
äsuryä mäyayäsuräb 

evam-vidhäni-(Phänomene) wie dieses; anekäni-vie!e Arten von; träsanäni 
-furchterregend; amanasvinäm-für die weniger intelligenten Menschen; sasr}ub 
-sie schufen; tigma-gatayab-von heimtückischem Wesen; äsuryä-dämonisch: 
mäya)lä--<iurch Illusion; asuräb--<iie Dämonen. 

ÜBERSETZUNG 

Die dämonischen Yak�s sind von Natur aus sehr heimtückisch, und 
durch ihre dämonische Kraft der I l lusion können sie viele seltsame Phäno­
mene schaffen, um jemand, der weniger intel l igent ist, in Angst und Schrek­
ken zu versetzen. 

VERS 29 

&' Slt\lltttlt� ttl�lttfa\(ij(li( I 
f.\'18"4 � �: f8441\i6-t 6ttliR'IU � � ��I I 

dhruve prayuktäm asurais 
täm mäyäm atidustaräm 

nisamya tasya munayab 
sam äsamsan samägatäb 

dhruve-gegen Dhruva; prayuktäm-heimgesucht; asuraib-von den Dämonen; 
täm--<iiese: mäyäm-mystische Kraft; ati-dustaräm--sehr gefährlich; nisamya-als 
sie hörten; tasya--sein; munayab--<iie großen Weisen; sam-alles Gute; äsamsan 
-sprachen ihm Mut zu; samägatäb-versamme!t. 



Vers 30] Dhruva Mahäräjas Kampf mit den Yak�s 41 5 

ÜBERSETZUNG 

Als die großen Weisen hörten, daß Dhruva Mahäräja durch die i l l usionie­
renden, mystischen Finten der Dämonen überwältigt war, versammelten sie 
sich sogleich, um ihm glückbringenden Mut zuzusprechen. 

VERS 30 

� �: 
3l'�•;wq(<{ ... lctf{act � 

�: �un�ctww� •ntt<t �q� 1 
*44Cltti4*4ttfil� � � 

�sp'( �ä«'('tf �ll�o l l  
munaya ücub 

auttänapäda bhagaväms tava särrigadhanvä 
devab k�il)otv avanatärti-haro vipak�än 

yan-nämadheyam abhidhäya nisamya cäddhä 
loko 'fljasä tarati dustaram ariga mrtyum 

munayab ücub-<iie Weisen sprachen; auttänapäda-o Sohn König Uttänapädas; 
bhagavän-<iie Höchste Persönlichkeit Gottes; tava-<iein; särriga-dhanvä-jemand, 
der den Bogen namens Säniga trägt; devab-<ier Herr; k�il)otu-möge Er töten; ava ­
nata-<ier ergebenen Seele; ärti-<iie Leiden; harab-<ier beseitigt; vipak�än-Feinde; 
yat-<iessen; nämadheyam-Heiliger Name; abhidhäya-aussprechend; nisamya­
hörend; ca-auch; addhä-sogleich ; /okab-Menschen; anjasä-völlig ; tarati-über­
winden; dustaram-unüberwind!ichen; ariga-o Dhruva; mrtyum-Tod. 

ÜBERSETZUNG 

Alle Weisen sprachen: Lieber Dhruva, o Sohn König Uttänapädas, möge 
der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der als 5arr;�gadhanvä bekannt 
ist und der die Leiden Seiner Geweihten beseitigt, a l le  deine drohenden 
Feinde töten. Der Hei l ige Name des Herrn ist so mächtig wie der Herr 
Selbst. Viele Menschen können vor dem furchterregenden Tod ohne 
Schwierigkeit völ l ig beschützt werden, wenn sie einfach den Hei l igen Na­
men des Herrn chanten und hören. Folgl ich ist ein Gottgeweihter gerettet. 

ERLÄUTERUNG 

Die großen r�is wandten sich an Dhruva Mahäräja zu einem Zeitpunkt, als sein 
Geist durch die magischen Kunststücke der Yak� sehr verwirrt war. Ein Gottge­
weihter wird immer von der Höchsten Persönlichkeit Gottes beschützt. Nur dank 
der Eingebung des Herrn kamen die Weisen, um Dhruva Mahäräja zu ermutigen 
und ihm zu versichern, daß keine Gefahr drohe, weil er eine dem Herrn völlig erge-
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bene Seele sei . Wenn ein Gottgeweihter durch die Gnade des Herrn zur Zeit des 
Todes einfach den Heiligen Namen des Herrn chanten kann, nämlich Hare Kt�l.la, 
Hare Kt�IJa, Kt�l.la Kr�l.la, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare 
Hare, überquert er einfach durch das Chanten dieses mahä-mantra sogleich den 
großen Ozean des materiellen Himmels und geht in den spirituellen Himmel ein. Er 
braucht nie wieder zu wiederholter Geburt und Wiederholtern Tod zurückkehren . 
Einfach durch das Chanten des Heiligen Namens des Herrn kann man den Ozean 
des Todes überqueren, und daher war Dhruva Mahäräja gewiß imstande, die illusio­
nierenden, magischen Kunststücke der Yak� zu überwinden, die vorübergehend 
seinen Geist verwirrten. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 10.  Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Dhruva Mahäräjas Kampfmit den Yak$as ". 



1 1 . Kapitel 

Svayambhuva Manu weist 
Dh ruva Maharaja an, den Kampf einzustellen 

VERS 1 

� �  
f.t'R4 tiC(EII�'4ttftalf � �: I 

:q'i(l(t:qalfZtf4Eii( I I  � I I  mstft\tW 
maitreya uväca 

nisamya gadatäm evam 
r�il:räm dhanu�i dhruvaf:r 

sandadhe 'stram upasprsya 
yan näräyaf.la-nirmitam 

maitreyaf:r uväca-<ier Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; nisamya-gehört 
habend; gadatäm-<lie Worte; evam-so; r�if.läm-<ier Weisen; dhanu�i-auf seinem 
Bogen; dhruva/:1-Dhruva Mahäräja; sandadhe-befestigte; astram-einen Pfeil; 
upasprsya-nachdem er Wasser berührt hatte; yat-<len, der; näräyaf.la-von Närä­
yaQ.a; nirmitam-gemacht war. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: Mein  l ieber Vidura, als Dhruva Mahäräja die ermuti­
genden Worte der großen Weisen hörte, führte er das äcamana aus, indem 
er Wasser berührte, und dann nahm er einen Pfei l ,  der von Sri Näräyar,a ge­
macht worden war, und legte ihn auf seinen Bogen.  

ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräja hatte einen besonderen Pfeil bekommen, der von Sri NäräyaQ.a 
Selbst hergestellt worden war, und jetzt legte er diesen auf seinen Bogen, um die von 
den Yak� geschaffenen Trugbilder aufzulösen. Wie es in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4) 
heißt: mäm eva ye prapadyante mäyäm etäm taranti te. Ohne NäräyaQ.a, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, ist niemand imstande, die Wirkungsweise der illusionieren­
den Energie zu überwinden. Sri Caitanya Mahäprabhu hat uns, wie es im 
Bhägavatam heißt, für dieses Zeitalter ebenfalls eine gute Waffe gegeben: särigopäri­
gästra. In diesem Zeitalter ist die näräyaf.lästra oder Waffe, um mäyä zu vertreiben, 
das Chanten des Hare-��Q.a-mantra, wie es von den Gefahrten Sri Caitanyas wie 
Advaita Prabhu, Nityänanda, Gadädhara und Sriväsa ausgeführt wurde. 

417 
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VERS 2 

�'ß'l O\<lf41'"'4141 !}ij4if.tM<In I 
f?fsi A._sgfci� �� ltlltftG>� 4'n I I  � I I  

sandhiyamäna etasmin 
mäyä guhyaka-nirmitä/:t 

k$ipram vinesur vidura 
klesä jfiänodaye yathä 

sandhiyamäne-während er (den Pfeil) auf seinen Bogen legte: etasmin-diesen 
näräyal)ästra; mäyäl;-die Täuschungen; guhyaka-nirmitäl;-von den Yak�as ge­
schaffen; k$ipram-sehr bald; vinesul;-waren zerstört; vidura-o Vidura; k/esä/:t­
illusorische Leiden und Freuden; jfiäna- udaye-mit dem Aufsteigen von Wissen; 
yathä-genauso wie. 

ÜBERSETZUNG 

Sobald Dhruva Mahäräja den näräyar;�ästra-Pfei l  auf seinen Bogen legte, 
verschwand die von den Ya�s geschaffene Täuschung, ebenso wie al le ma­
teriel len leiden und Freuden ein Ende finden, wenn man sich des Selbst völ­
l ig bewußt wi rd.  

ERLÄUTERUNG 

l(r�l)a ist wie die Sonne, und mäyä oder die täuschende Energie l(r�l)as ist wie 
Dunkelheit. Dunkelheit bedeutet Abwesenheit von Licht: in ähnlicher Weise bedeu­
tet mäyä die Abwesenheit von l(r�l)a-Bewußtsein .  K.r�l)a-Bewußtsein und mäyä 
sind immer da, nebeneinander. Sobald l(r�l)a-Bewußtsein erwacht, verschwinden 
alle illusorischen Leiden und Freuden des materiellen Daseins. Mäyäm etäm raranti 
te. Das ständige Chanten des mahä-mantra wird uns immer von der illusionieren­
den Energie mäyäs fernhalten. 

VERS 3 

tasyär$ästram dhanu$i prayufijatal; 
suvarl)a-purikhä/:t kalahamsa-väsasal; 

vini/:tsrtä ävivisur dvi$ad-balam 
yathä vanam bhima-raväl; sikhal)c;final; 
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tasya-während Dhruva; är$a-astram--{jie von Näräyal)a R�i gegebene Waffe; 
dhanu$i-auf seinen Bogen; prayufljatab-legte ; suvan:ra-punkhäb-(Pfeile) mit gol­
denen Schallen; kalaharhsa-väsasab-mit Federn wie die Flügel eines Schwanes; 
vinibsrtäb-sprangen hervor; ävivisub-traten ein; dvi$al-balam-zwischen die Sol­
daten des Feindes; yathä-so wie; vanam-in einem Wald; bhima-raväb-ein lautes 
Getöse veranstaltend; sikhatr(iinab-Pfauen. 

ÜBERSETZUNG 

Noch während Dhruva Mahäräja die von NäräyaQa �i hergestel lte Waffe 
auf seinen Bogen legte, flogen Piei le mit goldenen Schaften und Federn wie 
die Flügel eines Schwanes aus ihr hervor. Sie fuhren zwischen die feindl i ­
chen Soldaten mit  einem lauten Zischen, gerade so wie  Pfauen mit lautem 
Krähen einen Wald betreten. 

VERS 4 

�-mt: � r\JJ\�­
ftftm: ��wtl �: I 

6'l�lct( tfiRn aa:t�H 
trtoi8'1('61111 �: I I  \i I I  

Iais tigma-dhäraib pradhane sili-mukhair 
ilas tatab pu(lya-janä upadrutäb 

tam abhyadhävan kupilä udäyudhäb 
supartram unnaddha-phaträ ivähayab 

laib-von jenen; ligma-dhäraib--{jie eine scharfe Spitze hatten ;  pradhane-auf 
dem Schlachtfeld; sili-mukhaib-Pfeile; ilab tatab-hier und dort; putrya-janäb--{jie 
Yak�; upadrutäb-sehr aufgeregt; /am-auf Dhruva Mahäräja zu; abhyadhävan 
-stürzten; kupiläb-zornig ; udäyudhäb-mit erhobenen Waffen; supartram-auf 
Garu<;la zu; unnaddha-phaträb-mit erhobenen Hauben; iva-wie; ahayab-Schlan­
gen. 

ÜBERSETZUNG 

Diese spitzen Piei le erschreckten die feindl ichen Soldaten, die fast 
bewußtlos wurden; doch verschiedene Ya�s auf dem Schlachtfeld waren 
auf Dhruva Mahäräja so wütend, daß sie i rgendwie ihre Waffen wieder auf­
sammelten und ihn angriffen .  Ebenso wie sich Schlangen, die von Garufila 
gereizt sind, mit aufgeblähten Hauben auf Garu�a stürzen, so machten sich 
alle Yak�-Soldaten bereit, Dhruva Mahäräja mit ihren erhobenen Waffen zu 
besiegen. 
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VERS 5 

9 � t'i�dlt'llctffl � 
r.. ... I((S�<t .. aa:ui{ 

f.r.fN � Q(44.$44ucl'! 

[Canto 4, Kap. 1 1  

� � ��: I I  "\ I I  
s a  tän pr$alkair abhidhävato mrdhe 

nikrtta-bähüru -sirodharodarän 
ninäya lokmir param arka-ma(l(ialam 

vrajanti nirbhidya yam ürdhva-retasa/:1 

sa/:1-er (Dhruva Mahäräja); tän-alle Yak�; Pr$atkai}J-durch seine Pfeile; 
abhidhävata}J-auf ihn zukommend; mrdhe-auf dem Schlachtfeld ; nikrtta-abge­
trennt; bähu-Arme; üru-8chenkel; sira/:1-dhara-Hälse; udarän-und Bäuche; 
ninäya-befOrderte; lokam-zu dem Planeten; param-höchsten; arka-ma(l(ialam 
-dem Sonnenball; vrajanti-gehen; nirbhidya-durchbohrend; yam-zu welchem; 
ürdhva-retasa/:1-diejenigen, die zu keiner Zeit Samen abgeben. 

ÜBERSETZUNG 

Als Dhruva Mahäräja die YakfaS auf sich zukommen sah, nahm er sogleich 
seine Piei le und schnitt die Feinde in Stücke. Indem er ihre Arme, Beine, 
Köpfe und Bäuche von ihren Kö�pern trennte, beförderte er die Ya�s zu 
dem Planetensystem, das über dem Sonnenba l l  l iegt und das nur den erst­
klassigen brahmacäris erreichbar ist, die niemals ihren Samen abgegeben 
haben. 

ERLÄUTERUNG 

Vom Herrn oder von Seinem Geweihten getötet zu werden, ist für Nichtgottge­
weihte glückverheißend. Die Yak� wurden von Dhruva Mahäräja ohne Unter­
schied getötet, doch erreichten sie das Planetensystem, das nur jenen brahmacäris er­
reichbar ist, die niemals ihren Samen abgeben. So wie die Unpersönlichkeits-jliänls 
oder die Dämonen, die vom Herrn getötet werden, Brahma-loka oder Satya-loka er­
reichen, so gelangen auch Menschen, die von einem Geweihten des Herrn getötet 
werden, nach Satya-loka. Um das Satya-loka-Planetensystem zu erreichen, das hier 
erwähnt wird, muß man über die Sonne hinaus erhoben werden. Töten ist daher 
nicht immer schlecht. Wenn man von der Höchsten Persönlichkeit Gottes oder Ih­
rem Geweihten oder in großen Opfern getötet wird, ist solches Töten für das auf 
diese Weise getötete Lebewesen vorteilhaft. Materielle, sogenannte Gewaltlosigkeit 
ist sehr unbedeutend, wenn man sie mit dem Töten vergleicht, das vom Herrn, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, oder Seinen Geweihten getan wird. Sogar wenn ein 
König oder das Staatsoberhaupt jemand tötet, der ein Mörder ist, ist solches Töten 
für den Mörder vorteilhaft, denn so kann er von allen sündhaften Reaktionen gerei­
nigt werden. 
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Ein wichtiges Wort in diesem Vers ist ürdhva-retasab, womit brahmacärfs ge­
meint sind, die niemals ihren Samen abgeben. Das Zölibat ist sehr wichtig , da selbst 
jemand, der keine in den Veden vorgeschriebenen Enthaltungen, Bußen, oder rituali­
stischen Zeremonien ausführt, nach dem Tode nach Satya-loka gehen kann, wenn er 
einfach als reiner brahmacärf lebt und seinen Samen nicht abgibt. Im allgemeinen ist 
Sexualität die Ursache aller Leiden in der materiellen Welt. In der vedischen Zivili­
sation ist Sexualität auf verschiedene Weise beschränkt. Von der Gesamtbevölke­
rung einer Gesellschaft ist nur den grhasthas ein eingeschränktes Geschlechtsleben

' 

gestattet. Alle anderen halten sich von Sexualität zurück. Insbesondere die Men­
schen dieses Zeitalters wissen nicht, wie wertvoll es ist, den Samen nicht abzugeben. 
Folglich sind sie auf unterschiedliche Weise in materielle Eigenschaften verstrickt 
und erleiden ein Dasein des Kampfes. Das Wort ürdhva-retasab weist insbesondere 
auf die Mäyävädi-sannyäsfs hin, die sich strenge Prinzipien der Enthaltung auferle­
gen. In der Bhagavad-gitä ( 8 . 1 6) sagt der Herr aber, daß sogar jemand, der nach 
Brahma-loka geht, wieder zurückkehrt (äbrahma-bhuvanäl lokäb punar ävartino 
'rjuna). Wirkliche mukti oder Befreiung kann man daher nur durch hingebungsvol­
len Dienst erreichen, denn durch hingebungsvollen Dienst kann man über Brahma­
loka hinaus zur spirituellen Welt gehen, aus der man niemals wieder zurückkehrt . 
Mäyävädi-sannyäsfs sind sehr stolz darauf, befreit zu werden, doch wirkliche Befrei­
ung ist nicht möglich, solange man nicht mit dem Höchsten Herrn in hingebungs­
vollem Dienst in Berührung ist. Es heißt: harirh vinä na srtirh taranti: ohne K{�l).as 
Barmherzigkeit kann niemand Befreiung erlangen . 

· 

VERS 6 

� (�iCiwtiWWPti(lw gm-
wtwtl41ijfrl�� �: 

3il·�nwwq•M � fq<ntC� 
q�n(N•t<t: mf4fil: I I  ' I I  

tän hanyamänän abhivlkijya guhyakän 
anägasas citra-rathena bhürisab 

auttänapädirh krpayä pitämaho 
manur jagädopagatab saharijibhib 

tän-jene Yak�as; hanyamänän-getötet; abhivlkijya-sehend; guhyakän-<lie 
Yak�as; anägasab-unschuldig ; citra-rathena-von Dhruva Mahäräja, der einen 
schönen Streitwagen hatte; bhürisab-überaus; auttänapädim-<lem Sohn Uttänapä­
das; krpayä-aus Barmherzigkeit; pitämahab-<ler Großvater; manub-Sväyam­
bhuva Manu; jagäda-gab Unterweisung ; upagatab-näherte sich ; saha-rijibhib 
-mit großen Weisen. 
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ÜBERSETZUNG 

Als Sväyambhuva Manu sah, daß sein Enkel Dhruva Mahäräja so viele Yak­
�s tötete, die im Grunde unschuldig waren, ging er aus großem Mitleid zu­

. sammen mit großen Weisen zu Dhruva, um ihm gute Lehren zu ertei len. 

ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräja griff Alakäpuri, die Stadt der Yak�as, an, weil sein Bruder von 
einem von ihnen getötet worden war. Im Grunde war nur einer der Bürger, nicht 
alle, am Tod seines Bruders Uttama schuld. Dhruva Mahäräja unternahm natürlich 
sehr ernste Schritte, als sein Bruder von den Yak�as getötet wurde. Er erklärte ihnen 
den Krieg , und so kam es zum Kampf. Dies geschieht manchmal auch heute - für 
den Fehler eines Mannes wird manchmal ein ganzer Staat angegriffen. Diese Art 
von Angriff wird von Manu, dem Vater und Gesetzgeber der menschlichen Rasse, 
nicht gebilligt. Er wollte daher seinen Enkel Dhruva davon abhalten, noch mehr 
Yak�a-Bürger, die keine Schuld hatten, zu töten. 

VERS 7 

"iij'*i"i 
Q ct�1�a�o1 Eltftä:I,OI qr:q;n I 
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manur uväca 
alam vatsätirm;;e(la 

tamo-dväre!Ja päpmanä 
yena pufJya-janän etän 

avadhis tvam anägasa/:1 

manu/:1 uväca-Manu sprach; a/am-genug; vatsa-mein lieber Junge; ati-ro�e!Ja 
-mit übermäßigem Zorn; tama/:1-dväre(la--den Pfad der Unwissenheit; päpmanä­
sündhaft; yena-durch welchen; pu!Jya-janän-die Yak�as; etän-al1 diese; ava­
dhi/:1--du hast getötet; tvam-du; anägasa/:1-Vnschuldige. 

ÜBERSETZUNG 

Manu sprach: Mein l ieber Sohn, bitte halte inne. Es ist nicht gut, unnötig 
zornig zu werden - das ist der pfad zu höl l ischem Leben. Jetzt überschrei­
test du die Grenze, indem du Yak�s tötest, die eigentlich gar keine Schuld 
haben. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers bedeutet das Wort atiro�e!Ja "mit unnötigem Zorn" . Als Dhruva 
Mahäräja die Grenzen notwendigen Zornes überschritt, kam sein Großvater Svä-
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yambhuva Manu sogleich herbei , um ihn vor weiterer sündhafter Handlung zu be­
schützen. Hieraus können wir verstehen, daß Töten nicht schlecht ist: doch wenn 
unnötig getötet oder wenn ein unschuldiger Mensch getötet wird, öffnet solches Tö­
ten den Pfad zur Hölle. Dhruva Mahäräja wurde vor solch einer sündhaften Hand­
lung bewahrt, weil er ein großer Gottgeweihter war. 

Ein k$afriya darf nur töten, um Gesetz und Ordnung im Staat aufrechtzuerhal­
ten: er darf nicht ohne Vernunft töten oder Gewalt anwenden. Gewalt ist gewiß ein 
Pfad, der zu einem höllischen Lebenszustand führt, doch ist Gewalt auch notwendig , 
um Gesetz und Ordnung im Staat aufrechtzuhalten. Hier verbat Manu Dhruva 
Mahäräja, die Yak!ias zu töten, da sich nur einer von ihnen strafbar gemacht hatte, 
als er seinen Bruder Uttama tötete: nicht alle Yak!ia-Bürger waren schuldig . Wir se­
hen jedoch im modernen Kriegsgeschehen, daß Angriffe auf unschuldige Bürger ge­
richtet sind, die sich nichts zuschulden kommen ließen. Dem Gesetz Manus gemäß 
ist solch eine Kriegsführung eine überaus sündhafte Handlung . Darüber hinaus un­
terhalten zum gegenwärtigen Zeitpunkt zivilisierte Nationen unnötigerweise viele 
Schlachthöfe, um unschuldige Tiere zu töten. Wenn eine Nation von ihren Feinden 
angegriffen wird, muß man verstehen, daß die Massenabsehtachtung ihrer Bürger 
eine Reaktion auf ihre eigenen sündhaften Handlungen ist. Das ist das Gesetz der 
Natur. 

VERS 8 

..... ��� m .. a�&•rff61( 1 
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näsmat-kulocitaril täta 
karmaitat sad-vigarhitam 

vadho yad upadevänäm 
ärabdhas te 'krtainasäm 

na-nicht; asmat-kula-unserer Familie; ucitam-geziemend: täta-mein lieber 
Sohn; karma-Handlung ; etat-<iiese; sat-von Autoritäten der Religion: vigarhi­
tam-verboten; vadhab-<ias Töten; yat-welches ; upadevänäm-<ier Yak!!as: ärab­
dhab-wurde unternommen; te-von dir; akrta-enasäm-von jenen, die sündlos 
sind. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Sohn, das Töten sündloser Yak"'s, das du dir  vorgenommen 
hast, wird von Autoritäten keineswegs gebi l l igt, und es geziemt sich nicht 
unserer Fami l ie, die die Gesetze von Rel igion und lrrel igion kennt. 

.. .-•• q(l� .. 
,. •«ti'Cifilt�t-i 

VERS 9 

-.Qlt ""' m: 1 
m11 RT� I I  � I I  
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nanv ekasyäparädhena 
prasarigäd bahavo hatä� 

bhrätur vadhäbhitaptena 
tvayäriga bhrätr-vatsala 

[Canto 4, Kap. 1 1  

nanu-gewiß ; ekasya-von einem (Yak�a); aparädhena-mit dem Vergehen; pra­
sarigät-aufgrund ihrer Gemeinschaft; bahava�-viele; hatä�-sind getötet worden; 
bhrätu�-deines Bruders; vadha-durch den Tod; abhitaptena-betrübt; tvayä-von 
dir; ariga-mein lieber Sohn; bhrätr-vatsala-voller Zuneigung zu deinem Bruder. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Sohn, du hast gezeigt, daß du zu deinem Bruder große Zu­
neigung empfindest und überaus betrübt bist, wei l er von den Yak�s getö­
tet wurde; doch bedenke nur - für das Vergehen eines Yak� hast du viele 
andere getötet, die unschuldig sind. 

VERS 10 

;rPi � f( � (wtlftl�q�Wfli( I 
44'(1Ettl4 q(lnl'l q?Jqi(.iji( II t o I I  

näyam märgo hi sädhünäm 
hr$ikesänuvartinäm 

yad ätmänam paräg grhya 
pasuvad bhüta-vaisasam 

na-niemals; ayam-diesen; märga�-Pfad; hi-gewiß ; sädhünäm-ehrlicher 
Mensch ; hr:;ikesa-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; anuvartinäm-dem Pfad fol­
gend; yat-welcher; ätmänam-selbst; paräk-der Körper; grhya-denkend zu sein; 
pasu-vat-wie Tiere: bhüta-von Lebewesen; vaisasam-das Töten. 

ÜBERSETZUNG 

Man soll den Körper nicht für das Selbst halten und wie Tiere die Körper 
anderer töten. Dies wird besonders von hei l igen Personen verboten, die 
dem Piad des h ingebungsvollen Dienstes für die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes folgen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Wörter sädhünäm hr!iikesänuvartinäm sind sehr bedeutsam. Sädhu bedeutet 
"ein heiliger Mensch".  Doch wer ist ein heiliger Mensch? Ein heiliger Mensch ist je­
mand, der dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes für die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, Hr�ikeSa, folgt .  Im Närada-paricarätra heißt es : hr!iike!Ja hr!iikesa-sevanam 
bhaktir ucyate. Der Vorgang , der Höchsten Persönlichkeit Gottes mit seinen Sinnen 
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wohlmeinenden Dienst darzubringen, wird bhakti oder hingebungsvoller Dienst ge­
nannt. Warum sollte daher jemand, der bereits im Dienst des Herrn tätig ist, persön­
licher Sinnenbefriedigung nachjagen? Dhruva Mahäräja wird hier von Manu daran 
erinnert, daß er ein reiner Diener des Herrn ist . Warum sollte er unnötigerweise wie 
die Tiere in der körperlichen Lebensauffassung handeln? Ein Tier denkt, der Körper 
eines anderen Tieres diene ihm zur Nahrung, und daher greift in der körperlichen 
Lebensauffassung ein Tier ein anderes an. Ein Mensch - und vor allem jemand, der 
ein Geweihter des Herrn ist - sollte nicht so handeln .  Von einem sädhu, einem hei­
ligen Geweihten, erwartet man, daß er Tiere nicht unnötigerweise tötet. 

VERS 1 1  

d'(ijk'tiiAwt \(dl414 � � I 
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sarva-bhütätma-bhävena 
bhütäväsarh harirh bhavän 

ärädhyäpa durärädhyarh 
Vi$1JOS tat paramarh padam 

sarva-bhüta-in allen Lebewesen; ätma-über die Überseele; bhävena-mit Medi­
tation; bhüta-aller Existenz; äväsam-<Jas Reich; harim-Sr! Hari ; bhavän�u; 
ärädhya�urch Verehrung ; äpa-hast erreicht; durärädhyam-sehr schwer zu er­
reichen; Vi$1JOtz-Sr! Vi�QUS; tat�ieses; paramam-höchste ; padam-Reich . 

ÜBERSETZUNG 

Es ist sehr schwer, in  das spi rituelle Reich Haris auf den Vaikul,ltha-Piane­
ten zu gelangen, doch du bist so glückl ich, daß es dir bereits best immt ist, 
zu diesem Reich zu gehen, indem du den Herrn als das höchste Reich al ler 
Lebewesen verehrst. 

ERLÄUTERUNG 

Die materiellen Körper der Lebewesen könnten nicht existieren, wenn sie nicht 
von der spirituellen Seele und der Überseele Schutz bekämen. Die spirituelle Seele ist 
von der Überseele abhängig , die sogar in jedem Atom weilt. Weil daher alles - ob 
materiell oder spirituell - vollständig vom Höchsten Herrn abhängig ist, wird der 
Höchste Herr hier als bhütäväsa bezeichnet. Als k$atriya hätte Dhruva Mahäräja 
mit seinem Großvater Manu argumentieren können, als Manu ihn bat, den Kampf 
einzustellen; aber obwohl Dhruva hätte argumentieren können, daß es als k$atriya 
seine Pflicht war, mit dem Feind zu kämpfen, wurde ihm mitgeteilt, daß es nicht ge­
stattet sei , ein Lebewesen unnötig zu töten, da jedes Lebewesen ein Aufenthaltsort 
des Höchsten Herrn ist und als Tempel des Herrn betrachtet werden kann. 
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VERS 1 2  
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sa tvam harer anudhyätas 
tat-pumsäm api sammatab 

katham tv avadyam krtavän 
anusik!}an satäm vratam 

sab-<iiese Person; tvam-<iu; hareb-<iurch den Höchsten Herrn; anudhyätab­
immer erinnert; tat-Seine; pumsäm-von den Geweihten; api-auch; sammatab­
Geschäft; katham-warum;  tu-<iann; avadyam-abscheuliche (Tat); krtavän-<iu 
hast unternommen; anusik!}an-<ias Beispiel gebend; satäm-von heiligen Menschen; 
vratam--ein Gelübde. 

ÜBERSETZUNG 

Wei l du ein reiner Geweihter des Herrn bist, denkt der Herr immer an 
dich, und du wirst auch von a l l  Seinen vertrauten Geweihten geachtet. Dein 
Leben ist dafür best immt, ein beispielhaftes Verhalten zu zeigen. Ich bin da­
her überrascht - warum hast du dich solch einem abscheul ichen Vorhaben 
zugewandt? 

ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräja war ein reiner Gottgeweihter und war es gewohnt, immer an 
den Herrn zu denken. Auf der anderen Seite denkt der Herr immer an jene reinen 
Geweihten, die vierundzwanzig Stunden am Tag nur an Ihn denken. So wie ein rei­
ner Gottgeweihter nichts anderes als den Herrn kennt, so kennt der Herr niemand 
anders als Seinen reinen Geweihten. Sväyambhuva Manu führte Dhruva Mahäräja 
diese Tatsache vor Augen: "Nicht nur bist du ein reiner Gottgeweihter, sondern du 
wirst auch von allen reinen Geweihten des Herrn anerkannt. Du solltest immer so 
beispielhaft handeln,  daß andere von dir lernen können. Unter den gegebenen Um­
ständen ist es überraschend, daß du so viele unschuldige Yak�as getötet hast." 

VERS 13 

�fa'Rt 'h(i01tlt � ���eas;us 1 
e+r�--. � � � tc•saeh:J� l l t � l l  

titik!}ayä karw:zayä 
maitryä cäkhila -jantu!}u 

samatvena ca sarvätmä 
bhagavän samprasidati 
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titik$ayä--<lurch Duldsamkeit ; karu�ayä--<lurch Barmherzigkeit; maitryä­
durch Freundschaft; ca-auch; akhi/a-universale; jantu$u-zu den Lebewesen; sa­
matvena--<lurch Ausgeglichenheit; ca-auch ; sarva -ätmä--<lie Überseele; bhagavän 
-<lie Persönlichkeit Gottes ; samprasidati-wird sehr zufrieden. 

Ü BERSETZUNG 

Der Herr i st mit  Sei nem Geweihten sehr  zufrieden, wenn der Geweihte 
andere Menschen mit Duldsamkeit, Barmherzigkeit, Freundschaft und 
Gleichmut begrüßt. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist die Pflicht eines fortgeschrittenen Gottgeweihten auf der zweiten Stufe hin­
gebungsvoller Vollkommenheit, in Übereinstimmung mit diesem Vers zu handeln .  
Es gibt drei Stufen im hingebungsvollen Leben. Auf der untersten Stufe geht es 
einem Gottgeweihten nur um die Bildgestalt Gottes im Tempel , und er verehrt den 
Herrn mit großer Hingabe nach Regeln und Vorschriften . Auf der zweiten Stufe 
kennt der Gottgeweihte seine Beziehung zum Herrn, seine Beziehung zu anderen 
Gottgeweihten, seine Beziehung zu Menschen, die unschuldig sind, und seine Bezie­
hung zu Menschen, die neidisch sind. Manche Gottgeweihte werden von neidischen 
Menschen mißhandelt. Es wird geraten, daß ein fortgeschrittener Gottgeweihter 
duldsam ist; er soll Menschen, die unwissend oder unschuldig sind, volls�ndige 
Barmherzigkeit erweisen. Ein Prediger-Gottgeweihter sollte zu unschuldigen Men­
schen, die er auf die Stufe hingebungsvollen Dienstes erheben kann, barmherzig 
sein. Jeder ist seiner wesensgemäßen Stellung nach ein ewiger Diener Gottes. Die 
Aufgabe eines Gottgeweihten ist es daher, das KJ;�Qa-Bewußtsein eines jeden zu er­
wecken. Das ist seine Barmherzigkeit . Was das Verhalten eines Gottgeweihten 
anderen Gottgeweihten gegenüber betrifft, die ihm ebenbürtig sind, so sollte er mit 
ihnen Freundschaft schließen. Seine allgemeine Sicht sollte es sein, jedes Lebewesen 
als ein Teil des Höchsten Herrn zu betrachten. Verschiedene Lebewesen erscheinen 
in verschiedenen Formen von Kleidern, doch wie es in der Bhagavad-gitä heißt, 
sieht ein Gelehrter alle Lebewesen mit gleichen Augen . Eine solche Behandlung sei­
tens des Gottgeweihten wird vom Höchsten Herrn sehr geschätzt. Es heißt daher, 
daß ein heiliger Mensch immer duldsam und barmherzig , daß er jedem ein Freund, 
niemals jemandes Feind und daß er friedvoll ist. Dies sind einige der guten Eigen­
schaften eines Gottgeweihten. 

VERS 14  

ijil3iij� � �: 511'1�: I 
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samprasanne bhagavati 
puru$ab präkrtair gu�aib 

vimukto jiva-nirmukto 
brahma nirvä�am rcchati 
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samprasanne-durch die Befriedigung ; bhagavati-der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; puruliab�in Mensch; präkrtaib-von den materiellen; gu�aib-Erschei­
nungsweisen der Natur; vimuktab-befreit; jiva-nirmuktab-auch von dem feinstofT­
liehen Körper befreit; brahma-unbegrenzt; nirvä�am-spirituelle Glückseligkeit; 
rcchati�rreicht. 

Ü BERSETZU NG 

Jemand, der die Höchste Persönl ichkeit Gottes während sei nes Lebens 
tatsächl ich zufriedenstel lt, wird von al len groben und fei nen materiellen 
Bedingungen befreit. So von al len materiel len Erscheinungsweisen der Na­
tur befreit, erlangt er unbegrenzte spi rituel le Glücksel igkeit. 

ERLÄUTERUNG 

Im vorangegangenen Vers ist erklärt worden, daß man alle Lebewesen mit Duld­
samkeit, Barmherzigkeit, Freundschaft und Gleichmut behandeln soll . Durch sol­
ches Verhalten erfreut man die Höchste Persönlichkeit Gottes, und wenn der Herr 
zufrieden ist, wird der Gottgeweihte sogleich von allen materiellen Bedingungen 
frei. Der Herr bestätigt dies auch in der Bhagavad-gitä: "Jemand, der sich aufrichtig 
und ernsthaft in Meinem Dienst betätigt, wird sogleich auf der transzendentalen 
Stufe verankert, wo er unbegrenzte spirituelle Glückseligkeit genießen kann."  Jeder 
in der materiellen Welt kämpft schwer, um glücklich zu leben. Unglückseligerweise 
wissen die Menschen nicht, wie sie dies erreichen können. Atheisten glauben nicht 
an Gott, und gewiß erfreuen sie Ihn nicht. Hier heißt es eindeutig , daß jemand, der 
die Höchste Persönlichkeit Gottes erfreut, sogleich die spirituelle Ebene erreicht und 
unbegrenztes spirituelles Leben genießt. Vom materiellen Dasein frei zu werden be­
deutet, vom Einfluß der materiellen Natur frei zu werden. 

Das Wort samprasanne, das in diesem Vers benutzt wird, bedeutet "zufrieden". 
Wir sollten so handeln,  daß der Herr mit unserem Tun zufrieden ist : man sollte 
nicht mit dem Ziel handeln, sich selbst zu befriedigen . Natürlich wird der Gottge­
weihte von selbst zufrieden, wenn der Herr zufrieden ist. Das ist das Geheimnis des 
bhakti-yoga Pfades. Außerhalb von bhakti-yoga versucht jeder, sich selbst zu befrie­
digen. Niemand versucht, den Herrn zu befriedigen. Karmis versuchen, auf grobe 
Weise ihre Sinne zu befriedigen : doch sogar diejenigen, die auf die Ebene von Wis­
sen erhoben sind, versuchen, in einer verfeinerten Form, sich selbst zu befriedigen. 
Karmis versuchen, sich durch Sinnenfreude zu befriedigen, und jflänis versuchen, 
sich durch feinstoffliche Tätigkeiten oder gedankliche Spekulation und die Vorstel­
lung, sie seien Gott, zu befriedigen. Yogis versuchen ebenfalls, sich selbst zu befrie­
digen, indem sie glauben, sie könnten verschiedene mystische Vollkommenheiten 
erreichen. Nur Gottgeweihte versuchen, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu befrie­
digen. Der Vorgang der Selbsterkenntnis, den die Gottgeweihten anwenden, unter­
scheidet sich vollständig von den Methoden der karmis, jflänis und yogis . Alle ande­
ren versuchen, sich selbst zu befriedigen, wohingegen der Gottgeweihte nur ver­
sucht, den Herrn zu erfreuen. Der hingebungsvolle Vorgang unterscheidet sich in je­
der Hinsicht von allen anderen: indem der Gottgeweihte handelt, um den Herrn da­
durch zu erfreuen, da er seine Sinne in den liebevollen Dienst des Herrn stellt, er-
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reicht der Gottgeweihte augenblicklich die transzendentale Ebene und genießt unbe­
grenztes spirituelles Leben. 

VERS 1 5  

�: q'!iijfit .. �tiiA��fl � (( I 
��Niai�4tA��(i't�R« I I  t '-\1 1 

bhiitaib paiicabhir drabdhair 
yo:;;it puru:;;a eva hi 

tayor vyavdydt sambhiitir 
yo:;;it-puru:;;ayor iha 

bhiitai/:1-<iurch die materiellen Elemente; paiicabhi/:1-fünf; drabdhai/:1-entwik­
kelt; yo:;;it-Frau; puru:;;a/:1-Mann; eva-genau so; hi-gewiß ; tayol:z-von ihnen; 
vyavdydt-<iurch Geschlechtsleben; sambhiiti/:1-<iie weitere Schöpfung ; yo:;;it­
von Frauen; puru:;;ayol:z-und von Männern; iha-in der materiellen Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Schöpfung der materiel len Welt beginnt mit den fünf Elementen, 
und so wird al les, einsch l ießl ich des Körpers eines Mannes oder ei ner Frau, 
aus diesen Elementen geschaffen. Durch das Geschlechtsleben von Mann 
und Frau wi rd die Zahl der  Männer und Frauen in  der  materiel len Welt wei ­
ter vergrößert.  

ERLÄUTERU NG 

Als Sväyambhuva Manu sah, daß Dhruva Mahäräja die Philosophie des Vaüma­
vatums verstand und dennoch über den Tod seines Bruders unzufrieden war, gab er 
ihm eine Erklärung, wie der materielle Körper durch die fünf Elemente der mate­
riellen Natur geschaffen wird. In der Bhagavad-gitd ist es ebenfalls bestätigt: prakr­
tel:z kriyamdtzdni. Alles wird durch die materiellen Erscheinungsweisen der Natur 
erschaffen, erhalten und vernichtet. Im Hintergrund steht natürlich die Weisung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Dies wird ebenfalls in der Bhagavad-gitd bestätigt 
(maytidhyak:;;etza). Im Neunten Kapitel sagt Kr�m.a: "Unter Meiner Oberaufsicht 
wirkt die materielle Natur." Sväyambhuva Manu wollte Dhruva Mahäräja klar ma­
chen, daß der Tod des materiellen Körpers seines Bruders im Grunde nicht der 
Fehler der Yak!;las war: es war eine Handlung der materiellen Natur. Die Höchste 
Persönlichkeit Gottes besitzt eine ungeheure Vielfalt von Kräften, und diese handeln 
auf verschiedene grobe und feine Arten . 

Es ist auf solche mächtigen Kräfte zurückzuführen, daß das Universum erschaf­
fen wird, obwohl es nach außen hin nicht mehr als die fünf Elemente - Erde, Was­
ser, Feuer, Luft und Äther - zu sein scheint. In ähnlicher Weise werden die Körper 
aller Arten von Lebewesen, ob Menschen oder Halbgötter, Säugetiere oder Vögel , 
ebenfalls durch die gleichen fünf Elemente geschaffen, und durch sexuelle Vereini-
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gung erweitern sie sich in mehr und mehr Lebewesen. Das ist der Lauf der Schöp­
fung, Erhaltung und Vernichtung . Man soll durch die Wellen der materiellen Natur 
in diesem Vorgang nicht gestört sein. Dhruva Mahäräja wurde indirekt der Rat ge­
geben, durch den Tod seines Bruders nicht betrübt zu sein, denn unsere Beziehung 

· zum Körper ist völlig materiell. Das wirkliche Selbst, die spirituelle Seele, wird von 
niemand jemals vernichtet oder getötet. 

VERS 16 

� smtt �: �: m � ... , 
!JU14RI�'MIS(I-\ � q(iti€ifwt: t l t ' t l  

evam pravartate sargab 
sthitib samyama eva ca 

gw:za-vyatikaräd räjan 
mäyayä paramätmanab 

evam-so; pravartate-finden statt; sargab-Schöpfung ; sthitib-Erhaltung ; sam­
yamab-Vernichtung ; eva-gewiß; ca-auch; gu!Ja-der Erscheinungsweisen; vyati­
karät-durch die Wechselwirkung ; räjan-o König ; mäyayä-durch die täuschende 
Energle ; parama-ätmanab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

Ü BERSETZUNG 

Manu fuhr fort: Mein  l ieber König Dhruva, es ist nur  auf die täuschende 
materiel le Energie der Höchsten Persönl ichkeit Gottes und die Wechselwir­
kung der drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur zurückzuführen, 
daß Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung stattfinden. 

ERLÄUTERUNG 

Zunächst findet die Schöpfung mittels der Bestandteile der fünf Elemente der ma­
teriellen Natur statt. Dann findet durch die Wechselwirkung der Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur auch die Erhaltung statt. Wenn ein Kind geboren 
wird, achten die Eltern sogleich auf seine Erhaltung . Diese Neigung, für die Erhal­
tung der Nachkommen zu sorgen, ist nicht nur in der menschlichen Gesellschaft, 
sondern auch in der tierischen Gesellschaft zu finden. Sogar Tiger kümmern sich 
um ihre Jungen, obwohl es ihre Neigung ist, andere Tiere zu fressen. Durch die 
Wechselwirkung der materiellen Erscheinungsweisen der Natur finden unzweifel­
haft Schöpfung, Erhaltung und auch Vernichtung statt. Zur gleichen Zeit sollten 
wir aber wissen, daß alles unter der Oberaufsicht der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes geschieht. Alles geschieht auf diese Art und Weise. Schöpfung ist die Auswir­
kung von rajo-gu!Ja oder der Erscheinungsweise der Leidenschaft: Erhaltung ist die 
Auswirkung von sattva-gu!Ja oder der Erscheinungsweise der Tugend, und Ver­
nichtung ist die Auswirkung von tamo-gu!Ja oder der Erscheinungsweise der Un­
wissenheit. Wir können sehen, daß diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise 
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der Tugend befinden, länger leben als jene, die sich in tamo-gw:za oder rajo-gw:za be­
finden. Mit anderen Worten, wenn jemand zur Erscheinungsweise der Tugend auf­
steigt, wird er auf ein höheres Planetensystem erhoben, wo die Lebensdauer sehr 
groß ist. Ürdhvarh gacchanti sattva-sthäh: Große r�;is, Weise und sannyäsfs ,  die sich 
in sattva-gu�a oder der Erscheinungsweise materieller Tugend befinden, werden zu 
einem höheren Planetensystem erhoben. Diejenigen, die sogar zu den materiellen 
Erscheinungsweisen der Natur transzendental sind, befinden sich in der Erschei­
nungsweise reiner Tugend: sie erlangen ein ewiges Leben in der spirituellen Welt. 

VERS 17  

Plfli:q•u!C (1"114\Al!iut: -: 1 
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nimitta -mätrarh taträsfn 
nirgu�al:z puru�;ar�;abhal:z 

vyaktävyaktam idarh visvarh 
yatra bhramati lohavat 

nimitta -mätram-indirekte Ursache; tatra-<iann; äsit-waren: nirgu�al:z-un­
verunreinigt; puru�;a-r�;abha/:z-die Höchste Person; vyakta-manifestiert: avyaktam 
-unmanifestiert: idam-diese; visvam-Welt; yatra-wo: bhramati-bewegt sich : 
loha-vat-wie Eisen. 

Ü BERSETZUNG 

Mein l ieber Dhruva, die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist nicht durch die 
materiel len Erschei nungsweisen der Natu r verunrein igt. Der Herr ist die in­
di rekte Ursache der Schöpfung dieser materiel len kosmischen Manifesta­
tion. Wenn Er den Anstoß dazu gibt, entstehen viele andere Ursachen u nd 
Wirkungen, und so bewegt sich das ganze U niversum, ebenso wie sich Eisen 
durch die Kraft eines Magneten bewegt. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird erklärt, wie die äußere Energie der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes in der materiellen Welt wirkt. Alles geschieht durch die Energie des Höch­
sten Herrn. Die atheistischen Philosophen, die sich nicht bereit erklären, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes als die ursprüngliche Ursache der Schöpfung anzuerkennen, 
glauben, die materielle Welt bewege sich durch die Aktion und Reaktion verschiede­
ner materieller Elemente. Ein einfaches Beispiel der Wechselwirkung von Elemen­
ten kann man beobachten, wenn man Wasser und Säure vermischt und ein Schäu­
men entsteht. Man kann jedoch durch die Wechselwirkung solcher chemischer 
Stoffe kein Leben erzeugen . Es gibt 8 400 000 verschiedene Lebensarten mit unter­
schiedlichen Wünschen und Verhaltensweisen. Wie die materielle Kraft arbeitet, 
kann nicht auf der Grundlage chemischer Reaktionen erklärt werden. Ein geeignetes 
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Beispiel in diesem Zusammenhang ist der Töpfer und die Töpferscheibe. Die Töpfer­
scheibe dreht sich , und so entstehen verschiedene Arten von irdenen Töpfen. Es gibt 
viele Ursachen für die irdenen Töpfe, doch die ursprüngliche Ursache ist der Töpfer, 
der durch seine Kraft das Rad bewegt. Diese Kraft kommt durch seinen Willen. Die 
gleiche Auffassung wird in der Bhagavad-gitä vertreten, wo es heißt, daß hinter al­
len materiellen Aktionen und Reaktionen l(r�Qa, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
steht. K��I)a sagt, daß alles von Seiner Energie abhängig ist und Er dennoch nicht 
überall ist. Der Topf wird unter bestimmten Bedingungen durch Aktion und Reak­
tion der materiellen Energie hergestellt, doch der Töpfer ist nicht der Topf. In ähnli­
cher Weise bleibt der Herr von der materiellen Schöpfung entfernt, obwohl diese 
von Ihm manifestiert wird . Wie es in den Veden heißt, wirft Er nur Seinen Blick 
über sie, worauf die Materie sogleich in Bewegung gerät. ' 

In der Bhagavad-gitä heißt es auch, daß der Herr die materielle Energie mit den 
teilchengleichen jivas befruchtet, worauf sogleich die verschiedenen Formen und 
verschiedenen Tätigkeiten folgen . Aufgrund der verschiedenen Wünsche und kar­
mischen Handlungen der jfva-Seele werden verschiedene Arten von Körpern in ver­
schiedenen Lebensformen erzeugt. Darwins Theorie erkennt das Lebewesen nicht 
als spirituelle Seele an, und daher ist seine Erklärung der Evolution unvollständig. 
Die vielfciltigen Phänomene, die wir in diesem Universum beobachten können, sind 
auf die Aktionen und Reaktionen der drei materiellen Erscheinungsweisen zurück­
zuführen: der ursprüngliche Schöpfer oder die Ursache aber ist die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, die hier als nimitta -mätram oder die indirekte Ursache erwähnt 
wird .  Der Herr setzt mit Seiner Energie das Rad nur in Schwung. Die Mäyävädi­
Philosophen erklären, das Höchste Brahman habe Sich in viele verschiedene Formen 
umgewandelt, doch das entspricht nicht den Tatsachen. Der Herr steht zu den Ak­
tionen und Reaktionen der materiellen gw:zas immer in transzendentaler Stellung, 
obwohl Er die Ursache aller Ursachen ist. Brahmä sagt daher in der Brahma -sam­
hitä (5 . 1 ): 

isvaral:z paramal:z kr$r:za!:z 
sac-cid-änanda-vigrahal:z 

anädir ädir govindal:z 
sarva-kärar:za -kärar:zam 

Es gibt viele Ursachen und Wirkungen, doch die ursprüngliche Ursache ist Sri 
K��I)a. 

VERS 18 
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sa khalv idam bhagavän käla-saktyä 
gw.ra-pravähe!Ja vibhakta- viryab 

karoty akartaiva nihanty ahantä 
ce${ä vibhümnab khalu durvibhävyä 
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sab-das; khalu-jedoch; idam-dieses (Universum) ; bhagavän-die Persönlich­
keit Gottes; käla-der Zeit; saktyä-durch die Kraft; gu!Ja -pravähet�a-durch die 
Wechselwirkung der Erscheinungsweisen der Natur; vibhakta-aufgetei!t; ' 

viryab-{dessen) Kräfte; karoti-handelt; akartä-der Nichthandelnde; eva-obwohl ; 
nihanti-tötet; ahantä-der Nichttötende; Ce${ä-die Energie; vibhümnab-des Herrn; 
khalu-gewiß; durvibhävyä-unbegreiflich. 

Ü BERSETZU NG 

Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, verursacht durch Seine un­
begreifliche höchste Energie, die Zeit, die Wechselwirkung der  drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur, und so entstehen vielfache For­
men von Energie. Es scheint, als handle Er, doch handelt Er nicht. Er tötet, 
doch ist Er nicht der Tötende. Folgl ich ist zu verstehen, daß al les nur durch 
Seine unbegreifl iche Kraft geschieht. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort durvibhävyä bedeutet "für unser winziges Gehirn unbegreiflich" ,  und 
vibhakta-viryab bedeutet "in verschiedenartige Kräfte aufgeteilt". Das ist die richtige 
Erklärung für die Entfaltung schöpferischer Energien in der materiellen Welt. Wir 
können die Barmherzigkeit Gottes an einem Beispiel besser verstehen: Ein Staat 
sollte immer barmherzig sein, doch manchmal setzt die Regierung Polizeikräfte ein, 
um für Recht und Ordnung zu sorgen, und so werden, je nachdem wie rebellisch die 
Bürger sind, Strafen verhängt. In ähnlicher Weise ist die Höchste Persönlichkeit 
Gottes immer barmherzig und voller transzendentaler Eigenschaften, doch gewisse 
individuelle Seelen haben ihre Beziehung zu i(r�l).a vergessen und bemühen sich, die 
materielle Natur zu beherrschen . Als Folge ihrer Bemühung verwickeln sie sich in 
verschiedenartige materielle W echselwirkungen. Man kann jedoch nicht einwenden, 
der Höchste Herr sei dennoch der Handelnde, da ja Energien von Ihm ausgingen . Im 
vorangegangenen Vers deutet das Wort nimitta -mätram darauf hin, daß der Höch­
ste Herr von den Aktionen und Reaktionen der materiellen Welt völlig entfernt ist. 
Wie geschieht aber dann alles? Hier wird das Wort "unbegreiflich" benutzt. Es steht 
nicht in unserer winzigen Geisteskraft, dies zu begreifen. Solange man nicht die un­
begreifliche Macht und Energie des Herrn anerkennt, kann man keinerlei Fort­
schritte machen. Die Kräfte, die wirken, sind zweifellos von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes eingesetzt, aber trotzdem ist der Herr von ihrer Aktion und Reaktion 
immer entfernt. Die verschiedenartigen Energien, die durch die Wechselwirkung 
der materiellen Natur entstehen, erzeugen die vielHiltigen Lebensarten und ihr resul­
tierendes Glück und Unglück . 

Auf welche Weise der Herr handelt, wird sehr schön im Vi$1JU Purä!Ja erklärt: 
Ein Feuer befindet sich an einem bestimmten Ort, während die Wärme und das 
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Licht, die von dem Feuer ausgehen, auf viele verschiedene Arten wirken. Ein weite­
res Beispiel ist das des Kraftwerkes, das an einem bestimmten Ort steht, aber durch 
seine Energie viele verschiedene Arten von Maschinen antreibt. Das Erzeugnis ist 
niemals mit der ursprünglichen Energiequelle identisch, doch weil die ursprüngliche 
Energiequelle der Hauptfaktor ist, ist sie gleichzeitig eins mit und verschieden von 
dem Produkt. Folglich ist Sri Caitanyas Philosophie des 'acintya-bhedäbheda- tattva 
die vollkommene Art und Weise, die Dinge zu verstehen. In der materiellen Welt 
inkarniert Sich der Herr in drei Formen - als Brahmä, Vi�l)u und Siva -, durch die 
Er Sich um die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur kümmert. Durch 
Seine Inkarnation als Brahmä erschaffi Er: durch die Inkarnation als Vi�l)u sorgt Er 
für die Erhaltung, und durch Seine Inkarnation als Siva vernichtet Er. Die ur­
sprüngliche Ursache Brahmäs, Vi�I)US und Sivas aber - GarbhodakaSäyi Vi�I)U -
ist immer von diesen Aktionen und Reaktionen der materiellen Natur entfernt. 

VERS 19 

� .. �s;ij'i(: ..-.its;u�(l�tii(oq�:l 
� m 'SfWCq;:&(l(qAf�19{1\t( I I  t \I I  

s o  'nanto 'nta-kara/:1 kälo 
'nädir ädi-krd avyaya/:1 

janam janena janayan 
märayan mrtyunäntakam 

sa/:1-Er; ananta/:1-unendlich; anta-kara/:1-Vernichter; käla/:1-Zeit; anädi/:1-
ohne Anfang; ädi-krt-der Anfang aller Dinge; avyaya/:1--ohne M inderung; janam 
-Lebewesen; janena-durch die Lebewesen; janayan-verursachend, geboren zu 
werden; märayan-tötend; mrtyunä-durch den Tod; antakam-Tötende. 

ÜBERSETZUNG 

Mein lieber Dhruva, der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, exi­
stiert ewig, doch in der Form der Zeit vernichtet Er alle Dinge. Er hat keinen 
Anfang, obwohl Er der Anfang aller Dinge ist; noch ist Er jemals erschöpfbar, 
obwohl alles im Laufe der Zeit erschöpft wird. Die Lebewesen werden mit 
Hilfe des Vaters geschaffen und mit Hilfe des Todes getötet, doch der Herr 
ist von Geburt und Tod immer frei. 

ERLÄUTERUNG 

Die höchste Autorität und unbegreifliche Macht der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes kann anband dieses Verses sehr genau studiert werden . Der Herr ist immer 
unbegrenzt. Dies bedeutet, daß Er weder erschaffen wird noch jemals ein Ende hat. 
Er ist jedoch der Tod (in der Form der Zeit), wie in der Bhagavad-gitä beschrieben 
wird. Kr.ma sagt dort: "Ich bin der Tod. Ich nehme am Ende des Lebens alles fort." 
Die ewige Zeit ist ebenfalls ohne Anfang, doch ist sie die Schöpferio aller Geschöpfe. 
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Es wird das Beispiel des Steins der Weisen gegeben, der viele kostbare Steine und 
Juwelen erzeugen kann, ohne dadurch an Kraft zu verlieren. In ähnlicher Weise fin­
det viele Male die Schöpfung statt, wird alles erhalten und wird alles nach einiger 
Zeit vernichtet - doch der ursprüngliche Schöpfer, der Höchste Herr, bleibt in Sei­
ner Macht unberührt und unbeschränkt. Die sekundäre Schöpfung wird von 
Brahmä durchgeführt, doch auch Brahmä ist ein Geschöpf des Höchsten Herrn. 
Siva vernichtet die gesamte Schöpfung ,  doch am Ende wird auch er von Vi�QU ver-

, 
nichtet. Sri Vi�QU bleibt. In den vedischen Hymnen heißt es, daß es am Anfang nur 
Vi�QU gab und daß Er allein am Ende bleibt. 

Ein Beispiel kann uns helfen, die unbegreifliche Kraft des Höchsten Herrn noch 
besser zu verstehen. Vor nicht allzu langer Zeit schuf die Höchste Persönlichkeit 
Gottes einen Hitler und davor einen Napoleon Bonaparte, die beide viele Lebewesen 
in Kriegen töteten. Aber am Ende wurden Napoleon und Hitler ebenfalls getötet. 
Die Menschen sind immer noch sehr daran interessiert, über Hitler und Napoleon 
und wie sie so viele Menschen im Krieg töteten, Bücher zu schreiben und zu lesen. 
Jahr für Jahr werden zahllose Bücher veröffentlicht, die beschreiben, wie Hitler in 
Konzentrationslagern viele tausend Juden tötete. Niemand aber forscht nach, wer 
Hitler tötete und wer solch einen ungeheuren Menschenvernichter erschuf. Den Ge­
weihten des Herrn liegt nicht sehr viel daran, die flackernde Geschichte der Welt zu 
studieren. Sie interessieren sich nur für Ihn, der der ursprüngliche Schöpfer, Erhal­
ter und Vernichter ist. Das ist der Zweck der Bewegung für Kr�Qa-Bewuß�ein. 

VERS 20 
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na vai sva-pak$0 'sya vipak$a eva vä 
parasya mrtyor visata/:1 samam prajä/:1 

tarn dhävamänam anudhävanty anisä 
yathä rajämsy anilam bhüta -sarighä/:1 

na-nicht; vai-jedoch: sva-pak$a/:I-Verbündeter; asya-der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; vipak$a/:I-Feind; eva-gewiß: va-<>der; parasya-des Höchsten: 
mrtyof:r-in der Form der Zeit; visata/:l�ingehend; samam-gleichermaßen; pra}ä/:1 
-Lebewesen; tam-lhn; dhävamänam-bewegend; anudhävanti-folgen nach; ani­
.Sä/:1-abhängige Lebewesen; yathä-wie; rajämsi-Staubteilchen; anilam-der Wind: 
bhüta-sarigha/:1-andere materielle Elemente. 

Ü BERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist in  Ihrem Aspekt der ewigen Zeit in 
der materiellen Welt gegenwärtig und jedem neutral gesinnt. N iemand ist 
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der Verbündete des Herrn, und n iemand ist Sein  Feind. 1 111 Herrschafts­
bereich des Zeitelements genießt oder erleidet jeder das Ergebnis seines 
eigenen brma oder sei ner fruchtbringenden Tätigkeiten. So wie kleine 
Staubteilchen in  der Luft umherfl iegen, wenn der Wind weht, so erleidet 
oder genießt man je nach seinem brma das materiel le Leben. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl die Höchste Persönlichkeit Gottes die ursprüngliche Ursache aller Ursa­
chen ist, ist Sie für die materiellen Leiden oder Genüsse der Lebewesen nicht verant­
wortlich . Der Höchste Herr bevorzugt oder benachteiligt niemand. Weniger intelli­
gente Menschen werfen dem Höchsten Herrn vor, Er sei parteüsch, und behaupten, 
aus diesem Grund genieße der eine in der materiellen Welt und leide der andere. 
Aber gerade dieser Vers stellt klar heraus, daß es eine solche Voreingenommenheit 
auf seiten des Höchsten Herrn nicht gibt. Die Lebewesen sind jedoch niemals unab­
hängig. Sobald sie ihre Unabhängigkeit vom Höchsten Herrscher erklären, werden 
sie in die materielle Welt gebracht, um dort ihr Glück zu versuchen. Da die mate­
rielle Welt für solche irregeführten Lebewesen geschaffen ist, schaffen sie dort auch 
ihr eigenes karma, ihre eigenen fruchtbringenden Tätigkeiten, und nutzen das Zeit­
element und schaffen auf diese Weise ihr eigenes Glück und Unglück. Jeder ist er­
schaffen, jeder wird erhalten und jeder wird letztlich vernichtet. Was diese drei 
Dinge- betrifft, so ist der Herr jedem gleichgesinnt: es ist auf das eigene karma zu­
rückzuführen, daß man leidet und genießt. Die höhere oder niedere Stellung des Le­
bewesens, seine Leiden und Genüsse, sind auf sein eigenes karma zurückzuführen. 
Das genaue Wort, das in diesem Zusammenhang gebraucht wird, ist anisiib, was 
"von ihrem eigenen karma abhängig" bedeutet. Es wird das Beispiel gegeben, daß 
die Regierung jedem ihre Hilfe und die Benutzung bestimmter Einrichtungen ge­
währt, daß aber jeder nach seiner eigenen Wahl eine Lage schafft, die ihn verpflich­
tet, unter verschiedenen Arten von Bewußtsein zu leben. In diesem Vers wird das 
Beispiel gegeben, daß Staubteilchen in der Luft umherfliegen, wenn der Wind weht. 
Nach einiger Zeit blitzt es dann, Regengüsse folgen und so sorgt die Regenzeit für 
Mannigfaltigkeit im Wald. Gott ist sehr gütig - Er bietet jedem die gleiche Chance 
- doch inwieweit man in der materiellen Welt leidet oder genießt, richtet sich nach 
den Auswirkungen des eigenen karma. 

VERS 21 
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iiyU$0 'pacayam jantos 
tathaivopacayam vibhub 

ubhiibhyiim rahitab sva-stho 
dubsthasya vidadhiity asau 
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äyu$ab-der Lebensdauer: apacayam-Verringerung : jantob-der Lebewesen; ta ­
thä-in ähnlicher Weise: eva-auch ; upacayam-Zunahme; vibhub-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; ubhäbhyäm-von beiden; rahitab-frei: sva -sthab-immer in 
Ihrer transzendentalen Stellung verankert: dubsthasya-der Lebewesen unter den 
Gesetzen des karma: vidadhäti-gewährt; asau-Er . 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Vi�Qu, ist al l mächtig und läßt u ns die 
Ergebnisse unserer fruchtbri ngenden Tätigkeiten zukommen. Obwohl also 
die Lebensdauer des einen Lebewesens sehr  gering und die eines anderen 
sehr groß sei n  mag, befindet Sich der Herr i m mer in Seiner transzenden­
talen Stel lung, und es kann keine Rede davon sein,  daß Seine Lebensdauer 
abnimmt oder zu n immt. 

ERLÄUTERUNG 

Sowohl die M ücke als auch Brahmä sind Lebewesen in der materiellen Welt 
beide sind winzige Funken und Teile des Höchsten Herrn. Die sehr kurze Lebens­
dauer der Mücke und die sehr lange Lebensdauer Brahmäs werden beide von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes je nach den Ergebnissen ihres karma bestimmt. In 
der Brahma-samhitä aber heißt es : karmä!Ji nirdahati. Der Herr verringert die 
Reaktionen von Gottgeweihten oder hebt sie ganz auf. Die gleiche Tatsache wird in 
der Bhagavad-gltä erklärt: yajfiärthät karma!Jo 'nyatra. Man soll karma nur ausfüh­
ren, um den Höchsten Herrn zu erfreuen: andernfalls wird man durch die Aktionen 
und Reaktionen von karma gebunden. Nach den Gesetzen des karma wandert ein 
Lebewesen unter der Herrschaft der ewigen Zeit durch das Universum, und manch­
mal wird es zu einer Mücke und manchmal zu Brahmä. Für einen klardenkenden 
Menschen ist es offensichtlich, daß diese Art des Daseins nicht sehr fruchttragend 
ist. Die Bhagavad-gitä (9 . 25 )  warnt die Lebewesen: yänti deva-vratä devän. Diejeni­
gen, die nicht davon lassen können, Halbgötter zu verehren, gehen zu den Planeten 
der Halbgötter, und jene, die die Neigung haben, die Pitäs oder Vorväter zu vereh­
ren, gehen zu den Pitäs. Wer also zu materiellen Tätigkeiten neigt, bleibt in der ma­
teriellen Sphäre. Menschen aber, die sich im hingebungsvollen Dienst betätigen, ge­
langen in das Reich der Höchsten Persönlichkeit Gottes, wo es weder Geburt noch 
Tod, noch verschiedene Lebensformen unter dem Einfluß des karma-Gesetzes gibt. 
Das eigentliche Interesse des Lebewesens ist es, sich in hingebungsvollem Dienst zu 
betätigen und nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Srila Bhaktivinoda 'fhäkura 
lehrte: "Mein lieber Freund, du wirst von den Wogen der Zeit in der materiellen Na­
tur fortgewaschen. Bitte versuche zu verstehen, daß du der ewige Diener des Herrn 
bist. Dann wird alles ein Ende haben, und du wirst ewig glücklich sein. " 

VERS 22 
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kecit karma vadanty enam 
svabhävam apare nrpa 

eke kälam pare daivam 
pumsaf:z kämam utäpare 

[Canto 4, Kap. 1 1  

kecit-manche: karma-fruchtbringende Tätigkeiten: vadanti--erklären: enam 
-<iieses: svabhävam-Natur: apare-anderen: nrpa-mein lieber König Dhruva: eke 
-manche: kälam-Zeit : pare-andere: daivam-Schicksal : pumsaf:z-<ies Lebewe-
sens: kämam-Wunsch: uta-auch: apare-andere. 

ÜBERSETZUNG 

Der Unterschied zwischen den verschiedenen Lebensarten und ihr Leid 
und ihr Genuß wird von manchen als die Folge von karma erklärt. Andere 
sagen, die Ursache sei die Natur; andere sagen, es sei die Zeit; wieder 
andere meinen, es sei das Schicksal, und noch andere sagen, es sei der 
Wunsch. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt verschiedene Arten von Philosophen - mimämsakas, Atheisten , Astro­
nomen, Sexualforscher und so viele andere Gruppierungen gedanklicher Spekulan­
ten. Die wirkliche Schlußfolgerung lautet, daß es nur unser Tun ist, das uns in der 
materiellen Welt in verschiedenen Lebensformen bindet. Wie diese Lebensformen 
entstanden sind, wird in den Veden erklärt: sie sind auf den Wunsch des Lebewesens 
zurückzuführen. Das Lebewesen ist kein toter Stein: es hat verschiedene Arten von 
Wünschen oder karma. In den Veden heißt es : kämo 'kar$it. Die Lebewesen sind ur­
sprünglich Teile des Herrn, wie Funken eines Feuers, doch sind sie in die materielle 
Welt gefallen, weil sie den Wunsch hatten, die Natur zu beherrschen. Das ist eine 
Tatsache. Jedes Lebewesen versucht, die materiellen Naturschätze nach besten Kräf­
ten auszubeuten. 

Karma oder Wünsche können aber nicht vernichtet werden. Es gibt manche Phi­
losophen, die sagen, wenn man seine Wünsche aufgebe, werde man befreit. Es ist je­
doch unter keinen Umständen möglich , Wünsche aufzugeben, denn Wünsche sind 
ein Merkmal des Lebewesens. Wenn es keine Wünsche gäbe, wäre das Lebewesen 
ein toter Stein. Srila Narottama däsa Thäkura gibt daher den Rat, daß man sein 
Wünschen dahingehend umwandeln soll, daß man der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes dienen möchte. Dann wird der Wunsch geläutert. Und wenn unsere Wün­
sche geläutert sind, werden wir von aller materiellen Verunreinigung befreit. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß die Theorien der verschiedenen Philosophen, die die 
vielfaltigen Lebensformen und ihre Freude und ihren Schmerz erklären wollen , alle 
unvollkommen sind. Die wirkliche Erklärung lautet, daß wir alle ewige Diener Got­
tes sind und daß wir, sobald wir diese Beziehung vergessen, in die materielle Welt 
geworfen werden, wo wir unsere verschiedenen Tätigkeiten schaffen und das Ergeb­
nis erleiden oder genießen . Wir werden durch unseren Wunsch in die materielle 
Welt gezogen, doch muß der gleiche Wunsch geläutert und in den hingebungsvollen 
Dienst des Herrn gestellt werden. Dann wird unsere Krankheit des Umherwanderns 
im Universum unter verschiedenen Formen und Bedingungen ein Ende haben. 
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avyaktasydprameyasya 
ndnd-sakty-udayasya ca 

na vai cikfr$itarh tdta 
ko vedtitha sva-sambhavam 
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avyaktasya-des Unmanifestierten; aprameyasya-der Transzendenz; nana­
verschiedene; sakti-Energien; udayasya-von Ihm, der entstehen läßt; ca-auch; 
na-niemals; vai-gewiß; cikfr$itam-der Plan; tata-mein lieber Junge; ka/.1-wer; 
veda-kann wissen; atha-daher; sva-eigener; sambhavam-Ursprung . 

Ü BERSETZU NG 

Die Absolute Wahrheit, die Transzendenz, ist n iemals dem Verständnis 
unvol lkommener sinn l icher Anstrengung unterworfen; noch ist der Herr 
unmittelbarer Erfahrung unterworfen. Er ist der Meister einer Vielfalt von 
Energien, geradeso wie der vol len materiellen Energie, und n iemand kann 
Seine Pläne oder Handlungen verstehen. Deshalb sol lte man zu der 
Schlußfolgerung kommen, daß niemand Ihn durch gedankl iche Speku lation 
erkennen kann, obwohl Er die u rsprüngliche Ursache aller Ursachen ist. 

ERLÄUTERUNG 

Man mag die Frage stellen: "Da es so viele verschiedene Philosophen gibt, die 
verschiedene Theorien aufstellen, welcher von ihnen hat Recht?" Die Antwort lau­
tet, daß die Absolute Wahrheit, die Transzendenz, niemals unmittelbarer Erfahrung 
oder gedanklicher Spekulation unterworfen ist. Der gedankliche Spekulant kann als 
Dr. Frosch bezeichnet werden. Die Geschichte lautet, daß ein Frosch in einem Brun­
nen von einem Meter Durchmesser die Länge und Breite des Atlantischen Ozeans 
auf der Grundlage seines Wissens von seinem eigenen Brunnen berechnen wollte. 
Aber das war für Dr. Frosch ein unmögliches Unterfangen. Jemand mag ein großer 
Akademiker, Gelehrter oder Professor sein, doch kann er nicht erwarten, durch 
Spekulation die Absolute Wahrheit zu verstehen, denn seine Sinne sind begrenzt. 
Die Ursache aller Ursachen, die Absolute Wahrheit, kann nur durch die Absolute 
Wahrheit Selbst erkannt werden, und nicht durch unseren aufsteigenden Vorgang, 
sie zu erreichen. Wenn die Sonne nachts nicht sichtbar ist oder tagsüber von einer 
Wolke verhüllt wird, ist es nicht möglich, sie durch körperliche oder geistige Stärke 
oder durch wissenschaftliche Instrumente zu enthüllen, obwohl die Sonne am Him­
mel steht. Niemand kann von sich sagen, er habe einen Scheinwerfer erfunden, der 
so mächtig ist, daß man die Sonne nachts sehen kann, wenn man auf sein Dach 
steigt und den Scheinwerfer auf den Nachthimmel richtet. Es gibt keinen solchen 
Scheinwerfer; auch ist es nicht möglich, jemals einen zu bauen. 
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Das Wort avyakta, "unmanifestiert" , in diesem Vers deutet darauf hin, daß die 
Absolute Wahrheit durch keine Anstrengung sogenannten wissenschaftlichen Wis­
sens enthüllt oder manifestiert werden kann. Die Transzendenz ist nicht der Gegen­
stand unmittelbarer Erfahrung . Die Absolute Wahrheit kann auf die gleiche Weise 
erkannt werden wie die Sonne, die von einer Wolke oder von der Nacht verhüllt ist, 
denn wenn die Sonne am Morgen nach ihrem eigenen Willen aufgeht, kann jeder die 
Sonne sehen, kann jeder die Welt sehen und kann jeder sich selbst sehen. Dieses 
Verständnis von Selbsterkenntnis nennt man ätma-tattva. Solange man jedoch nicht 
zu diesem Punkt des Verständnisses von ätma- tattva kommt, verbleibt man in der 
Dunkelheit, in der man geboren wurde. Unter diesen Umständen kann man den 
Plan der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht verstehen. Der Herr ist mit einer 
Vielfalt von Energien ausgestattet, wie in der vedischen Literatur bestätigt wird (pa­
räsya saktir vividhaiva §ruyate). Er ist mit der Energie der ewigen Zeit ausgestattet. 
Er hat nicht nur die materielle Energie, die wir sehen und erfahren: Er hat auch viele 
Reserveenergien, die Er im Laufe der Zeit manifestieren kann, wenn es notwendig 
wird. Der materielle Wissenschaftler kann die Vielfalt der Energien nur zum Teil 
studieren und verstehen: er kann eine der Energien nehmen und versuchen, sie mit 
seinem begrenzten Wissen zu verstehen, doch immer noch ist es ihm nicht möglich, 
kraft materieller Wissenschaft die Absolute Wahrheit in Ihrer ganzen Fülle zu be­
greifen. Kein materieller Wissenschaftler kann voraussagen, was in der Zukunft ge­
schehen wird. Der bhakti-yoga-Vorgang hingegen ist von sogenannter Wissenschaft­
licherWissensforschung völlig verschieden. Ein Gottgeweihter ergibt sich dem 
Höchsten vorbehaltlos, der Sich aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit offenbart. In 
der Bhagavad-gitä heißt es: dadämi buddhi-yogam tam. Der Herr sagt: "Ich gebe 
ihm Intelligenz . "  Was ist diese Intelligenz? Yena mäm upayänti te. Der Herr gibt 
einem die Intelligenz, den Ozean der Unwissenheit zu überqueren und nach Hause, 
zu Gott, zurückzukehren. Als Schlußfolgerung kann man sagen, daß die Ursache al­
ler Ursachen, die Absolute Wahrheit oder das Höchste Brahman, durch philoso­
phische Spekulation nicht verstanden werden kann, daß der Herr Sich aber Seinem 
Geweihten offenbart, weil sich der Geweihte Seinen Lotosfüßen völlig ergibt. Die 
Bhagavad-gitä wird daher als eine offenbarte Schrift anerkannt, die vom Herrn, der 
Absoluten Wahrheit, persönlich gesprochen wurde, als Er auf diesen Planeten her­
abstieg. Wenn ein intelligenter Mensch wissen möchte, was Gott ist, sollte er diese 
transzendentale Schrift unter der Anleitung eines echten spirituellen Meisters studie­
ren . Dann wird es ihm sehr leicht fallen, l(r�I).a so zu verstehen, wie Er ist. 

VERS 24 
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na caite putraka bhrätur 
hantäro dhanadänugäb 

visargädänayos täta 
pumso daivam hi käral)am 
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na-niemals; ca-auch; ete-all diese; putraka-mein lieber Sohn: bhrätub�ei­
nes Bruders; hantärab-Mörder ; dhanada-Kuveras; anugäb-Anhänger; visarga 
-der Geburt; ädänayob�es Todes; täta-mein lieber Sohn; pumsab-eines Lebewe­
sens; daivam�er Höchste; hi-gewiß ; käral)am�ie Ursache. 

Ü BERSETZUNG 

Mein l ieber Sohn, jene Yak�s, die Nachkommen Kuveras sind, haben 
deinen Bruder n icht tatsächl ich getötet; Geburt und Tod eines jeden Lebe­
wesens werden vom Höchsten verursacht, der zweifel los die Ursache al ler 
Ursachen ist. 

VERS 25 
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sa eva visvam srjati 

sa evävati hanti ca 
athäpi hy anaharikärän 

näjyate gul)a-karmabhib 

sab-Er; eva-gewiß ; visvam� Universum;  srjati-erschafft; sab-Er ; eva 
-gewiß; avati-erhält ;  hanti-vernichtet; ca-auch; atha api�rüber hinaus; hi 
-gewiß ; anaharikärät�durch, daß er kein Ego hat; na-nicht; ajyate-wird ver-
strickt; gul)a�urch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur; karmabhib 
-durch Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes erschafft die materiel le Welt, erhält 
sie und vernichtet sie im Laufe der Zeit, doch wei l  der Herr zu solchen Tä­
tigkeiten in transzendentaler Stel lung steht, wird Er niemals vom Ego in  
einer solchen Handlung oder  von den  Erscheinungsweisen der  materiel len 
Natur beeinflußt. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers bedeutet das Wort anaharikära "ohne Ego" . Die bedingte Seele 
hat ein falsches Ego, und als Folge ihres karma bekommt sie verschiedene Arten 
von Körpern in der materiellen Welt. Manchmal bekommt sie den Körper eines 
Halbgottes und denkt, dieser Körper sei sie selbst. Wenn sie den Körper eines Hun­
des bekommt, identifiZiert sie in ähnlicher Weise ihr Selbst mit diesem Körper. Für 
die Höchste Persönlichkeit Gottes besteht jedoch kein solcher Unterschied zwischen 
dem Körper und der Seele. Die Bhagavad-gitä bestätigt daher, daß jeder, der glaubt, 
Kt�Qa sei ein gewöhnlicher Mensch, kein Wissen von Seiner transzendentalen Natur 
hat und ein großer Narr ist. Der Herr sagt: na mäm karmäl)i limpanti. Er wird von 
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nichts, w as  E r  tut, beeinflußt, weil Er niemals von den materiellen Erscheinungs­
weisen der Natur verunreinigt ist. Daß wir einen materiellen Körper haben, beweist, 
daß wir von den drei materiellen Erscheinungsweisen der Natur beeinflußt sind. 
Der Herr sagt zu Arjuna: "Du und Ich hatten in der Vergangenheit viele, viele Ge­
burten, und Ich erinnere Mich an alles, wohingegen du es nicht kannst ." Das ist der 
Unterschied zwischen dem Lebewesen oder der bedingten Seele und der Höchsten 
Seele. Die Überseele, die Höchste Persönlichkeit Gottes, hat keinen materiellen Kör­
per, und weil der Herr keinen materiellen Körper hat, wird Er durch keine Hand­
lung, die Er ausführt, beeinflußt. Es gibt viele Mäyävädi'-Philosophen, die glauben, 
Kr�r.tas Körper sei die Auswirkung einer Konzentration der materiellen Erschei­
nungsweise der Tugend, und sie unterscheiden Kr�r.tas Seele von Kr�r.tas Körper. In 
Wirklichkeit sieht es so aus, daß der Körper der bedingten Seele materiell ist, selbst 
wenn solch eine Seele eine große Menge materieller Tugend angesammelt hat, wo­
hingegen Kr�r.tas Körper niemals materiell ist: Er ist transzendental. Kr�r.ta hat kein 
falsches Ego, denn Er identifiziert Sich nicht mit einem falschen und vergänglichen 
Körper. Sein Körper ist immer ewig : Er kommt in diese Welt in Seinem ursprüngli­
chen spirituellen Körper. Das wird in der Bhagavad-gitä als param bhävam erklärt. 
Die Wörter param bhävam und divyam sind insbesondere bedeutsam, wenn man 
Kr�r.tas Persönlichkeit verstehen will . 

VERS 26 
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e!ja bhütäni bhütätmä 
bhüteso bhüta-bhävana/.1 

sva-saktyä mäyayä yukta/.1 
sr}aty atti ca päti ca 

e!ja/.1---dieses; bhütäni-alle geschaffenen Lebewesen; bhüta-ätmä�ie Überseele 
aller Lebewesen; bhüta-isa/.1---der Beherrscher eines jeden; bhüta-bhävana/.1---der Er­
halter eines jeden; sva-saktyä---durch Seine Energie; mäyayä---Oie äußere Energie; 
yukta/.1---durch eine solche Hilfskraft; sr}ati-erschafft; atti-vernichtet; ca-und; pä­
ti-erhält; ca-und. 

Ü BERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist die Überseele al ler Lebewesen.  Der 
Herr ist der Beherrscher und Erhalter eines jeden; durch die H i lfskraft Seiner 
äußeren Energie erschafft Er, erhält Er und vernichtet Er jeden. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten von Energien, wenn es um die Schöpfung geht. Der Herr er­
schafft die materielle Welt durch Seine äußere materielle Energie, während die spiri-
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tuelle Welt eine Manifestation Seiner inneren Energie ist. Er ist immer mit der in­
neren Energie verbunden, aber von der materiellen Energie ist Er immer entfernt. 
Deshalb sagt der Herr in der Bhagavad-gitä (9 .4) : mat-sthäni sarva -bhutäni na cä­
ham te$v avasthita/:1. "Alle Lebewesen leben auf Mir oder auf Meiner Energie, doch 
Ich bin nicht überall ." Er ist persönlich immer in der spirituellen Welt anwesend. 
Auch jeder Ort in der materiellen Welt, wo der Höchste Herr persönlich anwesend 
ist, wird als die spirituelle Welt angesehen. Zum Beispiel wird der Herr von reinen 
Gottgeweihten im Tempel verehrt. Der Tempel wird daher als die spirituelle Welt 
angesehen. 

VERS 27 
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tam eva mrtyum amrtam täta daivam 
sarvätmanopehi jagat-paräyal)am 

yasmai ba/im visva-srjo haranti 
gävo yathä vai nasi däma-yantritä/:1 

tam-Ihn; eva-gewiß ; mrtyum-Tod; amrtam-Unsterblichkeit: täta-mein lie­
ber Sohn; daivam--den Höchsten; sarva-ätmanä-in jeder Hinsicht: upehi-ergib 
dich; jagat--der Welt; paräyal)am-letztliches Ziel ; yasmai--dem; ba/im-Gaben; 
visva-srja/:1-alle Halbgötter wie Brahma; haranti-tragen; gäva/:1-Stiere; yathä 
-wie; vai--<>hne Fehl; nasi-in der Nase; däma--durch ein Seil; yantritä/:1-
beherrscht. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Dhruva, bitte ergib dich dem Herrn, der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes, der das Endziel des Fortschritts der Welt  ist. Jeder, auch die 
Halbgötter unter der Führung Brahmäs, arbeitet unter Seiner Herrschaft, 
ebenso wie ein Stier, der durch ein Sei l  an der Nase geführt wird, von sei ­
nem Besitzer beherrscht wird.  

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Krankheit besteht darin, die Unabhängigkeit vom Höchsten Herr­
scher zu erklären. Im Grunde beginnt unser materielles Dasein, wenn wir den 
Höchsten Herrscher vergessen und den Wunsch entwickeln, die materielle Natur zu 
beherrschen. Jeder in der materiellen Welt versucht sein Bestes, der Höchste Herr­
scher zu werden - individuell, national, sozial und in vieler anderer Weise. Dhruva 
Mahäräja bekam von seinem Großvater den Rat, den Kampf einzustellen, denn die-
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ser war besorgt, daß Dhruva aus persönlichem Ehrgeiz kämpfte, u m  die ganze 
Rasse der Y ak�as zu vernichten. In diesem Vers versucht daher Sväyambhuva 
Manu, die letzte Spur falschen Ehrgeizes in Dhruva auszulöschen, indem er die Stel­
lung des Höchsten Herrschers erklärt. Die Wörter mrtyum amrtam, "Tod und Un­
sterblichkeit", sind bedeutsam. In der Bhagavad-gitä sagt der Herr: "Ich bin der 
letztliehe Tod, der den Dämonen alles fortnimmt." Die Dämonen tun nichts ande­
res, als als Herren der materiellen Natur fortgesetzt um ihre Existenz zu kämpfen. 
Die Dämonen begegnen wiederholt Tod nach Tod und schaffen sich ein Netzwerk 
der Verstrickung in die materielle Welt. Der Herr ist für die Dämonen der Tod, 
doch für Gottgeweihte ist Er amrta oder ewiges Leben. Gottgeweihte, die dem 
Herrn ständig dienen, haben bereits die Unsterblichkeit erreicht, denn was immer 
sie in diesem Leben tun, werden sie im nächsten fortsetzen. Sie werden nur ihre ma­
teriellen Körper gegen spirituelle eintauschen. Anders als die Dämonen, brauchen 
sie nicht länger materielle Körper zu wechseln. Der Herr ist daher gleichzeitig Tod 
und Unsterblichkeit. Er ist der Tod für Dämonen und Unsterblichkeit für Gottge­
weihte. Er ist das Endziel eines jeden, weil Er die Ursache aller Ursachen ist. 
Dhruva Mahäräja bekam den Rat, sich Ihm in jeder Hinsicht zu ergeben, ohne per­
sönlichen Ehrgeiz beizubehalten. Man mag nun einwenden: "Warum werden die 
Halbgötter verehrt?" Die Antwort wird hier gegeben, daß nämlich die Halbgötter 
von weniger intelligenten Menschen verehrt werden. Die Halbgötter selbst nehmen 
Opfer nur für die letztliehe Zufriedenstellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes an. 

-

VERS 28 
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ya/:1 paiica-var!jo jananirh tvarh vihäya 
mätu/:1 sapatnyä vacasä bhinna-marmä 

vanarh gatas tapasä pratyag-ak!jam 
ärädhya lebhe mürdhni padarh tri-lokyä/:1 

ya/:1-jemand, der; paiica-var$a/:l-fünf Jahre alt; jananim-Mutter; tvam-du; vi­
häya-verlassend; mätu/:1-der Mutter; sa-patnyä/:1-der Nebenfrau; vacasä-durch 
die Worte; bhinna-marmä-im Herzen betrübt; vanam-in den Wald; gata/:1-ging; 
tapasä-durch Enthaltung ; pratyak-ak$am-den Höchsten Herrn; ärädhya-ver­
ehrend; lebhe--erreichte; mürdhni-auf der Spitze; padam-die Stellung ; tri-lokyä/:1 
-der drei Welten . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Dhruva, im Alter von nur fünf Jahren füh ltest du dich durch 
die Worte der Nebenfrau deiner Mutter sehr  getroffen, und so gabst du be-
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trübt und kühn den Schutz deiner Mutter auf u nd gingst i n  den Wald, um 
yoga zu praktizieren und so die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu erkennen. 
Als Ergebnis hiervon hast du bereits die höchste Ste l lung i n  al len drei 
Welten erreicht. 

ERLÄUTERU NG 

Manu war sehr stolz,  daß Dhruva Mahäräja zu den Nachkommen seiner Familie 
gehörte, denn im Alter von nur fünf Jahren begann Dhruva, über die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes zu meditieren, und innerhalb von sechs Monaten war er im­
stande, den Höchsten Herrn von Angesicht zu Angesicht zu sehen. In der Tat ist 
Dhruva Mahäräja der Ruhm der Manu-Dynastie oder der menschlichen Familie . 
Die menschliche Familie beginnt mit Manu. Das Sanskritwort für Mensch ist ma­
nu$ya, was "Nachfahre Manus" bedeutet. Nicht nur ist Dhruva Mahäräja der Ruhm 
der Familie Sväyambhuva Manus, sondern er ist auch der Ruhm der gesamten 
menschlichen Gesellschaft. Weil Dhruva Mahäräja sich bereits dem Höchsten 
Herrn ergeben hatte, wurde er besonders gebeten, nichts zu tun, was einer ergebenen 
Seele nicht angemessen war. 

VERS 29 
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tam enam arigätmani mukta- vigrahe 
vyapäsritam nirguf)am ekam ak$aram 

ätmänam anviccha vimuktam ätma-drg 
yäsminn idam bhedam asat pratiyate 

tam-lhn; enam-<liesen; ariga-mein lieber Dhruva; ätmani-im Geiste; mukta­
vigrahe-frei von Zorn; vyapä5ritam-befmd1ich; nirguf)am-transzendental ; ekam 
-eine; ak$aram-<las unfehlbare Brahman; ätmänam-<las Selbst; anviccha-ver­
suche herauszufinden; vimuktam-unverunreinigt ; ätma-drk-<len Blick auf die 
Überseele richtend; yasmin-in welchem; idam-<lieses; bhedam-Unterschied; asat 
-unwirklich; pratiyate-scheint zu sein. 

ÜBERSETZU NG 

Mein l ieber Dhruva, bitte lenke daher deine Aufmerksamkeit auf die 
Höchste Person, die das unfehlbare Brahman ist .  Wende dich der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes in deiner ursprünglichen Ste l lung zu, und dann wirst 
du durch Selbsterkenntnis herausfinden, daß diese materiel le Unterschei­
dung nur flackernd zu sein  scheint. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Lebewesen haben je nach ihren Stellungen auf dem Pfad der Selbsterkenntnis 
drei Arten von Betrachtungsweisen. Entsprechend der körperlichen Lebensauffas­
sung sieht man im Sinne verschiedener Körper Unterschiede. Das Lebewesen wan­
dert im Grunde durch verschiedene Arten materieller Formen, doch trotz solcher 
Körperveränderungen ist es ewig . Wenn das Lebewesen daher in der körperlichen 
Lebensauffassung betrachtet wird, scheint es von einem anderen verschieden zu 
sein. Manu wollte die Betrachtungsweise Dhruva Mahäräjas verändern, der die 
Yak� als von sich verschieden oder als seine Feinde ansah. Im Grunde ist niemand 
Feind oder Freund. Jeder wandert unter dem Gesetz des karma durch verschiedene 
Arten von Körpern, doch sobald man in seiner spirituellen Identität verankert ist, 
sieht man keinen Unterschied im Sinne dieses Gesetzes. M it anderen Worten, wie es 
in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 54) heißt: 

brahma-bhütal; prasannätmä 
na socati na kärik$ali 

samal; sarve$U bhüle$U 
mad-bhaktim Iabhaie paräm 

Ein Gottgeweihter, der bereits befreit ist, sieht keine Unterschiede im Sinne des 
äußeren Körpers: er betrachtet alle Lebewesen als spirituelle Seelen oder ewige Die­
ner des Herrn. Dhruva Mahäräja wurde von Manu angewiesen, mit dieser Betrach­
tungsweise zu sehen. Er bekam diesen Rat besonders aus dem Grunde, weil er ein 
großer Gottgeweihter war und daher andere Lebewesen nicht mit gewöhnlichen 
Augen hätte betrachten sollen. Indirekt machte Manu Dhruva Mahäräja klar, daß er 
aus materieller Zuneigung dachte, sein Bruder sei sein Verwandter und die Yak�as 
seien seine Feinde. Solch eine unterscheidende Betrachtungsweise verschwindet, so­
bald man in seiner ursprünglichen Stellung als ewiger Diener des Herrn verankert 
ist. 

VERS 30 
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tvam pratyag-ätmani tadä bhagavaty ananta 
änanda-mätra upapanna-samasta-saktau 

bhaktim vidhäya paramäm sanakair avidyä­
granthim vibhetsyasi mamäham iti prarüt;iham 

tvam-du; pratyak-ätmani-der Überseele; tadä-zu dieser Zeit; bhagavati-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; anante-die unbegrenzt ist; änanda mätre-das Be-
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hältnis aller Freude; upapanna-in Sich bergend; samasta-alle; saktau-Kräfte; 
bhaktim-hingebungsvoller Dienst; vidhäya-durch Darbringen; paramäm-Höch­
sten; sanakaib-sehr bald ; avidyä-von Illusion; granthim-der Knoten; vibhetsya­
si-du wirst auflösen; mama-mein; aham-ich; iti-so; prarüqham-gefestigt. 

Ü BERSETZUNG 

Indem du so deine natürl iche Ste l lung wiedergewinnst und dem Höch­
sten Herrn Dienst darbringst, der das al lmächtige Behältnis al ler Freude ist 
und der in al len Lebewesen als Überseele lebt, wirst du sehr  bald das i l luso­
rische Verständnis von " ich" und " mein" vergessen. 

ERLÄUTERU NG 

Dhruva Mahäräja war bereits eine befreite Seele, weil er im Alter von fünf Jah­
ren die Höchste Persönlichkeit Gottes gesehen hatte. Aber obwohl er sogar befreit 
war, wurde er vorübergehend durch die Illusion mäyäs beeinflußt und hielt sich in 
der körperlichen Lebensauffassung für den Bruder Uttamas. Die ganze materielle 
Welt bewegt sich auf der Grundlage von "ich" und "mein" .  Das ist die Wurzel der 
Anziehung an die materielle Welt. Wenn man von dieser W urzel illusorischer Auf­
fassung - "ich" und "mein" - angezogen ist, wird man in der materiellen Welt in 
verschiedenen gehobenen oder abscheulichen Positionen bleiben müssen . Durch die 
Gnade Sri Kn;!J.as erinnerten die Weisen und Manu Dhruva Mahäräja daran, ·daß er 
die materielle Vorstellung von "ich" und "mein" nicht beibehalten solle . Einfach 
durch hingebungsvollen Dienst für den Herrn konnte seine Illusion ohne Schwierig­
keit beseitigt werden. 

VERS 31 
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samyaccha ro:;;aril bhadram te 
pratiparil sreyasäril param 

5rutena bhüyasä räjann 
agadena yathämayam 

samyaccha-beherrsche nur; ro$am-Zorn; bhadram-alles Gute; te-für dich; 
pratipam-Feind; srcyasäm-aller Tugend; param-der Höchste; srutena-durch Hö­
ren; bhüyasä-ständig ; räjan-mein lieber König ; agadena-durch medizinische Be­
handlung; yathä-wie; ämayam-Krankheit . 

Ü BERSETZU NG 

Mein l ieber König, bedenke nur, was ich dir gesagt habe und was wie 
eine medizinische Behandlung gegen eine Krankheit wirken wird. Beherr­
sche deinen Zorn, denn Zorn ist der größte Feind auf dem Pfad spiritueller 
Erkenntnis. Ich wünsche dir  a l les Gute. Bitte folge meinen Unterweisungen. 
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ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräja war eine befreite Seele, und im Grunde war er auf niemand 
zornig . Aber weil er der Herrscher war, war es seine Pflicht, manchmal zornig zu 
werden, um im Staat Recht und Ordnung aufrechtzuerhalten. Sein Bruder Uttama 
war ohne Makel , und doch war er von einem Yak�a getötet worden. Es war die 
Pflicht Dhruva Mahäräjas ,  den Frevler zu töten (Leben um Leben), denn Dhruva 
war der König . Als die Herausforderung kam, kämpfte Dhruva Mahäräja tapfer 
und bestrafte die Yak�as ausreichend. Aber Zorn ist von solcher Art, daß er unbe­
grenzt zunimmt, wenn man ihn anwachsen läßt. Um Dhruva Mahäräjas königli­
chen Zorn nicht die Grenze überschreiten zu lassen, war Manu gütig genug , seinen 
Enkel zu besänftigen . Dhruva Mahäräja konnte die Absicht seines Großvaters ver­
stehen und hörte daher auf zu kämpfen. Die Wörter srutena bhüyasä, "durch stän­
diges Hören", sind in diesem Vers sehr wichtig . Wenn man ständig über hinge­
bungsvollen Dienst hört, kann man aufwallenden Zorn, der dem Vorgang des hin­
gebungsvollen Dienstes nur schadet, zurückdrängen. Srila Parlk�it Mahäräja sagte, 
daß das ständige Hören von den Spielen des Herrn das Heilmittel für alle materiellen 
Krankheiten sei . Jeder sollte daher ständig über die Höchste Persönlichkeit Gottes 
hören. Durch Hören kann man immer ausgeglichen bleiben, und dann wird der 
Fortschritt im spirituellen Leben nicht behindert. 

Daß Dhruva Mahäräja auf die Schurken zornig wurde, war durchaus ange­
brach!- In diesem Zusammenhang gibt es eine kurze Geschichte über eine Schlange, 
die auf Anweisung Närada M unis, der sie unterwies, nicht mehr zu beißen, eine 
Gottgeweihte wurde. Da eine Schlange gewöhnlich andere tödlich beißt, wurde ihr 
dies verboten, weil sie jetzt ein Gottgeweihter war. Unglücklicherweise nutzten die 
Leute diese Gewaltlosigkeit der Schlange aus, und besonders die Kinder begannen, 
Steine nach ihr zu werfen. Sie biß jedoch nicht, denn so lautete die Unterweisung 
ihres spirituellen Meisters. Als die Schlange nach einiger Zeit ihrem spirituellen 
Meister Närada begegnete, beklagte sie sich : "Ich habe die schlechte Angewohnheit, 
unschuldige Lebewesen zu beißen, aufgegeben: aber jetzt mißhandeln sie mich, in­
dem sie mit Steinen nach mir werfen ."  Als Närada M uni dies hörte, sagte er: "Beiß 
nicht zu, aber vergiß nicht, deine Haube aufzublähen, als wolltest du zubeißen. 
Dann werden sie dich in Ruhe lassen ."  In ähnlicher Weise ist ein Gottgeweihter im­
mer gewaltlos: er ist mit allen guten Charaktereigenschaften ausgestattet. Aber 
wenn in der gewöhnlichen Welt andere Unruhe stiften, sollte er nicht vergessen, 
zornig zu werden - zumindest vorübergehend -, um die Schurken zu vertreiben. 

VERS 32 
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yenopasmät puru�äl 
loka udvijate bhrsam 

na budhas tad-vasam gacched 
icchann abhayam ätmanab 
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yena-von was; upasr$!dt-überwältigt; puru$dt-von den Menschen; loka/:t­
jeder; udvijate-wird geängstigt; bhrsam-überaus; na-niemals; budha/:t-ein Ge­
lehrter; tat-von Zorn; vasam-unter der Herrschaft; gacchet-sollte gehen: icchan 
-wünschend; abhayam-Furchtlosigkeit, Befreiung ; dtmana/:1--des Selbst. 

Ü BERSETZUNG 

Jemand, der aus der materiel len Welt befreit werden möchte, sol lte nicht 
unter die Herrschaft von Zorn geraten, denn wenn man durch Zorn verwirrt 
ist, wird man für al le anderen eine Quel le der Angst sein .  

ERLÄUTERUNG 

Ein Gottgeweihter oder heiliger Mensch sollte anderen keine Furcht einflößen: 
noch sollte irgend jemand anders für ihn eine Quelle der Angst sein. Wenn man 
andere mit Feindlosigkeit behandelt, wird man niemand zum Feind haben. Es gibt 
jedoch das Beispiel Jesu Christi , der Feinde hatte, die ihn sogar kreuzigten. Dämoni­
sche Menschen gibt es immer, und sie finden sogar an heiligen Persönlichkeiten 
Fehler. Ein Heiliger aber wird niemals, nicht einmal angesichts einer sehr starken 
Herausforderung , zornig . 

VERS 33 
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helanarh girisa-bhrdtur 
dhanadasya tvayd krtam 

yaj jaghnivdn pwJya-jandn 
bhratr-ghndn ity amar$ita/:t 

helanam-mißachtendes Verhalten; girisa-Sivas; bhrdtu/:1--der Bruder; dhana­
dasya-Kuveras; tvayd-von dir; krtam-wurde ausgeführt; yat-weil ; jaghni­
vän--<lu hast getötet; pwJya-jandn--die Yak!)as; bhrdtr--deines Bruders; ghndn­
Mörder; iti-so (denkend); amar$ita/:t-zornig . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Dhruva, du dachtest, die Yak�s hätten deinen Bruder getö­
tet, und daher hast du eine große Anzahl von ihnen getötet. Aber durch 
diese Handlung hast du das Gemüt von Sivas Bruder Kuvera erregt, der der 
Schatzmeister der Halbgötter ist. Bitte n imm zur Kenntnis, daß deine Taten 
eine große Mißachtung Kuveras und Sivas darstel len. 

ERLÄUTERUNG 

Manu sagte, Dhruva habe ein Vergehen gegen Siva und seinen Bruder Kuvera 
begangen, weil die Yak!)as zu Kuveras Familie gehörten. Die Yak!)as waren keine ge-
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wöhnlichen Persönlichkeiten und werden daher als p ur:zya-janän oder fromme Per­
sönlichkeiten beschrieben. Auf irgendeine Weise war Kuvera erregt worden, und 
Dhruva Mahäräja wurde geraten, ihn zu besänftigen. 

VERS 34 
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tarn prasädaya vatsäsu 
sannatyä prasrayoktibhi/:1 

na yävan mahatäm teja/:1 
kulam no 'bhibhavi!)yati 

tam-ihn; prasädaya-besänftige; vatsa-mein Sohn; äsu-sogleich; sannatyä­
indem du Ehrerbietungen darbringst; prasrayä-<lurch achtungsvolles Verhalten; 
uktibhi/:1---<lurch freundliche Worte; na yävat-vor; mahatäm-großer Persönlichkei­
ten; teja/:1-Wut; kulam-Familie; na/:1-unsere; abhibhavi!)yati-wird beeinflussen. 

ÜBERSETZUNG 

Mein  Sohn, aus diesem Grunde sol ltest du Kuvera sogleich mit freundli­
chen Worten und Gebeten besänftigen, und so wird seine Wut unsere Fami­
l ie  viel leicht n icht treffen .  

ERLÄUTERU NG 

In unseren gewöhnlichen zwischenmenschlichen Beziehungen sollten wir mit je­
dem, und gewiß mit so großen Halbgöttern wie Kuvera, Freundschaft bewahren. 
Unser Verhalten sollte so sein, daß niemand zornig wird und Individuen, Familien 
oder der Gesellschaft Schaden zufügt. 

VERS 35 

evam sväyambhuva/:1 pautram 
anusäsya manur dhruvam 

tenäbhivandita/:1 säkam 
r:)ibhi/:1 sva-puram yayau 

evam-so: sväyambhuva/:l-8väyambhuva Manu; pautram-bei seinem Enkel; 
anusäsya-nachdem er unterwiesen hatte; manu/:1-Manu; dhruvam-Dhruva Mahä­
räja: tena-von ihm: abhivandita/:1-Ehrerbietungen empfangen habend; säkam­
zusammen: r:)ibhi/:1-mit den Weisen; sva-puram-zu seinem Reich; yayau-ging . 
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Ü BERSETZUNG 

So empfing Sväyambhuva Manu, nachdem er seinen Enkel Dhruva Mahä­
räja unterwiesen hatte, von ihm achtungsvol le Ehrerbietungen. Darauf 
kehrten Manu und die großen Weisen zu ihren jewei l igen Heimatorten zu­
rück. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 1 1 .  Kapitel im Vierten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Sväyambhuva Manu weist Dhruva 
Mahäräja an, den Kampf einzustellen ". 





1 2 . Kapitel 

Dhruva Mahäräja keh rt zu Gott zu rück 

VERS 1 

� �  
� � stRI«:q mn­

�qij .. � � ��: I 
<i'llt16ifi(Oii4'4�'(: 
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maitreya uväca 

dhruvariz nivrttariz pratibuddhya vaisasäd 
apeta-manyuriz bhagavän dhanesvara/:1 

taträgatas cäratza-yak$a-kinnarail:z 
sarizstüyamäno nyavadat krtänjalim 

maitreyal:z uväca-Maitreya sprach; dhruvam-Dhruva Mahäräja: nivrttam 
-hörte auf: pratibuddhya-ge!ernt habend; vaisasät-mit dem Töten: apeta-unter­
drückte: manyum-Zorn; bhagavän-Kuvera ; dhana-isvara/:1-Herr der Schatzkam­
mer: tatra-<lort; ägata/:1-erschien ; cäratza-von den Cäral)as : yak$a-Yak�as: 
kinnarai/:1-von den Kinnaras; sarizstüyamänal:z-verehrt; nyavadat-sprach : krta­
aiijalim-zu Dhruva, der die Hände gefaltet hatte. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya sprach: Mei n  l ieber Vidura, Dhruva Mahäräjas 
Zorn l ieß nach, und so hörte er vol lständig auf, die Yak�s zu töten.  Als 
Kuvera, der überaus gesegnete Herr der Schatzkammer, d iese Nachricht 
vernahm, erschien er vor Dhruva. Während er von Yak�s, Kinnaras u nd 
Cärar;tas verehrt wurde, sprach er zu Dhruva Mahäräja, der vor ihm mit  ge­
falteten Händen stand. 

VERS 2 

� �  
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45 3 
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dhanada uväca 
bho bhol.z k!}atriya -däyäda 

paritu!}{O 'smi te 'nagha 
yat tvam pitämahädesäd 

vairam dustyajam atyajal.z 

(Canto 4, Kap. 12 

dhana-dal.z uväca-Oer Herr der Schatzkammer (Kuvera) sprach; bhol.z bho}.z-<:Jh; 
k!}atriya-däyäda-<:J Sohn eines k!}atriya; paritu!}fa}.z-sehr froh; asmi-ich bin; te 
-mit dir; anagha-<:J Sündloser; yat-weil ; tvam-Ou; pitämaha-Oeines Großvaters; 
ädesät-Oer Unterweisung folgend; vairam-Feindseligkeit; dustyajam-schwer zu 
vermeiden; atyaja}.z-hast aufgegeben. 

ÜBERSETZUNG 

Kuvera, der Herr der Schatzkammer, sprach: 0 sündloser Sohn eines 
kfatriya, ich bin sehr froh, daß du auf Anweisung deines Großvaters deine 
Feindsel igkeit aufgegeben hast, obwohl diese sehr schwer zu vermeiden ist. 
Ich bin mit dir  sehr zufrieden. 

VERS 3 

" �� � mt � �  
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na bhavän avadhid yak!}än 
na yak!}ä bhrätaram tava 

käla eva hi bhütänäm 
prabhur apyaya-bhävayol.z 

na-nicht; bhavän-Ou; avadhit-tötetest; yak!}än-Yak�as; na-nicht; yak!}ä}.z-Oie 
Yak�; bhrätaram-Bruder; tava-Oeinen; käla}.z-Zeit; eva-gewiß; hi-Oenn; 
bhütänäm-Oer Lebewesen; prabhu}.z-Oer Höchste Herr; apyaya-bhävayo}.z-von 
Vernichtung und Erzeugung. 

Ü BERSETZUNG 

Im Grunde hast du die Yak�s nicht getötet; noch haben sie deinen Bru­
der getötet, denn die letztl iehe Ursache von Erzeugung und Vernichtung ist 
der ewige Zeitfaktor des Höchsten Herrn. 

ERLÄUTERUNG 

Als der Herr der Schatzkammer Dhruva Mahäräja als sündlos bezeichnete, 
mochte dieser anders gedacht haben, da er sich für den Tod so vieler Yak�as verant­
wortlich fühlte. Kuvera jedoch versicherte ihm,  daß er im Grunde keinen der Yak­
�as getötet hatte: er war also keineswegs sündhaft. Er tat seine Pflicht als König , wie 
es von den Gesetzen der Natur vorgesehen ist. "Auch solltest du nicht denken, dein 
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Bruder sei von den Yak�as getötet worden", sagte Kuvera. "Er starb oder wurde ge­
tötet, weil im Verlauf der Zeit die Gesetze der Natur auf ihn einwirkten. Die ewige 
Zeit, einer der Aspekte des Herrn, ist letztlich für Vernichtung und Erzeugung ver­
antwortlich . Du bist für solche Handlungen nicht verantwortlich . "  

VERS 4 

art Ee�f11�41q1�i iR(IIwtl��tf ft: I 
\CIIMEiliii�HI(i41WfiCI�I trfll�q44l l l  \1 1 1 

aharh tvam ity apärthä dhir 
ajriänät puru$asya hi 

sväpniväbhäty atad-dhyänäd 
yayä bandha-viparyayau 

aham-ich; tvam-<lu; iti-so; apärthä-falsch verstanden; dhib-lntelligenz; ajriä­
nät-aus Unwissenheit; puru$asya-eines Menschen; hi-gewiß ; sväpni-ein Traum; 
iva-wie; äbhäti-erscheint; a- tat-dhyänät-aus der körperlichen Lebensauffassung; 
yayä-<lurch welche; bandha-Knechtschaft: viparyayau-und Elend . 

ÜBERSETZUNG 

Die falsche Identifizierung sei nerselbst und anderer als " ich" und "du" 
auf der Grundlage der körperl ichen Lebensauffassung ist ein Produkt von 
Unwissenheit. Diese körperl iche Auffassung ist die Ursache wiederholter 
Geburt und wiederholten Todes und führt dazu, daß wir fortgesetzt im ma­
teriellen Dasein  bleiben. 

ERLÄUTERU NG 

Die Auffassung von "ich" und "du", aharh tvam, als voneinander getrennt ist da­
rauf zurückzuführen, daß wir unsere ewige Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit 
Gottes vergessen haben. KJ;�I)a, die Höchste Person, ist der M ittelpunkt, und wir alle 
sind Seine winzigen Teile, ebenso wie Hände und Beine Teile des ganzen Körpers 
sind. Wenn wir tatsächlich zu diesem Verständnis gelangen, daß wir ewig mit dem 
Höchsten Herrn verbunden sind, kann diese Unterscheidung, die auf der körperli­
chen Lebensauffassung beruht, nicht bestehen. Wieder kann das gleiche Beispiel an­
geführt werden: die Hand ist die Hand, und das Bein ist das Bein, doch wenn sie 
beide im Dienste des ganzen Körpers stehen, gibt es keine solche Unterscheidung 
wie "Hände" und "Beine", denn alle gehören zum Gesamtkörper, und alle Teile, die 
zusammenarbeiten, bilden den ganzen Körper. Wenn in ähnlicher Weise die Lebe­
wesen im K�;�Qa-Bewußtsein leben, gibt es keine solche Unterscheidung wie "ich" 
und "du", weil jeder im Dienst des Herrn steht. Da der Herr absolut ist, sind die 
Dienste ebenfalls absolut. Obwohl die Hand auf die eine Weise und das Bein auf eine 
andere Weise handelt, sind alle eins, da der Zweck die Höchste Persönlichkeit Got­
tes ist. Dies darf nicht mit der Aussage der Mäyävädi-Philosophen verwechselt wer­
den, die sagen "alles ist eins". Wirkliches Wissen bedeutet, daß die Hand die Hand, 
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das Bein das Bein, der Körper der Körper ist und daß trotzdem alle eins sind . Sobald 
das Lebewesen glaubt, es sei unabhängig, beginnt sein bedingtes, materielles Dasein. 
Die Vorstellung eines unabhängigen Daseins ist daher mit einem Traum vergleich­
bar. Man muß im KJ;�I)a-Bewußtsein leben, das heißt seine ursprüngliche Stellung 

• · einnehmen. Dann kann man von der materiellen Knechtschaft befreit sein. 

VERS 5 

� � � W +t•lct;:ij+i�Gt( I 
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tad gaccha dhruva bhadraril te 
bhagavantam adhok!jajam 

sarva-bhütätma-bhävena 
sa rva -bh ütätma-vigraham 

tat-daher; gaccha-komme; dhruva-Dhruva; bhadram-alles Gute; te-mit dir; 
bhagavantam-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; adhok!jajam-die jenseits des Be­
griffvermögens der materiellen Sinne steht; sarva-bhüta-alle Lebewesen; ätma­
bhävena-indem du sie als eins betrachtest; sarva-bhüta-in allen Lebewesen; ätma 
-die Überseele; vigraham-Form habend. 

Ü BERSETZU NG 

Mein l ieber Dhruva, tritt näher. Möge der Herr dich immer mit Glück 
segnen. Die Höchste Ptrsönl ichkeit Gottes, die jenseits der Wahrnehmung 
unserer Sinne l iegt, ist die Überseele aller Lebewesen, und so sind alle Lebe­
wesen ohne Unterschied eins. Beginne daher, der transzendentalen form 
des Herrn zu d ienen, der die letztl iehe Zuflucht al ler Lebewesen ist. 

ERLÄUTERUNG 

Hier ist das Wort vigraham, "eine bestimmte Form habend" ,  sehr bedeutsam, 
denn es deutet an, daß die Absolute Wahrheit letztlich die Höchste Persönlichkeit 
Gottes ist. Das wird in der Brahma-sarilhitä erklärt . Sac-cid-änanda-vigrahab: Der 
Herr hat Form, doch unterscheidet sich Seine Form von jeder materiellen Form. Die 
Lebewesen sind die marginale Energie der Höchsten Form. Folglich sind sie von der 
Höchsten Form nicht verschieden, doch zugleich sind sie der Höchsten Form auch 
nicht ebenbürtig . Dhruva Mahäräja wird hier geraten, der Höchsten Form Dienst 
darzubringen. Das wird Dienst an anderen individuellen Formen miteinschließen. 
Wenn zum Beispiel ein Baum Form hat und man die Wurzel des Baumes begießt, 
werden die anderen Formen - die Blätter, Zweige, die Blüten und Früchte - von 
selbst bewässert. Die Mäyäväda-Vorstellung, daß die Absolute Wahrheit formlos 
sein müsse, weil Sie alles sei, wird hier abgelehnt. Vielmehr wird hier bestätigt, daß 
die Absolute Wahrheit Form hat und trotzdem alldurchdringend ist. Nichts ist vom 
Herrn unabhängig . 
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VERS 6 
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�� � !JGliit4USSttiiil4141111 � I I  

bhajasva bhajaniydnghrim 
abhavdya bhava-cchidam 

yuktariz virahitariz saktyd 
gu1;1a-mayydtma -mdyayd 
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bhajasva-beschäftige dich in hingebungsvollem Dienst; bhajaniya-ist es wert, 
verehrt zu werden; anghrim-für Ihn, dessen Lotosfüße; abhavdya-für die Befrei­
ung aus dem materiellen Dasein; bhava-chidam-der den Knoten der materiellen 
Verstrickung durchtrennt; yuktam-angehaftet; virahitam-entfernt; saktya-an 
Seine Kraft; gu1;1a-mayyd-aus den Erscheinungsweisen der materiellen Natur beste­
hend; dtma-mdyayd-durch Seine unbegreifliche Kraft. 

Ü BERSETZUNG 

Betätige dich daher vol l im h ingebungsvollen Dienst des Herrn, denn nur 
Er kann uns aus der Verstrickung des materiel len Dasei ns befreien. Obwohl 
der Herr an Seiner materiel len Kraft hängt, ist Er von ihren Tätigkeiten .ent­
fernt. Alles in  der materiel len Welt geschieht durch die unbegreifliche Kraft 
der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

Als Fortführung des vorangegangenen Verses wird hier besonders erwähnt, daß 
sich Dhruva Mahäräja im hingebungsvollen Dienst betätigen soll . Hingebungsvoller 
Dienst kann nicht dem unpersönlichen Brahman-Aspekt der Höchsten Persönlich­
keit Gottes dargebracht werden. Wann immer das Wort bhajasva erscheint, was 
"betätige dich im hingebungsvollen Dienst" bedeutet, muß es den Diener, den 
Dienst und denjenigen, dem gedient wird, geben. Der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes wird gedient; die Art der Tätigkeiten, den Herrn zu erfreuen, nennt man Dienst, 
und jemand, der solchen Dienst darbringt, wird als Diener bezeichnet. Ein weiterer 
wichtiger Aspekt in diesem Vers ist der, daß nur dem Herrn, und niemand sonst, 
gedient werden soll. Das finden wir in der Bhagavad-gitd bestätigt (mdm ekariz sara­
f;lariz vraja). Es ist nicht notwendig , den Halbgöttern zu dienen, die genau wie die 
Hände und Beine des Höchsten Herrn sind. Wenn dem Höchsten Herrn gedient 
wird, wird Seinen Händen und Beinen von selbst gedient. Es ist kein getrennter 
Dienst notwendig. In der Bhagavad-gitd ( 1 2 . 7) heißt es : te!}iim ahariz samuddhartd 
mrtyu-sarizsdra-sdgardt. Dies bedeutet, daß der Herr den Gottgeweihten, um die­
sem eine besondere Gunst zu erweisen, von innen her so lenkt, daß er letztlich aus 
der Verstrickung des materiellen Daseins befreit wird. Niemand außer dem Höch­
sten Herrn kann dem Lebewesen helfen, aus der Verstrickung dieser materiellen 
Welt frei zu werden. Die materielle Energie ist eine Manifestation einer der vielfälti­
gen Kräfte der Höchsten Persönlichkeit Gottes (pardsya saktir vividhaiva srüyate). 
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Die materielle Energie ist eine der Kräfte des Herrn, ebenso wie Wärme und Licht 
Kräfte des Feuers sind. Die materielle Energie ist vom Höchsten Herrn nicht ver­
schieden, doch hat Er zur gleichen Zeit mit der materiellen Energie nichts zu tun. 
Das Lebewesen, das die marginale Energie ist, wird von der materiellen Energie auf­
grund seines Wunsches, die materielle Welt zu beherrschen, gefangengehalten. Der 
Herr ist von a1l dem entfernt, doch wenn das gleiche Lebewesen sich im hingebungs­
vollen Dienst des Herrn betätigt, wird es an diesen Dienst angehaftet. Diese Lage 
nennt man yuktam. Für die Gottgeweihten ist der Herr sogar in der materiellen 
Energie gegenwärtig . Das ist die unbegreifliche Kraft des Herrn. Die materielle 
Energie wirkt in den drei Erscheinungsweisen materieller Eigenschaften, die die Ak­
tion und Reaktion des materiellen Daseins hervorrufen. Diejenigen, die keine Gott­
geweihten sind, werden in solche Tätigkeiten verstrickt, wohingegen Gottgeweihte, 
die mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes verbunden sind, von solchen Aktionen 
und Reaktionen der materiellen Energie frei sind. Der Herr wird daher hier als 
bhava-cchidam beschrieben, das heißt als jemand, der Befreiung aus der Verstrik­
kung des materiellen Daseins gewähren kann. 

VERS 7 
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vrr:zfhi kämam nrpa yan mano-gatam 
mattas tvam auttänapade 'visarikitab 

varam varärho 'mbuja-näbha-pädayor 
anantaram tväm vayam ariga susruma 

vr(tfhi-bitte erbete; kämam-Wunsch; nrpa-<J König; yat-was immer; manab­
gatarn-in deinem Geist ; mattab-von mir; tvam-du; auttänapade-<J Sohn Mahä­
räja Uttänapädas ; avisarikitab-<Jhne Zögern; varam-Segnung ; vara -arhab-es 
wert, Segnungen zu empfangen; ambuja-Lotosblume; näbha-dessen Nabel; päda­
yob-zu Seinen Lotosfüßen; anantaram-ständig ; tväm-über dich ; vayam-wir; ari ­
ga-lieber Dhruva; suf.ruma-haben gehört. 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Dhruva Mahäräja, Sohn Mahäräja Uttänapädas, wir haben ge­
hört, daß du d ich ständig im transzendentalen l iebevollen Dienst für die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes betätigst, die für Ihren Lotosnabel bekannt 
ist. Du bist es daher wert, alle Segnungen von uns zu empfangen. Trage 
daher bitte ohne Zögern deinen Wunsch vor - du kannst jede bel iebige 
Segnung von mir  bekommen. 
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ERLÄUTERUNG 

Dhruva Mahäräja, der Sohn König Uttänapädas, war bereits im ganzen Univer­
sum als ein großer Geweihter des Herrn bekannt, der ständig an die Lotosfüße des 
Herrn dachte. Solch ein reiner, unverunreinigter Geweihter des Herrn ist es wert, 
alle Segnungen zu empfangen, die von den Halbgöttern angeboten werden können. 
Er braucht die Halbgötter nicht gesondert zu verehren, um solche Segnungen zu be­
kommen. Kuvera ist der Schatzmeister der Halbgötter, und er bot Dhruva Mahäräja 
persönlich jede Segnung an, die sich dieser von ihm wünschte. Srila Bilvamailgala 
Thäkura sagte daher, daß für Menschen, die sich im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn betätigen, alle materiellen Segnungen wie Dienerinnen vor der Tür warten. 
Mukti-devi wartet vor der Tür des Geweihten, um ihm jederzeit Befreiung oder 
mehr als das anzubieten. Ein Gottgeweihter zu sein ist daher eine hohe Stellung . In­
dem man einfach der Höchsten Persönlichkeit Gottes transzendentalen liebevollen 
Dienst darbringt, kann man ohne gesonderte Anstrengung alle Segnungen der Welt 
haben. Kuvera sagte zu Dhruva Mahäräja, daß er gehört habe, Dhruva sei immer in 
samädhi oder in Gedanken bei den Lotosfüßen des Herrn . M it anderen Worten, er 
wußte, daß es nichts gab, was sich Dhruva Mahäräja innerhalb der drei materiellen 
Welten wünschte. Er wußte, daß Dhruva Mahäräja um nichts anderes bitten 
würde, als sich ständig an die Lotosfüße des Höchsten Herrn erinnern zu können. 

VERS 8 
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maitreya uväca 

sa räja-räjena varäya codito 
dhruvo mahä-bhägavato mahä-matil:z 

harau sa vavre 'calitäm smrtit?t yayä 
taraty ayatnena duratyayam tamal:z 

maitreyal:z uväca-der große Weise Maitreya sprach ; sa}:z-er; räja-räjena-von 
dem König der Könige (Kuvera); varäya-um eine Segnung; codita}:z-gebeten sein; 
dhruva}:z-Dhruva Mahäräja; mahä-bhägavata}:z-ein erstrangiger reiner Gottge­
weihter; mahä-mati/:1-überaus intelligent oder nachdenklich ; harau-an die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; sa}:z-er; vavre-bat; acalitäm-unerschütterlich; smrtim-Er­
innerung; yayä-durch welche; tarati-überquert; ayatnena-ohne Schwierigkeit; 
duratyayam-unüberwindliche; tama/:1-Unwissenheit. 
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ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr fort: Mein l ieber Vidura, als Dhruva 
Mahäräja so von Kuvera, dem Ya""'räja [König der Yak.-.s], gebeten wurde, 
eine Segnung anzunehmen, bat er, der überaus fortgeschrittene reine Gott­
g�weihte, der ein intell igenter und besonnener König war, daß ihm uner­
schütterl icher Glaube und stetige Erinnerung an die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes gewährt werden möge, denn so kann man den Ozean der Unwissen­
heit sehr leicht überqueren, obwohl dies für andere sehr schwierig ist. 

ERLÄUTERUNG 

Nach Ansicht sachkundiger Nachfolger vedischer Riten gibt es verschiedene Ar­
ten von Segnungen in bezug auf Religiosität, wirtschaftliche Entwicklung, Sinnen­
befriedigung und Befreiung . Diese vier Prinzipien sind als catur-vargas bekannt. 
Von allen catur-vargas gilt die Segnung der Befreiung als die höchste in der mate­
riellen Welt. Befähigt zu sein, die materielle Unwissenheit zu überqueren, ist als die 
höchste puru$ärtha oder Segnung für den Menschen bekannt. Aber Dhruva Mahä­
räja wollte eine Segnung, die sogar die höchste puru$ärtha, nämlich Befreiung ,  über­
trifft. Er wünschte sich die Segnung, daß er sich ständig an die Lotosfüße des Herrn 
erinnern könne. Diese Lebensstufe nennt man pancama-puru$ärtha. Wenn ein 
Gottgeweihter auf die Stufe von pancama-puru$ärtha kommt, indem er sich einfach 
im hingebungsvollen Dienst für den Herrn betätigt, wird die vierte puru$ärtha, 
nämlich Befreiung, in seinen Augen sehr unbedeutend. Srila Prabodhänanda Saras­
vati hat in diesem Zusammenhang gesagt, daß Befreiung für einen Gottgeweihten 
ein höllischer Lebensumstand ist: was Sinnenbefriedigung betrifft, die auf den 
himmlischen Planeten erhältlich ist, so ist sie in den Augen eines Gottgeweihten nur 
ein Irrlicht, da sie keinen Wert im Leben hat. Yogis bemühen sich, die Sinne zu be­
herrschen, doch für einen Gottgeweihten ist die Beherrschung der Sinne überhaupt 
nicht schwierig . Die Sinne werden mit Schlangen verglichen, doch sind für einen 
Gottgeweihten die Giftzähne der Schlangen herausgebrochen. Srila Prabodhänanda 
Sarasvati hat also alle Arten von Befreiung ,  die in der materiellen Welt erhältlich 
sind, untersucht, und er hat eindeutig erklärt, daß sie alle für einen reinen Gottge­
weihten keinerlei Bedeutung haben. Dhruva Mahäräja war ebenfalls ein mahä­
bhägavata oder ein erstrangiger reiner Gottgeweihter, und seine Intelligenz war sehr 
groß (mahä-matil:z). Solange man nicht sehr intelligent ist, kann man sich hinge­
bungsvollem Dienst oder KJ;!)JJ.a-Bewußtsein nicht zuwenden. Natürlicherweise 
muß jeder, der ein erstrangiger Gottgeweihter ist, erstklassige Intelligenz besitzen 
und daher an keiner Art von Segnung in der materiellen Welt Interesse haben. 
Dhruva Mahäräja wurde eine Segnung vom König der Könige angeboten. Kuvera, 
der Schatzmeister der Halbgötter, der nur dafür zu sorgen hat, daß Menschen in die­
ser materialistischen Welt ungeheure Reichtümer bekommen, wird als König der 
Könige beschrieben, weil man kein König werden kann, solange man nicht von Ku­
vera gesegnet ist. Der König der Könige bot Dhruva Mahäräja persönlich jede 
Menge Reichtümer an, doch lehnte es dieser ab, sie anzunehmen. Er wird daher als 
mahä-mati/:t, das heißt sehr besonnen oder hochintellektuell, beschrieben. 
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VERS 9 
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tasya pritena manasä 
täm dattvaifjavifjas tatab 

pasyato 'ntardadhe so 'pi 
sva-puram pratyapadyata 
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tasya-über Dhruva; pritena-sehr erfreut; manasä-mit einer solchen Geistes­
haltung ; täm-<liese Erinnerung ; dattvä-gegeben habend; ahjavir.fa/:1-Kuvera, der 
Sohn l<;lavic;iäs; tata/:1--<lanach; pasyata/:1-während Dhruva ihm nachsah; antarda­
dhe-verschwand; sa/:1--er (Dhruva); api-auch; sva-puram-in seine Stadt; pratya­
padyata-kehrte zurück . 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn lc;lavi(,fäs, Kuvera, war sehr  erfreut, und glücklich gab er Dhruva 
Mahäräja die Segnung, die dieser sich wünschte. Danach verschwand er vor 
Dhruvas Augen, und Dhruva Mahäräja kehrte in seine Hauptstadt zurück. 

ERLÄUTERU NG 

Kuvera, der als der Sohn Ic;iaviQäs bekannt ist, war über Dhruva Mahäräja sehr 
erfreut, weil dieser ihn nicht um irgend etwas materiell Genußreiches bat. Kuvera 
ist einer der Halbgötter, und so mag man die Frage stellen: "Warum nahm Dhruva 
Mahäräja eine Segnung von einem Halbgott an?" Die Antwort lautet, daß ein Vai�­
Ifava es nicht ablehnt, von einem Halbgott eine Segnung anzunehmen, wenn diese 
ihm hilft, im Kr!il.la-Bewußtsein Fortschritte zu machen. Die gopis zum Beispiel ver­
ehrten Kätyäyani:, eine Halbgöttin, doch wünschten sie sich von der Göttin nur die 
Segnung, Kr!il.la zum Gemahl zu bekommen. Ein Vai!)I.lava ist nicht daran interes­
siert, von den Halbgöttern irgendeine Segnung zu erbitten: noch ist er daran interes­
siert, die Höchste Persönlichkeit Gottes um Segnungen zu bitten . Es heißt im 
Bhägavatam, daß die Höchste Person Befreiung gewähren kann, daß aber ein reiner 
Gottgeweihter diese Befreiung sogar dann ablehnt, wenn sie vom Höchsten Herrn 
Selbst angeboten wird. Dhruva Mahäräja bat Kuvera nicht um Erhebung in die spi­
rituelle Welt, was man als Befreiung bezeichnet, sondern er bat nur darum,  daß er 
sich immer - ganz gleich wo er sich aufhalten würde, ob in der spirituellen oder in 
der materiellen Welt - an die Höchste Persönlichkeit Gottes erinnern könne. Ein 
Vai�1.1ava achtet jeden. Als Kuvera daher eine Segnung anbot, lehnte Dhruva sie 
nicht ab. Aber er wünschte sich etwas, was seinen Fortschritt im Kr!il.la-Bewußtsein 
förderte. 

VERS 10 
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athäyajata yajfiesarh 
kratubhir bhüri-dak$ir:zai� 

dravya-kriyä-devatänärh 
karma karma-phala-pradam 

(Canto 4, Kap. 12 

atha�ach; ayajata-er verehrte; yajfia-isam-den Herrn der Opfer; kratu­
bhi�-durch Opferzeremonien; bhüri-große; dak$ir:zai�-durch Spenden; dravya­
kriyä-devatänäm-von (Opfern einschließlich vieler Arten von) Zubehör, Tätigkei­
ten und Halbgöttern; karma-das Ziel ; karma-phala-das Ergebnis von Handlun­
gen; pradam-der gewährt. 

' ÜBERSETZUNG 

Solange Dhruva Mahäräja in  seiner Heimat bl ieb, vol lzog er viele große 
Opferzeremonien, um den Genießer al ler Opfer, die Höchste Persönl ich­
keit Gottes, zu erfreuen. Vorgeschriebene Opferzeremonien sind insbeson­
dere dafür best immt, Sri Vi,�;�u zu erfreuen, der das Ziel all solcher Opfer ist 
und der die daraus folgenden Segnungen gewährt.  

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä ( 3 . 9) heißt es: yajfiärthät karmar:zo 'nyatra loko 'yam 
karmll-bandhana�. Man soll nur handeln oder arbeiten, um den Höchsten Herrn zu 
erfreuen: andernfalls wird man in die daraus folgenden Reaktionen verstrickt. Den 
vier Unterteilungen von varr:za und äsrama gemäß ist es vor allem den k$atriyas und 
vaisyas empfohlen, große Opferzeremonien darzubringen und ihr angesammeltes 
Geld sehr freigiebig zu verteilen. Als König und vorbildlicher k$alriya brachte 
Dhruva Mahäräja viele solcher Opfer dar und gab freigiebig Spenden. K$alriyas und 
vaisyas verdienen im allgemeinen ihr Geld selbst und häufen große Reichtümer an. 
Manchmal tun sie dies, indem sie sündhaft handeln. K$alriyas haben die Aufgabe, 
ein Land zu regieren. Dhruva Mahäräja zum Beispiel mußte im Laufe seiner Regie­
rungszeit mit vielen Yak�as kämpfen und sie töten. Solche Handlungen sind für k$a­
triyas unvermeidbar. Ein k$atriya sollte kein Feigling sein, und er sollte auch nicht 
gewaltlos sein: um das Land zu regieren, muß er manchmal Gewalt anwenden. 

K$alriyas und vaisyas sind daher besonders gehalten, mindestens fünfzig Prozent 
ihres angesammelten Reichtums durch Spenden zu verteilen. In der Bhagavad-gitä 
wird empfohlen, daß man yajfia, däna und tapasya selbst dann nicht aufgeben soll, 
wenn man in den Lebensstand der Entsagung eintritt. Sie sollten niemals aufgegeben 
werden. Tapasya ist für den Lebensstand der Entsagung bestimmt: das heißt, dieje­
nigen, die sich von weltlichen Tätigkeiten zurückziehen, sollten tapasya, Bußen und 
Enthaltungen auf sich nehmen. Diejenigen, die in der materiellen Welt leben, die 
k$alriyas und vaisyas, müssen Spenden geben. Brahmacäris sollten am Anfang ihres 
Lebens verschiedene Arten von yajfias durchführen. 

Als vorbildlicher König machte Dhruva Mahäräja praktisch seine ganze Schatz­
kammer leer, indem er Spenden gab. Ein König sollte nicht von den Bürgern 
Steuern einziehen und Reichtum anhäufen, um ihn für Sinnenbefriedigung auszuge­
ben. Die Monarchie auf der Welt scheiterte, weil die Könige begannen, ihre persönli-
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chen Sinne mit den Steuern zu befriedigen, die sie von den Bürgern eingezogen hat­
ten. Natürlich findet man heute - ob Monarchie oder Demokratie - die gleiche 
Korruption überall. In der heutigen Zeit gibt es in einem demokratischen Staat ver­
schiedene Parteien, doch jeder ist nur eifrig bemüht, seinen Posten zu behalten oder 
zu versuchen, seine politische Partei an der Macht zu halten. Die Politiker haben nur 
sehr wenig Zeit, an das Wohl der Bürger zu denken, die sie durch schwere Steuern 
in der Form von Einkommensteuern, Mehrwertsteuern oder vielen anderen Steuern 
unterdrücken. Die Menschen müssen manchmal achtzig oder neunzig Prozent ihres 
Einkommens abgeben, und diese Steuern werden großzügig für die hohen Gehälter 
ausgegeben, die die Beamten und Regierenden bekommen. Früher wurden die von 
den Bürgern eingezogenen Steuern dafür ausgegeben, große Opfer darzubringen, 
wie sie in der vedischen Literatur empfohlen sind. Heutzutage aber sind praktisch 
alle Formen von Opfer nicht mehr möglich : folglich ist es in den sästras empfohlen, 
daß die Menschen sanklrtana-yajfia durchführen. Jeder Haushälter kann ungeachtet 
seiner Stellung diesen sanklrtana-yajfia ohne große Ausgaben durchführen. Alle Fa­
milienmitglieder können sich zusammensetzen, einfach in die Hände klatschen und 
den Hare-KJ;!)Qa-mahä-mantra chanten. Auf irgendeine Weise kann es jeder einrich­
ten, solch einen yajfia durchzuführen und an die Allgemeinheit prasäda zu verteilen. 
Das ist im gegenwärtigen Zeitalter des Kali schon ausreichend. Die Bewegung für 
KJ;!)Qa-Bewußtsein beruht auf diesem Grundsatz: den Hare-KJ;!)Qa-mantra jeden Au­
genblick, so viel wie möglich, sowohl innerhalb als auch außerhalb des Tempels zu 
chanten und so weit wie möglich prasäda zu verteilen. Dieser Vorgang kann durch 
die Zusammenarbeit der Verwaltungsbeamten und derjenigen, die den Reichtum 
des Landes erzeugen, beschleunigt werden. Wenn einfach in großem Rahmen pra ­
säda verteilt und sanklrtana durchgeführt wird, kann die ganze Welt friedlich und 
wohlhabend werden . 

Im allgemeinen sind in allen in den vedischen Schriften empfohlenen materiellen 
Opfern Gaben für die Halbgötter enthalten. Diese Halbgötterverehrung ist insbeson­
dere für die weniger intelligenten Menschen bestimmt. Eigentlich aber fällt das Er­
gebnis solcher Opfer der Höchsten Persönlichkeit Gottes Näräyal)a zu. Sr! KJ;!)Qa 
sagt in der Bhagavad-gltä (5 . 29): bhoktäram yajfia-tapasäm. Er ist der eigentliche 
Genießer aller Opfer. Sein Name lautet daher Yajiia-puru!)a. 

Obwohl Dhruva Mahäräja ein großer Gottgeweihter war und mit solchen Op­
fern nichts zu tun hatte, führte er viele Opfer durch und gab seinen ganzen Reichtum 
als Spende, um seinen Untertanen ein Beispiel zu geben. Solange er als Haushälter 
lebte, gab er keinen einzigen Pfennig für seine eigene Sinnenbefriedigung aus. In die­
sem Vers ist das Wort karma-phala-pradam sehr bedeutsam. Der Herr gewährt je­
dem verschiedene Arten von karma, so wie es sich die individuellen Lebewesen 
wünschen. Er ist die Überseele im Herzen eines jeden, und er ist so gütig und freigie­
big , daß er jedem alle Möglichkeiten gibt, das zu tun, was er möchte. Dann wird das 
Ergebnis der Handlung von dem Lebewesen ebenfalls genossen. Wenn jemand die 
materielle Natur genießen oder beherrschen möchte, gibt ihm der Herr alle Möglich­
keiten dazu, doch wird der Betreffende dann in die daraus folgenden Reaktionen ver­
strickt. In ähnlicher Weise gibt der Herr alle Möglichkeiten, wenn jemand sich voll 
im hingebungsvollen Dienst betätigen möchte, und dann genießt der Gottgeweihte 
die Ergebnisse. Der Herr ist daher als karma-phala-prada bekannt. 
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VERS 11 
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sarvätrnany acyute 'sarve 
tivraughäm bhaktirn udvahan 

dadarsätrnani bhüte$u 
tarn evävasthitam vibhurn 

sarva-ätrnani-der Überseele; acy ute-unfehlbar; asarve-ohne jede Grenze; 
tivra-oghärn-mit nicht-nachlassender Kraft; bhaktirn-hingebungsvollen Dienst; 
udvahan-darbringend; dadarsa-er sah; ätrnani-im Höchsten Spirituellen Wesen; 
bhüte$u-in allen Lebewesen; tarn-Ihn; eva-nur; avasthitarn-betindlich; vibhurn 
-allmächtig. 

ÜBERSETZUNG 
Dhruva Mahäräja brachte dem Höchsten, dem Behältnis al ler Dinge, mit 

nicht nachlassender Kraft hingebungsvollen Dienst dar. Während er seinen 
hingebungsvollen Dienst für den Herrn ausführte, konnte er sehen, daß sich 
al les..al lein in Ihm befand und daß Er Sich in al len Lebewesen befand. Der 
Herr wird Acyuta genannt, wei l  Er niemals Seine vornehmste pfl icht, näm­
l ich Seine Geweihten zu beschützen, vernachlässigt. 

ERLÄUTERUNG 
Nicht nur brachte Dhruva Mahäräja viele Opfer dar, sondern er führte auch seine 

transzendentale Pflicht aus, nämlich dem Herrn hingebungsvollen Dienst darzubrin­
gen. Die gewöhnlichen karrnis, die die Ergebnisse fruchtbringender Tätigkeiten ge­
nießen wollen; sind nur an Opfern und ritualistischen Zeremonien, wie sie in den 
vedischen sästras vorgeschrieben sind, interessiert. Obwohl Dhruva Mahäräja viele 
Opfer ausführte, um ein beispielhafter König zu sein, beschäftigte er sich ständig im 
hingebungsvollen Dienst. Der Herr beschützt Seinen ergebenen Geweihten immer. 
Ein Gottgeweihter kann sehen, daß der Herr im Herzen eines jeden weilt, wie es in 
der Bhagavad-gitä (isvarab sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti$/hati) beschrieben 
wird. Gewöhnliche Menschen können nicht verstehen, wie der Höchste Herr im 
Herzen eines jeden weilen kann, doch ein Gottgeweihter kann Ihn tatsächlich sehen. 
Nicht nur kann der Gottgeweihte Ihn außerhalb sehen, sondern er kann auch durch 
spirituelle Sicht sehen, daß alles in der Höchsten Persönlichkeit Gottes ruht, wie in 
der Bhagavad-gitä beschrieben wird (rnat-sthäni sarva-bhütäni). Das ist die Sicht 
eines rnahä-bhägavata. Er sieht alles, was auch andere sehen, doch statt nur die 
Bäume, die Berge, die Städte oder den Himmel zu sehen, sieht er nur seine vereh­
renswerte Höchste Persönlichkeit Gottes in allen Dingen, weil alles allein auf Ihr 
ruht. Das ist die Sicht des rnahä-bhägavata. Zusammenfassend kann man sagen, 
daß ein rnahä-bhägavata, ein weitfortgeschrittener reiner Gottgeweihter, den Herrn 
überall sieht - auch im Herzen eines jeden. Das ist Gottgeweihten möglich, die fort-
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geschrittenen hingebungsvollen Dienst für den Herrn entwickelt haben. In der 
Brahma-samhitä (5 . 3 8) heißt es: premäfijana -cchurita -bhakti-vilocanena. Nur dieje­
nigen, die ihre Augen mit der Salbe der Gottesliebe bestrichen haben, können den 
Höchsten Herrn überall von Angesicht zu Angesicht sehen: das ist nicht durch Ein­
bildung oder sogenannte Meditation möglich . 

VERS 12 
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tam evam sila-sampannam 
brahmm:zyam dlna-vatsalam 

goptäram dharma-setünäm 
menire pitaram prajäl:z 

tam-ihn; evam-so; sila-mit göttlichen Eigenschaften; sampannam-ausgestat­
tet; brahmatzyam-die brähmatzas achtend; dina-den Armen; vatsalam-gütig ; gop­
täram-Schutzherr; dharma-setünäm-von religiösen Prinzipien; menire-dachten ; 
pitaram-Vater; prajä/:z-die Bürger. 

ÜBERSETZUNG 
Dhruva Mahäräja war mit al len göttl ichen Eigenschaften ausgestattet; er 

achtete die Geweihten des Höchsten Herrn sehr und war zu den Armen und 
Unschuldigen sehr gütig, und er beschützte die rel igiösen Prinzipien. Mit 
all diesen Qual if ikationen ausgestattet, galt er als der unmittelbare Vater 
aller Bürger. 

ERLÄUTERUNG 
Die persönlichen Eigenschaften Dhruva Mahäräjas werden hier als die beispiel­

haften Eigenschaften eines heiligen Königs beschrieben. Nicht nur ein König, son­
dern auch die Führer einer modernen demokratischen oder unpersönlichen Regie­
rung sollten alle diese göttlichen Charaktereigenschaften besitzen. Dann können die 
Bürger des Staates glücklich sein. Es heißt hier klar, daß die Bürger Dhruva Mahä­
räja als ihren Vater ansahen: so wie ein Kind, das von dem fahigen Vater abhängig 
ist, völlig zufrieden ist, so sollten die Bürger eines Staates, die von dem Staat oder 
dem König beschützt werden, in jeder Hinsicht zufrieden sein. In der heutigen Zeit 
aber kann die Regierung nicht einmal die Hauptlebensnotwendigkeiten im Staat, 
nämlich den Schutz des Lebens und des Eigentums der Bürger, garantieren. 

Ein Wort ist in diesem Zusammenhang sehr bedeutsam: brahmatzyam. Dhruva 
Mahäräja war den brähmatzas, die sich mit dem Studium der Veden befassen und da­
her die Höchste Persönlichkeit Gottes kennen, sehr hingegeben. Sie sind immer be­
strebt, Kr�ma-Bewußtsein zu verbreiten. Der Staat sollte Gesellschaften, die Gottes­
bewußtsein auf der ganzen Welt verbreiten, sehr ac�ten, doch unglückseligerweise 
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unterstützt in der heutigen Zeit kein Staat und keine Regierung solch-e Bewegungen. 
Was gute Eigenschaften betrifft, so ist es sehr schwierig , im Regierungsapparat auch 
nur einen Menschen zu finden, der gute Eigenschaften besitzt. Die Beamten sitzen 
nur auf ihren Verwaltungsposten und geben auf jede Anfrage "Nein" als Antwort, 
als ob man sie dafür_ bezahlen würde, zu den Bürgern "Nein" zu sagen. Ein anderes 
Wort, nämlich dina-vatsalam, ist hier ebenfalls bedeutsam.  Das Staatsoberhaupt 
sollte zu den unschuldigen Menschen sehr gütig sein. Unglücklicherweise ist es in 
diesem Zeitalter so, daß sich die Staatsbeamten und Präsidenten aus der Staatskasse 
hohe Gehälter nehmen, und sie geben sich als sehr fromm aus, obwohl sie es zulas­
sen, daß es Schlachthöfe gibt, in denen unschuldige Tiere getötet werden. Wenn wir 
versuchen, die göttlichen Eigenschaften Dhruva Mahäräjas mit den Eigenschaften 
moderner Staatsmänner zu vergleichen, können wir sehen, daß es keinen wirklichen 
Vergleich gibt. Dhruva Mahäräja lebte im Satya-yuga, wie aus den nächsten Versen 
deutlich werden wird. Er war der vorbildliche König des Satya-yuga. Der Regie­
rungsapparat in der heutigen Zeit (im Kali-yuga) ist aller göttlichen Eigenschaften 
beraubt. Wenn man alle diese Punkte in Betracht zieht, kann man sehen, daß die 
Menschen heute keine andere Alternative haben, als sich dem Kn;l)a-Bewußtsein zu­
zuwenden, um ihr Leben und ihr Eigentum und die Religion zu beschützen. 

VERS 13 

'I&M'�� ftM �f6itOC64( I 
�: f"i'@� ��i�.U��-\14( ����II 

$G{-trimsad-var$a-sähasram 
sasäsa k$iti-mwu;Jalam 

bhogaib pw:rya-k$ayam kurvann 
abhogair asubha-k$ayam 

$G {- tririzsat-sechsunddreißig ; VGf$G -Jahre; sähasram-tausend; sasäsa-regier­
te; k$iti-ma(l(lalam-den Erdplaneten; bhogaib-durch Genuß ; pu!Jya-von Reak­
tionen frommer Handlungen; k$ayam-Verringerung; kurvan-tuend; abhogaib 
-durch Enthaltung ; asubha-von unheilvollen Reaktionen; k$ayam-Verringerung. 

ÜBERSETZUNG 
Dhruva Mahäräja regierte diesen Planeten sechsunddreißigtausend Jahre 

lang. Er verringerte die Reaktionen frommer Handlungen durch Genuß, und 
indem er sich Enthaltungen auferlegte, verringerte er unhei lvol le Reak­
tionen. 

ERLÄUTERUNG 
Daß Dhruva Mahäräja den Planeten sechsunddreißigtausend Jahre lang regierte, 

bedeutet, daß er im Satya-yuga lebte, denn im Satya-yuga pflegten die Menschen ein-
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hunderttausend Jahre zu leben. Im nächsten yuga, Tretä genannt, pflegten die Men­
schen zehntausend Jahre zu leben, und im nächsten yuga, dem Dväpara, lebten sie 
noch tausend Jahre. In der heutigen Zeit, im Kali-yuga, beträgt die Lebenserwartung 
höchstens noch hundert Jahre. M it dem Wechsel der yugas nehmen Lebensdauer, 
Erinnerungsvermögen, die Eigenschaft der Güte und alle anderen guten Eigenschaf­
ten ab. Es gibt zwei Arten von Tätigkeiten, nämlich fromme und gottlose. Wenn 
man fromme Handlungen ausführt, kann man Möglichkeiten zu höherem materiel­
len Genuß bekommen, doch aufgrund gottloser Handlungen muß man großes Leid 
ertragen. Ein Gottgeweihter jedoch ist nicht an Genuß interessiert oder von Leid be­
einflußt. Wenn es ihm gut geht, weiß er "Ich verringere die Ergebnisse meiner 
frommen Handlungen", und wenn er leidet, weiß er "Ich verringere die Reaktionen 
meiner gottlosen Handlungen" . Ein Gottgeweihter kümmert sich nicht weiter_ um 
Genuß oder Leid: er möchte nur hingebungsvollen Dienst ausführen. Es heißt im 
Srimad-Bhägavatam, daß hingebungsvoller Dienst apratihatä, das heißt von glück­
lichen oder leidvollen materiellen Umständen unbeeinflußt, sein soll. Der Gottge­
weihte nimmt Enthaltungen auf sich, indem er zum Beispiel an EkädaSI oder ähnli­
chen anderen Fasttagen fastet und indem er von unzulässiger Sexualität, Berau­
schung, Glücksspiel und Fleischgenuß Abstand nimmt. Auf diese Weise wird er 
von den Reaktionen seines vergangenen gottlosen Lebens gereinigt, und weil er sich 
im hingebungsvollen Dienst betätigt, der die höchste fromme Tätigkeit ist, genießt 
er das Leben, ohne eine gesonderte Anstrengung unternehmen zu müssen. 

VERS 14 
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evarh bahu-savarh kälarh 
mahätmävicalendriyal:z 

tri-vargaupayikarh nitvä 
puträyädän nrpäsanam 

evam-so; bahu-viele; savam-Jahre; kälam-Zeit; mahä-ätmä-große Seele; 
avicala-indriya/:1-ohne durch sinnliche Erregung gestört zu sein; tri-varga-{jrei 
Arten weltlicher Tätigkeiten; aupayikam-fOrderlich, um auszuführen; nf tvä-ver­
gangen; puträya-seinem Sohn; adät-er übergab; nrpa-äsanam-{jen Königs­
thron. 

ÜBERSETZUNG 
Dhruva Mahäräja, die selbstbeherrschte große Seele, verbrachte so viele, 

viele Jahre, indem er vortei lhaft drei Arten weltl icher Tätigkeiten ausführte, 
näml ich Rel igiosität, wirtschaftl iche Entwicklung und die Befriedigung aller 
materiel len Wünsche. Danach übergab er den Königsthron seinem Sohn. 
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ERLÄUTERUNG 
Ein vollkommenes materialistisches Leben kann man in rechter Weise erreichen, 

wenn man religiöse Prinzipien beachtet. Dies führt von selbst zu einer erfolgreichen 
wirtschaftlichen Entwicklung, und dann gibt es keine Schwierigkeit, alle materiellen 
Wünsche zu befriedigen. Da Dhruva Mahäräja als König seinen Status quo erhalten 
mußte, da es ihm sonst nicht möglich gewesen wäre, die Masse der Menschen zu re· 
gieren, tat er dies in vollkommener Weise. Doch sobald er sah, daß sein Sohn heran­
gewachsen war und die Verantwortung für den Königsthron übernehmen konnte, 
übergab er sogleich diese Verantwortung an ihn und zog sich von allen materiellen 
Tätigkeiten zurück. 

Ein Wort ist hier sehr bedeutsam, nämlich avicalendriya�, womit gemeint ist, 
daß er durch die Erregung der Sinne nicht gestört war und daß die Kraft seiner 
Sinne nicht schwand, obwohl er den Jahren nach ein sehr alter Mann war. Da er 
die Welt sechsunddreißigtausend Jahre lang regierte, könnte man naturgemäß 
schlußfolgern, er sei sehr alt gewesen, doch im Grunde waren seine Sinne noch sehr 
jung - trotzdem interessierte er sich nicht für Sinnenbefriedigung . M it anderen 
Worten, er lebte selbstbeherrscht Er erfüllte seine Pflichten nach materiellen 
Maßstäben in vollkommener Weise. Das ist das Verhalten großer Gottgeweihter. 
Srila Raghunätha däsa Gosvämi, einer der unmittelbaren Schüler Sri Caitanyas, war 
der Sohn eines sehr reichen M annes. Obwohl er sich nicht für materielles Glück in­
teressierte, handelte er auf vollkommene Weise, als er mit einer Aufgabe in der Ver­
waltung des Staates betraut wurde. Srila Gaurasundara unterwies ihn: "Von innen 
her halte dich selbst und deinen Geist vollständig fern, doch nach außen hin erfülle 
die materiellen Pflichten so, wie es notwendig ist ."  Diese transzendentale Stellung 
kann nur von Gottgeweihten erreicht werden, wie in der Bhagavad-gitä beschrieben 
wird: während andere, wie yogis, ihre Sinne gewaltsam zu beherrschen versuchen, 
benutzen Gottgeweihte, obwohl sie die volle Kraft ihrer Sinne haben, diese nicht, 
weil sie höhere transzendentale Tätigkeiten ausführen. 

VERS 15 
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manyamäna idam visvam 
mäyä-racitam ätmani 

avidyä-racita-svapna 
gandharva-nagaropamam 

manyamäna�-erkennend; idam-dieses; visvam-Universum ;  maya-von der 
äußeren Energie; racitam-manifestiert; ätmani-dem Lebewesen; avidyä-durch 
Illusion; racita-hergestellt; svapna-ein Traum; gandharva-nagara-ein Luft­
schloß; upamam-wie . 



Vers 16] Dhruva Mahäräja kehrt zu Gott zurück 469 

ÜBERSETZUNG 
Srila Dhruva Mahäräja erkannte, daß die kosmische Manifestation die Le­

bewesen wie ein Traum oder ein Luftschloß verwirrt, weil sie eine Schöp­
fung der i l lusionierenden äußeren Energie des Höchsten Herrn ist. 

ERLÄUTERUNG 
Im tiefen Wald hat man manchmal den Eindruck, man sehe große Paläste und 

schöne Städte. Das nennt man technisch gandharva-nagara. In ähnlicher Weise 
schaffen wir auch in Träumen durch unsere Einbildungskraft viele falsche Dinge. 
Eine selbstverwirklichte Seele oder ein Gottgeweihter weiß sehr wohl, daß die mate­
rielle kosmische Manifestation eine zeitweilige, illusorische Repräsentation ist, die 
wie die Wahrheit erscheint. Sie gleicht einem Luftschloß . Doch hinter dieser schat­
tenhaften Schöpfung gibt es eine Wirklichkeit - die spirituelle Welt. Ein Gottge­
weihter ist an der spirituellen Welt, und nicht an ihrem Schatten, interessiert. Da er 
die Höchste Wahrheit erkannt hat, interessiert sich ein Gottgeweihter nicht für den 
zeitweiligen Schatten der Wahrheit. Das wird in der Bhagavad-gitä bestätigt (parariz 
dr:;;tvä nivartate). 

VERS 16  
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ätma-stry-apatya-suhrdo balam rddha-kosam 
antab-purariz parivihära-bhuvas ca ramyäb 

bhü-ma(lt;ialariz jaladhi-mekhalam äkalayya 
kälopasr:;;tam iti sa prayayau visäläm 

ätma-Körper; stri-Frauen; apatya-Kinder; suhrdab-Freunde; ba/am-Ein­
fluß, Armee; rddha-kosam-reiche Schatzkammer; antab-puram-innere Gemä­
cher; parivihära-bhuvab-Vergnügungsplätze; ca-und; ramyäb--schön; bhü-ma(l­
t;l alam-die ganze Erde; jala-dhi-von den Meeren; mekhalam-begrenzt ; äkalayya 
-betrachtend; käla-durch die Zeit; upasr:;;tam-geschaffen; iti--so; sab--er; praya­
yau-ging ; visäläm-nach BadarikäSrama. 

ÜBERSETZUNG 
So verließ Dhruva Mahäräja schließl ich sein Königreich, das sich über die 

ganze Erde erstreckte und das von den großen Meeren begrehzt war. Er be­
trachtete seinen Körper, seine Frau und seine Kinder, seine Freunde, seine 
Armee, seine reiche Schatzkammer, seine überaus bequemen Paläste und 
seine vielen genußreichen Vergnügungsplätze als Schöpfungen der i l lusio-
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nierenden Energie. Folgl ich zog er sich nach einiger Zeit irr den Himalaya 
zurück und begab sich in den Wald namens Badarikäsrama. 

ERLÄUTERUNG 
Als Dhruva Mahäiäja am Anfang seines Lebens in den Wald ging, um die Höch­

ste Persönlichkeit Gottes zu finden, erkannte er, daß alle körperlichen Vorstellungen 
von Freude Produkte der musionierenden Energie sind. Ganz am Anfang jedoch 
strebte er nach dem Königreich seines Vaters, und um es zu bekommen, suchte er 
nach dem Höchsten Herrn. Später aber erkannte er, daß alles eine Schöpfung der 
musionierenden Energie ist. Anband der Taten Srila Dhruva Mahäräjas können wir 
verstehen, daß man, wenn man auf irgendeine Weise Kt��a-bewußt wird - es ist 
gleichgültig, was am Anfang das Motiv ist -, schließlich durch die Gnade des Herrn 
die wirkliche Wahrheit erkennen wird. Am Anfang war Dhruva M ahäräja an dem 
Königreich seines Vaters interessiert, doch später wurde er ein großer Gottgeweih­
ter, ein mahä-bhägavata, und hatte an materiellem Genuß kein Interesse mehr. 
Die Vollkommenheit des Lebens kann nur von Gottgeweihten erreicht werden. 
Selbst wenn man nur einen geringen Prozentsatz hingebungsvollen Dienstes vollen­
det und dann von seiner unreifen Stellung herunterfallt, ist man immer noch besser 
gestellt als jemand, der sich vollständig den fruchtbringenden Tätigkeiten der mate­
riellen Welt widmet. 

VERS 17 
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tasyäm visuddha-karar:zab siva-vär vigähya 
baddhväsanam jita-marun manasährtäk$ab 

sthüle dadhära bhagavat-pratirüpa etad 
dhyäyams tad avyavahito vyasrjat samädhau 

tasyäm-in BadarikäSrama; visuddha-geläutert; karar:z ab-seine Sinne; siva­
rein; väb-Wasser; vigähya-badend in; baddhvä-gefestigt habend; äsanam-Sitz­
stellung; jita-beherrscht; marut-Atmung ; manasä-durch den Geist; ährta­
zurückgezogen; ak$ab-seine Sinne; sthüle-körperliche; dadhära-er konzentrierte 
sich; bhagavat-pratirüpe-auf die genaue Form des Herrn; etat-der Geist; dhyäyan 

-meditierend über; tat-dieses; avyavahitab-ohne aufzuhören; vyasrjat-er trat ein; 
samädhau-in Trance. 

ÜBERSETZUNG 
ln Badarikätrama wurden Dhruva Mahäräjas Sinne völ l ig geläutert, da er 

regelmäßig in dem kristal lklaren, gereinigten Wasser dort badete. Er fe-
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stigte seine Sitzstel lung, und durch yoga-Praxis beherrschte er Atmung und 
Lebensluft; auf diese Weise wurden seine Sinne vollständig zurückgezogen. 
Dann konzentrierte er seinen Geist auf die arcä-vigraha-Form des Herrn, die 
das genaue Abbi ld des Herrn ist, und indem er so meditierte, trat er in  vol l ­
ständige Trance e in .  

ERLÄUTERUNG 
Hier finden wir eine Beschreibung des a�{äriga-yoga Systems, das Dhruva Mahä­

räja bereits beherrschte. A�!äriga-yoga war niemals dafür bestimmt, in einer moder­
nen Stadt praktiziert zu werden. Dhruva Mahäräja ging nach BadarikäSrama, und 
ganz allein praktizierte er dort an einem einsamen Ort yoga. Er konzentrierte seinen 
Geist auf die arcä-vigraha, die verehrenswerte Bildgestalt des Herrn, die den Höch­
sten Herrn genau repräsentiert, und indem er so ständig an diese Bildgestalt dachte, 
versank er völlig in Trance. Die Verehrung der arcä-vigraha ist keine Götzenvereh­
rung. Die arcä-vigraha ist eine Inkarnation des Herrn in einer Form, die von einem 
Gottgeweihten gewürdigt werden kann. Folglich beschäftigen sich Gottgeweihte im 
Tempel im Dienst des Herrn als arcä-vigraha, einer Form aus sthüla (materiellen 
Gegenständen wie Stein, Metall, Holz, Juwelen oder Farbe.) Alle diese Formen be­
zeichnet man als sthüla oder materielle Repräsentationen. Da die Gottgeweihten den 
regulierenden Prinzipien der Verehrung folgen, ist der Herr von Seiner ursprüngli­
chen spirituellen Form nicht verschieden, obwohl Er dort in Seiner materiellen 
Form gegenwärtig ist. Folglich bekommt der Gottgeweihte den Nutzen, das Endziel 
des Lebens zu erreichen, das darin besteht, immer in Gedanken beim Herrn zu sein. 
Dieses unaufhörliche Denken an den Herrn macht einen, wie in der Bhagavad-gitä 
beschrieben wird, zum höchsten yogi. 

VERS 18 

� .a � Siq, .. iij\ij-
.. "..._ ... cq.�:q· Q(ci..lilt: I 

� fiJGillitC40"4: �·l�(lqfl 
fiiMil'i4441«(tlfc1RuaWi�W: II ��II 

bhaktim harau bhagavati pravahann ajasram 
änanda-bä�pa-kalayä muhur ardyamänab 

viklidyamäna-hrdayal) pulakäcitärigo 
nätmänam asmarad asäv iti mukta-lirigal) 

bhaktim-hingebungsvollen Dienst; harau-für Hari; bhagavati-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; pravahan-sich ständig betätigend in; ajasram-immer; änan­
da-glückselig; bä�pa-kalayä-durch einen Strom von Tränen; muhul)-immer wie­
der; ardyamänai)-überwä!tigt; viklidyamäna-schmelzend; hrdayal)-sein Herz; 
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p u/ aka-Haarsträuben; äcita-bedeckte; an gab-seinen Körper; na..:nicht; ätmänam 
-Körper; asmarat-er erinnerte sich; asau-er; iti-so; mukta-litigab-frei von dem 
feinstoffliehen Körper. 

ÜBERSETZUNG 
Aufgrund seiner transzendentalen Glückseligkeit strömten unaufhörlich 

Tränen aus seinen Augen, sein Herz schmolz, ein Zittern lief durch seinen 
Körper, und alle Haare seines Körpers sträubten sich. So umgewandelt 
vergaß Dhruva Mahäräja in dieser Trance hingebungsvollen Dienstes sein 
körperliches Dasein vollständig und wurde auf diese Weise sogleich aus der 
materiellen Knechtschaft befreit. 

ERLÄUTERUNG 
Aufgrund ständiger Betätigung im hingebungsvollen Dienst - durch Hören, 

Chanten, Sich-erinnern, Verehren der Bildgestalt und so fort; es gibt insgesamt neun 
Arten - treten verschiedene Merkmale auf, die im Körper eines Gottgeweihten er­
scheinen. Diese acht körperlichen Umwandlungen, die darauf hindeuten, daß ein 
Gottgeweihter bereits in seinem Innern befreit ist, werden a�ta-sättvika-vikära ge­
nannt. Wenn ein Gottgeweihter sein körperliches Dasein vollständig vergißt, kann 
man verstehen, daß er befreit ist . Er ist nicht länger im Körper gefangen. Es wird 
das Beispiel einer Kokosnuß gegeben, deren Mark sich von der Schale und der 
äußeren Hülle löst, wenn es vollständig trocken wird. Wenn man die trockene Ko­
kosnuß schüttelt, kann man hören, daß das Mark nicht länger an der Schale oder 
der äußeren Hülle haftet. In ähnlicher Weise ist man von den beiden materiellen Be­
deckungen, dem feinstoffliehen und dem grobstofflichen Körper, vollständig gelöst, 
wenn man völlig in hingebungsvollen Dienst vertieft ist. Dhruva Mahäräja erreichte 
diese Lebensstufe tatsächlich, indem er ständig hingebungsvollen Dienst ausführte. 
Er ist bereits als mahä-bhägavata beschrieben worden, denn solange man kein 
mahä-bhägavata oder ein erstrangiger reiner Gottgeweihter wird, sind diese Merk­
male nicht sichtbar. Sri Caitanya zeigte alle diese Merkmale. Thäkura Haridäsa 
zeigte sie ebenfalls, und es gibt viele reine Gottgeweihte, die solche körperlichen 
Symptome manifestierten. Man darf sie nicht nachahmen, doch wenn man tatsäch­
lich fortgeschritten ist, erscheinen diese Merkmale von selbst. Dann kann man ver­
stehen, daß ein Gottgeweihter materiell frei ist. Natürlich liegt der Pfad der Befrei­
ung von Anbeginn des hingebungsvollen Dienstes offen vor einem, ebenso wie die 
Kokosnuß, die vom Baum genommen wurde, sogleich zu trocknen beginnt: es 
braucht nur einige Zeit, bis sich die Schale und das Mark voneinander trennen. 

Ein wichtiges Wort in diesem Vers ist mukta-litigab. Mukta bedeutet "befreit" 
und /itiga bedeutet "der feinstoffliche Körper" . Wenn ein Mensch stirbt, verläßt er 
den groben Körper, doch der feinstoffliche Körper aus Geist, Intelligenz und Ego 
trägt ihn zu einem neuen Körper. Während er im gegenwärtigen Körper existiert, 
trägt ihn der gleiche feinstoffliche Körper durch geistige Entwicklung von einer Le­
bensstufe zur anderen (zum Beispiel von der Kindheit zur Jugend). Der geistige Zu­
stand eines Säuglings ist von dem eines Knaben verschieden: die geistige Verfassung 
eines Knaben unterscheidet sich von der eines jungen Mannes, und die geistige Ver-
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fassung eines jungen Mannes ist anders als die eines alten Mannes. Beim Tod findet 
also der Körperwechsel durch den feinstoffliehen Körper statt: Geist, Intelligenz und 
Ego tragen die Seele von einem groben Körper zum anderen. Das nennt man Seelen­
wanderung . Aber es gibt noch eine andere Stufe, auf der man sogar von dem fein­
stofflichen Körper befreit ist: dann ist das Lebewesen befcihigt und völlig befreit, zur 
transzendentalen oder spirituellen Welt befördert zu werden. 

Die Beschreibung der körperlichen Merkmale Sr! Dhruva Mahäräjas macht es 
deutlich, daß er in vollkommener Weise geeignet war, in die spirituelle Welt erho­
ben zu werden. Man kann den Unterschied zwischen dem feinstoffliehen und dem 
grobstofflichen Körper täglich erfahren: in einem Traum liegt der grobe Körper auf 
dem Bett, während der feinstoffliche Körper die Seele, das Lebewesen, in eine andere 
Atmosphäre trägt. Aber weil der grobe Körper weiterleben muß, kommt der fein­
stoffliche Körper zurück und nimmt seinen Platz in dem gegenwärtigen groben Kör­
per wieder ein. Folglich muß man auch von dem feinstoffliehen Körper frei werden. 
Diese Freiheit ist als mukta-liliga bekannt. 

VERS 19 
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sa dadarsa vimiiniigryam 
nabhaso 'vatarad dhruvab 

vibhriijayad dasa diso 
riikiipatim ivoditam 

sab-er: dadarsa-sah: vimiina-ein Flugzeug: agryam-sehr schön: nabhasab 
-vom Himmel: avatarat-herabschwebend: dhruvab-Dhruva Mahäräja: vibhrii­
jayat-erleuchtend: dasa-zehn: disab-Himmelsrichtungen: riikii-patim-{jer Voll­
mond: iva-wie: uditam-sichtbar. 

Ü BERSETZUNG 
Sobald die Merkmale seiner Befreiung sichtbar wurden, sah er ein sehr 

schönes Flugzeug vom Himmel herabschweben, das al le zehn Himmelsrich­
tungen erleuchtete, und es schien, als komme der strahlende Vol lmond 
herab. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt verschiedene Ebenen erworbenen Wissens: unmittelbares Wissen, von 

Autoritäten empfangenes Wissen, transzendentales Wissen, Wissen jenseits der 
Sinne und schließlich spirituelles Wissen. Wenn man die Stufe, auf der man Wissen 
durch den herabsteigenden Vorgang erwirbt, hinter sich läßt, gelangt man sogleich 
auf die transzendentale Ebene. Da Dhruva Mahäräja von der materiellen Lebensauf-
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fassung befreit war, war er im transzendentalen Wissen verankert·und konnte die 
Gegenwart eines transzendentalen Flugzeuges wahrnehmen, das so strahlend war 
wie das V ollmondlicht Dies ist nicht auf den Stufen möglich, auf denen man 
Wissen durch direkte oder indirekte Wahrnehmung erwirbt. Solches Wissen ist 
eine besondere Gunst der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Man kann jedoch zu die­
ser Wissensebene aufsteigen, wenn man allmählich im hingebungsvollen Dienst 
oder Kt�Qa-Bewußtsein Fortschritte macht. 

VERS 20 
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tatränu deva-pravarau catur-bhujau 
syämau kisoräv arw:zämbujek$a(!aU 

sthitäv ava${abhya gadäm suväsasau 
kiri{a -härärigada-cäru-kur:zfialau 

tatra--<iort; anu--<iann; deva-pravarau-zwei sehr schöne Halbgötter; catub­
bhujau-mit vier Armen; syämau-schwärz!ich; kisorau-recht jung ;  arur:za-röt­
liche; ambuja-Lotosblume ; ik$ar:zau-mit Augen; sthitau-befindlich; ava${abhya 
-haltend; gadäm-Streitkeulen ; suväsasau-mit schönen Gewändern; kiri{a­
Helmen; hära-Halsketten; arigada-Armreifen; cäru-schön; kur:zfialau-mit 
Ohrringen. 

ÜBERSETZUNG 
Dhruva Mahäräja sah in dem Flugzeug zwei sehr  schöne Gefährten Sri 

vi,.,us. Sie hatten vier Hände und eine schwärzliche Körperausstrahlung; sie 
waren sehr jung, und ihre Augen glichen rötl ichen Lotosblumen. Sie trugen 
Streitkeulen in ihren Händen und waren in sehr anziehend wirkende Ge­
wänder gekleidet, hatten Helme auf dem Kopf und waren mit Halsketten, 
Armreifen und Ohrringen geschmückt. 

ERLÄUTERUNG 
Die Bewohner von Vi�Qu-loka haben das gleiche körperliche Aussehen wie Sri 

Vi�QU, und sie halten ebenfalls eine Streitkeule, ein Muschelhorn, eine Lotosblume 
und ein Feuerrad in ihren Händen. In diesem Vers heißt es ausdrücklich, daß sie 
vier Hände hatten und schön gekleidet waren; die Beschreibung ihres körperlichen 
Schmucks entspricht genau der Vi�QUS. Die beiden ungewöhnlichen Persönlichkei­
ten, die aus dem Flugzeug stiegen, kamen also unmittelbar von Vi�Qu-loka, dem 
Planeten, auf dem Sri Vi�QU lebt. 
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vijiiaya tiiv uttamagiiya-kilikariiv 
abhyutthita/:z siidhvasa-vismrta-krama/:z 

naniima niimiini gnzan madhudvi!ja/:z 
ptir!jat-pradhiiniiv iti sarhhatiiiijalif:z 
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vijiitiya-nachdem er verstanden hatte; tau-sie; uttama-gtiya-Sri Vi�QUS (von 
vortrefflichem Ruhm); kin karau-beide Diener; abhyutthita/:z-stand auf; siidhvasa 
-verwirrt; vismrta-vergaß; kramab-richtiges Betragen; naniima-brachte Ehr­
erbietungen dar; niimiini-Namen; gnzan-chantend; madhu-dvitja/:z-des Herrn 
(der Feind Madhus); ptir!jat-Gefährten; pradhiinau-Haupt- ; iti-so; sarhhata-ach­
tungsvoll zusammengelegt; aiijalif:z-mit gefalteten Händen. 

.. 
Ü BERSETZUNG 

Als Dhruva Mahäräja diese ungewöhnlichen Persönl ichkeiten sah, die 
unmittelbare Diener der Höchsten Persönl ichkeit Gottes waren, stand er so­
gleich auf. Doch verwirrt vergaß er in der Ei le, sie gebührend zu empfan­
gen. Er brachte daher einfach mit gefalteten Händen Ehrerbietungen dar 
und chantele und rühmte die Heil igen Namen des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Das Chanten der Heiligen Namen des Herrn ist bei jeder Gelegenheit vollkom­

men. Als Dhruva Mahäräja die Vi�Qudutas, die unmittelbaren Gefabrten Sri Vi!;>­
QUS, sah, die vier Hände hatten und schön geschmückt waren, konnte er verstehen, 
wer sie waren, doch war er vorübergehend verwirrt. Indem er jedoch einfach den 
Heiligen Namen des Herrn, den Hare-Kr!iQa-mantra, chantete, konnte er die unge­
wöhnlichen Gäste, die so unerwartet vor ihm erschienen waren, zufriedenstellen. 
Das Chanten des Heiligen Namens des Herrn ist vollkommen: obwohl man nicht 
wissen mag, wie man Sri Vi�QU oder Seine Gefabrten erfreuen soll , wird alles voll­
kommen, wenn man einfach aufrichtig den Heiligen Namen des Herrn chantet. Ein 
Gottgeweihter chantet daher, ob in Gefahr oder in Glück, ständig den Hare­
Kf!iQa-mantra. Wenn man in Gefahr ist, erfahrt man sogleich Erleichterung, und 
wenn man in einer Stellung ist, daß man Sri Vi�QU oder Seine Gefahrten unmittel­
bar sehen kann, vermag man durch das Chanten dieses mahii-mantra den Herrn zu 
erfreuen. Das ist die absolute Natur des mahii-mantra. Ob in Gefahr oder in Glück 
- er kann ohne Einschränkung gechantet werden. 
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tarn kmza-piidiibhinivi$!a-cetasariz 

baddhiifljaliriz prasraya-namra-kandharam 
sunanda-nandiiv upasrtya sasmitariz 

pratyücatub pu$karaniibha-sammatau 

tam-ihm; kmza--Sri Kf�l)as; piida-<ler Lotosfüße; abhinivb;!a-in Gedanken 
versunken an; cetasam-<lessen Herz; baddha-aiijalim-mit gefalteten Händen; pras­
raya-sehr demütig; namra-neigte; kandharam-<lessen Hals; sunanda-sunanda; 
nandau-und Nanda; upasrtya-sich nähernd; sas -mitam-lächelnd; pratyücatub 
-sprachen an; pu$kara-niibha--Sri Vi�l)us, der einen Lotosnabel hat; sammatau 
-vertrauliche Diener. 

ÜBERSETZUNG 
� 

Dhruva Mahäräja war immer in Gedanken bei den Lotosfüßen Sri Knr:tas. 
Sein Herz war von Krfr:ta erfü llt. Als die beiden vertraulichen Diener des 
Höchsten Herrn, deren Namen Nanda und Sunanda waren, fröhl ich lächelnd 
auf ihn zukamen, stand Dhruva Mahäräja mit gefalteten Händen da und ver­
neigte sich demütig. Darauf sprachen sie ihn wie folgt an. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort pu$karaniibha-sammatau bedeutsam. Kf�l)a oder 

Sri Vi�l)u ist für Seine Lotosaugen, Seinen Lotosnabel, Seine Lotosfüße und Seine 
Lotoshandflächen bekannt. Hier wird Er pu$kara-niibha genannt, was "die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, die einen Lotosnabel hat" bedeutet, und sammatau bedeutet 
"zwei vertrauliche oder sehr gehorsame Diener". Die materialistische Lebensweise 
unterscheidet sich von der spirituellen Lebensweise darin, daß die eine Ungehorsam 
und die andere Gehorsam gegenüber dem Willen des Höchsten Herrn bedeutet. Alle 
Lebewesen sind winzige Teile des Höchsten Herrn und sollten eigentlich der Anwei­
sung der Höchsten Person immer folgen: das ist vollkommene Einheit. 

In der Vaikul)tha-Welt stimmen alle Lebewesen mit dem Höchsten Herrn stets 
überein, da sie Seine Anweisungen niemals mißachten. Hier in der materiellen Welt 
aber sind sie nicht sammata oder einverstanden, sondern immer asammata oder 
anderer Meinung. Die menschliche Form des Lebens ist eine Möglichkeit, geschult 
zu werden, mit den Anweisungen des Höchsten Herrn übereinzustimmen. Eine sol­
che Schulung in der Gesellschaft einzurichten ist die M ission der Bewegung für 
Kf�l)a-Bewußtsein. Wie es in der Bhagavad-gitii heißt, sind die Gesetze der mate­
riellen Natur sehr streng: niemand kann die unerbittlichen Gesetze der materiellen 
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Natur überwinden. Jemand aber, der eine ergebene Seele wird und der Anweisung 
des Höchsten Herrn folgt, kann diese strengen Gesetze sehr leicht überwinden. Das 
Beispiel Dhruva Mahäräjas ist sehr treffend. Indem Dhruva einfach mit den Anwei­
sungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes übereinstimmte und Liebe zu Gott 
entwickelte, bekam er die Möglichkeit, den vertraulichen Dienern Vi�QUS von Ange­
sicht zu Angesicht zu begegnen . Was Dhruva Mahäräja möglich war, ist jedem 
möglich. Jeder, der sich ernsthaft im hingebungsvollen Dienst betätigt, kann im 
Laufe der Zeit die gleiche Vollkommenheit der menschlichen Lebensform erreichen. 

VERS 23 

WJ�öf�"'f!: 
it it � � � Cf'R witset f(a: '!! 1 
�: q'!lletci�N(11 tlett.-'-et+tdlqoq( ������ 

sunanda-nandäv ücatu/:1 
bho bho räjan subhadram te 

väcam no 'vahita/:1 sn:zu 
ya/:1 panca-var$aS tapasä 

bhavän devam atitrpat 

sunanda-nandau ücatu/:1-Sunanda und Nanda sagten; bho/:1 bho/:1 räjan-<J lieber 
König; su-bhadram-alfes Gute; te-mit dir; väcam-Worte; na/:1-unsere; avahita/:1 
-aufmerksam; sr�u-höre; ya/:1-wer; panca-var$a/:l-fünf Jahre alt; tapasä-durch 
Enthaltung; bhavän-du; devam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; atitrpat­
überaus zufrieden. 

ÜBERSETZUNG 
Nanda und Sunanda, die beiden vertraulichen Gefährten Sri Vi��;�us, 

sagten: Lieber König, alles Gute sei mit dir.  Bitte höre aufmerksam, was wir 
sagen werden. Als du erst fünf Jahre alt warst, nahmst du schwere Enthaltun­
gen auf dich und stelltest so die Höchste Persönlichkeit Gottes sehr  zufrie-
den. 

· 

ERLÄUTERUNG 
Was Dhruva Mahäräja möglich war, ist jedem möglich. Jedes fünfjährige Kind 

kann geschult werden, und dann wird innerhalb sehr kurzer Zeit sein Leben durch 
die Verwirklichung von I({!)Qa-Bewußtsein vollkommen werden. Unglückseliger­
weise fehlt es an dieser Schulung auf der ganzen Welt . Es ist notwendig, daß die 
Führer der Bewegung für Kf!)Qa-Bewußtsein in verschiedenen Teilen der Welt Bil­
dungsinstitute einrichten, um Kinder vom fünften Lebensjahr an zu schulen. Dann 
werden solche Kinder nicht zu Hippies oder verdorbenen Kindern der Gesellschaft, 
sondern zu Geweihten des Herrn werden. Das Gesicht der Erde wird sich dann von 
selbst wandeln. 
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VERS 24 

-(if�\ilii4J�IEtf � �: I 
qf'i"'"'' MIM int m 4t•tEt€'4C( ... u�\lu 

tasyäkhila-jagad-dhätur 
äväm devasya särngif)ab 

pär$adäv iha sampräptau 
netum tväm bhagavat-padam 

tasya-Seine; akhila-ganzes; jagat-Universum ;  dhätub-Schöpfer; äväm-wir; 
devasya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; särngiiJab-die den Bogen namens 
Säritga trägt; pär� adau-Gefährten; iha-jetzt; sampräptau-suchten auf; netum 
-um mitzunehmen; tväm-dich ; bhagavat-padam-in das Reich der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Wir sind Stel lvertreter des Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 

des Schöpfers des ganzen Universums, der in Seiner Hand den Bogen na­
mens Särnga trägt. Wir sind besonders beauftragt worden, dich in die spiri­
tuelle Welt zu bringen . 

... 
ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (4.9) sagt der Herr, daß jeder einfach dadurch, daß er Seine 
transzendentalen Spiele kennt (ob in der materiellen Welt oder in der spirituellen 
Welt) und tatsächlich versteht, wer Er ist, wie Er erscheint und wie Er handelt, so­
gleich geeignet sein kann, in die spirituelle Welt gebracht zu werden. Dieser in der 
Bhagavad-gitä erwähnte Grundsatz bewahrheitete sich im Falle König Dhruvas. 
Sein ganzes Leben lang versuchte er, die Höchste Persönlichkeit Gottes durch Ent­
haltung und Buße zu verstehen. Jetzt war das gereifte Ergebnis, daß Dhruva Mahä­
räja geeignet wurde, in Begleitung der vertraulichen Gefährten des Herrn in die 
spirituelle Welt gebracht zu werden. 

VERS 25 

� � .... ( �� � 
44tW.nssucq � � 1 

3l'1ftlu \'IIIM:f1:Et I Efi\14\� 
IIC�m: � a:fiiot ... ������ 

sudurjayam vi�f)u-padam jitam tvayä 
yat sürayo 'präpya vicak�ate param 

äli�fha tac candra-diväkarädayo 
grahark$a-täräb pariyanti dak�if)am 



Vers 26) Dhruva Mahäräja kehrt zu Gott zurück 479 

sudurjayam-sehr schwer zu erreichen; vi$TJU-padam--{jer Planet, der als Vai­
kul)tha-loka oder Vümu-loka bekannt ist; jitam-bezwungen; tvayä-von dir; yat 
-was; sürayab-großer Halbgötter; apräpya-ohne zu erreichen; vicak$ate-sieh 
nur; param-höchstes ;  äti${ha-bitte komm; tat--{jieses ; candra--{jer Mond; diva­
äkara-Sonne; ädayab-und andere; graha--{jie neun Planeten (Merkur, Venus, 
Erde, Mars, Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun und Pluto); rk$a - täräb-Sterne; pari­
yanti-umkreisen; dak$ir:zam-zur Rechten. 

ÜBERSETZUNG 
vi,Qu-loka zu erreichen ist sehr schwierig, doch durch deine Enthaltung 

hast du diesen Sieg errungen. Selbst die großen !1iS und Halbgötter können 
diese Stel lung nicht erreichen.  Nur um dieses höchste Reich (den vi,Qu­
Pianeten) zu sehen, umkreisen die Sonne und der Mond und alle anderen 
Planeten, Sterne, Mondhäuser und Sonnensysteme es. Komm jetzt bitte; du 
bist wi l lkommen, dorthin zu gehen. 

ERLÄUTERUNG 
Sogar in der materiellen Welt versuchen die sogenannten Wissenschaftler, Philo­

sophen und gedanklichen Spekulanten, in den spirituellen Himmel einzugehen, doch 
können sie niemals dorthin gelangen. Ein Gottgeweihter aber erkennt durch die 
Ausführung hingebungsvollen Dienstes nicht nur, was die spirituelle Welt tatsäch­
lich ist, sondern er geht auch tatsächlich dorthin, um ein ewiges Leben der Glückse­
ligkeit und des Wissens zu genießen. Die Bewegung für K{�I)a-Bewußtsein birgt so­
viel Macht in sich, daß man einfach dadurch, daß man diesen Lebensgrundsätzen 
folgt und Liebe zu Gott entwickelt, sehr leicht nach Hause zu Gott zurückkehren 
kann. Hier haben wir das praktische Beispiel Dhruva Mahäräjas. Während die Wis­
senschaftler und Philosophen zum Mond fliegen, jedoch enttäuscht sind, weil sie 
dort nicht bleiben und wohnen können, tritt der Gottgeweihte eine unbeschwerte 
Reise zu anderen Planeten an und kehrt schließlich zu Gott zurück. Gottgeweihte 
haben kein Interesse, andere Planeten zu sehen, doch während sie zu Gott zurück­
kehren, sehen sie diese im Vorbeifliegen, ebenso wie jemand an vielen kleinen Orten 
vorbeikommt, wenn er zu einem entfernten Ort reist. 

VERS 26 

atwt1Rt4\f � A(fli�(Q4f EfifCN� I 
3f1ftru � �..ci aflcofl: � � II � � II 

anästhitarh te pitrbhir 
anyair apy aliga karhicit 

äti${ha jagatärh vandyarh 
tad Vi$TJOb paramarh padam 
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anästhitam-niemals erreicht; te-deinen; pitrbhi/:1-von Vorväterll; anyai/:1-von 
anderen; api-sogar; anga-o Dhruva; karhicit-zu irgendeiner Zeit; äti�!ha-bitte 
komme und lebe dort; jagatäm-für die Bewohner des Universums; vandyam-ver­
ehrenswert; tat-dieses; vi�t�o/:1-Sri Vi!)I.J.US; paramam-höchstes ; padam-Reich . 

ÜBERSETZUNG 
Lieber König Dhruva, weder deine Vorväter noch irgend jemand sonst 

vor dir erreichte jemals solch einen transzendentalen Planeten. Der als 
Vi�f.lu-loka bekannte Planet, auf dem Sri Vi�f.lu persönlich wohnt, ist der 
höchste von allen.  Er ist für die Bewohner aller anderen Planeten im Univer­
sum verehrenswert. Bitte komm mit uns und lebe dort ewig. 

ERLÄUTERUNG 
Als Dhruva Mahäräja hinausging , um Enthaltungen auf sich zu nehmen, war er 

sehr entschlossen, eine Stellung zu erreichen, von der seine Vorväter nicht einmal zu 
träumen wagten. Sein Vater war Uttänapäda: sein Großvater war Manu, und sein 
Urgroßvater war Brahmä. Dhruva wünschte sich also ein Königreich, das noch 
größer war als das Brahmäs, und so bat er Närada Muni, ihm zu helfen, es zu errei­
chen. Die Gefahrten Sri Vi�I.J.US erinnerten ihn daran, daß nicht nur seine Vorväter, 
sondern auch jeder andere vor ihm nicht imstande war, Vi�I).u-loka, den Planeten 
Sri Vi�I.J.US, zu erreichen. Das ist so, weil jeder in der materiellen Welt entweder ein 
karmi oder ein jnäni oder ein yogi ist, doch gibt es kaum reine Gottgeweihte. Der als 
Vi�l)u-loka bekannte transzendentale Planet ist besonders für Gottgeweihte, nicht 
für karmis, jnänis oder yogis, bestimmt. Große r�is oder Halbgötter können kaum 
Brahmä-loka erreichen, und wie es in der Bhagavad-gitä heißt, ist Brahmä-loka kein 
beständiger Aufenthaltsort. Brahmäs Lebensdauer ist so lang, daß es schwer ist, 
auch nur die Dauer eines Tages in seinem Leben zu berechnen, und trotzdem stirbt 
auch Brahmä ebenso wie die Bewohner seines Planeten. In der Bhagavad-gitä (8 . 1 6) 
heißt es: äbrahma-bhuvanäl lokä/:1 punar ävartino 'rjuna. Außer denen, die nach 
Vi�I).u-loka gehen, ist jeder den vier Grundsätzen des materiellen Lebens, nämlich 
Geburt, Tod, Alter und Krankheit, ausgesetzt. Der Herr sagt: yad gatvä na nivar­
tallte tad dhäma paramam mama. "Der Planet, von dem niemand zurückkehrt, 
wenn er einmal dorthingeht, ist Mein höchstes Reich . "  (Bg. 1 5 . 6 )  Dhruva Mahäräja 
wurde erinnert: "Du gehst in unserer Gemeinschaft zu diesem Planeten, von dem 
niemand in die materielle Welt zurückkehrt." Materielle Wissenschaftler versuchen, 
den Mond und andere Planeten zu erreichen, doch können sie sich nicht vorstellen, 
den höchsten Planeten Brahmä-loka zu erreichen, denn dieser liegt jenseits ihrer 
Vorstellungskraft. Würde man mit Lichtgeschwindigkeit reisen, bräuchte man nach 
materieller Berechnung 40 000 Lichtjahre, um den höchsten Planteten zu erreichen. 
Durch mechanische Vorgänge sind wir also unfahig , den höchsten Planeten dieses 
Universums zu erreichen, doch durch bhakti-yoga, wie er von Mahäräja Dhruva 
ausgeführt wurde, kann man nicht nur andere Planeten in diesem Universum errei­
chen, sondern auch jenseits dieses Universums zu den Vi�I).u-loka-Planeten gelan-
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gen. Wir haben dies in unserem Büchlein Easy Journey to Other Planets * beschrie­
ben. 

VERS 27 

l(ijflilt;wstiHU'til\?1'100fe;wt I 
aq�cfq(tilt!!"C"'NUi �'ltm 1 1 �\91 1 

etad vimäna-pravaram 
uttamasloka-maulinä 

upasthäpitam äyu�mann 
adhirorjhum tvam arhasi 

etat--<lieses; vimäna-Flugzeug; pravaram-einzigartig; uttamasloka--<lie Höch­
ste Persönlichkeit Gottes; maulinä-von dem Oberhaupt aller Lebewesen; upasthäpi­
tam-geschickt; äyu�man--o Unsterblicher; adhirorjhum-zu besteigen; tvam--<lu; 
arhasi-bist es wert. 

ÜBERSETZUNG 
0 Unsterblicher, dieses einzigartige Flugzeug ist von der Höchsten Per­

sönlichkeit Gottes geschickt worden, die durch erwählte Gebete gepriesen 
wird und die das Oberhaupt al ler Lebewesen ist. Du bist es durchaus wert, 
solch ein Flugzeug zu besteigen. 

ERLÄUTERUNG 
Nach astronomischer Berechnung gibt es neben dem Polarstern noch einen ande­

ren Stern, der Sisumära heißt, wo Sri Vi�1,1u residiert, der für die Erhaltung der ma­
teriellen Welt zuständig ist. Sisumära oder Dhruva-loka können von niemand außer 
Vai�1,1avas erreicht werden, wie im nächsten sloka beschrieben wird. Die Gefli.hrten 
Vi�1,1us brachten Dhruva Mahäräja das besondere Flugzeug und teilten ihm mit, daß 
Sri Vi�l,lU gerade dieses Flugzeug geschickt habe. 

Ein Vaikul,ll.ha-Flugzeug bewegt sich nicht durch eine mechanische Vorrichtung. 
Es gibt drei Methoden, sich im Weltall zu bewegen. Eine davon ist den modernen 
Wissenschaftlern bekannt. Man nennt sie ka-pota-väyu. Ka bedeutet "Weltall", und 
pota bedeutet "Schifl". Die zweite Methode wird ebenfalls kapota-väyu genannt. 
Kapota bedeutet "Taube" . Man kann Tauben so dressieren, daß sie einen ins Weltall 
befördern. Der dritte Vorgang ist sehr feinstoffiich. Man nennt ihn äkäsa-patana. 
Dieses äkäsa-patana-System ist ebenfalls materiell. So wie der Geist überall hinflie­
gen kann, ohne daß mechanische Vorrichtungen notwendig sind, so kann das äkäsa­
patana-Flugzeug mit der Geschwindigkeit des Geistes fliegen. Jenseits dieses äkäsa­
patana-Systems liegt der Vaiku1,11ha-Vorgang, der völlig spirituell ist. Das von Sri 
Vi�1,1u geschickte Flugzeug , das Dhruva Mahäräja nach Sisumära bringen sollte, 
war ein völlig spirituelles, transzendentales Flugzeug . Materielle Wissenschaftler 

dtsch. :  Jenseits von Raum und Zeit, The Bhaktivedanta Book Trust 1 97 3 
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können solche Flugzeuge nicht sehen, noch können sie sich vorstellerr, wie sie in der 
Luft fliegen. Der materielle Wissenschaftler hat keine Kenntnis vom spirituellen 
Himmel, obwohl dieser in der Bhagavad-gitä erwähnt wird (paras tasmät tu bhävo 
'nyaM. 

... 

VERS 28 
... .. 
il'Sfq � 
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'66ifll1•: '66M�44tit 
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maitreya uväca 
nisamya vaikuf)fha-niyojya-mukhyayor 

madhu-cyutam väcam urukrama-priya/:1 
krtäbhi�eka/:1 krta-nitya-mangalo 

munin praf)amyäsi�am abhyavädayat 

maltreya/:1 uväca-der große Weise Maitreya sprach; nisamya-nachdem er ge­
hört hatte; vaikuf){ha-des Herrn; niyojya-Geflihrten; mukhyayo/:1-des Oberhaup­
tes; madhu-cyutam-wie fließender Honig ; väcam-Reden; urukrama-priya/:1-
Dhruva Mahäräja, der dem Herrn sehr lieb war; krta-abhi�eka/:1-nahm sein heiliges 
Bad; krta-führte aus; nitya-mangala/:1-seine täglichen spirituellen Pflichten; 
munin-den Weisen; praf)amya-Ehrerbietungen erwiesen habend; äsi�am-Segnun­
gen; abhyavädayat-nahm an. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr fort: Mahäräja Dhruva war der Höchsten 

Persönl ichkeit Gottes sehr l ieb. Als er die süßen Reden der Hauptgefährten 
des Herrn auf den Vaiku.,tha-Pianeten hörte, nahm er sogleich sein  gehei­
l igtes Bad, legte passende Schmuckstücke an und erfüllte seine tägl ichen 
spirituellen Pil ichten. Danach erwies er den großen Weisen, die dort zuge­
gen waren, seine achtungsvol len Ehrerbietungen und nahm ihre Segnungen 
entgegen. 

ERLÄUTERUNG 
Wir sollten zur Kenntnis nehmen, wie pflichtbewußt Dhruva Mahäräja in sei­

nem hingebungsvollen Dienst sogar noch zu der Zeit war, als er die materielle Welt 
verließ . Er war ständig darauf bedacht, seine hingebungsvollen Pflichten zu erfüllen. 
Jeder Gottgeweihte sollte früh morgens ein Bad nehmen und seinen Körper mit 
tilaka schmücken . Im Kali-yuga kann man kaum Gold oder edelsteinbesetzte 
Schmuckstücke erwerben, doch zwölf tilaka-Zeichen auf dem Körper reichen als 



Vers 29] Dhruva Mahäräja kehrt zu Gott zurück 483 

glückbringende Schmuckstücke aus, um den Körper zu läutern. Da Dhruva Mahä­
räja zu der Zeit in BadarikäSrama lebte, gab es noch andere große Weise dort. Er 
wurde nicht eingebildet, weil das Flugzeug Sr! Vi�l)us bereits auf ihn wartete: als de­
mütiger Vai�l)ava nahm er von allen Weisen Segnungen entgegen, bevor er das 
Flugzeug bestieg , das von den besten der VaikuQtha-Gefährten Vi�l)us gebracht 
worden war. 

VERS 29 

q(\f141+444W(f11a� qi�C(Iq�q� � I  
� acs:fitetd � ,.(0'144( � � ��� � 

parityäbhyarcya dhi!ll:zyägryam 
pär�adäv abhivandya ca 

iye�a tad adhi�!hätum 
bibhrad rüpam hirat:zmayam 

paritya-es umkreist habend; abhyarcya-es verehrt habend; dhi�t:zya-agryam 
-das transzendentale Flugzeug; pär�adau--den beiden Gefährten; abhivandya­
Ehrerbietungen erwiesen habend; ca-auch; iye�a--er versuchte; tat-dieses Flug­
zeug; adhi�!hätum-zu besteigen; bibhrat--erleuchtend; rüpam-seine Form; hirat:z­
mayam-golden. 

Ü BERSETZUNG 
Bevor Dhruva Mahäräja das Flugzeug bestieg, verehrte und umkreiste er 

es und brachte auch den Gefährten vi,r:tus Ehrerbietungen dar. ln  der Zwi­
schenzeit wurde er so strahlend und leuchtend wie geschmolzenes Gold. 
Somit erfül lte er al le Voraussetzungen, um das transzendentale Flugzeug zu 
besteigen. 

ERLÄUTERUNG 
In der absoluten Welt sind das Flugzeug, die Gefährten Sr! Vi�l)US und Sr! Vi�l)U 

Selbst alle spirituell: es gibt dort keine materielle Verunreinigung . Der Eigenschaft 
nach ist dort alles eins . So wie Sr! Vi�l)u verehrenswert ist, so sind auch Seine Ge­
fährten, Sein Zubehör, Sein Flugzeug und Sein Reich verehrenswert, denn alles, was 
mit V�l)u zu tun hat, ist so gut wie Sr! Vi�l)u. Als reiner Vai�Qava wußte Dhruva 
Mahäräja all dies sehr wohl, und so brachte er den Gefährten und dem Flugzeug 
seine Achtung dar, bevor er mit dem Flugzeug losflog . In der Zwischenzeit aber ver­
wandelte sich sein Körper in einen spirituellen Körper und leuchtete daher wie ge­
schmolzenes Gold. Auf diese Weise wurde er mit dem anderen Zubehör von Vi�QU­
loka ebenfalls eins . 

Mäyävädi'-Philosophen können sich nicht vorstellen, wie diese Einheit sogar in 
vielfältigen Formen möglich ist. Ihre Vorstellung von Einssein besteht darin, daß es 
keine Vielfalt gibt. Aus diesem Grunde sind sie zu Unpersönlichkeitsphilosophen 
geworden. So wie Sisumära, Vi�l)u-loka oder Dhruva-loka von der materiellen Welt 
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völlig verschieden sind, so ist auch ein Vümu-Tempel in dieser Welt "von der mate­
riellen Welt vollständig verschieden. Sobald wir einen Tempel betreten, sollten wir 
wissen, daß wir uns nicht in der materiellen Welt befinden. Im Tempel sind Sri 
Vi�QU, Sein Thron, Sein Zimmer und alle anderen Dinge, die mit dem Tempel zu 

· tun haben, transzendental . Die drei Erscheinungsweisen sattva-gw:za, rajo-guna und 
tamo-gul)a haben zum Tempel keinen Zutritt. Es heißt daher, daß das Leben im 
Wald in der Erscheinungsweise der Tugend ist; in der Stadt zu leben, ist in der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft, und in einem Bordell, einer Weinschänke oder 
einem Schlachtho

.
f zu leben ist, in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. Im 

Tempel zu leben aber bedeutet, in VaikuQUta-loka zu leben. Alles im Tempel ist 
ebenso verehrenswert wie Sri Vi�Qu oder l(r�Qa. 

VERS 30 

6(\:qlwtqc::: � G\G\\tlRtifi+tl•l64( I 
'lfli1� tf( � 311Wtil'&� �� I I  � a I I 

tadottänapada/:1 putro 
dadarsäntakam ägatam 

mrtyor mürdhni padam dattvä 
ärurohädbhutam grham 

tadä-dann; uttänapada/:1-König Uttänapädas; putra/:1-Sohn; dadarsa-konnte 
sehen; antakam-den personifizierten Tod; ägatam-sich ihm nähernd; mrtyol:z 
mürdhni-auf den Kopf des Todes; padam-Füße; dattvä-setzend; äruroha-bestieg; 
adbhutam-wunderbares; grham-auf dem Flugzeug, das einem großen Haus 
ähnelte. 

ÜBERSETZUNG 
Als Dhruva Mahäräja gerade in das transzendentale Flugzeug steigen 

wol lte, sah er, wie der personifizierte Tod auf ihn zukam. Indem er sich 
nicht um den Tod kümmerte, nutzte er die Gelegenheit, seine Füße auf den 
Kopf des Todes zu setzen, und so bestieg er das Flugzeug, das so groß wie 
ein Haus war. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man glaubt, das Verscheiden eines Gottgeweihten und das Verscheiden 

eines Nichtgottgeweihten seien ein und dasselbe, befindet man sich völlig im Irrtum. 
Während Dhruva Mahäräja das transzendentale Flugzeug bestieg, sah er plötzlich 
den personifizierten Tod vor sich , doch fürchtete er sich nicht. Statt dem Tod 
Schwierigkeiten zu bereiten, nutzte Dhruva Mahäräja die Gegenwart des Todes und 
setzte seine Füße auf sein Haupt. Menschen mit geringem Wissen kennen den Un­
terschied zwischen dem Tod eines Gottgeweihten und dem Tod eines Nichtgottge­
weihten nicht. Man mag in diesem Zusammenhang folgendes Beispiel geben: Eine 
Katze trägt ihre Jungen mit dem Maul, und sie fangt auch Ratten mit ihrem Maul. 
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Oberflächlich betrachtet scheinen das Fangen der Ratte und das Fangen des Jungen 
ein und dasselbe zu sein, doch im Grunde ist dies nicht so. Wenn die Katze eine 
Ratte in ihrem Maul trägt, bedeutet dies für die Ratte den Tod, wohingegen das Kat­
zenjunge es genießt, wenn die Mutter es in ihrem Maul trägt. Als Dhruva Mahäräja 
das Flugzeug bestieg , nutzte er die Ankunft des personifizierten Todes, der kam, um 
ihm Ehrerbietungen zu erweisen : er setzte also seine Füße auf das Haupt des Todes 
und bestieg so das einzigartige Flugzeug, das hier als so groß wie ein Haus (grham) 
beschrieben wird. 

Es gibt in der Bhägavata-Literatur viele Beschreibungen ähnlicher Art. Es heißt, 
daß Kardama M unis Flugzeug, das er manifestierte, um mit seiner Frau Devahüti 
durch das ganze Universum zu fliegen, einer großen Stadt glich , in der es viele Häu­
ser, Seen und Gärten gab. Moderne Wissenschaftler haben große Flugzeuge gebaut, 
doch sind diese mit Passagieren überfüllt, die während der Reise alle möglichen Un­
bequemlichkeiten in Kauf nehmen müssen. 

Materielle Wissenschaftler sind nicht einmal darin vollkommen, ein materielles 
Flugzeug zu bauen. Um ihre Maschinen mit dem von Kardama benutzten Flugzeug 
oder dem Flugzeug von Vi�l)u-loka zu vergleichen, müßten sie ein Flugzeug bauen, 
das wie eine große Stadt mit allen Annehmlichkeiten des Lebens wie Seen, Gärten 
und Parks ausgestattet ist. Ihr Flugzeug müßte im Weltall fliegen und schweben und 
alle anderen Planeten besuchen können. Wenn sie solch ein Flugzeug erfanden, wür­
den keine Raumstationen notwendig sein, um es mit Treibstoff für die Reise im 
Weltall zu versorgen. Solch ein Flugzeug würde einen unbegrenzten Treibstoffvor­
rat haben oder wie das Flugzeug von Vi�l)u-loka ganz ohne Hilfsmittel dieser Art 
fliegen. 

VERS 31 

� ��4ftit �fi�f'4UIC41��: I 
�l .. i4q� t: �: �: fi'itt�: I I  � � I I  

tadä dundubhayo nedur 
mrdanga-pa�avädayab 

gandharva-mukhyäb prajagub 
petub kusuma-vmayab 

tadä-zu dieser Zeit; dundubhayab-Pauken; nedub-erklangen; mrdanga­
Trommeln; pa�ava-kleine Trommeln; ädayab-und so fort; gandharva-mukhyäb 
-<iie Hauptbewohner von Gandharva-loka; prajagub-sangen; petub-schütteten: 
kusuma-Blumen; vr${ayab-wie Regen. 

ÜBERSETZUNG 
Da ertönten Trommeln und Pauken vom Himmel; die besten der Gan­

dharvas begannen zu singen, und andere Halbgötter schütteten B lumen wie 
Regengüsse auf  Dhruva Mahäräja. 
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VERS 32 

� :et (EIJl..CI<I�iil. � � Sif: I 
151iq41«q � a:r.ri �� �tq( II � �II 

sa ca svarlokam iirok$yan 
sunitiriz jananiriz dhruvab 

anvasmarad agam hitvii 
diniiriz yiisye tri-Vi$/apam 

sab�r; ca-auch; svab-lokam-zu den himmlischen Planeten; iirok$yan-dabei 
aufzusteigen; sunitim-Suniti ; jananim-Mutter; dhruvab-Dhruva Mahäräja; an­
vasmarat�rinnerte sich sogleich an; agam-schwer zu erreichen; hitvii-zurücklas­
send; diniim-arme; yiisye-ich werde gehen; tri-Vi$fapam-zu dem VaikuQtha-Pla­
neten . 

ÜBERSETZUNG 
Dhruva Mahäräja saß in  dem transzendentalen Flugzeug, das gerade ab­

heben sol lte, als er sich an seine arme Mutter Suniti erinnerte. Er dachte bei 
sich: "Wie kann ich allein zu dem Vaiku�tha-Pianeten gehen und meine 
arme �utter zurücklassen?" 

ERLÄUTERUNG 
Dhruva fühlte sich seiner Mutter Suniti verpflichtet. Es war Suniti , die ihm den 

Schlüssel gegeben hatte, der ihn jetzt befl:ihigte, von den Gefahrten Sri Vi�QUS per­
sönlich zu den Vaikul)tha-Planeten gebracht zu werden. Jetzt erinnerte er sich an sie 
und wollte sie mit sich nehmen. Im Grunde war Dhruva Mahäräjas M utter Suniti 
sein patha-pradarsaka-guru. Patha-pradarsaka-guru bedeutet "der guru oder der 
spirituelle Meister, der den Weg zeigt" . Solch ein guru wird manchmal auch sik$ii­
guru genannt. Obwohl Närada Muni sein dik$ii-guru (einweihender spiritueller Mei­
ster) war, war Suniti, seine Mutter, die erste gewesen, die ihn unterwies, wie man 
die Gunst der Höchsten Persönlichkeit Gottes erlangt. Es ist die Pflicht des sik$ii­
guru oder dik$ii-guru, den Schüler richtig zu unterweisen, und es hängt von dem 
Schüler ab, den Vorgang auszuführen. Den Anweisungen der siistras gemäß gibt es 
keinen Unterschied zwischen dem sik$ii-guru und dem dik$ii-guru, und im allge­
meinen wird der sik$ii-guru später der dik$ii-guru . Suniti jedoch konnte nicht 
Dhruva Mahäräjas dik$ii-guru werden, weil sie eine Frau und vor allen Dingen 
seine Mutter war. Dennoch war Dhruva Suniti nicht weniger verpflichtet. Es 
konnte keine Rede davon sein, Närada Muni mit nach VaikuQtha-loka zu nehmen, 
doch Dhruva Mahäräja dachte an seine Mutter. 

Jeder Plan, an den die Höchste Persönlichkeit Gottes denkt, trägt sogleich 
Früchte. In ähnlicher Weise kann auch ein Gottgeweihter, der vollständig vom 
Höchsten Herrn abhängig ist, seine Wünsche durch die Gnade des Herrn erfüllen. 
Der Herr erfüllt Seine eigenen Wünsche unabhängig, doch ein Gottgeweihter erfüllt 
seine Wünsche, indem er einfach auf die Höchste Persönlichkeit Gottes vertraut. 
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Als daher Dhruva Mahäräja an seine arme Mutter dachte, wurde ihm von den Ge­
fahrten Vümus versichert, daß Suni:ti ebenfalls, in einem anderen Flugzeug, nach 
Vaikul)t.ha-loka ging . Dhruva Mahäräja hatte gedacht, er würde allein nach Vaikul)­
tha-loka gehen und seine Mutter zurücklassen, was nicht sehr glückverheißend 
war, da die Menschen ihn kritisieren würden, daß er allein nach Vaikul)tha-loka 
ging und Suni:ti nicht mit sich nahm, die ihm so viel gegeben hatte. Aber Dhruva 
Mahäräja überlegte auch, daß er nicht der Höchste war. Es würde daher nur dann 
möglich sein, wenn Kf�l)a seine Wünsche erfülle. Kf�l)a konnte sogleich seine Ge­
danken verstehen und ließ Dhruva wissen, daß seine Mutter ebenfalls mit ihm ging . 
Dieser Vorfall beweist, daß ein reiner Gottgeweihter wie Dhruva Mahäräja alle 
seine Wünsche erfüllen kann: durch die Gnade des Herrn wird er genau wie der 
Herr, und so geht jeder Wunsch, an den er denken mag , sogleich in Erfüllung . 

VERS 33 

� W4•dijd � W4•Hni4 u(t�ua ' 
((\ii414tR1(1(tfl ,;it � • ..n, � ���" 

iti vyavasitam tasya 
vyavasäya surottamau 

darsayäm äsatur devim 
puro yänena gacchatim 

iti-so; vyavasitam-Überlegung ; tasya-Dhruvas; vyavasäya-verstehend; sura ­
uttamau-die beiden Hauptgefahrten; darsayäm äsatub-zeigten (ihm); devim-die 
erhabene Suniti; purab-zuvor; yänena-mit dem Flugzeug; gacchatim­
vorwärtsgehend. 

ÜBERSETZUNG 
Die großen Gefährten von Vaiku�tha-loka, Nanda und Sunanda, konnten 

die Gedanken Dhruva Mahäräjas verstehen, und so zeigten sie ihm seine 
Mutter Suniti, d ie i n  einem anderen Flugzeug folgte. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vorfall beweist, daß der sik�;ä- oder dik�;ä-guru, der einen Schüler hat, 

welcher hingebungsvollen Dienst so stark ausführt wie Dhruva Mahäräja, von dem 
Schüler mitgenommen werden kann, obwohl der unterweisende spirituelle Meister 
nicht so fortgeschritten sein mag . Obwohl Suniti Dhruva Mahäräja unterwiesen 
hatte, konnte sie nicht in den Wald gehen, weil sie eine Frau war: noch konnte sie 
Enthaltungen und Bußen wie Dhruva Mahäräja auf sich nehmen. Trotzdem war 
Dhruva Mahäräja imstande, seine Mutter mit sich zu nehmen. In ähnlicher Weise 
befreite Prahläda Mahäräja seinen atheistischen Vater Hiral)yaka5ipu . Die 
Schlußfolgerung lautet, daß ein Schüler oder Nachkomme, der ein sehr gefestigter 
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Gottgeweihter ist, seinen Vater, seine Mutter oder seinen sik$ä- oder dik$ä-guru mit 
sich nach Vaikul)tha-loka nehmen kann. Srila Bhaktisiddhänta Sarasvatl Thäkura 
pflegte zu sagen: "Wenn ich auch nur eine Seele in vollkommener Weise zurück 
nach Hause, zurück zu Gott, bringen könnte, wäre meine M ission - Kn;Qa­
Bewußtsein zu verbreiten - erfolgreich ."  Die Bewegung für KJ;�l)a-Bewußtsein ver­
breitet sich jetzt über die ganze Welt, und manchmal denke ich: "Wenn einer meiner 
Schüler so entschlossen wie Dhruva Mahäräja wird, dann wird er imstand� sein, 
mich - obwohl ich in vieler Weise behindert bin - mit sich nach Vaikul)tha-loka zu 
nehmen. "  

VERS 34 

� � ��: 'fN �+tlf.IEfi: fJJ_ : I 
gcqEt)4+tiOfl � �: � Q1i{ 1 1 �\lll 

tatra tatra prasaritsadbhi/:1 
pathi vaimänikai/:1 surai/:1 

avakiryamä1,1o dadrse 
kusumai/:1 kramaso grahän 

tatra tatra-hier und dort; prasaritsadbhi/:1-von Personen, die Dhruva Mahäräja 
priesen; pathi-auf dem Pfad; vaimänikai/:1-von verschiedenen Arten von Flugzeu­
gen getragen; surai/:1-von den Halbgöttern; avakiryamäl,la/:1-bedeckt; dadrse 
-konnte sehen; kusumaif:z-von Blumen; kramasa/:1-einen nach dem anderen; gra­
hän-alle Planeten des Sonnensystems . 

ÜBERSETZUNG 
Während Dhruva Mahäräja durch das All  flog, konnte er nach und nach 

al le Planeten des Sonnensystems sehen, und auf dem Weg sah er al le Halb­
götter in ihren Flugzeugen, die ihn mit regengleichen Blumenschauern 
überschütteten. 

ERLÄUTERUNG 
In den Veden heißt es : yasmin vijiiäte sarvam evarit vijiiätarit bhavati, was bedeu­

tet, daß dem Gottgeweihten alles bekannt wird, wenn er nur die Höchste Persönlich­
keit Gottes kennt. In ähnlicher Weise kann man, wenn man zum Planeten der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes aufsteigt, auf dem Weg nach VaikuQtha alle Plane­
tensysteme sehen. Wir sollten uns daran erinnern, daß Dhruva Mahäräjas Körper 
von unseren Körpern verschieden war. Während er das Vaikul)tha-Flugzeug be­
stieg, veränderte sich sein Körper und nahm eine völlig spirituelle, goldene Tönung 
an. Niemand kann die höheren Planeten in einem materiellen Körper hinter sich las­
sen, doch wenn man einen spirituellen Körper bekommt, kann man nicht nur zum 
höheren Planetensystem der materiellen Welt, sondern sogar zu dem noch höheren 
Planetensystem, das als Vaikul)tha-loka bekannt ist, reisen. Es ist wohlbekannt, daß 
Närada Muni überall, sowohl in den spirituellen als auch in den materiellen Welten, 
reisen kann. 
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Es sollte hier auch zur Kenntnis genommen werden, daß sich Sunitis Körper 
ebenfalls in eine spirituelle Form umwandelte, als sie nach VaikuiJ.tha-loka ging . 
Wie Sri Suniti , so sollte jede Mutter ihr Kind erziehen, ein Gottgeweihter wie 
Dhruva Mahäräja zu werden. Suniti unterwies ihren Sohn schon im Alter von fünf 
Jahren, sich von weltlichen Dingen zu lösen und in den Wald zu gehen, um den 
Höchsten Herrn zu finden. Sie hatte nie den Wunsch, daß ihr Sohn bequem zu 
Hause blieb, ohne jemals Bußen und Enthaltungen auf sich zu nehmen, um die 
Gunst der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu erlangen. Jede Mutter muß sich wie 
Suniti um ihren Sohn kümmern, und ihn darin ausbilden, vom fünften Lebensjahr 
an ein brahmaciiri zu werden und Enthaltungen und Bußen für spirituelle Erkennt­
nis auf sich zu nehmen. Der Nutzen wird sein, daß dann, wenn ihr Sohn ein gefe­
stigter Gottgeweihter wie Dhruva wird, gewiß nicht nur er zurück nach Hause, zu­
rück zu Gott, gehen wird, sondern daß auch sie mit ihm zur spirituellen Welt erho­
ben werden wird, obwohl sie nicht imstande sein mag, bei der Ausführung hinge­
bungsvollen Dienstes Enthaltungen und Bußen auf sich zu nehmen. 

VERS 35 

fiiJicß <ili�IWtiit ifsRt!4\iq tr.ftiitf't I 
q((ijiQ' 8ill•lfafcfcoß: q�tttfl+tttll<( I I  ��I I 

tri-lokim deva-yiinena 
so 'tivrajya munin api 

parastad yad dhruva-gatir 
Vi$tWb padam athiibhyagiit 

tri-lokim-<lie drei Planetensysteme; deva-yiinena-von dem transzendentalen 
Flugzeug ; sab-Dhruva; ativrajya-hinter sich gelassen habend; munin-große 
Weise; api-sogar; parastiit-jenseits; yat-was; dhruva-gatib-Dhruva, der ein be­
ständiges Leben erreichte; vi$tzob-Sri Vi�IJ.US; padam-Reich ; atha-<lann; abhya­
giit -erreichte. 

ÜBERSETZUNG 

So l ieß Dhruva Mahäräja die sieben Planetensysteme der großen Weisen, 
die als saptar,i bekannt sind, h inter sich. Jenseits dieser Region erreichte er 
auf dem Planeten, wo Sri vi,I;'IU lebt, die transzendentale Stufe beständigen 
Lebens. 

ERLÄUTERUNG 

Das Flugzeug wurde von den beiden Hauptgefahrten Sri Vi�IJ.US, nämlich Su­
nanda und Nanda, gelenkt. Nur solche spirituellen Astronauten können ihr Flug­
zeug über die sieben Planeten hinaus lenken und in den Bereich ewigen glückseligen 
Lebens gelangen. In der Bhagavad-gitii wird ebenfalls bestätigt (paras tasmiit tu 
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bhävo 'nyab), daß jenseits dieses Planetensystems der spirituelle Himmel beginnt, 
wo alles beständig und glückselig ist. Die Planeten dort sind als Vi�Qu-loka oder 
VaikuQiba-loka bekannt. Nur dort kann man ein ewiges glückseliges Leben des 
Wissens bekommen. Unterhalb von VaikuQiba-loka, im materiellen Universum, 
können Brahmä und andere auf Brahmä-loka bis zur Vernichtung des Universums 
leben, aber dieses Leben ist nicht dauerhaft. Die Bhagavad-gitä bestätigt dies eben­
falls (äbrahma-bhuvänal lokäb). Selbst wenn man auf den höchsten Planeten ge­
langt, kann man kein ewiges Leben erreichen. Nur wenn man nach VaikuQiba-loka 
kommt, kann man ein ewig glückseliges Leben führen. 

VERS 36 

q illi:ittfM mcr ri<ft 
el'il(i� Q ft'Sill�;i('l � I 

44'511!4\SIStift �PCI 
�qßar �-Sf.N4( � � �� I I  

yad bhräjamänarh sva-rucaiva sarvato 
lokäs trayo hy anu vibhräjanta ete 

yan nävrajaii jantu:ju ye 'nanugrahä 
vrajanti bhadrär:zi caranti ye 'nisam 

yat-welcher Planet; bhräjamänam-leuchtend; sva -rucä-<lurch die eigene Aus­
strahlung; eva-nur; sarvata�-überall ; /okä�-Planetensysteme; traya�-<lrei; hi 
-gewiß ; anu-<larauf; vibhräjante--senden Licht aus; ete-<liese; yat-welcher Pla­
net; na-nicht; avrajan-haben erreicht; jantu:ju-zu Lebewesen; ye-<liejenigen, die; 
ananugrahä�-nicht barmherzig ; vrajanti-erreichen; bhadrär:zi-Wohlfahrtsarbeit ; 
caranti-beschäftigt in; ye-<liejenigen, die; anisam--ständig . 

ÜBERSETZUNG 

Die selbst leuchtenden Vaikur,tha-Pianeten, durch deren Leuchten al lein 
a l le  leuchtenden Planeten in  der materiel len Welt reflektiertes Licht aus­
senden, können n icht von denen erreicht werden, die zu anderen Lebewe­
sen n icht barmherzig sind. Nur  Menschen, die ständig Wohlfahrtsarbeit für 
andere Lebewesen verrichten, können die Vai kur,tha- Pianeten erreichen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier findet man eine Beschreibung zweier Aspekte der VaikuQtha-Planeten. Der 
erste ist, daß im VaikuQiba-Himmel weder Sonne noch Mond notwendig sind. Das 
wird auch von den Upani:jaden und der Bhagavad-gitä bestätigt (na tad bhäsayate 
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süryo na sasänko na pävaka/:1). In der spirituellen Welt leuchten die VaikuQt}1a-lokas 
aus sich selbst heraus: Sonne, Mond oder elektrisches Licht sind daher nicht not­
wendig. In der Tat ist es das Leuchten der VaikuQt}1a-lokas, das im materiellen 
Himmel reflektiert wird. Nur durch diese Reflektion leuchten die Sonnen in den ma­
teriellen Universen: nach dem Leuchten der Sonne leuchten die Sterne und Monde. 
Mit anderen Worten, alle Leuchtkörper im materiellen Himmel bekommen ihr 
Leuchten von VaikuQtha-loka. Aus der materiellen Welt können die Menschen je­
doch nach VaikuQtha-loka gebracht werden, wenn sie unaufhörlich Wohlfahrtsar­
beit für alle anderen Lebewesen verrichten. Solche unaufhörliche Wohlfahrtsarbeit 
kann nur im Kt!iQa-Bewußtsein wirklich getan werden. Es gibt keine philanthropi­
sche Arbeit in der materiellen Welt außer Kf!)Qa-Bewußtsein, die einen Menschen 
vierundzwanzig Stunden am Tag beschäftigen kann. 

Ein Kr.!)l)a-bewußter Mensch plant ständig, wie er die leidende Menschheit zu­
rück nach Hause, zurück zu Gott, bringen kann. Selbst wenn man keinen Erfolg 
hat, alle gefallenen Seelen zu Gott zurückzubringen, ist der Pfad nach VaikuQtha­
loka dennoch offen, weil man Kf!)l)a-bewußt ist. Man wird persönlich qualifiziert, 
die VaikuQtha-lokas zu betreten, und wenn jemand solch einem Gottgeweihten 
folgt, kommt er ebenfalls nach VaikuQtha-loka. Andere, die neidischen Tätigkeiten 
nachgehen, sind als karmis bekannt. Karmfs beneiden einander. Nur um ihrer Sin­
nenbefriedigung willen bringen sie es fertig , Tausende von unschuldigen Tieren zu 
töten. Jnänfs sind nicht so sündhaft wie karmfs, doch versuchen sie nicht, andere zu­
rück zu Gott zu bringen . Sie nehmen Enthaltungen auf sich , um Befreiung zu erlan­
gen. Yogis sind ebenfalls um ihre eigene Verherrlichung besorgt, indem sie versu­
chen, mystische Kräfte zu erlangen. Gottgeweihte oder Vai!)Qavas aber, die Diener 
des Herrn sind, treten vor, um im eigentlichen Arbeitsfeld des Kr!iQa-Bewußtseins 
gefallene Seelen zu befreien. Nur Kt!iQa-bewußte Menschen sind geeignet, in die spi­
rituelle Welt einzutreten. Das wird in diesem Vers klar gesagt und wird auch in der 
Bhagavad-gftä bestätigt, wo der Herr sagt, daß niemand Ihm lieber ist als derjenige, 
der die Botschaft der Bhagavad-gitä in der Welt predigt. 

VERS 37 
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:q MSfij 1�q�q"9('1 fll:q'II .. '(CI1: I I  � "I I 
säntäb sama -drsab suddhäb 

sarva-bhütänuranjanäb 
yänty anjasäcyuta-padam 

acyuta-priya-bändhaväb 

säntäb-friedvoll; sama-drsab-gleichmütig ; suddhäb-gesäubert, gereinigt; sar­
va-a!le; bhüta-Lebewesen; anurafijanäb-erfreuend; yänti-gehen; anjasä-leicht; 
acyuta-<ies Herrn; padam-zum Reich ; acyuta-priya-mit Geweihten des Herrn; 
bändhaväb-Freunde. 
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Ü BERSETZU NG 

Menschen, die friedvol l ,  gleichmütig, sauber und geläutert sind und die 
die Kunst kennen, alle anderen Lebewesen zu erfreuen, halten nur mit Ge­
weihten des Herrn Freundschaft; sie al le in können sehr  leicht die Vol l kom­
menheit erreichen, nach Hause, zu Gott, zurückzugehen. 

ERLÄUTERU NG 

Die Beschreibung dieses Verses deutet an, daß nur Gottgeweihte geeignet sind, in 
das Königreich Gottes einzutreten. Der erste Punkt hier ist, daß Gottgeweihte [ried­
voll sind, denn sie stellen keine Forderung für ihre persönliche Sinnenbefriedigung . 
Sie sind nur dem Dienst des Herrn geweiht. Karmis können nicht friedvoll sein, weil 
sie ungeheure Bedürfnisse nach Sinnenbefriedigung haben. Was jfiänis betrifft, so 
können auch sie nicht friedvoll sein, weil sie zu sehr bemüht sind, Befreiung zu er­
langen oder in das Dasein des Höchsten einzugehen. In ähnlicher Weise sind auch 
yogis ruhelos, da sie mystische Kräfte erlangen wollen. Ein Gottgeweihter aber ist 
friedvoll, weil er der Höchsten Persönlichkeit Gottes voll ergeben ist und sich als 
völlig hilflos betrachtet. Ebenso wie ein Kind völligen Frieden empfindet, da es auf 
die Eltern vertraut, so ist ein Gottgeweihter völlig friedvoll, weil er auf die Barmher­
zigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes vertraut. 

Ein Gottgeweihter ist gleichmütig . Er sieht jeden auf der gleichen transzenden­
talen 'Ebene. Ein Gottgeweihter weiß , daß im Grunde jeder ein Teil des Höchsten 
Herrn ist, obwohl eine bedingte Seele je nach ihren vergangeneo fruchtbringenden 
Tätigkeiten einen bestimmten Körper hat. Ein Gottgeweihter sieht alle Lebewesen 
mit spirituellen Augen und unterscheidet nicht auf der Grundlage der körperlichen 
Lebensauffassung . Solche Eigenschaften entwickeln sich nur in der Gemeinschaft 
von Gottgeweihten. Ohne die Gemeinschaft von Gottgeweihten kann man im 
K{�Qa-Bewußtsein nicht fortschreiten. Folglich haben wir die Internationale Gesell­
schaft für Krischna-Bewußtsein gegründet. Tatsächlich entwickelt jeder, der in die­
ser Gesellschaft lebt, KJ;�I)a-Bewußtsein von selbst. Gottgeweihte sind der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes lieb, und die Höchste Persönlichkeit Gottes ist nur den Gott­
geweihten lieb. Nur auf dieser Ebene kann man im Kr�ma-Bewußtsein Fortschritte 
machen. Menschen im K{�Qa-Bewußtsein oder Geweihte des Herrn können jeden 
erfreuen, wie in der Bewegung für KJ;�?Qa-Bewußtsein deutlich wird. Wir laden je­
den ohne Unterschied ein, wir bitten jeden, sich hinzusetzen, den Hare-K{�Qa­
mantra zu chanten und so viel prasäda zu essen, wie wir anbieten können, und so ist 
jeder mit uns zufrieden. Das ist die Qualifikation. Sarva-bhütänurafijanä�. Was 
Läuterung betrifft, so kann niemand reiner sein als Gottgeweihte. Jeder, der den Na­
men Vi�I)US auch nur einmal ausspricht, wird sogleich geläutert - sowohl innerlich 
als auch äußerlich (ya� smaret pw:ujarikäk$am). Da ein Gottgeweihter ständig den 
Hare-K{�Qa-mahä-mantra chantet, kann keine Verunreinigung der materiellen 
Welt ihn berühren. Er ist daher tatsächlich gereinigt. Muci haya suci haya yadi 
kr$tza bhaje. Es heißt, daß sogar ein Schuster oder jemand, der in der Familie eines 
Schusters geboren wurde, zur Stellung eines brähmaiJa (suci) erhoben werden kann, 
wenn er sich dem K{�Qa-Bewußtsein zuwendet. Jeder, der reines KJ;�I)a-Bewußtsein 
entwickelt hat und den Hare-K{�?Qa-mantra chantet, ist das reinste Wesen im Uni­
versum. 
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VERS 38 

�lwtq�: � �: piq((:quu 1 
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ity u//änapada/:1 putro 
dhruva/:1 kr:;>�a-paräya�a/:1 

abhut trayä�äm lokänäm 
curjä-ma�ir ivämala/:1 
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iti-so; u//änapada/:1-Mahäräja Uttänapädas; putra/:1-der Sohn; dhruva/:1-
Dhruva Mahäräja; kr:;>�a-paräya�a/:1-völlig K{!)l)a-bewußt; abhut-wurde ; trayä­
�äm-der drei; lokänäm-Welten; curjä-ma�i/:1-das größte JuweL iva-wie : amala/:1 
-gereinigt. 

Ü BERSETZU NG 

Auf diese Weise erreichte der völ l ig Kr��-bewußte Dhruva Mahäräja, 
der große Sohn Mahäräja Uttänapädas, den Gipfel der drei Planetensysteme. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird die genaue Sanskrit-Terminologie für Kr!il)a-Bewußtsein erwähnt: 
kr:;>�a-paräya�a/:1. Paräya�a bedeutet "vorwärts gehend" . Jeder, der auf das Ziel 
"Kr�l)a" zugeht, kann als kr:;>�a-paräya�a oder völlig Kr�l)a-bewußt bezeichnet wer­
den. Das Beispiel Dhruva Mahäräjas zeigt, daß jeder K{�l)a-bewußte Mensch damit 
rechnen kann, den höchsten Gipfel aller drei Planetensysteme im Universum zu er­
reichen. Ein K{�l)a-bewußter Mensch kann eine hohe Stellung einnehmen, die jen­
seits der Vorstellungskraft jedes ehrgeizigen Materialisten liegt.  

VERS 39 

IF4\«•ilsf-tfil4 �fa'tl 'qifi'll�i( I 
� .. � �GQifftct �Fft qur: � � � �I I 

gambhira -vego 'nimi:;>am 
jyoti:;>äm cakram ähitam 

yasmin bhramati kauravya 
merjhyäm iva gaväm ga�a/:1 

gambhira-vega/:1-mit großer Kraft und Geschwindigkeit; animi:;>am-unauthör­
lich; jyoti:;>äm-von Leuchtkörpern; cakram-8phäre; ähitam-verbunden; yasmin 
-um welche; bhramati-kreist; kauravya-Q Vidura; merjhyäm--ein Mittelstab; iva 
-wie; gaväm-von Stieren; ga�a/:1--eine Herde. 
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Ü BERSETZUNG 

Der heil ige Maitreya fuhr fort: Mein l ieber Vidura, Nachkomme Kurus, so 
wie eine Herde Stiere einen Mittelpfosten zu ihrer Rechten umkreist, so 
umkreisen al le Leuchtkörper i m  universalen H i mmel unaufhörl ich das Reich 
Dhruva Mahäräjas mit  großer Kraft und Geschwindigkeit. 

ERLÄUTERU NG 

Jeder einzelne Planet im Universum bewegt sich mit einer sehr hohen Geschwin­
digkeit. Aus einer Feststellung im Srimad-Bhägavatam verstehen wir, daß sich so­
gar die Sonne mit einer Geschwindigkeit von fast 26 000 Kilometern in der Sekunde 
bewegt, und aus der Brahma-samhitä verstehen wir aus dem sloka yac-cak!}ur e!}a 
savitä sakala-grahät:täm, daß die Sonne als das Auge der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes Govinda angesehen wird und daß sie auch eine bestimmte Kreisbahn hat, in 
der sie sich bewegt. In ähnlicher Weise haben alle anderen Planeten ihre bestimmten 
Kreisbahnen. Aber alle zusammen umkreisen den Polarstern oder Dhruva-loka, wo 
Dhruva Mahäräja auf dem Gipfel der drei Welten lebt. Wir können uns also kaum 
vorstellen, wie hoch die tatsächliche Stellung eines Gottgeweihten ist, und gewiß 
können wir uns nicht vorstellen, wie hoch die Stellung der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ist. 

VERS 40 

ttflltl;f �el'MM ;nW tt•l!!4liA: I 
3fRitd �---� ri's•ii�dl�6�Ui(ll\lo I I  

mahimänam vilokyäsya 
närado bhagavän r!}i/:1 

ätodyam vitudafl slokän 
satre 'gäyat pracetasäm 

mahimänam-Herrlichkeit; vilokya-beobachtend; asya-Dhruva Mahäräjas; nä­
rada/:1-der große Weise Närada; bhagavän-ebenso erhaben wie die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; r:;i/:1-der Heilige; ätodyam-das Saiteninstrument, Vt(lä; vitudan 
-spielend auf; slokän-Verse; satre-in der Opferarena; agäyat--<;hantete; praceta­
säm-der Pracetäs. 

Ü BERSETZU NG 

Nachdem der große Weise Närada die Herrlichkeit Dhruva Mahäräjas 
beobachtet hatte, begab er sich, seine vi.,ä spielend, zur Opferarena der 
Pracetäs und chantele sehr  glückl ich die folgenden drei Verse. 

ERLÄUTERUNG 

Der große Weise Närada war der spirituelle Meister Dhruva Mahäräjas .  Gewiß 
war er sehr froh, als er die Herrlichkeit Dhruva Mahäräjas sah . So wie ein Vater 
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glücklich ist, wenn er sieht, wie der Sohn in jeder Hinsicht Fortschritte macht, so ist 
der spirituelle Meister sehr glücklich, wenn er sieht, wie sein Schüler aufsteigt. 

VERS 41 

llf{ll � 

;@ U'M: qf6�61*41-
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tfl�l*tlwtN ��cuf4:wil 
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närada uväca 
nünarh sunfte/:1 pati-devatäyäs 

tapa/:1-prabhävasya sutasya tärh gatim 
df$/väbhyupäyän api veda-vädino 

naivädhiganturh prabhavanti kirh nrpä/:1 

närada/:1 uväca-Närada sprach; nünam-gewiß; sunite/:l-8unitis; pati-devatä­
yä/:1--sehr an ihren Ehemann angehaftet; tapa/:1-prabhävasya-durch den Einfluß 
von Enthaltung; sutasya-des Sohnes; täm-diese; gatim-8teilung; df$/vä-beob­
achtend; abhyupäyän-das Mittel; api-obwohl ; veda -vädina/:1-die strengen Anhän­
ger der vedischen Prinzipien; na-niemals; eva-gewiß; adhigantum-zu erreichen; 
prabhavanti--sind faltig ; kim-ganz zu schweigen von; nrpä/:1-gewöhnlichen Köni-
gen. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada sprach: Einfach durch den Einfluß seines spi ri­
tuel len Fortschritts und seiner mächtigen Enthaltung erreichte Dhruva 
Mahäräja, der Sohn Sunitis, die ihrem Ehemann h i ngegeben war, eine hohe 
Stel lung, die nicht e inmal den sogenannten Vedäntisten oder strengen An­
hängern der vedischen Prinzipien erreichbar ist, geschweige denn gewöhn­
l ichen Menschen. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort veda-vädina/:1 sehr bedeutsam .  Im allgemeinen wird 
jemand, der den vedischen Prinzipien streng folgt, veda-vädi genannt. Es gibt auch 
sogenannte Vedäntisten, die sich als Anhänger der Vedänta-Phiiosophie ausgeben, 
aber den Vedänta falsch auslegen. Der Ausdruck veda-väda-ratä/:1 ist auch in der 
Bhagavad-gitä zu finden, wo er diejenigen bezeichnet, die an den Veden haften, ohne 
den Sinn der Veden zu verstehen. Solche Menschen mögen viel über die Veden reden 
oder auf ihre eigene Weise Enthaltungen auf sich nehmen, doch ist es ihnen nicht 
möglich, eine hohe Stellung wie Dhruva Mahäräja zu erreichen. Was gewöhnliche 
Könige betrifft, so ist es für sie völlig ausgeschlossen. Die besondere Erwähnung 
von Königen ist bedeutsam,  weil früher Könige ebenfalls räjar:;;is waren, da sie so 
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gut waren wie große Weise. Dhruva Mahäräja war ein König , und 'ZUr gleichen Zeit 
war er so gelehrt wie ein großer Weiser. Aber ohne hingebungsvollen Dienst kann 
weder ein großer König noch ein k$atriya, noch ein großer brähmal)a, der sich 
streng an die vedischen Prinzipien hält, zu der hohen Stellung erhoben werden, die 
Dhruva Mahäräja erreichte. 

VERS 42 

tr: q!fiq.ft !j(i:OW41Cfi�­
� trm  � � I 

� .. �.�,.asm; sri 
� 6'1'ffigu1: q(l�64( 1 1 \l� l l  

yaf:z paiica-var$0 guru-dära-väk-sarair 
bhinnena yäto hrdayena düyatä 

vanam mad-ädesa-karo 'jitam prabhum 
jigäya tad-bhakta-gul)ai/:1 paräjitam 

yaf:z-er, der; paiica-var$a/:l-im Alter von fünf Jahren; guru-dära--<Jer Gemahlin 
seines Vaters; väk-saraif:z--<Jurch die groben Worte; bhinnena-sehr betrübt; yätaf:z 
-ging;  hrdayena-weil sein Herz; düyatä-sehr schmerzte; vanam-in den Wald; 
mat-ädesa-gemäß meiner Unterweisung; kara/:1-handelnd; ajitam-unbezwingbar; 
prabhum--<Jie Höchste Persönlichkeit Gottes; jigäya-er besiegte; tat-Ihre; bhakta 
-von Geweihten; gul)ai/:1-mit den Eigenschaften; paräjitam-eroberte. 

Ü BERSETZUNG 

Der große Weise Närada fuhr fort: Seht nur wie Dhruva Mahäräja, durch 
die groben Worte seiner Stiefmutter betrübt, im Alter von nur fünf Jahren 
in den Wald ging und unter meiner Anweisung Enthaltungen auf sich nahm. 
Obwohl die Höchste Persönl ichkeit Gottes unbezwingbar ist, besiegte 
Dhruva Mahäräja Sie mit  den besonderen Qual ifi kationen, die den Geweih­
ten des Herrn zu eigen sind. 

ERLÄUTERU NG 

Der Höchste Herr ist unbezwingbar: niemand kann Ihn bezwingen . Aber Er un­
terwirft Sich freiwillig den hingebungsvollen Eigenschaften Seiner Geweihten. Zum 
Beispiel ließ Sich Sri Kr!?�a von Seiner Mutter Ya5odä beherrschen, weil sie eine 
große Gottgeweihte war. Der Herr liebt es, von Seinen Geweihten beherrscht zu 
werden. Im Caitanya-caritämrta heißt es, daß jeder vor den Herrn kommt und Ihm 
wunderbare Gebete darbringt, doch der Herr ist durch solche Gebete nicht so sehr 
erfreut, wie wenn ein Gottgeweihter Ihn aus reiner Liebe als Untergebenen zurecht­
weist. Der Herr vergißt Seine hohe Stellung und unterwirft Sich bereitwillig Seinem 
reinen Geweihten. Dhruva Mahäräja bezwang den Höchsten Herrn, weil er in sehr 
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jungen Jahren, als er erst fünf Jahre alt war, alle Enthaltungen des hingebungsvollen 
Dienstes auf sich nahm. Dieser hingebungsvolle Dienst wurde natürlich unter der 
Anweisung eines großen Weisen wie Närada ausgeführt .  Das ist der erste Grund­
satz im hingebungsvollen Dienst - ddau gurv-äsrayam. Am Anfang muß man 
einen echten spirituellen Meister annehmen, und wenn ein Gottgeweihter streng der 
Unterweisung des spirituellen Meisters folgt, wie Dhruva Mahäräja der Unterwei­
sung Närada Munis folgte, dann ist es für ihn nicht schwierig, die Gunst des Herrn 
zu erlangen. 

Die Gesamtsumme hingebungsvoller Eigenschaften ist die Entwicklung unver­
fa.Jschter Liebe zu Kt�I.J.a. Diese unverfa.Jschte Liebe zu Kt�I.J.a kann erreicht werden, 
wenn man einfach über Kt�ma hört . Srl Caitanya vertrat diesen Grundsatz: wenn 
man, ganz gleich in welcher Position, die transzendentale Botschaft, die von Kt�I.J.a 
oder über Kt�I.J.a gesprochen ist, unterwürfig hört, entwickelt man allmählich die Ei­
genschaft unverfalschter Liebe, und durch diese Liebe allein kann man den Unbe­
zwingbaren bezwingen. Die Mäyävädi:-Philosophen streben danach, mit dem Höch­
sten Herrn eins zu werden, doch ein Gottgeweihter geht über diese Stellung hinaus. 
Nicht nur wird ein Gottgeweihter mit dem Höchsten Herrn eigenschaftsmäßig eins, 
sondern er wird manchmal auch der Vater, die Mutter oder der Meister des Herrn . 
Auch Arjuna brachte Srl Kt�I.J.a durch seinen hingebungsvollen Dienst dazu, sein Wa­
genlenker zu werden, und dann befahl er dem Herrn: "Fahre meinen Streitwagen 
hierhin", und der Herr führte den Befehl aus . Dies sind einige Beispiele, wie ein 
Gottgeweihter die hohe Stellung erreichen kann, daß er den Unbezwingbaren be­
zwingt. 

VERS 43 
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ya/:1 k!}atra-bandhur bhuvi tasyädhirür;fham 
anv äruruk!}ed api var!}a-pügai/:1 

!}af-paflca-var!}o yad ahobhir alpai/:1 
prasädya vaikur:ztham aväpa tat-padam 

ya/:1-jemand, der; k!}atra-bandhu/:1--fJer Sohn eines k!}atriya; bhuvi-auf der 
Erde; tasya-Dhruvas ; adhirür;lham-fJie hohe Stellung; anu-nach; äruruk!}et-kann 
streben zu erreichen; api-sogar; var!}a-pügai/:1-nach vielen Jahren; !}af-paflca­
var!}a/:1-fünf oder sechs Jahre alt ;  yat-was; ahobhib alpai/:1-nach einigen Tagen; 
prasädya-nachdem er erfreut hatte; vaikur:ztham-fJen Herrn; aväpa-erreichte; tat­
padam-Sein Reich . 
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Ü BERSETZUNG 

Dhruva Mahäräja erreichte eine hohe Ste l lung i m  Alter von fünf oder 
sechs Jahren, nachdem er sechs Monate lang Enthaltungen auf sich genom­
men hatte. Ach, ein großer k�triya kann solch eine Stel lung n icht einmal 
erreichen, nachdem er viele, viele Jahre lang Enthaltungen auf sich genom­
men hat. 

ERLÄUTERU NG 

Dhruva Mahäräja wird hier als k$atriya-bandlw� beschrieben, was besagt, daß 
er als k$atr�va noch nicht voll ausgebildet war, weil er erst fünf Jahre alt war: er war 
kein gereifter k$alriya. Ein k!jatriya oder brähma!Ja muß ausgebildet werden. Ein 
Junge, der in der Familie eines brähma!Ja geboren wurde, ist nicht sogleich ein 
brähma!Ja: er muß zunächst die entsprechende Ausbildung durchlaufen und be­
stimmte Läuterungszeremonien vollziehen. Der große Weise Närada Muni war sehr 
stolz , einen gottgeweihten Schüler wie Dhruva Mahäräja zu haben. Er hatte viele 
andere Schüler, doch war er mit Dhruva Mahäräja besonders zufrieden, weil dieser 
kraft seiner schweren Bußen und Enthaltungen in nur einem Leben Vaikui).tha er­
reicht hatte, was noch nie von einem anderen Königssohn oder räjar!ji im ganzen 
Universum erreicht worden war. Es gibt das Beispiel des großen König Bharata, der 
ebenfalls ein großer Gottgeweihter war, doch erreichte dieser Vaiku1,1tha-loka in drei 
Leben. Im ersten Leben wurde er ein Opfer zu großer Zuneigung zu einem kleinen 
Reh,riJbwohl er im Wald Enthaltungen auf sich nahm, und im nächsten Leben 
mußte er als Reh geboren werden . Obwohl er den Körper eines Rehs hatte, erinnerte 
er sich an seine spirituelle Stellung, doch mußte er bis zum nächsten Leben warten, 
bis er die Vollkommenheit erreichte. Im nächsten Leben wurde er als Ja<;la Bharata 
geboren . Natürlich wurde er in diesem Leben von aller materiellen Verstrickung 
vollständig befreit und erreichte die Vollkommenheit und wurde nach Vaikui).tha­
loka erhoben. Die Lehre, die man aus dem Leben Dhruva Mahäräjas ziehen kann, 
ist, daß man Vaiku1,1tha-loka in einem Leben erreichen kann, wenn man möchte, 
ohne auf viele andere Leben zu warten . Mein Guru Mahäräja, Sr! Srlmad 
Bhaktisiddhänta Sarasvatl Gosväml Prabhupäda, pflegte zu sagen, daß jeder seiner 
Schüler in diesem Leben Vaikui).tha-loka erreichen könne, ohne auf ein weiteres Le­
Leben zu warten , um hingebungsvollen Dienst auszuführen. Man braucht nur so 
ernsthaft und aufrichtig wie Dh ruva Mahäräja zu werden : dann ist es durchaus 
mög l ich , VaikutHha- loka zu erreichen und in einem Leben zu Gott, nach Hause, zu­
rückzukeh ren. 

VERS 44 
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maitreya uväca 
etat te 'bhihitam sarvam 
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yat pmo 'ham iha tvayä 
caritam sammatam satäm 
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maitreyab uväca-<ier große Weise Maitreya sprach; etat-dieses; te-dir; abhihi­
tam-beschrieben; sarvam-alles; yat-was; pr$fab aham-ich wurde gebeten; iha 
-hier; tvayä-von dir; dhruvasya-Dhruva Mahäräjas ;  uddäma-überaus erhebend; 
yasasab-<iessen Ruf; caritam-Charakter; sammatam-gewürdigt; satäm-von 
großen Gottgeweihten . 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr fort: Mein  l ieber Vidura, was immer du 
mich in  bezug den erhabenen Ruhm und Charakter Dhruva Mahäräjas .ge­
fragt hast, habe ich d ir  in al len Einzelheiten erklärt. Große Hei l ige und Gott­
geweihte l ieben es sehr, über Dhruva Mahäräja zu hören. 

ERLÄUTERUNG 
Srimad-Bhägavatam bedeutet alles in Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit 

Gottes. Ob wir die Spiele und Taten des Höchsten Herrn hören, oder ob wir über 
den Charakter, den Ruhm und die Taten Seiner Geweihten hören - sie sind alle ein 
und dasselbe. Neue Gottgeweihte versuchen, nur die Spiele des Herrn zu verstehen, 
und sind nicht sehr daran interessiert, von den Taten Seiner Geweihten zu hören; 
doch kein wirklicher Gottgeweihter sollte solche Unterscheidungen treffen. Manch­
mal versuchen weniger intelligente Menschen, über den räsa-Tanz K{�I).as zu hören, 
und kümmern sich nicht darum, über andere Teile des Srimad-Bhägavatam zu hö­
ren, die sie völlig vermeiden. Sie sind berufsmäßige Bhägavata-Vortragskünstler, 
die sich direkt den räsa-/i/ä-Kapiteln des Srimad-Bhägavatam zuwenden, als ob die 
anderen Teile des Srimad-Bhägavatam nutzlos wären. Diese Art der Unterschei­
dung und direkten Zuwendung zu den räsa-/ilä-Spielen des Herrn wird von den 
äcäryas nicht gebilligt. Ein aufrichtiger Gottgeweihter sollte jedes Kapitel und jedes 
Wort des Srimad-Bhägavatam lesen, denn die Anfangsverse beschreiben, daß das 
Bhägavatam die reife Frucht aller vedischen Literatur ist. Gottgeweihte sollten nicht 
versuchen, auch nur ein Wort des Srimad-Bhägavatam zu vermeiden. Der große 
Weise Maitreya bestätigt deshalb hier, daß das Bhägavatam sammatam satäm, das 
heißt von großen Gottgeweihten gebilligt, ist. 

VERS 45 
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dhanyam yasasyam äyu$yam 
pw:zyam svasty-ayanam mahat 

svargyam dhrauvyam saumanasyam 
prasasyam agha-mar$atlam 
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dhanyam-Reichtum bescherend: yasasyam-Ruhm bescherend: äyu$yam-die 
Lebensdauer vergrößernd: pu(lyam-gehei!igt : svasti-ayanam-glückbringende Um­
stände schaffend: mahat-großartige: svargyam-Erreichung himmlischer Planeten 
bescherend: dhrauvyam-oder Dhruva-loka: saumanasyam-den Geist erfreuend: 
prasasyam-glorreich: agha-mar$a(lam-allen Arten sündhafter Handlungen entge­
genwirkend. 

ÜBERSETZU NG 

Wenn man die Erzählung von Dhruva Mahäräja hört, kann man Wünsche 
nach Reichtum, Ruhm und verlängerter Lebensdauer erfü l len.  Diese Erzäh­
lung ist so glückbri ngend, daß man sogar zu einem h imml ischen Planeten 
gehen oder Dhruva- loka erreichen kann, den Dhruva Mahäräja erreichte, 
wenn man einfach über ihn hört. Auch die Halbgötter werden erfreut, wei l  
diese Erzählung so glorreich ist, und s ie  ist so mächtig, daß s ie  al len Folgen 
sündhafter Handlung entgegenwirken kann.  

ERLÄUTERU NG 

Es gibt verschiedene Arten von Menschen in dieser Welt, und nicht alle sind 
reine Gottgeweihte. Manche sind karmfs, die den Wunsch haben, riesige Reichtü­
mer anzuhäufen. Es gibt auch Menschen, die nach nichts anderem als Ruhm stre­
ben. Manche wünschen sich, zu himmlischen Planeten erhoben zu werden oder nach 
Dhruva-loka zu gehen, und andere möchten die Halbgötter erfreuen, um materielle 
Vorteile zu bekommen. Hier empfiehlt Maitreya, daß jeder von ihnen die Erzählung 
von Dhruva Mahäräja hören soll und so sein gewünschtes Ziel erreichen kann. Es 
wird empfohlen, daß die Gottgeweihten (akäma), die karmfs (sarva-käma) und die 
jiiänfs ,  die nach Befreiung streben (mok$a-käma), alle die Höchste Persönlichkeit 
Gottes verehren sollen, um ihre erstrebten Lebensziele zu erreichen. In ähnlicher 
Weise kann jemand, der über die Taten des Geweihten des Herrn hört, die gleichen 
Ergebnisse erlangen. Es besteht kein Unterschied zwischen den Taten und dem Cha­
rakter der Höchsten Persönlichkeit Gottes und Ihrer reinen Geweihten. 

VERS 46 

��Q������44�FS.t��f!�( 
ll�.,.Rli�lqRf �t �1Mtti4ep;r: 1 1 v� 1 1  

srutvaitac chraddhayäbhfk$(1am 
acyuta-priya-Ce$fifam 

bhaved bhaktir bhagavati 
yayä syät klesa-sarik$aya/:z 

srutvä-wenn man hört; etat-dieses ; sraddhayä-mit Glauben; abhfk$(1am 
-wiederholt; acyuta-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; priya-lieb ; ce$fifam­
Taten; bhavet�ntwicke!t ; bhakti/:1-Hingabe; bhagavati-an die Höchste Persönlich-
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keit Gottes: yayä-durch welche: syät-muß sein; klesa-der Leiden: sarik!jayaf:t­
völlige Aufhebung . 

ÜBERSETZU NG 

Jeder, der die Erzählung von Dhruva Mahäräja hört und wiederholt ver­
sucht, seinen rei nen Charakter mit Glauben und H ingabe zu verstehen, er­
reicht die Stufe reiner H ingabe und führt rei nen hingebungsvollen Dienst 
aus. Durch solches Handeln kann man die dreifachen leidvol len Bedingun­
gen des materiel len Lebens verringern. 

ERLÄUTERUNG 

Hier ist das Wort acyuta-priya sehr bedeutsam . Dhruva Mahäräjas Charakter 
und sein Ruhm sind groß , weil er Acyuta, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, sehr 
lieb ist. So wie es angenehm ist, von den Spielen und Taten des Höchsten Herrn zu 
hören, so ist es auch angenehm und machtvoll, von Seinen Geweihten zu hören, die 
der Höchsten Person sehr lieb sind . Wenn man einfach über Dhruva Mahäräja im­
mer wieder liest, indem man dieses Kapitel hört und liest, kann man die höchste 
Vollkommenheit des Lebens in jeder gewünschten Weise erlangen : und das wichtig­
ste ist, daß man die Möglichkeit bekommt, ein großer Gottgeweihter zu werden. Ein 
großer Gottgeweihter zu werden bedeutet, alle leidvollen Bedingungen materialisti­
schen Lebens zu beenden. 

VERS 47 
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mahattvam icchatäm tirtham 
srotu/:1 silädayo gw:zä/:1 

yatra tejas tad icchünäm 
mäno yatra manasvinäm 

mahattvam-Größe; icchatäm-für jene, die sich wünschen; tirtham-der 
Vorgang; srotu/:1-des Hörers; si/a-ädaya/:1-hoher Charakter und so fort; gw:zä/:1-
Eigenschaften: yatra-in welchem ;  teja/:1-Tapferkeit; tat-diese; icchünäm-für die­
jenigen, die begehren; mäna/:t-Bewunderung; yatra-in welchem; manasvinäm-für 
nachdenkliche Menschen . 

Ü BERSETZU NG 

Jeder, der diese Erzählung von Dhruva Mahäräja hört, erlangt hohe 
Eigenschaften wie er. Für jeden, der nach Größe, Macht oder Einfluß strebt, 
ist hier der Vorgang, diese Dinge zu erreichen, und für nachdenkl iche Men­
schen, die angesehen sei n  wol len, ist hier das geeignete Mittel .  



502 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 12 

ERLÄUTERU NG 

In der materiellen Welt wünscht sich jeder Profit, Ansehen und Ruhm: jeder 
möchte die höchste Stellung einnehmen, und jeder möchte von den großen Eigen­
schaften erhabener Persönlichkeiten hören . Alle Bestrebungen, die für große Per­
sönlichkeiten wünschenswert sind, können erfüllt werden, wenn man einfach die 
Erzählung von Dhruva Mahäräjas Taten liest und versteht. 

VERS 48 
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prayata/:1 kirtayet präta/:1 
samaväye dvi-janmanäm 

säyarh ca pw:zya-slokasya 
dhruvasya caritarh mahat 

prayata/:1-mit großer Sorgfalt; kirtayet-man soll chanten; präta/:1-am Morgen; 
samaväye-in der Gemeinschaft; dvi-janmanäm-von Zweimalgeborenen; säyam­
am Abend; ca-auch; pw:zya-slokasya-des geheiligten Rufes; dhruvasya-Dhru­
vas; cllritam-Charakter; mahat-großer . 

Ü BERSETZU NG 

Der große Weise Maitreya empfahl :  Man sollte von dem Charakter und 
den Taten Dhruva Mahäräjas sowohl  am Morgen als auch am Abend mit 
großer Aufmerksamkeit und Sorgfalt i n  der Gesel lschaft von brähmaQaS 
oder anderen zwei malgeborenen Personen chanten.  

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß man nur in der Gemeinschaft von Gottgeweihten die Bedeutsam­
keit des Charakters und der Spiele der Höchsten Persönlichkeit Gottes oder Ihrer 
Geweihten verstehen kann. In diesem Vers wird besonders empfohlen, Dhruva 
Mahäräjas Charakter in einer Gesellschaft von Zweimalgeborenen zu erörtern, was 
sich auf die qualifiZierten brähmat:zas, k$alriyas und vaisyas bezieht. Man sollte ins­
besondere die Gesellschaft von brähmat:zas suchen, die in die Stellung von Vai�I)a­
vas erhoben sind. Auf diese Weise werden Gespräche über das Srimad­
Bhägavatam, das den Charakter und die Spiele von Gottgeweihten und des Herrn 
beschreibt, sehr schnell wirksam sein. Die Internationale Gesellschaft für Krischna­
Bewußtsein ist zu diesem Zweck organisiert worden. In jedem Zentrum dieser Ge­
sellschaft findet fortgesetzt - nicht nur am Morgen, Abend oder Mittag, sondern 
praktisch 24 Stunden am Tag - hingebungsvoller Dienst statt. Jeder, der mit der 
Gesellschaft in Berührung kommt, wird von selbst ein Gottgeweihter. Wir haben 
die praktische Erfahrung gemacht, daß viele karmis oder andere zu der Gesellschaft 
kommen und eine sehr angenehme und friedvolle Atmosphäre in den Tempeln der 
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ISKCON finden. In diesem Vers bedeutet das Wort dvi-janmanäm "von Zweimal­
geborenen" .  Jeder kann sich der Internationalen Gesellschaft für Krischna­
Bewußtsein anschließen und eingeweiht werden, um zweimalgeboren zu werden. 
Wie Sanätana Gosvämi empfiehlt, kann jeder durch den Vorgang der Einweihung 
und einer autorisierten Schulung zweimalgeboren werden. Die erste Geburt wird 
durch die Eltern ermöglicht, und die zweite Geburt wird durch den spirituellen Va­
ter und das vedische Wissen ermöglicht. Solange man nicht zweimalgeboren ist, 
kann man die transzendentalen Charakteristika des Herrn und Seiner Geweihten 
nicht verstehen. Den südras ist es daher nicht gestattet, die Veden zu studieren. Nur 
aufgrund akademischer Befahigung kann ein südra die transzendentale Wissen­
schaft noch lange nicht verstehen . Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist auf der ganzen 
Welt das Bildungssystem dahingehend ausgerichtet, südras hervorzubringen. Ein 
großartiger Technologe ist nichts weiter als ein großer südra. Kalau südra-sambha­
va/:1: im Zeitalter des Kali ist jeder ein südra. Weil die gesamte Weltbevölkerung nur 
aus südras besteht, haben wir einen Niedergang spirituellen Wissens, und die Men­
schen sind unglücklich . Die Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein ist besonders deshalb 
begonnen worden, um qualifizierte brähma�;�as heranzubilden, die spirituelles Wis­
sen auf der ganzen Welt verbreiten, so daß die Menschen glücklich werden können . 

VERS 49-50 
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paur�;�amäsyärh sinivälyärh 
dvädasyärh srava�;�e 'thavä 

dina-k�aye vyatipäte 
sarikrame 'rkadina 'pi vä 

irävayec chraddadhänänärh 
tirtha-päda-padäsrayaf:r 

neccharhs taträtmanätmänarh 
santu�fa iti sidhyati 

paur�;�amasyam-am Vollmondtag; sinivälyäm-am Neumondtag; dvädasyäm 
-am Tag nach EkädaSi; irava�;�e-während des Erscheinens des Sraval)a-Sterns; 
athavä-()(jer; dina-k�aye-am Ende des tithi; vyatipäte-ein besonderer Tag mit Na­
men Vyatipäta; sarikrame-am Ende des Monats; arkadine-am Sonntag; api-auch; 
vä-()(jer; srävayet-man soll vortragen; iraddadhänänäm-einer empfangliehen Zu­
hörerschaft; tirtha-päda-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; pada-äirayaf:r-bei 
den Lotosfüßen Zuflucht gesucht; na icchan-<>hne Lohn zu begehren; tatra-dort; 
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ätmanä-durch das Selbst; ätmänam-den Geist; santU${ab-besänftigt; iti-so; 
sidhyati-wird vollkommen. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, die bei den Lotosfüßen des Herrn vol lständig Zuflucht ge­
sucht haben, sol lten d iese Erzählung von Dhruva Mahäräja vortragen, ohne 
dafür eine Entlohnung zu nehmen. Ein Vortrag ist besonders am Vol l mond­
tag oder Neumondtag, am Tag nach Ekädasi, bei m  Erscheinen des SravaQa­
Sterns, am Ende eines best immten tithi oder anläßl ich von Vyatipäta, am 
Ende des Monats oder Sonntags empfohlen.  Solch ein Vortrag sol lte natür­
l ich vor einer wohl meinenden Zuhörerschaft stattfinden. Wenn der Vortrag 
auf diese Weise stattfi ndet, das heißt ohne den H i ntergedanken, einen Be­
ruf daraus zu machen, werden der Vortragende und die Zuhörerschaft vol l ­
kommen. 

ERLÄUTERU NG 

Berufsmäßige Vortragskünstler mögen um Geld bitten, um das lodernde Feuer 
in ihrem Magen zu löschen, doch können sie so keinerlei spirituellen Fortschritt ma­
chen oder vollkommen werden. Es ist daher streng verboten, das Srimad­
Bhägavatam aus Berufsgründen 

·
vorzutragen, um seinen Lebensunterhalt zu verdie­

nen. Nur jemand, der den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes völlig er­
geben 1st und in bezug auf seinen persönlichen Unterhalt oder sogar in bezug auf den 
Unterhalt seiner Familie völlig auf den Herrn vertraut, kann durch einen Vortrag 
des Srimad-Bhägavatam, das voller Erzählungen über die Spiele des Herrn und Sei­
ner Geweihten ist, die Vollkommenheit erreichen. Der Vorgang kann wie folgt zu­
sammengefaßt werden: die Zuhörerschaft muß die Bhägavata-Botschaft gläubig 
empfangen, und der Vortragende sollte vollständig von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes abhängig sein. Ein Bhägavata-Vortrag darf kein Geschäft sein. Wenn er in 
rechter Weise stattfindet, erreicht nicht nur der Vortragende vollkommene Befriedi­
gung,  sondern auch der Herr ist mit dem Vortragenden und der Zuhörerschaft sehr 
zufrieden, und so werden beide einfach durch den Vorgang des Hörens aus der ma­
teriellen Knechtschaft befreit. 

VERS 51  
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jflänam ajfläta -tattväya 
yo dadyät sat-pathe 'mrtam 

krpälor dina-näthasya 
deväs tasyänugrh!Jale 

jiiänam-Wissen; ajiiäta-tattväya-jenen, die sich der Wahrheit nicht bewußt 
sind ; yab-jemand, der; dadyät-teilt mit; sat -pathe-auf dem Pfad der Wahrheit; 
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amrtam-Unsterblichkeit; krpälo/:1-gütig ; dina-näthasya-8chutzherr der Armen; 
devä/:1-<ler Halbgötter; tasya-ihm; anugrhtzate-geben Segnungen . 

ÜBERSETZU NG 

Die Erzählung von Dhruva Mahäräja ist erhabenes Wissen für die Erlan­
gung von Unsterbl ichkeit. Menschen, die sich der Absoluten Wahrheit nicht 
bewußt sind, können so auf den Pfad der Wahrheit geführt werden. Diejeni­
gen, die aus transzendentaler Güte die Verantwortung übernehmen, die 
Meister und Beschützer der armen Lebewesen zu werden, gewi nnen von 
selbst das Interesse und die Segnungen der Halbgötter. 

ERLÄUTERU NG 

Jriänam ajriäta bedeutet Wissen, das praktisch auf der ganzen Welt unbekannt 
ist. Niemand weiß tatsächlich , was die Absolute Wahrheit ist. Materialisten sind auf 
ihren Fortschritt in der Erziehung, in philosophischer Spekulation und in wissen­
schaftlichem Wissen sehr stolz, doch niemand weiß tatsächlich , was die Absolute 
Wahrheit ist. Der große Weise Maitreya empfiehlt daher, daß Gottgeweihte die 
Lehren des Srimad-Bhägavatam auf der ganzen Welt predigen, damit die Menschen 
über die Absolute Wahrheit (tattva) erleuchtet werden. Srila Vyäsadeva verfaßte 
diese große Literatur wissenschaftlichen Wissens insbesondere deshalb, weil die 
Menschen nicht die geringste Vorstellung von der Absoluten Wahrheit haben. Am 
Anfang des Srimad-Bhägavatam, im Ersten Canto heißt es, daß der große Weise 
Vyäsadeva dieses wunderbare Bhägavata Purätza verfaßte, um die Unwissenheit 
der Masse der Menschen zu beenden. Weil die Menschen die Absolute Wahrheit 
nicht kennen, wurde das Srimad-Bhägavatam von Vyäsadeva unter der Anleitung 
Näradas verfaßt Im allgemeinen wenden sich die Menschen, obwohl sie daran in­
teressiert sind, die Wahrheit zu verstehen, Spekulationen zu und erreichen höch­
stens die Auffassung des unpersönlichen Brahman. Nur sehr wenige kennen tat­
sächlich die Persönlichkeit Gottes. 

Ein Vortrag des Srimad-Bhägavatam ist besonders dafür bestimmt, die Men­
schen über die Absolute Wahrheit, die Höchste Persönlichkeit Gottes, zu erleuchten. 
Obwohl es keinen grundlegenden Unterschied zwischen dem unpersönlichen 
Brahman, dem lokalisierten Paramätmä und der Höchsten Person gibt, kann wahre 
Unsterblichkeit so lange nicht erlangt werden, wie man nicht die Stufe der Gemein­
schaft mit der Höchsten Person erreicht. Hingebungsvoller Dienst, der zur Gemein­
schaft des Höchsten führt, ist wahre Unsterblichkeit. Reine Gottgeweihte sind aus 
Mitleid mit den gefallenen Seelen krpälu oder zu den Menschen im allgemeinen sehr 
gütig ; sie verteilen dieses Bhägavata-Wissen auf der ganzen Welt. Ein gutherziger 
Gottgeweihter wird dina-nätha oder Beschützer der armen unwissenden Masse der 
Menschen genannt. Srl Kr�Q.a ist ebenfalls als dina-nätha oder dina-bandhu, der 
Meister oder tatsächliche Freund der armen Lebewesen, bekannt, und Sein reiner 
Geweihter nimmt die gleiche Stellung des dina-nätha ein . Die dina-näthas oder Ge­
weihten Srl Kr�Q.as, die den Pfad des hingebungsvollen Dienstes predigen, werden 
den Halbgöttern sehr lieb. Im allgemeinen sind die Menschen daran interessiert, die 
Halbgötter - vor allem Siva - zu verehren, um materielle Vorteile zu erlangen; 
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doch ein reiner Gottgeweihter, der die Grundsätze des hingebungsvollen Dienstes, 
wie sie im Srimad-Bhägavatam beschrieben werden, predigt, braucht die Halbgötter 
nicht gesondert zu verehren. Die Halbgötter sind von selbst mit ihm zufrieden und 
bieten ihm alle Segnungen an, die in ihrer Macht stehen. So wie man durch das Be­
wässern der Wurzel eines Baumes die Blätter und Zweige von selbst bewässert, so 
sind die Äste, Zweige und Blätter des Herrn, die als Halbgötter bekannt sind, von 
selbst über einen Gottgeweihten erfreut und bieten ihm alle Segnungen an, wenn 
dieser dem Herrn reinen hingebungsvollen Dienst darbringt. 

VERS 52 
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idarit mayä te 'bhihitarit kurüdvaha 
dhruvasya vikhyäta-visuddha-karmaf)al) 

hitvärbhakafz krif;lanakäni mätur 
grharit ca vi$rJUrit saraf)arit yo jagäma 

idam--dieses; mayä-von mir; te--dir; abhihitam-beschrieben; kuru-udvaha­
o Großer unter den Kurus; dhruvasya-Dhruvas; vikhyäta-sehr berühmt; visuddha 
-sehr rein; karmarJafz--dessen Taten; hitvä-aufgebend; arbhakafz-Kind; 
kri{lanakäni-Spielsachen; mätufz-seiner Mutter; grham-Heim ; ca-auch; Vi$­
f)um-zu Sri Vi�I)U; sara')am-Zuflucht; yafz-jemand, der; jagäma-ging.  

ÜBERSETZUNG 

Die transzendentalen Taten Dhruva Mahäräjas sind auf der ganzen Welt 
wohlbekannt, und sie sind sehr  rein .  l n  seiner Kindheit lehnte Dhruva 
Mahäräja al le Arten von Spielsachen ab, verl ieß die Obhut sei ner Mutter 
und nahm ernsthaft bei der Höchsten Persönl ichkeit Gottes vi,r;�u Zuflucht. 
Mein  l ieber Vidura, ich beende daher diese Erzählung, denn ich habe sie dir 
i n  a l len Einzelheiten beschrieben. 

ERLÄUTERUNG 

Cäl)akya Pai)Qita sagt, das Leben eines jeden sei gewiß kurz, doch werde der Ruf 
eines Menschen, der in rechter Weise handle, für Generationen fortbestehen. So wie 
die Höchste Persönlichkeit Gottes �<{�!Ja für alle Zeiten berühmt ist, so ist auch das 
Ansehen von Sri Kr�IJas Geweihten unvergänglich . Bei der Beschreibung von 
Dhruva Mahäräjas Taten sind daher zwei besondere Wörter benutzt worden -

vikhyäta, sehr berühmt, und visuddha, transzendental. Daß Dhruva Mahäräja in so 
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jungen Jahren sein Heim verließ und bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes im 
Wald Zuflucht suchte, ist ein einmaliges Beispiel in dieser Welt. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 2 .  Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Dhruva Mahäräja kehrt zu Gott zurück ". 





1 3 . Kapitel 

Eine Beschreibung 
der Nachkommen Dhruva Mahäräjas 

VERS 1 
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süta uväca 
nisamya kau�äravif:zopavarr.zitam 

dhruvasya vaikw:zfha-padädhirohar.zam 
prarü(iha-bhävo bhagavaty adhok�aje 

pra�{um punas tarn vidural:z pracakrame 

sütal:z uväca-Süta Gosvämi sprach; nisamya-nachdem er gehört hatte; kau�ära­
vir.zä-von dem Weisen Maitreya; upavarr.zitam-beschrieben; dhruvasya-Mahäräja 
Dhruvas; vaikur.zfha -pada-zu dem Reich Vi�I)us; adhirohar.zam-Aufstieg; prarü(i­
ha-vergrößerte; bhäva/:z-hingebungsvolle Gefühlsregung; bhagavati-für die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; adhok�aje--die jenseits unmittelbarer Wahrneh­
mung liegt; pra�{um-zu fragen; punal:z -wieder; tam-Maitreya; vidural:z-Vidura; 
pracakrame-versuchte . 

ÜBERSETZU NG 

Süta Gosvämi, der weiter zu allen r�is unter der Führung Saunakas sprach, 
sagte: Nachdem Vidura gehört hatte, wie Maitreya �i Dhruva Mahäräjas 
Aufstieg zum Reich Vi�r;tus beschrieben hatte, wurde er in h i ngebungsvoller 
Gefühlsregung sehr erleuchtet und fragte Maitreya wie folgt .  

ERLÄUTERUNG 

Wie aus den Gesprächen zwischen Vidura und Maitreya hervorgeht, sind die 
Taten der Höchsten Persönlichkeit Gottes und der Gottgeweihten so fesselnd, daß 
weder der Gottgeweihte, der sie beschreibt, noch der Gottgeweihte, der sie hört, 
durch die Fragen und Antworten ermüdet. Transzendentale Themen sind so 
wunderbar, daß niemand müde wird, über sie zu hören oder zu sprechen. Andere, 
die Nichtgottgeweihte sind, mögen denken: "Wie kann jemand soviel Zeit aufwen-

509 
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den, nur über Gott zu  sprechen?" Aber Gottgeweihte sind niemals befriedigt oder 
gesättigt, über die Höchste Persönlichkeit Gottes oder über Ihre Geweihten zu hören 
und zu sprechen. Je mehr sie hören und sprechen, desto begeisterter werden sie. Das 
Chanten des Hare-Kf�Qa-mantra ist nur eine Wiederholung von drei Wörtern, 
Hare, Km:�a und Räma, aber trotzdem können Gottgeweihte diesen Hare­
Kf�Qa-mantra vierundzwanzig Stunden am Tag chanten, ohne dessen überdrüssig 
zu werden. 

VERS 2 
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vidura uväca 
ke te pracetaso näma 

kasyäpatyäni suvrata 
kasyänvaväye prakhyätäb 

kutra vä satram äsata 

vidurab uväca-Vidura fragte; ke-wer waren; te-sie; pracetasab-die Pracetäs; 
näma-namens; kasya-wessen; apatyäni-söhne; su-vrata� Maitreya, der du ein 
glückbringendes Gelübde auf dich genommen hast; kasya-wessen; anvaväye-in 
der Familie; prakhyätäb-berühmt; kutra-wo; vä-auch; satram-das Opfer; äsata 
-wurde ausgeführt. 

ÜBERSETZUNG 
Vidura fragte Maitreya: 0 großer Geweihter des Herrn, wer waren die 

Pracetäsl Zu welcher Famil ie gehörten siel Wessen Söhne waren sie, und wo 
führten sie die großen Opfer ausl 

ERLÄUTERUNG 
Die im vorangegangenen Kapitel erwähnten drei Verse, die der große Weise 

Närada in der Opferarena der Pracetäs sang, veranlaßten Vidura, weitere Fragen zu 
stellen. 

VERS 3 
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manye mahti-bhtigavatarh 
ntiradarh deva-darsanam 

yena proktab kriyti-yogab 
paricaryti-vidhir hareb 

51 1 

manye-ich denke; mahti-bhtigavatam--der größte aller Gottgeweihten; 
nliradam--den Weisen Närada; deva--die Höchste Persönlichkeit Gottes; darsanam 
-der traf; yena-von dem; proktab.....gesprochen; kriyli-yogab-hingebungsvoller 
Dienst; paricaryti-um Dienst darzubringen; vidhib--der Vorgang; hareb-für die 
Höchste Persönlichkeit Gottes. 

Ü BERSETZUNG 

Vidura fuhr fort: Ich weiß, daß der große Weise Närada der größte aller 
Gottgeweihten ist. Er hat die pälicarätrika-Methode des h ingebungsvol len 
Dienstes zusammengestel l t  und ist unmittelbar der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes begegnet. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei verschiedene Wege, sich dem Höchsten Herrn zu nähern. Einen 
nennt man bhtigavata-mtirga oder den Pfad des Srimad-Bhtigavatam, und der 
andere wird ptiflcartitrika-vidhi genannt. Ptiflcartitrika-vidhi ist die Methode der 
Tempelverehrung, und bhtigavata-vidhi ist das System der neun Vorgänge, die mit 
Hören und Chanten beginnen. Die Bewegung für KJ;!)I,la-Bewußtsein nimmt beide 
Vorgänge gleichzeitig an, und so ist man imstande, auf dem Pfad der Erkenntnis der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes stetigen Fortschritt zu machen. Diese ptiflcartitrika­
Methode wurde zum ersten Mal von dem großen Weisen Närada eingeführt, wie 
hier Vidura erwähnt. 

VERS 4 

sva-dharma-Si/aib puru$air 
bhagavlin yajfla-püru$ab 

ijyamlino bhaktimatti 
nliradeneritab ki/a 

sva-dharma-si/aib-Opferpflichten ausführend; puru$aib-von den Menschen; 
bhagavtin--die Höchste Persönlichkeit Gottes; yajfla-püru$ab--der Genießer aller 
Opfer; ijyamtinab-verehrt; bhakti-matti-von dem Gottgeweihten; ntiradena-von 
Närada; iritab-beschrieben; kila-in der Tat. 
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ÜBERSETZUNG 
Während alle Pracetäs rel igiöse Rituale und Opferzeremonien vol lzogen 

und so den Herrn, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, zu Seiner Zufrieden­
stel lung verehrten, beschrieb der große Weise Närada die transzendentalen 
Eigenschaften Dhruva Mahäräjas. 

ERLÄUTERU NG 
Närada Muni lobpreist ständig die Spiele des Herrn. In  diesem Vers sehen wir, 

daß er nicht nur den Herrn lobpreist, sondern auch die Geweihten des Herrn. Die 
M ission des großen Weisen Närada ist es, den hingebungsvollen Dienst des Herrn 
zu verbreiten. Zu diesem Zweck hat er das Ntirada-paficartitra, einen Leitfaden für 
hingebungsvollen Dienst, verfaßt, so daß Gottgeweihte immer nachlesen können, 
wie sie hingebungsvollen Dienst ausführen und so vierundzwanzig Stunden am Tag 
Opfer zur Freude der Höchsten Persönlichkeit Gottes darbringen können. Wie es in 
der Bhagavad-gitti heißt, hat der Herr vier soziale Schichten geschaffen, nämlich 
brtihmal)a, k:;;atriya, vaisya und südra. I m  Ntirada-paficartitra wird sehr deutlich 
beschrieben, wie jede dieser Gesellschaftsschichten den Höchsten Herrn erfreuen 
kann. In  der Bhagavad-gitti ( 1 8.45)  heißt es: sve sve karmal)y abhiratab sarhsiddhiffz 
labhate narab. Indem man seine vorgeschriebenen Pflichten erfüllt, kann man den 
Höchsten Herrn erfreuen. Auch im Srimad-Bhtigavatam ( 1 . 2. 1 3 )  heißt es: svanu­
!!i!hitasya dharmasya sarhsiddhir hari-to:;;al)am. Die Vollkommenheit der Pflicht 
besteht darin, darauf zu achten, daß man durch die Erfüllung seiner jeweiligen 
Pflichten die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenstellt Als Närada Muni sah, 
daß die Pracetäs in Übereinstimmung mit dieser Anweisung Opfer darbrachten, war 
er sehr zufrieden, und er wollte auch Dhruva Mahäräja in dieser Opferarena lobprei­
sen. 

VERS 5 
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ytis tti devar:;;il)ti tatra 
varl)itti bhagavat-kathtib 

mahyarh susrü:;;ave brahman 
ktirtsnyentica:;;fum arhasi 

ytib-welcher; tlib-all jene; devar:;;il)ti-von dem großen Weisen Närada; tatra 
-dort; varl)ittib-erzählt; bhagavat -kathtib-Predigten, die sich auf die Taten des 
Herrn beziehen; mahyam-mir; susrü:;;ave-sehr begierig zu hören; brahman-mein 
lieber brtihmal}a; ktirtsnyena-vollständig ; tica:;;{um arhasi-erkläre gütigerweise. 
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ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber brähmar:Ja, wie pries Närada Muni die Höchste Persönl ichkeit 

Gottes, und welche Spiele beschrieb er bei diesem Treffenl Ich bin sehr 
begierig, von ihnen zu hören. Bitte berichte gütigerweise ausführl ich von 
dieser Lobpreisung des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Das Srimad-Bhägavatam ist die Aufzeichnung von bhagavat-kathä oder Gesprä­

chen über die Spiele des Herrn. Was Vidura von Maitreya so gern hören wollte, 
können wir auch noch fünftausend Jahre später hören, vorausgesetzt wir sind sehr 
begierig. 

VERS 6 
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maitreya uväca 
dhruvasya cotkala� putra� 

pitari prasthite vanam 
särvabhauma-sriyam naicchad 

adhiräjäsanam pitu� 

maitreya� uväca-der große Weise Maitreya sprach; dhruvasya-Dhruva Mahä­
räjas; ca-auch; utkala�-Utkala; putra�-Sohn; pitari-nach dem Vater; prasthite 
-ging fort; vanam-in den Wald; särvabhauma-einschließlich aller Länder; sri­
yam-Reichtum; na aicchat-wünschte sich nicht; adhiräja-königlichen; äsanam 
-Thron; pitu�-des Vaters. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya antwortete: Mein l ieber Vidura, als Mahäräja 

Dhruva in den Wald ging, hatte sein Sohn Utkala nicht den Wunsch, den 
prachtvollen Thron seines Vaters zu besteigen, der für den Herrscher aller 
Länder dieses Planeten bestimmt war. 

VERS 7 
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sa janmanopasäntätmä 
ni/:lsanga/:1 sama-darsana/:1 

dadarsa loke vitatarn 
ätmänam lokam ätmani 

(Canto 4, Kap. 13  

sa/:1-sein Sohn Utkala; janmanä-vom Anfang seiner Geburt an; upasänta-sehr 
zufrieden; ätmä-Seele; ni/:lsanga/:1-Qhne Anhaftung; sama-darsana/:1-gleichmütig; 
dadarsa-sah; loke-in der Welt; vitatam-verbreitet; ätmänam-die Überseele; 
lokam-die ganze Welt; ätmani-in der Überseele. 

Ü BERSETZUNG 

Von Geburt an war Utkala völ l ig zufrieden und losgelöst von der Welt. Er 
war gleichmütig, und er konnte sehen, daß al les in der Überseele ruht und 
die Uberseele im Herzen eines jeden weilt .  

ERLÄUTERUNG 

Die Merkmale und Charakteristika Utkalas, des Sohnes von Mahäräja Dhruva, 
sind die eines mahä·bhägavata. Wie es in der Bhagavad-gitä (6 . 30) heißt, yo mäm 
pasyati sarvatra sarvam ca mayi pasyati, sieht ein weit fortgeschrittener Gottge­
weihter die Höchste Persönlichkeit Gottes in allem und sieht auch, wie alles im 
Höc�ten ruht. In der Bhagavad-gitä (9 .4) wird auch bestätigt: mayä tatam idam 
sarvamjagad avyakta -mürtinä. Sri Kf�l)a ist in Seinem unpersönlichen Aspekt über 
das ganze Universum verbreitet. Alles ruht auf Ihm, doch bedeutet dies nicht, daß 
Er Selbst alles ist. Ein weit fortgeschrittener mahä-bhägavata-Gottgeweihter sieht 
alles in diesem Geiste. Er sieht die gleiche Überseele, den Paramätmä, im Herzen 
eines jeden weilen, ganz gleich welche Unterschiede aufgrund der verschiedenen 
materiellen Formen der Lebewesen bestehen;  er sieht jeden als ein winziges Teilchen 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Der mahä-bhägavata, der die Gegenwart des 
Höchsten Herrn überall wahrnimmt, verschwindet niemals aus den Augen des 
Höchsten Herrn; noch ist der Höchste Herr jemals seinen Augen nicht sichtbar. Das 
ist nur möglich, wenn man in Liebe zu Gott fortgeschritten ist. 

VERS 8-9 
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ätmänam brahma nirväiJam 
pratyastamita-vigraham 

avabodha-rasaikätmyam 
änandam anusantatam 
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avyavacchinna-yogägni­
dagdha-karma-maläsayab 

svarüpam avarundhäno 
nätmano 'nyam tadaik$ata 
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ätmänam-Selbst; brahma-spirituelles Wesen; nirvä�m-Auslöschung des ma­
teriellen Daseins; pratyastamita-beendet; vigraham-Trennung; avabodharasa­
durch den Geschmack des Wissens; eka-ätmyam-Einssein; änandam-Glück­
seligkeit; anusantatam�rweitert; avyavacchinna-fortgesetzt; yoga�urch die 
Praxis von yoga; agni�urch das Feuer; dagdha-verbrannt; karma-fruchtbrin­
gende Wünsche; ma/a-schmutzig; äSayab-in seinem Geist; svarüpam-wesens­
gemäße Stellung; avarundhänab�rkennend; na-nicht; ätmanab-als die Höchste 
Seele; anyam-irgend etwas anderes; tadä�; aik$ata-sah. 

ÜBERSETZUNG 
Durch die Erweiterung seines Wissens vom Höchsten Brahman hatte er 

bereits die Befreiung aus der Knechtschaft des Körpers erreicht. Diese 
Befreiung ist als nirvä�;�a l;lekannt. Er war in transzendentaler Glücksel igkeit 
verankert, und er setzte dieses glücksel ige Dasein, das sich mehr und mehr 
erweiterte, ununterbrochen fort. Das war ihm nur durch die fortgesetzte 
Praxis von bhakti-yoga möglich, der mit Feuer vergl ichen wird, das alle 
schmutzigen materiellen Dinge verbrennt. Er war bereits in  seiner wesens­
gemäßen Stel lung der Selbsterkenntnis verankert, und er konnte n ichts 
anderes sehen als den Höchsten Herrn und sich selbst, wie er im h inge­
bungsvollen Dienst tätig war. 

ERLÄUTERUNG 
Diese beiden Verse erklären den Vers in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 54): 

brahma-bhütab prasannätmä 
na socati na kärik$ati 

samab sarve$U bhüte$U 
mad-bhaktim labhate paräm 

"Jemand, der die transzendentale Stufe erreicht hat, erkennt sogleich das Höchste 
Brahman und wird von Glück erfüllt. Er klagt niemals, noch begehrt er nach etwas. 
Er ist jedem Lebewesen gleichgesinnt. In diesem Zustand erreicht er reinen hinge­
bungsvollen Dienst für Mich."  Das gleiche wird von Sri Caitanya in Seinem Sik$ä­
${aka am Anfang des ersten Verses erklärt: 

ceto-darpana-märjanam bhava-mahädävägni -nirväpa�m 
sreyab kairava -candrikä-vitaral)am vidyä-vadhü -jivanam 

änandämbudhi-vardhanam pratipadaf!! pürl)ämrtäsvadanam 
sarvätma-snapanam param vijayate sri-kn>l)a-sarikirtanam 
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Das bhakti-yoga-System ist das höchste yoga-System, und in  diesem System ist 
das Chanten des Heiligen Namens des Herrn die höchste Form hingebungsvollen 
Dienstes. Durch das Chanten des Heiligen Namens kann man die Vollkommenheit 
des nirväna oder der Befreiung aus dem materiellen Dasein erlangen, und so wächst 
das glück

.
selige Leben des spirituellen Daseins an, wie von Sri Caitanya beschrieben 

wird (änandämbudhi-vardhanam). Wenn man in dieser Position verankert ist, hat 
man kein Interesse mehr an materiellem Reichtum, einem Königsthron oder der 
Herrschaft über den ganzen Planeten. Diese Stellung nennt man viraktir anyatra 
syät. Sie ist das Ergebnis hingebungsvollen Dienstes. 

Je mehr man im hingebungsvollen Dienst fortschreitet, desto mehr löst man sich 
von materiellem Reichtum und materiellem Tun. Das ist die spirituelle Natur, die 
von Glückseligkeit erfüllt ist. Das gleiche wird in der Bhagavad-gitä (2 . 59 )  beschrie­
ben: param dmvä nivartate. Man hört auf, an materiellem Genuß teilzunehmen, 
wenn man das höhere, glückselige Leben im spirituellen Dasein kostet. Durch den 
Fortschritt in spirituellem Wissen, das mit einem lodernden Feuer verglichen wird, 
werden alle materiellen Wünsche zu Asche verbrannt. Die Vollkommenheit mysti­
schen yogas ist möglich, wenn man durch die Ausführung hingebungsvollen 
Dienstes ständig mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes verbunden ist. Ein Gottge­
weihter denkt bei jedem Schritt seines Lebens ständig an die Höchste Person. Jede 
bedingte Seele ist voller Reaktionen ihres vergangenen Lebens, doch alle schmutzi­
gen Dinge werden sogleich zu Asche verbrannt, wenn man einfach hingebungsvol­
len Dienst ausführt. Dies wird im Närada-paflcarätra bestätigt: sarvopädhi-vinir­
muktam tat-paratvena nirmalam. 

VERS 10 
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jacj.ändha-badhironmatta­
mukäkrtir atan-mati/:1 

lak$ita/:l pathi bälänäm 
prasäntärcir ivänala/:1 

ja(ia-töricht; andha-blind; badhira-taub; unmatta-verrückt; muka-stumm; 
äkrti/:1-Erscheinung; a-tat-nicht wie dieses; mati/:1-seine Intelligenz; lak$ita/:l-er 
wurde gesehen; pathi-auf der Straße; bälänäm-von den weniger Intelligenten; 
prasänta-beruhigt; arci/:1-mit Flammen; iva-wie; anala/:1-Feuer. 

ÜBERSETZUNG 
Utkala schien den weniger intel l igenten Menschen auf der Straße töricht, 

bl ind, stumm, taub und verrückt zu sein, obwohl er dies in Wirkl ichkeit 
nicht war. Er blieb wie ein Feuer, das von Asche bedeckt ist, ohne lodernde 
Flammen. 



Vers 1 1 ]  Eine Beschreibung der Nachkommen Dhruvas 517 

ERLÄUTERU NG 
Um Widerspruch, Belästigung und von materialistischen Menschen heraufbe­

schworene unangenehme Situationen zu vermeiden, bleibt eine überaus heilige 
Persönlichkeit wie JaQ.a Bharata oder Utkala schweigsam. Die weniger intelligenten 
Menschen halten solche heiligen Persönlichkeiten für verrückt, taub oder stumm. In 
Wirklichkeit jedoch vermeidet es ein fortgeschrittener Gottgeweihter, mit Menschen 
zu sprechen, die nicht im hingebungsvollen Leben stehen; doch zu denjenigen, die 
sich im hingebungsvollen Dienst befinden, spricht er in Freundschaft, und mit den 
Unschuldigen, um sie zu erleuchten. Praktisch gesagt ist die ganze Welt voller 
Nichtgottgeweihter, und daher wird eine Art von sehr fortgeschrittenen Gottge­
weihten bhajanänandi genannt. Diejenigen, die go$fhy-änandi sind, predigen jedoch, 
um die Zahl der Gottgeweihten zu vergrößern. Aber sogar solche Prediger vermei­
den gegnerische Elemente, die spirituellem Leben feindselig gegenüberstehen. 

VERS 1 1  
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matvä tarn ja{iam unmattam 
kula-vrddhä� samantril:ra� 

vatsaram bhüpatim cakrur 
yaviyämsam bhrame� sutam 

matvä-<ienkend; tam-Utkala; ja{iam--ohne I ntelligenz; unmattam-verrückt; 
ku/a-vrddhä�-<iie älteren Familienmitglieder; samantri�a�-mit den Ministern; 
vatsaram-Vatsara; bhü-patim-Herrscher der Welt; cakru�-sie machten; 
yavi)!ämsam-jüngerer; bhrame�-Bhramis; sutam-Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Aus diesem Grunde hielten die Minister und alle älteren Famil ienmit­

gl ieder Utkala für unintel l igent und in  der Tat verrückt. Folglich wurde sein 
jüngerer Bruder namens Vatsara, der Sohn Bhramis, auf  den Königsthron 
gesetzt und wurde zum König der Welt. 

ERLÄUTERUNG 
Es scheint, daß es damals eine Monarchie, aber keineswegs eine Autokratie gab. 

Es waren noch die älteren Familienangehörigen und M inister da, die Änderungen 
vornehmen und die geeignete Person für den Thron wählen konnten, obwohl der 
Thron nur von der Königsfamilie besetzt werden konnte. Auch in der heutigen Zeit 
kommt es manchmal vor, daß in Monarchien die M inister und älteren Familienan­
gehörigen ein M itglied der Königsfamilie wählen, das im Vorzug gegenüber einem 
anderen den Thron besteigen soll . 
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VERS 12  
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svarvithir vatsarasyef>!ä 
bhäryäsüta f>ar;f-ätmajän 

puf>pän:rarh tigmaketurh ca 
i$am ürjarh vasurh jayam 

svarvlthib-8varvithi ;  vatsarasya-König Vatsara; i$!ä-sehr lieb; bhäryä-Frau; 
asüta-gebar; f>a{-sechs; ätmajän-8öhne; puf>pär�am-Pu�pärl).as; tigmaketum 
-Tigmaketu ; ca-auch; if>am-l!)a; ürjam-Ürja; vasum-V asu; jayam-Jaya. 

ÜBERSETZUNG 
König Vatsara hatte eine sehr l iebe Frau, deren Name Svarvithi war, und 

sie gebar sechs Söhne namens Pu,pärQa, Tigmaketu, 1�, Ürja, Vasu und Jaya. 

ERLÄUTERUNG 
Vatsaras Frau wird hier als i$!ä erwähnt, was "verehrenswert" bedeutet. Mit 

anderen Worten: es scheint, daß Vatsaras Frau alle guten Eigenschaften besaß; zum 
Beispiel war sie ihrem Ehemann immer sehr treu und gehorsam und empfand große 
Zuneigung zu ihm .  Sie hatte alle guten Eigenschaften, um einen Haushalt zu führen. 
Wenn sowohl der Ehemann als auch die Ehefrau mit guten Eigenschaften ausgestat­
tet sind und friedlich zusammenleben, werden gute Kinder geboren, und so ist die 
ganze Familie glücklich und wohlhabend. 

VERS 13  
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puf>pär�asya prabhä bhäryä 
do$ä ca dve babhüvatub 

prärar madhyandinarh säyam 
iti hy äsan prabhä-sutäb 

puf>pär�asya-Pu�pärl).as; prabhä-Prabhä; bhäryä-Frau; do$ä-Do�; ca-auch; 
dve-zwei; babhüvatub-waren; prätab-Prätar;  madhyandinam-Madhyandinam; 
säyam-8äyam; iti-so; hi-gewiß ; äsan-waren; prabhä-sutäb-Söhne Prabhäs. 

ÜBERSETZUNG 
Pu,pärQa hatte zwei Frauen namens Prabhä und Do�. Prabhä hatte drei 

Söhne mit Namen Prätar, Madhyandinam und Säyam. 
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VERS 14 
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prad0$0 nisitho VYU$/a 
iti do$ii-sutiis trayaf:z 

vyu$faf:z sutam pu$karir:zyiim 
sarvatejasam iidadhe 
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prado$a/:z-Prado�; nisitha/:1-Nisitha; vyU$/af:z-Vyu!)ta; iti-so; do$ii-von Do!)ä; 
sutii/:1-Söhne; trayaf:z-<lrei; VYU$/af:z-Vyu!)ta; sutam-8ohn; pu$karir:zyiim-in 
Pu!)karil)l; sarva-tejasam-namens Sarvatejä (allmächtig); iidadhe-zeugte. 

ÜBERSETZUNG 
DOfä hatte drei Söhne - Pradafa, Ni,itha und Vyu,ta. Vyu,tas Frau hieß 

Pu,karil','i, und sie gebar einen sehr mächtigen Sohn namens Sarvatejä. 

VERS 15-16 
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sa cak$u/:z sutam iikütyiim 
patnyiim manum aviipa ha 

manor asüta mahi$i 
virajiin natjvalii sutiin 

purum kutsam tritarn dyumnam 
satyavantam rtam vratam 

agni!;fomam atiriitram 
pradyumnam sibim ulmukam 

saf:z-er (Sarvatejä); cak!;u/:1-namens Cak�u}); sutam-8ohn; iikütyiim-in Äküti; 
patnyam-Frau; manum--Cäk�u� Manu; aviipa-erreichte; ha-in der Tat; manof:z 
-Manus; asüta-gebar; mahi!;i-Königin; virajiin�hne Leidenschaft; na(ivalii-Na­
c;lvalä; sutiin-8öhne; purum-Puru; kutsam-Kutsa; tritam-Trita; dyumnam 
-Dyumna; satyavantam-8atyavän; rtam-Rta; vratam-Vrata; agni$/Omam-Ag­
ni�toma; atiriitram-Atirätra; pradyumnam-Pradyumna; sibim-Sibi; ulmukam­
Uimuka. 
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ÜBERSETZUNG 
Sarvatejäs Frau, Aküti, gebar einen Sohn namens Cilqup, der am Ende 

des Manu-Zeitalters der sechste Manu wurde. Nac;lvalä, die Frau Cilqup 
Manus, gebar die folgenden makellosen Söhne: Puru, Kutsa, Trita, Dyumna, 
Satyavän, �a, Vrata, Agniftoma, Atirätra, Pradyumna, Sibi und U lmuka. 

VERS 17  
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ulmuko janayat puträn 
pu�karb:zyäm �a(i uttamän 

aligam sumanasam khyätim 
kratum aligirasam gayam 

ulmuka(l-Ulmuka; ajanayat-zeugte; puträn-Söhne; pu�karil:zyäm-in Pu�ka­
rit)i, ... seiner Frau; �af-sechs; uttamän-sehr gute; angam-Ailga; sumanasam­
Sumanä; khyätim-Khyäti; kratum-Kratu; aligirasam-Angirä; gayam-Gaya. 

ÜBERSETZUNG 
Von den zwölf Söhnen zeugte Ulmuka in  seiner Frau Pufkarh;wi sechs 

Söhne. Sie waren al le sehr gute Söhne, und ihre Namen lauten Anga, 
Sumanä, Khyäti ,  Kratu, Angirä und Gaya. 

VERS 18  
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sunithäligasya yä patni 
su�uve venam ulbal)am 

yad-dau(lsilyät sa räjar�ir 
nirvii)I)O niragät purät 

sunithä-Surüthä; aligasya-Angas; yä-sie die; patni-die Frau; su�uve-gebar; 
venam-Vena; ulbal)am-sehr übel; yat-dessen; dau(lsilyät-aufgrund schlechten 
Charakters; sa(l�r; räja-r�i(l-der heilige König Anga; nirvil)l)a(l-sehr enttäuscht; 
niragät-ging hinaus; purät-aus dem Haus. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Frau Angas, Sunithä, gebar einen Sohn namens Vena, der sehr übel 

war. Der hei l ige König Anga war über Venas schlechten Charakter sehr 
enttäuscht und verl ieß sein Heim und sein Königreich und begab sich in  den 
Wald. 

VERS 19-20 
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yam anga sepu/,t kupitä 
väg-vajrä munaya/,t kila 

gatäsos tasya bhüyas te 
mamanthur dak$il)am karam 

aräjake tadä Iake 
dasyubhi/.t piflitä/.t prajä/.t 

jäto näräyal)ämsena 
prthur ädya/,t k$itisvara/,t 

yam-ihn (Vena) den; anga-mein lieber Vidura; sepu/,t-sie verfluchten; kupitä/.t 
-<Ia sie zornig waren; väk-vajrä/,t�eren Worte so stark wie Blitze sind; munayal,t 
-große Weise; kila-in der Tat; gata-aso/,t-tasya-nachdem er starb; bhüyal,t�-
über hinaus; te-sie; mamanthu/.t-<tuirlten; dak$il)am-rechte; karam-Hand; aräja­
ke-ohne einen König ; tadä�auf; loke�ie Welt; dasyubhi/.t�urch Räuber und 
Diebe; piflitä/.t-leidend; prajä/,t-alle Bürger; jäta/,t-erschien; näräyal)a�er 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; amsena�urch eine Teilrepräsentation; prthu/.t­
Prtbu; ädya/,t-ursprünglicher; k$iti-isvara/,t-Herrscher der Welt. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Vidura, wenn große Weise einen Fluch aussprechen, sind 

ihre Worte so unbezwingbar wie ein Bl itz. Als sie daher König Vena aus 
Zorn verfluchten, starb er. Da es nach seinem Tod keinen König gab, gedie­
hen al lmähl ich Räuber und Diebe; das Königreich verfiel zusehends, und 
al le Bürger l itten sehr. Als die großen Weisen d ies sahen, nahmen sie die 
rechte Hand Venas als Quirl ,  und als Folge ihres Quirlens erschien �ri Vitr:tu 
in Seiner Tei l repräsentation als König Prthu, der ursprüngliche Kaiser der 
Welt. 
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ERLÄUTERU NG 

Eine Monarchie ist besser als eine Demokratie, weil die regulierenden Prinzipien 
im Königreich sehr schön aufrechterhalten werden, wenn die Monarchie sehr stark 
ist. Noch vor hundert Jahren war der König des Staates Kaschmir in Indien so stark, 
daß er sogleich die Hände eines Diebes abschlug, der in seinem Königreich gefangen­
genommen und vor ihn gebracht wurde. Als Folge dieser schweren Strafe gab es in 
diesem Königreich praktisch keine Diebstähle. Auch wenn jemand etwas auf der 
Straße liegenließ, wagte es niemand, diesen Gegenstand auch nur zu berühren. Die 
Regel war, daß die Dinge nur vom Besitzer aufgenommen werden konnten und daß 
niemand sonst sie berühren durfte. In einer sogenannten Demokratie kommt die 
Polizei, wenn ein Diebstahl stattgefunden hat, und macht sich Notizen über den Fall; 
doch im allgemeinen wird der Dieb nie gefangen, noch wird er jemals bestraft. Als 
Folge unfahiger Regierungen sind heutzutage Diebe, Räuber und Betrüger auf der 
ganzen Welt sehr vorherrschend. 

VERS 21 

� �  
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vidura uväca 
tasya sila-nidhe/:1 sädhor 

brahmm:zyasya mahätmana/:1 
räjfla/:1 katham abhüd du${ä 

prajä yad vimanä yayau 

vidura/:1 uväca-Vidura sprach; tasya-von ihm (Anga); Sila -nidhe/:1-Behältnis 
guter Charaktereigenschaften; sädho/:1-heilige Persönlichkeit; brahmwzyasya-Lieb­
haber der brahmanischen Kultur; mahätmana/:1-große Seele; räjfla/:1-des Königs; 
katham-wie; abhüt-es geschah; du${ä-schlechter; prajä-8ohn; yat-durch den; 
vimanä/:1-gleichgültig geworden; yayau-er ging fort. 

ÜBERSETZU NG 

Vidura fragte den Weisen Maitreya: Mein  l ieber brähmar,a, König Anga 
war sehr gutmütig. Er hatte einen guten Charakter, und er war eine hei l ige 
Persönl ichkeit und ein Liebhaber der brahmanischen Ku ltur. Wie kommt es, 
daß solch eine große Seele einen schlechten Sohn wie Vena bekam, der ihn 
sogar dazu veranlaßte, seinem Königreich gegenüber gleichgültig zu 
werden und es zu verlassen? 
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ERLÄUTERU NG 

Im Familienleben sollte es eigentlich so sein, daß ein Mann mit Vater, Mutter, 
Frau und Kindern glücklich zusammenlebt; doch manchmal geschieht es, daß unter 
gewissen Umständen ein Vater, eine Mutter, ein Kind oder eine Frau zum Feind 
wird. CäQakya PaQQita sagt, daß ein Vater ein Feind ist, wenn er zu viele Schulden 
macht; daß eine Mutter eine Feindin ist, wenn sie zum zweiten Mal heiratet; daß 
eine Frau eine Feindin ist, wenn sie sehr schön ist, und daß ein Sohn ein Feind ist, 
wenn er ein törichter Halunke ist. Wenn also ein Familienmitglied zum Feind wird, 
ist es sehr schwierig, im Kreise der Familie zu leben oder ein Haushälter zu bleiben. 
Im allgemeinen kommt es in der materiellen Welt zu solchen Situationen. Folglich 
muß man der vedischen Kultur gemäß nach seinem fünfzigsten Lebensjahr seine 
Familienangehörigen verlassen, damit man den Rest seines Lebens vollständig dem 
Streben nach K{!)Qa-Bewußtsein widmen kann. 

VERS 22 
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kim vämho vena uddisya 
brahma-dar.ujam ayüyujan 

dar:u)a-vrata-dhare räjiii 
munayo dharma-kovidä/:1 

kim-warum ;  vä-auch; amha/:1-sündhafte Handlungen; vene-Vena; uddisya 
-sehend; brahma-dal)r,lam-der Fluch eines brähmal)a; ayüyujan-sie wollten 
zukommen lassen; dal)r,la-vrata-dhare-der den Stock der Bestrafung trägt; räjiii 
-dem König; munaya/:1--der großen Weisen; dharma-kovidä/:1-mit religiösen 
Prinzipien völlig vertraut. 

ÜBERSETZU NG 

Vidura fragte weiter: Wie kommt es, daß die großen Weisen, die mit 
rel igiösen Prinzipien völ l ig vertraut waren, König Vena, der selbst den Stock 
der Bestrafung trug, verfluchten und ihm so die größte Strafe (brahma­
Säpa) zukommen lassen wol ltenl 

ERLÄUTERU NG 

Im allgemeinen ist es so, daß der König imstande ist, jeden zu bestrafen; doch in 
diesem Falle scheint es, daß die großen Weisen ihn bestraften . Der König mußte 
etwas sehr Schwerwiegendes getan haben, denn wie sonst konnten die großen W ei­
sen, von denen man erwartete, daß sie die großmütigsten und die duldsamsten 
Persönlichkeiten waren, ihn trotz ihres fortgeschrittenen religiösen Bewußtseins 
bestrafen? Es scheint auch, daß der König von der brahmanischen Kultur nicht 
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unabhängig war. Über dem König stand die Kontrolle der brähma(las, und wenn 
notwendig konnten die brähma(las den König entthronen oder ihn sogar töten -
nicht mit einer WatTe, sondern mit einem mantra eines brahma-säpa. Die 
brähma(las waren so mächtig, daß allein aufgrund ihres Fluches jemand sogleich 
sterben konnte. 

VERS 23 

iU'lt��H �Nte: 51'511N('4'41itrq I 
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nävadhyeyab prajä-pälab 
prajäbhir aghavän api 

yad asau /oka-pälänäm 
bibharty o}ab sva-tejasä 

na-niemals; avadhyeyab-sollte beleidigt werden; prajä-pälab-der König; 
prajäbhib-von den Bürgern; aghavän-jemals sündhaft; api-obwohl; yat-weil; 
asau�r; /oka-pälänäm-von vielen Königen; bibharti�rhält; o}ab-Kraft; sva­
tejas�-durch persönlichen Einfluß. 

ÜBERSETZUNG 
Es ist die pfl icht al ler Bürger in  einem Staat, niemals den König zu belei­

digen, obwohl es manchmal scheint, als habe er etwas sehr Sündhaftes 
getan. Aufgrund seiner Kraft ist der König immer einflußreicher als alle 
anderen Regierenden. 

ERLÄUTERUNG 
Der vedischen Zivilisation gemäß gilt der König als Stellvertreter der Höchsten 

Persönlichkeit Gottes. Er wird nara-näräya(la genannt, was darauf hindeutet, daß 
NäräyaJ;lll, die Höchste Persönlichkeit Gottes, in der menschlichen Gesellschaft als 
König erscheint. Es ist Sitte, daß weder ein brähma(la noch ein lcyatriya-König 
jemals von den Bürgern beleidigt wird; obwohl also ein König sündhaft zu sein 
scheint, sollten die Bürger ihn nicht beleidigen. Im Falle Venas aber sieht es so aus, 
als sei er von den nara-devatäs verflucht worden; man kann also die 
Schlußfolgerung ziehen, daß seine sündhaften Handlungen sehr schwerwiegend 
waren. 

VERS 24 

C(640Rot.tlfl if ißl'ltFÖ'41€tt::t�f!ij( I 
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Vers 25] Eine Beschreibung der Nachkommen Dhruvas 

etad dkhyahi me brahman 
sunithdtmaja-Ce$fitam 

sraddadhandya bhaktdya 
tvam pardvara-vittamaf:t 
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etat-all dieses; akhyahi-bitte beschreibe; me-mir; brahman--o größter 
brahmatza; sunitha-dtmaja-des Sohnes von Surüthä, Vena; ce$/itam-Handlung; 
sraddadhdnaya-Gläubigen; bhaktaya-deinem Geweihten; tvam-du; para-avara 
-mit Vergangenheit und Zukunft; vit-tamaf:t-wohlvertraut. 

ÜBERSETZUNG 
Vidura bat Maitreya: Mein l ieber brähmaQa, du bist mit allen Dingen, 

sowohl vergangenen als auch zukünftigen, wohlvertraut. Deshalb möchte 
ich von dir über al le Taten König Venas hören. Ich bin dein gläubiger 
Geweihter, bitte erkläre mir  dies also. 

ERLÄUTERUNG 
Vidura nahm Maitreya als seinen spirituellen Meister an. Ein Schüler stellt dem 

spirituellen Meister immer Fragen, und der spirituelle Meister beantwortet die 
Fragen, vorausgesetzt, daß der Schüler sehr sanftmütig und hingegeben ist. Srila 
Visvanätha Cakravarti Thäkura sagte, daß man durch die Barmherzigkeit des spiri­
tuellen Meisters mit der Barmherzigkeit des Höchsten Herrn gesegnet wird. Der 
spirituelle Meister ist nicht geneigt, alle Geheimnisse der transzendentalen Wissen­
schaft zu offenbaren, wenn der Schüler nicht sehr unterwürfig und hingegeben ist. 
Wie es in der Bhagavad-gitd heißt, besteht der Vorgang , von dem spirituellen 
Meister Wissen zu empfangen, darin, daß man unterwürfig ist, Fragen stellt und 
Dienst darbringt. 

VERS 25 
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maitreya uvdva 
aizgo 'svamedham rajar$ir 

djahara maha-kratum 
ndjagmur devatds tasminn 

dhütd brahma-vddibhi/:t 

maitreyaf:t uvdca-Maitreya antwortete; aizgaf:t-König Ailga; asvamedham­
asvamedha-Opfer; rdja-r$i/:t-der heilige König; djahara-führte aus; maha-kratum 
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-großes Opfer; na-nicht; äjagmu�-kamen; devatä�-die Halbgötter; tasmin-zu 
diesem Opfer; ähütä�-eingeladen; brahma-vädibhi�-von den brähmal)as, die sich 
in der Ausführung von Opfern auskennen. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Maitreya antwortete: Mein l ieber Vidura, einmal bereitete der große 

König Anga das große Opfer namens a�vamedha vor. Alle sachkundigen 
brähma1.1as, die zugegen waren, wußten, wie man die Halbgötter einlädt; 
doch trotz ihrer Bemühungen erschienen die Halbgötter nicht, um an dem 
Opfer teilzunehmen. 

ERLÄUTERUNG 
Ein vedisches Opfer ist keine gewöhnliche Festlichkeit. Die Halbgötter pflegten 

an solchen Opfern teilzunehmen, und den bei einer solchen Zeremonie geopferten 
Tieren wurde ein neues Leben geschenkt. Im Zeitalter des Kali gibt es keine mächti­
gen brähmal)as mehr, die die Halbgötter einladen oder Tieren ein neues Leben 
schenken können. Vormals konnten die brähmal)as, die mit vedischen mantras 
wohlvertraut waren, die Kraft dieser mantras zeigen; doch in diesem Zeitalter sind 
alle Opfer dieser Art verboten, weil es keine solchen brähmal)as mehr gibt. Das 
Opfer, bei dem Pferde geopfert werden, hieß asvamedha. Manchmal wurden auch 
Kühe geopfert (gavälambha), jedoch nicht, um sie zu essen, sondern um ihnen ein 
neues Leben zu geben und so die Kraft des gechanteten mantra zu zeigen. Im gegen­
wärtigen Zeitalter ist daher der einzige praktische yajna der satikirtana-yajna oder 
das Chanten des Hare-K{�l)a-mantra vierundzwanzig Stunden am Tag . 

VERS 26 
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tam ücur vismitäs tatra 
yajamänam athartvija� 

havi�i hüyamänäni 
na te grhl)anti devatä� 

tam-zu König Ariga; ücu�-sprachen; vismitä�-verwundert; tatra-dort; yaja­
mänam-zu dem Auftraggeber des Opfers; atha-darauf; rtvija�-die Priester; 
havi�i-Gaben aus Butterfett; hüyamänäni-geopfert; na-nicht; te-sie; grhl)anti 
-nehmen an; devatä�-die Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 
Die Priester, die das Opfer durchführten, tei lten König Anga mit: 0 

König, wir bringen das Butterfett im Opfer in  rechter Weise dar, doch trotz 
all unserer Bemühungen nehmen die Halbgötter es nicht an. 
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VERS 27 
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räjan havim�y adu�{äni 
sraddhayäsäditäni te 

chandämsy ayäta-yämäni 
yojitäni dhrta-vrataib 
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räjan-o König ; havlriz$i-Opfergaben; adu�{äni-nicht verunreinigt; sraddhayä 
-mit Glauben und Sorgfalt; äsäditäni-gesammelt; te-deine; chandämsi-die 
mantras; ayäta -yämäni-nicht mangelhaft; yojitäni-in rechter Weise ausgeführt; 
dhrta-vrataib-von qualiftzierten brähmat�as. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, wir wissen, daß das Zubehör für die Durchführung des Opfers 

von dir mit großem Glauben und großer Sorgfalt zusammengetragen wurde 
und daß es nicht verunreinigt ist. Unser Chanten der vedischen Hymnen ist 
ebenfalls in keiner Weise mangelhaft, denn alle brähma.,as und Priest�r hier 
sind sachkundig und führen die Zeremonien richtig aus. 

· 

ERLÄUTERUNG 
Brähmal)as, die mit der Wissenschaft vertraut sind, sprechen einen vedischen 

mantra mit dem richtigen Akzent aus. Die Zusammenstellung des mantra und der 
Sanskritwörter müssen mit der richtigen Aussprache gechantet werden, denn sonst 
wird der Erfolg ausbleiben. Im gegenwärtigen Zeitalter sind die brähmal)as weder 
mit der Sanskritsprache wohlvertraut noch in ihrem praktischen Leben sehr rein. 
Aber durch das Chanten des Hare-Kr�IJ.a-mantra kann man den höchsten Nutzen 
von Opferdarbringungen erreichen. Selbst wenn der Hare-Kr�IJ.a-mantra nicht rich­
tig gechantet wird, hat er trotzdem soviel Kraft, daß dem Chanter die Wirkung 
zuteil wird. 

VERS 28 
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ne vidämeha devänäm 
helanam vayam OIJV api 

yan na grhiJQnti bhägän svän 
ye deväb karma-säk$i1Jab 
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na-nicht; vidäma-können fmden; iha-in diesem Zusammen,hang; devänäm 
-der Halbgötter; he/anam-Beleidigung, Mißachtung; vayam-wir; a�u-geringste; 
api-auch nur; yat-aufgrund dessen; na-nicht; grh�anti-nehmen an; bhägän­
Anteile; svän-ihre; ye-die; deväb-die Halbgötter; karma-säk$i�ab-Zeugen des 
Opfers. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber König, wir finden keinen Grund, warum sich die Halbgötter in 

irgendeiner Weise beleidigt oder mißachtet fühlen sol lten, aber trotzdem 
nehmen die Halbgötter, die Zeuge des Opfers sind, ihre Antei le nicht an. 
Wir wissen nicht, warum dies so ist. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird angedeutet, daß die Halbgötter ihre Anteile am Opfer nicht annehmen, 

wenn der Priester nachlässig ist. In ähnlicher Weise gibt es im hingebungsvollen 
Dienst Vergehen, die man als sevä-aparädha kennt. Diejenigen, die die Bildgestalt 
Rädhäs und K{�l)as im Tempel verehren, sollten solche Vergehen während des 
Dienstes vermeiden. Die Vergehen im Dienst sind im Nektar der Hingabe beschrie­
ben. Wenn wir nur nach außen hin so tun, als dienten wir der Bildgestalt, uns aber 
um sevä-aparädha nicht kümmern, wird die Rädhä-�l)a-Bildgestalt Opferungen 
von

-
solchen Nichtgottgeweihten gewiß nicht annehmen. Gottgeweihte, die mit 

Tempelverehrung beschäftigt sind, sollten daher nicht ihre eigenen Methoden erfin­
den, sondern streng den regulierenden Prinzipien der Sauberkeit folgen; dann 
werden Opferungen angenommen werden. 

VERS 29 
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maitreya uväca 

arigo dvija-vacab srutvä 
yajamänab sudurmanäb 

tat pra${Um vyasrjad väcam 
sadasyäms tad-anujriayä 

maitreyab uväca-der große Weise Maitreya antwortete; arigab-König Ail.ga; 
dvija-vacab-die Worte der brähma�as; srutvä-nachdem er gehört hatte; yajamä­
nab-der Darbringer des Opfers; sudurmanäb-im Geiste sehr betrübt; tat-über 
dieses; pra${Um-um zu fragen; vyasrjat väcam-<!r sprach; sadasyän-zu den 
Priestern; tat-ihre; anujriayä-Erlaubnis einholend. 
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ÜBERSETZUNG 
Maitreya erklärte, daß König Anga sehr betrübt war, als er die Worte der 

Priester hörte. Darauf bat er die Priester um die Erlaubnis, sein Schweigen 
zu brechen, und stel lte allen Priestern, die in  der Opferarena zugegen 
waren, Fragen. 

VERS 30 

i11•1�1!�11 � ;( � SICIMC I 
�(1��40{\ I@ �iif4Q � 'lit1{ I I  � o I I  

nägacchanty ähutä devä 
na grhr:ranti grahän iha 

sadasas-patayo brüta 
kim avadyam mayä krtam 

na-nicht; ägacchanti-kommend; ähutäb-eingeladen; deväb�ie Halbgötter; 
na-nicht; grhr:ranti-nehmen an; grahän-Anteile; iha-am Opfer; sadasab-patayab 
-meine lieben Priester; brüta-sagt mir gütigerweise; kim-welches; avadyam­
Vergehen; mayä-von mir; krtam-wurde begangen. 

ÜBERSETZUNG 
König Anga sprach die Priesterschaft wie folgt an: Meine l ieben Priester, 

tei lt mir gütigerweise mit, was für ein Vergehen ich begangen habe. 
Obwohl die Halbgötter eingeladen wurden, nehmen sie am Opfer nicht 
tei l, noch nehmen sie ihre Anteile an. 

VERS 31 

�'ffTrFI �: 
�(��' l'Rffl wrN ��-- f�Hf� I 
��· SffiliW(� �� ���: I I � �  I I .... 

sadasas pataya ücub 
nara-deveha bhavato 

nägham tävan manäk sthitam 
asty ekam präktanam agham 

yad ihedrk tvam aprajab 



530 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 13  

sadasal;z-patayal:z ücul;z-die Oberpriester sprachen; nara-deva-o· König; iha-in 
diesem Leben; bhavatal;z-von dir; na-nicht; agham-sündhafte Handlung; tävat 
manäk-auch nur die geringste; sthitam-befmdlich; asti-es gibt; ekam--eine; 
präktanam-in der vorangegangenen Geburt; agham-sündhafte Handlung; yat-

- · aufgrund deren; iha-in diesem Leben; idrk-wie diese; tvam-du; aprajal;z-ohne 
einen Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Die Oberpriester sprachen: 0 König, in  diesem Leben finden wir keine 

einzige sündhafte Handlung, nicht einmal in deinem Geist, und daher bist 
du n icht im geringsten frevelhaft. Aber wir können sehen, daß du in deinem 
vorangegangenen Leben sündhafte Handlungen begingst, weshalb du kei­
nen Sohn hast, obwohl du sonst alle Qual ifikationen besitzt. 

ERLÄUTERUNG 
Der Zweck einer Ehe ist es, einen Sohn zu zeugen, denn ein Sohn ist notwendig, 

um seinen Vater und seine Vorväter aus jeder Form höllischen bedingten Lebens, 
das sie vielleicht erleiden müssen, zu befreien. CäQakya PaQQita sagte daher: putra­
hinam grham sünyam. Ohne einen Sohn ist das Eheleben einfach abscheulich. König 
Ail.ga war ein sehr frommer König im gegenwärtigen Leben, doch aufgrund seiner 
früher_!ln sündhaften Handlungen konnte er keinen Sohn bekommen. Es kann daher 
die Schlußfolgerung gezogen werden, daß es auf das vergangene sündhafte Leben 
eines Menschen zurückzuführen ist, wenn er keinen Sohn bekommt. 

VERS 32 

� � ll� � 3TR�;:f � WJ:q I 
�m �� � �Q �!_ � � �';( I I  

tathä sädhaya bhadram te 
ätmänam suprajam nrpa 

i${as te putra-kämasya � 

putram däsyati yajria-bhuk 

tathä-daher; sädhaya-vollziehe das Opfer, um zu bekommen; bhadram-gutes 
Glück; te-dir; ätmänam-deinen eigenen; su -prajam-guten Sohn; nrpa-o König; 
i$/al:z-verehrt; te-von dir; putra-kämasya-wünschend einen Sohn zu haben; 
putram--einen Sohn; däsyati-Er wird gewähren; yajria-bhuk-der Herr, der 
Genießer des Opfers. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, wir wünschen dir  alles Gute. Du hast keinen Sohn, doch wenn 

du sogleich zum Höchsten Herrn betest und um einen Sohn bittest, und 
wenn du das Opfer zu diesem Zweck ausführst, wird der Genießer des 
Opfers, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, deinen Wunsch erfül len. 
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VERS 33 

� {!f+lltl�iiiM �f;a ft:�efi('l: I 
iiQ(I��tt: � d'ffir: I I  � � I I  

tathä sva-bhägadheyäni 
grahi$yanti divaukasa/:1 

yad yajfla-puru$a/:l säk$äd 
apatyäya harir vrta/:1 
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tathä-darauf; sva-bhäga-dheyäni-ihre Anteile am Opfer; grahi$yanti-werden 
annehmen; diva-okasa/:1-alle Halbgötter; yat-weil; yajfla-puru$a/:l-der Genießer 
aller Opfer; säk$ät-unmittelbar ; apatyäya-für den Zweck eines Sohnes; hari/:1-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; vrta/:1-ist eingeladen. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn Hari, der höchste Genießer aller Opfer, eingeladen wird, um dei­

nen Wunsch nach einem Sohn zu erfül len, werden al le Halbgötter mit Ihm 
kommen und ihre Antei le an dem Opfer nehmen. 

· .  

ERLÄUTERUNG 
Wann immer ein Opfer vollzogen wird, ist es dazu bestimmt, Sri Vil)QU, den 

Genießer der Früchte aller Opfer zu erfreuen, und wenn Sich Sri Vil)QU bereit findet, 
zu einer Opferarena zu kommen, folgen alle Halbgötter natürlicherweise ihrem 
Herrn, und auch ihre Anteile werden in solchen Opfern dargebracht. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß Opfer für Sri Vil)QU, und nicht für die Halbgötter, 
bestimmt sind. 

VERS 34 

6i(ijiW{ �""! d'�Qtm'f_ � €fil1J�ij �: I � oltoolto • · �  
311(1 illR"f � � ��·�: 1 1 � \ll l  

täms tän kämän harir dadyäd 
yän yän kämayate jana/:1 

ärädhito yathaivai$a 
tathä pumsäm phalodayal:z 

tän tän-jene; kämän-erstrebten Objekte; hari/:1-der Herr; dadyät-wird gewäh­
ren; yän yän-was auch immer; kämayate-wünscht; jana/:1-die Person; ärädhita/:1 
-verehrt; yathä-wie; eva-gewiß; e$a/:l-der Herr; tathä-in ähnlicher Weise; 
pumsäm-von Menschen; pha/a-udaya/:1-das Ergebnis. 
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ÜBERSETZUNG 
Derjenige, der die Opfer darbringt (gemäß karma-klJ:I4a Tätigkeiten), 

erreicht die Erfü l lung des Wunsches, um dessen willen er den Herrn 
verehrt. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gita sagt der Herr, daß Er demjenigen, der Ihn verehrt, je nach 

dessen Wunsch Segnungen gewährt. Die Höchste Persönlichkeit Gottes gibt allen 
Lebewesen, die in der materiellen Welt bedingt sind, die volle Freiheit, in ihrer eige­
nen Weise zu handeln. Aber zu Seinem Geweihten sagt Er, daß es, statt auf diese 
Weise zu handeln, besser ist, sich Ihm zu ergeben, denn dann wird Er Sich um den 
Gottgeweihten kümmern. Das ist der Unterschied zwischen einem Gottgeweihten 
und einem Menschen, der nach den Früchten seines Tuns strebt. Derjenige, der um 
der Früchte willen handelt, genießt nur die Früchte seiner eigenen Tätigkeiten; doch 
ein Gottgeweihter, der unter der Leitung des Höchsten Herrn steht, schreitet einfach 
im hingebungsvollen Dienst fort, um das Endziel des Lebens - zurück nach Hause, 
zurück zu Gott zu gehen - zu erreichen. Das bedeutsame Wort in diesem Vers ist 
kaman, was "sinnenbefriedigende Wünsche" bedeutet. Ein Gottgeweihter ist frei 
von allen kaman. Er ist anyabhild$itii-sünya. Ein Gottgeweihter ist immer frei von 
allen )Vünschen nach Sinnenbefriedigung. Sein einziges Ziel ist es, die Sinne des 
Herrn zu befriedigen oder zu erfreuen. Das ist der Unterschied zwischen einem 
karmi und einem Gottgeweihten. 

VERS 35 

� �� Rstl{ij� �: st'� I 
sUCI�i f;w(f4q'{ fttfqfffiq fttuA 1 1 �� 1 1  

� 

iti vyavasita vipras 
tasya rajfla/:1 prajataye 

puror;liisam niravapan 
Sipi-Vi$fdya Vi$tiOVe 

iti-so; vyavasitd/:1-beschlossen habend; viprd/:1-die brahmatras; tasya--sein; 
rajfla/:1-des Königs; prajätaye-zu dem Zweck, einen Sohn zu bekommen; puro#­
sam-das Opferzubehör; niravapan-brachten dar; sipi-Vi$fäya-dem Herrn, der im 
Opferfeuer weilt; vi$trave-Sri Vi�J)U. 

ÜBERSETZUNG 
Um also einen Sohn für König Anga zu bekommen, beschlossen sie, Sri 

Vif.,u, der im Herzen aller Lebewesen weilt, Gaben darzubringen. 
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ERLÄUTERUNG 
Opferritualen gemäß werden manchmal Tiere in der yajfla-Arena geopfert. Sol­

che Tiere werden nicht geopfert, um sie zu töten, sondern um ihnen ein neues Leben 
zu geben. Solch ein Opfer war ein Experiment, um zu beobachten, ob die vedischen 
mantras richtig ausgesprochen wurden. Manchmal werden kleine Tiere in einem 
medizinischen Labor getötet, um therapeutische Wirkungen zu untersuchen. In 
einer medizinischen Klinik werden die Tiere nicht wiederbelebt, doch in der yajfla­
Arena wurde ihnen durch die Kraft vedischer mantras ein neues Leben gegeben, 
wenn sie geopfert wurden. Das Wort sipi-Vi${äya erscheint in diesem Vers. Sipi 
bedeutet "die Flammen des Opfers" . Wenn im Opferfeuer den Flammen Gaben 
dargebracht werden, befmdet sich dort Sr! V�t:J.U in der Form der Flammen. Folg­
lich ist Sr! V�t:J.U als Sipivi�ta bekannt. 

VERS 36 

6411���'f �� ����: I 
mum mur �� qA� 1 1 � � 1 1  

tasmät puru$a uttasthau 
hema-mäly amalämbarab 

hiraiJmayena pätreiJQ 
siddham ädäya päyasam 

tasmät-aus diesem Feuer; puru$ab-eine Person; uttasthau-erschien; hema­
mäli-mit einer goldenen Girlande; amala-ambarab-in weiße Gewänder; hiraiJ­
mayena-golden; pätre1Ja-mit einem Topf; siddham-gekocht; ädäya-tragend; pä­
yasam-in Milch gekochter Reis. 

ÜBERSETZUNG 
Sobald die Gabe im Feuer geopfert wurde, erschien eine Person aus dem 

Feueraltar, die eine goldene Girlande und ein weißes Gewand trug. Sie trug 
einen goldenen Topf, der mit in Milch gekochtem Reis gefül lt  war. 

VERS 37 

« Fcbn�ffi u� ���;(IG\'1'( 1 
�C011tl' � ��: SITG\R�I ��T: 1 1 �\9 1 1 

sa vipränumato räjä 
grhitväfljalinaudanam 

avaghräya mudä yuktab 
prädät patnyä udära-dhib 
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sab-er; vipra-von den brähmaf)as; anumatab-Erlaubnis einhqlend; räjä-der 
König ; grhitvä-nehmend; afljalinä-in seinen zusammengelegten Handflächen; 
odanam-in Milch gekochten Reis; avaghräya-nachdem er daran gerochen hatte; 
mudä-mit großer Freude; yuktab-gefestigt; prädät-gab; patnyai-seiner Frau; 
udära -dhib-groß m ütig . 

ÜBERSETZUNG 
Der König war sehr  großmütig, und nachdem er von den Priestern die 

Erlaubnis eingeholt hatte, nahm er die Speise in  seine Hände. Nachdem er 
daran gerochen hatte, bot er einen Tei l  seiner Frau an. 

ERLÄUTERU NG 
Das Wort udära-dhib ist in diesem Zusammenhang von Bedeutung. Die Frau 

des Königs, Sunithä, war nicht geeignet, diese Segnung zu empfangen, doch der 
König war so großmütig, daß er ohne Zögern seiner Frau das Milchreis-prasäda 
anbot, das er von dem yajfla-purw�a empfangen hatte. Natürlich wird alles von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes gelenkt. Wie in späteren Versen erklärt werden 
wird, war dieser Vorfall für den König nicht sehr vorteilhaft. Da der König sehr 
großzügig war, geschah es - um seine Loslösung von der materiellen Welt zu 
beschleunigen - daß durch den Willen der Höchsten Persönlichkeit Gottes von der 
Königin ein grausamer Sohn geboren wurde, damit der König sein Heim verlassen 
würde. Wie es oben heißt, erfüllt Sri Vi�QU die Wünsche der karmis, wie sie es sich 
wünschen, doch erfüllt der Herr den Wunsch eines Gottgeweihten auf andere Art, 
damit der Gottgeweihte nach und nach zu Ihm kommen kann. Das wird in der 
Bhagavad-gitä bestätigt (dadämi buddhi-yogam tarn yena mäm upayänti te). Der 
Herr gibt dem Gottgeweihten die Gelegenheit, mehr und mehr Fortschritte zu 
machen, so daß er zurück nach Hause, zurück zu Gott, kommen kann. 

VERS 3B 

ij"( �m � !m� sr q����G\� I 
� � aq11� 11ß{ �� 1 1 �� 1 1  

sä tat pum-savanam räjfli 
präsya vai patyur ädadhe 

garbham käla upävrtte 
kumäram SU$Uve 'prajä 

sä-sie; tat-diese Speise; pum-savanam-die ein männliches Kind erzeugt; 
räjfli-die Königin; präsya-essend; vai-in der Tat; patyub-von dem Ehemann; 
ädadhe-empfmg; garbham-Schwangerschaft; käle-als die richtige Zeit; upävrtte 
-herannahte; kumäram-einen Sohn; SU$UVe-gebar; aprajä-keinen Sohn habend. 
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ÜBERSETZUNG 
Obwohl die Königin keinen Sohn hatte, wurde sie, nachdem sie d iese 

Speise gegessen hatte, die die Macht hatte, ein männl iches Kind zu erzeu­
gen, durch ihren Ehemann schwanger, und nach einiger Zeit gebar s ie  einen 
Sohn. 

ERLÄUTERU NG 
Unter den zehn Arten von Läuterungsvorgängen ist eine pum-savanam, bei der 

der Ehefrau etwas prasäda oder Überreste der Speisen, die Sri Vi�l)U geopfert 
wurden, angeboten werden, damit sie nach dem Geschlechtsverkehr mit ihrem 
Ehemann ein Kind empfangen mag. 

VERS 39 

�it +iiiji+iti+i3t«T: I 
� ��: 1 1 �� 1 1 

sa bäla eva purU$0 
mätämaham anuvratab 

adharmämsodbhavam mrtyum 
tenäbhavad adhärmikab 

sab-dieses; bälab-Kind; eva-gewiß; puru$ab-männlich; mätä-mahan­
Großvater mütterlicherseits; anuvratab-ein Nachfolger von; adharma-der Irreli­
gion; amsa-aus einem Teil; udbhavam-der erschien; mrtyum-Tod; tena-durch 
dieses; abhavat-er wurde; adhärmikab-irreligiös . 

ÜBERSETZUNG 
Dieser Knabe wurde tei lweise in  der Dynastie der I rreligiosität geboren.  

Sein Großvater war der personifizierte Tod, und der Junge wuchs a ls  sein 
Anhänger auf; er wurde eine überaus irreligiöse Persönl ichkeit. 

ERLÄUTERUNG 
Die Mutter des Kindes, Sunithä, war die Tochter des personifizierten Todes. Im 

allgemeinen erbt die Tochter die Qualifikationen ihres Vaters, und der Sohn erwirbt 
die der Mutter. Entsprechend der axiomatischen Wahrheit, daß Dinge, die der glei­
chen Sache gleichen, einander gleich sind, wurde das von König Ailga gezeugte Kind 
ein Anhänger seines Großvaters mütterlicherseits. Wie es in der smrti-sästra heißt, 
folgt ein Kind im allgemeinen den Prinzipien, die im Hause seines Onkels mütterli­
cherseits üblich sind. Narät�äm mätula-karma bedeutet, daß ein Kind im allgemei­
nen den Eigenschaften der Familie seiner Mutter folgt. Wenn die Familie der Mutter 
sehr korrupt oder sündhaft ist, wird das Kind, auch wenn es von einem guten Vater 
abstammt, ein Opfer der mütterlichen Familie. Der vedischen Zivilisation zufolge 
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werden daher vor einer Hochzeit die Familien des Jungen und des Mädchens genau 
untersucht. Wenn die Verbindung nach astrologischen Berechnungen vollkommen 
ist, findet die Hochzeit statt. Manchmal jedoch schleicht sich ein Fehler ein, und 
dann wird das Familienleben zu einer Enttäuschung. 

Es scheint, daß König Ail.ga in seiner Frau Surtithä keine sehr gute Ehefrau hatte, 
da sie die Tochter des personifizierten Todes war. Manchmal sorgt der Herr dafür, 
daß sein Geweihter eine unglückselige Frau bekommt, damit er allmählich aufgrund 
familiärer Umstände von seiner Frau und seinem Heim losgelöst wird und im 
hingebungsvollen Leben fortschreitet. Es scheint, daß König Ail.ga, obwohl er ein 
frommer Gottgeweihter war, durch die Fügung der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
eine unglückselige Frau wie Surüthä und später ein schlechtes Kind wie Vena 
bekam. Aber das Ergebnis war, daß er völlige Freiheit von der Verstrickung des 
Familienlebens erreichte und sein Heim verließ, um zurück zu Gott zu gehen. 

VERS 40 
<:' "' 

Q' �i(IQWI�tr �Wf�ll:q(: I 
(�QI��lli �l'l �;f'tsmw��(hs.;w : 1 1 � o I I  

sa saräsanam udyamya 
mrgayur vana-gocarab 

hanty asädhur mrgän dinän 
veno 'säv ity arauj janab 

sab-dieser Knabe namens Vena; saräsanam-seinen Bogen; udyamya-aufneh­
mend; mrgayub-der Jäger; vana-gocarab-in den Wald gehend; hanti-pflegte zu 
töten; asädhub-sehr grausam; mrgän-Rehe; dinän-arm; venab-Vena; asau-da 
ist er; iti-so; araut-riefen; janab-alle Menschen. 

ÜBERSflZUNG 
Nachdem der grausame Junge P1ei l  I(KI Bogen schußbereit gemacht 

hatte, pflegte er in den Wald zu gehen und unnötig unschuldige Rehe zu 
töten, und sobald er i rgendwo hinkam, riefen al le Menschen: " Da kommt 
der grausame Vena! Da kommt der grausame Vena!" 

ERLÄUTERUNG 
K$atriyas ist es gestattet, im Wald zu jagen, um die Kunst des Tötens zu lernen, 

nicht um Tiere zu essen oder zu einem anderen Zweck zu töten. K$atriya-Könige 
mußten manchmal auch den Kopf eines Verbrechers im Staat abschlagen. Aus 
diesem Grund war es den k$atriyas erlaubt, im Wald zu jagen. Weil dieser Sohn 
König Ail.gas, Vena, von einer schlechten Mutter geboren wurde, war er sehr grau­
sam, und er pflegte im Wald zu jagen und unnötig Tiere zu töten. Alle benachbarten 
Bewohner wurden von Angst ergriffen, wenn sie ihn sahen und riefen dann: "Da 
kommt Vena! Da kommt Vena!" Er flößte also schon vom Beginn seines Lebens an 
den Bürgern Angst ein . 
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VERS 41 

311� tim � f.t�4!:UwtRt401.,U I 
smv f.t(�stil�.H �'ß(i4tel(�<l\ 1 1\l � 1 1  

äkrit/.e krit/.ato bälän 
vayasyän atidärw:zab 

prasahya niranukrosab 
pasu-märam amärayat 
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äkrit/.e-auf dem Spielplatz; krit/.atab-während sie spielten; bälän-Knaben; va­
yasyän-seines Alters; ati-därw:zab-sehr grausam; prasahya-mit Gewalt; niranu­
krosab-erbarmungslos; pasu-märam-als ob man Tiere schlachtet; amärayat­
tötete. 

ÜBERSETZUNG 
Der Junge war so grausam, daß er beim Spiel andere Knaben seines Alters 

erbarmungslos tötete, als seien sie Tiere, die zum Schlachten bestimmt sind. 

VERS 42 

d � � � mMH�;fq: I 
� Wl �� �� ��+u4't€U{*n: 1 1 \l�l l 

tarn vicak!;ya kha/am putram 
säsanair vividhair nrpab 

yadä na säsitum ka/po 
bhrsam äsit sudurmanäb 

tarn-ihn; vicak!;ya-beobachtend; kha/am-grausamen; putram-Sohn; säsanaib 
-durch Strafen; vividhaib-verschiedene Arten von; nrpab--der König; yadä-als; 
na-nicht; säsitum-gefügig zu machen; ka/pab-war imstande; bhrsam-überaus; 
äsit-wurde; su-durmanäb-betrübt. 

ÜBERSETZUNG 
Als König Anga das grausame und erbarmungslose Verhalten seines 

Sohnes Vena sah, bestrafte er ihn auf verschiedene Weise, um ihn zu berich­
tigen, doch war er nicht imstande, ihn auf den Piad der Tugend zu bringen. 
Folgl ich wurde er sehr niedergeschlagen. 

VERS 43 

sniton;�a) �� �� 'Wlf\R: 1 
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präyel)äbhyarcito devo 
ye 'prajä grha-medhinab 

kad-apatya-bhrtam dubkham 
ye na vindanti durbharam 

(Canto 4, Kap. 13  

präyel)a-wahrscheinlich; abhyarcitab-wurde verehrt; devab-<ler Herr; ye-<Jie­
jenigen, die; apra}äb-ohne einen Sohn; grha-medhinab-Menschen, die zu Hause 
leben; kad-apatya-<lurch einen schlechten Sohn; bhrtam-verursacht; dubkham 
-Unglück; ye-<Jiejenigen, die; na-nicht; vindanti-leiden; durbharam-unerträg­
lich. 

ÜBERSETZUNG 
Der König dachte bei sich: Menschen, die keinen Sohn haben, können 

sich zweifel los glücklich schätzen. Sie müssen in  ihrem früheren Leben den 
Herrn verehrt haben, da sie nicht das unerträgl iche Unglück zu erleiden 
brauchen, das durch einen schlechten Sohn verursacht wird. 

VERS 44 

�: qacff4441 �tf ilti'J.Oh'l_ I 
� �: � � �: 1 1\l\ll l 

yatab päpiyasi kirtir 
adharmas ca mahän nrl)äm 

yato virodhab sarve$ärh 
yata ädhir anantakab 

yatab-aufgrund eines schlechten Sohn&; päpiyasi-sündhaft; kirtib-Ruf; adhar­
mab-lrreligiosität; ca-auch; mahän-große; nrl)äm-von Menschen; yatab-aus 
was; virodhab-8treit; sarve$äm-aller Menschen; yatab-aus was; ädhib-Angst; 
anantakab-unendlich. 

ÜBERSETZUNG 
Ein sündhafter Sohn sorgt dafür, daß das Ansehen eines Menschen dahin­

schwindet. Seine irreligiösen Tätigkeiten daheim führen zu lrrel �giosität 
und Streit zwischen al len Angehörigen, und dies erzeugt endlose Ängste. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß ein Ehepaar einen Sohn haben muß; andernfalls ist sein Familienle­

ben leer. Aber ein Sohn ohne gute Eigenschaften ist so gut wie ein blindes Auge. Ein 
blindes Auge ist zum Sehen unbrauchbar, und darüber hinaus bereitet es nur 
unerträgliche Schmerzen. Der König hielt sich daher für sehr unglückselig, solch 
einen schlechten Sohn zu haben. 
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VERS 45 

W stlillq�� � .Ut'l .. �ijl€44"1: I 
qfqat if! � �: �'�I �: � � ��I I 

kas tarit prajäpadesarit vai 
moha-bandhanam ätmana� 

pa�{iito bahu manyeta 
yad-arthä� klesadä grhä� 
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ka�-wer; tarn-ihn; prajä-apadesam-nur dem Namen nach ein Sohn; vai­
gewiß; moha-von Illusion; bandhanam-Bindung; ätmana�-für die Seele; pa�ita� 
-intelligenter Mensch; bahu manyeta-würde für wertvoll erachten; yat-arthä� 
-aufgrund dessen; klesa-dä�-schmerzhaft; grhä�-Heim. 

ÜBERSETZUNG 
Wer, wenn er besonnen und intel l igent ist, würde sich solch einen 

wertlosen Sohn wünschenl Solch ein Sohn ist n ichts weiter als eine Fessel 
der I l lusion für das Lebewesen, und er macht das Zuhause erbärmlich. 

VERS 46 

eoq� cri "� ij�q�l't44f � 1 
fitMi« •nlfll� qM,Ptcttl �: 1 1 \l' l l  

kad-apatyarit vararit manye 
sad-apatyäc chucärit padät 

nirvidyeta grhän martyo 
yat-klesa-nivahä grhä� 

kad-apatyam-schlechter Sohn; varam-besser; manye-ich denke; sat-apatyät 
-als ein guter Sohn; sucäm-von Schmerz; padät�ie Quelle; nirvidyeta-wird 
losgelöst; grhät-von Zuhause; martya��in sterblicher Mensch; yat--aufgrund 
dessen; klesa-nivahä�-höllisches; grhä�-Zuhause. 

ÜBERSETZUNG 
Sodann dachte der König: Ein schlechter Sohn ist besser als ein guter 

Sohn, denn ein guter Sohn verursacht Anhaftung an das Heim, wohingegen 
ein schlechter Sohn dies nicht tut. Ein schlechter Sohn schafft ein höll isches 
Zuhause, von dem sich ein intell igenter Mann natürlicherweise sehr leicht 
lösen kann. 
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ERLÄUTERUNG 
Der König begann in Begriffen wie Anhaftung und Loslösung von einem 

materiellen Zuhause zu denken. Wie Prahläda Mahäräja sagt, wird das materielle 
• Zuhause mit einem ausgetrockneten Brunnen verglichen. Wenn jemand in einen 

ausgetrockneten Brunnen fallt, ist es sehr schwer, heraus zu kommen und das Leben 
wieder zu beginnen. Prahläda Mahäräja hat daher den Rat gegeben, diesen ausge­
trockneten Brunnen des Familienlebens sobald wie möglich zu verlassen und in den 
Wald zu gehen, um bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht zu suchen. 
Vedischer Zivilisation gemäß ist diese Aufgabe des Heims, indem man vänaprastha 
und sannyäsa annimmt, unerläßlich. Aber die Menschen hängen so sehr an ihrem 
Heim, daß sie bis zum Tode von ihrem Familienleben nicht lassen wollen. König 
Anga, der im Sinne von Loslösung dachte, betrachtete daher seinen schlechten Sohn 
als eine gute Gelegenheit, sich vom Familienleben zu lösen. Er sah daher in seinem 
schlechten Sohn einen Freund, da er ihm half, sich von seinem Zuhause zu lösen. 
Letzten Endes muß man lernen, wie man sich von der Anhaftung an das materielle 
Leben löst; wenn daher ein schlechter Sohn durch sein schlechtes Betragen einem 
Haushälter hilft, von zu Hause fortzugehen, ist dies ein Segen. 

VERS 47 

� � fitfituoltt .. l wtn '1'1-
Al� .. � '4((#(�1( I 

�Si'«€$� �-
(fm tRtT � !lU� l l \1\91 1 

evam sa nirvi{!{!a:!manä nrpo grhän 
niSistha utthäya mahodayodayät 

alabdha-nidro 'nupala/cyito nrbhir 
hitvä gato vena-suvam prasuptäm 

evam-so; sab-er; nirvi{!{!a-manäb-im Geiste gleichgültig; nrpab-König Anga; 
grhät-von Zuhause; nisithe-mitten in der Nacht; utthäya-aufstehend; mahä­
udaya-udayät-{]urch die Segnung großer Seelen reich; alabdha-nidrab--ohne 
Schlaf; anupalak!;itab--ohne gesehen zu werden; nrbhib-von der Allgemeinheit; 
hitvä-aufgebend; gatab-ging fort; vena-suvam-{]ie Mutter Venas; prasuptäm-tief 
schlafend. 

ÜBERSETZUNG 
Mit diesen Gedanken konnte König Anga nachts nicht mehr schlafen, und 

so wurde ihm das Haushaltsleben mit der Zeit völ l ig gleichgültig. Eines 
Tages erhob er sich daher mitten in der Nacht aus seinem Bett und verl ieß 
Venas Mutter (seine Frau), die in  tiefem Schlaf lag. Er gab alle Anziehung an 
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sein überaus prachtvolles Königreich auf, und ungesehen verl ieß er leise 
sein Haus und seinen Reichtum und begab sich in den Wald. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers deutet das Wort mahodayodayät an, daß man durch die Segnun­

gen einer großen Seele materiell reich wird; doch wenn man die Anhaftung an 
materiellen Reichtum aufgibt, sollte man dies als eine noch größere Segnung großer 
Seelen ansehen. Es war für den König keine sehr leichte Aufgabe, sein prachtvolles 
Königreich und seine junge, treue Ehefrau aufzugeben, doch es war gewiß ein 
großer Segen der Höchsten Persönlichkeit Gottes, daß er diese Anhaftung aufgeben 
und ungesehen in den Wald gehen konnte. Es gibt viele Beispiele großer Seelen, die 
auf diese Weise mitten in der Nacht das Haus verließen und so ihre Anhaftung an 
Heim, Frau und Geld aufgaben. 

VERS 48 

� (;{� tRi qRt sm: 
�?tR�t+tl��t4tot�: 

N Pt�i+t Ri�ncti�t<t(t 
� � � pnfq;n 1 1 \l�l l 

vijfläya nirvidya gatarit patirit prajäb 
purohitämätya-suhrd-gal)ädayab 

vicikyur urvyäm atisoka-kiitarä 
yathä nigü(iharit puru$arit kuyoginab 

vijfläya-nachdem sie verstanden hatten; nirvidya-gleichgültig ; gatam-hatte 
verlassen; patim--der König ; prajäb-alle Bürger; purohita-Priester; ämätya-Mini­
ster; suhrt-Freunde; gal)a-ädayab-und die allgemeine Bevölkerung; vicikyub­
suchten; urvyäm-auf der Erde; ati-soka-kiitaräb-überaus betrübt; yathä-so wie; 
nigü(lham-verhüllt; puru$am--die Überseele; ku-yoginab-unerfahrene Mystiker. 

ÜBERSETZUNG 
Als bemerkt wurde, daß der König sein Heim ungerührt verlassen hatte, 

wurden alle Bürger, Priester, Minister, Freunde und die al lgemeine Bevöl­
kerung sehr betrübt. Sie begannen die ganze Welt nach ihm abzusuchen, 
ebenso wie ein weniger erfahrener Mystiker nach der Überseele in  seinem 
lnnern sucht. 

ERLÄUTERUNG 
Das Beispiel der Suche nach der Überseele im Herzen durch weniger intelligente 

Mystiker ist sehr lehrreich. Die Absolute Wahrheit wird in drei verschiedenen 
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Aspekten verstanden, nämlich als unpersönliches Brahman, als lokalisierter Param­
ätmä und als die Höchste Persönlichkeit Gottes. Solche kuyoginab oder weniger 
intelligenten Mystiker können durch gedankliche Spekulation den Punkt des unper­
sönlichen Brahman erreichen, doch können sie nicht die Überseele fmden, die im 
Herzen jedes Lebewesens weilt. Als der König fortging, war es sicher, daß er sich 
irgendwo anders aufhielt, doch weil die Bürger nicht wußten, wie sie ihn fmden 
sollten, waren sie wie die weniger intelligenten Mystiker enttäuscht. 

VERS 49 

3l�apf�: q� ��­
ifflq'ln !«�QO�� � �Tl( I 

�r.t. (1�<1l�fqcr� ij1'1it 
;:tt��� qm. q� I I 'J�I I 

alak$ayantab padavlm prajäpater 
hatodyamäb pratyupasrtya te purlm 

r$1n sametän abhivandya säsravo 
nyavedayan paurava bhartr-viplavam 

alak$ayantab-nicht entdeckend; padavlm-die geringste Spur; prajäpateb­
König Aitgas; hata-udyamäb-enttäuscht worden sein; pratyupasrtya-nachdem sie 
zurückgekehrt waren; te-diese Bürger; purim-in die Stadt; r$1n-die großen W ei­
sen; sametön-versammelten sich; abhivandya-nachdem sie achtungsvolle Ehrer­
bietungen dargebracht hatten; sa-asravab-mit Tränen in den Augen; nyavedayan 
-teilten mit; paurava-o Vidura; bhartr-des Königs; viplavam-die Abwesenheit. 

ÜBERSEl'ZUNG 

Als die Bürger von dem König keine Spur entdecken konnten, nachdem 
sie überal l nach ihm gesucht hatten, waren sie sehr enttäuscht und kehrten 
in die Stadt zurück, wo alle großen_ Weisen des Landes aufgrund der 
Abwesenheit des Königs versammelt waren. Mit Tränen in den Augen 
brachten die Bürger achtungsvolle Ehrerbietungen dar und teilten den Wei­
sen in  allen Einzelheiten mit, daß sie nicht imstande waren, den König zu 
finden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 13. Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Eine Beschreibung der Nachkommen 
Dhruva Mahäräjas ". 



1 4 . Kapitel 

Die Geschichte König Venas 

VERS 1 

� �qJ'öf 

�«41(�� � it� ���'1: I 
•na4eRt�rti �: q?J('(IJ:q611{ I I  t I I  

maitreya uväca 
bhrgv-ädayas te munayo 

lokänärh k$ema-darsinab 
goptary asati vai n(�ärh 

pasyantab pasu-sämyatäm 

maitreyab uväca-der große Weise Maitreya fuhr fort; bhrgu-ädayab-angeführt 
von Bh�;gu; te-sie alle; munayab-die großen Weisen; lokänäm-der Menschen; 
k$ema-darsinab-die immer nach dem Wohl streben; goptari-der König; asati­
abwesend; vai-gewiß ; nr�äm-aller Bürger ; pasyantab-verstanden habend; pasu­
sämyatäm-Dasein auf der Ebene der Tiere. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr fort: 0 großer Held Vidura, die großen 

Weisen unter der Führung Bhrgus dachten immer an das Wohl der al lge­
meinen Bevölkerung. Als sie sahen, daß es während der Abwesenheit König 
Aligas niemand gab, der die Interessen der Menschen wahrte, verstanden 
sie, daß die Bevölkerung ohne einen Herrscher unabhängig und unregu l iert 
werden würde. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort k$ema-darsinab bedeutsam, das sich auf diejenigen 

bezieht, die immer nach dem Wohl der Allgemeinheit sehen . Alle großen Weisen 
unter der Führung Bh�;gus dachten ständig daran, wie sie die Menschen im Univer­
sum auf die spirituelle Ebene erheben könnten. Ja, sie rieten den Königen jedes 
Planeten, die Menschen mit diesem letztliehen Lebensziel vor Augen zu regieren. 
Die großen Weisen pflegten das Staatsoberhaupt oder den König zu beraten, und 
dieser regierte dann die Bevölkerung in Übereinstimmung mit ihren Unterweisun­
gen. Nach dem Fortgehen König Ailgas gab es niemand, der den Unterweisungen 
der großen Weisen folgen konnte. Folglich wurden alle Bürger unreguliert, was 
schließlich so weit führte, daß man sie mit Tieren vergleichen konnte. Wie in der 
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Bhagavad-gitä (4. 1 3 ) beschrieben ist, muß die menschliche GeseHschaft entspre­
chend Eigenschaft und Arbeit in vier Schichten eingeteilt werden. In jeder Gesell­
schaft muß es eine intelligente Klasse, eine verwaltende Klasse, eine erzeugende 
Klasse und eine Arbeiterklasse geben. In der modernen Demokratie sind diese 
wissenschaftlichen Unterteilungen durcheinander geraten, und so werden südras 
oder Arbeiter in Verwaltungsposten gewählt. Da sie nichts vom Endziel des Lebens 
wissen, erlassen solche Menschen launenhaft Gesetze, ohne den eigentlichen Sinn 
des Lebens zu kennen. Als Folge davon ist niemand glücklich . 

VERS 2 

fuma�� �'Ni ;menf((•u 1 
stt��ewt� if;{ijl-�� m wr: I I  � I I 

vira-mätaram ähüya 
sunithäm brahma-vädinab 

prakrty-asammatam venam 
abhya�iiican patim bhuvab 

vi�-Venas; mätaram-Mutter; ähüya-rufend; sunithäm-mit Namen Sunithä; 
brahma-vädinab-die großen Weisen, die in den Veden gelehrt sind; prakrti-von 
den Ministern; asammatam-nicht gebilligt; venam-Vena; abhya�iiican-krönten; 
patim-als den Herrn; bhuvab-der Welt. 

ÜBERSETZUNG 
Die großen Weisen riefen darauf nach der Königinmutter Sunitha und 

setzten mit ihrer Erlaubnis Vena als Herrn der Welt auf den Thron. Die 
Minister jedoch waren alle nicht einve,standen. 

VERS J 

� �qiQ'itl� �"f'f�SI�IIQ'it( I 
Rf��: �: �m �Rctct: I I  � I I  

srutvä nrpäsana-gatam 
venam atyugra-säsanam 

nililyur dasyavab sadyab 
sarpa-trastä iväkhavab 

srutvä-a!s sie hörten; nrpa-des Königs; äsana-gatam-Besteigung des Thrones; 
venam-Vena; ati-sehr; ugra-schwer; säsanam-Bestrafer; ni/ilyub-versteckten 
sich ; dasyavab-alle Diebe; sadyab-sogleich ; sarpa-vor Schlangen; trastäb-sich 
fürchtend; iva-wie ; äkhavab-Ratten. 
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ÜBERSETZUNG 
Es war bereits bekannt, daß Vena sehr streng und grausam war; sobald 

daher die Diebe und Räuber im Staat von seiner Besteigung des Königsthro­
nes hörten, bekamen sie große Angst vor ihm. Ja, sie versteckten sich hier 
und dort, so wie Ratten sich vor Schlangen verstecken. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn die Regierung sehr schwach ist, gedeihen Räuber und Diebe. Und wenn 

die Regierung sehr stark ist, verschwinden alle Diebe und Räuber oder verstecken 
sich. Natürlich war Vena kein sehr guter König, doch war er für seine Grausamkeit 
und Strenge bekannt. Folglich wurde der Staat zumindest frei von Dieben und 
Räubern. 

VERS 4 

« ��q�1;w \J.mm�m11: 1 
3R� ��: ij;lllf'CRJ: �:u � u 

sa ärüt;iha-nrpa-sthäna 
unnaddho '${a-vibhütibhib 

avamene mahä-bhägän 
stabdhab sambhävitab svatab 

. ,  

sab-König Vena; ärüt;iha-bestieg; nrpa -sthänab-den Sitz des Königs; unnadd­
hab-sehr stolz; G${a-acht; vibhütibhib-durch Reichtümer; avamene-begann zu 
beleidigen; mahä-bhägän-große Persönlichkeiten; stabdhab-unüberlegt; sambhä­
vitab-für groß gehalten; svatab-von sich selbst. 

ÜBERSETZUNG 
Als der König den Thron bestieg, wurde er durch acht Arten von Reichtü­

mern al lmächtig. Folgl ich wurde er zu stolz. Durch seinen falschen Stolz 
hielt er sich für größer als jeder andere. So begann er, große Persönl ichkei­
ten zu beleidigen. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort G$fa-vibhütibhib, was "durch acht Reichtümer" 

bedeutet, sehr wichtig. Der König sollte eigentlich acht Arten von Reichtümern 
besitzen. Kraft mystischer yoga-Praxis erwarben Könige im allgemeinen diese acht 
Reichtümer. Diese Könige wurden räjar$is genannt, das heißt Könige, die gleichzei­
tig große Weise waren. Indem ein räjar$i mystischen yoga praktizierte, konnte er 
kleiner als das Kleinste und größer als das Größte werden und alles bekommen, was 
er wollte. Ein räjar$i konnte auch ein Königreich erschaffen, jeden unter seine 
Kontrolle bringen und jeden regieren. Dies waren einige der Reichtümer eines 
Königs. König Vena aber war nicht in yoga geübt, doch wurde er trotzdem auf seine 
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königliche Stellung sehr stolz. Weil er nicht sehr besonnen war, begann er, seine 
Macht zu mißbrauchen und große Persönlichkeiten zu beleidigen. 

t. .  
VERS 5 

� � ��«� � � fa:q: I 
• � �'Af'tfif U� I I  "\ l l  

evaril madändha utsikto 
nirarikusa iva dvipab 

parya{an ratham ästhäya 
kampayann iva rodasf 

evam-so; mada-andhab-blind vor Macht; utsiktab-stolz; nirarikusab-un­
beherrscht; iva-wie; dvipab-ein Elefant; parya{an-fahrend; rathtim-einen Streit­
wagen; ästhäya-bestiegen habend; kampayan-verursachend zu zittern; iva-in der 
Tat; rodasi-<len Himmel und die Erde. 

ÜBERSETZU NG 

Als König Vena aufgrund seiner Reichtümer völ l ig verblendet wurde, 
bestieg er einen Streitwagen und begann wie ein unbeherrschter Elefant 
durch das ganze Königreich zu fahren, wobei er Himmel und Erde erzittern 
l ieß, wo immer er hinging. 

VERS 6 

Wfq!öli W� � WI��: tfiR� I 
� ��� �'Tf�Aut riv: I I  '\ I I  

na ya${avyaril na dätavyaril 
na hotavyaril dvijäb kvacit 

iti nyavärayad dharmaril 
bherf-gho$e!Ja sarvasab 

na-nicht; ya$tavyam-irgendwelche Opfer dürfen ausgeführt werden; na-nicht; 
dätavyam-irgendeine Spende darf gegeben werden; na-nicht; hotavyam-reines 
Butterfett kann geopfert werden; dvijäb-<:J Zweimalgeborene; kvacit-zu irgendeiner 
Zeit; iti-so; nyavärayat-er beendete; dharmam-<lie Vorgänge religiöser Prinzipien; 
bheri-von Pauken; gho$el)a-mit dem Klang; sarvasab-überall . 

ÜBERSETZU NG 

Allen Zweimalgeborenen (brähmaQas] wurde von da an verboten, i rgend­
ein Opfer darzubri ngen, und es wurde ihnen auch untersagt, Spenden zu 
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geben oder reines Butterfett zu opfern. So l ieß König Vena im ganzen Land 
Pauken ertönen. Mit anderen Worten, er stel lte alle Arten religiöser Rituale 
ein. 

ERLÄUTERUNG 
Was König Vena vor vielen Jahren tat, wird heute von atheistischen Regierun­

gen auf der ganzen Welt getan. Die Weltlage ist so gespannt, daß man jeden Augen­
blick damit rechnen kann, daß Regierungen Erklärungen abgeben, die religiöse 
Rituale verbieten. Schließlich wird die Weltlage sich so verschlechtern, daß es für 
fromme Menschen unmöglich sein wird, auf diesem Planeten zu leben. Folglich 
sollten klardenkende Menschen K{�I)a-Bewußtsein sehr ernsthaft ausführen, so daß 
sie nach Hause zu Gott zurückkehren können, ohne weiter die erbärmlichen Bedin­
gungen, die in diesem Universum vorherrschen, erleiden zu müssen. 

VERS 7 

�;c$1�� �Wfqf � AAf� I 
f� �� t)qq)�: " 6�: I I  " I I  

venasyiivek$ya munayo 
durvrttasya vice${itam 

vimrsya loka-vyasanam 
krpayocub sma satril:zab 

venasya-König Venas; iivek$ya-nachdem sie beobachtet hatten; munayab-alle 
großen Weisen; durvrttasya�es großen Schurken; vice${itam-Taten; vimrsya­
überlegend; loka-vyasanam-Gefahr für die allgemeine Bevölkerung ; krpayii-aus 
Mitleid; ücub-sprachen; sma-in der Vergangenheit; satri11ab�iejenigen, die Opfer 
darbringen. 

ÜBERSETZUNG 
Deshalb versammelten sich alle großen Weisen, und nachdem sie die 

Greueltaten des grausamen Vena beobachtet hatten, kamen sie zu der 
Schlußfolgerung, daß eine große Gefahr und Katastrophe auf die Menschen 
der Welt zukam. Aus Mitleid begannen sie daher, sich zu besprechen, denn 
sie selbst waren diejenigen, die die Opfer darbrachten. 

ERLÄUTERUNG 
Bevor König V ena gekrönt wurde, waren alle großen Weisen sehr bestrebt 

gewesen, für das Wohl der Gesellschaft zu sorgen. Als sie nun sahen, daß König 
Vena überaus unverantwortlich, grausam und abscheulich war, begannen sie 
erneut, über das Wohl der Menschen nachzudenken. Man sollte verstehen, daß 
Weise, heilige Persönlichkeiten und Gottgeweihte um das Wohl der Allgemeinheit 
besorgt sind. Gewöhnliche karmis sind bestrebt, Geld für Sinnenbefriedigung zu 
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verdienen, und gewöhnliche jnänis wollen mit gesellschaftlichen F�:agen nichts zu 
tun haben, wenn sie über Befreiung spekulieren; doch wirkliche Gottgeweihte und 
Heilige sind immer darum besorgt, wie die Menschen sowohl materiell als auch 
spirituell glücklich gemacht werden können. Deshalb begannen die großen Weisen 
sich untereinander zu beraten, wie sie die geflihrliche Situation, die durch König 
V ena geschaffen worden war, bereinigen könnten. 

VERS 8 

� �: smt � � � l 
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aho ubhayatab präptam 
lokasya vyasanam mahat 

däru!Jy ubhayato dipte 
iva taskara-pälayob 

aho-Q weh; ubhayatab-aus beiden Richtungen; präptam-empfangen; lokasya 
-<ier Allgemeinheit ; vyasanam-Gefahr; mahat-große; därutJi-ein Holzscheit; 
ubhayatab-von beiden Seiten ; dipte-brennend; iva-wie; taskara-von Dieben und 
RäubeJn; pälayob-und von dem König . 

ÜBERSETZUNG 

Als die großen Weisen sich untereinander berieten, sahen sie, daß die 
Menschen von zwei Seiten her i n  einer gefährl ichen Lage waren. Wenn ein 
Feuer an den beiden Enden ei nes Holzscheites lodert, befinden sich die 
Ameisen in  der Mitte in  einer sehr gefährl ichen Lage. ln  ähnl icher Weise 
befand sich die Al lgemeinheit zu dieser Zeit  in einer gefährl ichen Lage, wei l  
auf der einen Seite ein verantwortungsloser König und auf der anderen 
Seite Diebe und Räuber waren.  ., 

VERS 9 

��ttt�l«:t �T Odll('lf(loU I 
mseqt�lpA � � �I€(Cift6 ij{;ctl(ll�l l 

aräjaka-bhayäd e$a 
krto räjätad-arhat:�ab 

tato 'py äsid bhayam tv adya 
katham syät svasti dehinäm 

aräjaka-Qhne einen König ; bhayät-aus Furcht; e$ab-<iieser Vena; krtab 
-wurde gemacht; räjä-zum König ; a-tat-arhat:�ab-Qbwoh1 nicht dazu qualifiziert; 
tatab-von ihm ; api-auch; äsit-es gab; bhayam-Gefahr; tu-<iann; adya-jetzt; 
katham-wie; syät-kann es geben; svasti-Glück; dehinäm-<ier Allgemeinheit. 
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ÜBERSETZU NG 

Da die Weisen den Staat vor Störungen schützen wol lten, begannen sie 
zu überlegen, daß es auf eine politische Krise zurückzuführen war, daß sie 
Vena zum König machten, obwohl er nicht qualifiziert war. Aber jetzt waren 
die Menschen durch den König selbst gestört. Wie konnten die Menschen 
unter solchen Umstinden glücklich seinl 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 5 )  heißt es, daß man selbst im Lebensstand der Entsa­
gung Opfer, Spende und Buße nicht aufgeben soll . Brahmacäris müssen Opfer 
darbringen; grhasthas müssen Spenden geben, und diejenigen, die im Lebensstand 
der Entsagung stehen (die vänaprasthas und sannyäsis), müssen sich Bußen und 
Enthaltungen auferlegen . Dies sind die Methoden, durch die jeder zur spirituellen 
Ebene erhoben werden kann. Als die Weisen und Heiligen sahen, daß König Vena 
alle diese Methoden eingestellt hatte, wurden sie um den Fortschritt der Menschen 
sehr besorgt. Heilige Persönlichkeiten predigen Gottesbewußtsein oder K{�Qa­
Bewußtsein, weil sie sich darum sorgen, die allgemeine Bevölkerung vor den Gefah­
ren tierischen Lebens zu retten. Es muß eine gute Regierung geben, die darauf 
achtet, daß die Bürger tatsächlich ihre religiösen Rituale vollziehen und daß sich 
nicht Diebe und Räuber ausbreiten. Wenn dafür gesorgt ist, können die Menschen 
friedlich im spirituellen Bewußtsein fortschreiten und ihr Leben zur Vollkommen­
heit führen. 

VERS 10 

31tft� q1f:m: cit,Eh� .tq .. � 1 
�: 51'6�'4 �: �: l l � o l l  

aher iva payaJ:t-po$a/:l 
po$akasyäpy anartha-bhrt 

vena/:1 prakrtyaiva khala/:1 
sunithä-garbha-sambhava/:1 

ahe/:1-einer Schlange; iva-wie; paya/:1-mit M ilch; po$a/:l�er Unterhalt; PO$a­
kasya�es Erhalters; api-sogar; anartha-gegen das Interesse; bhrt-wird; vena/:1 
-König Vena; prakrtyä-von Natur aus; eva-gewiß; khala/:1-übel; sunithä-von 
Sunithä, Venas Mutter; garbha�ie Gebärmutter; sambhava/:1-geboren aus. 

ÜBERSETZUNG 

Die Weisen begannen zu überlegen: Wei l  König Vena aus dem Leib 
Sunithäs geboren wurde, ist  er von Natur aus sehr übel . Diesen verruchten 
König zu unterstützen ist genauso, als füttere man eine Schlange mit Milch. 
Jetzt ist er z_u einer Quel le großer Schwierigkeiten geworden. 
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ERLÄUTERUNG 
Heilige Persönlichkeiten halten sich im allgemeinen von gesellschaftlichen 

Dingen und der materialistischen Lebensweise fern. König Vena wurde von diesen 
heiligen Persönlichkeiten nur unterstützt, damit er die Bürger vor den Händen von 
Räubern und Dieben beschütze; doch nachdem er den Thron bestiegen hatte, wurde 
er selbst zu einer Quelle von Schwierigkeiten für die Weisen. Heilige Personen sind 
besonders daran interessiert, Opfer auszuführen und für den Fortschritt spirituellen 
Lebens Enthaltungen auf sich zu nehmen, doch statt daß sich Vena den Heiligen für 
ihre Barmherzigkeit verpflichtet fühlte, zeigte es sich, daß er ihr Feind war, weil er 
ihnen verbot, ihre gewöhnlichen Pflichten zu erfüllen. Eine Schlange, die mit Milch 
und Bananen gefüttert wird, sammelt nur Gift in ihren Zähnen und wartet auf den 
Tag, an dem sie ihren Herrn beißen wird. 

VERS 1 1  

fwc"A�u !13Uqae: 6 ßt'ffijftt • 3m: 1 
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nirüpitab prajä-pälab 
sa jighämsati vai prajäb 

tathäpi säntvayemämum 
näsmäms tat-pätakam sprset 

nirüpitab--ernannt; prajä-pälab-der König; sab--er; jighärhsati-wünscht zu 
schaden; vai--gewiß ; prajäb-den Bürgern; tathä api-nichtsdestoweniger ; säntvaye­
ma-wir sollten besänftigen; amum-ibn; na-nicht; asmän-uns; tat-sein; päta­
kam-sündbaftes Ergebnis; sprset-möge berühren. 

ÜBERSETZUNG 
Wir ernannten diesen Vena zum König des Staates, damit er die Bürger 

beschütze, doch jetzt ist er ein Feind der Bürger geworden. Trotz all dieser 
Abweichungen sollten wir sogleich versuchen, ihn zu besänftigen. Wenn 
wir dies tun, werden wir von den sündhaften Ergebnissen, die von ihm 
verursacht wurden, nicht berührt werden. 

ERLÄUTERUNG 
Die heiligen Weisen wählten König Vena zum König, doch zeigte es sich, daß er 

von üblem Charakter war; folglich befürchteten die Weisen, die Ursache sündhafter 
Reaktionen zu werden. Das Gesetz des karma verbietet es, mit einem Menschen 
üblen Charakters auch nur Gemeinschaft zu haben. Indem die heiligen Weisen 
König Vena auf den Thron wählten, hatten sie zweifellos Umgang mit ihm. 
Schließlich wurde König V ena so unerträglich, daß die heiligen Weisen tatsächlich 
befürchteten, durch seine Taten verunreinigt zu werden. Bevor sie daher irgend 
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etwas gegen ihn unternahmen, versuchten sie ihn zu besänftigen und ihn zu berichti­
gen, so daß er von seinen üblen Taten abließe. 

VERS 1 2  

tad-vidvadbhir asad-vrtto 
veno 'smäbhib krto nrpab 

säntvito yadi no väcarh 
na grahi$yaty adharma -krt 

loka-dhikkära-sandagdharh 
dahi$yämab sva-tejasä 

tat-seines üblen Wesens; vidvadbhib-bewußt; asat-vrttab-gottlos; venab­
Vena; äsmäbhib-von uns; krtab-wurde gemacht; nrpab-König ; säntvitab­
(obwohl) besänftigt; yadi-wenn; nab-unsere; väcam-Worte; na-nicht; grahi$ ­
yati-er wird annehmen; adharma-krt-der Verruchteste; loka-dhik-kära-durch 
öffentliche Verurteilung; sandagdham-verbrannt; dahi$yämab-wir werden ver­
brennen; sva-tajasä-durch unsere Kraft. 

ÜBERSETZUNG 
Die heil igen Weisen fuhren fort zu denken: Natürlich sind wir uns seines 

verruchten Wesens völ l ig bewußt. Trotzdem krönten wir Vena. Wenn wir 
König Vena nicht dazu bringen können, unseren Rat anzunehmen, werden 
die Bürger ihn verdammen, und wir werden uns ihnen anschl ießen. Wir 
werden ihn dann durch unsere Kraft zu Asche verbrennen. 

ERLÄUTERUNG 
Heilige Persönlichkeiten sind an politischen Dingen nicht interessiert, aber trotz­

dem denken sie immer an das Wohl der Allgemeinheit. Folglich müssen sie manch­
mal auf die politische Ebene herabkommen und Schritte unternehmen, um die 
irregeführte Regierung oder einen in die Irre gehenden König zu berichtigen. Im 
Kali-yuga aber sind die Heiligen nicht so mächtig, wie sie es früher waren. Vormals 
waren sie imstande, durch ihre spirituelle Kraft jeden sündhaften Menschen zu 
Asche zu verbrennen. Heute besitzen Heilige durch den Einfluß des Zeitalters des 
Kali keine solche Kraft mehr. Ja, die brähmal)as haben nicht einmal mehr die Kraft, 
Opfer durchzuführen, bei denen Tiere in ein Feuer gesetzt werden, um ein neues 
Leben zu bekommen. Unter diesen Umständen sollten sich Heilige dem Chanten des 
mahä-mantra "Hare }(r�I)ll" zuwenden, statt aktiv im politischen Geschehen teilzu­
nehmen. Durch die Gnade Sri Caitanyas kann die Allgemeinheit einfach durch das 
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Chanten dieses Hare-Kf�Q.a-mahä-mantra alle Vorteile bekommen, ohne sich in 
Politik verwickeln zu müssen. 

VERS 13 

O:C4'4Q(C4(41�4 fflltl �lci'I�C4: I 
iqq�qliefil��='(�: 1 1 �. � 1 1  

evam adhyavasäyainam 
munayo gü(lha-manyavab 

upavrajyäbruvan venam 
säntvayitvä ca sämabhib 

evam-so; adhyavasäya-beschlossen habend; enam-ihn; munayab-die großen 
Weisen; gü(lha- manyavab-ihren Zorn verbergend; upavrajya-sich genähert 
habend; abruvan-sprachen; venam-zu König Vena; säntvayitvä-nachdem sie 
besänftigt hatten; ca-auch; sämabhib-mit süßen Worten. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem die großen Weisen dies beschlossen hatten, suchten sie König 

Vena�uf. Indem sie ihren wirkl ichen Zorn verbargen, besänftigten sie ihn 
mit süßen Worten und sprachen dann wie folgt. 

VERS 14 

WF� �: 
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munaya ücub 
nrpa- varya nibodhaitad 

yat te vijfläpayäma bhob 
äyub-sri-bala-kirtinäm 

tava täta vivardhanam 

munayab ücub-die großen Weisen sprachen; nrpa -varya-o bester der Könige; 
nibodha-versuche gütigerweise zu verstehen; etat-dieses; yat-was; te-dich; vijflä­
payäma-wir werden lehren; bhob-o König ; äyub-Lebensdauer; sri-Reichtümer; 
bala-Stärke; kirtinäm-guter Ruf; tava-dein; täta-Iieber Sohn; vivardhanam-was 
anwachsen wird. 

ÜBERSETZUNG 
Die großen Weisen sprachen: Lieber König, wir sind gekommen, um dir 

guten Rat zu ertei len. Höre uns gütigerweise mit großer Aufmerksamkeit 
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zu. Wenn du dies tust, werden deine Lebensdauer, dein Reichtum, deine 
Stärke und dein Ruf anwachsen. 

ERLÄUTERUNG 
Der vedischen Zivilisation zufolge wird in einer Monarchie der König von heili­

gen Persönlichkeiten und Weisen beraten. Wenn er ihre Ratschläge beherzigt, kann 
er die größte Exekutivmacht werden, und dann wird jeder in seinem Königreich 
glücklich, friedlich und wohlhabend sein. Wahrhaft große Könige waren sehr 
verantwortungsbewußt, indem sie die Unterweisungen großer heiliger Persönlich­
keiten annahmen. Die Könige pflegten Unterweisungen von großen Weisen wie 
ParäSara, Vyäsadeva, Närada, Devala und Asita anzunehmen. Mit anderen Worten, 
sie akzeptierten zunächst die Autorität heiliger Personen; dann erst übten sie ihre 
monarchistische M acht aus. Unglückseligerweise folgt im gegenwärtigen Zeitalter 
des Kali das Regierungsoberhaupt den Unterweisungen Heiliger nicht; folglich sind 
weder die Bürger noch die Regierungsleute glücklich. Ihre Lebensdauer ist verkürzt, 
und fast jeder ist von üblem Charakter und besitzt keinerlei körperliche Stärke und 
spirituelle Kraft. Wenn die Bürger in dieser demokratischen Zeit glücklich und 
wohlhabend sein wollen, sollten sie keine Schurken und Toren wählen, die keine 
Achtung vor heiligen Persönlichkeiten haben. 

VERS 15  
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dharma äcarita� purizsäm 
väli-mana�-käya-buddhibhi� 

lokän visokän vitaraty 
athänantyam asaliginäm 

dharma�-religiöse Prinzipien; äcarita�-ausgeführt; pumsäm-Menschen; väk 
-durch Worte; mana�-Geist; käya-Körper; buddhibhi�-und durch Intelligenz; 
lokän-die Planeten; visokän-ohne Elend; vitarati-gewähren; atha-gewiß ; änant­
yam-unbegrenztes Glück und Befreiung; asaliginäm-jenen, die von materiellem 
Einfluß frei sind. 

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die nach rel igiösen Prinzipien leben und ihnen mit Wort, 

Geist, Körper und Intel l igenz folgen, werden zum himml ischen Königreich 
erhoben, das von allen Leiden frei ist. So vom materiellen Einfluß befreit, 
erreichen sie unbegrenztes Glück im Leben. 

ERLÄUTERUNG 
Die heiligen Weisen geben hier den Rat, daß der König oder das Regierungsober­

haupt ein Beispiel setzen soll, indem er ein religiöses Leben führt. Wie es in der 



554 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 14 

Bhagavad-gitä heißt, bedeutet Religion, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu vereh­
ren. Man soll religiöses Leben nicht nur zur Schau stellen, sondern man soll hi.nge­
bungsvollen Dienst mit Worten, Geist, Körper und guter Intelligenz in vollkomme­
ner Weise ausführen. Wenn dies geschieht, wird nicht nur der König oder das 

· Regierungsoberhaupt von der Verunreinigung der materiellen Erscheinungsweisen 
der Natur frei werden, sondern auch die Allgemeinheit wird dies erreichen, und auf 
diese Weise werden alle allmählich zum Königreich Gottes erhoben und nach Hause 
zu Gott zurückkehren. Die hier gegebenen Unterweisungen sind sozusagen eine 
Zusammenfassung, wie das Regierungsoberhaupt seine Herrschaftsgewalt ausüben 
sollte und so nicht nur in diesem Leben, sondern auch im Leben nach dem Tod 
Glück erlangen kann. 

VERS 16 

� � 111 Awt,�( � �4tetJUJ: 1 
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sa te mä vinased vira 
prajänäm k$ema-/ak$UIJa� 

yasmin vina${e nrpatir 
aisvaryäd avarohati 

sa�-dieses spirituelle Leben; te-von dir; mä-nicht; vinaset-laß es verdorben 
werden; virä� Held; prajänäm-der Menschen; k$ema-lak$a1Ja�-die Ursache von 
Wohlstand; yasmin-welches; vina${e-verdorben; nrpati�-der König; aisvaryät 
-von Reichtum; avarohati-fallt herunter. 

ÜBERSETZUNG 
Die Weisen fuhren fort: 0 großer Held, aus diesem Grunde solltest du 

nicht die Ursache davon sein, daß das spirituel le Leben der Al lgemeinheit 
verdorben wird. Wenn ihr spirituel les Leben ufgrund deiner Taten verdor­
ben ist, wirst du gewiß von deiner prachtvollen und königl ichen Stel lung zu 
Fal l  kommen. 

· 

ERLÄUTERUNG 
Früher gab es in praktisch allen Teilen der Welt Monarchie, doch in dem Maße, 

wie die Monarchie allmählich vom idealen Leben der Religion zum gottlosen Leben 
der Sinnenbefriedigung abstieg , wurde sie auf der ganzen Welt gestürzt. Nur die 
Monarchie zu stürzen und durch eine Demokratie zu ersetzen genügt jedoch nicht, 
solange die Regierungsleute nicht religiös sind und den Fußspuren großer religiöser 
Persönlichkeiten folgen. 

VERS 17 

( l�'IR41iil4tl�+4ttl(lf(�: Sl�l �: I 
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räjann asädhv-amälyebhyas 
corädibhya/:1 prajä nrpa/:1 

ra/cyan yalhä ba/im grhtumn 
iha prelya ca modale 

555 

räjan-o König; asädhu-üblen; amälyebhyai:J-vor Ministern; cora-ädibhya/:1-
vor Dieben und Räubern; prajä/:l�ie Bürger; nrpa/:l�er König; ra/cyan-beschüt­
zend; yalhä-entsprechend, wie; ba/im-Steuern; grh�n-annehmend; iha-in dieser 
Welt; prelya-nach dem Tod; ca-auch; modale-genießt. 

ÜBERSETZUNG 
Die heil igen Persönlichkeiten fuhren fort: Wenn der König die Bürger 

vor Störungen seitens übler Minister oder Dieben und Räubern beschützt, 
darf er kraft solcher frommen Werke von seinen Untertanen Steuern anneh­
men. Auf diese Weise kann ein frommer König gewiß sowohl  in  dieser Welt 
als auch im Leben nach dem Tod genießen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Pflicht eines frommen Königs ist in diesem Vers sehr schön beschrieben. 

Seine erste und vornehmste Pflicht ist es, die Bürger vor Dieben und Räubern und 
Ministern, die nicht besser als Diebe und Räuber sind, zu beschützen. Früher 
wurden Minister vom König ernannt; sie wurden nicht gewählt. Wenn daher der 
König nicht sehr fromm oder streng war, wurden auch die Minister zu Dieben und 
Räubern und beuteten die unschuldigen Bürger aus. Es ist die Pflicht des Königs, 
darauf zu achten, daß Diebe und Räuber weder im Regierungssekretariat noch in 
der Öffentlichkeit zunehmen. Wenn ein König die Bürger nicht vor Dieben und 
Räubern, entweder im Regierungsdienst oder in der Öffentlichkeit, beschützen 
kann, hat er kein Recht, von ihnen Steuern einzuziehen. Mit anderen Worten, der 
König oder die Regierung darf von den Bürgern nur dann Steuern einziehen, wenn 
der König oder die Regierung imstande ist, die Bürger vor Dieben und Räubern zu 
beschützen. 

Im Zwölften Canto des Srimad-Bhägavalam ( 1 2 . 1 .42) findet man eine Beschrei­
bung dieser Diebe und Räuber im Regierungsdienst Es heißt dort: prajäs le 
bhak�;ayi�;yanti mlecchä räjanya-rüpif)a/:1. "Diese stolzen mlecchäs (Menschen, die 
geringer als südras sind), die sich als Könige ausgeben, werden ihre Untertanen 
tyrannisieren, und ihre Untertanen werden ihrerseits den lasterhaftesten Praktiken 
nachgehen. Auf diese Weise werden die Untertanen durch ihre üblen Gewohnheiten 
und ihr törichtes V erhalten genauso sein wie ihre Herrscher."  Was hier gesagt 
werden soll ist, daß die allgemeine Bevölkerung in den demokratischen Tagen des 
Kali-yuga auf die Stufe von südras fallen wird. Wie es heißt (kalau südra-sambha­
va/:1), wird praktisch die ganze Weltbevölkerung südra sein. Ein südra ist ein viert­
klassiger Mensch, der nur dazu geeignet ist, für die drei höheren Gesellschafts­
schichten zu arbeiten. Da südras viertklassige Menschen sind, haben sie nicht viel 
Intelligenz. Da die Bevölkerung in diesen demokratischen Tagen gefallen ist, kann 
sie nur jemand wählen, der aus ihren Reihen kommt; doch eine Regierung kann 
nicht sehr gut funktionieren, wenn sie von südras geführt wird. Die zweitklassigen 
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Menschen, bekannt als k!jatriyas, sind insbesondere dafür bestimmt,.ein Land unter 
der Führung heiliger Persönlichkeiten (brähmat�as), die sehr intelligent sein sollten, 
zu regieren. In anderen Zeitaltern - im Satya-yuga, Tretä-yuga und Dväpara-yuga 
- war die Allgemeinheit nicht so gefallen, und damals wurde das Regierungsober­
haupt niemals gewählt. Der König hatte die höchste Exekutive inne, und wenn er 
sah, daß Minister wie Diebe und Räuber stahlen, wurden diese sogleich getötet oder 
entlassen. So wie es die Pflicht des Königs war, Diebe und Räuber zu töten, so war 
es in ähnlicher Weise seine Pflicht, auch unehrliche M inister im Regierungsdienst 
augenblicklich zu töten. Durch solch eine strenge Überwachung konnte der König 
die Regierung sehr gut führen, und die Bürger waren glücklich, einen solchen König 
zu haben. Die Schlußfolgerung lautet, daß der König, solange er nicht in vollkom­
mener Weise imstande ist, die Bürger vor Räubern und Dieben zu beschützen, kein 
Recht hat, von den Bürgern für seine eigene Sinnenbefriedigung Steuern einzuzie­
hen. Wenn er jedoch den Bürgern allen Schutz gewährt und von ihnen Steuern 
einzieht, kann er in diesem Leben sehr glücklich und friedlich leben und am Ende 
seines Lebens zum himmlischen Königreich oder sogar zu den Vaiku�thas erhoben 
werden, wo er in jeder Hinsicht glücklich sein wird. 

VERS 18 
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yasya rä!jfre pure caiva 
bhagavän yajfla-püru!ja/:1 

ijyate svena dharmet�a 
janair vart�ä5ramänvitaib 

yasya-dessen; rä!jfre-im Staat oder Königreich; pure-in den Städten; ca-auch; 
eva-gewiß ; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; yajfla-pürw;,a/:1-die der 
Genießer aller Opfer ist; ijyate-wird verehrt; sv�a-ihre eigene; dharmet�a-durch 
die Beschäftigung ; janai/:1-von den Menschen; vart�a-äsrama-das System der acht 
gesellschaftlichen Schichten; anvitai/:1-die Folgen. 

ÜBERSETZUNG 
Der König gilt als fromm, wenn in  seinem Staat und in  den Städten die 

al lgemeine Bevölkerung streng das System der acht Gesel lschaftsschichten 
von varr;ta und ä'rama befolgt und wenn al le Bürger durch ihre jeweil ige 
Tätigkeit die Höchste Persönl ichkeit Gottes verehren. 

ERLÄUTERUNG 
Die Pflicht des Staates und die Pflicht der Bürger sind in diesem Vers sehr schön 

beschrieben. Die Tätigkeiten des Regierungsoberhauptes oder Königs sowie die 
Tätigkeiten der Bürger sollten so eingerichtet sein, daß sich letztlich jeder im hinge­
bungsvollen Dienst für die Höchste Persönlichkeit Gottes betätigt. Der König oder 
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das Regierungsoberhaupt wird als der Stellvertreter der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes angesehen und sollte daher darauf achten, daß alles gut von statten geht und 
daß die Bürger in der wissenschaftlichen Gesellschaftsordnung, die aus vier var�s 
und vier ä5ramas besteht, leben. Im Vi$1JU Purä� heißt es: Solange die Menschen 
nicht in der wissenschaftlichen Gesellschaftsordnung, die aus vier vart�as (bräh­
matza, k:;atriya, vai:;ya und sudra) und vier äsramas (brahmacarya, grhastha, 
vänaprastha und sannyäsa) besteht, erzogen werden oder leben, kann die Gesell­
schaft niemals als eine wirkliche menschliche Gesellschaft angesehen werden, noch 
kann sie auf dem Weg zum letztliehen Zieles des menschlichen Lebens Fortschritte 
machen. Es ist die Pflicht der Regierung, darauf zu achten, daß alles im Sinne von 
vartza und äsrama abläuft. Wie es hier heißt: bhagavän yajiia-puru:;a/:1 - die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, Kri?Qa, ist der yajiia-puru:;a. In der Bhagavad-gitä 
(5 .29) heißt es: bhoktaräm yajiia-tapasäm. Kri?J;la ist der Endzweck aller Opfer. Er 
ist auch der Genießer aller Opfer; deshalb ist Er als yajiia-puru:;a bekannt. Das 
Wort yajiia-puru$a deutet auf Sri: Vi�?J;I.U oder Sri: Kri?Qa oder irgendeine Persönlich­
keit Gottes in der Kategorie des vi:;tzu-tattva hin. In einer vollkommenen mensch­
lichen Gesellschaft leben die Menschen in den Unterteilungen von vartza und äsrama 
und verehren durch ihre jeweiligen Tätigkeiten Sri: Vii?J;I.U. Jeder Bürger, der einer 
Beschäftigung nachgeht, leistet durch die resultierenden Aktionen seiner Handlun­
gen Dienst. Das ist die Vollkommenheit des Lebens. In der Bhagavad-gitä ( 1 8 .46) 
heißt es: 

yata/:1 pravrttir bhutänäm 
yena sarvam idam tatam 

sva-karmatzä tarn abhyarcya 
siddhim vindati mänava/:1 

"Durch die Verehrung des Herrn, der die Quelle aller Wesen und der alldurch­
dringend ist, kann der Mensch, während er seine jeweilige Pflicht erfüllt, die 
Vollkommenheit erreichen."  Die brähmatzas, k$atriyas, vaisyas und sudras müssen 
also ihre vorgeschriebenen Pflichten so erfüllen, wie sie in den sästras angegeben 
sind. Auf diese Weise kann jeder die Höchste Persönlichkeit Gottes Vi�?QU erfreuen. 
Der König oder das Regierungsoberhaupt muß darauf achten, daß die Bürger in 
dieser Weise beschäftigt sind. M it anderen Worten, der Staat oder die Regierung 
darf von seiner (ihrer) Pflicht nicht abweichen und erklären, der StaaCsei säkular, 
was bedeutet, daß er kein Interesse daran hat, ob die Menschen im vartzäsrama­
dharma fortschreiten oder nicht. Heute haben Menschen im Regierungsdienst und 
Menschen, die über die Bürger regieren, keine Achtung vor dem vartzä5rama­
dharma. Sie haben das angenehme Gefühl, der Staat sei säkular. In solch einer 
Regierung kann niemand glücklich sein. Die Menschen müssen dem vartzäsrama­
dharma folgen, und der König muß darauf achten, daß alle Bürger es tatsächlich 
befolgen. 

VERS 19  
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tasya räjiio mahä-bhäga 
bhagavän bhüta-bhävanab 

paritu!)yati visvätmä 
ti!){hato nija-säsane 

(Canto 4, Kap. 14 

tasya-mit ihm ;  räjiiab-dem König ; mahä-bhäga-Q Edler ; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; bhüta-bhävanab-die die ursprüngliche Ursache der 
kosmischen Manifestation ist; paritu!)yati-wird zufrieden; visva -ätmä-die 
Überseele des gesamten Universums; ti!)thatab-befindlich ; nija-säsane-in seinem 
Regierungsamt 

ÜBERSETZUNG 
0 edler Herr, wenn der König darauf achtet, daß die Höchste Persönl ich­

keit Gottes, die ursprüngliche Ursache der kosmischen Manifestation und 
die Überseele in jedem, verehrt wird, ist der Herr zufrieden. 

ERLÄUTERUNG 
Es ist eine Tatsache, daß die Regierung die Pflicht hat, darauf zu achten, daß die 

Höchste Persönlichkeit Gottes sowohl durch die Tätigkeiten der Bürger als auch 
durch die Tätigkeiten der Regierung zufrieden ist. Es besteht keine Möglichkeit des 
Glücks, wenn die Regierung oder die Bürgerschaft von Bhagavän, der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, die die ursprüngliche Ursache der kosmischen Manifestation 
ist, keine Vorstellung hat, oder wenn sie nichts von bhüta-bhävana, dem visvätmä 
oder der Überseele, der Seele eines jeden, weiß . Die Schlußfolgerung lautet, daß 
weder die Bürger noch die Regierung in irgendeiner Weise glücklich sein können, 
ohne sich im hingebungsvollen Dienst zu betätigen. In der heutigen Zeit ist weder 
der König noch die Regierung daran interessiert, darauf zu achten, daß die Men­
schen im hingebungsvollen Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes beschäftigt 
sind. Sie sind vielmehr eher daran interessiert, die Maschinerie der Sinnenbefriedi­
gung zu verbessern. Folglich werden sie mehr und mehr in die komplexe Maschine­
rie der strengen Naturgesetze verstrickt. Die Menschen sollten aus der Verstrickung 
der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natw frei werden, und der einzige 
Vorgang, durch den dies möglich ist, besteht darin, sich der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes zu ergeben. Dies wird in der Bhagavad-gitä geraten. Unglückseligerweise 
haben weder die Regierung noch die Öffentlichkeit eine Ahnung davon; sie interes­
sieren sich nur für Sinnenbefriedigung und größtmögliches materielles Glück in 
diesem Leben. Das Wort nija-säsane ("in seiner Regierungspflicht") deutet darauf 
hin, daß sowohl die Regierung als auch die Bürger für die Ausführung von vanräs­
rama-dharma verantwortlich sind. Wenn die Bevölkerung einmal im varträsrama­
dharma lebt, besteht jede Möglichkeit, sowohl in dieser Welt als auch in der 
nächsten ein glückliches Leben und Wohlstand zu genießen. 

VERS 20 
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tasmirizs tu�fe kim apräpyariz 
jagatäm isvaresvare 

lokäb sapälä hy etasmai 
haranti ba/im ädrtäb 

559 

tasmin-wenn Er; tu�{e-zufrieden ist; kim-was; apräpyam-unmöglich zu 
erreichen; jagatäm-des Universums; isvara-isvare-der Herrscher aller Herrscher; 
lokäb-die Bewohner der Planeten; sapäläb-mit ihren herrschenden Gottheiten; 
hi-aus diesem Grund; etasmai-lhm; haranti-bringe dar; balim-Verehrungszu­
behör; ädrtäb-mit großer Freude. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, wird von den großen 

Halbgöttern, den Beherrschern der universalen Angelegenheiten, verehrt. 
Wenn Er zufrieden ist, ist nichts unerreichbar. Aus diesem Grunde finden 
alle Halbgötter, die vorherrschenden Gottheiten der verschiedenen Plane­
ten sowie die Bewohner ihrer Planeten große Freude daran, dem Herrn zur 
Verehrung alle Arten von Zubehör zu opfern. 

ERLÄUTERUNG 
Die gesamte vedische Zivilisation ist in diesem Vers zusammengefaßt: -Alle 

Lebewesen, ob auf diesem Planeten oder auf anderen Planeten, müssen die Höchste 
Persönlichkeit Gottes durch ihre jeweiligen Pflichten zufriedenstellen . Wenn der 
Herr zufrieden ist, wird für alle Lebensnotwendigkeiten von selbst gesorgt. Auch in 
den Veden heißt es : eko bahünäriz yo vidadhäti kämän (Ka{ha Upani�ad 2 . 2 . 1 3 ). Aus 
den Veden verstehen wir, daß der Herr für die Notwendigkeiten eines jeden sorgt, 
und wir können tatsächlich sehen, daß die niederen Tiere, die Vögel und die Bienen 
kein Geschäft haben oder einem Beruf nachgehen und trotzdem nicht aus Nahrungs­
mangel sterben. Sie leben, so wie es die Natur eingerichtet hat, und für alle ihre 
Lebensnotwendigkeiten ist gesorgt - nämlich Essen, Schlafen, Fortpflanzung und 
Verteidigung . 

Die menschliche Gesellschaft hat jedoch künstlich eine Art von Zivilisation 
geschaffen, die uns unsere Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes vergessen 
läßt. Die moderne Gesellschaft macht es sogar möglich , daß man die Barmherzig­
keit und Gnade der Höchsten Persönlichkeit Gottes vergißt Folglich ist der 
moderne zivilisierte Mensch immer unglücklich und an lebensnotwendigen Dingen 
knapp. Die Menschen wissen nicht, daß das letztliehe Ziel des menschlichen Lebens 
darin besteht, sich Sri Vi�QU zu nähern und Ihn zu erfreuen . Sie halten die materiali­
stische Lebensweise für das ein und alles und sind von materialistischen Tätigkeiten 
gefangen. Ja, ihre Führer ermutigen sie auch noch, diesem Pfad weiter zu folgen, 
und da die allgemeine Bevölkerung die Gesetze Gottes nicht kennt, folgt sie ihren 
blinden Führern den Pfad des Unglücks hinab. Um diese Weltlage zu berichtigen, 
sollten alle Menschen im Kr�Qa-Bewußtsein geschult werden und nach dem van:zäs­
rama-dharma System leben. Auch sollte der Staat darauf achten, daß die Bevölke­
rung so handelt, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes zufrieden ist. Das ist die 
erste Pflicht des Staates . Die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein wurde begonnen, um 
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die Allgemeinheit zu überzeugen, sich dem besten Vorgang zuzuwerrden, durch den 
die Höchste Persönlichkeit Gottes erfreut werden kann, und so alle Probleme zu 
lösen. 

VERS 21 
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tarn sarva-lokämara-yajiia-satigraharh 
trayimayarh dravyamayarh tapomayam 

yajiiair vicitrair yajato bhaväya te 
räjan sva-desän anuroddhum arhasi 

tarn-Ihn; sarva -loka-auf allen Planeten; amara-mit den vorherrschenden 
Gottheiten; yajiia-Opfer; sarigraham-der annimmt; trayimayam-die Gesamtheit 
der drei Veden; dravya-mayam-der Besitzer allen Zubehörs; tapa/:1-mayam-das 
Ziel aller Enthaltung; yajiiai/:1-von Opfern; vicitrai/:1-verschiedenen; yajata/:1-ver­
ehrend; bhaväya-zur Erhebung; te-deine; räjan-o König ; sva-desän-deine 
Landsleute; anuroddhum-zu lenken; arhasi-du solltest. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber König, der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist zusammen 

mit den vorherrschenden Gottheiten der Genießer der Ergebnisse aller 
Opfer auf allen Planeten. Der Höchste Herr ist die Gesamtsumme der drei 
Veden, der Besitzer al ler Dinge und das Endziel aller Enthaltung. Folgl ich 
sollten deine Landsleute verschiedene Opfer zu deiner Erhebung darbrin­
gen. ja, du sol ltest sie immer anweisen, diese-Opfer auszuführen. 

VERS 22 
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yajnena yw;mad-vi�aye dvijätibhir 
vitäyamänena surä/:1 kalä hare/:1 

svi�{ä/:1 sutu�tä/:1 prodisanti vänchitarh 
tad-dhelanarh närhasi vira ce�{itum 
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yajflena-durch Opfer; YU$mat-deinem; vi$aye-in dem Königreich; dvijätibhi/:1 
-von den brähmatws; vitäyamänena-ausgeführt; surä/:1-alle Halbgötter; ka/ä/:1-
Erweiterungen; hare/:1-der Persönlichkeit Gottes; su-i$/ä/:1-in rechter Weise 
verehrt; su-tU${äh�hr zufrieden; pradisanti-werden geben; väflchitam-ge­
wünschtes Ergebnis; tat-dhelanam-Mißachtung ihnen gegenüber; na-nicht; 
arhasi-du solltest; vira-o Held; Ce${itum-tun. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn al le brähmar;�as in  deinem Königreich Opfer darbringen, werden 

alle Halbgötter, die vol lständige Erweiterungen des Herrn sind, durch ihre 
Tätigkeiten sehr zufrieden sein und werden dir  dein gewünschtes Ergebnis 
bescheren. 0 Held, du sol ltest daher die Opferzeremonien n icht verhin­
dern. Wenn du sie einstel lst, wirst du die Halbgötter mißachten. 

VERS 23 
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vena uväca 
bälisä bata yüyariz vä 

adharme dharma-mänina/:1 
ye vrttidariz patiriz hitvä 

järariz patim upäsate 

vena/:1-König Vena; uväca-antwortete; bä/isä/:1-kindisch; bata-oh; yüyam-ihr 
alle; vä-in der Tat; adharme-in irreligiösen Prinzipien; dharma-mänina/:1-als 
religiös betrachtend; ye-ihr alle, die ihr; vrttidam-für den Unterhalt sorgend; 
patim-Ehemann; hitvä-aufgebend; järam-Liebhaber; patim-Ehemann; upäsate 
-zu verehren. 

ÜBERSETZUNG 
König Vena erwiderte: Ihr  habt überhaupt keine Erfahrung. Es ist sehr 

bedauernswert, daß ihr  für etwas eintretet, was n icht religiös ist, und es für 
rel igiös haltet. Ich glaube, ihr  gebt euren wirkl ichen Gemahl auf, der für 
euch sorgt, und wol lt  einen Liebhaber verehren. 

ERLÄUTERUNG 
König V ena war so verblendet, daß er den heiligen Weisen vorwarf, unerfahren 

wie kleine Kinder zu sein. Mit anderen Worten, er warf ihnen vor, kein vollkomme­
nes Wissen zu besitzen. Auf diese Weise konnte er ihre Ratschläge ablehnen und 
ihnen Vorwürfe machen, indem er sie mit einer Frau verglich, die sich nicht um 
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ihren Gemahl kümmert, der für sie sorgt, sondern einen Liebhaber- befriedigt, der 
nicht für ihren Unterhalt sorgt. Der Zweck dieses Vergleiches ist offensichtlich. Es 
ist die Pflicht der k$atriyas, die brähmal)as mit verschiedenen Arten religiöser Tätig­
keiten zu beschäftigen, und der König wird als der Erhalter der brähmat�as angese-

. hen. Wenn die brähmal)as den König nicht verehren, sondern statt dessen zu den 
Halbgöttern gehen, sind sie ebenso verunreinigt wie unkeusche Frauen. 

VERS 24 
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avajänanty ami mü(ihä 
nrpa-rüpil)am isvaram 

nänuvindanti te bhadram 
iha loke paratra ca 

avajänanti-mißachten; ami-diejenigen (die); mü(ihäb-unwissend; nrpa-rüpi­
l)am-in der Form des Königs; isvaram-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
na-nicht; anuvindanti-erfahren; te-sie; bhadram-Giück; iha-in dieser; loke­
Welt; paratra-nach dem Tod; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die aus grober Unwissenheit den König n icht verehren, der 

im Grunde die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist, erfahren weder in  dieser 
Welt noch in der Welt nach dem Tode Glück. 

VERS 25 
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ko yajna-purU$0 näma 
yatra vo bhaktir idrsi 

bhartr-sneha-vidüräl)äm 
yathä järe kuyo$itäm 

kab-der (ist); yajna-puru$ab-der Genießer aller Opfer; näma-dem Namen 
nach; yatra-dem; vab-euer; bhaktib-hingebungsvoller Dienst; idrSi-so groß ; 
bhartr-für den Ehemann; sneha-Zuneigung; vidüräl)äm-beraubt der; yathä-wie; 
järe-für den Liebhaber; ku -yo$itäm-einer unkeuschen Frau. 

Ü BERSETZUNG 
Ihr seid den Halbgöttern so hingegeben - aber wer sind siel ln  der Tat ist 

eure Zuneigung zu den Halbgöttern genauso wie die Zuneigung einer 



Vers 27] Die Geschichte König Venas 563 

unkeuschen Frau, die ihr  Eheleben vernachlässigt und ihrem Liebhaber al le 
Aufmerksamkeit widmet. 

VERS 26-27 
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vi$1)Ur viriflco girisa 
indro väyur yamo ravi/:1 

parjanyo dhanada/:1 soma/:1 
k$itir agnir apämpati/:1 

ete cänye ca vibudhä/:1 
prabhavo vara-säpayo/:1 

dehe bhavanti nrpate/:1 
sarva-devamayo nrpa/:1 

vi$1)U/:I-Sri V�QU; viriflca/:1-Brabmä; girisa/:1-Siva; indra/:1-lndra; väyu/:1-
Väyu, der Beherrscher der Luft; yama/:1-Yama, der Oberaufseher des Todes; ravi/:1 
-der Sonnengott; parjanya/:1-der Lenker des Regenfalls; dhana-da/:1-Kuvera, der 
Schatzmeister; soma/:1-der Mondgott; k$iti/:l-die vorherrschende Gottheit der Erde; 
agni/:1-der Feuergott; apäm-pati/:1-VaruQa, der Herr der Gewässer; ete-all diese; 
ca-und; anye-andere; ca-auch; vibudhä/:1-Halbgötter ; prabhava/:1-befähigt; vara­
säpayo/:1-in sowohl Segnung als auch Fluch; dehe-in dem Körper; bhavanti 
-wohnen; nrpate/:1-des Königs; sarva-devamaya/:1-alle Halbgötter umfassend; 
nrpa/:1-der König. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Vi�.,u; Brahmä; Siva; lndra; Väyu, der Herr der Luft; Yama, der 

Oberaufseher des Todes; der Sonnengott; der Lenker des Regens; Kuvera, 
der Schatzmeister; der Mondgott; die vorherrschende Gottheit der Erde; 
Agni, der Feuergott; Varu.,a, der Herr der Gewässer und al le anderen, die 
eine hohe Ste l lung haben und Segnungen gewähren oder Flüche ausspre­
chen können, wohnen al le im Körper des Königs. Aus diesem Grunde ist der 
König als das Behältnis al ler Halbgötter bekannt, die nichts weiter sind als 
winzige Tei le des Körpers des Königs. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt viele Dämonen, die sich für den Höchsten halten und behaupten, die 

Lenker der Sonne, des Mondes und anderer Planeten zu sein. All das ist auf falschen 
Stolz zurückzuführen. In ähnlicher Weise entwickelte König V ena diese dämonische 
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Mentalität und präsentierte sich als die Höchste Persönlichkeit Gottes. Solche 
Dämonen sind im gegenwärtigen Zeitalter des Kali zahlreich , und sie alle sind von 
großen Weisen und heiligen Persönlichkeiten verdammt. 

VERS 28 
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tasmän mäm karmabhir viprä 
yajadhvam gata-matsarä/:1 

ba/im ca mahyam harata 
mallo 'nya/:1 ko 'gra -bhuk pumän 

tasmät-aus diesem Grunde; mäm-mich; karmabhi/:1-durch ritualistische 
Handlungen; viprä}J-<J brähmaf)as; yajadhvam-verehrt; gata-<Jhne; matsarä}J 
-neidisch zu sein; balim-Verehrungszubehör; ca-auch; mahyam-mir; harata 
-bringt; matta}J-als mich; anya}J-andere; ka}J-wer (ist); agra-bhuk-der Genießer 
der ersten Opfergabe; pumän-Persönlichkeit. 

ÜBERSETZUNG 
König Vena fuhr fort: Aus diesem Grunde, o brähmaQas, sol l tet ihr euren 

Neid auf mich aufgeben, und durch eure rituel len Handlungen sol ltet ihr 
mich verehren und mir  al les Zubehör darbringen. Wenn ihr  i ntel l igent seid, 
solltet ihr wissen, daß es keine Persönl ichkeit gibt, die über mir steht und 
die ersten Opfergaben al ler Opfer annehmen kann.  

ERLÄUTERUNG 
Wie Sri Kr�ma Selbst in der Bhagavad-gitä sagt, gibt es keine Wahrheit über 

Ihm.  König Vena ahmte die Höchste Persönlichkeit.kJottes nach und sprach auch 
aus falschem Stolz, als er sagte, er sei der Höchste Herr. Dies sind die charakteristi­
schen Merkmale eines dämonischen Menschen. 

VERS 29 

m� 
� �+tf6: q1tfhu��q� JRJ: 1 
3l� .. •uwc�� Wf� JM�: 11�\11 

maitreya uväca 
ittham viparyaya-mati/:1 

päpiyän utpatham gata/:1 
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anuniyamänas tad-yäcriäm 
na cakre bhra�ra -mangalab 

maitreyab uväca-Maitreya sprach; ittham-so; viparyaya -matib-jemand, der 
eine verzerrte I ntelligenz entwickelt hat; päpiyän-überaus sündhaft; utpatham 
-vom rechten Pfad; gatab-abgekommen; anuniyamänab-alle Achtung angeboten 
bekommend; tat-yäcriäm-{jie Bitte der Weisen; na-nicht; cakre-nahm an; bhra�­
!a-beraubt allen; mangalab-Glücks. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Maitreya fuhr fort: So wurde der König al len Glücks beraubt, 
da er unintel l igent wurde, wei l  er aufgrund seines sündhaften Lebens vom 
rechten Pfad abgewichen war. Er konnte die Bitten der großen Weisen nicht 
annehmen, die sie ihm mit großer Achtung unterbreiteten, und daher war 
er verdammt. 

ERLÄUTERUNG 
Dämonen haben in die Worte von Autoritäten niemals Vertrauen. Ja sie 

mißachten Autoritäten immer. Sie denken sich ihre eigenen religiösen Prinzipien 
aus und kümmern sich nicht um große Persönlichkeiten wie Vyäsa, Närada und 
sogar die Höchste Persönlichkeit Gottes K{�l)a. Sobald man solchen Autoritäten 
nicht gehorcht, wird man sogleich sehr sündhaft und verliert alles gute Glück . Der 
König war so eingebildet und unverschämt, daß er es wagte, die großen, heiligen 
Persönlichkeiten zu mißachten, und dies führte zu seinem Untergang . 

VERS 30 

��Sij�dl�'l �t: �6+Ufit'ß I 
��öttttlwtl'lf ���: ll�oll 

iti te 'sat -krtäs tena 
dvijäb pat:ufita-mäninä 

bhagnäyäm bhavya-yäcriäyäm 
tasmai vidura cukrudhub 

iti-so; te-alle großen Weisen ; asat-krtäb-beleidigt; tena-vom König ; dvijäb 
-<iie brähmaiJaS; paiJ(iita-mäninä-sich für sehr gelehrt haltend; bhagnäyäm-ge­
brochen; bhavya-glückbringende; yäcriäyäm-ihre Bitte; tasmai-auf ihn ; vidura 
-o Vidura; cukrudhub-wurden sehr zornig. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Vidura, ich wünsche dir al les Gute. Der törichte König, der 

sich für sehr gelehrt h ielt, beleidigte so die großen Weisen. Da wurden die 
Weisen, denen die Worte des Königs das Herz brachen, sehr zornig auf ihn.  
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VERS 31 

� c�('tl�tt m: SltiM<=J'*'t: 1 
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hanyatäm hanyatäm e�;a 
päpab prakrti-därur:rab 

jivari jagad asäv äsu 
kurute bhasmasäd dhruvam 

hanyatäm-tötet ihn; hanyatäm-tötet ihn; e$ah-diesen König; päpab-den 
Repräsentanten der Sünde; prakrti-von Natur aus; därur:rab-überaus furchterre­
gend; jivan-während er lebt; jagat-die ganze Welt; asu-er; äsäu-sehr bald; 
kurute-wird machen; bhasmasät-in Asche; dhruvam-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 
Alle großen heil igen Weisen riefen sogleich: Tötet ihn! Tötet ihn! Er ist 

der schreckl ichste und sündhafteste Mensch. Wenn er weiterlebt, wird er 
gewiß die ganze Welt sehr bald in Asche verwandeln .  

ERLÄUTERUNG 
Heilige Persönlichkeiten sind im allgemeinen zu allen Arten von Lebewesen sehr 

gütig, doch sind sie nicht unglücklich, wenn eine Schlange oder ein Skorpion getötet 
werden. Es ist nicht gut, wenn heilige Persönlichkeiten töten, doch können sie 
unbesorgt Dämonen töten, die genau wie Schlangen und Skorpione sind. Folglich 
beschlossen alle heiligen Weisen, König Vena zu töten, der für die ganze mensch­
liche Gesellschaft so schreckenerregend und gefahrlieh war. An diesem Beispiel kön­
nen wir sehen, zu welchem Ausmaß die Weisen den König tatsächlich beherrschten. 
Wenn der König oder die Regierung dämonisch werden, ist es die Pflicht eines heili­
gen Menschen, die Regierung zu stürzen und sie durch Personen zu ersetzen, die es 
verdienen, eine solche Stellung einzunehmen, da sie den Anweisungen und Ratschlä-
gen Heiliger folgen. 

"" 

VERS 32 

wwt�il�(iu=ffl ww«ctct(t(iwt( 1 
���-qR\ ft� RPI;((�;wq'fq: ������ 

näyam arhaty asad-vrtto 
naradeva-varäsanam 

yo 'dhiyajria-patim vb;r:rum 
vinindaty anapatrapab 

na-niemals; ayam-dieser Mann; arhati-verdient es; asat-vrttab-voller gottlo­
ser Handlungen; nara-deva-des weltlichen Königs oder weltlichen Gottes; vara-
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äsanam-<len erhabenen Thron; yab-er, der; adhiyajfla-patim-<len Herrn aller 
Opfer; vi$�um-Sr! Vi�Qu; vinindati-beleidigt; anapatrapab-schamlos. 

ÜBERSETZUNG 

Die heil igen Weisen fuhren fort: Dieser gottlose, unverschämte Mann 
hat es nicht verdient, auf dem Thron zu sitzen. Er ist so schamlos, daß er es 
spgar wagte, die Höchste Persönlichkeit Gottes Sri Vitr;'IU zu beleidigen. 

ERLÄUTERUNG 
Man sollte es niemals dulden, daß Sr! Vi�QU oder Seine Geweihten gelästert und 

beleidigt werden. Ein Gottgeweihter ist im allgemeinen sehr demütig und beschei­
den, und er vermeidet es, sich mit jemand zu streiten. Auch beneidet er niemand. 
Ein reiner Gottgeweihter wird jedoch zugleich feurig vor Zorn, wenn er sieht, daß 
Sr! Vi�I)U oder Sein Geweihter beleidigt wird. Das ist die Pflicht eines Gottgeweih­
ten. Obwohl ein Gottgeweihter im allgemeinen bescheiden und freundlich ist, begeht 
er einen großen Fehler, falls er schweigt, wenn der Herr oder Sein Geweihter 
gelästert wird. 

VERS 33 

� .. �ifi�� l 
�JN�Wf: II � �II 

ko vainam paricak$ita 
venam ekam rte 'subham 

präpta idrsam aisvaryam 
yad -anugraha -bhiijanab 

kab-wer; vii-in der Tat; enam-<les Herrn; paricak$ita-würde lästern; venam 
-König Vena; ekam-allein; rte-außer; asubham-unglückbringend; präptab­
erreicht habend; idrsam-wie dieses; aisvaryam-Reichtum;  yat-<lessen; anugraha 
-Barmherzigkeit; bhiijanab-empfangend. 

ÜBERSETZUNG 
Wer außer König Vena, der nur unglückbringend ist, würde die Höchste 

Persönl ichkeit Gottes lästern, durch deren Barmherzigkeit man al les Glück 
und allen Reichtum bekommtl 

ERLÄUTERUNG 
Wenn die menschliche Gesellschaft individuell oder kollektiv gottlos wird und 

die Autorität der Höchsten Persönlichkeit Gottes lästert, ist sie zweifellos dem 
Untergang geweiht. Eine solche Zivilisation zieht alle Arten von Unglück auf sich, 
da sie die Barmherzigkeit des Herrn nicht zu schätzen weiß . 
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VERS 34 

{�� �«+i��: I 
Cettt�WtPt;a:�l I I � \/I I 

ittharh vyavasitä hantum 
r$ayo rüt;lha-manyavab 

nijaghnur hurikrtair venarh 
hatam acyuta-nindayä 

ittham-so; vyavasitäb-beschlossen; hantum-zu töten; r$ayab-<lie Weisen; 
rü(iha-manifestiert; manyavab-ihr Zorn; nijaghnub-sie töteten; hum-krtaib 
-<Iurch zornige Worte oder durch Klänge von hum; venam-König Vena; hatam 
-tot; acyuta�egen die Höchste Persönlichkeit Gottes; nindayä-<lurch Lästerung. 

ÜBERSETZUNG 
Indem die großen Weisen so ihren verhül lten Zorn manifestierten, 

beschlossen sie sogleich, den König zu töten. König Vena war bereits so gut 
wie tot, da er die Höchste Persönl ichkeit Gottes gelästert hatte. Ohne daher 
irgendwelche Waffen einzusetzen, töteten die Weisen König Vena einfach 
durchnochtönende Worte. 

VERS 35 

"'lAfif: � tM S'f4ie�(( I 
p q•��•qm Ntu�itwt � ������ 

r$ibhib sväsrama -padarh 
gate putra-kalevaram 

sunfthä pä/ayäm äsa -' 

vidyä-yogena socatf 

r$ibhib-von den Weisen; sva-äsrama-padam-zu ihren jeweiligen Einsiede­
leien; gate-zurückgekehrt; putra-ihres Sohnes; kalevaram-<len Körper; suni­
thä-Sunithä, die Mutter König Venas; pälayäm äsa-bewahrte auf; vidyä-yogena 
-<Iurch mantras und Ingredienzen; socati-während sie klagte. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem al le Weisen zu ihren jeweil igen Einsiedeleien zurückgekehrt 

waren, wurde die Mutter König Venas, Sunithä, über den Tod ihres Sohnes 
sehr betrübt. Sie beschloß, den toten Körper ihres Sohnes aufzubewahren, 
indem sie bestimmte Ingredienzen anwandte und mantras chantete 
[mantra-yogena]. 
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VERS 36 

� lwttt� ij Q((C4tti��N§ett: I 
��•ift-t ij�llftfi(iq�u: � "�'" 

ekadä munayas te tu 
sarasvat-saliläplutäb 

hutvägnin sat -kathäs cakrur 
upavi:j,fäb sarit - ta{e 
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ekadä-eines Tages; munayab-alle diese großen, heiligen Persönlichkeiten; te 
-sie; tu-<iarauf; sarasvat-<ies Flusses Sarasvati; salila-im Wasser; äplutäb-ba­
deten; hutvä-brachten Gaben dar; agnin-in den Feuern; sat-kathäb-Gespräche 
über transzendentale Themen; cakrub-begannen zu tun; upavi�täb-5itzend; sarit­
tate-am Ufer des Flusses. 

ÜBERSETZUNG 
Eines Tages begannen die gleichen heil igen Persönlichkeiten, nachdem 

sie im Fluß Sarasvati gebadet hatten, ihre tägl ichen Pfl ichten zu erfül len, 
indem sie in den Opferfeuern Gaben darbrachten . Danach setzten sie sich 
an das Ufer des Flusses und begannen über den transzendentalen Herrn und 
Seine Spiele zu sprechen. 

VERS 37 

cft'Wtf€'1eti(€1C(l�l<llwtll���(li I 
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vik�yotthitäms tadotpätän 
ähur loka-bhayankarän 

apy abhadram anäthäyä 
dasyubhyo na bhaved bhuvab 

vik�ya-gesehen habend; utthitän-entwickeln sich; tadä-<iann; utpätän­
Störungen; ähub-sie begannen zu sagen; loka-in der Gesellschaft; bhayam-karän 
-Schrecken verursachend; api-{)b; abhadram-Unglück; anäthä-yäb-keinen Herr­
scher habend; dasyubhyab-von Dieben und Räubern; na-nicht; bhavet-möge 
geschehen; bhuvab-<ier Welt. 

ÜBERSETZUNG 
ln jenen Tagen gab es verschiedene Störungen im Lande, die in der 

Gesel lschaft Schrecken verbreiteten. Darauf begannen sich al le Weisen wie 
folgt zu unterhalten: Da der König tot ist und es keinen Schutzherrn der 
Welt gibt, kann es sein, daß die Bevölkerung durch Räuber und Diebe ins 
Unglück gestürzt wird. 
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ERLÄUTERUNG 
Wenn es im Staat eine Störung oder Paniksituation gibt, werden das Eigentum 

und das Leben der Bürger unsicher. Dies geschieht, wenn verschiedene Diebe und 
Räuber an Einfluß gewinnen. Zu einer solchen Zeit kann man verstehen, daß der 
Herrscher oder die Regierung tot ist. Alle diese unglücklichen Umstände stellten 
sich ein, als König Vena tot war. Folglich wurden die heiligen Persönlichkeiten um 
die Sicherheit der Bevölkerung sehr besorgt. Die Schlußfolgerung lautet, daß Heilige 
mit der Allgemeinheit immer Mitleid empfinden, obwohl sie ansonsten mit Politik 
nichts zu tun haben. Obwohl sie also von der Gesellschaft immer entfernt sind, 
überlegen sie aus Barmherzigkeit und Mitleid, wie die Bürger ihre Rituale in Frieden 
vollziehen und den Regeln und Regulierungen des vanJäsrama -dharma folgen kön­
nen. Das war die Sorge dieser Weisen . Im Zeitalter des Kali ist alles gestört. Folglich 
sollten sich heilige Persönlichkeiten dem Chanten des Hare-K�;�Qa-mantra zuwen­
den, wie es in den sästras empfohlen ist: 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

S wohl für spirituellen als auch materiellen Wohlstand sollte jeder hingegeben 
den Hare-K�;�Qa-mantra chanten. 

VERS 38 

� � � vm �4(t)f<'tt 1 
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evariz mrsanta f$0YO t 
dhävatäm sarvato-disam 

pärizsub samutthito bhüris 
corä�äm abhilumpatäm 

evam-so; mrsantab-während sie überlegten; n;aya/J-{iie großen, heiligen 
Persönlichkeiten; dhävatäm-laufend; sarvatab-disam-aus allen Himmelsrichtun­
gen; pämsub--Staub; samutthitab-stieg auf; bhürib-viel ; corä�äm-von Dieben 
und Räubern; abhilumpatäm-{iie plünderten. 

Ü BERSETZUNG 
Während die großen Weisen weiter über dieses Thema sprachen, sahen 

sie, wie aus al len Richtungen ein Sandsturm aufkam. Dieser Sturm entstand 
durch das Laufen von Dieben und Räubern, die die Bürger plünderten. 
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ERLÄUTERUNG 
Diebe und Räuber warten nur auf politische Umstände, die es ihnen ermög­

lichen, die Bevölkerung zu plündern. Um Diebe und Räuber von ihrer Tätigkeit 
fernzuhalten, ist eine starke Regierung notwendig. 

VERS 39-40 

ij(qJ:Ett11(114 � 'fij \P4ijli( I 
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tad upadravam äjiiäya 
/okasya vasu lumpatäm 

bhartary uparate tasminn 
anyonyam ca jighämsatäm 

cora-präyam jana-padam 
hina-sattvam aräjakam 

/okän nävärayafl chaktä 
api tad-dmja-darsina/:1 

tat-zu dieser Zeit; upadravam-<lie Störung; äjiiäya-verstehend; lokasya-<ler 
Allgemeinheit; vasu-Reichtümer; lumpatäm-von denen, die plünderten; bhartari 
-der Schutzherr; uparate-tot; tasmin-König Vena; anyonyam-einen anderen; 
ca-auch; jighämsatäm-wünschend zu töten; cora-präyam-voller Diebe; jana­
padam-<ler Staat; hina-<>hne; sattvam-Regeln; aräjakam-<>hne einen König ; 
/okän-<lie Diebe und Räuber; na-nicht; avärayan-sie zogen zur Rechenschaft; 
saktä/:1-imstande zu tun; api-<>bwohl; tat-dO$a-<1en Fehler hiervon; darsina/:1-
bedenkend. 

ÜBERSETZUNG 
Als die heiligen Persönlichkeiten den Sandsturm sahen, konnten sie 

verstehen, daß es aufgrund von König Venas Tod eine Menge Störungen 
gab. Ohne Regierung fehlte es dem Staat an Recht und Ordnung, und folg­
lich mehrten sich mörderische Diebe und Räuber, die die Reichtümer der 
Bürger plünderten. Obwohl die großen Weisen die Störung durch ihre 
eigenen Kräfte bezwingen konnten - ebenso wie sie den König töten 
konnten -, überlegten sie, daß dies ihrer Stellung nicht angemessen sei. 
Folglich versuchten sie nicht, die Störung zu beseitigen. 
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ERLÄUTERUNG 
Die heiligen Persönlichkeiten und großen Weisen töteten König Vena in einer 

Notlage, doch beschlossen sie, nicht an der Regierung teilzunehmen, um gegen die 
Diebe und Räuber vorzugehen, die sich nach dem Tod König Venas mehrten. Es ist 
nicht die Pflicht der brähmal)as und heiligen Persönlichkeiten, zu töten, obwohl sie 
dies manchmal, in einer Notlage, tun mögen. Sie hätten durch die Kraft ihrer 
mantras alle Diebe und Räuber töten können, doch hielten sie dies für die Pflicht der 
k$atriya-Könige. Folglich nahmen sie widerstrebend an solchem Töten nicht teil. 

VERS 41 

Jmf111: � ... � a:l"lwtf ijflq't�: I 
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brähmal)ab sama-drk sänto 
dinänäm samupek$akab 

sravate brahma tasyäpi 
bhinna -bhäl)r;/ät payo yathii 

briihmaiJab-ein briihmal)a; sama -drk-gleichmütig ; siintab-fried!ich ; dinäniim 
-<iie ..-Armen; samupek$akab-gröblich vernachlässigend; sravate-verringert; 
brahma-spirituelle Kraft; tasya-seine; api-gewiß ; bhinna-bhäiJt;/iit-aus einem 
gesprungenen Topf; payab-Wasser; yathii-genauso wie. 

ÜBERSETZUNG 

Die großen Weisen begannen zu überlegen, daß ein brähmar;�a zwar 
friedl ich und unparteiisch ist, wei l er jedem gleichgesinnt ist, daß dies aber 
keine Rechtfertigung sei, bedürftige Menschen zu vernachlässigen. Durch 
solch eine Vernachlässigung verringert sich die spirituel le Kraft eines 
brähmar;�a, ebenso wie aus einem gesprungenen 

_,
Topf Wasser tropft. 

ERLÄUTERUNG 
BriihmaiJaS, die höchste Schicht der menschlichen Gesellschaft, sind größtenteils 

Gottgeweihte. Sie sind sich im allgemeinen nicht bewußt, was in der materiellen 
Welt geschieht, weil sie ständig ihren Tätigkeiten für spirituellen Fortschritt 
nachgehen . Wenn aber die menschliche Gesellschaft in einer Notlage ist, können sie 
nicht unparteiisch bleiben . Wenn sie nichts tun, um den elenden Zustand der 
menschlichen Gesellschaft zu beseitigen, heißt es, daß ihr spirituelles Wissen durch 
solche Vernachlässigung abnimmt. Fast alle Weisen gehen in den Himalaya, um 
sich selbst zu nützen, doch Prahläda Mahäräja sagte, daß er Befreiung nicht allein 
wolle. Er beschloß zu warten, bis er imstande war, alle gefallenen Seelen der Welt 
zu befreien . 

Auf einer höheren Stufe werden die brähmaiJas als Vaümavas bezeichnet. Es gibt 
zwei Arten von brähmaiJas : briihma1Ja-pa1Jt;/ita und briihma1Ja-vai$1Java. Ein quali-
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fizierter brähma!Ja ist naturgemäß sehr gelehrt, doch wenn seine Gelehrsamkeit im 
Verständnis der Höchsten Persönlichkeit Gottes fortgeschritten ist , wird er zu einem 
brähma!Ja- vai$1JGva. Solange man kein Vai�!)ava wird, hat man die Vollkommen­
heit der brahmanischen Kultur noch nicht erreicht. 

Die heiligen Persönlichkeiten überlegten sehr weise, daß König Vena zwar sehr 
sündhaft war, daß er aber in einer Familie geboren wurde, die von Dhruva Mahä­
räja abstammte. Folglich mußte der Samen in dieser Familie unter dem Schutz der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes Kesava stehen. Aus diesem Grunde wollten die 
Weisen noch andere Schritte unternehmen, um die Lage zu bereinigen. Alles war 
gestört und durcheinander, weil es an einem König fehlte. 

VERS 42 

;np � mlfu $1tVttRt t 

3PI1'4tftqi f(wro��-l�'"'"�ru tt'cl�ll 
närigasya vamso räjar$er 

e$a sari1sthätum arhati 
amogha - vfryä hi nrpä 

vamse 'smin kesaväsrayäb 

na-nicht; arigasya-König Ailgas; varilsab-Familientradition; räja·r$eb-<1es 
heiligen Königs; e$ab-<1ieses; samsthätum-beendet; arhati-sollte; amogha-<>hne 
Sünde, mächtig; viryäb-ihr Samen; hi-weil; nrpäb-Könige; vamse-in der 
Familie; asmin-<lieser; kesava-<ler Höchsten Persönlichkeit Gottes; äsrayäb-unter 
dem Schutz. 

ÜBERSETZUNG 
Die Weisen beschlossen, daß die Nachkommen der Fami l ie des heil igen 

Königs Anga nicht aussterben sol l ten, denn in dieser Fami l ie war der Samen 
sehr mächtig, und die Kinder waren geneigt, Geweihte des Herrn zu 
werden. 

ERLÄUTERU NG 
Die Reinheit der Erbfolge wird amogha -virya genannt. Die fromme Samenfolge 

muß besonders in den zweimalgeborenen Familien der brähmal)as und k$atriyas, 
aber auch in den Familien der vaisyas, sehr rein gehalten werden, indem man die 
Läuterungsvorgänge beachtet, die mit garbhädhäna -samskära beginnen, welcher 
vollzogen wird, bevor man ein Kind zeugt. Wenn dieser Läuterungsvorgang nicht 
streng beachtet wird, werden die Abkömmlinge der Familie unrein , und allmählich 
werden sündhafte Tätigkeiten in der Familie sichtbar. Mahäräja Ailga war sehr rein, 
weil der Samen in der Familie Mahäräja Dhruvas geläutert war. Sein Samen wurde 
jedoch durch die Gemeinschaft seiner Frau Sunithä verunreinigt, die die Tochter des 
personifizierten Todes war. Aufgrund dieses verunreinigten Samens wurde König 
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Vena gezeugt. Dies war in der Familie Dhruva Mahäräjas eine Katastrophe. Alle 
heiligen Persönlichkeiten und Weisen bedachten diesen Punkt und beschlossen, in 
dieser Angelegenheit Schritte zu unternehmen, die in den folgenden Versen beschrie­
ben sind. 

APiflt�ctfl� 
"" .. !IM � 

VERS 43 
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viniscityaivam r�ayo 
vipannasya mahipate� 

mamanthur ürum tarasä 
taträsid bähuko nara� 

viniscitya-beschließend; evam-so; r�aya�--die großen Weisen ; vipannasya-tot; 
mahi-pate�--des Königs; mamanthu�-quir!ten; ürum--die Schenkel ; tarasä-mit 
besonderer Kraft; tatra--darauf; äsit-wurde geboren; bähuka�-mit Namen 
Bähuka (Zwerg); nara�-ein Mensch . 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem sie einen Entschluß gefaßt hatten, qui rlten die heil igen 

Persönl ichkeiten und Weisen die Schenkel des toten Körpers von König 
Vena mit großer Kraft und nach einer besonderen Methode. Als Folge dieses 
Quirlens wurde aus König Venas Körper ein zwergenhafter Mensch 
geboren. 

ERLÄUTERUNG 
Daß eine Person geboren wurde, indem man die Schenkel König Venas quirlte, 

beweist, daß die spirituelle Seele individuell und vom Körper verschieden ist. Die 
großen Weisen und Heiligen konnten aus dem Körper #es toten Königs Vena einen 
weiteren Menschen zeugen, doch war es ihnen nicht möglich , König Vena ins Leben 
zurückzurufen. König Vena war verstorben, und gewiß hatte er einen anderen 
Körper angenommen. Die heiligen Persönlichkeiten und Weisen waren an dem 
Körper Venas nur deshalb interessiert, weil er ein Ergebnis der Samennachfolge in 
der Familie Mahäräja Dhruvas war. Folglich befanden sich die Bestandteile, durch 
die ein anderer Körper gezeugt werden konnte, im Körper König Venas. Durch eine 
bestimmte Methode, indem nämlich die Schenkel des toten Körpers gequirlt 
wurden, kam ein anderer Körper zum Vorschein . Obwohl der Körper König Venas 
tot war, wurde er durch Kräuter und mantras, die König Venas M utter gechantet 
hatte, aufbewahrt. Auf diese Weise waren die Bestandteile für die Erzeugung eines 
anderen Körpers noch vorhanden. Als der Körper der Person namens Bähuka aus 
dem toten Körper König Venas hervorkam , war dies im Grunde nicht sehr erstaun­
lich . Es war nur eine Frage des "Gewußt wie" . Aus dem Samen eines Körpers wird 
ein anderer Körper gezeugt, und die Lebenssymptome werden sichtbar, weil eine 



Vers 45) Die Geschichte König Venas 575 

Seele in diesem Körper Zuflucht gesucht hat. Man soll nicht denken, es sei unmög­
lich, daß aus dem toten Körper Mahäräja Venas ein anderer Körper hervorkam. 
Dies war durch das geschickte Vorgehen der Weisen möglich. 

VERS 44 

••••cuitsRt�•it C(<t'll!tltlcs: 1 
«(<tqlf11ttwtl(1ttlt ('ffitij(ijtt��: 11\l\ltl 

käka-kr$tJO 'tihrasvärigo 
hrasva-bähur mahä-hanu/:1 

hrasva-pän nimna-näsägro 
raktäk$aS tämra -mürdhaja/:1 

käka-kr$ tJal:t-so schwarz wie eine Krähe; ati-hrasva-sehr kurz; ariga/:1-seine 
Glieder; hrasva-kurz; bähu/:1--seine Arme; mahä-Iang; hanu/:1--seine Kiefer; 
hrasva-kurz; pät--seine Beine; nimna-platt; näsa-agra/:1-<lie Spitze seiner Nase; 
rakta-rötlich; ak$a/:t-seine Augen; tämra-kupfergleich; mürdha-ja/:1--sein Haar. 

ÜBERSETZU NG 
Dieses Geschöpf, das aus König Venas Schenkeln geboren wurde, bekam 

den Namen Bähuka, und seine Körpertönung war so schwarz wie die einer 
Krähe. Alle Gl ieder seines Körpers waren sehr kurz; seine Arme und Beine 
waren kurz, und seine Kiefer waren groß. Seine Nase war platt; seine Augen 
waren rötl ich und sein Haar kupferfarben.  

VERS 45 

� {I btwt(f � " WtOM EU�Wif( I 
Pl.fl'>�PJ4(ijlij (1' f.Ntao(ij«t� 11\l'-\11 

tarn tu te 'vanatam dinam 
kim karomiti vädinam 

ni$idety abruvams täta 
sa ni$ädas tato 'bhavat 

tam-ihn ;  tu-<iarauf; te-<lie Weisen; avanatam-verneigte sich ; dinam­
bescheiden; kim-was; karorni-soll ich tun ;  iti-so; vädinam-fragend; ni$ida 
-setz dich nur hin; iti-so; abruvan-sie antworteten; täta-mein l ieber Vidura; sa/:1 
-er; ni$ädab-mit Namen Ni�äda; tata/:1-<lanach; abhavat-wurde. 

ÜBERSETZUNG 
Er war sehr unterwürfig und bescheiden, und gleich nach seiner Geburt 

verneigte er sich und fragte: "0 Herren, was sol l  ich tun?" Die großen Wei-
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sen antworteten: "Bitte setz dich hin [ni,ida)." So wurde N i�djl, der Vater 
der Nai�da-Rasse, geboren. 

ERLÄUTERU NG 
Es heißt in den säst ras, daß der Kopf des Körpers die brähma!Jas repräsentiert; 

die Arme repräsentieren die k!)atriyas ; der Magen repräsentiert die vaisyas , und die 
Beine, angefangen mit den Schenkeln, repräsentieren die südras. Die südras werden 
manchmal auch als schwarz oder kr!)!Ja bezeichnet; die brähma!Jas werden sukla 
oder weiß genannt, und die k!)atriyas und vaisyas sind eine M ischung aus schwarz 
und weiß . Von denen jedoch, die außerordentlich weiß sind , sagt man, sie hätten 
eine Haut, die aus weißer Lepra entstanden sei . Man kann daher schlußfolgern, daß 
eine weiße oder goldene Hauttönung die Farbe der höheren Kaste und schwarz die 
Hauttönung der südras ist. 

VERS 46 

� 4'Wt� � fltR'tit;c;c•n��u 1 
� ... ,�iN114'41;{1 �ij�'i'lfJ�Oii( 1 1\l�ll 

tasya vamsyäs tu nai$ädä 
giri-känana-gocaräb 

yenäharaj jäyamäno 
vena-kalma!)am ulba!Jam 

tasya-seine (Ni!)ädas); vamsyäb-Nachkommen; tu-{}ann; nai!)ädäb-Nai!)ädas 
genannt; giri-känana-{}ie Hügel und Wälder ; gocaräb-bewohnend; yena-weil ; 
aharar-er nahm auf sich ; jäyamänab-geboren; vena-von König Vena; kalma!)am 
-alle Arten von Sünden ; ulba!Jam-sehr furchterregend . 

ÜBERSETZUNG 

Nach seiner [Ni�das) Geburt übernahm er sogleich die Verantwortung 
für alle resultierenden Aktionen der sündhaften Ha'ftdlungen König Venas. 
Folgl ich geht diese Nai�da-Kiasse immer sündhaften Handlungen wie 
Stehlen, Plündern und Jagen nach. Es ist ihnen daher nur gestattet, in den 
Bergen und Wäldern zu leben. 

ERLÄUTERUNG 
Die Nai!)ädas dürfen nicht in Städten und Dörfern leben, weil sie von Natur aus 

sündhaft sind. Ihre Körper sind daher sehr häßlich , und ihre Beschäftigungen sind 
ebenfalls sündhaft. Wir sollten jedoch zur Kenntnis nehmen, daß sogar diese 
sündhaften Menschen (die manchmal als Kirätas bezeichnet werden) durch die 
Barmherzigkeit eines reinen Gottgeweihten aus ihrem sündhaften Zustand zur 
höchsten Vai!)Qava-Ebene erhoben werden können. Die Betätigung im transzenden­
talen liebevollen hingebungsvollen Dienst des Herrn kann jeden, ganz gleich wie 
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sündhaft er ist, geeignet machen, nach Hause zu Gott zurückzukehren. Man braucht 
nur durch den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes von aller Verunreinigung 
frei zu werden. Auf diese Weise kann jeder die Eignung erwerben, nach Hause zu 
Gott zurückzugehen. Das wird vom Herrn Selbst in der Bhagavad-gitä (9.32) bestä­
tigt: 

mäm hi pärtha vyapäsritya 
ye 'pi syub päpa-yonayab 

striyo vaisyäs tathä südräs 
te 'pi yänti paräm gatim 

"0 Sohn P{thäs, diejenigen, die bei M ir Zuflucht suchen, auch wenn sie von 
niederer Geburt, wie Frauen, vaisyas (Kaufleute) sowie südras (Arbeiter) sind, kön­
nen das höchste Ziel erreichen."  

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 14. Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Geschichte König Venas". 





15. Kapitel 

König Prthus Erscheinen und seine Krönung 

VERS 1 

maitreya uväva 

�:I 
(44tqQij II � II 

atha tasya punar viprair 
aputrasya mahipate/:1 

bähubhyäm mathyamänäbhyäm 
mithunam samapadyata 

maitreya/:1 uväca-Maitreya fuhr fort zu sprechen; atha-so; tasya-sein; puna/:1 
-wieder; viprai/:1-von den brähma(las; aputrasya-ohne einen Sohn; ·mahi­
pate/:1-des Königs; bähubhyäm-aus den Armen; mathyamänäbhyäm-gequirlt; 
mithunam-eiri Paar; samapadyata-wurde geboren. 

Ü BERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr  fort: Mein l ieber Vidura, so quirlten die 

brähmaQas und großen Weisen erneut die beiden Arme von König Venas 
totem Körper. Als Ergebnis kam ein Paar aus seinen Armen hervor. 

VERS 2 

� qT tq;f iill(t'l'tc0 il*'illlf<wt: I 
�: q(4t(4"df!l R� 4ltliJIMI( II � II 

tad dr�fvä mithunam jätam 
r�ayo brahma-vädina/:1 

ücu/:1 parama-santu�fä 
viditvä bhagavat-kaläm 

tat-dieses; dr�fvä-sehend; mithunam-Paar; jätam-geboren; r�aya/:1-die 
großen Weisen; brahma-vädina/:1-im vedischen Wissen sehr gelehrt; ücu/:1-sagten; 
parama-sehr; santu�fä/:1-erfreut; viditvä-kennend; bhagavat-der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; ka/äm-Erweiterung. 

579 
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ÜBERSETZUNG 
Die großen Weisen waren im vedischen Wissen sehr gelehrt.  Als sie das 

männl iche und das weibl iche Wesen sahen, die aus den Armen von Venas 
. Körper geboren wurden, waren sie sehr erfreut, denn sie konnten verste­
hen, daß das Paar eine Erweiterung eines vol lständigen Tei ls von vi,r;�u, der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, war. 

ERLÄUTERUNG 
Die von den großen Weisen und Gelehrten, die im vedischen Wissen sehr 

bewandert waren, angewandte Methode war vollkommen. Sie beseitigten alle 
Reaktionen der sündhaften Taten König Venas, indem sie dafür sorgten, daß König 
Vena zunächst Bähuka gebar, wie im vorangegangenen Kapitel beschrieben wurde. 
Nachdem König Venas Körper so gereinigt war, kamen ein männliches und ein 
weibliches Wesen aus ihm hervor, und die großen Weisen konnten verstehen, daß 
dies eine Erweiterung Sri Vi�I)US war. Diese Erweiterung war natürlich nicht vi$�U­
tattva, sondern eine besonders ermächtigte Erweiterung Sri Vi�I)us, die als avesa 
bekannt ist. 

VERS 3 

���: 
� �: m W4wtqlfewt1 1 
""'�U �: �q@IW1QIN41 II � II 

r$aya ucub 
e$a Vi$�Or bhagavatab 

kala bhuvana-palini 
iyariz ca lak$myab sambhutib 

puru$asyanapayini 

r�ayab ucub-die Weisen sagten; e�ab-dieses männliche Wesen; vi��ob-Sri 
V�I)US; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; ka/a..:..Erweiterung; 
bhuvana-palini-der die Welt erhält; iyam-dieses weibliche Wesen; ca-auch; 
lak�myab-der Glücksgöttin; sambhutib-Erweiterung; puru�asya-des Herrn; 
anapayini-untrennbar. 

ÜBERSETZUNG 
Die großen Weisen sagten: Das männl iche Wesen ist eine vol lständige 

Erweiterung der Macht Sri vi,r;�us, der das gesamte Universum erhält, und 
das weibl iche Wesen ist eine vol lständige Erweiterung der Glücksgöttin, die 
vom Herrn niemals getrennt ist. 
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ERLÄUTERUNG 
Die Bedeutsamkeit der Tatsache, daß die Glücksgöttin niemals vom Herrn 

getrennt ist, wird hier klar erwähnt. Die Menschen in der materiellen Welt haben an 
der Glücksgöttin ein großes Interesse, und sie trachten nach ihrer Gunst in der 
Form von Reichtümern. Sie sollten jedoch wissen, daß die Glücksgöttin von Sri 
Vi:mu nicht getrennt werden kann. Materialisten sollten verstehen, daß die Glücks­
göttin zusammen mit Sri V�I)U verehrt werden sollte; man soll sie nicht als getrennt 
betrachten. Materialisten, die nach der Gunst der Glücksgöttin streben, müssen Sri 
Vi�I)U und Lak�mi zusammen verehren, um ihren materiellen Reichtum zu bewah­
ren. Wenn ein Materialist der Handlungsweise Räval)as folgt, der Sitä von Sri 
Rämacandra trennen wollte, wird dieser Trennungsversuch seinen Untergang 
bedeuten. Diejenigen, die sehr reich sind und die Gunst der Glücksgöttin in dieser 
Welt erlangt haben, müssen ihr Geld in den Dienst des Herrn stellen. Auf diese 
Weise können sie ihre begüterte Stellung ohne Störung beibehalten. 

VERS 4 

3Pf � � � � 31q�61 �: I 
� '4CI(I�) ._M�M �'fclt: II \I II 

ayam tu prathamo räjfläm 
pumän prathayitä yasal:t 

prthur näma mahäräjo 
bhavi$yati prthu-5ravä/:t 

ayam-dieser; tu-:dann; prathama/:t-der erste; räjfläm-von Königen; pumän 
-das männliche Wesen; prathayitä-wird ausweiten; yasa/:t-Ruhm ; prthu/:t-Mahä­
räja Prthu; näma-mit Namen; mahä-räja/:t-der große König; bhavi$yati-wird 
werden; prthu-sravä/:t-weit bekannt. 

Ü BERSETZUNG 
Von den beiden wird das männl iche Wesen seinen Ruhm auf der ganzen 

Welt verbreiten. Sein  Name wird Prthu sein.  Ja, er wird der erste unter den 
Königen sein.  

ERLÄUTERUNG 

Es gibt verschiedene Arten von Inkarnationen der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes. In den sästras heißt es, daß GaruQ.a (der Träger Sri Vi�I)US) und Siva und 
Ananta alle sehr mächtige Inkarnationen des Brahman-Aspektes des Herrn sind. In 
ähnlicher Weise ist Sacipati oder Indra, der König des Himmels, eine Inkarnation 
des lustvollen Aspektes des Herrn. Aniruddha ist eine Inkarnation des Geistes des 
Herrn. Was König Prtbu betrifft, so ist er eine Inkarnation der Herrschergewalt des 
Herrn. Folglich sagten die heiligen Persönlichkeiten und großen Weisen die zukünf­
tigen Taten König Prthus voraus, der bereits als eine Teilinkarnation einer vollstän­
digen Erweiterung des Herrn erklärt wurde. 
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VERS 5 

iyam ca sudati devi 
gu�a-bhü$a�a-bhü$a�ä 

arcir näma varärohä 
prthum evävarundhati 

[Canto 4, Kap. 15 

iyam-<iieses weibliche Kind; ca-und; su-dati-<ias sehr schöne Zähne hat; 
devi-<iie Glücksgöttin ; gu�a-<iurch gute Eigenschaften; bhü$a�a-Schmuckstücke; 
bhü$a�ä-<iie schmücken; arcib-Arci; näma-mit Namen; vara-ärohä--sehr schön; 
prthum-an König Pnhu; eva-gewiß ; avarundhati-sehr angehaftet. 

ÜBERSETZUNG 

Das weibl iche Wesen hat solch schöne Zähne und wunderbare Eigen­
schaften, daß es im Grunde selbst die Schmuckstücke verschönern wird, die 
es trägt. Der Name dieses Mädchens wird Arci sein .  ln der Zukunft wird sie 
König...Prthu als ihren Gemahl annehmen. 

VERS 6 

� ij"u«l(m \iiRIT il•F«� 1 
� llfl � f( �(sGtiswtqlrltwft 11 � 1 1 

e$a säk$äd dharer amso 
jäto /oka-rirak$ayä 

iyam ca tat-parä hi srir 
anujajfle 'napäyini 

esah-<iieses männliche Wesen; säk$ät-unmittelbar; hareb-<ier Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; amsab-Teilrepräsentation; jätab-geboren; /oka-<iie ganze 
Welt; rirak$ayä-mit dem Wunsch zu beschützen; iyam-<iieses weibliche Wesen; 
ca-auch; tat-parä-sehr angehaftet an ihn; hi-gewiß ; srib-<iie Glücksgöttin; 
anujajfle-wurde geboren; anapäyini-untrennbar. 

Ü BERSETZUNG 
ln  der Form König Prthus ist die Höchste Persönl ichkeit Gottes durch ein 

Teilihrer Kraft erschienen, um die Menschen der Welt zu beschützen.  Die 
Glücksgöttin  ist die ständige Begleiterin des Herrn, und daher hat sie sich 
zum Tei l  als Arci inkarniert, um König Prthus Königin zu werden. 
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ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä sagt der Herr, daß man immer dann, wenn man einen 

außergewöhnlich mächtigen Menschen sieht, die Schlußfolgerung ziehen sollte, daß 
eine besondere Teilrepräsentation der Höchsten Persönlichkeit Gottes gegenwärtig 
ist. Es gibt unzählige solcher Persönlichkeiten, doch nicht alle sind unmittelbar 
vi${ZU-tattva oder vollständige Erweiterungen des Herrn. Viele Lebewesen gehören 
zum sakti-tattva. Solche Inkarnationen, die zu bestimmten Zwecken ermächtigt 
sind, kennt man als saktyävesa-avatäras. König PJ;thu war solch ein saktyävesa­
avatära des Herrn. In ähnlicher Weise war Arci, König PJ;ihus Frau, ein saktyä­
vesa-avatära der Glücksgöttin. 

VERS 7 

���R 
SI\IQHt � (j Rstt rrt='ifchmT \ilg: I 
.m:�:fQt���:�:ll\911 

maitreya uväca 
prasamsanti sma tarn viprä 

gandharva-pravarä jagub 
mumucub sumano-dhäräb 

siddhä nrtyanti svab-striyab 

maitreyab uväca-der große Weise Maitreya sprach; prasamsanti sma-geprie­
sen, gelobt; /am-ihn (PJ;thu); vipräfl-alle brähma{Zas; gandharva-pravaräb-die 
besten der Gandharvas; jagub-<:hanteten; mumucub-schütteten; sumanab-dhäräb 
-Blumenschauer; siddhäb-<iie Persönlichkeiten von Siddha-loka; nrtyanti-tanzten; 
svab-der himmlischen Planeten; striyab-<iie Frauen (die Apsaräs). 

Ü BERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr  fort: Mein  l ieber Viduraji, als König Pflhu 

erschien, priesen und lobten ihn die brähma�;�as über al le Maßen, und die 
besten Sänger von Gandharva-loka chanteten von sei ner Herrl ichkeit. Die 
Bewohner von Siddha- loka schütteten Blumen, und die schönen Frauen auf 
den himml ischen Planeten tanzten in  Ekstase. 

VERS 8 

,.(l�f(fl'lU Wl§;� .. §;+ltO AA I 
ffll' ri ���UJt qon: II G II 

salikha-türya-mrdaligädyä 
nedur dundubhayo divi 
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tatra sarva upäjagmur 
devar�i-pit(i}äriz gw:zä� 

[Canto 4, Kap. 15 

sarikha-Muscheln; türya-Hörner ; mrdariga-Trommeln; ädyä�-und so fort; 
nedu�-ertönten; dundubhaya�-Pauken; divi-im Weltall ;  tatra-{)ort; sarve-alle; 
upäjagmu/1-kamen; deva-r�i-Halbgötter und Weise; pit(i}äm-von Vorvätern; 
ga�ä�--Gruppen . 

ÜBERSETZUNG 
Muschelhörner, Hörner, Trommeln und Pauken ertönten im  Weltal l .  

Große Weise, Vorväter und Persönl ichkeiten von den h imml ischen Plane­
ten kamen alle von versch iedenen Planetensystemen auf die Erde. 

VERS 9-10 

iRn 15fil'lli��: (1Ciq� ��: I 
� � c�a q1 fq il�: II Q.. I I 
q.(.n((Fct� � � � � n: � , 
��ust R\C\1 "4sfi'i�u « �·n 11 t o 1 1  

brahmä jagad-gurur devai� 
sahäsrtya suresvarai� 

vainyasya da�i�e haste 
dmvä cihnariz gadäbhrta� 

pädayor aravindariz ca 
tarn vai mene hare,� kaläm 

yasyäpratihatariz cJkram 
arizsa� sa parame�{hina� 

brahmä-Brahmä; jagat-gurub-{)er Herr des Universums; devaib-von den 
Halbgöttern; saha-begleitet; äsrtya-eintreffend; sura-isvaraib-mit den Oberhäup­
tern aller himmlischen Planeten; vainyasya-Mahäräja Prfuus, des Sohnes von 
Vena; dak$i�e-rechts; haste-auf der Seite; dr${Vä-sehend; cihnam-Zeichen; gadä­
bhrtab-Sri V�t;1us, der eine Keule trägt; pädayob-auf den beiden Füßen; aravin­
dam-Lotosblume; ca-auch; tarn-ihn; vai-gewiß; mene-er verstand; hareb-{)er 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; kaläm-Teil eines vollständigen Teils; yasya­
dessen; apratihatam-unbezwingbar; cakram-Rad; ariz.Sab-Teilrepräsentation; sab 
-er; parame$/hinab-{)er Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä, der Herr des ganzen Universums, traf dort i n  Begleitung al ler 

Halbgötter und ihrer Oberhäupter ein.  Als er die Linien von Sri Vi�I)US 
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Handfläche auf König Prthus rechter Hand und Eindrücke von Lotosblumen 
auf den Sohlen seiner Füße sah, konnte Brahmä verstehen, daß König Prthu 
eine Tei l repräsentation der Höchsten Persönl ichkeit Gottes war. jemand, 
dessen Handfläche das Zeichen eines Rades sowie andere Linien dieser Art 
trägt, sol lte als eine Tei l repräsentation oder Inkarnation des Höchsten Herrn 
angesehen werden. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt eine Methode, wie man herausfinden kann, wer eine Inkarnation der 

Höchsten Persönlichkeit Gottes ist. Heutzutage ist es eine sehr billige Mode gewor­
den, jeden Halunken als eine Inkarnation Gottes zu akzeptieren ; doch an dieser 
Begebenheit können wir sehen, daß Brahmä persönlich die Hände und Füße König 
Prthus auf besondere Zeichen hin untersuchte. In ihren Prophezeiungen sprachen 
die gelehrten Weisen und brähmat:�as von Prthu Mahäräja als einer vollständigen 
Teilerweiterung des Höchsten Herrn. Während der Erscheinungszeit Sr! Kr;�1,1as 
erklärte einmal ein König , er sei Väsudeva, doch Sr! Kr;�1,1a tötete ihn. Bevor man 
jemand als eine I nkarnation Gottes anerkennt, sollte man seine Identität entspre­
chend den in den sästras erwähnten Merkmalen feststellen . Sind solche Symptome 
nicht vorhanden, sollte der Betrüger von der Staatsgewalt getötet werden, weil er 
falschlieh vortäuschte, eine Inkarnation Gottes zu sein. 

VERS 1 1  

<t@l�1iih 311($\(t itltRüi�tRctlf�: I 
311flA��� 311>if�: ��: I I �  � I I 

-.:» 
tasyäbhi$eka ärabdho 

brähmat:�air brahma -vädibhif:r 
äbhi$ecanikäny asmai 

äjahruf:r sarvato janäl; 

tasya-für seine; abhi$ekai;-Krönung; ärabdhaf:r-wurde gesorgt; brähmat:�aif:r 
-von den gelehrten brähmat:�as; brahma-vädibhil;-an die vedischen Rituale 
angehaftet; äbhi$ecanikäni-verschiedenes Zubehör, um die Zeremonie zu vollzie­
hen; asmai-ihm;  äjahrul;-gesammelt; sarvatal;-aus allen Richtungen; janäi;­
Menschen. 

ÜBERSETZUNG 
Die gelehrten brähmar:'as, die sehr an den vedischen Ritualzeremonien 

hafteten, bereiteten darauf die Krönung des Königs vor. Menschen aus allen 
Himmelsrichtungen sammelten verschiedenes Zubehör für die Zeremonie. 
So war al les vol lständig. 
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VERS 12 

efbijoJ fitOO WfP11 'lfcf: � llm: 1 
tft: �: � 94111St!�l�f1'-. I I � �I I 

sarit -samudra girayo 
nägä gävab khagä mrgäb 

dyaub k�itib sarva-bhütäni 
samäjahrur upäyanam 

sarit-<iie Flüsse; samudräb-<iie Meere; girayab-<iie Berge; nägäb-<iie Schlan­
gen; gävab-<iie Kühe; khagäb-<iie Vögel; mrgäb-<iie Tiere; dyaub-<ier Himmel; 
�itib-<iie Erde; sarva-bhütäni-alle Lebewesen; samäjahrub-sammelten; upäya­
nam-verschiedene Arten von Gaben. 

Ü BERSETZUNG 
Alle Flüsse, Meere, Hügel,  Berge, Schlangen, Kühe, Vögel, Tiere, h imml i ­

schen Planeten, der Erdplanet und a l le  anderen Lebewesen sammelten je 
nach ihrer Fäh igkeit verschiedene Gaben, um s ie dem König darzubringen . 

.. 

VERS 1 3  

91sfliA'EiilttC:IUSI:�: �: I 
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so 'bhi�ikto mahäräjab 
suväsäb sädhv-alarikrtab 

patnyärci�älarikrtayä 
vireje 'gnir iväparab 

sab-<ier König; abhi�iktab-gekrönt; mahäräjab-Mahäräja Pfthu; su-väsäb­
vortreffiich gekleidet; sädhu-alarikrtab-mit Schmuckstücken wunderbar ge­
schmückt;patnyä-zusammen mit seiner Gemahlin; arci�ä-Arci genannt; alarikr­
tayä--schön geschmückt; vireje--erschienen; agnib-Feuer; iva-wie; aparab--ein 
anderes. 

ÜBERSETZUNG 
So wurde der große König Prthu, der mit Gewändern und Geschmeide 

vortreffl ich geschmückt war, gekrönt und auf den Thron gesetzt. Der König 
und seine Gemahl in  Arci, die ebenfalls herrlich geschmückt war, �hen 
genauso aus wie Feuer. 
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VERS 14 

� � � � � et(IQwt( l 
CRi'(: 9fee\illet+mtq;i � I I  � V I I  

tasmai jahiira dhanado 
haimarh vira variisanam 

varw:za}J salila -sriivam 
iitapatrarh sasi-prabham 
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tasmai-ihm; jahiira-brachte; dhana-da}J-der Schatzmeister der Halbgötter 
(Kuvera); haimam-aus Gold gemacht; vira� Vidura; vara-iisanam-Königsthron; 
varu�a}J-der Halbgott VaruQa; sali/a-sriivam-Wasserteilchen fallen lassend; 
iitapatram-Schirm; sasi-prabham-so strahlend wie der Mond. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise fuhr  fort: Mein  l ieber Vidura, Kuvera schenkte dem 
großen König Prthu einen goldenen Thron. Der Halbgott Varu.,a über­
reichte ihm einen Schirm, der ständig feine Wassertei lchen versprühte und 
leuchtend wie der Mond war. 

VERS 15 

�tt etle�151wt d: .an1+1�1 � 1 
�: f\{1QH)töi � � �: 1 1 ��1 1 

viiyus ca viila-vyajane 
dharma}J kirtimayirh srajam 

indra}J kiri{am utkmam 
da�rj.arh sarhyamanarh yama}J 

viiyu}J-der Halbgott der Luft; ca-auch; viila - vyajane-zwei ciimaras, die aus 
Haar gemacht waren; dharma}J-der König der Religion; kirti-mayim-den Namen 
und Ruhm ausweitend; srajam-Girlande; indra}J-der König des Himmels; 
kiritam-Helm; utkr${am-sehr kostbar; da�(lam-Zepter; sarhyamanam-um die 
Welt zu regieren; yama}J-der Oberaufseher des Todes. 

Ü BERSETZUNG 
Der Halbgott der Luft, Väyu, schenkte König Prthu zwei Haarwedel 

(cämaras]; der König der Rel igion, Dharma, beschenkte ihn mit einer 
Blumengirlande, die seinen Ruhm vergrößern sol lte; der König des 
Himmels, lndra, überreichte ihm einen kostbaren Helm, und der Oberauf­
seher des Todes, Yamaräja, schenkte ihm ein Zepter, mit dem er die Welt 
regieren sol lte. 
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VERS 16 

QT QnP.i � � ''�'4( I 
L .  m:: P �<�€'t�C4+R41�ir�, n � G.n 

brahmä brahmamayam varma 
bhärati häram uttamam 

hari/.1 sudarsanam cakram 
tat-patny avyähatäm sriyam 

brahmä-Brahmä; brahma-mayam-aus spirituellem Wissen gemacht; varma 
-Rüstung ; bhärati--die Göttin der Gelehrsamkeit; häram-Halskette; uttamam 
-transzendental; hari/.1--die Höchste Persönlichkeit Gottes; sudarsanam cakram-
Sudar8ana-Rad; tat-patni-seine Gemahlin (Lak�mi); avyähatäm-unvergängliche; 
sriyam-Schönheit und Reichtum. 

Ü BERSETZUNG 

Brahmä schenkte König Prthu eine schützende Rüstung aus spirituellem 
Wissen. Bhärati (Sarasvati), die Frau Brahmäs, gab ihm eine transzendentale 
Halskette. Sri Vifi;IU überreichte ihm ein Sudaruna-Rad, und Sri Vifi;IUS Frau, 
die Glücksgöttin, bescherte ihm unvergängliche Reichtümer. 

ERLÄUTERUNG 
Alle Halbgötter beschenkten König Prthu mit verschiedenen Gaben. Hari, eine 

Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die auf den himmlischen Planeten 
als Upendra bekannt ist, überreichte dem König ein Sudarsana-Rad. Man sollte 
verstehen, daß dieses Sudarsana-Rad nicht genau das gleiche Sudarsana-Rad ist, das 
von der Persönlichkeit Gottes K{�I)a oder Vi�I)Ij_ benutzt wird. Da Mahäräja Pftbu 
eine Teilrepräsentation der Macht der Höchsten Persönlichkeit Gottes war, reprä­
sentierte das Sudarsana-Rad, das ihm gegeben wurde, eine Teilmacht des ursprüng­
lichen Sudarsana-Rades. 

VERS 17  
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dasa-candram asim rudra/.1 
sata-candram tathämbikä 

somo 'mrtamayän asväms 
tva${ä rüpäsrayam ratham 

dasa-candram-mit zehn Monden geschmücktes; asim-Schwert; rudraJ;-Siva; 
sata-candram-mit einhundert Monden geschmückt; tathä-in dieser Art; ambikä 
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-<lie Göttin Durgä; somab-<ier Mondgott; amrta-mayän-aus Nektar gemacht; as­
vän-Pferde; tva${ä-<ier Halbgott Visvakarmä; rüpa-äsrayam-sehr schön; ratham 
-einen Streitwagen. 

ÜBERSETZUNG 
Siva schenkte ihm ein Schwert in einer Scheide, die zehn Monde zierten, 

und seine Frau, die Göttin Durgä, überreichte ihm einen Schild, den 
hundert Monde schmückten. Der Mondgott brachte ihm pferde aus Nektar, 
und der Halbgott Visvakarmä beschenkte ihn mit einem sehr schönen 
Streitwagen. 

VERS 18 

31fi4(115ttl4 � � d'�+i41f9fT{ I 
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agnir äja-gavam cäpam 
süryo rasmimayän i$Ün 

bhüb päduke yogamayyau 
dyaub PU$pävalim anvaham 

agnib-<ier Halbgott des Feuers; äja-gavam-aus den Hörnern von Ziegen und 
Kühen gemacht; cäpam-einen Bogen; süryab-<ier Sonnengott; rasmi-mayän­
strahlend wie die Sonne; i$ün-Pfeile; bhüb-Bhümi, die herrschende Halbgöttin der 
Erde; päduke-zwei Pantoffeln; yoga-mayyau-voller mystischer Kraft; dyaub-die 
Halbgötter im Weltall; PU$pa-von Blumen; ävalim-Geschenk; anu-aham-Tag für 
Tag. 

ÜBERSETZUNG 
Der Halbgott des Feuers, Agni, brachte ihm einen Bogen dar, der aus den 

Hörnern von Ziegen und Kühen gemacht war. Der Sonnengott schenkte ihm 
Pfei le, die so strahlend waren wie der Sonnenschein.  Die vorherrschende 
Göttin von Bhür-loka schenkte ihm Pantoffeln  voller mystischer Kraft. Die 
Halbgötter aus dem Welta l l  brachten ihm immer wieder Blumengeschenke. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers beschreibt, daß in den Pantoffeln des Königs mystische Kräfte 

wohnten (päduke yogamayyau). Sobald daher der König seine Füße in die Pantoffeln 
steckte, trugen sie ihn augenblicklich dorthin, wo immer er zu sein wünschte. 
Mystische yogis können sich nach Belieben von Ort zu Ort befördern. Eine ähnliche 
Kraft wohnte in den Pantoffeln König Pr;thus. 
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VERS 19 

..m p cnf(� � �: I 
• · !i'Aiflftltt: �: QJ:: 'l+tl€+1'514( I I � � I I  

näfyam sugitam väditram 
antardhänam ca khecarä/:1 

r!;ayas cäsi!;a/:1 satyä/:1 
samudra/:1 sarikham ätmajam 

nätyam-die Kunst des Schauspiels; su-gitam-die Kunst, liebliche Lieder zu 
singen; väditram-die Kunst, Musikinstrumente zu spielen; antardhänam-die 
Kunst des Verschwindens; ca-auch; khe-carä/:1-Halbgötter , die durch das Weltall 
reisen; r!;aya/:1-die großen Weisen; ca-auch; äsi!;a/:1-Segnungen; satyä/:1-unfehl­
bare; samudra/:1-der Halbgott des Ozeans; sarikham-Muschelhorn; ätma-jam 
-selbst erzeugt. 

ÜBERSETZUNG 
Die Halbgötter, die immer durch das Weltal l  reisen, gaben König Prthu 

die Künste, Schauspiele aufzuführen, Lieder zu singen, Musikinstrumente zu 
spielen und nach seinem Wil len zu verschwinden. Die großen Weisen 
erteilten ihm unfehlbare Segnungen. Das Meer schenkte ihm ein Muschel­
horn, das vom Meer erzeugt worden war. 

VERS 20 

fPN: 'f� wNl (11�4ll€+twt: I 
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sindhava/:1 parvatt#- nadyo 
ratha-vithir mahätmana/:1 

süto 'tha mägadho vandi 
tam stotum upatasthire 

sindhava/:1-die Meere; parvatä/:1-die Berge; nadya/:1-die Flüsse; ratha-vithi/:1 
-die Wege, auf denen der Streitwagen fahren konnte; mahä-ätmana/:1-der großen 
Seele; süta/:1-ein Berufskünstler, der Lobeshymnen singt; atha-darauf; mägadha/:1 
-ein Berufssänger; vandi-ein Berufskünstler, der Gebete darbringt; tam-ihn; 
stotum-zu lobpreisen; upatasthire-boten sich an. 

ÜBERSETZUNG 
Die Meere, Berge und Flüsse gaben ihm Raum, seinen Streitwagen ohne 

Hindernisse zu fahren, und ein süta, ein mägadha und ein vandi brachten 
Gebete und Lobeshymnen dar. Sie al le boten sich ihm an, ihre jeweil igen 
Pil ichten zu erfül len. 
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VERS 21 

«<N4ii«tlwtPl�� ��: �Fl I 
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stävakäms tän abhipretya 
prthur vainyab pratäpavän 

megha-nirhrädayä väcä 
prahasann idam abravir 
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stävakän-damit beschäftigt, Gebete darzubringen; tän-jenen Personen; abhi­
pretya-sehend, verstehend; prthub-König Prthu; vainyab-der Sohn Venas; 
pratäpa-vän-überaus mächtig ; megha-nirhrädayä-so tief wie das Donnern von 
Wolken; väcä-mit einer Stimme; prahasan-lächelnd; idam-dieses; abravit-er 
sprach. 

ÜBERSETZUNG 
Als der überaus mächtige König Pflhu, der Sohn Venas, die Berufskünst­

ler vor sich sah, lächelte er, um sie zu beglückwünschen, und sprach dann 
mit einer tiefen Stimme, die dem Donnern von Wolken gl ich, wie folgt. 

VERS 22 

�� 
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prthur uväca "' 
bhob süta he mägadha saumya vandil 

Iake 'dhunäspa$ta-gut�asya me syät 
kim äsrayo me stava e$a yojyatäm 

mä mayy abhüvan vitathä giro vab 

prthub uväca-König Prthu sprach; bhob süta-o süta; he mägadha-o mägadha; 
saumya-freundlich; vandin-o Geweihter, der Gebete darbringt; loke-in dieser 
Welt; adhunä-gerade jetzt; aspa$ta-nicht sichtbar; gut�asya-dessen Eigenschaften; 
me-von mir; syät-es mag sein; kim-warum;  äsrayab-Zuflucht; me-von mir; 
stavab-Lob; e$ab-dieses; yojyatäm-mag anwendbar sein; mä-niemals;  mayi-auf 
mich; abhüvan-waren; vitathäb-vergeblich; girab-Worte; vab-eure. 
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ÜBERSETZUNG 
König Prthu sprach : 0 freundl icher süta, mägadha und Geweihter, der du 

Gebete darbrachtest, die Eigenschaften, von denen ihr gesprochen habt, 
sind noch nicht in mir  sichtbar. Warum sol l tet ihr  mich also für al le diese 
Eigenschaften preisen, wenn ich diese Merkmale nicht vorzuweisen habe? 
Ich möchte nicht, daß diese für mich best immten Worte vergebl ich si nd, 
doch ist es besser, wenn ihr sie jemand anderem darbietet. 

ERLÄUTERUNG 
Die Gebete und Lobeshymnen des süta, mägadha und vandi erklärten alle göttli­

chen Eigenschaften Mahäräja PJ;thus, denn er war eine saktyävesa-lnkarnation der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Weil aber die Eigenschaften noch nicht sichtbar 
waren, erkundigte sich König PJ;thu sehr demütig , warum die Geweihten ihn mit 
solchen erhabenen Worten priesen. Er wollte nicht, daß jemand ihm Gebete dar­
brachte oder ihn lobpries, solange er die Eigenschaften, von denen sie sprachen, 
nicht tatsächlich besaß . Die Gebete waren gewiß angemessen, denn er war eine 
I nkarnation Gottes, doch warnte er durch sein Verhalten, daß man nicht als eine 
Inkarnation der Persönlichkeit Gottes akzeptiert werden sollte, ohne die göttlichen 
Eigenschaften zu besitzen. Heutzutage gibt es viele sogenannte Inkarnationen 
Gottes, doch sind sie alle nur Narren und Schurken, die die Menschen für lnkarna­
tionerr' Gottes halten, obwohl sie keine göttlichen Eigenschaften besitzen. König 
Prfuu hatte den Wunsch, daß seine in der Zukunft liegenden, wirklichen Charakter­
eigenschaften solche Lobreden rechtfertigen mochten. Obwohl an den dargebrachten 
Gebeten nichts falsch war, wollte PJ;thu Mahäräja zeigen, daß solche Gebete keinem 
ungeeigneten Menschen dargebracht werden sollten, der nur vorgibt, eine I nkarna­
tion der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu sein. 

VERS 23 

�qoU�S4t�q� lriiJ-
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tasmät parok$e 'smad-upasrutäny alarh 
kari$yatha stotram apicya-väcab 

saty uttamasloka-gul)änuväde 
jugupsitarh na stavayanti sabhyäb 

tasmät-daher; parok$e-in naher Zukunft; asmat-meine; upasrutäni-über die 
erwähnten Eigenschaften; a/am-genügend; kari$yatha-ihr werdet imstande sein 
darzubringen; stotram-Gebete; apicya-väcab-o ihr wunderbaren Vortragskünst­
ler ; sati-<lie geeignete Beschäftigung ; uttama-5/oka-<ler Höchsten Persönlichkeit 
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Gottes; gu�a-von den Eigenschaften; anuväde-Erörterung; jugupsitam-einem 
abscheulichen Menschen; na-niemals; stavayanti-bringen Gebete dar; sabhyä� 
-die Menschen, die ehrbar sind. 

ÜBERSETZUNG 
0 ehrbare Vortragskünstler, bringt solche Gebete zu einem späteren 

Zeitpunkt dar, wenn die Eigenschaften, von denen ihr gesprochen habt, 
tatsächl ich in mir  sichtbar· sind. Ehrenwerte Menschen, die der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes Gebete darbringen, schreiben solche Eigenschaften 
nicht einem Menschen zu, der sie nicht tatsächl ich besitzt. 

ERLÄUTERUNG 
Ehrenwerte Geweihte der Höchsten Persönlichkeit Gottes wissen sehr wohl , wer 

Gott ist und wer nicht. Nichtgottgeweihte Unpersönlichkeitsphilosophen jedoch, die 
keine Vorstellung haben, was Gott ist, und die der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
niemals Gebete darbringen, sind immer daran interessiert, einen Menschen als Gott 
zu akzeptieren und ihm solche Gebete darzubringen . Das ist der Unterschied zwi­
schen einem Gottgeweihten und einem Dämon. Dämdnen denken sich ihre eigenen 
Götter aus, oder ein Dämon erklärt sich selbst für Gott, indem er den Fußspuren 
RävaQ.as und HiraQ.yaka5ipus folgt. Obwohl PJ;thu Mahäräja tatsächlich eine Inkar­
nation der Höchsten Persönlichkeit Gottes war, lehnte er die ihm dargehreichten 
Lobeshymnen ab, weil die Eigenschaften der Höchsten Person noch nicht in ihm 
sichtbar waren. Er wollte betonen, daß jemand, der diese Eigenschaften nicht 
tatsächlich besitzt, nicht versuchen sollte, seine Anhänger und Geweihten dazu zu 
bringen, ihn für solche Eigenschaften zu lobpreisen, obwohl diese Eigenschaften in 
der Zukunft sichtbar werden mögen. Wenn jemand, der die Eigenschaften einer 
großen Persönlichkeit nicht tatsächlich besitzt, seine Anhänger veranlaßt, ihn zu 
lobpreisen, in der Erwartung , solche Eigenschaften würden sich in der Zukunft 
entwickeln,  ist diese Art von Lobpreisung im Grunde eine Beleidigung . 

VERS 24 
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mahad-gu�än ätmani karturn isa� 
ka� stävakai� stävayate 'sato 'pi 

te 'syäbhavi:;yann iti vipralabdho 
janävahäsam kumatir na veda 
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mahat-erhaben; gu�än-die Eigenschaften; ätmani-in sich selbst; karturn-zu 
manifestieren; i.Sa�-imstande; ka�-jemand; stävakai�-von Anhängern; stävayate 
-verursacht zu lobpreisen; asata�-nicht existierend; api-obwohl ;  te-sie; asya 
-von ihm ;  abhavi$yan-mögen sein; iti-so; vipralabdha�-betrogen; jana-von 
Menschen; avahäsam-Beleidigung ; kumati�-ein Narr; na-nicht; veda-weiß . 

ÜBERSETZUNG 
Wie könnte ein intell igenter Mensch, der befähigt genug ist, solche 

erhabenen Eigenschaften zu besitzen, seinen Anhängern gestatten, ihn zu 
lobpreisen, wenn er sie nicht tatsächl ich hat? Einen Menschen zu lobprei­
sen, indem man sagt, wenn er gebildet wäre, hätte er ein großer Gelehrter 
oder eine große Persönl ichkeit werden können, ist nichts weiter als eine Art 
des Betrugs. E in törichter Mensch, der sich einverstanden erklärt, solches 
Lob anzunehmen, weiß nicht, daß solche Worte ihn nur beleidigen. 

ERLÄUTERUNG 
Pr;thu Mahäräja war eine Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes, wie 

von Brahmä und anderen Halbgöttern bereits bestätigt worden war, als sie dem 
König viele himmlische Geschenke überreichten. · Weil er jedoch gerade erst gekrönt 
worden war, konnte er seine göttlichen Eigenschaften noch nicht tatsächlich manife­
stieren . .. Er war daher nicht gewillt, das Lob der Geweihten anzunehmen. 
Sogenannte Inkarnationen Gottes sollten daher aus dem Verhalten König Pr;thus 
lernen . Dämonen ohne göttliche Eigenschaften sollten das falsche Lob ihrer Anhän­
ger nicht annehmen. 

prabhavo hy ätmana� stotram 
jugupsanty api visrutä� 

hrimanta� paramodärä� 
pauru$aril vä vigarhitam 

prabhava�-sehr mächtige Persönlichkeiten; hi-gewiß ; ätmana�-von sich ; 
stotram-Lobrede; jugupsanti-mögen nicht; api-obwohl ; visrutä�-sehr berühmt; 
hri-manta�-bescheiden ; parama-udärä�-sehr großmütige Persönlichkeiten ; 
pauru$am-mächtige Taten ; vä-auch ; vigarhitam-abscheuliche. 

ÜBERSETZUNG 

So wie jemand, der einen Drang nach Ehre und Großmut hat, n icht von 
seinen abscheul ichen Taten hören möchte, so möchte jemand, der sehr 
berühmt und mächtig ist, n icht hören, wie er gepriesen wird. 
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VERS 26 
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vayam tv aviditä loke 
sütädyäpi varimabhib 

karmabhi!z katham ätmänam 
gäpayi$yäma bälavat 
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vayam-wir; tu-dann; aviditäb-nicht berühmt; loke-in der Welt; süta-ädya 
� süta und ihr anderen; api-jetzt gerade; varimabhi!z-großartig, lobenswert; 
karmabhi!z�urch Handlungen; katham-wie; ätmänam-mich; gäpayi$yäma-ich 
werde euch beschäftigen darzubringen; bälavat-wie Kinder. 

ÜBERSETZUNG 
König Pflhu fuhr fort: Meine l ieben Geweihten unter der Führung des 

süta, jetzt bin ich für meine Taten noch nicht sehr berühmt, denn ich habe 
noch nichts Lobenswertes getan, was ihr preisen könntet. Wie könnte ich 
euch daher damit beschäftigen, meine Taten genau wie Kinder zu lob­
preisen? 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 15. Kapitel im Vierten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,König Prthus Erscheinen und seine 
Krönung". 





16. Kapitel 

König Prthu wird von den berufsmäßigen 
Vortragskünstlern gepriesen 

VERS 1 

�� \1etT"' 

m �toi �m ;w.tct;t ur��)fun: 1 
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maitreya uväca 
iti bruväl)aril nrpatim 

gäyakä muni-coditä/:1 
tw;{uvus tu�fa -manasas 

tad-väg-amrta -sevayä 

maitreyatz uväca-<ier große Weise Maitreya sprach; iti-so; bruväl)am­
sprechend; nrpatim-<ler König; gäyakäfz-<lie Vortragskünstler; muni-von den 
Weisen; coditäfz-unterwiesen worden; tu�fuvutz-priesen, erfreuten; tu� ta-erfreut; 
manasatz-ihre Gemüter; tat-seine; väk-Worte; amrta-nektargleichen; sevayä 
-durch Hören. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr fort: Während König Prthu so sprach, 

erfreute die Demut seiner nektargleichen Worte die Vortragskünstler sehr.  
Darauf fuhren sie fort, den König mit erhabenen Gebeten über al le Maßen 
zu lobpreisen, so wie es ihnen von den großen Weisen aufgetragen worden 
war. 

ERLÄUTERUNG 

Hier deutet das Wort muni-coditäfz auf Unterweisungen hin, die von großen 
Weisen und heiligen Persönlichkeiten empfangen wurden. Obwohl P{thu Mahäräja 
gerade erst auf den Königsthron gesetzt worden war und zu dieser Zeit noch nicht 
seine göttlichen Kräfte entfaltet hatte, verstanden die Vortragskünstler wie der süta, 
der mägadha und der vandi, daß König P�hu eine Inkarnation Gottes war. Sie 
konnten dies verstehen, weil sie von den großen Weisen und gelehrten brähmal)as 
Unterweisungen entgegen nahmen. Wir müssen die Inkarnationen Gottes anband 
der Unterweisungen autorisierter Persönlichkeiten verstehen. Wir können uns nicht 
mittels eigener Hirngespinste einen Gott herstellen. Wie Narottama däsa Thäkura 
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sagte: sädhu -sästra-guru . Man muß alle spirituellen Angelegenheiten auf der 
Grundlage der Unterweisungen heiliger Persönlichkeiten, der Schriften und des 
spirituellen Meisters prüfen. Der spirituelle Meister ist jemand, der den Unterwei­
sungen seiner Vorgänger folgt, nämlich der sädhus oder heiligen Persönlichkeiten. 
Ein echter spiritueller Meister sagt nichts, was nicht in den autorisierten Schriften 
erwähnt ist. Gewöhnliche Menschen müssen den Unterweisungen von sädhu, 
sästra und guru folgen. Aussagen in den sästras und solche, die von einem echten 
sädhu oder guru gemacht werden, können nicht unterschiedlich sein. 

Vortragskünstler wie der süta und der mägadha waren sich insgeheim bewußt, 
daß König Prthu eine Inkarnation der Persönlichkeit Gottes war. Obwohl der König 
solches Lob ablehnte, weil er zu der Zeit seine göttlichen Eigenschaften noch nicht 
zeigte, hörten die Vortragskünstler nicht auf, ihn zu lobpreisen . Vielmehr waren sie 
über den König sehr erfreut, der, obwohl er tatsächlich eine Inkarnation Gottes war, 
sich seinen Geweihten gegenüber so demütig und herzerfreuend verhielt. In diesem 
Zusammenhang mögen wir zur Kenntnis nehmen, daß zuvor (4 . 1 5 . 2 1 )  erwähnt 
wurde, daß König Prthu lächelte und in einer freudigen Stimmung war, während er 
zu den Vortragskünstlern sprach . Wir sollten also vom Herrn oder Seiner Inkarna­
tion lernen, wie man freundlich und demütig wird. Das V erhalten des Königs war 
für die Vortragskünstler sehr angenehm,  und folgl ich fuhren sie mit ihren Loblie­
dern fort und sagten sogar die zukünftigen Taten des Königs voraus, wie es ihnen 
von den sädhus und Weisen aufgetragen worden war. 

VERS 2 
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nälaril vayaril te mahimänuvart;�ane 
yo deva-varyo 'vatatära mäyayä 

venänga-jätasya ca pauru:;ät;�i te 
väcas-patinäm api babhramur dhiyal:z 

na alam-nicht imstande; vayam-wir; te�eine; mahima-Herrlichkeit; anuvar­
(lane-zu beschreiben; yal;z�u, der; deva�ie Persönlichkeit Gottes; varyal;z-Höch­
ste; avatatära-stieg herab; mäyayä�urch Ihre inneren Kräfte oder grundlose 
Barmherzigkeit; vena -anga-aus dem Körper König Venas; jätasya�u erschienst; 
ca-und; pauru�ä(li-glorreiche Taten; te-von dir; väca/:1-patinäm-großer Redner; 
api-{)bwohl ; babhramul;z-wurden verwirrt; dhiyal:z�ie Gemüter . 

ÜBERSETZUNG 
Die Vortragskünstler fuhren fort: Lieber König, du bist eine unmittelbare 

Inkarnation der Höchsten Persönl ichkeit Gottes Sri Vi�Qu, und durch Seine 
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grundlose Barmherzigkeit bist du auf diese Erde herabgestiegen. Es ist uns 
daher nicht mögl ich, deine erhabenen Taten tatsächl ich zu lobpreisen. 
Obwohl du durch den Körper König Venas erschienen bist, können nicht 
einmal große Redner und Sprecher wie Brahmä und andere Halbgötter die 
glorreichen Taten deiner Herrl ichkeit genau beschreiben. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers bedeutet das Wort mäyayä "durch deine grundlose Barmherzig­

keit' ' .  Die Mäyävädi-Philosophen erklären, das Wort mäyä bedeute "lllusion" oder 
"Trug".  Es gibt jedoch noch eine andere Bedeutung von mäyä, nämlich "grundlose 
Barmherzigkeit" . Es gibt zwei Arten von mäyä: yoga-mäyä und mahä-mäyä. Mahä­
mäyä ist eine Erweiterung von yoga -mäyä, und beide Arten von mäyä sind verschie­
dene Ausdrucksformen der inneren Kräfte des Herrn . Wie es in der Bhagavad-gitä 
heißt, erscheint der Herr durch Seine inneren Kräfte (ätma-mäyayä). Wir sollten 
daher die Mäyäväda-Erklärung , der Herr erscheine in einem Körper, der von der 
äußeren Kraft, der materiellen Energie, gegeben worden sei , ablehnen . Der Herr und 
Seine Inkarnationen sind völlig unabhängig und können überall und zu jeder Zeit 
kraft Ihrer inneren Energie erscheinen . Obwohl König Prthu aus dem sogenannten 
toten Körper König Venas geboren wurde, war er dennoch eine Inkarnation der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes durch die innere Kraft des Herrn. Der Herr kann in 
jeder beliebigen Familie erscheinen . Manchmal erscheint Er als eine Fisch-Inkarna­
tion (matsya-avatära) oder Wildeber-Inkarnation (varäha-avatära). Somit steht es 
dem Herrn also völlig frei, und Er ist völlig unabhängig , überall und zu jeder Zeit 
durch Seine innere Kraft zu erscheinen. Es heißt, daß Ananta, eine Inkarnation des 
Herrn, die unbegrenzte Münder hat, das Ende Seiner Herrlichkeit nicht erreichen 
kann, obwohl Ananta den Herrn seit unvordenklicher Zeit beschreibt. Ganz zu 
schweigen also von Halbgöttern wie Brahmä, Siva und anderen. Es heißt, daß der 
Herr Siva -viririci-nutam ist, das heißt, Er wird immer von Halbgöttern wie Siva und 
Brahmä verehrt. Wenn die Halbgötter nicht einmal angemessene Worte finden kön­
nen, um die Herrlichkeit des Herrn auszudrücken, dann erst recht nicht andere. 
Folglich fühlten sich die Vortragskünstler wie der süta und der mägadha nicht 
imstande, über König Prthu in angemessener Form zu sprechen . 

Wenn man den Herrn mit erhabenen Versen lobpreist , wird man geläutert. 
Obwohl wir unfahig sind, dem Herrn in angemessener Weise Gebete darzubringen, 
ist es unsere Pflicht, zumindest den Versuch zu unternehmen, um uns zu läutern.  Es 
ist nicht so, daß wir mit unserer Lobpreisung aufhören sollen, weil selbst Halbgötter 
wie Brahmä und Siva den Herrn nicht in angemessener Weise verherrlichen kön­
nen. Vielmehr sollte jeder, wie Prahläda Mahäräja sagte, den Herrn nach seiner Fä­
higkeit lobpreisen. Wenn wir ernsthafte und aufrichtige Geweihte sind, wird der 
Herr uns die Intelligenz geben, Ihm in angemessener Form Gebete darzubringen. 

VERS 3 
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��.4)q�� lf;rfil: st4fl��t: 
sg�f.{ ·� A� .. qf( I I  � I I  

athäpy udära-sravasab prthor hareb 
kalävatärasya kathämrtädrtäb 

yathopadesam munibhib pracoditäb 
släghyäni karmä!Ji vayam vitanmahi 

atha api-nichtsdestoweniger; udära-freimütig; sravasab�essen Ruhm; prthob 
-König Pft.hus; hareb-Sri V�Qus; ka/ä-Teil einer vollständigen Erweiterung; 
avatärasya-lnkarnation; kathä-Worte; amrta-nektargleich; ädrtäb-aufmerksam 
gegenüber; yathä-gemäß; upadesam-Vnterweisung; munibhib-von den großen 
Weisen; pracoditäb�rmutigt; s/aghyäni-lobenswerte; karmä!Ji-Taten; vayam­
wir; vitanmahi-werden versuchen zu verbreiten. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl wi r unfähig sind, dich in  angemessener Weise zu lobpreisen, 

haben wir nichtsdestoweniger einen transzendentalen Geschmack am 
Lobpreisen deiner Taten gefunden. Wir werden versuchen, dich entspre­
chend den Unterweisungen zu lobpreisen, die wir von maßgeblichen Wei­
sen und Gelehrten bekommen haben. Was immer wir sagen, ist jedoch 
unangemessen und sehr  unbedeutend. Lieber König, wei l du eine unmittel­
bare Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes bist, sind alle deine Ta­
ten großmütig und immer rühmenswert. 

ERLÄUTERUNG 
Ganz gleich wie geschickt man sein mag - man kann niemals die Herrlichkeit 

des Herrn in angemessener Weise beschreiben. Trotzdem sollten diejenigen, die die 
Taten des Herrn lobpreisen, versuchen, dies soweit wie möglich zu tun. Solch ein 
Versuch wird die Höchste Persönlichkeit Gottes erfreuen. Sri Caitanya hat alle Seine 
Anhänger angewiesen, überallhin zu gehen und die Botschaft Sri K{�QaS zu predi­
gen. Da diese Botschaft im wesentlichen die Bhagavad-gitä ist, hat der Prediger die 
Pflicht, die Bhagavad-gitä so zu studieren, wie sie von der Schülernachfolge verstan­
den und von großen Weisen und gelehrten Gottgeweihten erklärt worden ist. Wenn 
man zur allgemeinen Öffentlichkeit spricht, sollte man dies in Übereinstimmung mit 
seinen Vorgängern tun, nämlich sädhu, guru und sästra. Dieser einfache Vorgang 
ist die leichteste Methode, den Herrn zu lobpreisen. Hingebungsvoller Dienst ist 
jedoch die wirkliche Methode, denn durch hingebungsvollen Dienst kann man die 
Höchste Persönlichkeit Gottes schon mit wenigen Worten erfreuen. Ohne hinge­
bungsvollen Dienst können Bände von Büchern den Herrn nicht zufriedenstellen. 
Obwohl Prediger der Bewegung für K{�Qa-Bewußtsein unfähig sein mögen, die 
Herrlichkeit des Herrn zu beschreiben, können sie trotzdem überall hingehen und 
die Menschen bitten, Hare K{�Qa zu chanten. 
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VERS 4 
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e:;a dharma-bhrtäm sre:;tho 
lokam dharme 'nuvartayan 

goptä ca dharma-setünäm 
sästä tat-paripanthinäm 

e:;ab-dieser König Prthu; dharma-bhrtäm-von M enschen, die religiöse Tätig­
keiten ausführen; sre:;{hab-der beste; lokam-die ganze Welt; dharme-in religiösen 
Tätigkeiten; anuvartayan-sie richtig beschäftigen; goptä-der Schutzherr; ca-auch; 
dharma-setünäm-der Prinzipien der Religion; sästä-der Züchtiger; tat-paripanthi­
näm-von jenen, die gegen religiöse Prinzipien sind . 

ÜBERSETZUNG 
Dieser König, Mahäräja Prfhu, ist der beste unter jenen, die rel igiösen 

Prinzipien folgen. Als solcher wird er jeden mit der Ausführung rel igiöser 
Prinzipien beschäftigen, und er wird solchen Prinzipien al len Schutz gewäh­
ren. Er wird auch ein großer Züchtiger der i rrel igiösen und atheistischen 
Menschen sein .  

ERLÄUTERUNG 
Die Pflicht des Königs oder Regierungsoberhauptes ist in diesem Vers sehr schön 

beschrieben. Es ist die Pflicht des Staatsoberhauptes, darauf zu achten, daß die Men­
schen streng einem religiösen Leben folgen. Ein König sollte auch bei der Züchti­
gung von Atheisten streng sein. Mit anderen Worten: eine atheistische oder gottlose 
Regierung sollte von einem König oder Regierungschef niemals unterstützt werden. 
Das ist der Prüfstein für eine gute Regierung. Im Namen einer säkularen Regierung 
bleibt der König oder das Regierungsoberhaupt neutral und läßt es zu, daß die Men­
schen allen Arten irreligöser Tätigkeiten nachgehen. In solch einem Staat können die 
Menschen trotz aller wirtschaftlichen Entwicklung nicht glücklich sein. Im gegen­
wärtigen Zeitalter des Kali gibt es jedoch keine frommen Könige. Statt dessen 
werden Räuber und Diebe zu Regierungsführern gewählt. Aber wie können die 
Menschen ohne Religion und Gottesbewußtsein glücklich sein? Die Räuber ziehen 
von den Bürgern Steuern ein, um ihre eigenen Sinne zu befriedigen, und in der 
Zukunft werden sich die Menschen so unterdrückt fühlen, daß sie, dem Srimad­
Bhägavatam zufolge, aus ihren Häusern und ihrem Land fliehen und im Wald 
Zuflucht suchen werden. Im Kali-yuga jedoch kann eine demokratische Regierung 
von l<.r�l)a-bewußten Menschen übernommen werden. Wenn es möglich wäre, dies 
in die Tat umzusetzen, könnte die allgemeine Bevölkerung sehr glücklich gemacht 
werden. 
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VERS 5 
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e!}a vai loka-pälänäm 
bibharty ekas tanau tanül:z 

käle käle yathä-bhägam 
lokayor ubhayor hitam 

e!}a/:1-<lieser König ; vai-gewiß ; loka-pälänäm-alle Halbgötter; bibharti-trägt; 
eka/:1-allein; tanau-in seinem Körper; tanü/:1-<lie Körper; käle käle-im Laufe der 
Zeit; yathä-gemäß; bhägam-angemessener Anteil; lokayol:z-von Planetensyste­
men ; ubhayol:z-beide; hitam-Wohlergehen. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser König wird allein in  seinem eigenen Körper imstande sein, im 

Laufe der Zeit für alle Lebewesen zu sorgen und sie in  einer freudigen 
Stimmung zu halten, i ndem er sich als verschiedene Halbgötter manife­
stiert, um die in  den verschiedenen Abtei lungen notwendigen Tätigkeiten 
ausi'uführen. So wird er das obere Planetensystem erhalten, indem er die 
Al lgemeinheit dazu bringt, vedische Opfer auszuführen. Im Laufe der Zeit 
wird er auch diesen Erdplaneten versorgen, indem er den erforderl ichen 
Regen niedergehen läßt. 

ERLÄUTERUNG 
Die Halbgötter, die für die verschiedenen Abteilungen zuständig sind, die diese 

Welt versorgen, sind nichts anderes als Hilfskräfte der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes. Wenn eine Inkarnation Gottes auf diesen Planeten herabsteigt, schließen 
sich ihr Halbgötter wie der Sonnengott, der Mondgott oder der König des Himmels, 
Indra, an. Folglich ist die Inkarnation Gottes imstande, für die Halbgötter dieser 
Abteilungen zu handeln und so die Planetensysteme in Ordnung zu halten. Der 
Schutz des Erdplaneten ist von ausreichendem Regenfall abhängig , und wie es in der 
Bhagavad-gitä und anderen Schriften heißt, werden Opfer dargebracht, um jene 
Halbgötter zu erfreuen, die für den Regen verantwortlich sind. 

annäd bhavanti bhütäni 
parjanyäd anna-sambhaval:z 

yajfläd bhavati parjanyo 
yajfla/:z karma-samudbhaval:z 

"Alle lebendigen Körper leben von Getreide und Pflanzen, die durch Regen 
wachsen. Regen wird durch die Darbringung von yajfla (Opfer) erzeugt, und yajfla 
wird aus vorgeschriebenen Pflichten geboren." (Bg. 3 . 1 4) 
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Es ist also notwendig, daß yajna oder Opfer in rechter Weise dargebracht 
werden. Wie hier angedeutet wird, wird König Pr;thu ganz allein alle Bürger dazu 
bringen, solche Opfer auszuführen, so daß es weder Knappheit noch Elend gibt. Im 
Kali-yuga aber ist in einem sogenannten säkularen Staat der exekutive Zweig der 
Regierung in der Hand sogenannter Könige und Präsidenten, die alle Narren und 
Halunken sind und die die komplizierten ursächlichen Gesetze der Natur und die 
Prinzipien des Opfers nicht kennen. Solche Schurken schmieden nur verschiedene 
Pläne, die immer scheitern, und die Menschen leiden daher unter Störungen. Um 
gegen diese Lage etwas zu tun, raten die sästras: 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

Um dieser unglückseligen Lage in der Regierung entgegenzuwirken, wird der all­
gemeinen Bevölkerung geraten, den mahä-mantra zu chanten: Hare l(r�Q.a, Hare 
Kt�Q.a, Kt�Q.a l(r�Q.a, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

VERS 6 
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vasu käla upädatte 
käle cäyarit vimuncati 

sama� sarve!>U bhüte!lu 
pratapan süryavad vibhu� 

vasu-Reichtümer; käle-im Laufe der Zeit; upädatte-zieht ein; käle-im Laufe 
der Zeit; ca-auch; ayam-dieser König Pr;thu; vimuncati-gibt zurück; sama�-in 
gleicher Form; sarve�>u-allen; bhüte!lu-Lebewesen; sama�-in gleicher Form; 
sarve!lu-allen; bhüte!lu-Lebewesen; pratapan-leuchtend; sürya-vat-wie der 
Sonnengott; vibhu�-mächtig . 

ÜBERSETZUNG 
Dieser König Prthu wird so mächtig sein wie der Sonnengott, und ebenso 

wie der Sonnengott seinen Sonnenschein an jeden gleichermaßen vertei lt, 
so wird König Prthu seine Barmherzigkeit in gleichem Maße vertei len. Und 
ebenso wie der Sonnengott acht Monate lang Wasser verdunsten läßt und es 
während der Regenzeit in reichem Maße zurückgibt, so wird auch dieser 
König von den Bürgern Steuern einziehen und die Gelder in Zeiten der Not 
zurückgeben. 
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ERLÄUTERUNG 

Der Vorgang der Steuereinziehung ist in  diesem Vers sehr schön beschrieben. 
Steuergelder sind nicht für die Sinnenbefriedigung sogenannter Verwaltungsbeam· 
. ter bestimmt. Steuergelder sollten während Notzeiten, das heißt, während Ausnah­
mezuständen wie Hungersnöten oder Flutkatastrophen, an die Bürger verteilt 
werden. Steuergelder sollten niemals in der Form hoher Gehälter und verschiedener 
anderer Vergünstigungen unter Regierungsdienern verteilt werden. Im Kali-yuga 
aber ist die Lage der Bürger furchtbar, denn Steuern werden in so vieler Form einge­
zogen und für die persönlichen Annehmlichkeiten der Verwalter ausgegeben. 

Das Beispiel der Sonne ist in diesem Vers sehr treffend. Die Sonne ist viele 
Millionen von Kilometern von der Erde entfernt, und obwohl sie die Erde nicht 
tatsächlich berührt, sorgt sie dafür, daß auf dem ganzen Planeten Land verteilt wird, 
indem sie aus den Ozeanen und Meeren Wasser zieht. Die Sonne sorgt auch dafür, 
daß dieses Land fruchtbar gemacht wird, indem während der Regenzeit Wasser 
verteilt wird. Als vorbildlicher König würde König Pftltu alle seine Vorhaben auf 
den Dörfern und im Staat so sachkundig wie die Sonne ausführen. 

.. 

VERS 7 

�� � �qlf4i•Huqfq I 
��llf: ��hrit\JRitR1'4l'l l l  \9 1 1 

titik$aty akramam vainya 
upary tikramattim api 

bhüttintim karur.zab sasvad 
arttintim k$iti-vrttimtin 

titik$ati-duldet; akramam-Vergehen; vainyab-der Sohn König· Venas; upari 
-auf seinem Haupt; tikramattim-von denen, die trampeln; api-auch; bhüttintim 
-allen Lebewesen; karur.zab-sehr barmherzig; sasvat-immer ; arttintim-zu den 
Betrübten; k$iti-vrtti-mtin-die Tätigkeit der Erde übernehmend. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser König Prthu wird z u  allen Bürgern sehr, sehr gütig sein. Obwohl 

ein armseliger Mensch das Haupt des Königs mit Füßen treten mag, indem 
er die Regeln und Vorschriften verletzt, wird der König aus seiner grundlo­
sen Barmherzigkeit nachsichtig sein und ihm verzeihen. Als Schutzherr der 
Welt wird er so duldsam sein wie die Erde selbst. 

ERLÄUTERUNG 
König Prthu wird hier, was seine Duldsamkeit betriffi, mit dem Erdplaneten 

verglichen. Obwohl Menschen und Tiere ständig auf die Erde treten, gibt sie ihnen 
trotzdem Nahrungsmittel, indem sie Getreide, Früchte und Gemüse erzeugt. Als 
vorbildlicher König wird Mahäräja Prthu mit dem Erdplaneten verglichen, denn 
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obwohl manche Bürger die Regeln und Vorschriften des Staates verletzen mögen, 
würde er trotzdem nachsichtig sein und sie mit Früchten und Getreide versorgen . 
Mit anderen Worten, es ist die Pflicht des Königs, darauf zu achten, daß es den 
Bürgern - selbst auf Kosten seiner persönlichen Bequemlichkeit - gut geht. Das ist 
im Kali-yuga jedoch nicht der Fall, denn im Kali-yuga genießen die Könige und 
Staatsoberhäupter das Leben auf Kosten der Steuern, die sie von den Bürgern einzie­
hen . Solch eine unfaire Besteuerung macht die Menschen unehrlich , und so versu­
chen sie, ihr wirkliches Einkommen irgendwie zu verheimlichen. Schließlich wird 
der Staat nicht mehr imstande sein, Steuern einzuziehen, und folglich wird er die 
riesigen Rüstungs- und Verwaltungskosten nicht decken können. Alles wird zusam­
menbrechen, und es wird im ganzen Staat Chaos und Störung geben. 

VERS 8 

��scr��m � W���: 1 
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deve 'var$afy asau devo 
naradeva-vapur harib 

krcchra-prä�äb prajä hy e$a 
rak$i$yaty afljasendravat 

deve-wenn der Halbgott Ondra); avar$afi-nicht für Regen sorgt; asau--<lieser; 
devab-Mahäräja Prthu; nara -deva--<les Königs; vapub--<len Körper habend; harib 
--<iie Höchste Persönlichkeit Gottes; krcchra-prä�äb-leidende Lebewesen; prajäb 
--<iie Bürger; hi-gewiß ; e$ab--<lieser ; rak$i$yati-wird beschützen; afljasä-sehr 
leicht; indra -vat-wie König lndra. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn es keinen Regen gibt und die Bürger durch Wassermangel in  

großer Not sind, wird diese königl iche Persönl ichkeit Gottes imstande sein, 
genau wie der h imml ische König lndra für Regen zu sorgen.  So wird der 
König die Bürger sehr  leicht vor Dürre bewahren können. 

ERLÄUTERUNG 
König Prthu wird hier sehr treffend mit der Sonne und dem Halbgott lndra 

verglichen. König Indra von den himmlischen Planeten ist damit beauftragt, die 
Erde und andere Planetensysteme mit Wasser zu versorgen. Es wird hier angedeu­
tet, daß König Prthu persönlich für die Verteilung von Regen sorgen würde, falls 
lndra es versäumte, seine Pflicht richtig zu erfüllen. Manchmal wurde der König des 
Himmels, lndra, auf die Erdbewohner zornig , wenn sie keine Opfer darbrachten, 
um ihn zu besänftigen. König Prthu war jedoch von der Barmherzigkeit des 
Himmelskönigs nicht abhängig, da er eine Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes war. Es wird hier vorausgesagt, daß König Prthu im Falle eines Regenman-
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gels diese Knappheit kraft seiner göttlichen Kräfte beseitigen würde. Solche Kräfte 
wurden auch von Sri Kf!!l)a entfaltet, als er in Vfndävana gegenwärtig war. Ja, als 
lndra sieben Tage lang unaufhörlich Wasser auf Vfndävana niederregnen ließ, 
wurden die Bewohner von Kfl!l)a beschützt, der den Govardhana-Hügel wie einen 
großen Schirm über ihre Köpfe hielt. So wurde Sri Kfl!l)a als Govardhana-dhäri 
bekannt. 

VERS 9 

3llt�l�<l��m � '4G>'11'l<I'(R\"'I I 
m�mt;r Ä�G>f41<1�1�T I I  � I I  

äpyäyayaty asau loka!il 
vadanämrta-mürtinä 

sänurägävalokena 
visada-smita-cärw:zä 

äpyäyayati-vergrößert; asau�r; lokam-die ganze Welt; vadana-durch sein 
Gesicht; amrta-mürtinä-mondgleich; sa-anuräga-zuneigungsvoll; avalokena-mit 
Blicken; visada-hell; smita-lächelnd; cäru�ä-schön. 

.. ÜBERSETZUNG 

Dieser König, Prthu Mahäräja, wird kraft seiner zuneigungsvollen Bl icke 
und seines schönen mondgleichen Antl itzes, das immer vol ler Zuneigung 
zu den Bürgern lächelt, das friedl iche Leben eines jeden bereichern. 

VERS 10 

M•t«•t� 
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avyakta-vartmai$a nigü(iha-käryo 
gambhira-vedhä upagupta-vittal:z 

ananta -mähät mya-gu�aika -dhämä 
prthul:z pracetä iva samvrtätmä 

avyakta-unmanifestiert; vartmä-seine Politik; e$a/:z-dieser König ; nigü(iha 
-vertraulich; kärya!:z-seine Taten; gambhira�rnst, geheim; vedhäl:z-sein Errei­
chen: upagupta-geheimgehalten; villa/:z-seine Schatzkammer; ananta-unbegrenzt; 
mähätmya-der Herrlichkeit; gu�a-von guten Eigenschaften; eka-dhämä-das 
einzige Behältnis; prthul:z-König Pfthu; pracetä!:z-Varul)a, der König der Meere; 
il·a -wie: samvrta-bedeckt ; ätmä-das Selbst. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Vortragskünstler fuhren fort: N iemand wird imstande sein, die 

Pol itik zu verstehen, die der König verfolgt. Seine Taten werden ebenfal ls 
sehr vertraul ich sein, und es wird niemand mögl ich sein, zu wissen, wie er 
jede Tätigkeit zum Erfolg führt. Seine Schatzkammer wird immer jedem 
unbekannt bleiben. Er wird das Behältnis unbegrenzter Herrl ichkeit und 
guter Eigenschaften sein, und seine Stel lung wird erhalten und bedeckt 
sein, genau wie Varu.,a, der Gott der Meere, von al len Seiten von Wasser 
bedeckt ist. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt eine vorherrschende Gottheit für alle materiellen Elemente, und V arut)a 

oder Pracetä ist die vorherrschende Gottheit der Meere und Ozeane. Von außen 
betrachtet scheint es in den Meeren und Ozeanen kein Leben zu geben, doch jemand, 
der mit dem Meer vertraut ist, weiß , daß im Wasser viele Lebensformen existieren. 
Der König dieses Unterwasserkönigreiches ist Varut)a. Ebenso wie niemand verste­
hen kann, was im Meer vor sich geht, konnte niemand verstehen, welche Politik 
König Prthu verfolgte, um alles erfolgreich zu machen. Ja, König P\ihus Pfad der 
Diplomatie war sehr geheim. Sein Erfolg wurde ermöglicht, weil er ein Behältnis 
unbegrenzter lobenswerter Eigenschaften war. Das Wort upagupta-vitta/:1 ist in 
diesem Vers sehr bedeutend. Es weist darauf hin, daß niemand das Ausmaß der 
Reichtümer kannte, über die König P\ihu insgeheim verfügte. Was hiermit gesagt 
werden soll ist, daß nicht nur der König, sondern jeder sein schwer verdientes Geld 
vertraulich und an einem geheimen Ort aufbewahren soll , so daß es im Laufe der 
Zeit für gute und praktische Zwecke ausgegeben werden kann. Im Kali-yuga jedoch 
besitzt der König oder die Regierung keine wohlbehütete Schatzkammer, und das 
einzige im Umlauf befmdliche Zahlungsmittel ist Geldnoten aus Papier. In Zeiten 
der Not bläst die Regierung die Währung künstlich auf, indem sie Papier nach­
druckt, was zu einer künstlichen Preissteigung der Verbrauchsgüter führt; so 
werden die allgemeinen Lebensbedingungen der Bürger sehr unsicher. Daß man 
sein Geld sehr geheim aufbewahrt, ist also eine alte Sitte, denn wir fmden diesen 
Brauch sogar schon während der Regierungszeit Mahäräja P\ihus. Ebenso wie der 
König das Recht hat, seine Schatzkammer vertraulich und geheim zu halten, so 
sollten auch die Bürger ihre individuellen Ersparnisse als Geheimnis hüten. Daran 
ist nichts falsch. Die Hauptsache ist, daß jeder im System des varl)äsrama-dharma 
geschult werden sollte, so daß das Geld nur für gute Zwecke, und nichts anderes, 
ausgegeben wird. 

VERS 1 1  

�a� ift{� 311(1astlsft ��((_ I 
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duräsado durvi$aha 
äsanno 'pi vidüravat 
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naiväbhibhavitum sakyo 
venära!Jy-ullhilo 'nala/:1 

[Canto 4, Kap. 16 

duräsada/:1-unnahbar ; durvi�aha/:1-unerträglich ; äsanna/:1-genähert ; api-ob­
wohl ; vidüra-vat-als ob weit fort; na-niemals; eva-gewiß;  abhibhavitum-zu 
überwinden; sakya/:1-imstande; vena-König Vena; ara1.1i---dis Holz , das Feuer 
erzeugt; utthita/:1-geboren aus; anala/:1-Feuer. 

ÜBERSETZUNG 
König P{thu wurde aus dem toten Körper König Venas geboren, ebenso 

wie Feuer aus arar;li-Holz erzeugt wird .  König P{thu wird also immer wie 
Feuer bleiben, und seine Feinde werden nicht imstande sein, sich ihm zu 
nähern. Ja, er wird für seine Feinde unerträglich sein, denn obwohl sie in 
seiner Nähe sein mögen, werden sie niemals imstande sein, ihm nahezu­
kommen, sondern werden in einer Stel lung bleiben müssen, als seien sie 
weit fort. N iemand wird imstande sein, die Stärke König P{thus zu überwin­
den. 

ERLÄUTERUNG 
A ra1.1i-Ho!z ist eine Art von Brennmaterial, das benutzt wird, um Feuer durch 

Reibung zu erzeugen. Wenn Opfer dargebracht werden, kann man aus A ra1.1i-Holz 
Feuer entfachen. Obwohl König P{thu aus seinem toten Vater geboren wurde, 
würde er genau wie Feuer bleiben. So wie man sich einem Feuer nicht leicht nähern 
kann, so würde König P{thu für seine Feinde unnahbar sein, selbst wenn sie ihm 
sehr nah zu sein schienen. 

antar bahis ca bhütänäm 
pasyan karmä1.1i cära!Jai/:1 

udäsina ivädhyak�o 
väyur ätmeva dehinäm 

anta/:1-inner!ich ; bahi/:1-äußerlich; ca-und; bhütänäm-von Lebewesen; pas­
yan-sehend; karmä1.1i-Tätigkeiten; cära!Jai/:1--durch Spione; udäsina/:1-neutral; iva 
-wie; adhyak�a/:1--der Zeuge; väyu/:1--die Lebensluft; ätmä--die Lebenskraft; iva 
-wie; dehinäm-aller verkörperten Wesen. 

ÜBERSETZUNG 
König P{thu wird imstande sein, al le inneren und äußeren Tätigkeiten 

eines jeden seiner Bürger zu sehen. Trotzdem wird niemand sein Spionage-
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system durchschauen können, und ihm selbst werden al le Lobpreisungen 
oder Schmähreden, die man ihm zukommen läßt, gleichgültig sein .  Er wird 
der Luft gleichen, der Lebenskraft im Körper, die innerl ich und äußerl ich 
wirkt, aber immer al len Dingen gegenüber neutral ist. 

VERS 13  
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nädat:t{lyam dat:t{iayaty e$a 
sutam ätma-dvi$äm api 

dat:t{iayaty ätmajam api 
dat:t{iyam dharma-pathe sthita� 

na-nicht; adat:t{iyam-nicht strafbar; dat:t{iayati-bestraft; e$a�-dieser König; 
sutam-den Sohn; ätma-dvi$äm-seiner Feinde; api-sogar; dat:t{iayati-er bestraft; 
ätma -jam-seinen eigenen Sohn; api-sogar; dat:t{iyam-strafbar ; dharma-pathe-auf 
dem Pfad der Frömmigkeit; sthita�-befmdlich. 

ÜBERSETZUNG 
Da dieser König immer auf dem Pfad der Frömmigkeit bleiben wird, wird 

er seinem Sohn und dem Sohn seines Feindes gegenüber neutral sein .  Wenn 
der Sohn seines Feindes nicht strafbar ist, wird er ihn nicht bestrafen, doch 
wenn sein  eigener Sohn strafbar ist, wird er ihn sogleich bestrafen. 

ERLÄUTERUNG 
Dies sind die Charaktermerkmale eines unvoreingenommenen Herrschers. Es ist 

die Pflicht des Herrschers, einen Verbrecher zu bestrafen und einen Unschuldigen zu 
beschützen. König Prthu war so neutral, daß er nicht zögerte, seinen eigenen Sohn 
zu bestrafen, wenn dieser Strafe verdient hatte, daß er aber auf der anderen Seite 
gegen den Sohn seines Feindes keine Ränke schmiedete, um ihn zu bestrafen, wenn 
dieser unschuldig war. 

VERS 14 
,.... . . 
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ercrn �� 
asyäpratihatam cakram 

prthor ämänasäcalät 
vartate bhagavän arko 

yävat tapati go-gat:tai� 
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asya-dieses Königs; apratihatam-nicht behindert; cakram-der Kreis des 
Einflusses; prtho&-König Prthus; a-manasa-acalat-bis hin zum Berg Mänasa; 
vartate-bleibt; bhagavan-der Mächtigste; arka&-Sonnengott; yavat-genau wie; 
tapati -scheint; go-ga�ai&-mit Strahlen des Lichts. 

ÜBERSETZUNG 
Ebenso wie der Sonnengott seine leuchtenden Strahlen bis zur arktischen 

Region ohne Hindernis ausbreitet, so wird der Einfluß König Pflhus al le 
Landstriche bis h in  zur arktischen Region bedecken, und er wird, solange er 
lebt, ungestört bleiben. 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl das Gebiet der Arktis gewöhnlichen Menschen nicht sichtbar ist, scheint 

die Sonne dort ohne Hindernis . Ebenso wie niemand die Sonne davon abhalten 
kann, ihre Strahlen über das ganze Universum zu verbreiten, so konnte niemand den 
Einfluß und die Herrschergewalt König Prthus beschränken, der, solange er lebte, 
ungestört blieb. Die Schlußfolgerung lautet, daß, ebenso wie das Sonnenlicht und 
der Sonnengott nicht voneinander getrennt werden können, König Prthu und seine 
Herrschergewalt nicht getrennt werden konnten. Seine Herrschaft über jeden war 
frei von jeder Störung . So konnte der König von seiner Herrschergewalt nicht 
getrennt werden. 

VERS 15  
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rarijayi!;yati yat lokam 
ayam atma-vice�{itai& 

athamum ahü rajanam 
mano-rarijanakai& praja& 

rarijayi�yati-wird erfreuen; yat-weil ; lokam-die ganze Welt; ayam-dieser Kö­
nig ; atma-persönlich; vice�fitai&-durch Taten; atha-deshalb; amum-ihn; ahü& 
-sie nennen; rajanam-den König ; mana&-rarijanakai&-für den Geist sehr erfreu­
lich ; praja&-die Bürger. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser König wird jeden durch seine praktischen Taten erfreuen, und alle 

Bürger werden immer zufrieden sein.  Aus diesem Grunde werden die 
Bürger ihn mit großer Freude als ihren herrschenden König anerkennen. 

VERS 16 

�rn�: �t{� � t{m: , 
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dr(iha- vratab satya -sandho 
brahmm:zyo vrddha -sevakab 

sarm:zyab sarva-bhütänäm 
mänado dina- vatsalab 

dr(iha-vratab-fest entschlossen; satya-sandhab-immer in der Wahrheit veran­
kert; brahmm:zyab-ein Liebhaber der brahmanischen Kultur; vrddha-sevakab-ein 
Diener der alten Männer; sara�yab-Zuflucht suchen bei; sarva-bhütänäm-aller 
Lebewesen; män.a -dab -jemand, der alle achtet; dina- vatsalab-sehr gütig zu den 
Armen und Hilflosen. 

ÜBERSETZUNG 
Der König wird fest entschlossen und immer in  der Wahrheit verankert 

sein.  Er wird ein Liebhaber der brahmanischen Kultur sein, und er wird alten 
Männern jeden Dienst erweisen und allen ergebenen Seelen Zuflucht 
gewähren. Indem er al len Achtung erweist, wird er zu den Armen und 
Unschuldigen immer barmherzig sein .  

ERLÄUTERUNG 
Das Wort vrddha -sevakab ist sehr bedeutsam . Vrddha bedeutet "alte Männer". 

Es gibt zwei Arten von alten Männern: einer ist alt an Jahren und ein anderer ist alt 
durch Wissen. Dieses Sanskritwort deutet an, daß man durch den Fortschritt von 
Wissen älter sein kann. König Pl,'thu hatte vor den brähma�as große Achtung, und 
er beschützte sie. Er beschützte auch Menschen fortgeschrittenen Alters. Was 
immer der König zu tun beschloß, konnte niemand aufhalten. Das nennt man 
dr(iha-sarikalpa oder dr(iha- vrata. 

VERS 17  
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mätr-bhaktib para-stri$U 
patnyäm ardha ivätmanab 

prajäsu pitrvat snigdhab 
kirikaro brahma-vädinäm 

mätr-bhaktib-so achtungsvoll wie zu seiner Mutter; para-stri$u-zu anderen 
Frauen; patnyäm-zu seiner eigenen Frau; ardhab-Hälfte; iva-wie; ätmanab­
seines Körpers; prajäsu-zu den Bürgern; pitr-vat-wie ein Vater; snigdhab­
zuneigungsvoll; kirikarab-Diener; brahma-vädinäm-fJer Gottgeweihten, die die 
Herrlichkeit des Herrn predigen. 

ÜBERSETZUNG 
Der König wird al le Frauen wie seine Mutter achten, und er wird seine 

eigene Frau behandeln, als sei sie die andere Hälfte seines Körpers. Er wird 
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zu seinen Bürgern wie ein zu neigungsvoller Vater sein,  und er wird sich als 
der gehorsamste Diener jener Gottgeweihten betrachten, die immer die 
Herrl ichkeit des Herrn predigen. 

ERLÄUTERUNG 
Ein gelehrter Mann behandelt alle Frauen außer seiner eigenen wie seine Mutter, 

betrachtet das Eigentum anderer als Abfall auf der Straße und behandelt andere so, 
wie er sich selbst behandeln würde. Dies sind die Merkmale eines Gelehrten nach 
Cäl)akya Pai)Qita, und sie sollten der Maßstab aller Bildung sein. Gebildet zu sein 
bedeutet nicht nur, akademische Titel zu erwerben. Man sollte das, was man gelernt 
hat, auch in seinem persönlichen Leben anwenden. Diese gelehrten Charaktermerk­
male waren im Leben König Prthus tatsächlich sichtbar. Obwohl er König war, 
betrachtete er sich als Diener der Geweihten des Herrn. Nach vedischer Etikette war 
es so, daß der König einem Gottgeweihten, der zu seinem Palast kam, sogleich sei­
nen eigenen Sitz anbot. Das Wort brahma-vädinäm ist sehr bedeutend. Brahma-vädi 
bezieht sich auf die Geweihten des Herrn. Brahman, Paramätmä und Bhagavän sind 
verschiedene Begriffe für das Höchste Brahman, und das Höchste Brahman ist Sri 
l<.f�I)a. Dies wird in der Bhagavad-gitä ( I  0 . 1 2) von Arjuna bestätigt (param brahma 
param dhäma). Somit bezieht sich das Wort brahma-vädinäm auf die Geweihten des 
Herrn. Der Staat sollte den Geweihten des Herrn immer dienen, und ein vorbildli­
cher Staat sollte nach den Anweisungen Gottgeweihter geführt werden. Weil König 
Prthu diesem Grundsatz folgte, wird er hoch gepriesen. 

ij�f �$t: I 
�ttgqtfUI(til�!l I I  � � I I  

dehinäm ätmavat-pre${ha� 
suhrdäm nandi-vardhana� 

mukta-sanga-prasango 'yam 
dal)rja-päl)ir asädhu$U 

dehinäm-zu allen Lebewesen, die einen Körper haben; ätma-vat-wie sich selbst; 
pre${hafl-&s lieb betrachtend; suhrdäm-seine Freunde; nandi-vardhana�-Freude 
vergrößernd; mukta-sanga-mit Menschen, die von aller materiellen Verunreini­
gung frei sind; prasanga�-eng verbunden; ayam-dieser König; dal)(ia-päl)i�-eine 
züchtigende Hand; asädhu$u-für die Verbrecher. 

Ü BERSETZUNG 
Der König wird al le verkörperten Lebewesen als ihm so l ieb wie sein 

eigenes Selbst betrachten, und er wird immer die Freude seiner Freunde 
vergrößern. Er wird mit befreiten Persönlichkeiten enge Gemeinschaft 
halten, und er wird für al le gottlosen Menschen eine züchtigende Hand 
sein. 
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ERLÄUTERUNG 
Das Wort dehinäm bezieht sich auf jene, die verkörpert sind. Die Lebewesen sind 

in verschiedenen Formen, insgesamt 8 400 000 Arten, verkörpert. All diese wurden 
vom König ebenso behandelt, wie er sich selbst behandeln würde. In diesem Zeit­
alter jedoch behandeln sogenannte Könige und Präsidenten alle anderen Lebewesen 
nicht so wie sich selbst. Die meisten von ihnen sind Fleischesser, und auch wenn sie 
keine Fleischesser sind und sich als sehr religiös und fromm ausgeben, lassen sie es 
zu, daß in ihrem Staat Kühe geschlachtet werden. Solche sündhaften Staats­
oberhäupter können zu keiner Zeit tatsächlich beliebt sein. Ein weiteres wichtiges 
Wort in diesem Vers ist mukta-saliga-prasaliga}:z, was darauf hindeutet, daß der 
König immer mit befreiten Persönlichkeiten Gemeinschaft hielt. 

VERS 19 
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ayam tu säk$äd bhagaväms try-adhisa}:z 
küta-stha ätmä kalayävatir{Ul}:z 

yasminn avidyä-racitam nirarthakam 
pasyanti nänätvam api pratitam 

ayam-dieser König ; tu-dann; säk$ät-unmittelbar; bhagavän-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; tri-adhisa}:z-der Herr der drei Planetensysteme; küta-stha}:z 
-ohne Wandel; ätmä-die Überseele; kalayä-durch eine teilhafte vollständige 
Erweiterung; avatir!!af:z-stieg herab; yasmin-in welchem; avidyä-racitam-von 
Unwissenheit geschaffen; nirarthakam-ohne Bedeutung; pasyanti-sie sehen; 
nänätvam-materielle Vielfalt; api-gewiß ; pratitam-verstanden. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser König ist der Herr der drei Welten, und er ist unmittelbar von der 

Höchsten Persönl ichkeit Gottes ermächtigt. Er ist ohne Wandel, und er ist 
eine Inkarnation des Höchsten, die als AktyäveA-avatära bekannt ist. Da er 
eine befreite Seele und völ l ig gelehrt ist, betrachtet er al le materiel le 
Mannigfaltigkeit als bedeutungslos, wei l  ihr  Grundprinzip Unwissenheit ist. 

ERLÄUTERUNG 
Die Sprecher dieser Gebete beschreiben die transzendentalen Eigenschaften Pfthu 

Mahäräjas. Diese Eigenschaften sind in den Worten säk$äd bhagavän zusammen­
gefaßt Diese deuten an, daß Mahäräja Pfthu unmittelbar die Höchste Persönlichkeit 
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Gottes war und daher unbegrenzt gute Eigenschaften besaß . Da Mahäräja Prthu 
eine Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes war, konnte es niemand geben, 
der ihm in seinen vortrefflichen Eigenschaften ebenbürtig war. Die Höchste Persön­
lichkeit Gottes ist mit sechs Arten von Reichtümern völlig ausgestattet, und König 

· Prthu war ebenfalls in solcher Weise ermächtigt, daß er diese sechs Reichtümer der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes entfalten konnte. 

Das Wort kü{a-stha, das "ohne Wandel" bedeutet, ist ebenfalls sehr wichtig. Es 
gibt zwei Arten von Lebewesen: nitya-mukta und nitya-baddha. Ein nitya-mukta 
vergißt niemals seine Stellung als der ewige Diener der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes. Jemand, der diese Stellung nicht vergißt und weiß, daß er ein winziges Teil 
des Höchsten Herrn ist, wird als nitya-mukta bezeichnet. Solch ein nitya-mukta­
Lebewesen repräsentiert die Überseele als eine Erweiterung des Herrn. Wie es in 
den Veden heißt: nityo nityänäm. Somit weiß das nitya-mukta-Lebewesen, daß es 
eine Erweiterung des höchsten nitya oder der ewigen Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ist. In einer solchen Stellung sieht es die materielle Welt mit anderen Augen. 
Das Lebewesen, das nitya-baddha oder ewig bedingt ist, sieht die materiellen 
mannigfaltigen Formen als tatsächlich voneinander verschieden an. In diesem 
Zusammenhang sollten wir uns daran erinnern, daß die Verkörperung der beding­
ten Seele mit einem Gewand verglichen wird. Man mag sich unterschiedlich kleiden, 
doch ein wirklich gelehrter Mensch mißt den Kleidern keinerlei Bedeutung zu . In 
der Bhagavad-gftä (5 . 1 8 ) heißt es: 

vidyä-vinaya-sampanne 
brähma!Je gavi hastini 

suni caiva svapäke ca 
parujitäb sama-darsinab 

"Der demütige Weise sieht kraft wahren Wissens einen gelehrten und freundli­
chen brähma!Ja, eine Kuh, einen Elefanten, einen Hund und einen Hundeesser 
(Unberührbaren) mit gleichen Augen." 

Ein gelehrter Mensch sieht also nicht die Kleider, die das Lebewesen äußerlich 
bedecken; er sieht die reine Seele innerhalb der vielfältigen Kleider und weiß sehr 
wohl, daß die verschiedenartigen Gewänder eine Schöpfung der Unwissenheit sind 
(avidyä-racitam). Da Prthu Mahäräja ein saktyävesa-avatära und damit von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ermächtigt war, wandelte sich nicht seine spirituelle 
Stellung, und folglich war es nicht möglich, daß er die materielle Welt als Wirk­
lichkeit betrachtete. 

VERS 20 
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ayarh bhuvo mal)(ia/am odayädrer 
goptaika-viro naradeva-näthab 

ästhäya jaitrarh ratham ätta-cäpab 
paryasyate dak$i1)ato yathärkab 

ayam-<iieser König ; bhuvab-<ier Welt; mal)(ialam-<lie Kugel; ä-udaya-adreb 
-von dem Berg , hinter dem die Sonne zum erstenmal sichtbar wird; goptä-wird 
beschützen; eka-einzigartig ; vlrab-mächtig, heldenhaft; nara-deva-aller Könige, 
Götter in der menschlichen Gesellschaft; näthab-<ier Herr; ästhäya-stehend auf; 
jaitram-siegreichen; ratham-seinem Streitwagen; ätta-cäpab-<ien Bogen haltend; 
paryasyate-er wird umkreisen; dak$i1)atab-von Süden her; yathä-wie; arkab-<iie 
Sonne. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser König, der einzigartig mächtig und heldenhaft ist, wird keinen 

Rivalen kennen. Er wird den Globus auf seinem siegreichen Streitwagen 
umfahren, wobei er seinen unbezwingbaren Bogen in der Hand hält und 
genau wie die Sonne erscheint, die von Süden her ihrer eigenen Kreisbahn 
folgt. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers besagt das Wort yathärkab, daß die Sonne nicht an einem festen 

Ort steht, sondern sich in einer Kreisbahn bewegt, die von der Höchsten Persönlich­
keit Gottes festgelegt ist. Dies wird auch in der Brahma-sarhhitä und anderen Teilen 
des Srimad-Bhägavatam bestätigt. Im Fünften Canto des Srimad-Bhägavatam heißt 
es, daß die Sonne sich mit einer Geschwindigkeit von 1 6  000 Meilen in der Sekunde 
in ihrer eigenen Kreisbahn bewegt. In ähnlicher Weise heißt es in der Brahma­
sarhhitä: yasyäjifayä bhramati sambhrta-käla-cakrab. Die Sonne kreist in ihrer eige­
nen Bahn auf Befehl der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Die Schlußfolgerung 
lautet, daß die Sonne nicht an einem festen Ort steht. Was Prthu Mahäräja betrifft, 
so heißt es hier, daß seine Herrschergewalt sich auf die ganze Welt ausdehnen 
würde. Das Himalaya-Gebirge, von wo der Sonnenaufgang als erstes gesehen wird, 
heißt udayä-cala oder udayädri. Es wird hier gesagt, daß Prthu Mahäräjas Herr­
schaft über die Welt sogar das Himalaya-Gebirge umfassen und sich bis an die 
Küsten aller Ozeane und Meere erstrecken würde. Mit anderen Worten, seine Herr­
schaft würde sich auf den ganzen Planeten erstrecken. 

Ein weiteres wichtiges Wort in diesem Vers ist naradeva. Wie in vorangegange­
nen Versen beschrieben wurde, sollte der qualiftzierte König - sei es König Prthu 
oder jeder andere König , der den Staat als vorbildlicher König regiert - als Gott in 
menschlicher Form verstanden werden. Nach vedischer Kultur wird der König als 
die Höchste Persönlichkeit Gottes geehrt, weil er Näräyal)a repräsentiert, der den 
Bürgern ebenfalls Schutz gewährt. Er ist daher nätha oder der Besitzer. Sogar 
Sanätana Gosvämi achtete den Nawab Hussain Shah als naradeva, obwohl der 
Nawab ein Mohammedaner war. Ein König oder Regierungsoberhaupt muß daher 
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so beflihigt sein, den Staat zu regieren, daß die Bürger einen solchen Staatsführer als 
Gott in menschlicher Form verehren. Das ist für das Oberhaupt jeder Regierung 
oder jedes Staates die Stufe der Vollkommenheit. 

VERS 21 
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T"fi� � fl=:f 

�f�;.r� �;mt�: I 

asmai nr-päläb kila tatra tatra 
ba/im hari$yanti saloka-päläb 

mamsyanta e$ärh striya ädi-räjam 
cakräyudham tad-yasa uddharantyab 

asmai-ihm; nr-päläb-aller Könige; kila-gewiß; tatra tatra-hier und dort; 
ba/im--Geschenke; hari$yanti-werden anbieten; sa-mit; loka-päläb-<1ie Halbgöt­
ter; marhsyante-werden betrachten; e$äm-<1ieser Könige; striyab-Frauen; ädi­
räjam-<1en ursprünglichen König; cakra-äyudham-<1ie Rad-Waffe tragend; 
tat-seinen; yasab-Ruf; uddharantyab-verbreitend. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn der König über die Welt reist, werden ihm andere Könige sowie 

die Halbgötter al le mögl ichen Geschenke anbieten. Ihre Königinnen 
werden ihn ebenfal ls als den ursprünglichen König betrachten, der in  seiner 
Hand die Zeichen der Streitkeule und des Rades trägt, und sie werden sei ­
nen Ruhm besingen, denn er wird ebenso angesehen sein  wie  die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 
Was das Ansehen betrifft, so ist König Pfihu bereits als Inkarnation der 

Höchsten Persönlichkeit Gottes bekannt. Das Wort ädi-räjam bedeutet "der 
ursprüngliche König" .  Der ursprüngliche König ist Näräyat)a oder Sr:i Vi�QU. Die 
Menschen wissen nicht, daß der ursprüngliche König oder NäräyaQa tatsächlich der 
Schutzherr aller Lebewesen ist. In den Veden wird bestätigt: eko bahünäm yo vidad­
häti kämän (Ka{ha Upani$ad 2 . 2 . 1 3). Tatsächlich erhält die Höchste Persönlichkeit 
Gottes alle Lebewesen. Der König oder naradeva ist der Stellvertreter des Herrn. 
Folglich ist es die Pflicht des Königs, persönlich darauf zu achten, daß der Reichtum 
des Landes für den Unterhalt aller Lebewesen verteilt wird. Wenn er dies tut, wird 
er ebenso angesehen sein wie Näräyat)a. Wie in diesem Vers erwähnt ist (tad-yasab) 
trug Pfihu Mahäräja tatsächlich den Ruhm der Höchsten Persönlichkeit Gottes mit 
sich, weil er die ganze Welt tatsächlich wie der Herr regierte. 
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VERS 22 
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ayam mahim gäm duduhe 'dhiräjab 
prajäpatir vrtti-karab prajänäm 

yo li/ayädrin sva-saräsa-ko.tyä 
bhindan samäm gäm akarod yathendrab 

ayam-dieser König ; mahim-die Erde; gäm-in der Form einer Kuh; duduhe 
-wird melken; adhiräjab-außergewöhnlicher König ; prajä-patib-Vorfab.ren der 
Menschheit; vrtti-karab-für Lebensbedingungen sorgend; prajänäm-der Bürger; 
yab-jemand, der; li/ayä-einfach durch Spiele; adrin-Berge und Hügel ;  sva-saräsa 
-seines Bogens; ko/)'ä-durch die spitzen Enden; bhindan-zerbrechend; samäm­
eben; gäm-die Erde; akarot-wird machen; yathä-wie; indrab-wie der König des 
Himmels, lndra. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser König, dieser Schutzherr der Bürger, ist ein außergewöhnl icher 

König, und er ist den Prajäpati-Halbgöttern ebenbürtig. Um für alle Bürger 
gute Lebensbedingungen zu schaffen, wird er die Erde, die einer Kuh 
gleicht, melken. N icht nur das, sondern er wird auch die Oberfläche der 
Erde mit den spitzen Enden seines Bogens ebnen und alle Hügel abbre�hen, 
ebenso wie König lndra, der Himmelskönig, mit seinem mächtigen Donner­
kei l  Berge zerbricht. 

VERS 23 
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visphürjayann äja-gavam dhanub svayam 
yadäcarat k$mäm avi$ahyam äjau 

tadä nili/yur disi disy asanto 
längülam udyamya yathä mrgendrab 

visphürjayan-ertönend; äja-gavam-aus den Hörnern von Ziegen und Stieren 
gemacht; dhanub-seinen Bogen; svayam-persönlich; yadä-wenn; acarat-wird 
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reisen: k$mäm-auf der Erde; avi$ahyam-unwiderstehlich; äjau-in der Schlacht; 
tadä-zu dieser Zeit: ni/i/yub-werden sich verbergen; disi disi-in allen Richtungen; 
asantab-dämonische Menschen; lärigülam-Schwanz; udyamya-hochhaltend; 
yathä-wie; mrgendrab-der Löwe. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn der Löwe mit hocherhobenem Schwanz durch den Wald streift, 

verkriechen sich alle niederen Tiere. Wenn in ähnl icher Weise König Prthu 
durch sein  Königreich reist und die Sehne seines Bogens ertönen läßt, der 
aus den Hörnern von Ziegen und Stieren gemacht und in der Schlacht 
unbezwingbar ist, werden sich al le dämonischen Räuber und Diebe in allen 
Richtungen verbergen . .  

ERLÄUTERUNG 
Es ist sehr treffend, einen mächtigen König wie Prthu mit einem Löwen zu 

vergleichen. In Indien werden k$alriya-Könige noch heute sirigh genannt, was 
"Löwe" bedeutet. Wenn Räuber, Diebe und andere dämonische Menschen in einem 
Staat den Regierungsführer, der das Königreich mit starker Hand regiert, nicht 
fürchten, kann es im Staat weder Frieden noch Wohlstand geben. Es ist daher 
höchst bedauerlich, wenn eine Frau statt eines löwengleichen Königs Staats­
oberhaupt wird. In solch einer Lage sind die Menschen als sehr unglückselig zu 
betrachten. 

VERS 24 
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e$0 'svamedhäfl satam äjahära 

sarasvati prädurabhävi yatra 
ahär$id yasya hayam purandarab 

sata -kratus carame vartamäne 

qab-dieser König; asvamedhän-Opfer, die als asvamedha bekannt sind; satam 
-einhundert; äjahära-wird ausführen; sarasvati-der Fluß namens Sarasvati; 
prädurabhävi-wurde manifestiert; yatra-wo; ahär$il-wird stehlen; yasya-dessen; 
hayam-Pferd; purandarab-lndra; sata-kratub-der einhundert Opfer ausführte; 
carame-während das letzte Opfer; vartamäne-stattfrndet. 

ÜBERSETZUNG 
An der Quelle des Flusses Sarasvati wird dieser König einhundert als 

asvamedha bekannte Opfer durchführen. Im Verlauf des letzten Opfers wird 
der H immelskönig Jndra das Opferpferd stehlen. 
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VERS 25 
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e!)a sva-sadmopavane sametya 

sanat-kumäram bhagavantam ekam 
ärädhya bhaktyä/abhatämalam taj 

jflänam yato brahma param vidanti 

e!)ab-<lieser König ; sva-sadma-seines Palastes; upavane-im Garten; sametya 
-treffen; sanat -kumäram-Sanat-kumära; bhagavantam-<ler verehrenswerte; 
ekam-allein ; ärädhya-verehrend; bhaktyä-mit Hingabe; a/abhata-er wird errei­
chen; amalam-()hne Verunreinigung ; tat-<lieses; jflänam-transzendentale Wissen; 
yatab-<lurch welches; brahma-spirituelle Natur; param-höchste, transzendentale; 
vidanti-sie genießen, sie kennen. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser König P�thu wird Sanat-kumära, einen der vier Kumäras, im 

Garten seines Palastes treffen. Der König wird ihn mit H ingabe verehren 
und so glücklich seine Unterweisung empfangen, durch die man transzen­
dentale Glücksel igkeit genießen kann. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort vidanti bezieht sich auf jemand, der etwas kennt oder etwas genießt. 

Wenn jemand von einem spirituellen Meister in rechter Weise unterwiesen wurde 
und transzendentale Glückseligkeit versteht, genießt er das Leben. In der Bhagavad­
gitä 0 8 .54)  heißt es: brahma-bhütab prasannätmä na socati na kärik!)ati. Wenn 
jemand die Ebene des Brahman erreicht, begehrt er nach nichts, noch klagt er um 
etwas. Er hat tatsächlich Anteil am glückseligen Genuß der Transzendenz. Obwohl 
König Pr;thu eine Inkarnation Vi�I)US war, lehrte er die Menschen in seinem König­
reich, von einem spirituellen Meister, der die Schülernachfolge repräsentiert, Unter­
weisungen anzunehmen. So kann man vom Glück begünstigt werden und sogar in 
der materiellen Welt ein glückseliges Leben genießen . In diesem Vers wird dem 
Verb vidanti manchmal die Bedeutung "verstehend" gegeben. Wenn also jemand 
das Brahman oder die höchste Quelle aller Dinge versteht, genießt er ein glückseliges 
Leben. 

VERS 26 
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tatra tatra giras täs tä 
iti visruta-vikrama/:1 

srm;yaty ätmä5ritä gäthä/:1 
prthu/:1 prthu-paräkrama/:1 

[Canto 4, Kap. 16 

tatra tatra-hier und dort; gira/:1-Worte ; tä/:1 tä/:1-viele, verschiedene; iti-so; 
visruta-vikrama/:1--er, der für seine tapferen Taten weit bekannt ist; SrO$yati-wird 
hören; ätma-äsritä/:1-über sich selbst; gäthä/:1-Lieder , Erzählungen; prthu/:1-König 
Pfthu; prthu -paräkrama/:1-außerordentlich mächtig . 

ÜBERSETZUNG 
Wenn auf diese Weise die tapferen Taten König Pflhus den Menschen im 

al lgemeinen bekannt werden, wird König Pflhu ständig über sich und seine 
einzigartig machtvollen Taten hören. 

ERLÄUTERUNG 
Sich anzupreisen und sogenanntes Ansehen zu genießen ist eine Art von Betrug. 

Pfthu Mahäräja war aufgrund seiner tapferen Taten unter den Menschen berühmt. 
Er brauchte sich nicht künstlich anzupreisen. Der tatsächliche Ruf eines Menschen 
kann nicht verhüllt werden. 

VERS 27 
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diso vijityäpratiruddha-cakra/:1 
sva-tejasotpäfila-loka-salya/:1 

suräsurendrair upagfyamäna­
mahänubhävo bhavitä patir bhuvaf:t 

disab-alle Himmelsrichtungen; vijitya--erobernd; apratiruddha-ohne Behinde­
rung; cakra/:1-sein Einfluß oder seine Macht; sva-tejasä-durch seine eigene Kraft; 
utpä{ita--entwurzelte; loka-salya/:1-die Leiden der Bürger; sura-der Halbgötter; 
asura-der Dämonen; indrai/:1-von den Oberhäuptern; upagiyamäna-gepriesen; 
mahä-anubhäva/:1-die große Seele; bhavitä--er wird werden; pati/:1-Herr; bhuva/:1 
-der Welt. 

ÜBERSETZUNG 
Niemand wird imstande sein, die Befehle Prthu Mahäräjas zu mißachten. 

Nachdem er die Welt erobert hat, wird er die dreifachen Leiden der Bürger 
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vol lständig auslöschen. Dann wird er auf der ganzen Welt bekannt sein.  Zu 
der Zeit werden zweifel los sowohl die suras als auch die asuras seine 
großartigen Taten lobpreisen. 

ERLÄUTERUNG 
Zur Zeit Mahäräja Prthus wurde die Welt von nur einem Kaiser regiert, obwohl 

es viele untergeordnete Staaten gab. Ebenso wie es in verschiedenen Teilen der Welt 
viele vereinigte Staaten gibt, so wurde in früherer Zeit die gesamte Welt durch viele 
Staaten regiert, doch gab es einen höchsten Kaiser, der alle untergeordneten Staaten 
beherrschte. Sobald es in der Erhaltung des var�äüama-Systems Abweichungen 
gab, kümmerte sich der Kaiser sogleich um die kleinen Staaten. 

Das Wort utpä(ita-loka-salyab deutet darauf hin, daß Mahäräja Prthu alle 
Leiden seiner Bürger vollständig auslöschte. Das Wort salya bedeutet "durchboh· 
rende Dornen". Es gibt viele Arten von leidvollen Dornen, die die Bürger eines 
Staates stechen, doch alle befahigten Regierungsfürsten - selbst bis hin zur Herr· 
schart Mahäräja Yudhi�ihiras - entwurzelten alle leidvollen Bedingungen der 
Bürger. Es heißt, daß es während der Regierungszeit Mahäräjas Yudh�ihiras nicht 
einmal starke Kälte oder sengende Hitze gab, noch litten die Bürger an Sorgen und 
Ängsten irgendwelcher Art. Das ist der Maßstab für eine gute Regierung. Solch eine 
friedliche und wohlhabende Regierung, die frei von Sorge war, wurde von Prthu 
Mahäräja eingerichtet. Folglich priesen die Bewohner sowohl der heiligen als. auch 
der dämonischen Planeten die Taten Mahäräja Prthus. Personen oder Nationen, die 
bemüht sind, ihren Einfluß auf die ganze Welt auszudehnen, sollten diesen Punkt 
berücksichtigen. Wenn man imstande ist, die dreifachen Leiden der Bürger tatsäch­
lich auszulöschen, sollte man danach streben, die Welt zu regieren. Man sollte dies 
nicht aus politischen oder diplomatischen Überlegungen versuchen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 16. Kapitel im Vierten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  König Prthu wird von den 
berufsmäßigen Vortragskünstlern gepriesen ". 



. . 



17. Kapitel 

Mahäräja Prthu wird auf die Erde zornig 

VERS 1 

��� � 
� ij' � ��: �f'«ftg!Jfd�: I 
�� ���: �Rr\�lf� �l l  � I I  

maitreya uväca 
evariz sa bhagavän vainyab 

khyäpito gw:za-karmabhib 
chandayäm äsa tän kämaib 

pratipüjyäbhinandya ca 

maitreyab uväca-der große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; evam-so; 
sab-er; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes ; vainyab-in der Form des Sohnes von 
König Vena; khyäpitab-gepriesen; gw:za-karmabhib-durch Eigenschaften und 
tatsächliche Taten; chandayäm äsa-besänftigt; tän-diese Vortragskünstler; 
kämaib-durch verschiedene Geschenke; pratipüjya-alle Achtung erweisend; 
abhinandya--Gebete darbringend; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr fort: Auf diese Weise beschrieben die 

Vortragskünstler, die Mahäräja Prthu priesen, bereitwi l l ig seine Eigenschaf­
ten und tapferen Taten.  Am Ende überreichte ihnen Mahäräja Prthu mit 
al ler gebührenden Achtung verschiedene Geschenke und ehrte sie, wie sie 
es verdienten. 

VERS 2 
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brähmaf)a-pramukhän varf)än 
bhrtyämätya-purodhasab 

pauräfl jäna-padän sref)ib 
prakrtib samapüjayat 
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brähmaf)a-pramukhän-den Führern der brähmaf)a-Gemeinde; varf)än-den 
anderen Kasten; bhrtya-Dienern; amätya-Ministern; purodhasa/:t-den Priestern; 
paurän-den Bürgern; jäna-padän-seinen Landsleuten; sref)i/:t-verschiedenen 
Gemeinden; prakrti/:t-den Bewunderern; samapüjayat-er erwies gebührende Ach­
tung. 

ÜBERSETZUNG 
So erwies König Prthu al len Führern der brähmaQaS und anderen Kasten, 

seinen Dienern, seinen Ministern und den Priestern, Bürgern, al lgemeinen 
Landsleuten, Menschen aus anderen Gemeinden, Bewunderern und ande­
ren alle Achtung und erfreute sie so, worüber sie al le sehr glücklich waren. 

VERS 3 

��-;: �<rR 

�� m� \:ifbfr �fqaft 1 
� ��� �� eil �«) ��;i ��I I  � I I  

vidura uväca 

kasmäd dadhära go-rüpam 
dharitri bahu-rüpif)i 

yäm dudoha prthus tatra 
ko vatso dohanam ca kim 

vidural:t uväca-Vidura fragte; kasmät-warum; dadhära-nahm ; go-rupam-die 
Form einer Kuh an; dharitri-die Erde; bahu-rupif)i-die viele andere Formen hat; 
yäm-welche; dudoha-melkte; prthu/:t-König P(thu; tatra-dort; ka/:t-wer; vatsal:t 
-das Kalb; dohanam-der Milchtopf; ca-iluch; kim-was. 

ÜBERSETZUNG 
Vidura fragte den großen Weisen Maitreya: Mein l ieber brähmaQa, da 

Mutter Erde in verschiedenen Formen erscheinen kann, warum nahm sie die 
Form einer Kuh anJ Und als König Prthu sie melkte, wer wurde das Kalb und 
was war der MilchtopfJ 

VERS 4 

!l� �'ß � �� � ij'fl �� I 
� it�ti � �: � tfl�� I I  'J I I 

prakrtyä vi$amä devi 
krtä tena samä katham 
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tasya medhyam hayam devab 
kasya hetor apäharat 
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prakrtyä-von Natur aus; vi$amä-nicht eben; devi-die Erde; krtä-wurde 
gemacht; tena-von ihm ; samä-eben; katham-wie; tasya-sein; medhyam-das für 
die Darbringung im Opfer bestimmt war; hayam-Pferd; devab-der Halbgott lndra; 
kasya-aus welchem; hetob-Grund ; apäharat-stahl. 

ÜBERSETZUNG 
Die Oberfläche der Erde ist von Natur aus an einigen Stel len niedrig und 

an anderen hoch. Wie ebnete König Prthu die Oberfläche der Erde, und 
warum stahl der König des H immels, lndra, das Pierd, welches für das Opfer 
bestimmt warl 

VERS 5 

e"i�t441(1J:rreret iiSf'f. ;rswf?t��'il� I 
�� �;i «��•4 n�rt: �qffl mr: 1 1 '-\ 1 1  

sanat-kumäräd bhagavato 
brahmtm brahma-vid-uttamät 

labdhvä jnänam sa-vljnänam 
räjar$ib käm gatim gatab 

sanat-kumärät-von Sanat-kumära; bhagavatab-der überaus mächtige; brah­
man-mein lieber brähmaf)a; brahma-vit- uttamät-im vedischen Wissen wohl­
bewandert; /abdhvä-nachdem er erreicht hatte; jnänam-Wissen ; sa-vljnänam­
für praktische Anwendung; räja·r$ib-der große heilige König; käm-welches; 
gatim -Ziel; gatab-erreichte. 

ÜBERSETZUNG 
Der große heil ige König, Mahäräja Prthu, empfing Wissen von Sanat­

kumära, welcher der größte vedische Gelehrte war. Wie erreichte der 
hei l ige König sein ersehntes Ziel, nachdem er Wissen empfangen hatte, das 
in seinem Leben praktisch anzuwenden warl 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt vier Va�l)ava-sampradäyas (Systeme) der Schülernachfolge. Eine 

sampradäya kommt von Brahmä, eine von der Glücksgöttin, eine von den Kumäras 
unter der Führung Sanat-kumäras und eine von Siva. Diese vier Schülernachfolgen 
gibt es noch heute. Wie König Prthu zeigte, muß jemand, der ernsthaft transzenden­
tales vedisches Wissen empfangen möchte, einen guru oder spirituellen Meister in 
einer dieser vier Schülernachfolgen annehmen. Es heißt, daß der sogenannte 
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manlra, den man empfangen haben mag, im Kali-yuga keine Wirkung hat, wenn 
man den manlra nicht von einer dieser sampradäyas bekommt. Viele sampradäyas 
sind ohne Befugnis entstanden und führen die Menschen in die Irre, indem sie 
unautorisierte manlras ausgeben. Die Schurken dieser sogenannten sampradäyas 

• · beachten nicht die vedischen Regeln und Vorschriften. Obwohl sie nach allen mögli­
chen sündhaften Handlungen süchtig sind, bieten sie den Menschen trotzdem 
manlras an und führen sie so in die Irre. Intelligente Menschen wissen jedoch, daß 
solche manlras niemals Erfolg bescheren können, und daher unterstützen sie solche 
kurzzeitig auftretenden spirituellen Gruppen nicht. Die Menschen sollten sich vor 
diesen unsinnigen sampradäyas sehr in acht nehmen. Um eine Möglichkeit für 
Sinnenbefriedigung zu bekommen, nehmen unglückselige Menschen in diesein Zeit­
alter von diesen sogenannten sampradäyas manlras entgegen. PJ;thu Mahäräja zeigte 
jedoch an seinem Beispiel, daß man Wissen von einer echten sampradäya empfan­
gen soll. Daher nahm Mahäräja PJ;thu Sanat-kumära als seinen spirituellen Meister 
an. 

VERS 6-7 
� � ��� ii'iUT� lf-rt"l �: Sll1T: I 

�: ��: � ����� I I  � I I  

� if�� � ����� :q- I 
��(« �s��;:q�q111 rrtfl{ltll{ I I  \9 I I  

yac cänyad api kr$1Jasya 
bhavän bhagavalab prabhob 

sravab SUSravasab pUIJyari/ 
pürva-deha-kalhäsrayam 

bhakläya me 'nuraktäya 
Iava cädhok$ajasya ca 

vaklum arhasi yo 'duhyad 
vainya-rüpe1Ja gäm imäm 

yat-welcher; ca-und; anyat-andere; api-gewiß; kr$1Jasya-K{�I)as; bhavän 
-dein gutes Selbst; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; prabhob­
mächtige; üavab-glorreiche Taten; su-sravasab-über den zu hören sehr angenehm 
ist; pu1Jyam-fromm; pürva-deha-Seiner früheren Inkarnation; kathä-äsrayam­
-mit der Erzählung verbunden; bhaktäya-dem Gottgeweihten; me-mich; anurak­
täya-sehr aufmerksam; lava-von dir; ca-und; adhok$ajasya-des Herrn, der als 
Adhok�ja bekannt ist; ca-auch; vaktum arhasi-bitte erzähle; yab-jemand, der; 
aduhyat-melkte; vainya-rüpe1Ja-in der Form des Sohnes von König Vena; 
gäm-Kuh, Erde; imäm-diese. 



Vers 8] Mahäräja Prthu wird auf die Erde zornig 627 

ÜBERSETZUNG 
Pflhu Mahäräja war eine mächtige Inkarnation von Sri K�QaS Kräften; 

folgl ich ist jede Erzählung, die von seinen Taten berichtet, sicherl ich sehr 
angenehm zu hören und führt zu al lem guten Glück. Was mich betrifft, so 
bin ich immer dein Geweihter und ein Geweihter des Herrn, der als Adhok­
�ja bekannt ist. Bitte erzähle daher alle Geschichten von König Prthu, der 
in der form des Sohnes von König Vena die kuhförmige Erde melkte. 

ERLÄUTERUNG 
Sri l<.r!iJ.la ist auch als avatäri bekannt, oder jemand, von dem alle Inkarnationen 

ausgehen. In der Bhagavad-gitä ( I  0 . 8 )  sagt Srl l<.r!il)a: aham sarvasya prabhavo 
matt ab sarvam pravartate. "Ich bin der Ursprung aller spirituellen und materiellen 
Welten. Alles geht von Mir aus."  Somit ist also Sri l<.r!iJ.la der Ursprung des Erschei­
nens eines jeden. Was die materielle Welt betrifft, so sind Brahmä, Vi!iJ.lU und Siva 
Emanationen 1<{�1,1as. Diese drei Inkarnationen l<.r!iJ.las nennt man gw:ra-avatäras. 
Die materielle Welt wird von den drei materiellen Erscheinungsweisen der Natur 
beherrscht, und Srl Vi!iJ.lU, Brahmä und Siva sind jeweils für die Erscheinungs­
weisen der Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit zuständig. Mahäräja Pft}lu ist 
ebenfalls eine Inkarnation dieser Eigenschaften Sri l<.r!iJ.las, durch die man über 
bedingte Seelen herrscht. 

In diesem Vers ist das Wort adhokllaja, das , jenseits der Wahrnehmung der 
materiellen Sinne" bedeutet, sehr wichtig. Niemand kann die Höchste Persönlichkeit 
Gottes durch gedankliche Spekulation wahrnehmen; deshalb kann ein Mensch mit 
geringem Wissen die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht verstehen. Da man sich 
mit Hilfe seiner Sinne nur eine unpersönliche Vorstellung machen kann, ist der 
Herr als Adhok!iaja bekannt. 

VERS 8 

fl_n � 

M � ��tf en��� stffl I ..... 

SIRtlRT ���: SRlll1mt I I  � I I  
süta uväca 

codito vidurel)aivam 
väsudeva-kathäril prati 

prasasya tarn prita -manä 
maitreyab pratyabhä�>ata 

sütab uväca-Süta Gosväml sprach; coditab-inspiriert; vidurel)a-von Vidura; 
evam-so; väsudeva-Sri l<.r!iJ.la5; kathäm-Erzählung; prati-über; prasasya­
lobpreisend; tarn-ihn; prita -manäb-sehr erfreut; maitreyab-der Heilige Maitreya; 
pratyabhä�>ata-beantwortete. 
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ÜBERSETZUNG 
Süta Gosvämi fuhr fort: Als Vidura inspi riert wurde, von den Taten Sri 

Kn.,as in Seinen verschiedenen Inkarnationen zu hören, begann Maitreya 
. ihn zu loben, da er ebenfalls inspiriert wurde und mit Vidura sehr zufrieden 
war. Darauf sprach Maitreya wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 
Gespräche, die von knu.za-kathä oder Themen über Sri: J4!?Qa oder Seine Inkar­

nationen handeln, sind spirituell so inspirierend, daß der Vortragende und der Hörer 
niemals erschöpft werden. Das ist die Natur spiritueller Gespräche. Wir haben 
tatsächlich gesehen, daß man es niemals müde wird, den Gesprächen zwischen 
Vidura und Maitreya zuzuhören. Beide sind Gottgeweihte, und je mehr Vidura 
fragt, desto mehr wird Maitreya ermutigt zu sprechen. Ein Merkmal spiritueller 
Gespräche ist, daß sich niemand müde fühlt. Als der große Weise Maitreya daher 
die Fragen Viduras hörte, empfand er keinen Unmut, sondern fühlte sich ermutigt, 
längere Zeit weiter zu sprechen. 

VERS 9 

q?[-q � 

���: �� �-
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,... "' �TJtT;=;fffl i:IWffllliT� qJ�: 
f;R;ij f�'m � 

��·l{�ß:l! mr�p:lf�l� I I  Q.. I I  
maitreya uväca 

yadäbhi:jiktal,z prthur anga viprair 
ämantrito janatäyäs ca pälal.z 

prajä niranne k$iti-Pr$!ha etya 
k$ul-k$äma-dehäl.z patim abhyavocan 

maitreyal.z uväca-der große Weise Maitreya sprach; yadä-als; abhi$iktal,z­
gekrönt wurde; prthul,z-König P('thu; anga-mein lieber Vidura; viprail,z-von den 
brähma�as; ämantrital,z-wurde erklärt; janatäyäl,z-den Menschen; ca-auch; pä/al.z 
-der Schutzherr; prajäl,z-die Bürger; niranne--ohne Getreide; k$iti-pmhe-die 
Oberfläche der Erde; etya-sich nähernd; k$ut-durch Hunger; k$äma-abgemagert; 
dehäl,z-ihre Körper; patim-zu dem Schutzherrn; abhyavocan-sie sagten. 

Ü BERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr fort: Mein  l ieber Vidura, zu der Zeit, als 

König Prthu von den großen Weisen und brähma.,as auf den Thron gesetzt 
und zum Schutzherrn der Bürger erklärt wurde, herrschte ein Mangel an 
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Getreide. Die Bürger waren durch Hunger schon ganz mager geworden. 
Folgl ich kamen sie vor den König und berichteten ihm von ihrer wirkl ichen 
Lage. 

ERLÄUTERUNG 
Hier erfahren wir, wie der König von den brähmatzas gewählt wurde. Nach dem 

vartzäsrama-System gelten die brähmatzas als die Köpfe der Gesellschaft und befin­
den sich daher in der höchsten gesellschaftlichen Stellung. Der vartzäsrama-dharma, 
die Einrichtung der vier vartzas und vier äsramas, ist sehr wissenschaftlich aufge­
baut. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, ist vartzäsrama-dharma keine menschenge­
machte Einrichtung, sondern ist von Gott gegeben. Hier in dieser Erzählung ist klar 
erwähnt, daß die brähmatzas die königliche Macht zu kontrollieren pflegten. Als ein 
übler König wie Vena regierte, töteten die brähmatzas ihn durch ihre brahmanische 
Kraft und wählten einen geeigneten Regierungsfürsten, indem sie seine Qualifikatio­
nen prüften. Mit anderen Worten, die brähmatzas, die intelligenten Menschen oder 
großen Weisen, überwachten die monarchischen Kräfte. Hier haben wir einen 
Hinweis darauf, wie die brähmatzas König P�hu als den Schutzherrn der Bürger auf 
den Thron wählten. Die Bürger, die durch Hunger abgemagert waren, wandten sich 
an den König und teilten ihm mit, daß notwendige Schritte unternommen werden 
müßten. Die Struktur des vartzäsrama-dharma war so wunderbar, daß die 
brähmatzas das Staatsoberhaupt leiteten. Das Staatsoberhaupt gab dann den Bürgern 
Schutz. Die k$atriyas übernahmen die Aufgabe, die Allgemeinheit zu beschützen, 
und unter dem Schutz der k$atriyas beschützten die vaisyas die Kühe, erzeugten 
Getreide und verteilten es. Die südras, die Arbeiter, halfen den höheren drei Klassen 
durch handwerkliche Arbeit. Das ist das vollkommene Gesellschaftssystem. 

VERS 10-11  
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vayam räjafl jätharetzäbhitaptä 
yathägninä kofara-sthena vrk$äb 
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tväm adya yätäb saral)am sara!Jyam 
yab sädhito vrtti-karab patir nab 

tan no bhavän ihatu rätave 'nnam 
k�udhärditänäm naradeva-deva 

yävan na natik�yämaha ujjhitorjä 
värtä-patis tvam kila /oka-pälab 

(Canto 4, Kap. 17 

vayam-wir; räjan-o König; jä{harel)a-<lurch das Feuer des Hungers ; abhitap­
täb-sehr betrübt; yathä-genauso wie; agninä-<lurch das Feuer; ko{ara-sthena-in 
der Höhlung eines Baumes; vrk$äb-Bäume; tväm-zu dir; adya-heute; yätäb-wir 
sind gekommen; saral)am-Schutz; saral)yam-ist es wert, daß man Zuflucht sucht 
bei ; yab-jemand;  sädhitab-ernannt ; vrtti-karab-jemand, der andere beschäftigt; 
patih- Herr; nab- unser; tat- deshalb; nab-uns; bhavän-Eure Majestät; ihatu 
-bitte versuche; rätave-zu geben; annam-Getreide; k$udhä-mit Hunger; arditä­
näm-leidend; nara -deva-deva-o höchster Herr aller Könige; yävat na- wenig­
stens; natik$yämahe- wir werden vergehen; ujjhita-aus Mangel an; ürjäb-Ge­
treide; värtä- von Beschäftigungen; patib-Gewährer; tvam-du; kila-in der Tat; 
loka -pälab-der Schutzherr der Bürger. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber König, ebenso wie ein Baum al lmähl ich verdorrt, wenn in  der 

Höhlung seines Stammes ein Feuer brennt, so vertrocknen wir, wei l  in 
unseren Mägen das Feuer des Hungers lodert. Du bist der Schutzherr der 
ergebenen Seelen, und du bist ernannt worden, um uns Beschäftigung zu 
geben. Wir sind daher al le zu dir gekommen, um Schutz zu suchen.  Du bist 
nicht  nur ei n König, sondern auch die Inkarnation Gottes. Ja, du bist der Kö­
nig aller Könige. Du kannst uns al le Arten von Beschäftigungen geben, denn 
du bist der Herr unseres Lebensunterhaltes. Deshalb, o König aller Könige, 
sorge bitte dafür, daß unser Hunger durch die richtige Vertei lung von Ge­
treide gesti l l t  wird .  Bitte küm mere dich um uns, denn sonst sterben wir bald 
an Nahrungsmangel .  

ERLÄUTERUNG 
Es ist die Pflicht des Königs, darauf zu achten, daß jeder in der Gesellschaft - ob 

brähma!Ja, k$atriya, vaisya oder südra - voll beschäftigt ist. Ebenso wie es die 
Pflicht der brähmal)as ist, einen geeigneten König zu wählen, so ist es die Pflicht des 
Königs, darauf zu achten, daß alle varl)as - brähmal)as, k$atriyas, vaisyas und 
südras - in ihren jeweiligen tätigkeitsgemäßen Pflichten voll beschäftigt sind. Es 
wird hier gesagt, daß die Menschen, obwohl es ihnen gestattet war, ihre Pflichten zu 
erfüllen, trotzdem arbeitslos waren. Obwohl sie nicht träge waren, konnten sie nicht 
genügend Nahrung erzeugen, um ihren Hunger zu stillen. Wenn die Menschen auf 
diese Weise verwirrt sind, sollten sie sich an das Regierungsoberhaupt wenden, und 
der Präsident oder König sollte sogleich Schritte unternehmen, um das Elend der 
Menschen zu beseitigen. 
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VERS 12 
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maitreya uväca 
prthu� prajänäm karul)am 

nisamya paridevitam 
dirgham dadhyau kurusre${ha 

nimittam so 'nvapadyata 
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maitreya� uväca-<ler große Heilige Maitreya sprach; prthu�-König Prt}lu; 
prajänäm-<ler Bürger; karul)am-beklagenswerte Lage; nisamya-hörend; paridevi­
tam-Klage; dirgham-lange Zeit; dadhyau-überlegte; kuru-sre${ha--Q Vidura; 
nimittam-<lie Ursache; sa�-er; anvapadyata-fand heraus. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem König Prthu die Klage gehört und die erbärml iche Lage der 

Bürger gesehen hatte, dachte er über diese Angelegenheit lange Zeit nach, 
um zu sehen, ob er die dahinterstehenden Ursachen herausfinden könne. 

VERS 13 

{ftr o�iifru<it ��\1fl SlllU�til(l('t"t: I 
� �� �if: ����u � 1 1 � � ' '  

iti vyavasito buddhyä 
pragrhita -saräsana� 

sandadhe visikham bhüme� 
kruddhas tripura-hä yathä 

iti-so; vyavasita�-zu einer Schlußfolgerung gekommen; buddhyä-<lurch Intelli­
genz; pragrhita-aufgenommen habend; saräsana�-<len Bogen; sandadhe-befestig­
te; visikham-einen Pfeil; bhüme�-auf die Erde; kruddha�-zornig ; tri-pura-hä 
-Siva; yathä-wie. 

ÜBERSETZUNG 
Als der König zu einer Schlußfolgerung gekommen war, nahm er seinen 

Bogen und einen Piei l  auf und zielte auf die Erde genau wie Siva, der aus 
Zorn die ganze Welt zerstört. 
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ERLÄUTERUNG 
König PJ;thu fand die Ursache für den Nahrungsmangel heraus . Er konnte 

verstehen, daß es nicht der Fehler der Menschen war, denn sie waren bei der Erfül­
lung ihrer Pflichten nicht träge. Vielmehr erzeugte die Erde nicht genügend 
Nahrungsmittel. Dies deutet darauf hin, daß die Erde genug erzeugen kann, wenn 
für alles richtig gesorgt ist; doch manchmal kann sich die Erde aus bestimmten 
Gründen weigern, Nahrungsmittel zu erzeugen. Die Theorie, daß es aufgrund des 
Bevölkerungszuwachses Nahrungsknappheit gibt, ist keine stichhaltige Theorie. Es 
gibt andere Ursachen, die die Erde dazu bringen, genügend zu erzeugen oder mit der 
Erzeugung aufzuhören. König PJ;thu fand die eigentlichen Ursachen heraus und 
unternahm sogleich die notwendigen Schritte. 

VERS 14 
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pravepan1änä dhara�i 
nisän1yodäyudharh ca tan1 

gaub saty apädravad bhitä 
n1rgiva n1rgayu-drutä 

pravepan1änä-zitternd; dhara�i-<lie Erde; nisän1ya-sehend; udäyudhan1-
seinen Bogen und Pfeil aufgenommen habend; ca-auch; tan1-<1en König; gau�­
eine Kuh; sati-werdend; apädravat-begann zu fliehen; bhitä-sehr ängstlich; n1rgi 
iva-wie ein Reh; n1rgayu-von einem Jäger; drutä-verfolgt. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Erde sah, daß König Pflhu seinen Bogen und seinen pfeiJ 

aufnahm, um sie zu töten, wurde sie sehr ängstl ich und begann zu zittern. 
Darauf begann sie genau wie ein Reh zu fliehen, das sehr geschwind davon­
läuft, wenn es von einem Jäger verfolgt wird. Da sie sich vor König Prthu 
fürchtete, nahm sie die Form einer Kuh an und begann zu laufen. 

ERLÄUTERUNG 
Ebenso wie eine Mutter verschiedene Kinder, sowohl männliche als auch weibli­

che, hervorbringt, so erzeugt der Schoß der Mutter Erde alle Arten von Lebewesen 
in verschiedenen Formen. Es ist daher für Mutter Erde möglich, unzählige Formen 
anzunehmen. Um zu dieser Zeit der Wut König PJ;thus zu entgehen, nahm sie die 
Form einer Kuh an. Da eine Kuh niemals getötet werden darf, hielt es M utter Erde 
für klug, die Form einer Kuh anzunehmen, um König PJ;thus Pfeilen zu entgehen. 
König PJ;thu aber durchschaute ihre Absicht und hörte daher nicht auf, die kuhför­
mige Erde zu jagen. 
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VERS 15 

täm anvadhävat tad vainyab 
kupito 'tyaruf)k$atJab 

saram dhanU$i sandhäya 
yatra yatra paläyate 
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täm-<lie kuhförmige Erde; anvadhävat-er jagte; tat-<larauf; vainyab-<ler Sohn 
König Venas; kupitab-sehr zornig ; ati-aruf)a-sehr rot; ik$atJab-seine Augen; 
saram-einen Pfeil; dhanu$i-auf den Bogen ; sandhäya-legend ; yatra yatra-wo 
immer; paläyate-sie flieht. 

ÜBERSETZUNG 
Als Mahäräja Prthu dies sah, wurde er sehr zornig, und seine Augen 

wurden so rot wie die frühe Morgensonne. Indem er einen Pfei l  auf seinen 
Bogen legte, jagte er die kuhförmige Erde, wo immer sie h in l ief. 

VERS 16 

m �m f.f�� � ��it���: I 
� (]'� (f�;f ����� 1 1 � � 1 1  

sä diso vidiso devi 
rodasi cäntaram tayob 

dhävanti tatra tatrainam 
dadarsänüdyatäyudham 

· .  

sä-<lie kuhfOrmige Erde; disab-in die vier Himmelsrichtungen; vidisa!f-wahl­
los in andere Richtungen; devi-<lie Göttin; rodasi-in den Himmel und auf die Erde; 
ca-auch; antaram--dazwischen; tayo!f-ihnen; dhävanti-fliehend; tatra tatra-hier 
und dort; enam-<len König ; · dadarsa-sie sah; anu-hinter sich; udyata-auf­
nehmend; äyudham-seine Waffen. 

ÜBERSETZUNG 
Die kuhförmige Erde l ief hierhin und dorthin, in  das Weltal l ,  zwischen 

die himml ischen Planeten und die Erde, und wo immer sie hinl ief, jagte der 
König sie mit seinem Bogen und seinen Pfeilen. 

VERS 17 

� �;:�il �tuf �t��rßftef �: I 

� (]'� Mi4i� � fcf� I I  � �SI I 
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loke niivindata triil)arh 
vainyiin mrtyor iva prajiib 

trastii tadii nivavrte 
hrdayena vidüyatii 

(Canto 4, Kap. 17  

loke-in den drei Welten; na-nicht; avindata-konnte erreichen; triil)am­
Schutz; vainyiit-vor den Händen des Sohnes von König Vena; mrtyob-vom Tod; 
iva-wie; prajiib-Menschen; trastii-sehr angstvoll; tadii-zu dieser Zeit; nivavrte 
-kehrte sich um; hrdayena-in ihrem Herzen; vidüyatii-sehr betrübt. 

ÜBERSETZUNG 
Ebenso wie ein Mensch den grausamen Händen des Todes nicht entkom­

men kann, so konnte die kuhförmige Erde den Händen des Sohnes von Vena 
nicht entkommen. Nach einiger Zeit drehte sich die Erde, die sehr angstvoll 
und deren Herz besorgt war, hi lflos um. 

VERS 18 
• C' 

� :q �il ��::rll'"'q'il�q:ro!ffi�� I 

�� ��q���t ll� 1 1 � � 1 1  
uviica ca mahii-bhiigarh 

dharma -jiiiipanna-vatsala 
triihi miim api bhütiiniirh 

piilane 'vasthito bhaviin 

uviica-sie sprach; ca-und ; mahii-bhiigam-den großen prachtvollen König ; 
dharma-jiia-o Kenner der Prinzipien der Religion; iipanna-vatsala-o Zuflucht der 
Ergebenen; triihi-rette; miim-mich; api-in der Tat; bhütiiniim-der Lebewesen; 
piilane-im Schutz; avasthitab-befrndlich; bhaviin-Eure Majestät. 

ÜBERSETZUNG 
Indem sie den großen, mächtigen König Prthu als den Kenner religiöser 

Prinzipien und die Zuflucht der ergebenen Seelen ansprach, sagte sie: Bitte 
verschone mich. Du bist der Schutzherr al ler Lebewesen.  Jetzt bist du der 
König dieses Planeten.  

ERLÄUTERUNG 
Die kuhförmige Erde sprach König Prthu als dharma -jiia an, was sich auf 

jemand bezieht, der die Prinzipien der Religion kennt. Die Prinzipien der Religion 
schreiben vor, daß eine Frau, eine Kuh, ein Kind, ein briihmal)a und ein alter Mann 
vom König oder jedem anderen allen Schutz bekommen müssen. Infolgedessen 
nahm Mutter Erde die Form einer Kuh an. Sie war auch eine Frau . Sie wandte sich 
daher an den König als jemand, der die Prinzipien der Religion kennt. Religiöse 
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Prinzipien schreiben ebenfalls vor, daß jemand nicht getötet werden darf, wenn er 
sich ergibt. Sie erinnerte König Prtbu daran, daß er nicht nur eine Inkarnation 
Gottes war, sondern daß er auch als der König der Erde eingesetzt war .  Folglich war 
es seine Pflicht, ihr zu verzeihen. 

VERS 19 

� �tt �� �41t(\wuq'l)ijfitiR;cttt( 1 
3r{R� �t � (Rf � �: II t �� � 

sa tvam jighämsase kasmäd 
dinäm akrta-kilbi$äm 

ahani$yat katham YO$äril 
dharma-jifa iti yo mata/:1 

sa/:1--<iiese gleiche Person; tvam-du ; jighämsase-willst töten; kasmät-warum; 
dinäm-erm; akrta-ohne getan zu haben; ki/bi$äm-irgendwelche sündhaften 
Handlungen; ahani$yat-würde töten; katham-wie; YO$äm�ine Frau; dharma­
jifa/:1-der Kenner religiöser Prinzipien; iti-so; yal:z-jemand, der; mata/:1-gilt als. 

ÜBERSETZUNG 
Die kuhförmige Erde flehte den König weiter an: Ich bin sehr arm und 

habe keine sündhaften Handlungen begangen. Ich weiß  gar nicht, warum 
du mich töten wil lst. Da ·du als der Kenner aller rel igiösen Prinzipien giltst, 
warum bist du so neidisch auf mich, und warum bist du so begierig, eine 
Frau zu tötenJ 

ERLÄUTERUNG 
Die Erde flehte den König auf zwei Arten an. Ein König, der die religiösen 

Prinzipien kennt, darf niemand töten, der keine sündhaften Handlungen begangen 
hat. Abgesehen davon darf eine Frau nicht einmal dann getötet werden, wenn sie 
sündhafte Handlungen begeht. Da die Erde unschuldig und dazu noch eine Frau 
war, sollte der König sie nicht töten. 

VERS 20 

SJ{d�cr ;r l � 'f)attt:� �: 1 
flfi�Cf ro{'=ll Ujiet:_ �an c(l ;{� ct't�t: I I � o I I 

praharanti na vai stri$U 
krtägal:zsv api jantaval:z 

kim uta tvad-vidhä räjan 
karu(lä dina-vatsalä/:1 
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praharanti-schlagen; na-niemals; vai-gewiß ; stri$u-Frauen; krta-ägabsu-<lie 
sündhafte Handlungen begangen haben; api--obwohl; jantavab-Menschen; kim 
uta-ganz zu schweigen von; tvat-vidhäb-Persönlichkeiten wie dir; räjan--o König ; 
karu�äb-barmherzig; dina-vatsaläb-zuneigungsvoll zu den Armen. 

ÜBERSETZUNG 
Selbst wenn eine Frau eine sündhafte Handlung begeht, sol lte niemand 

Hand an sie legen - ganz zu schweigen von dir, l ieber König, der du so 
barmherzig bist. Du bist ein Beschützer, und du empfindest große Zunei­
gung zu den Armen. 

VERS 21 

� f4qtZ4t� ;wf � ftw 31Rrm� I 
31k+tt4 �u,�n�: � �f« � � � � � �  

mäm vipäfyäjaräm nävam 
yatra visvam prati$fhilam 

ätmänam ca prajäs cemäb 
katham ambhasi dhäsyasi 

mäm-mich; vipäfya-in Stücke brechend; ajaräm-sehr starkes; nävam-Boot; 
yatra-wo; visvam-alles Zubehör der Welt; prati$!hitam-stehend; ätmänam-<lu 
selbst; ca-und; prajäb-<leine Untertanen; ca-auch; imäb-all diese; katham-wie; 
ambhasi-im Wasser; dhäsyasi-du wirst halten. 

ÜBERSETZUNG 
Die kuhförmige Erde fuhr fort: Mein l ieber König, ich bin genau wie ein 

starkes Boot, und al les Zubehör der Welt steht auf mir. Wenn du mich in 
Stücke brichst, wie kannst du dich und dein'e Untertanen vor dem Ertrinken 
rettenJ 

ERLÄUTERUNG 
Unterhalb des gesamten Planetensystems liegt das garbha-Wasser. Sri v��u 

liegt auf diesem garbha-Wasser, und aus Seinem Leib wächst ein Lotosstengel, und 
alle Planeten im Universum schweben in der Luft, da sie durch diesen Lotosstengel 
gehalten werden. Wenn ein Planet zerstört wird, muß er in das Wasser des garbha 
fallen. Die Erde warnte daher König Prtbu, er könne nichts gewinnen, wenn er sie 
zerstöre. Ja, wie wolle er sich und seine Bürger vor dem Ertrinken im garbha­
Wasser retten? Mit anderen Worten, das Weltall kann mit einem Luftmeer vergli­
chen werden, und jeder einzelne Planet schwebt in diesem Meer, genau wie ein Boot 
oder eine Insel auf dem Ozean treibt. Manchmal werden Planeten als dvipa oder 
Inseln bezeichnet, und manchmal nennt man sie Boote. In diesen Sätzen der kuhfOr­
migen Erde wird daher die kosmische Manifestation zum Teil erklärt. 
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VERS 22 

� 
���f�f'f 'l�SI('twt� ... � I 
mrf �fq- � �� Wf � � ;{t �  � � �� I I  "' 

prthur uväca 
vasudhe tväm vadhi:;;yämi 

mac-chäsana-parän-m ukhim 
bhägam barhi:;;i yä vrnkte 

na tanoti cano vasu 
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prthub uväca-König PJ;thu erwiderte; vasu-dhe-mein lieber Erdplanet; tväm 
-dich; vadhi:;;yämi-ich werde töten; mat-meine; säsana-Herrschaft; paräk­
mukhim-ungehorsam gegenüber; bhägam-du hast Anteil; barhi:;;i-an dem yajfia; 
yä-jemand; vrnkte-nimmt an; na-nicht; tanoti-gibst; ca-und; nab-uns; vasu 
-landwirtschaftliche Erzeugnisse. 

ÜBERSETZUNG 
König Prthu antwortete dem Erdplaneten: Meine l iebe Erde, du hast 

meine Befehle und meine Herrschaft mißachtet. ln der Form einer Halbgöt­
tin n immst du Antei l  an den yajiias, die wir ausführen, doch als Gegenlei­
stung hast du nicht genügend Nahrungsmittel erzeugt. Aus diesem Grunde 
muß ich dich töten. 

ERLÄUTERUNG 
Die kuhförmige Erde gab zu bedenken, daß sie nicht nur eine Frau, sondern auch 

unschuldig und sündlos war. Sie gab also Gründe an, warum sie nicht getötet 
werden dürfe. Abgesehen davon machte sie darauf aufmerksam, daß der König, der 
in vollkommener Weise religiös war, die religiösen Prinzipien nicht verletzen dürfe, 
die es verbieten, eine Frau zu töten. Als Antwort teilte Mahäräja PJ;thu ihr mit, daß 
sie zunächst einmal seinen Befehlen nicht gehorcht habe. Das war ihre erste 
sündhafte Handlung. Zweitens warf er ihr vor, bei den yajifas (Opfern) ihren Anteil 
zu nehmen, jedoch nicht genügend Nahrungsmittel als Gegenleistung zu erzeugen. 

VERS 23 

�� iif1\1G� � ��ij q�: I 
��q ft: � � ;n;r ;r � � � � � I I  

yavasam jagdhy anudinam 
naiva dogdhy audhasam paypb 

tasyäm evam hi du:;;{äyäm 
dm:u;io nätra na sasyate 
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yavasam-grünes Gras; jagdhi�u frißt; anudinam-tägiich; na-niemals; eva 
-gewiß ; dogdhi�u gibst; audhasam-in dem Euter; payab-Milch; tasyäm-wenn 
eine Kuh; evam-so; hi-gewiß; dU${äyäm-beleidigend; dal){iab-Strafe; na-nicht; 
atra-hier; na-nicht; sasyate-ist ratsam. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl du jeden Tag grünes Gras frißt, fül lst du nicht deinen Euter, 

damit wir deine Milch nutzen können. Da du wi l lentlich Vergehen auf dich 
lädst, kann man nicht sagen, daß du dich nicht strafbar gemacht hättest, nur 
wei l  du die form einer Kuh annimmst. 

ERLÄUTERUNG 
Eine Kuh frißt auf der Weide grünes Gras und füllt ihren Euter mit genügend 

Milch, so daß die Kuhhirten sie melken können. Yajifas (Opfer) werden durchge­
führt, um für genügend Wolken zu sorgen, die Wasser auf die Erde gießen werden. 
Das Wort payab kann sich sowohl auf Milch als auch auf Wasser beziehen. Als 
einer der Halbgötter hatte die Erde an den yajflas Anteil, daß heißt, sie fraß grünes 
Gras, doch erzeugte sie nicht genügend Nahrungsmittel als Gegenleistung, das heißt, 
sie füllte nicht ihren Euter. Pfthu Mahäräja hatte daher recht, als er ihr drohte, sie 
für ihr V ergehen zu bestrafen. 

VERS 24 

��Nil��P·�t l 
WT i��ttf.f ��� �: 1 1 �\l l l  

tvam khalv O$adhi-bijäni 
präk smäni svayambhuvä 

na muifcasy ätma-ruddhäni 
mäm avajifäya manda-dhib 

tvam�u; khalu-gewiß ; m;,adhi-von Kräutern, Pflanzen und Getreide; 
bijäni�ie Samen; präk-früher; smäni-erschaffen; svayambhuvä-von Brahmä; 
na-nicht; muifcasi-gibst; ätma-ruddhäni-in dir versteckt; mäm-mich; avajifäya 
-mißachtend; manda-dhib-weniger intelligent. 

ÜBERSETZUNG 
Du hast so sehr deine Intel l igenz verloren, daß du trotz meiner Befehle 

die Samen von Kräutern und Getreide nicht gibst, die früher von Brahmä 
geschaffen wurden und die jetzt in dir versteckt sind. 

ERLÄUTERUNG 
Während Brahmä alle Planeten im Universum erschuf, sorgte er auch für die 

Samen verschiedener Getreidesorten, Kräuter, Pflanzen und Bäume. Wenn 
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genügend Wasser aus den Wolken fallt, tragen die Samen Frucht und erzeugen 
Früchte, Getreide, Gemüse und so fort. An diesem Beispiel macht PJ;ihu Mahäräja 
deutlich, daß das Regierungsoberhaupt Schritte unternehmen sollte, wenn sich in 
der Nahrungserzeugung ein Mangel bemerkbar macht, um zu sehen, warum die 
Produktion aufgehalten wird und was getan werden kann, um die Lage zu bereini­
gen. 

VERS 25 

3l1f(T �r.nq1�t'1i qf«f?4�� I 

��'"ttlf'4 Q�l:t� �m � � �� � �  
amü$äriz k$Ul-paritänäm 

ärtänäriz paridevitam 
samayi$yämi mad-bä(lair 

bhinnäyäs tava medasä 

amü$äm-von ihnen allen; k$Ul-paritänäm-Hunger leidend; ärtänäm-<1er Lei­
denden; paridevitam-die Klage; samayi$yämi-ich werde aufheben; mat-bä(laib 
-durch meine Pfeile; bhinnäyäb-in Stücke geschnitten; tava-von dir ; medasä 
-durch das Fleisch. 

ÜBERSETZUNG 
Jetzt werde ich dich mit H i lfe meiner Pfei le in  Stücke schneiden und mit 

deinem Fleisch die hungernden Bürger befriedigen, die jetzt aus Mangel an 
Getreide weinen. So werde ich die klagenden Bürger meines Königreiches 
zufriedenstel len. 

ERLÄUTERUNG 
Hier fmden wir einen Hinweis darauf, wie die Regierung für das Essen von 

Kuhfleisch sorgen kann. Es ist hier angedeutet, daß unter seltenen Umständen, 
wenn kein Vorrat an Getreide vorhanden ist, die Regierung es zulassen kann, daß 
Fleisch gegessen wird. Wenn es jedoch genügend Nahrung gibt, sollte es die Regie­
rung nicht erlauben, daß Kuhfleisch gegessen wird, nur um die wählerische Zunge 
zu befriedigen. M it anderen Worten, unter seltenen Umständen, wenn die Menschen 
aus Mangel an Getreide leiden, kann das Essen von Fleisch gestattet werden, sonst 
jedoch nicht. Der Unterhalt von Schlachthöfen, um den Gaumen zu befriedigen, und 
das unnötige Töten von Tieren sollte von der Regierung niemals befürwortet 
werden. 

Wie es in einem vorangegangenen Vers heißt, sollte Kühen und anderen Tieren 
genügend Gras zu fressen gegeben werden. Wenn eine Kuh trotz genügend Gras 
keine Milch gibt und eine akute Nahrungsknappheit herrscht, kann die trockene 
Kuh dazu verwendet werden, die hungrigen Menschenmassen zu speisen. Dem 
Gesetz der Notwendigkeit zufolge muß die menschliche Gesellschaft jedoch 
zunächst versuchen, Getreide und Gemüse zu erzeugen; nur wenn dies scheitert, 
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darf sie Fleisch essen. Sonst nicht. Wie die menschliche Gesellschaft gegenwärtig 
strukturiert ist, gibt es auf der ganzen Welt genügend Getreideerzeugung. Das 
Eröffnen von Schlachthöfen kann daher nicht unterstützt werden. In manchen 
Nationen gibt es einen solchen Überfluß an Getreide, daß bisweilen sogar überflüssi­
ges Getreide ins Meer geschüttet wird, und manchmal verbietet die Regierung 
weitere Getreideerzeugung. Die Schlußfolgerung lautet, daß die Erde genügend 
Getreide erzeugt, um die Gesamtbevölkerung zu speisen, doch wird die Verteilung 
dieses Getreides durch Handelsvorschriften und Profitgier beschränkt. Folglich 
herrscht an einigen Orten Getreideknappheit und an anderen Produktionsüber­
schuß.  Wenn es nur eine Regierung auf der Erdoberfläche gäbe, die für die Vertei­
lung des Getreides sorgt, könnte von Knappheit keine Rede sein. Es wäre nicht 
notwendig, Schlachthöfe zu eröffnen, und man brauchte keine falschen Theorien in 
bezug auf eine Überbevölkerung aufzustellen. 

VERS 26 

��Fl�� iti:T3TR'r�wn�: , 
�! ��m � ri�: � � � � � �  

pumän yo:jid uta klfba 
ätma-sambhävano 'dhama/:1 

bhüte:ju niranukroso 
nrpä(läm tad-vadho 'vadha/:1 

pumän-ein Mann; yoljit-eine Frau ; uta-auch; klfba/:1-ein Eunuch; ätma-sam ­
bhävana/:1-an seinem eigenen Unterhalt interessiert; adhama/:1-Niedrigster der 
Menschheit; bhüte:ju-mit anderen Lebewesen; niranukrosa/:1-ohne Mitleid; 
nrpä(läm -für die Köruge; tat-von ihm; vadha/:1 -tötend ; avadha/:1-nicht tötend. 

ÜBERSETZUNG / 
Jeder grausame Mensch - sei es ein Mann, eine Frau oder ein impotenter 

Eunuch .....:., der nur an seinem persönl ichen Unterhalt interessiert ist und 
kein Mitleid mit anderen Lebewesen hat, kann vom König getötet werden. 
Solches Töten kann niemals als tatsächl iches Töten angesehen werden. 

ERLÄUTERUNG 
Der Planet Erde ist im Grunde seiner wesensgemäßen Form nach eine Frau und 

muß daher vom König beschützt werden. Prtbu Mahäräja wendet jedoch ein, daß 
ein Bürger im Staat - sei es ein Mann, eine Frau oder ein Eunuch -, der mit seinen 
Mitmenschen kein Mitleid hat, vom König getötet werden darf und daß solches 
Töten niemals als tatsächliches Töten zu betrachten ist. Was den Bereich spiritueller 
Tätigkeiten betrifft, so wird ein Gottgeweihter, der selbstzufrieden ist und die 
Herrlichkeit Kr��as nicht predigt, nicht als erstklassiger Gottgeweihter angesehen. 
Ein Gottgeweihter, der zu predigen versucht und mit unschuldigen Menschen, die 
kein Wissen von Kr��a haben, Mitleid hat, ist ein höherrangiger Gottgeweihter. In 
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seinem Gebet an den Herrn sagte Prahläda Mahäräja, daß er nicht persönlich an 
Befreiung aus der materiellen Welt interessiert sei; vielmehr wollte er so lange nicht 
aus dem materiellen Zustand befreit werden, bis alle gefallenen Seelen befreit wären. 
Selbst im materiellen Bereich sollte jemand, der am Wohl anderer kein Interesse hat, 
als jemand angesehen werden, der von der Persönlichkeit Gottes oder Ihrer Inkarna­
tion wie Ptthu Mahäräja verdammt ist. 

VERS 27 

�t ��t� � lll111llf ftR;m: �: 1 
3Tt�q�(tlif��ql ��\�IR4� �: � � ��I I 

tväm stabdhäm durmadäm nitvä 
mäyä-gäm tilasab saraib 

ätma-yoga-balenemä 
dhärayb;yämy aham prajäb 

tväm-du; stabdhäm-sehr eingebildet; durmadäm-irre; nitva-in einen solchen 
Zustand bringend; mäyä-gäm-falsche Kuh; lilasab-in kleine Stückehen wie 
Getreidekörner; saraib-durch meine Pfeile; ätma-persönlich; yoga-balena-durch 
mystische Kraft; imäb-all diese; dhärayi�yämi-werde aufrechterhalten; aham-ich; 
prajäb-alle Bürger oder alle Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 
Du bist durch falschen Stolz sehr eingebi ldet und bist fast i rre geworden. 

Jetzt hast du durch deine mystischen Kräfte die Form einer Kuh angenom­
men, aber trotzdem werde ich dich in  kleine Stücke wie Getreidekörner 
schneiden, und ich werde die gesamte Bevölkerung durch meine persönl i­
chen mystischen Kräfte aufrechterhalten. 

ERLÄUTERUNG 
Die Erde teilte König Pttbu mit, daß, wenn er sie zerstöre, er und seine Unterta­

nen in das Wasser des garbha-Ozeans fallen würden. König Pttbu antwortet jetzt 
auf diesen Punkt. Obwohl die Erde durch ihre mystischen Kräfte die Form einer 
Kuh annahm, um sich davor zu retten, vom König getötet zu werden, war sich der 
König dieser Tatsache bewußt und zögerte nicht, sie in Stücke genau wie kleine 
Getreidekörner zu schneiden. Was die Zerstörung der Bürger betraf, so sagte Mahä­
räja Pttbu, er könne jeden durch seine mystischen Kräfte erhalten. Er brauchte nicht 
die Hilfe des Erdplaneten. Da Ptthu Mahäräja die Inkarnation Sri Vi�I}.us war, 
besaß er die Macht Satikar�as. die von den Wissenschaftlern als die Schwerkraft 
erklärt wird. Die Höchste Persönlichkeit Gottes hält Millionen von Planeten ohne 
jede Unterstützung im Weltall, und in ähnlicher Weise würde Pttbu Mahäräja keine 
Schwierigkeiten haben, alle seine Bürger und sich selbst ohne die Hilfe des Planeten 
Erde im Weltall zu halten. Der Herr ist als Yoge8vara, der Meister aller mystischen 
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Kräfte, bekannt. Folglich wurde der Erde vom König mitgeteilt, daß sie sich nicht zu 
sorgen brauche, wo er ohne ihre Hilfe stehen würde. 

VERS 28 
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evam manyaumaylm mürtim 
krtäntam iva bibhratam 

prarzatä pränjalif:r präha 
mahl sanjäta-vepathu/:1 

evam-so; manyu-maylm-sehr zornig ; mürtim-Form; krta -antam-der personi­
fizierte Tod, Yamaräja; iva-wie; bibhratam-besitzend; prarzatä-ergeben; pränja­
li/:1-mit gefalteten Händen; präha-sagte; mahl-der Planet Erde; sanjäta-aufge­
stiegen; vepathuf:r-am Körper zitternd. 

ÜBERSETZUNG 
Da wurde Prthu Mahäräja genau wie Yamaräja, und sein ganzer Körper 

schien sehr  zornig zu sein .  Mit anderen Worten, er war der personifizierte 
Zorn.  Nachdem die Erde ihn angehört hatte, fing sie an zu zittern. Sie ergab 
sich und begann, mit gefalteten Händen wie folgt zu sprechen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist für die Schurken der personifizierte Tod 

und für die Geweihten der liebenswerteste Herr. In der Bhagavad-gltä ( I  0 . 34) sagt 
der Herr: mrtyuf:r sarva-haras cäham. "Ich bin der allesverschlingende Tod." 
Vertrauenlose Ungläubige, die die Erscheinung Gottes in Frage stellen, werden von 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes befreit, wenn der Herr vor ihnen als Tod 
erscheint. Hintt;�yaka5ipu zum Beispiel forderte die Autorität der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes heraus, und der Herr erschien vor ihm in der Form Ntsirilhadevas 
und tötete ihn. In ähnlicher Weise sah die Erde Mahäräja PJ;thu als personifizierten 
Tod, und sie sah ihn auch in der Stimmung des personifizierten Zornes; folglich 
begann sie zu zittern. Man kann die Autorität der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
unter keinen Umständen herausfordern.  Es ist besser, sich dem Herrn zu ergeben 
und zu allen Zeiten Seinen Schutz zu suchen. 

VERS 29 
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dharoväca 
namab parasmai purw�äya mäyayä 

vinyasta-nänä-tanave gw:zätmane 
namab svarupänubhavena nirdhuta­

dravya -kriyä-käraka-vibhramormaye 
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dharä--der Planet Erde; uväca-sprach; nama}J-ich erweise meine Ehrerbietun­
gen; parasmai--der Transzendenz; purw�äya--der Person; mäyayä--durch die ma­
terielle Energie; vinyasta-erweitert; nänä-verschiedene; tanave--deren Formen; 
gu�a-ätmane--dem Ursprung der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur ;  
nama}J-ich erweise meine Ehrerbietungen; svarupa--der wirklichen Form; anubha­
vena--durch Verstehen; nirdhuta-nicht beeinflußt von; dravya-Materie; kriyä 
-Handlung ; käraka-Handelnder; vibhrama-Verwirrung ; urmaye--die Wellen des 
materiellen Daseins. 

ÜBERSETZUNG 
Der Planet Erde sprach: Mein l ieber Herr, o Höchste Persönl ichkeit 

Gottes, Du bist in  Deiner Stel lung transzendental, und durch Deine 
materiel le Energie hast Du Dich durch die Wechselwirkung der drei Er­
scheinungsweisen der materiel len Natur in verschiedene Formen und 
Lebensarten erweitert. Anders als andere Herren bleibst Du immer in  Dei ­
ner transzendentalen Ste l lung und bist von der  materiellen Schöpfung nicht 
beeinflußt, die verschiedenen materiel len Wechselwi rkungen unterl iegt. 
Folgl ich bist Du von materiel len Tätigkeiten nicht verwirrt. 

ERLÄUTERUNG 
Nachdem König PJ;thu seinen königlichen Befehl gegeben hatte, konnte der 

Planet Erde in der Form einer Kuh verstehen, daß der König eine unmittelbar 
ermächtigte Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes war. Folglich wußte 
der König alles - Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft. Es war daher der Erde 
nicht möglich, ihn zu täuschen. Der Erde wurde vorgeworfen, die Samen aller 
Kräuter und Getreidesorten zu verstecken, und daher will sie jetzt erklären, wie die 
Samen dieser Kräuter und Getreidesorten wieder zum Vorschein gebracht werden 
können. Die Erde wußte, daß der König auf sie sehr zornig war, und sie erkannte, 
daß es keine Möglichkeit gab, ihm ein positives Programm vorzuschlagen, solange 
sie seinen Zorn nicht besänftigen konnte. Sie präsentierte sich daher am Anfang 
ihrer Rede sehr demütig als ein winziges Teil des Körpers der Höchsten Persönlich­
keit Gottes. Sie sagte, daß die verschiedenen Körperformen, die in der materiellen 
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Welt sichtbar sind, nichts anderes als winzige Teile des höchsten gigantischen 
Körpers sind. Es heißt, daß die unteren Planetensysteme Teile der Beine des Herrn 
sind, wohingegen die oberen Planetensysteme Teile Seines Kopfes darstellen. Der 
Herr erschaffi die materielle Welt durch Seine äußere Energie, doch ist diese äußere 

• ·. Energie in gewissem Sinne von Ihm nicht verschieden. Trotzdem ist der Herr zur 
gleichen Zeit nicht in der äußeren Energie unmittelbar manifestiert, sondern befm­
det Sich immer in der spirituellen Energie. In der Bhagavad-gitä (9 . 1 0) heißt es: 
mayädhyak$etza prakrtib. Die materielle Energie arbeitet unter der Leitung des 
Herrn. Der Herr ist daher von der äußeren Energie losgelöst, und Er wird in diesem 
Vers als gutza-ätmä, der Ursprung der drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur, angesprochen. In der Bhagavad-gitä ( 1 3 . 1 5) heißt es weiter: nirgutzarh 
gutzabhoktr ca. Obwohl der Herr an der äußeren Energie nicht hängt, ist Er trotz­
dem ihr Meister. Die Philosophie Sri Caitanyas, die besagt, daß der Herr gleichzeitig 
eins mit und verschieden von Seiner Schöpfung ist (acintya-bhedäbheda-tattva), ist 
in diesem Zusammenhang sehr leicht verständlich. Der Planet Erde erklärt, daß der 
Herr nirdhuta ist, obwohl Er zur äußeren Energie eine Verbindung hat, das heißt, 
Er ist von den Tätigkeiten der äußeren Energie völlig frei . Der Herr befmdet Sich 
immer in Seiner inneren Energie. Deshalb heißt es in diesem Vers: svarüpa-anubha­
vena. Der Herr bleibt vollständig in Seiner inneren Kraft, und doch besitzt Er 
sowohl über die äußere als auch über die innere Energie vollkommenes Wissen, 
ebenso wie Sein Geweihter immer in der transzendentalen Stellung bleibt und sich 
im Dienste des Herrn hält, ohne an seinen materiellen Körper angehaftet zu werden. 
Srila Rüpa Gosvämi sagt, daß der Gottgeweihte, der immer im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn tätig ist, ungeachtet seiner materiellen Stellung, immer befreit ist. 
Wenn es möglich ist, daß ein Gottgeweihter transzendental bleibt, ist es der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes gewiß möglich, in Ihrer inneren Kraft zu bleiben, 
ohne an der äußeren Kraft zu hängen. Es sollte nicht schwer sein, diesen Sachverhalt 
zu verstehen. Ebenso wie ein Gottgeweihter niemals durch seinen materiellen 
Körper verwirrt ist, so ist der Herr niemals durch die äußere Energie der materiellen 
Welt verwirrt. Ein Gottgeweiher ist durch den materiellen Körper nicht behindert, 
obwohl er sich in einem physischen Körper befmden mag, der unter so vielen 
materiellen Bedingungen arbeitet wie zum Beispiel den fünf Luftarten, die im 
Körper strömen, und so vielen anderen Organen - Hände, Beine, Zunge, Genita­
lien, Anus und so fort -, die alle unterschiedlich arbeiten. Die spirituelle Seele, das 
Lebewesen, das seine Stellung in vollkommener Weise kennt, chantet ständig Hare 
K.r�l)a, Hare Kr�Qa, Kr�l)a Kr�Qa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare und ist von den körperlichen Funktionen nicht berührt. Obwohl 
der Herr mit der materiellen Welt verbunden ist, befmdet Er Sich immer in Seiner 
spirituellen Energie, und Er ist den Funktionen der materiellen Welt gegenüber 
immer unangehaftet. Was den materiellen Körper betriffi, so gibt es sechs "Wogen" 
oder symptomatische materielle Bedingungen: Hunger, Durst, Klage, Verwirrung, 
Alter und Tod. Die befreite Seele schenkt diesen sechs physischen Wechselwirkun­
gen keine Beachtung. Die Höchste Persönlichkeit Gottes, die der allmächtige Herr 
aller Energien ist, hat mit der äußeren Energie eine gewisse Verbindung, doch ist Sie 
von den Wechselwirkungen der äußeren Energie in der materiellen Welt immer 
unbeeinflußt. 
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yendham dtmdyatanam vinirmitd 

dhdtrd yato 'yam guf)a-sarga-sarigrahab 
sa eva mdm hatum uddyudhab svardr;f 

upasthito 'nyam saraf)am kam dsraye 
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yena-von dem ; aham-ich; dtma-dyatanam-Ruheort aller Lebewesen; vinir­
mitd-wurde erschaffen; dhdtrd-vom Höchsten Herrn; yata/:1-durch den; ayam 
-diese; guf)a-sarga-sarigrahab-Verbindung verschiedener materieller Elemente; 
sab-Er; eva-gewiß ; mdm-mich; hantum-zu töten; uddyudhab-mit Waffen 
bereit; svard{-völlig unabhängig; upasthita/:1-jetzt vor mir gegenwärtig; anyam 
-andere; sara�zam-Zuflucht; kam- bei wem ; dsraye-soll ich suchen. 

ÜBERSETZUNG 
Der Planet Erde fuhr fort: Mein l ieber Herr, Du bist der vol lständige 

Leiter der materiellen Schöpfung. Du hast die kosmische Manifestation und 
die drei materiel len Eigenschaften erschaffen, und daher hast Du auch mich, 
den Planeten Erde, den Ruheort al ler Lebewesen, erschaffen. Dennoch bist 
Du immer völ l ig unabhängig, mein Herr. Da Du jetzt vor mir  stehst und be­
reit bist, mich mit Deinen Waffen zu töten, laß mich wissen, wohin ich ge­
hen soll,  um Zuflucht zu suchen, und sage mir, wer mir  Schutz gewähren 
kann. 

ERLÄUTERUNG 
Der Planet Erde zeigt hier vor dem Herrn die Merkmale völliger Ergebung. Wie 

es heißt, kann niemand denjenigen beschützen, den Kt�Qa töten will, und niemand 
kann jemand töten, den K\'�Qa beschützt. Weil der Herr bereit war, den Planeten 
Erde zu töten, gab es niemand, der ihn beschützen konnte. Wir alle bekommen vom 
Herrn Schutz, und es ist daher nur richtig, daß jeder von uns sich Ihm ergibt. In der 
Bhagavad-gitd ( 1 8 .66)  gibt der Herr die Unterweisung: 

sarva -dharmdn parityajya 
mdm ekam saraf)am vraja 

aham tvdm sarva-pdpebhyo 
mOk$ayb;ydmi md suca/:1 

"Gib alle Arten von Religion auf und ergib dich einfach Mir. Ich werde dich vor 
aller sündhaften Reaktion beschützen. Fürchte dich nicht ." 
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Srila Bhaktivinoda Thäkura singt: "Mein lieber Herr, was immer ich habe -
sogar meinen Geist, den Mittelpunkt aller materiellen Bedürfnisse, mein Heim, mei­
nen Körper und was immer ich in Verbindung mit diesem Körper habe - gebe ich 
jetzt Dir hin. Dir steht es nun völlig frei, nach Belieben zu handeln. Wenn Du 
möchtest, kannst Du mich töten, und wenn Du möchtest, kannst Du mich retten. 
Aufjeden Fall bin ich Dein ewiger Diener, und Du hast das Recht, alles zu tun, was 
Dir beliebt."  

VERS 31 
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ye etad tidtiv asrjac carticararh 
sva-mtiyayti tmti5rayaytivi tarkyayti 

tayaiva so 'yam kila goptum udyata� 
katharh nu mtirh dharma-paro jightirhsati 

ya�-jemand, der; etat-diese; tidau-am Anfang der Schöpfung; asrjat-erschuf; 
cara-acaram-sich bewegende und sich nicht bewegende Lebewesen; sva -mtiyayti 
-durch Seine innere Kraft; titma-tisrayayti-unter Seiner Obhut beschützt; avitar­
kyayti-unbegreiflich; tayti-von dieser gleichen mtiyti; eva-gewiß; sa�-er; ayam 
-dieser König ; ki/a-gewiß ; goptum udyata�-bereit , Schutz zu gewähren; katham 
-wie; nu-dann; mtim-mich; dharma-para�-jemand, der den religiösen Prinzipien 
streng folgt; jightirhsati-wünscht zu töten. 

ÜBERSETZUNG 
Am Anfang der Schöpfung hast Du al le sich bewegenden und sich nicht 

bewegenden Lebewesen durch Deine unbegreifliche Energie erschaffen. 
Durch diese gleiche Energie bist Du jetzt bereit, die Lebewesen zu beschüt­
zen. Ja, Du bist der höchste Schutzherr der rel igiösen Prinzipien. Warum 
bist Du also begierig, mich zu töten, obwohl ich die Form einer Kuh 
angenommen habe? 

ERLÄUTERUNG 
Der Planet Erde argumentiert, daß es keinen Zweifel gebe, daß jemand, der er­

schaffen kann, auch nach Belieben vernichten kann. Der Planet Erde fragt hier, 
warum er getötet werden soll , wenn der Herr bereit ist, jedem Schutz zu gewähren. 
Immerhin ist es die Erde, die der Ruheort aller anderen Lebewesen ist, und es ist die 
Erde, die für sie Getreide erzeugt. 
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nünam batesasya samihitam janais 
tan-mäyayä durjayayäkrtätmabhi� 

na /ak$yate yas tv akarod akärayad 
yo 'neka eka� paratas ca isvara� 
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nünam-sicherlich; bata-gewiß; isasya-{]er Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
samihitam-Taten, Plan; janai�-von Menschen; tat-mäyayä-{]urch Seine Kraft; 
durjayayä-{]ie unbezwingbar ist; akrta-ätmabhi�-{]ie nicht genügend Erfahrung 
haben; na-niemals; lak$yate-werden gesehen; yab-jemand, der; tu-{]ano; akarot 
-erschuf; akärayat-verursachte zu erschaffen; yab-jemand, der; anekab-viele; 
ekab-einer; paratab-{]urch Seine unbegreiflichen Kräfte; ca-und; isvarab­
Herrscher. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, obwohl Du Einer bist, hast Du Dich durch Deine 

unbegreiflichen Kräfte in viele Formen erweitert. Durch Brahmä hast Du 
dieses Universum erschaffen. Du bist daher unmittelbar die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes. Diejenigen, die nicht genügend erfahren sind, kön­
nen Deine transzendentalen Taten nicht verstehen, weil  diese Personen von 
Deiner i l lusionierenden Energie bedeckt sind. 

ERLÄUTERUNG 
Gott ist Einer, doch erweitert Er Sich in eine Vielfalt von Energien - die 

materielle Energie, die spirituelle Energie, die marginale Energie und so fort. 
Solange man nicht begünstigt und vor allem mit Gnade ausgestattet ist, kann man 
nicht verstehen, wie die eine Höchste Persönlichkeit Gottes durch ihre verschiede­
nen Energien handelt. Die Lebewesen sind die marginale Energie der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. Brahmä ist auch eines dieser Lebewesen, doch ist er von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes besonders ermächtigt. Obwohl Brahmä als der 
Schöpfer des Universums angesehen wird, ist im Grunde die Höchste Persönlichkeit 
Gottes der letztliehe Schöpfer. In diesem Vers ist das Wort mäyayä bedeutsam. 
Mäyä bedeutet "Energie". Brahmä ist nicht der Energie-Ursprung, sondern eine der 
Manifestationen der marginalen Energie des Herrn. Mit anderen Worten, Brahmä 
ist nur ein Werkzeug. Obwohl Pläne manchmal widersprüchlich erscheinen, gibt es 
hinter allem Wirken einen deftnitiven Plan. Jemand, der erfahren und vom 
Höchsten Herrn begünstigt ist, kann verstehen, daß alle Geschehnisse nach dem 
höchsten Plan des Herrn ablaufen. 
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sargädi yo 'syänuru�;�addhi saktibhir 

dravya -kriyä -käraka -cetanätmabhib 
tasmai samunnaddha-niruddha-saktaye 

namab parasmai puru�äya vedhase 

sarga-ädi-Schöpfung, Erhaltung und Auflösung; yab-jemand, der; asya­
dieser materiellen Welt; anuru�;�addhi-verursacht; saktibhib-durch Seine eigenen 
Kräfte; dravya-physikalische Elemente; kriyä-Sinne; käraka-herrschende Halb­
götter; cetanä-Intelligenz ; ätmabhib-aus falschem Ego bestehend; tasmai-Ihm; 
samunnaddha-manifestiert; niruddha-potentiell; saktaye-jemand, der diese 
Energien besitzt; namab-Ehrerbietungen; parasmai-der transzendentalen; 
puru�äya -Höchsten Persönlichkeit Gottes; vedhase-der Ursache aller Ursachen. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, durch Deine Kräfte bist Du die u rsprüngl iche Ursache 

der rmteriellen Elemente, der ausführenden Werkzeuge (der Sinne), der 
Herrscher der Sinne (der herrschenden Halbgötter), der Intel l igenz und des 
Ego sowie al les anderen. Durch Deine Energie manifestierst Du die 
gesamte kosmische Schöpfung, erhältst sie und löst sie auf. Durch Deine 
Energie allein wird al les manchmal manifestiert und manchmal unmanife­
stiert .  Du bist daher die Höchste Persönlichkeit Gottes, die Ursache al ler 
Ursachen. Ich erweise Dir meine achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Alle Tätigkeiten beginnen mit der Schöpfung der Gesamtenergie, des mahat­

tattva. Danach werden durch die Erregung der drei gu�;�as die physikalischen 
Elemente sowie der Geist und das Ego und die Herrscher der Sinne erschaffen. All 
diese werden nacheinander durch die unbegreifliche Energie des Herrn geschaffen. 
In der modernen Elektronik kann ein Mechaniker durch einen Knopfdruck eine 
ganze elektronische Kettenreaktion in Gang setzen, durch die nacheinander viele 
verschiedene Funktionen ablaufen. In ähnlicher Weise drückt die Höchste Persön­
lichkeit Gottes auf den "Knopf' der Schöpfung, und dann erschaffen verschiedene 
Energien die materiellen Elemente und verschiedene Herrscher dieser physikali­
schen Elemente, und ihre nachfolgenden Wechselwirkungen richten sich nach dem 
unbegreiflichen Plan der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
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sab-Er; vai-gewiß ; bhavän-Du; ätma-durch Dich; vinirmitam-geschaffen; 
jagat-diese Welt; bhüta-die physikalischen Elemente; indriya-Sinne; antab-ka­
rar:za-Geist, Herz; ätmakam-bestehend aus; vibho-<> Herr; samsthäpayi$yan­
erhaltend; aja-<> Ungeborener; mäm-mich; rasätalät-aus dem plutonischen 
Bereich; abhyujjahära-nahmst heraus; ambhasab-aus dem Wasser; ädi-ur­
sprünglicher; sükarab-Wildeber. 

ÜBERSETZUNG 
Mein  l ieber Herr, Du bist immer ungeboren. Einmal rettetest Du mich in  

der form des ursprüngl ichen Wildebers aus dem Wasser am Grund des Uni­
versums. Durch Deine Energie erschufst Du al le physikalischen Elemente, 
die Sinne und das Herz für die Erhaltung der Welt. 

ERLÄUTERUNG 
Dies bezieht sich auf die Zeit, als Sri K{�l)a in der Gestalt des höchsten Wild­

ebers, Varäha, erschien und die Erde rettete, die unter Wasser geraten war. Der 
asura Hiral)yäk� hatte die Erde aus ihrer Kreisbahn gebracht und in das Wasser 
des Garbhodaka-Ozeans geworfen. Darauf rettete der Herr in der Form des 
ursprünglichen Wildebers die Erde. 

VERS 35 
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sa vlra -mürti/:1 samabhüd dharä-dharo 
yo mäm payasy ugra-saro jighämsasi 

(Canto 4, Kap. 17 

apäm-des Wassers; upasthe-auf der Oberfläche befindlich ; mayi-in mir ;  nä ­
vi-in einem Boot; avasthitä/:1-stehend; prajä/:1-Lebewesen; bhavän-Du; adya­

jetzt; rirak�i�u/:1-wünschend zu beschützen; kita-in der Tat; sa/:1-Er; vlra -mürti/:1 
-in der Form eines großen Helden; samabhüt-wurde; dharä-dhara/:1-der Schutz­
herr des Planeten Erde; ya/:1-jemand, der ; mäm-mich ; payasi-um der M ilch 
willen; ugra-sara/:1-mit angespitzten Pfeilen; jighämsasi-du wünschst zu töten. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, auf diese Weise hast Du mich einmal beschützt, indem 

Du mich aus dem Wasser rettetest, und folgl ich bist Du als Dharädhara 
berühmt geworden, das heißt derjenige, der den Planeten Erde hält. Doch 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt bist Du in der form eines großen Helden 
bereit, mich mit angespitzten Pieilen zu töten. Ich bin jedoch wie ein Boot 
auf dem Wasser, das alles über Wasser hält. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr ist als Dharädhara bekannt, was bedeutet "Er, der als die Wildeber­

lnkarnation den Planeten Erde auf Seinen Hauern hält" . Hier will also der Planet 
Erde in der Form einer Kuh das widersprüchliche Handeln des Herrn herausstellen. 
Obwohl Er einmal die Erde rettete und sie einem Boot auf dem Wasser gleicht, will 
Er sie jetzt zerstören. Niemand kann die Taten des Herrn verstehen. Aufgrund 
mangelnden Wissens halten Menschen manchmal die Taten des Herrn für wider­
sprüchlich. 

VERS 36 

;@ ��itfwft1ffflun-
� .. r�{d\!JUJ(i•iq'��� , 

;J .m .Uf16M'('(q��f4-
� � if\(�ijWil�: � � � � I I  
nünam janair lhitam lsvaräl)äm 

asmad-vidhais tad-gul)a-sarga-mäyayä 
na jiiäyate mohita -citta - vartmabhis 

tebhyo namo vlra-yasas -karebhya/:1 

nünam-sicherlich ; janai/:1-von der Masse der Menschen; lhitam-Taten; lsvat 
räl)äm-der Herrscher; asmat-vidhai/:1-wie mich; tat-der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; gul)a-der Erscheinungsweisen der materiellen Natur; sarga-die die Schöp· 
fung hervorbringt; mäyayä-durch Deine Energie; na-niemals; jiiäyate-bist 
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verstanden; mohita-verwirrt; citta-<ieren Gemüter; vartmabhii)-Weg; tebhyal)­
ihnen; namab-Ehrerbietungen; vira-yasal)-karebhyal)-<iie Helden Ruhm bringen. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, ich bin auch die Schöpfung einer Deiner Energien, die 

aus den drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur bestehen. Folgl ich 
bin ich durch Deine Taten verwirrt. Sogar die Taten Deiner Geweihten kön­
nen nicht verstanden werden, geschweige denn Deine Spiele. Somit 
erscheint uns al les widersprüchl ich und wunderbar. 

ERLÄUTERUNG 
Die Taten der Höchsten Persönlichkeit Gottes in ihren verschiedenen Formen 

und Inkarnationen sind immer ungewöhnlich und wunderbar. Es ist einem winzi­
gen Menschen nicht möglich, den Zweck und die Pläne solcher Taten zu ermessen; 
deshalb hat Sri:Ia Jiva Gosvämi gesagt, daß die Taten des Herrn nicht erklärt werden 
können, solange sie nicht als unbegreiflich akzeptiert werden . Der Herr existiert 
ewig als K��IJa, die Höchste Persönlichkeit Gottes, in Goloka V�ndävana. Er hat 
Sich aber auch gleichzeitig in unzählige Formen erweitert, angefangen mit Räma, 
Nr;sirilha, Varäha und allen Inkarnationen, die direkt von Sailkar�al)a kommen. 
Satikar�a ist die Erweiterung Baladevas, und Baladeva ist die erste Manifesjation 
Kr�!Jas. Folglich sind alle diese Inkarnationen als ka/ä bekannt. 

Das Wort svarätzäm bezieht sich auf alle Persönlichkeiten Gottes. Wie es in der 
Brahma-samhitä (5 . 39) heißt: rämädi-mürti$U kalä-niyamena ti$/han. Im Srimad­
Bhägavatam fmdet man bestätigt, daß alle Inkarnationen Teilerweiterungen oder 
kalä der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind. K.r�l)a jedoch ist die ursprüngliche 
Höchste Persönlichkeit Gottes. Man sollte den Plural des Wortes isvarätzäm nicht 
dahingehend auslegen, daß es viele Götter gibt. Tatsache ist, daß Gott einer ist, doch 
existiert Er ewig und erweitert Sich in unzählige Formen und handelt auf verschie­
dene Arten. Manchmal wird der gewöhnliche Mensch durch all dies verwirrt und 
betrachtet solche Taten als widersprüchlich, doch sind sie nicht widersprüchlich. 
Hinter allen Taten des Herrn gibt es einen großen Plan. 

Nach unserem Verständnis heißt es, daß der Herr im Herzen des Diebes sowie 
im Herzen des Haushälters weilt, doch die Überseele im Herzen des Diebes sagt 
"Geh hin und stiehl aus diesem Haus" , und zur gleichen Zeit sagt der Herr zu dem 
Haushälter "Sei vorsichtig - achte auf Diebe und Räuber". Diese Unterweisungen 
an verschiedene Personen erscheinen uns widersprüchlich, doch sollten wir wissen, 
daß die Überseele, die Höchste Persönlichkeit Gottes, einen Plan hat, und wir sollten 
solche Taten daher nicht als widersprüchlich betrachten. Das Beste ist, sich der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes mit ganzem Herzen zu ergeben und, von Ihr 
beschützt, immer friedvoll zu bleiben. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 7. Kapitel im Vierten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Mahäräja Prthl) wird auf die Erde 
zornig". 





1 8 . Kapitel 

Prthu Mahäräja melkt den Erdplaneten 

VERS 1 

� �  
� 'l� � Sf"$fht1\l(( I 
� 4(ij+�ll�'ll'1441€+1'11 I I  � I I  

maitreya uväca 
ittham prthum abhi!jfüya 

ru!jä prasphuritädharam 
punar ähävanir bhitä 

samstabhyätmänam ätmanä 

maitreyab uväca---<ier große Heilige Maitreya fuhr fort zu sprechen; ittham-so; 
prthum-König PJ;"thu; abhi!jfüya-nachdem sie Gebete dargebracht hatte; ru!jä-in 
Zorn ; prasphurita-zitternd; adharam-seine Lippen; punab -wieder; äha-sie sagte; 
avanib---<iie Erde; bhitä-aus Furcht; samstabhya-nachdem sie beruhigt hatte; 
ätmänam---<ien Geist ätmanä---<iurch die Intelligenz . 

ÜBERSETZUNG 
Der große Hei l ige Maitreya fuhr fort, zu Vidura zu sprechen: Mein l ieber 

Vidura, als die Erde ihre Gebete beendet hatte, war König Prthu immer noch 
nicht besänftigt, und seine Lippen zitterten in großem Zorn . Obwohl sich 
die Erde fürchtete, faßte sie sich und begann wie folgt zu sprechen, um den 
König zu überzeugen . 

VERS 2 

4M4'601N� �� � =if it I 
.: �1(44�\i � � �: I I  � I I  

sanniyacchäbhibho manyum 
nibodha srävitam ca me 

sarvatab säram ädatte 
yathä madhu-karo budhab 

653 
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sanniyaccha-bitte besänftige; abhibho-o König; manyum-Zorn; nibodha-ver­
suche zu verstehen; srävitam-was gesagt ist; ca-auch; me-von mir; sarvatab-von 
überall ; säram-die Essenz; ädatte-nimmt; yathä-wie; madhu-karab-die Bienen; 
budhab-ein intelligenter Mensch. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, bitte besänftige Deinen Zorn vol lständig und höre 

geduldig, was ich dir zu sagen habe. Bitte, lenke deine Aufmerksamkeit dar­
auf. Ich mag sehr arm sein, doch ein gelehrter Mann nimmt von allen Orten 
die Essenz des Wissens, ebenso wie eine Biene von jeder Blume den Honig 
sammelt. 

VERS 3 

31Rti81$s'fcUaf'+«Wi!f.t�tij�((ft fit: I 
m �: �tr � �:!lfm I I  � I I  

asmil loke 'thavämu$min 
munibhis tattva-darsibhib 

dmä yogäb prayuktäs ca 
pumsäm sreyab-prasiddhaye 

asmin-in dieser; /oke-Dauer des Lebens; atha vä-oder; amu$min-im nächsten 
Leben; munibhib-von den großen Weisen; tattva-die Wahrheit ; darsibhib-von 
denen, die sie gesehen haben; dmäb-beschrieben; yogäb-mit Methoden; prayuktäl; 
-angewandt; ca-auch; pumsäm-der Menschen im allgemeinen; 5reyab-Nutzen; 
prasiddhaye-wie man ihn erlangt. 

ÜBERSETZUNG 
Um der ganzen menschl ichen Gesel lschaft nicht nur in  diesem Leben, 

sondern auch im nächsten zu nützen, haben die großen Seher und Weisen 
verschiedene Methoden vorgeschrieben, die den Wohlstand der Masse der 
Menschen fördern. 

ERLÄUTERUNG 
Die vedische Zivilisation nutzt das vollkommene Wissen, das in den Veden 

enthalten ist und von großen Weisen und brähmaf)as zum Vorteil der menschlichen 
Gesellschaft präsentiert wird . Vedische Unterweisungen sind als sruti bekannt, und 
die zusätzlichen Ergänzungsschriften dieser Prinzipien, wie sie von den großen W ei­
sen gegeben sind, werden als smrti bezeichnet. Sie folgen den Prinzipien der vedi­
schen Unterweisungen. Die menschliche Gesellschaft sollte die Unterweisungen von 
sowohl sruti als auch smrti nutzen. Wenn man im spirituellen Leben fortschreiten 
möchte, muß man diese Unterweisungen annehmen und den Prinzipien folgen. Im 
Bhakti-rasämrta-sindhu sagt Srila Rüpa Gosväml, daß jemand, der sich als im spiri­
tuellen Leben fortgeschritten ausgibt, jedoch die srutis und smrtis nicht beachtet, nur 
eine Störung in der Gesellschaft ist. Man sollte den in den 5rutis und smrtis niederge­
legten Prinzipien folgen, nicht nur im spirituellen Leben, sondern auch im materiel-
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Jen Leben. Was die menschliche Gesellschaft betrifft, so sollte sie der Manu -smrti 
sehr genau folgen, denn diese Gesetze wurden von Manu, dem Vater der Mensch­
heit, gegeben. 

In der Manu-smrti heißt es, daß einer Frau keine Unabhängigkeit gewährt, 
sondern daß sie von ihrem Vater, Gemahl und älteren Söhnen beschützt werden 
sollte. Unter allen Umständen sollte eine Frau von einem Vormund abhängig 
bleiben. Heutzutage wird sowohl Frauen als auch Männern völlige Unabhängigkeit 
gegeben, doch können wir praktisch sehen, daß solche unabhängigen Frauen nicht 
glücklicher sind als jene Frauen, die unter Obhut stehen. Wenn die Menschen den 
von den großen Weisen in srutis und smrtis gegebenen Unterweisungen folgen, 
können sie sowohl in diesem als auch im nächsten Leben tatsächlich glücklich sein. 
Unglücklicherweise versuchen Schurken, so viele andere Wege und Mittel zu erfm­
den, glücklich zu werden. Jeder erfindet seine eigenen Methoden. Aus diesem 
Grunde hat die menschliche Gesellschaft die standardgemäße Lebensweise sowohl 
in materieller als auch in spiritueller Hinsicht verloren, und als Folge davon sind die 
Menschen verwirrt, und es gibt auf der Welt weder Frieden noch Glück. Obwohl sie 
versuchen, die Probleme der menschlichen Gesellschaft in den Vereinten Nationen 
zu lösen, scheitern sie. Weil sie den befreienden Unterweisungen der Veden nicht 
folgen, sind sie unglücklich . 

Zwei bedeutsame Wörter in diesem Vers sind asmin und amu/)min. Asmin be­
deutet "in diesem Leben",  und amu/)min bedeutet "im nächsten Leben" . Unglückse­
ligerweise glauben in diesem Zeitalter sogar große Professoren und Gelehrte, daß es 
kein nächstes Leben gebe, und daß alles mit diesem Leben vorbei sei . Was für einen 
Rat kann man ihnen also geben, da sie Schurken und Toren sind? Trotzdem gelten 
sie als große Gelehrte und Professoren. In diesem Vers ist das Wort amu/)min sehr 
eindringlich. Es ist die Pflicht eines jeden, sein Leben so einzurichten, daß er ein 
gewinnträchtiges nächstes Leben haben wird. Ebenso wie ein Knabe ausgebildet 
wird, um später glücklich zu werden, so sollte man in diesem Leben ausgebildet 
werden, um nach dem Tode ein ewiges und glückliches Leben zu erreichen. Es ist 
daher essentiell, daß die Menschen den in den srutis und smrtis gegebenen Anwei­
sungen folgen, um sicherzustellen, daß die menschliche M ission erfolgreich ist. 

VERS 4 

en;uRiuRI �: ij�gtUql-t t•?(�<ll-t 1 
�: 41(4(tqEt :gqql-t A�6S§Iijl I I  \l I I  

tän ätil'{hati yab samyag 
upäyän pürva-darsitän 

avarab sraddhayopeta 
upeyän vindate 'fljasä 

tän-denen; äti$(hati-fo!gt; yab-jemand, der; samyak-völlig ; upäyän-Prin­
zipien; pürva-früher; darsitän-unterwiesen; avarab-unerfahren; sraddhayä-mit 
Glauben; upetab-befindlich; upeyän-die Früchte der Handlungen; vindate-ge­
nießt; afljasä-sehr leicht. 



656 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 18 

ÜBERSETZUNG 
Jemand, der den Prinzipien und Unterweisungen folgt, die von den 

großen Weisen der Vergangenheit gegeben wurden, kann diese Unterwei­
sungen für praktische Zwecke nutzen. Solch ein Mensch kann das Leben und 
viele Freuden sehr leicht genießen. 

ERLÄUTERUNG 
Die vedischen Prinzipien drängen uns, den Fußspuren großer, befreiter Seelen zu 

folgen (mahäjano yena gataf:r sa panthäl;). Auf diese Weise können wir in sowohl 
diesem Leben als auch im nächsten Vorteile bekommen und sogar unser materielles 
Leben verbessern. Wenn wir den Prinzipien folgen, die von großen Weisen und 
Heiligen der Vergangenheit niedergelegt wurden, können wir das Ziel des Lebens 
sehr leicht verstehen. Das Wort avaral;, das "unerfahren" bedeutet, ist in diesem 
Vers sehr bedeutsam . Jede bedingte Seele ist unerfahren. Jeder ist abodha-jäta - als 
Tor und Schurke geboren. In demokratischen Regierungen der heutigen Zeit fallen 
alle möglichen Toren und Schurken Entscheidungen . Aber was können sie schon 
erreichen? Was ist das Ergebnis ihrer Gesetzgebung? Sie beschließen heute etwas, 
was sie morgen launenhaft wieder rückgängig machen. Eine politische Partei nutzt 
ein Land zu einem bestimmten Zweck, und im nächsten Augenblick formt eine 
andere politische Partei eine andere Art von Regierung und erklärt alle Gesetze und 
Regeln für null und nichtig. Dieser Vorgang des Kauens des bereits Gekauten 
(punal; punas carvita -carvar:ränäm) wird die menschliche Gesellschaft niemals 
glücklich machen. Um die ganze menschliche Gesellschaft glücklich und wohlha­
bend zu machen, sollten wir die standardgemäßen Methoden annehmen, die von 
befreiten Persönlichkeiten gegeben sind. 

VERS 5 

�M-tl'� i1s�(lwt'4lwtl(� � I 
R oqfitaq�'4l -1(•'11ff �: �: II � I I  

tän anädrtya y o  'vidvän 
arthän ärabhate svayam 

tasya vyabhicaranty arthä 
ärabdhäs ca punaf:r punal; 

tön-diejenigen; anädrtya-vernachlässigend; yaf:r-jemand, der; avidvän­
Schurke; arthän-Pläne; ärabhate-beginnt; svayam-persönlich; tasya-seine; 
vyabhicaranti-werden nicht erfolgreich; arthäi;-Zwecke; ärabdhäl;-versucht; 
ca-und; punaf:r punal;-immer wieder. 
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ÜBERSETZUNG 

Ein törichter Mensch, der seine eigenen Wege und Mittel durch gedank­
l iche Spekulation erfindet und die Autorität der Weisen nicht anerkennt, 
die unantastbare Richt l in ien geben, wi rd in  seinen Versuchen immer wieder 
erfolglos sein. 

ERLÄUTERUNG 
In der heutigen Zeit ist es Mode geworden, den unantastbaren Richtlinien, die 

von den äcäryas und befreiten Seelen der Vergangenheit gegeben wurden, nicht zu 
gehorchen. In der heutigen Zeit sind die Menschen so gefallen, daß sie zwischen 
einer befreiten Seele und einer bedingten Seele nicht zu unterscheiden wissen. Eine 
bedingte Seele ist durch vier Mängel behindert: es ist sicher, daß sie Fehler begeht; es 
ist sicher, daß sie getäuscht wird; sie hat die Neigung, andere zu betrügen, und ihre 
Sinne sind unvollkommen. Folglich müssen wir von befreiten Persönlichkeiten 
Anweisungen annehmen. Die Bewegung für Kl"l?l.la-Bewußtsein empfangt direkt 
Unterweisungen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes durch Personen, die Ihren 
Unterweisungen streng folgen. Obwohl ein Nachfolger keine befreite Persönlichkeit 
sein mag, sind seine Handlungen natürlicherweise von der Verunreinigung der 
materiellen Natur befreit, wenn er der höchsten befreiten Persönlichkeit Gottes 
folgt. Sri Caitanya sagt daher: "Werde auf Meine Anweisung hin ein spiritueller 
Meister."  Man kann sogleich ein spiritueller Meister werden, wenn man volles 
Vertrauen in die transzendentalen Worte der Höchsten Persönlichkeit Gottes hat 
und Ihren Unterweisungen folgt. Materialistische Menschen sind nicht daran 
interessiert, von einer befreiten Persönlichkeit Anweisungen entgegenzunehmen; sie 
sind mehr an ihren eigenen, erfundenen Vorstellungen interessiert, die ihre Versu­
che jedoch immer wieder scheitern lassen. Weil heute die ganze Welt den unvoll­
kommenen Richtlinien bedingter Seelen folgt, ist die Menschheit völlig verwirrt. 

VERS 6 

!U 'l!' Wltt.n QIUil � �\IIAt� I 
C\i444Uwtl 'Al "m �: I I  � I I  

purä smä hy O$adhayo 
brahmaf)ä yä visämpate 

bhujyamänä mayä dr:>fä 
asadbhir adhrta-vrataib 

purä-in der Vergangenheit; Sf$!äb-erschaffen; hi-gewiß ; O$adhayab-Kräuter 
und Getreide; brahmaf)ä-von Brahmä; yäb-all jene, die; visäm -pate-o König ; 
bhujyamänäb-genossen; mayä-von mir; dmäb-gesehen; asadbhib-von Nicht­
gottgeweihten; adhrta-vrataib-ohne spirituelle Tätigkeiten irgendwelcher Art. 



658 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 18 

Ü BERSETZUNG 
Mein l ieber König, die Samen, Wurzeln, Kräuter und Getreidesorten, die 

von Brahmä in der Vergangenheit erschaffen wurden, werden jetzt von 
N ichtgottgeweihten ausgebeutet, denen jedes spi rituel le Verständnis fehlt .  

ERLÄUTERUNG 
Brahmä erschuf die materielle Welt für den Gebrauch der Lebewesen, doch 

wurde sie nach einem bestimmten Plan geschaffen. Alle Lebewesen, die kommen 
würden, um diese Welt für Sinnenbefriedigung zu beherrschen, sollten von Brahmä 
durch die Veden Unterweisungen bekommen, so daß sie diese Welt letztlich wieder 
verlassen und nach Hause zurück zu Gott gehen könnten. Alle lebensnotwendigen 
Dinge, die auf der Erde wachsen - nämlich Früchte, Blumen, Bäume, Getreide, 
Tiere und tierische Produkte -, wurden dazu geschaffen, für die Zufriedenstellung 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes V�!J.u geopfert zu werden. Der Planet Erde in 
der Form einer Kuh sagt hier jedoch, daß alle diese Dinge von Nichtgottgeweihten 
benutzt werden würden, die keine Pläne für spirituelles Verständnis hätten. Obwohl 
in der Erde für die Erzeugung von Getreide, Früchten und Blumen ungeheure 
Kräfte ruhen, wird diese Erzeugung von der Erde selbst zurückgehalten, wenn diese 
Dinge von Nichtgottgeweihten, die keine spirituellen Ziele haben, mißbraucht 
werden. Alles gehört der Höchsten Persönlichkeit Gottes und alles kann für Ihre 
Zufriedenstellung benutzt werden. Nichts sollte für die Sinnenbefriedigung der 
Lebewesen verwendet werden. Das ist der ganze Plan der materiellen Natur, der sich 
nach den Richtlinien eben dieser materiellen Natur richtet. 

In diesem Vers sind die Wörter asadbhib und adhrta-vrataib wichtig . Das Wort 
asadbhib bezieht sich auf Nichtgottgeweihte. Nichtgottgeweihte sind in der 
Bhagavad-gitä beschrieben worden als du$krtinab (Schurken), mü(ihäb (Esel oder 
Halunken), narädhamäb (die Niedrigsten der Menschheit) und mäyayäpahrta­
jnänäb (jene, die ihr Wissen an die Macht der illusionierenden Energie verloren 
haben). Alle diese Personen sind asat oder Nichtgottgeweihte. Nichtgottgeweihte 
werden auch grha -vrata genannt, während der Gottgeweihte dhrta-vrata genannt 
wird. Der ganze vedische Plan läuft darauf hinaus, daß die irregeführten bedingten 
Seelen, die gekommen sind, um die materielle Natur zu beherrschen, geschult 
werden sollten, drtha- vrata zu werden. Dies bedeutet, daß sie ein Gelübde ablegen 
sollten, daß sie nur durch die Befriedigung der Sinne des Höchsten Herrn ihre Sinne 
oder das materielle Leben genießen. Tätigkeiten, die dafür bestimmt sind, die Sinne 
des Höchsten Herrn K{�IJ.a zu erfreuen, nennt man kr$1Järthe 'khila -Ce$!äb. Hiermit 
ist gemeint, daß man zwar alle möglichen Arbeiten verrichten kann, daß man aber 
immer versuchen soll , K\"�IJ.a zu erfreuen. Das wird in der Bhagavad-gitä als yajnär­
thät Kiirma beschrieben. Das Wort yajna weist auf Sri Vi�IJ.U hin . Wir sollten nur 
für Seine Zufriedenstellung arbeiten. In der heutigen Zeit (dem Kali-yuga) jedoch 
haben die Menschen Vi�IJ.U völlig vergessen und handeln nur noch für Sinnenbefrie­
digung . Solche Menschen werden allmählich verarmen, denn sie dürfen Dinge, die 
vom Höchsten Herrn genossen werden sollten, nicht für ihre eigene Sinnenbefriedi­
gung mißbrauchen . Wenn sie weiter so handeln, werden sie letztlich in Armut 
leben, und es wird weder Getreide noch Früchte, noch Blumen geben. Ja, es heißt im 
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Zwölften Canto des Srimad-Bhägavatam, daß die Menschen am Ende des Kali-yuga 
so verunreinigt sein werden, daß es kein Getreide, keinen Weizen, kein Zuckerrohr 
und keine Milch mehr geben wird. 

VERS 7 

31q1Mdl:rtitdl =if +lqf«tflctNR;s�: I 
:41th@� � �: I I  \S ll 

apälitänädrtä ca 
bhavadbhir loka-pälakaib 

cori-bhüte 'tha loke 'ham 
yajiiärthe 'grasam Ofjadhib 

apälitä-ohne versorgt zu werden; anädrtä-vernachlässigt; ca-auch; bhavad­
bhib-wie dein gutes Selbst; loka-pälakaib-von den Regierungsfürsten oder 
Königen; cori-bhüte-von Dieben belagert; atha-daher; loke-diese Welt; 
aham-ich; yajiia-arthe-zum Zweck der Opferdurchführung; agrasam-habe 
versteckt; ofjadhib-alle Kräuter und Getreide. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, n icht nur werden das Getreide und die Kräuter von 

Nichtgottgeweihten benutzt, sondern was mich betrifft, so wird für mich 
nicht richtig gesorgt. Ja, ich werde von Königen vernachlässigt, die diese 
Halunken nicht bestrafen, welche zu Dieben geworden sind, da sie Getreide 
für Sinnenbefriedigung verwenden. Folgl ich habe ich all die Samen 
versteckt, die für die Durchf�hrung von Opfern bestimmt sind. 

ERLÄUTERUNG 
Das was während der Zeit Prthu Mahäräjas und seines Vaters König Vena 

geschah, geschieht auch in der heutigen Zeit. Es sind großartige Vorkehrungen 
getroffen worden, um industrielle und landwirtschaftliche Erzeugnisse in Massen 
herzustellen, doch alle diese Produkte sind für Sinnenbefriedigung bestimmt. Trotz 
einer solchen Produktionskapazität herrscht daher Knappheit, weil die W eltbevölke­
rung fast nur noch aus Dieben besteht. Das Wort cori-bhüte deutet darauf hin, daß 
sich die Bevölkerung dem Diebstahl zugewandt hat. Nach vedischem Verständnis 
werden Menschen zu Dieben, wenn sie wirtschaftliche Entwicklung für Sinnenbe­
friedigung planen. In der Bhagavad-gitä wird auch erklärt, daß jemand, der 
Getreide ißt, ohne es der Höchsten Persönlichkeit Gottes Yajna zu opfern, ein Dieb 
ist und bestraft werden muß. Nach spirituellem Kommunismus gehört alles Eigen­
tum auf der Oberfläche der Erde der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Die Bevölke­
rung hat das Recht, Güter nur dann zu benutzen, wenn sie der Höchsten Persönlich­
keit Gottes geopfert sind. Das ist der Vorgang des prasäda-Annehmens. Solange 
man kein prasäda ißt, kann man nur ein Dieb sein. Es ist die Pflicht der Regierungs-
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fürsten und Könige, solche Diebe zu bestrafen und gut für die Welt zu.sorgen. Wenn 
dies nicht geschieht, wird kein Getreide mehr wachsen und die Menschen werden 
einfach hungern. Ja, die Menschen werden nicht nur gezwungen sein, weniger zu 
essen, sondern sie werden sogar einander töten, um sich gegenseitig zu verzehren . 

• · Sie töten bereits Tiere, um Fleisch zu bekommen, und wenn es daher kein Getreide, 
kein Gemüse und keine Früchte mehr gibt, werden sie ihre eigenen Söhne und Väter 
töten und deren Fleisch essen. 

VERS 8 

;@ m ��: � � � �  1 
� �Wf Wt ��IW11G\Id'itffi I I  � I I  

nünam tä virudha& k$il:tä 
mayi kälena bhüyasä 

tatra yogena dr$fena 
bhavän ädätum arhati 

nünam-&her; tä&-jene; virudha&-Kräuter und Getreide; k$i�ä&-degeneriert; 
mayi-in mir; kälena-im Laufe der Zeit; bhüyasä-sehr viel ; tatra-desha!b; 
yogena-durch geeignete M ittel; dmena-anerkannt; bhavän-Eure Majestät; ädä­
tum-nehmen; arhati-sollten. 

ÜBERSETZUNG 
Da alle Getreidekörner schon eine sehr lange Zeit in  mir lagern, sind sie 

gewiß degeneriert. Deshalb  sol ltest du sogleich dafür sorgen, daß diese 
Samen durch den standardgemäßen Vorgang, der von den äcäryas oder 
Sästras empfohlen ist, freigelegt werden. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn Knappheit an Getreide herrscht, sollte die Regierung den Methoden 

folgen, die in der sästra vorgeschrieben und von den äcäryas gebilligt sind; dann 
wird es genug Getreide geben, und Nahrungsknappheit und Hungersnöte können 
beseitigt werden. Die Bhagavad-gitä empfiehlt, yajfia oder Opfer darzubringen. 
Durch die Ausführung von yajfia sammeln sich genügend Wolken am Himmel, und 
wenn genug Wolken vorhanden sind, gibt es auch genug Regen . Auf diese Weise 
sind alle landwirtschaftlichen Probleme gelöst. Wenn es genug Getreideerzeugung 
gibt, ißt die allgemeine Bevölkerung das Getreide, und die Tiere wie Kühe, Ziegen 
und andere Haustiere fressen das Gras und auch das Getreide. Nach dieser Methode 
sollten Menschen die in den sästras empfohlenen Opfer darbringen, und wenn sie 
dies tun, wird es keine Knappheit mehr geben. Im Kali-yuga ist das einzige empfoh­
lene Opfer der saizkirtana -yajfia. 

In diesem Vers gibt es zwei bedeutsame Wörter: yogena, "nach der gebilligten 
Methode", und dmena, "wie die früheren äcäryas an ihrem Beispiel zeigten" . Man 
ist im Irrtum, wenn man glaubt, durch die Verwendung moderner Maschinen wie 
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Traktoren könne man Getreide erzeugen. Wenn man in der Wüste einen Traktor 
benutzt, ist es immer noch nicht möglich, Getreide zu erzeugen. Wir mögen 
verschiedene Methoden anwenden, doch ist es essentiell zu wissen, daß der Planet 
Erde aufhören wird, Getreide zu erzeugen, wenn keine Opfer ausgeführt werden. 
Die Erde hat bereits erklärt, daß sie die Samenkörner, die für die Darbringung von 
Opfern notwendig sind, zurückhält, weil Nichtgottgeweihte die Erzeugung von 
Nahrungsmitteln genießen. Atheisten werden natürlich an diese spirituelle Methode, 
Getreide zu erzeugen, nicht glauben; aber ob sie daran glauben oder nicht - es bleibt 
die Tatsache bestehen, daß es uns nicht freisteht, Getreide durch mechanische Mittel 
zu erzeugen. Was die anerkannte Methode betrifft, so heißt es in den sästras, daß 
sich intelligente Menschen in diesem Zeitalter der sankirtana-Bewegung anschließen 
werden, und indem sie dies tun, werden sie die Höchste Persönlichkeit Gottes Sri 
Caitanya verehren, dessen Körpertönung golden ist und der immer von Seinen 
vertrauten Geweihten begleitet wird, um die Bewegung für Kt�Q.a-Bewußtsein auf 
der ganzen Welt zu predigen. Im gegenwärtigen Zustand kann die Welt nur durch 
die Einführung des sankirtana durch die Bewegung für K�;�Q.a-Bewußtsein gerettet 
werden. Wie wir aus dem vorangegangenen Vers gelernt haben, gilt jemand, der 
nicht im Kt�IJa-Bewußtsein lebt, als Dieb. Obwohl er materiell gesehen sehr fortge­
schritten sein mag, kann ein Dieb kein angenehmes Leben führen. Ein Dieb ist ein 
Dieb, und er ist strafbar. Weil es den Menschen an KJ;�I).a-Bewußtsein mangelt, sind 
sie zu Dieben geworden und müssen folglich damit rechnen, von den Gesetzen der 
materiellen Natur bestraft zu werden. Niemand kann dies verhindern, auch nicht 
durch die Einführung so vieler Hilfsfonds und humanitärer Institutionen. Solange 
die Menschen der Welt sich dem KJ;�I).a-Bewußtsein nicht zuwenden, wird es 
Nahrungsknappheit und viel Elend geben. 

VERS 9-10 

� � it cm m � �q 1 
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vatsam ka/paya me vira 
yenäham vatsalä tava 

dhok:>ye k:>iramayän kämän 
anurüpam ca dohanam 

dogdhäram ca mahä-bäho 
bhütänäm bhüta-bhävana 

annam ipsitam ürjasvad 
bhagavän väflchate yadi 
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vatsam-ein Kalb; kalpaya-sorge für; me-für mich; vira-{) Held; yena-durch 
welches; aham-ich; vatsa/ä-zuneigungsvoll; lava-deinen; dho�ye-werde erfül­
len; �ira-mayän-in der Form von Milch; kämän-gewünschte Bedürfnisse; anurü­
pam-je nach den verschiedenen Lebewesen; ca--auch; dohanam-Milchtopf; dog-

- dhäram-Melker; ca--auch; mahä-bäho- o Starkarmiger; bhütänäm--aller Lebe­
wesen; bhüta-bhävana- o Schutzherr der Lebewesen; annam-Nahrungsmittel; 
ipsitam-gewünschte; ürjab-vat-nährend; bhagavän-dein verehrenswertes Selbst; 
väflchate-wünscht; yadi-wenn. 

ÜBERSETZUNG 
0 großer Held, Schutzherr der Lebewesen, wenn du den Wunsch hast, 

den Lebewesen Erleichterung zu verschaffen, indem du für genügend 
Getreide sorgst, und wenn du sie ernähren möchtest, indem du Milch von 
mir nimmst, solltest du für ein Kalb sorgen, das für diesen Zweck geeignet 
ist, und für einen Topf, in dem die Milch aufbewahrt werden kann, sowie für 
einen Melker, der die Arbeit verrichtet. Da ich zu meinem Kalb große 
Zuneigung empfinden werde, wird dein Wunsch, von mir  Milch zu 
nehmen, in Erfül lung gehen. 

ERLÄUTERUNG 
Hier finden wir sehr schön beschrieben, wie eine Kuh gemolken wird. Die Kuh 

muß zunächst ein Kalb haben, damit sie aus Zuneigung zu dem Kalb freiwillig 
genügend Milch gibt. Es muß auch ein sachkundiger Melker da sein und ein 
geeigneter Topf, in dem die M ilch aufbewahrt werden kann. Ebenso wie eine Kuh 
nicht genügend Milch geben kann, ohne zu ihrem Kalb Zuneigung zu empfmden, so 
kann die Erde nicht genügend Nahrungsmittel erzeugen, ohne zu denen, die Kr�IJ.a­
bewußt sind, Zuneigung zu empfmden. Wenngleich man es als einen bildliehen 
Vergleich betrachten mag, daß die Erde die Form einer Kuh annahm, ist die Bedeu­
tung hier sehr klar . So wie ein Kalb von einer Kuh Milch bekommen kann, so kön­
nen alle Lebewesen - auch Tiere, Vögel , Bienen, Reptilien und Wasserlebewesen -
ihre jeweiligen Nahrungsmittel von dem Planeten Erde bekommen, vorausgesetzt, 
daß die Menschen nicht asat oder adhrta-vrata sind, wie wir zuvor erörtert haben. 
Wenn die menschliche Gesellschaft asat oder gottlos, das heißt allen Kr�IJ.a­
Bewußtseins beraubt ist, leidet die ganze Welt. Wenn sich die Menschen richtig 
verhalten, werden auch die Tiere genügend Nahrung bekommen und glücklich sein. 
Der gottlose Mensch, der seine Pflicht, die Tiere zu beschützen und sie mit Nahrung 
zu versorgen, vergessen hat, tötet sie, um die unzureichende Erzeugung von 
Getreide auszugleichen. Somit ist niemand zufrieden, und das ist die Ursache der 
heutigen W eltlage. 

VERS 1 1  
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samäm ca kuru mäm räjan 
deva-vr:;;fam yathä paya� 

apartäv api bhadram te 
upävarteta me vibho 
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samäm-gleichmäßig eben; ca-auch; kuru-mache; mäm-mich ; räjan--o Kö­
nig ; deva-vr:;;fam-<lurch die Barmhenigkeit König Indras als Regen gefallen ; ya­
thä-so daß ; paya�-Wasser; apa-rtau-wenn die Regenzeit aufgehört hat; api­
sogar; bhadram-glückbringende Umstände; te-<lir; upävarteta-es kann bleiben; 
me-auf mir; vibho--o Herr. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, darf ich dir  mittei len, daß du die gesamte Oberfläche 

der Erde eben machen mußt. Das wird mir  helfen, selbst wenn die Regen­
zeit zu Ende ist. Regen kommt durch die Barmherzigkeit König lndras. Der 
Regen wird dann auf der Oberfläche der Erdkugel bleiben und die Erde 
immer feucht halten, und das wird für alle Arten von Anbau förderl ich sein.  

ERLÄUTERUNG 
König Indra von den himmlischen Planeten ist dafür zuständig , Blitze zu schleu­

dern und Regen niedergehen zu lassen. Im allgemeinen werden Blitze auf die Gipfel 
von Bergen geschleudert, um sie in Stücke zu brechen. Wenn diese Stücke dann im 
Laufe der Zeit überall hin verstreut werden, wird die Oberfläche der Erdkugel 
allmählich für Landwirtschaft geeignet. Ebenes Land ist für die Erzeugung von 
Getreide besonders förderlich. Der Planet Erde bat daher Mahäräja P!;ihu, die 
Erdoberfläche zu ebnen, indem er hochgelegenes Land und Berge zerbrach. 

VERS 12 

(ffl fip.f ft� � Wf � �: I 
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iti priyam hitam väkyam 
bhuva ädäya bhüpatib 

vatsam krtvä manum pä!Jäv 
aduhat sakalau$adhib 

iti-so; priyam-erfreulich ; hitam-segenspendende; väkyam-Worte; bhuvab 
-<!er Erde; ädäya-in Betracht ziehend; bhü -patib-<ler König ; vatsam-Kalb; krtvä 
-machend; manum-Sväyambhuva Manu; pä!Jau-in seine Hände; aduhat-melkte; 
sakala-alle; O$adhib-Kräuter und Getreide. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem der König die glückspendenden und erfreu l ichen Worte des 

Planeten Erde angehört hatte, stimmte er zu. Darauf verwandelte er Svä-
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yambhuva Manu in ein Kalb und melkte alle Kräuter und Getreidesorten von 
der Erde in der Form einer Kuh, indem er sie in seinen gewölbten Händen 
auffing. 

VERS 13 

�q� � m m('iiC::C::ij �: I 
m�� � t�: ��UN�If( 11��11 

tathäpare ca sarvatra 
säram ädadate budhäb 

tato 'nye ca yathä-kämam 
duduhub prthu-bhävitäm 

tathä-so; apare-andere; ca-auch; sarvatra-überall; säram-die Essenz; äda­
date-nahm;  budhäb-die intelligente Klasse der Menschen; talab-danach; anye­
andere; ca-auch ; yathä-kämam-soviel wie sie wünschten; duduhub-melkten; 
prthu-bhävitäm-den Planeten Erde, der von Pnhu Mahäräja beherrscht wurde. 

ÜBERSETZUNG 

Andere, die ebenso intelligent wie König Prthu waren, nahmen ebenfalls 
die Essenz aus dem Erdplaneten. Ja, jeder nahm diese Gelegenheit wahr, 
den Fußspuren König Prthus zu folgen und alles Gewünschte von dem 
Planeten Erde zu bekommen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Planet Erde wird auch vasundharä genannt. Das Wort vasu bedeutet 
"Reichtum", und dharä bedeutet ,jemand, der trägt" . Alle Lebewesen innerhalb der 
Erde erfüllen die für Menschen notwendigen Bedürfnisse, und alle diese Lebewesen 
können durch das geeignete Mittel aus der Erde herausgenommen werden. Wie der 
Planet Erde selbst vorschlug und wie von König Pfthu akzeptiert und eingeführt 
wurde, sollte alles, was aus der Erde genommen wird - entweder aus Minen, von 
der Erdoberfläche oder aus der Atmosphäre -, immer als das Eigentum der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes betrachtet und für Yajtia oder Sr! V�I)u benutzt 
werden. Sobald der Vorgang des yajfla eingestellt wird, hält die Erde alle Erzeug­
nisse zurück - Gemüse, Bäume, Pflanzen, Früchte, Blumen, andere landwirtschaft­
liche Produkte und Mineralien. Wie in der Bhagavad-gitä bestätigt ist, wurde der 
Vorgang des yajfla mit dem Beginn der Schöpfung eingeführt. Durch die 
regelmäßige Durchführung von yajfla, die gleichmäßige Verteilung von Reichtum 
und die Beschränkung von Sinnenbefriedigung wird die ganze Welt friedlich und 
wohlhabend. Wie bereits erwähnt wurde, sollte in diesem Zeitalter des Kali die 
einfache Durchführung von sarikirtana-yajfla -das Abhalten von Festivals, wie sie 
von der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein eingeführt wurden -
in jeder Stadt und in jedem Dorf eingeführt werden. Intelligente Menschen sollten 
die Durchführung des sarikirtana-yajfla persönlich unterstützen. Dies bedeutet, daß 
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sie dem Vorgang der Enthaltung folgen sollten, indem sie von unzulässiger Sexuali­
tät, Fleischgenuß,  Glücksspiel und Berauschung Abstand nehmen. Wenn die intelli­
genten Menschen oder brdhmar:zas der Gesellschaft den Regeln und Vorschriften 
folgten, würde sich zweifellos das ganze Gesicht der gegenwärtigen Welt, die sich in 
einem chaotischen Zustand befmdet, ändern und die Menschen würden glücklich 
und wohlhabend werden. 

VERS 14 

�1 m�eflf�� � 1 
� roqftf � q:q�)'Pi �R II � \lll 

pjayo duduhur devim 
indriye$V atha sattama 

vatsariz brhaspatiriz krtvd 
payas chandomayariz suci 

r$aya�-<lie großen weisen; duduhu�-melkten; devim-<lie Erde; indriye$U-in 
die Sinne; atha-<larauf; sattama-o Vidura; vatsam-<las Kalb; brhaspatim-<len 
Weisen Brhaspati; krtvd-machend; paya�-M ilch; chanda�-mayam-in der Form 
der vedischen Hymnen; suci-rein. 

ÜBERSETZUNG 

Alle großen Weisen verwandelten Brhaspati in ein Kalb, und indem sie 
die Sinne zu einem Topf machten, melkten sie alle Arten von vedischem 
Wissen, um Worte, Geist und das Hören zu reinigen. 

ERLÄUTERUNG 
Brhaspati ist der Priester der himmlischen Planeten. Vedisches Wissen wurde in 

logischer Ordnung von den großen Weisen durch Brhaspati für den Nutzen der 
menschlichen Gesellschaft nicht nur auf diesem Planeten, sondern in allen Univer­
sen empfangen. M it anderen Worten, vedisches Wissen gilt als eine der Notwendig­
keiten der menschlichen Gesellschaft. Wenn die menschliche Gesellschaft nur da­
mit zufrieden ist, vom Planeten Erde Getreide und andere Notwendigkeiten für die 
Erhaltung des Körpers zu nehmen, kann sie nicht ausreichend wohlhabend sein. Die 
Menschheit muß auch Nahrung für den Geist und das Ohr sowie zum Zweck der 
Klangerzeugung haben. Was transzendentale Schwingungen betrifft, so ist die 
Essenz allen vedischen Wissens der mahd-mantra - Hare Kr��a. Hare Kr��a. 
Kr�� Kr��a. Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. Wenn 
dieser vedische mahd-mantra im Kali-yuga regelmäßig gechantet und gehört wird, 
indem man den hingebungsvollen Vorgang des 5ravar:zam kirtanam anwendet, 
werden alle Gesellschaften geläutert, und so wird die Menschheit sowohl materiell 
als auch spirituell glücklich sein. 
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VERS 15 

1m � t\(41011 � (1)'4'4\ä''l I 
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krtvä vatsam sura-ga�:zä 
indram somam aduduhan 

hirat:�mayena pätre!Ja 
viryam ojo balam payal:z 

krtvä-machend; vatsam-Kalb; sura-gatJä/:z-die Halbgötter; indram-lndra, den 
König des Himmels; somam-Nektar; aduduhan-sie melkten aus; hirat:�mayena­
golden; pätret:�a-mit einem Topf; viryam-Geisteskraft; oja/:z-Stärke der Sinne; 
ba/am-Stärke des Körpers; paya/:z-Milch. 

ÜBERSETZUNG 
Alle Halbgötter machten Jndra, den König des Himmels, zu einem Kalb, 

und aus der Erde melkten sie den Trank soma, der Nektar ist. So wurden sie 
an Geisteskraft sowie körperlicher und sinnlicher Stärke sehr mächtig. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers bedeutet das Wort soma "Nektar". Soma ist eine Art von Trank, 
der auf den himmlischen Planeten - vom Mond bis zu den Königreichen der 
Halbgötter auf den verschiedenen höheren Planetensystemen - gemacht wird. 
Indem die Halbgötter diesen soma-Trank zu sich nehmen, werden sie geistig sehr 
mächtig und vermehren ihre Sinneskraft und ihre körperliche Stärke. Die Wörter 
hirat:�mayena pätret:�a deuten darauf hin, daß dieser soma-Trank kein gewöhnliches 
alkoholisches Getränk ist, das einen Rausch erzeugt. Die Halbgötter würden niemals 
Alkohol trinken. Noch ist soma eine Art von Droge. Es ist ein Getränk, das auf den 
himmlischen Planeten zu bekommen ist. Soma ist etwas ganz anderes als die alkoho­
lischen Getränke, die von dämonischen Menschen hergestellt werden, wie im 
nächsten Vers erklärt wird. 

VERS 16 
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m•t�•«« �:m ij(tijql{_ 11 � ��� 

daiteyä dänavä vatsam 
prahlädam asurar$abham 

vidhäyäduduhan k$iram 
aya/:z-pätre suräsavam 

daiteyä/:z-die Söhne Ditis; dänavä/:z-Dämonen; vatsam-das Kalb; prahlädam 
-Prahläda Mahäräja; asura-Dämon; f$abham-das Oberhaupt; vidhäya-mach-
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ten; adüduhan-sie melkten aus;  k$iram-Milch; ayab--eisernen; pätre-in einen 
Topf; surä-Alkohol; äsavam-fermentierte Flüssigkeiten wie Bier. 

ÜBERSETZUNG 

Die Söhne Ditis und die Dämonen verwandelten Prahläda Mahäräja, der 
in einer asura-Familie geboren wurde, in ein Kalb und zogen aus ihm 
verschiedene Arten von Alkohol und Bier heraus, die sie in einen eisernen 
Topf taten. 

ERLÄUTERUNG 
Die Dämonen haben ihre eigenen Getränke in Form von Alkohol und Bier, 

ebenso wie die Halbgötter soma-rasa zum Trinken benutzen. Die Dämonen, die von 
Diti geboren wurden, trinken mit großer Vorliebe Wein und Bier. Selbst heute noch 
sind Menschen von dämonischem Wesen nach Alkohol und Bier süchtig. Der Name 
Prahläda Mahäräjas ist in diesem Zusammenhang sehr bedeutsam. Weil Prahläda 
Mahäräja in einer Familie von Dämonen, nämlich als der Sohn Hinll)yaka8ipus, 
geboren wurde, waren und sind die Dämonen durch seine Barmherzigkeit imstande, 
ihre Getränke in der Form von Wein und Bier zu haben. Das Wort ayab (Eisen) ist 
ebenfalls bedeutsam. Während der nektargleiche soma in einen goldenen Topf getan 
wurde, bewahrte man den Alkohol und das Bier in einem eisernen Topf auf. Weil 
Alkohol und Bier von untergeordneter Natur sind, wurden sie in einen eisernen 
Topf gefüllt, und weil soma-rasa übergeordnet ist, tat man ihn in einen goldenen 
Topf. 

VERS 17 
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gandharväpsaraso 'dhuk!jan 
pätre padmamaye payab 

vatsam visvävasum krtvä 
gändharvam madhu saubhagam 

gandharva--<iie Bewohner des Gandharva-Planeten; apsarasab--<iie Bewohner 
des Apsarä-Planeten; adhuk$an-melkten aus; pätre-in einen Topf; padma-maye 
-aus einem Lotos gemacht; payab-Milch; vatsam-Kalb; visvävasum-mit Na­
men Visvävasu; krtvä-machend; gändharvam-Li eder; madhu-süße; saubhagam 
-schönheit. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner von Gandharva-loka und Apsara-loka machten Visvävasu 
zu einem Kalb und ließen die Milch in einen Lotosblumentopf laufen. Die 
Milch nahm die Form lieblicher Musikkunst und Schönheit an. 
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VERS 18 
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vatsena pitaro 'ryaml)ä 
kavyaril �siram adhuk$ata 

äma-pätre mahä-bhägäb 
sraddhayä sräddha-devatäb 

vatsena-durch das Kalb; pilarab-die Bewohner von Pitr-loka; aryam�ä-durch 
den Gott von Pitr-loka, Aryamä; kavyam-Gaben von Nahrung an die Vorfahren; 
k$iram-Milch; adhuk$ata-nahmen heraus; äma-pätre-in einen ungebrannten 
irdenen Topf; mahä-bhägäb-die überaus von Glück begünstigten; sraddhayä-mit 
großem Glauben; sräddha-devatäb-die Halbgötter, die über üäddha-Zeremonien 
zu Ehren verstorbener Verwandter herrschen. 

ÜBERSETZUNG 

Die vom Glück begünstigten Bewohner von Pitr-loka, die über die 
Begräbniszeremonien herrschen, machten Aryamä zu einem Kalb. Mit 
großem Glauben melkten sie kavya, Speise, die den Vorfahren geopfert 
wird, in einen ungebrannten i rdenen Topf. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (9 .25) heißt es: pWn yänti pitr-vratäb. Diejenigen, denen es 

um das Wohl ihrer Familie geht, nennt man pitr-vratäb. Es gibt einen Planeten 
namens Pit{-loka, und die vorherrschende Gottheit dieses Planeten heißt Aryamä. 
Er ist so etwas wie ein Halbgott, und wenn man ihn zufriedenstellt, kann man 
Familienangehörigen, die zu Geistern geworden sind, helfen, einen groben Körper 
zu entwickeln. Menschen, die sehr sündhaft sind und zu sehr an ihrer Familie, 
ihrem Haus, ihrem Dorf oder ihrem Land hängen, bekommen keinen groben 
Körper aus materiellen Elementen, sondern bleiben in einem feinstoffliehen Körper, 
der aus Geist, Ego und Intelligenz besteht. Diejenigen, die in solchen feinstoffliehen 
Körpern leben, nennt man Geister. Dieses Geisterdasein ist sehr leidvoll, weil ein 
Geist Intelligenz, V erstand und Ego hat und das materielle Leben genießen möchte; 
aber weil er keinen groben materiellen Körper besitzt, kann er nur aus versagter 
materieller Befriedigung Störungen verursachen. Es ist die Pflicht der Familienange­
hörigen, besonders des Sohnes, dem Halbgott Aryamä oder Sri Vi�QU Gaben darzu­
bringen. Seit unvordenklicher Zeit geht in Indien der Sohn eines toten Mannes nach 
Gayä und bringt dort in einem Vi�Qu-Tempel zum Nutzen seines geisterhaften 
Vaters Gaben dar. Es ist nicht so, daß der Vater eines jeden zu einem Geist wird, 
doch werden den Lotosfüßen Sri Vi�Qus pi�<fa-Gaben dargebracht, damit für den 
Fall, daß ein Familienmitglied zu einem Geist werden mußte, es mit einem groben 
Körper gesegnet wird. Wenn man jedoch die Gewohnheit entwickelt hat, das 
prasäda Sri V�QUS zu sich zu nehmen, besteht keine Möglichkeit, daß man ein 
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Geist oder ein geringeres Geschöpf als ein Mensch wird. In der vedischen Zivilisa­
tion gibt es eine Zeremonie namens sräddha, bei der mit Glauben und Hingabe Spei­
sen geopfert werden. Wenn man mit Glauben und Hingabe opfert - entweder den 
Lotosfüßen Sri Vi�Qus oder Seinem Stellvertreter auf Pitr-loka, Aryamä -, werden 
die Vorväter materielle Körper bekommen, um den materiellen Genuß zu genießen, 
der ihnen zusteht. Mit anderen Worten, sie brauchen keine Geister zu werden. 

VERS 19 

st� Cffififif'qttftt{t: ('IICN�I+i:tft'{ I 
ft:ff.{�Rm�����: 11� �1 1  

prakalpya vatsam kapilam 
siddhäf:z sarikalpanämayim 

siddhim nabhasi vidyäm ca 
ye ca vidyädharädayaf:z 

prakalpya-ernennend; vatsam-Kal b; kapilam-den großen Weisen Kapila; 
siddhäf:z-die Bewohner von Siddha-loka; sarikalpanä-mayim-vom Willen a_usge­
hend; siddhi m-yogische Vollkommenheit; nabhasi-am Himmel; vid yä m-Wissen; 
ca-auch; ye-diejenigen, die; ca-auch; vidyädhara-ädayaf;-die Bewohner von 
Vidyädhara-loka und so fort. 

ÜBERSETZUNG 

Danach verwandelten die Bewohner von Siddha-loka sowie die Bewoh­
ner von Vidyädhara-loka den großen Weisen Kapila in ein Kalb, und indem 
sie den ganzen Himmel zu einem Topf machten, melkten sie besondere 
yogisehe mystische Kräfte - angefangen mit anima - heraus. ln der Tat, die 
Bewohner von Vidyädhara-loka erwarben die Kunst, am Himmel zu fliegen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Bewohner von sowohl Siddha-loka als auch Vidyädhara-loka besitzen von 
Natur aus mystische yogisehe Kräfte, die es ihnen gestatten, nicht nur im Weltall 
'
ohne ein Fahrzeug, sondern auch einfach durch Willenskraft von Planet zu Planet 
zu fliegen. Ebenso wie ein Fisch im Wasser schwimmen kann, so können die 
Bewohner von Vidyädhara-loka im Luftmeer schwimmen. Was die Bewohner von 
Siddha-loka betrifft, so sind sie mit allen mystischen Kräften ausgestattet. Die yogis 
auf diesem Planeten praktizieren den achtfachen yogiseben Mystizismus, nämlich 
yama, niyama, äsana, prär:zäyäma, pratyähära, dhärar:zä, dhyäna und samädhi. 
Indem diese yogis regelmäßig diese yogiseben Vorgänge nacheinander praktizieren, 
erreichen sie verschiedene V ollkommenheiten: sie können kleiner werden als das 
Kleinste, schwerer als das Schwerste und so fort. Sie können sogar einen Planeten 
erschaffen, alles Gewünschte bekommen und jeden Menschen unter ihre Herrschaft 



670 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 18 

bringen. Alle Bewohner von Siddha-loka sind von Natur aus mit diesen mystischen 
yoga-Kräften ausgestattet. Es ist gewiß sehr wunderbar, wenn wir sehen, wie ein 
Mensch auf diesem Planeten ohne ein Fahrzeug am Himmel fliegen kann, doch auf 
Vidyädhara-loka ist solches Fliegen ebenso gewöhnlich wie das Fliegen eines Vogels 
am Himmel. In ähnlicher Weise sind alle Bewohner auf Siddha-loka große yogis, die 
mystische Kräfte in Vollkommenheit besitzen. 

Der Name von Kapila Muni ist in diesem Vers bedeutsam, weil er der Begründer 
des Säilkhya-Philosophiesystems war, und sein Vater Kardama Muni war ein 
großer yogi und Mystiker. In der Tat schuf Kardama Muni ein riesiges Flugzeug, 
das so groß wie ejne kleine Stadt mit verschiedenen Gärten, palastartigen Gebäuden, 
Dienern und Dienerinnen war. Mit all diesem Zubehör reisten Kapiladevas Mutter 
Devahüti und sein Vater Kardama Muni durch alle Universen und besuchten 
verschiedene Planeten. 

VERS 20 

� � 4ilN;il 4iltll4iR1�'1lßijl€44'1l'( I 
� �� � � �wmon4i� I I� oll 

anye ca mäyino mäyäm 
antardhänädbhutätmanäm 

mayam praka/pya vatsam te 
duduhur dhäraf)ämayim 

anye-andere; ca-auch; mäyinab-mystische Magiker; mäyäm-mystische 
Kräfte; antardhäna-verschwindend; adbhuta-wunderbar; ätmanäm--des Körpers; 
mayam--der Dämon namens Maya; praka/pya-machend; vatsam--das Kalb; 
te-sie; duduhub-melkten heraus; dhäraTJä-mayim-vom Willen ausgehend. 

ÜBERSETZUNG 
Die Bewohner des Planeten, den man als Kimpuru�-loka kennt, machten 

den Dämon Maya zu einem Kalb und melkten aus ihm mystische Kräfte, 
durch die man sogleich aus der Sicht eines anderen verschwinden und in  
einer anderen Form wieder erscheinen kann. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß die Bewohner von Kimpuru�-loka viele wunderbare mystische 

Dinge zeigen können. Mit anderen Worten, sie können so viele wunderbare Dinge 
zeigen, wie man sich nur vorstellen kann. Die Bewohner dieses Planeten können 
alles tun, was sie möchten oder was sie sich vorstellen. Solche Kräfte sind ebenfalls 
mystische Kräfte. Der Besitz solcher mystischen Kräfte wird isitä genannt. Die 
Dämonen erlernen im allgemeinen solche mystischen Kräfte durch die Praxis von 
yoga. Im Dasama-skandha, im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, fmden wir 
eine lebhafte Beschreibung, wie die Dämonen vor KJ;�l).a in verschiedenen wunder­
baren Formen erschienen. Zum Beispiel erschien Bakäsura vor KJ;�l).a und Seinen 
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Kuhhirtenfreunden als eine gigantische Ente. Während Sri Kr�I)a auf diesem Plane­
ten gegenwärtig war, mußte Er mit vielen Dämonen kämpfen, die die wunderbaren 
mystischen Kräfte von Kimpuru�-loka entfalten konnten. Obwohl die Bewohner 
von Kimpuru�-loka von Natur aus mit solchen Kräften ausgestattet sind, kann 
man diese Kräfte auf unserem Planeten erreichen, indem man verschiedene yoga­
Praktiken ausführt. 

VERS 21 

� �f�: Af\t<tt,•m 1 
\��lii4€(11 m: � �ql{_ II� � I I  

yak$a-rak$äri1si bhütäni 
pisäcäl:z pisitäsanäl:z 

bhütesa-vatsä duduhul:z 
kapäle k$atajäsavam 

yak$a-die Y� (die Nachkommen Kuveras); rak$äri1si-die R� 
(Fleischesser); bhütäni-Geister; pisäcä/:1-Hexen; pisita-asanä/:1-die alle die Ge­
wohnheit haben, Fleisch zu essen; bhütesa-Sivas Inkarnation Rudra; vatsä/:1-des­
sen Kalb; duduhu/:1-melkten heraus; kapäle-in einen Topf aus Schädeln; k$ata­
ja-B1ut; äsavam-ein fermentierter Trank. 

ÜBERSETZUNG 
Darauf verwandelten die Ya�s, Rä�sas, Geister und Hexen, die die 

Gewohnheit haben, Fleisch zu essen, Sivas Inkarnation Rudra (Bhütanätha) in  
e in Kalb und melkten Getränke heraus, die aus Blut gemacht waren, und 
füllten sie in  einen Topf aus Schädeln. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt verschiedene Arten von Lebewesen in der Form von Menschen, deren 

Lebensbedingungen und Eßgewohnheiten überaus abscheulich sind. Im allgemeinen 
essen sie Fleisch und trinken fermentiertes Blut, das in diesem Vers als k$atajäsa­
vam erwähnt ist. Die Führer solcher entarteten Menschen, die als Yak�, Räk�asas. 
bhütas und pisäcas bekannt sind, befmden sich alle in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit. Sie sind unter die Herrschaft Rudras gestellt worden. Rudra ist die 
Inkarnation Sivas und ist für die Erscheinungsweise der Unwissenheit in der 
materiellen Welt zuständig. Ein anderer Name Sivas lautet Bhütanätha, was "Herr 
der Geister" bedeutet. Rudra erschien zwischen den Augen Brahmäs, als Brahmä 
auf die vier Kumäras sehr zornig war. 

VERS 22 

���� C(��olfiH � ;nttT!IJ� I 
� Cffif mfifeq(� FA q1{: ����II 
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tathähayo dandasükäb 
sarpä nägäs ca tak$akam 

vidhäya vatsarh duduhur 
bila-pätre vi$arh payal:z 

[Canto 4, Kap. 18 

tathä-in ähnlicher Weise; ahayal:z-Schlangen ohne Hauben; dandasükäb­
Skorpione; sarpä/:1-Kobras; nägäl:z-große Schlangen; ca-und; tak$akam-Ta­
k�a, das Oberhaupt der Schlangen; vidhäya-machend; vatsam-Kalb; duduhub­
-melkten heraus; bila-pätre-in einen Topf aus Schlangenlöchern; vi$am-Gift; 
paya/:1-als Milch. 

ÜBERSETZUNG 

Danach nahmen Kobras und Schlangen ohne Hauben, große Schlangen, 
Skorpione und viele andere giftige Tiere aus dem Planeten Erde Gift als ihre 
Milch heraus und behielten dieses Gift in Schlangenlöchern. Sie machten 
aus Ta�ka ein Kalb. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt gibt es verschiedene Arten von Lebewesen, und die 

verschiedenen Arten von Reptilien und Skorpionen, die in diesem Vers erwähnt 
sind, werden durch die Vorkehrung der Höchsten Persönlichkeit Gottes ebenfalls 
mit allem Lebensnotwendigen versorgt. Der Punkt ist, daß jeder von dem Planeten 
Erde seine Nahrung bekommt. Je nach seiner Gemeinschaft mit den materiellen 
Eigenschaften entwickelt man einen bestimmten Charakter. Payal:z-pänarh bhujal)­
gänäm: wenn man eine Schlange mit Milch füttert, wird die Schlange nur ihr Gift 
vermehren. Wenn man jedoch einem talentierten Weisen oder Heiligen Milch gibt, 
wird der Weise feinere Gehirnzellen entwickeln, mit deren Hilfe er ein höheres, 
spirituelles Leben verstehen kann. Der Herr versorgt also jeden mit Nahrung, doch 
je nach der Gemeinschaft des Lebewesens mit den Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur entwickelt das Lebewesen seinen besonderen Charakter. 

VERS 23-24 

�m���=if�l 
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pasavo yavasarh k$irarh 
vatsarh krtvä ca go-vr$am 

aral)ya-pätre cädhuk$an 
mrgendrel)a ca darh${ril)a/:z 
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kravyädäb prä(linab kravyam 
duduhub sve kalevare 

supar(la-vatsä vihagäs 
caram cäcaram eva ca 
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pasavab-Vieh; yavasam-grünes Gras; k$iram-Milch; vatsam-das Kalb; 
krtvä-machend; ca-auch; go-vr�am-der Stierträger Sivas; ara(lya-pätre-in dem 
Topf des Waldes; ca-auch; adhuk�an-melkten heraus; mrga-indre(la-durch den 
Löwen; ca-und; dam�friJJab-Tiere mit scharfen Zähnen; kravya-adäb-Tiere, die 
rohes Fleisch fressen; prä(linab-Lebewesen; kravyam-Fleisch; duduhub-nahmen 
heraus;

' 
sve-eigenes; kaievare-in den Topf ihres Körpers; suparJJa-GaruQli ; 

vatsäb-dessen Kalb; vihagäb-die Vögel; caram-sich bewegende Lebewesen; ca­
auch; acaram-sich nicht bewegende Lebewesen; eva-gewiß; ca-auch, 

ÜBERSETZUNG 
Die vierbeinigen Tiere wie die Kühe machten aus dem Stier, der Siva 

trägt, ein Kalb und aus dem Wald einen Milchtopf. So bekamen sie frisches 
grünes Gras zu fressen. Wilde Tiere wie Tiger verwandelten einen Löwen in  
e in  Kalb, und so waren s ie  imstande, Fleisch als Milch zu  bekommen. Die 
Vögel machten aus Garu(la ein Kalb und nahmen von dem Planeten Erde 
Milch in Form von sich bewegenden lns�kten und sich nicht bewegenden 
pflanzen und Gräsern. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt viele fleischfressende Vögel, die von GaruQli, dem gefiederten Träger Sr! 

Vi!mus, abstammen, Ja, es gibt sogar eine bestimmte Vogelart, die am liebsten Affen 
frißt Adler fressen gern Lämmer, und natürlich gibt es auch viele Vögel, die nur 
Früchte und Beeren fressen, Aus diesem Grunde finden wir in diesem Vers die 
Wörter caram, das sich auf sich bewegende Tiere bezieht, und acaram, das sich auf 
Gräser, Früchte und andere Pflanzen bezieht 

VERS 25 

�l!ctffll �'1�q6tt: 'l'.UI('(+t4 qtt": I 

fiRit N+tiiliilfflt wtt'1tlift1-� (Ct('(tü 11�'-'1 1 
vafa-vatsä vanaspatayab 

prthag rasamayam payab 
girayo himavad-vatsä 

nänä-dhätün sva-sänU$U 

vafa-vatsäb-den Banyanbaum zu einem Kalb machend; vanab-patayab-die 
Bäume; prthak-verschiedene; rasa-mayam-in der Form von Wespen; payab-
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Milch; girayab-<iie Hügel und Berge; himavat-vatsäb-<ien Himalaya zum Kalb 
machend; nänä-verschiedene; dhätün-Mineralien; sva-eigene; sänu:;u-auf ihren 
Gipfeln. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bäume machten aus dem Banyanbaum ein Kalb, und so bekamen sie 
Milch in der Form vieler köstlicher Säfte. Die Berge verwandelten den 
Himalaya in  ein Kalb und melkten eine Vielfalt von Mineralien in einen 
Topf, der aus Hügelspitzen gemacht war. 

VERS 26 

ri(<QI\'f.IC4�wt.��qN ��:I 
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sarve sva-mukhya-vatsena 
sve sve pätre prthak payab 

sarva-käma-dughäm prthvim 
duduhub prthu-bhävitäm 

sarve-alle; sva-mukhya-<iurch ihre eigenen Oberhäupter; vatsena-als das 
Kalb; sve sve-in ihre eigenen; pätre-Töpfe; prthak-verschiedenartige; payab­
-Milch; sarva-käma-alles Wünschenswerte; dughäm-als M ilch zur Verfügung 
stellend; prthvim-<ier Planet Erde; duduhub-melkten heraus; prthu-bhävitäm-von 
König Prthu beherrscht. 

ÜBERSETZUNG 
Der Planet Erde versorgte jeden mit seiner jeweiligen Nahrung. Während 

der Zeit König Prthus stand die Erde völlig unter der Herrschaft des Kön igs. 
So konnten alle Erdbewohner ihre Nahrung bekommen, indem sie verschie­
dene Arten von Kälbern schufen und ihre jeweiligen Arten von Milch in  
verschiedene Töpfe füllten. 

ERLÄUTERUNG 
Hier haben wir den Beweis dafür, daß der Herr jeden mit Nahrung versorgt. 

Wie es in den Veden bestätigt ist: eko bahünäm yo vidadhäti kämän. Obwohl der 
Herr einer ist, versorgt Er jeden durch das Medium des Planeten Erde mit allen 
Notwendigkeiten. Es gibt verschiedene Arten von Lebewesen auf verschiedenen 
Planeten, und sie alle bekommen ihre Nahrung von ihrem Planeten in unterschiedli­
cher Form . Wie kann man noch, wenn man diese Beschreibungen liest, annehmen, 
es gebe auf dem Mond keine Lebewesen? Jeder Mond ist erdhaft, da er aus den fünf 
Elementen besteht. Jeder Planet erzeugt je nach den Bedürfnissen seiner Bewohner 
verschiedene Arten von Nahrung; also ist es den vedischen sästras gemäß nicht 
wahr, daß der Mond keine Nahrung erzeugt oder daß es dort keine Lebewesen gibt. 
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VERS 27 

� �: Mit'IIC(U �'litl€'t•t: I 
G.ltct«11FG>i1\wt tt\(i1( im 11�\911 

evam prthv-ädayab prthvim 
annädäb svannam ätmanab 

doha-vatsädi-bhedena 
k$ira-bhedam kurüdvaha 
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evam-so; prthu-ädayab-König Pfthu und andere; prthvim-die Erde; anna­
adäb-alle Lebewesen, die Nahrung begehrten; su-annam-ihre gewünschte Nah­
rung; ätmanab-für die Selbsterhaltung; doha-um zu melken; vatsa-ädi-durch 
Kälber, Töpfe und Melker; bhedena-verschiedene; ksira-Milch; bhedam-unter­
schiedlich; kuru-udvaha-o Oberhaupt der Kurus. 

ÜBERSETZUNG 

Mein lieber Vidura, Oberhaupt der Kurus, auf diese Weise schufen König 
Prthu und alle anderen, die von Nahrung leben, verschiedene Arten von 
kälbern und melkten ihre verschiedenen Speisen heraus. So empfingen sie 
ihre unterschiedlichen Nahrungsmittel, die als Milch symbolisiert waren. 

VERS 28 
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tato mahipatib pritab 
sarva-käma-dughäm prthub 

duhitrtve cakäremäm 
prem!Jä duhitr-vatsalab 

talab-danach; mahi-patib-der König; pritab-sehr erfreut; sarva-käma-alles 
Erwünschte; dughäm-als M ilch erzeugend; prthub-König Pfthu; duhitrtve-als 
seine Tochter behandelnd; cakära-tat; imäm-den Planeten Erde; prem1)ä-aus 
Zuneigung ; duhitr-vatsalab-zu seiner Tochter zuneigungsvoll . 

ÜBERSETZUNG 
Danach war König Prthu mit der Erde sehr zufrieden, da sie die verschie­

denen Lebewesen ausreichend mit Nahrung versorgt hatte. So entwickelte 
er zu der Erde Zuneigung, als sei sie sei ne leibliche Tochter. 
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VERS 29 

�W{ (q1lf�"illm filf&td�� ... l 
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cün:zayan sva-dhanu$-kotyä 
giri-kütäni räja-rät 

bhü-mar:z(ialam idarh vainyab 
präyas cakre samarh vibhub 

cürr:zayan-in Stücke brechend; sva-seine; dhanub-kotyä-durch die Kraft seines 
Bogens; giri-der Hügel; kütäni-die Spitzen; räja-rät-der Kaiser; bhü -mar:z(ialam 
-die ganze Erde; idam-diese; vainyab-der Sohn Venas; präyab-fast; cakre 
-machte; samam-eben; vibhub-der Mächtige. 

ÜBERSETZUNG 

Danach ebnete der König aller Könige, Mahäräja Prthu, alle rauhen Orte 
auf der Oberfläche der Erdkugel, indem er die Berge mit der Stärke seines 
Bogens zerbrach. Durch seine Gnade wurde die Erdoberfläche fast flach. 

ERLÄUTERUNG 
Im allgemeinen werden die bergigen und hügeligen Teile der Erde durch Blitz­

schläge geebnet. Gewöhnlich ist das die Aufgabe König Indras von den himmlischen 
Planeten, doch König Pr;thu, der eine Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes war, wartete nicht auf Indra, damit dieser die Hügel und Berge zerbreche, 
sondern tat dies selbst, indem er seinen starken Bogen benutzte. 

VERS 30 
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athäsmin bhagavän vainyab 
prajänärh vrttidab pitä 

niväsän ka/payärh cakre 
tatra tatra yathärhatab 

atha-so; asmin-auf dem Planeten Erde; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; 
vainyab-der Sohn Venas; prajänäm-der Bürger; vrttidab-der für Beschäftigung 
sorgt; pitä-ein Vater; niväsän-Wohnorte; ka/payäm-geeignete; cakre-machend; 
tatra tatra-hier und dort; yathä-wie; arhatab-wünschenswert, geeignet. 

ÜBERSETZUNG 

Allen Bürgern des Staates war König Prthu so gut wie ein Vater. So war er 
sichtlich bemüht, in rechter Weise für ihren Unterhalt zu sorgen und ihnen 
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geeignete Beschäftigungen zu geben, um für ihren Unterhalt zu sorgen. 
Nachdem er die Erdoberfläche geebnet hatte, markierte er verschiedene 
Orte als Wohnorte, soweit sie erwünscht waren. 

VERS 31 

mFt�: q�;uf.t � AÄ�•f.t � 1 
�Qf.l QNiitOwtl4i(li 4uce;ftRII � � II 

grämän purab pattanäni 
durgär:zi vividhäni ca 

gho:;än vrajän sa-sibirän 
äkarän khe{a-kharva{än 

grämän-Dörfer; purab--Städte; pattanäni-W ohnsiedlungen; durgär:zi-Festun­
gen; vividhäni-von verschiedener Art; ca-auch; gho$än-Unterkünfte für die 
Kuhhirten; vrajän--Ställe für Rinder; sa-sibirän-mit Feldlagern; äkarän-Berg­
werke; khe{a-landwirtschaftliche Städte; kharva{än-Bergdörfer. 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise gründete der König viele Arten von Dörfern, Wohnsied­

lungen und Städten und baute Festungen, Unterkünfte für Kuhhirten, Ställe 
für die Tiere und Orte für Feldlager, Bergwerke, landwirtschaftliche Städte 
und Bergdörfer. 

VERS 32 

� � �SIIttlfa:EiiCNW\1 I 
� � � � <t'lliffltt�l: � ���II 

präk prthor iha naivai�ä 
pura-grämädi-kalpanä 

yathä-sukham vasanti sma 
tatra taträkutobhayäb 

präk-vor; prthob-König Prthu; iha-auf diesem Planeten; na-niemals; eva 
-gewiß ; e:;ä-<lieses; pura-von Städten; gräma-ädi-von Dörfern und so fort; kal­
panä-Planung; yathä-wie; sukham -passend; vasanti-sma-lebten; tatra tatra 
-hier und dort; akutab-bhayäb-{)hne Zögern. 

ÜBERSETZUNG 
Vor der Regierungszeit König Prthus gab es keine Planung für verschie­

dene Städte, Dörfer, Weidegründe und so fort. Alles war verstreut, und 
jeder baute sich seine Unterkünfte, wie es ihm gerade beliebte. Seit König 
Prthu jedoch wurden Städte und Dörfer planmäßig gebaut. 
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ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers geht hervor, daß Stadtplanung nichts Neues ist, sondern seit 
der Zeit König Prthus besteht. In Indien können wir schon bei sehr alten Städten 
regelrechte Planungsmethoden feststellen. Im Srimad-Bhägavatam fmdet man·viele 
Beschreibungen solcher alten Städte. Sogar schon Sri Kf�I)as Hauptstadt Dvärakä 
war vor fünftausend Jahren geplant, und ähnliche andere Städte - Mathurä und 
Hastinäpura (heute Neu Delhi) - waren ebenfalls gut geplant. Das Planen von 
Städten und Dörfern ist daher keine neue Erfmdung,  sondern existiert schon seit 
langer Zeit. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 18. Kapitel im Vierten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Prthu Mahäräja melkt den Erdplane­
ten." 



19. Kapitel 

König Prthus einhundert Pierdeopfer 

VERS 1 

�� iffl"f 

31�1�� 00 ij � �{: I 
il*llii1'6 'Rf: � q;r 3l'r'ft ('l(((f(fi II  � II 

maitreya uväca 
athädik$ata räjä tu 

hayamedha-satena sab 
brahmävarte manob k$etre 

yatra präci sarasvati 

maitreyab uväca-der Weise Maitreya sprach; atha-danach; adik$at.a-begann; 
räjä-der König ; tu-dann; haya-Pferde; medha-()pfer; satena-einhundert auszu­
führen; sab-er; brahmävarte-bekannt als Brahmävarta; manob-Sväyambhuva 
Manus; k$etre-in dem Land; yatra-wo; präci-im Osten; sarasvati-der Fluß 
namens Sarasvati. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr  fort: Mein lieber Vidura, König Prthu 
begann mit der Durchführung von einhundert pferdeopfern an jenem Ort, 
wo der Fluß Sarasvati nach Osten fließt. Dieser Landstrich ist als Brahmä­
varta bekannt und wurde von Sväyambhuva Manu beherrscht. 

VERS 2 

(IC(fit�� +ttliill'{ 4iiflMi8C4ifl€+4'1: I 
�(lifit�iil( II � II fAijijß� � 

tad abhipretya bhagavän 
karmätisayam ätmanab 

sata -kratur na mamr$e 
prthor yajna-mahotsavam 

tat abhipretya-diese Angelegenheit bedenkend; bhagavän-der überaus mäch­
tige; karma-atisayam-an fruchtbringenden Tätigkeiten übertreffend; ätmanab 

679 
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-sich selbst; sata-kratub-König Indra, der einhundert Opfer ausgeführt hatte; 
na-nicht; mamr�e--duldete; prthob-König Prthus; yajna-Opfer; mahä-utsavam 
-große Zeremonien. 

ÜBERSETZUNG 

Als der überaus mächtige lndra, der König des Himmels, dies sah, 
überlegte er, daß König P�thu ihn an fruchtbringenden Tätigkeiten 
übertreffen würde. lndra konnte daher die großen Opferzeremonien, die 
König P�hu durchführte, nicht ertragen. 

ERLÄUTERUNG 

In der materiellen Welt ist jeder, der hierherkommt, um zu genießen oder die 
materielle Natur zu beherrschen, auf andere neidisch. Dieser Neid ist sogar in der 
Persönlichkeit des Himmelskönigs Indra zu fmden. Wie aus den offenbarten Schrif­
ten deutlich wird, war Indra schon viele Male auf verschiedene Persönlichkeiten 
neidisch geworden. Er war besonders auf große fruchtbringende Werke und die 
Ausführung von yoga-Praktiken oder siddhis neidisch. Ja, er konnte sie nicht ertra­
gen und hatte immer den Wunsch, sie aufzuhalten. Er war neidisch, weil er befürch­
tete, daß diejenigen, die große Opfer durchführten, um mystischen yoga zu prakti­
zieren, ihm seine Position fortnehmen könnten. Da niemand in der materiellen Welt 
den Fortschritt eines anderen ertragen kann, wird jeder in der materiellen Welt 
matsara oder neidisch genannt. Am Anfang des Srimad-Bhägavatam heißt es daher, 
daß das Srimad-Bhägavatam für diejenigen bestimmt ist, die völlig nirmatsara 
(nicht neidisch) sind. Mit anderen Worten, jemand, der von der Verunreinigung des 
Neides nicht frei ist, kann im l(r�I).a-Bewußtsein nicht fortschreiten. Im }(r�I).a­
Bewußtsein ist es so, daß ein Gottgeweihter, der von einem anderen übertroffen 
wird, denkt, wie vom Glück begünstigt der andere ist, daß er im hingebungsvollen 
Dienst fortschreitet. Solche Neidlosigkeit ist typisch für V aikui).tha. Wenn man 
jedoch auf seinen Rivalen neidisch ist, ist dies materiell. Die Halbgötter in der 
materiellen Welt sind also von Neid nicht ausgenommen. 

VERS 3 

� �•qftu m�•«•lctl'\ m6JfR: 1 
� ('l�t�+ll ('ltftoSl4ig�a q: II � II 

yatra yajfla-patib säk�äd 
bhagavän harir isvarab 

anvabhüyata sarvätmä 
sarva -loka-gurub prabhub 

yatra-wo; yajfla -patib--der Genießer aller Opfer; säk�ät--direkt; bhagavän--die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; harib--Sri Vi�I).u; isvarab--der Höchste Herrscher; 
anvabhüyata-wurde sichtbar; sarva -ätmä--die Überseele eines jeden; sarva-loka­
gurub--der Herr aller Planeten oder Lehrer eines jeden; prabhub--der Besitzer. 
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ÜBERSETZUNG 

Sri Vitr;'IU, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist im Herzen eines jeden 
als Oberseele gegenwärtig, und Er ist der Besitzer aller Planeten und der 
Genießer der Ergebnisse aller Opfer. Er war bei den Opfern, die König Prthu 
ausführte, persönlich anwesend. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort säk$ät bedeutsam. Prthu Mahäräja war eine saktyä­
vesa-avatära-lnkarnation Sri V�QUS. Im Grunde war Prthu Mahäräja ein Lebewe­
sen, doch war er mit besonderen Kräften Sri Vi�Qus ausgestattet. Sri Vi�QU ist 
unmittelbar die Höchste Persönlichkeit Gottes und gehört zur Kategorie des vi$!1U­
tattva. Mahäräja Prthu gehörte zum jiva-tattva. Vi$1JU·tattva deutet auf Gott hin, 
wohingegenjiva-tattva auf das winzige Teil Gottes hinweist. Wenn Gottes winziges 
Teilchen mit besonderer Macht ausgestattet ist, nennt man es saktyävesa-avatära. 
Sri Vi�QU wird hier als harir isvaral;r beschrieben. Der Herr ist so gütig, daß Er von 
Seinen Geweihten alle leidvollen Bedingungen fortnimmt. Folglich wird Er Hari 
genannt. Er wird als isvara beschrieben, weil Er alles tun kann, was Ihm beliebt. Er 
ist der Höchste Herrscher. Der Höchste, isvara puru$ollama, ist K.r�Qa. Er entfaltet 
Seine Kräfte als isvara oder der Höchste Herrscher, wenn Er Seinem Geweihten in 
der Bhagavad-gitä versichert (18 .66) : "Gib alle Arten von Religion auf und ergib 
dich einfach Mir. Ich werde dich vor allen sündhaften Reaktionen beschützen. 
Fürchte dich nicht." Er kann Seinen Geweihten augenblicklich gegen alle Reaktio­
nen, die durch sündhaftes Leben verursacht sind, gefeit machen, wenn sich der 
Gottgeweihte Ihm einfach ergibt. Er wird hier als sarvätmä beschrieben, was bedeu­
tet, daß Er im Herzen eines jeden als Überseele weilt, und als solche ist Er der 
Höchste Lehrer eines jeden. Wenn wir glücklich genug sind, die Lehren, die Sri 
K{�Qa in der Bhagavad-gitä gibt, anzunehmen, wird unser Leben augenblicklich er­
folgreich. Niemand kann der menschlichen Gesellschaft bessere Unterweisungen 
geben als Sri K{�I)a. 

VERS 4 

3lf.=:Hn Jlll�ijt<Rif Sl4NI�: �: I 
aq•fttt•u;(t �·ntij(tfl�: 1 1  � 1 1  

anvito brahma-sarväbhyäm 
loka-pälai/:1 sahänugail;r 

upagiyamäno gandharvair 
munibhis cäpsaro-ga(lai/:1 

anvital;r-begleitet; brahma-von Brahmä; sarväbhyäm-und von Siva; loka-pä­
lail;r-von den herrschenden Oberhäuptern der verschiedenen Planeten; saha anu­
gai/:1-zusammen mit ihren Anhängern; upagiyamänal;r-gepriesen; gandharvail;r 
-von den Bewohnern Gandharva-lokas; munibhil;r-von großen Weisen; ca-auch; 
apsaral;r-ga(lail;r-von den Bewohnern Apsara-lokas. 
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ÜBERSETZUNG 

Als Sri vi,r:-u i n  der Opferarena erschien, kamen Brahmä, Siva und alle 
herrschenden Hauptpersönlichkeiten jedes Planeten sowie deren Anhänger 

• mit Ihm. Als Er auf dem Schauplatz erschien, priesen Ihn die Bewohner von 
Gandharva-loka, die großen Weisen und die Bewohner von Apsara-loka. 

VERS 5 

fir.(t �QI\iRl � � �4'1'(�: I 
t(wt�wt�SI8(41: ql-f�*HI {(: I I "\ I I  

siddhä vidyädharä daityä 
dänavä guhyakädayab 

sunanda-nanda-pra�nukhäb 
pär�ada-pravarä hareb 

siddhäb-die Bewohner von Siddha-loka; vidyädharäb-die Bewohner von Vid­
yädhara-loka; daityäb-die dämonischen Nachfahren Ditis; dänaväb-die asuras; 
guhyaka-ädayab-die Ya� und so fort; sunanda-nanda-pra�nukhäb-angeführt 
von Sunanda und Nanda, den Hauptgefährten Sr! V�Qus in VaikuQt)la; pär$ada 
-Gefährten; pravaräb-überaus achtungsvoll; hareb-vor der Höchsten Persönlich­
keit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr wurde begleitet von den Bewohnern Siddha-lokas und Vidyä­
dhara-lokas, von allen Nachfahren Ditis u nd den Dämonen und Yakfas. ln 
Seiner Begleitung waren auch Seine Hauptgefährten unter der Führung von 
SurYnda und Nanda. 

VERS 6 

� � � �ft\U: tlwtEfil��: I 
6tt��l"tlf��ll it � ij�qwtl�U I I  � II 

kapilo närado datto 
yogesäb sanakädayab 

ta1n anviyur bhägavatä 
ye ca tat-sevanotsukäb 

kapilab-Kapila Muni; näradab-der große Weise Närada; dattab-Dattätreya; 
yoga-isäb-die Meister mystischer Kraft; sanaka-ädayab-angeführt von Sanaka; 
ta�n-Sri Vi�QU; anviyub-folgten; bhägavatäb-große Gottgeweihte; ye-all jene, 
die; ca-auch; tat-sevana-utsukäb-immer begierig, dem Herrn zu dienen. 
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ÜBERSETZUNG 
Große Gottgeweihte, die immer im Dienst der Höchsten Persönlichkeit 

Gottes tätig waren, sowie die großen Weisen Kapila, Närada und Dattätreya 
und die Herren mystischer Kräfte, angeführt von Sanaka Kumära, nahmen 
alle zusammen mit Sri Vitr:-u an dem großen Opfer teil. 

VERS 7 

� \1��· �: ri••'�ä'fl m 1 

�nt"'+ftNi<tl'1'4i•pNtitl'1� � I I  \S I I  
yatra dharma-dughä bhiimi/:1 

sarva -käma-dughä sati 
dogdhi smäbhipsitän arthän 

yajamänasya bhärata 

yatra-wo; dharma-dughä-genügend Milch für Religiosität erzeugend; 
bhiimif:z�as Land; sarva -käma-alle Wünsche; dughä-a!s Milch gebend; sati�ie 
Kuh; dogdhi sma-erfüllte; abhipsitän-erwünschte; arthän-Gegenstände; yajamä­
nasya�es Opferers; bhärata-mein lieber Vidura. 

ÜBERSETZUNG 
Mein lieber Vidura, bei diesem großen Opfer wurde das ganze Land wie 

eine milchgebende käma-dhenu, und so wurden durch die Ausführung des 
yajila alle täglichen Lebensnotwendigkeiten zur Verfügung gestellt. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort dharma-dughä bedeutsam, denn es weist auf die 

käma-dhenu hin. Die käma -dhenu ist auch als surabhi bekannt. Surabhi- Kühe leben 
in der spirituellen Welt, und wie es in der Brahma -sarhhitä heißt, hütet Sri }4�1)a 
diese Kühe: surabhir abhipälayantam. Man kann eine surabhi-Kuh so oft melken, 
wie man möchte, und die Kuh wird so viel Milch geben, wie man braucht. Milch ist 
natürlich für die Erzeugung von so vielen Milchprodukten, besonders gereinigtem 
Butterfett, notwendig, das für die Ausführung großer Opfer gebraucht wird. 
Solange wir nicht bereit sind, die vorgeschriebenen Opfer durchzuführen, werden 
wir nicht mit allen zum Leben notwendigen Dingen genügend versorgt werden. Die 
Bhagavad-gitä bestätigt, daß Brahmä die menschliche Gesellschaft zusammen mit 
yajria, der Durchführung von Opfern, schuf. Mit yajria ist Sri Vi�I)U, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, gemeint, und Opfer bedeutet, für die Zufriedenstellung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu arbeiten. In diesem Zeitalter ist es jedoch sehr 
schwierig, qualifizierte brähma�zas zu fmden, die Opfer so ausführen können, wie 
sie in den Veden vorgeschrieben sind. Folglich empfiehlt das Srimad-Bhägavatam 
(yajriaif:z -sarikirtana -präyai/:1), daß man alle Ergebnisse der großen Opfer der Ver­
gangenheit erreichen kann, wenn man den sarikirtana-yajfla durchführt und so 
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den yajfla-purw�a. Sri Caitanya, zufriedenstellt König Pfthu und andere bekamen 
von der Erde alle zum Leben notwendigen Dinge, weil sie große Opfer durchführ­
ten. Jetzt ist die satikirtana-Bewegung von der Internationalen Gesellschaft für 
Krischna-Bewußtsein begonnen worden. Die Menschen sollten dieses große Opfer 
nutzen und sich den Tätigkeiten dieser Gesellschaft anschließen; dann wird es keine 
Knappheit geben. Wenn satikirtana-yajfla stattfmdet, wird es keine Schwierigkeit 
geben, nicht einmal für industrielle Vorhaben. Folglich sollte dieses System in allen 
Lebensbereichen eingeführt werden - im sozialen, politischen, industriellen, 
kommerziellen und so fort. Dann wird alles sehr friedlich und reibungslos ablaufen. 

VERS 8 

�: rim'ltf: \ft(�\q'i(tft(ijl'{ l  
� �cttiut: SU&.it� '11''$1: II � I I  

iihub sarva-rasän nadyab 
k$ira-dadhy-anna-go-rasän 

taravo bhiiri-var$mäl)ab 
präsiiyanta madhu-cyutab 

iihub-trugen; sarva-rasän-alle Arten von Geschmäckern; nadyab-die Flüsse; 
k$ira-Milch; dadhi-Yoghurt; anna-verschiedene Arten von Nahrung; go-rasän 
-andere Milcherzeugnisse; taravab-Bäume; bhiiri-große; var$mäl)ab-Körper 
habend; präsiiyanta-trugen Früchte; madhu -cyutab-tropfenden Honig. 

ÜBERSETZUNG 

Die strömenden Flüsse sorgten für alle möglichen Geschmäcker, süße, 
scharfe, saure und so fort, und hohe Bäume sorgten für Früchte und Honig 
i n  Fülle. Die Kühe, die genügend grünes Gras gefressen hatten, gaben 
ausreichende Mengen · Milch, Yoghurt, reines Butterfett und ähnliche 
andere Dinge. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn Flüsse nicht vergiftet sind und es ihnen gestattet ist, sich ihren eigenen 

Lauf zu suchen oder manchmal das Land zu überfluten, wird das Land sehr frucht­
bar werden und imstande sein, alle möglichen Arten von Gemüse, Bäumen und 
Pflanzen zu erzeugen. Das Wort rasa bedeutet "Geschmack". Im Grunde liegen alle 
rasas oder Geschmäcker in der Erde, und sobald Samen in den Boden gesetzt 
werden, sprießen verschiedenartige Bäume hervor, um unsere verschiedenen 
Geschmäcker zu befriedigen. Zum Beispiel versorgt uns Zuckerrohr mit seinem 
Saft, um unseren Geschmack an Süßem zufriedenzustellen, und Orangen versorgen 
uns mit ihrem Saft, um unseren Geschmack an einer Mischung aus Saurem und 
Süßem zu befriedigen. In ähnlicher Weise gibt es Ananas und andere Früchte. Zur 
gleichen Zeit gibt es auch Chilliepfeffer, um unseren Geschmack an Scharfem 
zufriedenzustellen. Obwohl der Boden der Erde der gleiche ist, entstehen aufgrund 
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verschiedener Arten von Samen verschiedenartige Geschmäcker. Sr! Kr�l)a sagt in 
der Bhagavad-gitä (7 . I  0): bijam mäm sarva -bhütänäm. "Ich bin der ursprüngliche 
Same aller Daseinsformen."  Es sind daher alle Vorkehrungen bereits getroffen. Und 
wie es in der fsopani$ad heißt, pürr:zam idam, sind von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes bereits vollständige Vorkehrungen für die Erzeugung aller Lebensnotwendig­
keiten geschaffen worden. Die Menschen sollten daher lernen, wie man den yajfia­
puru$a, Sri Vi�l)u, erfreut. In der Tat ist es die Hauptaufgabe des Lebewesens, den 
Herrn zufriedenzustellen, denn das Lebewesen ist ein winziges Teil des Herrn. Folg­
lich ist alles so eingerichtet, daß das Lebewesen seine Pflicht so erfüllen muß , wie 
diese ihm von Natur aus gegeben ist. Wenn dies nicht geschieht, müssen alle 
Lebewesen leiden. Das ist das Gesetz der Natur. 

Die Wörter taravo bhüri-var$mär:zab deuten auf sehr üppig wachsende, dicke 
Bäume hin. Der Zweck dieser Bäume war es, Honig und verschiedenartige Früchte 
hervorzubringen. Mit anderen Worten, der Wald hat auch seinen Zweck, nämlich 
Honig, Früchte und Blüten zu erzeugen. Unglückseligerweise gibt es im Kali-yuga, 
da keine yajfias ausgeführt werden, viele hohe Bäume im Wald, doch sorgen sie 
nicht für genügend Früchte und Honig . Alles ist daher von der Durchführung von 
yajfia abhängig . Die beste Art und Weise, in diesem Zeitalter yajfia durchzuführen, 
besteht darin, die sankirtana-Bewegung auf der ganzen Welt zu verbreiten. 

VERS 9 

� ('IM�(I��S1i �� I 
:aqltlwt8ql&�(: � �: eqR��U I I  � II \:1 

sindhavo ratna -nikarän 
girayo 'nnam catur-vidham 

upäyanam upäjahrub 
sarve /okäb sa-pälakäb 

sindhavab-die Meere; ratna-nikarän-Berge von Juwelen; girayab-die Berge; 
annam-Eßbares; catub -vidham-vier Arten von; upäyanam-Geschenke; upäjah­
rub -brachten; sarve-alle; /okäb-die Bewohner aller Planeten; sa-pälakäb-zusam ­

men mit den Regierungsfürsten. 

ÜBERSETZUNG 

König Prthu wurden von der allgemeinen Bevölkerung und den 
herrschenden Gpttheiten aller Planeten verschiedene Geschenke gereicht. 
Die Meere und Ozeane waren voller kostbarer Juwelen und Perlen, und die 
Berge waren voller Mineralien und Düngemittel. Vier Arten von Eßbarem 
wurden in reicher Menge erzeugt. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der fsopani$ad heißt, ist die materielle Schöpfung mit allen Kräften 
ausgestattet, die notwendig sind, um alle Dinge zu erzeugen , die von den Lebewesen 
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- nicht nur Menschen, sondern auch Tieren, Reptilien, Wasserwesen und Bäumen 
- gebraucht werden. Die Ozeane und Meere erzeugen Perlen, Korallen und 
wertvolle Edelsteine, so daß vom Glück begünstigte, dem Gesetz gehorsame Men­
schen diese nutzen können. In ähnlicher Weise sind die Berge voller Mineralien, so 
daß diese, wenn die Flüsse ins Tal fließen, auf die Felder kommen, um die vier 
Arten von Nahrungsmitteln zu düngen. Diese nennt man technisch carvya (jene 
Speisen, die man kaut), lehya (solche, die man aufleckt), cü�ya (solche, die man 
herunterschluckt) und peya (solche, die man trinkt). 

Pfiliu Mahäräja wurde von den Bewohnern anderer Planeten und deren 
Herrschern begrüßt. Sie überreichten dem König verschiedene Geschenke und 
erkannten ihn als den richtigen König an, dank dessen Planung und Taten jeder im 
ganzen Universum glücklich und wohlhabend sein konnte. I n  diesem Vers wird klar 
gesagt, daß die Meere und Ozeane dafür bestimmt sind, Juwelen zu erzeugen, doch 
im Kali-yuga werden die Ozeane hauptsächlich dazu benutzt, Fische zu fangen. 
Südras und armen Menschen ist Fischfang gestattet, doch die höheren Klassen wie 
die /cyatriyas und vaisyas sollten Perlen, Edelsteine und Korallen sammeln. Obwohl 
arme Menschen tonnenweise Fisch fangen mögen, kommen diese Mengen Fisch 
nicht einmal einem einzigen Stück Koralle oder einer Perle an Wert gleich. In 
diesem Zeitalter gibt es  auch viele Fabriken, die Düngemittel herstellen, doch wenn 
die Persönlichkeit Gottes durch die Ausführung von yajnas zufrieden ist, erzeugen 
die Berge von selbst düngende Mineralien, die dazu beitragen, daß auf den Feldern 
eßbare Nahrungsmittel erzeugt werden. Alles ist davon abhängig, daß die Menschen 
die vedischen Grundsätze des Opfers anerkennen. 

VERS 10 

� �"-'l't\1� � q�+t)� .. '( I 
� 41•1�UM�: stf6'i41ijti""Efi�\t_ I I  � o I I  

iti cädho/cyaje5asya 
prthos tu paramodayam 

asüyan bhagavän indral:z 
pratighätam acikarat 

iti--so; ca-auch; adho/cyaja-isasya-der Adhok�ja als seinen verehrenswerten 
Herrn annahm; prtho/:1-König Pfilius; tu-darauf; parama-dem Höchsten; uda­
yam-Reichtum; asüyan-neidisch auf; bhagavän-der überaus mächtige; indra/:1 
-der König des Himmels; pratighätam-Hindernisse; acikarat-machte. 

ÜBERSETZUNG 

König Prthu vertraute auf die Höchste Persönlichkeit Gottes, die als 
Adhokfaja bekannt ist, und weil er so viele Opfer darbrachte, wurde er 
durch die Barmherzigkeit des Höchsten Herrn übermenschlich erhöht. 
lndra, der König des Himmels, jedoch konnte den Reichtum König Prthus 
n icht ertragen, und so versuchte er, den Fortschritt seines Reichtums aufzu­
halten. 
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ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers sind mit den Wörtern adhok$a}a, bhagavän indra� und prthob 
drei wichtige Sachverhalte ausgedrückt. Mahäräja Prthu ist eine Inkarnation 
Vi�I).US, aber trotzdem ist er auch ein großer Geweihter Sri Vi�I).US. Obwohl er eine 
ermächtigte Inkarnation Sri Vi�l).us ist, ist er nichtsdestoweniger ein Lebewesen . Als 
solches muß er ein Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes sein. Obwohl 
jemand von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ermächtigt und eine Inkarnation ist, 
sollte er seine ewige Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht vergessen. 
Im Kali-yuga gibt es viele selbstgemachte Inkarnationen, das heißt Schurken, die 
sich selbst für die Höchste Persönlichkeit Gottes erklären. Die Wörter bhagavän 
indra� deuten an, daß ein Lebewesen sogar so hochgestellt und mächtig wie König 
Indra sein kann, denn sogar König Indra ist ein gewöhnliches Lebewesen in der 
materiellen Welt und besitzt die vier Mängel der bedingten Seele. König Indra wird 
hier als bhagavän beschrieben, was im allgemeinen in Beziehung zur Höchsten 
Persönlichkeit Gottes gebraucht wird. In diesem Fall jedoch wurde König Indra als 
bhagavän angesprochen, weil er so viel Macht in seinen Händen hält. Trotz seiner 
Stellung als bhagavän jedoch ist er auf die Inkarnation Gottes, Prthu Mahäräja, 
neidisch. Die Mängel des materiellen Lebens sind so stark, daß König Indra 
aufgrund von Verunreinigung sogar auf eine Inkarnation Gottes neidisch wird. 

Wir sollten also zu verstehen versuchen, wie eine bedingte Seele zu Fall kommt. 
Der Reichtum König Pnhus war nicht von materiellen Bedingungen abhängig. Wie 
in diesem Vers beschrieben ist, war er ein großer Geweihter Adhok�jas. Das Wort 
adhok$a}a weist auf die Persönlichkeit Gottes hin, die jenseits des Ausdrucksvermö­
gens von Geist und Worten liegt. Die Höchste Persönlichkeit Gottes erscheint 
jedoch vor dem Gottgeweihten in Ihrer ursprünglichen Form ewiger Glückseligkeit 
und ewigen Wissens. Dem Gottgeweihten ist es gestattet, den Höchsten Herrn von 
Angesicht zu Angesicht zu sehen, obwohl der Herrn jenseits der Ausdruckskraft 
unserer Sinne und jenseits unserer unmittelbaren Wahrnehmung steht. 

VERS 11 

:q+Jiun41�itwt �iit+U� 
� - ��'lqliifl� 

��cqRt( I 
fa(lf{ij: I I  � � I I  

carame(läsvamedhena 
yajamäne ya}U$-patim 

vainye yajfla-pasum spardhann 
apoväha tirohita� 

carame(la-beim letzten; asva -medhena-bei dem asvamedha-Opfer ; yajamäne 
-als er das Opfer durchführte; yaju�-patim-für die Zufriedenstellung des Herrn 
des yajfla, Vi�I).U; vainye-<ler Sohn König Venas; yajfla-pasum-<ias Tier, das dazu 
bestimmt ist, im yajfla geopfert zu werden; spardhan-neidisch ; apoväha-stahl; 
tirohita�-unsichtbar. 
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ÜBERSETZUNG 

Als Prthu Mahäräja das letzte pferdeopfer [asvamedha-yajiia) ausführen 
wollte, stahl König lndra - jedem unsichtbar - das für das Opfer bestimmte 
pferd. Er tat dies, weil er auf König Prthu sehr neidisch war. 

ERLÄUTERUNG 

König lndra ist als sata -kratu bekannt, was darauf hindeutet, daß er einhundert 
Pferdeopfer (asvamedha-yajna) ausgeführt hat. Wir sollten jedoch wissen, daß die 
im yajna geopferten Tiere nicht getötet wurden. Wenn die vedischen mantras 
während des Opfers richtig ausgesprochen wurden, kam das geopferte Tier mit 
einem neuen Leben zurück . Das ist der Prüfstein für einen erfolgreichen yajna. Als 
König Pfthu einhundert yajnas ausführte, wurde Indra sehr neidisch, weil er nicht 
wollte, daß jemand ihn übertraf. Da er ein gewöhnliches Lebewesen ist, wurde er 
auf König Prthu neidisch, und indem er sich unsichtbar machte, stahl er das Pferd 
und verhinderte so die yajna-Durchführung . 

VERS 12 

- �Citliji l 
31Qf(hfltct � � �: 1 1 � � 1 1 

tam atrir bhagavän aik:;;at 
tvaramär:ram vihäyasä 

ämuktam iva päkhar:r{iam 
yo 'dharme dharma-vibhramab 

tam-König lndra; atrib--<ier Weise Atri; bhagavän-überaus mächtig; aik:;;at 
-konnte sehen; tvaramär:ram-sich sehr eilig bewegend; vihäyasä-im Weltall; 
ämuktam iva-wie eine befreite Seele; päkhar:r{iam-Heuchler; yab-jemand, der; 
adharme-in Irreligion; dharma-Religion; vibhramab-Hilsch1ich haltend für. 

ÜBERSETZU NG 

Als König lndra das Pferd fortnahm, kleidete er sich so, als sei er eine 
befreite Seele. Im Grunde war d ieses Gewand eine Art von Betrug, denn es 
erweckte fälschlich den Eindruck von Religion. Als lndra auf d iese Weise ins 
Weltall aufstieg, sah ihn der große Weise Atri und begriff, was geschehen 
war. 

ERLÄUTERUNG 
Das in diesem Vers gebrauchte Wort päkhar:rfia wird manchmal pä:;;ar:r{ia ausge­

sprochen. Beide Wörter deuten auf einen Heuchler hin, der sich als sehr religiös 
ausgibt, aber im Grunde sündhaft ist. lndra bediente sich des safranfarbenen 
Gewandes als eines Mittels, andere zu betrügen. Dieses safranfarbene Gewand ist 
seitdem von vielen Heuchlern mißbraucht worden, die sich als befreite Seelen oder 
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Inkarnationen Gottes ausgaben. Auf diese Weise werden die Menschen betrogen. 
Wie wir viele Male erwähnt haben, neigt die bedingte Seele zum Betrug; folglich ist 
diese Eigenschaft auch in einer Person wie König lndra zu finden. Man kann verste­
hen, daß sogar König lndra aus der Gewalt der materiellen Verunreinigung nicht 
befreit ist. Somit sind hier die Wörter ämuktam iva gebraucht, die "als ob er befreit 
wäre" bedeuten. Das safranfarbene Gewand, das von einem sannyäsi getragen wird, 
teilt der Welt mit, daß er allen weltlichen Dingen entsagt hat und sich nur noch im 
Dienst des Herrn betätigt. Solch ein Gottgeweihter ist tatsächlich ein sannyäsi oder 
eine befreite Seele. In der Bhagavad-gitä (6 . 1 )  heißt es: 

anäsritab karma-phalarh 
käryarh karma karoti yab 

sa sannyäsi ca yogi ca 
na niragnir na cäkriyab 

,,Jemand, der nicht an den Früchten seiner Werke haftet und so handelt, wie er 
verpflichtet ist, befmdet sich im Lebensstand der Entsagung. Er ist der wahre Mysti­
ker, nicht derjenige, der kein Feuer entzündet und keine Arbeit verrichtet." 

Mit anderen Worten, jemand, der die Ergebnisse seiner Handlungen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes darbringt, ist ein wirklicher sannyäsi und yogi. 
Betrügerische sannyäsis und yogis gibt es seit der Zeit von P�thu Mahäräjas Opfer. 
Dieser Betrug wurde von König lndra auf sehr törichte Weise eingeführt. In man­
chen Zeiten ist solcher Betrug sehr vorherrschend, und in anderen Zeiten nicht so 
vorherrschend. Es ist die Pflicht eines sannyäsi, sich sehr in acht zu nehmen, denn 
Sri Caitanya sagte: sannyäsira alpa chidra sarva-loke gäya. Ein kleiner Fleck auf 
dem Charakter eines sannyäsi wird von der Öffentlichkeit stark vergrößert (Ce. 
Madhya 1 2 . 5 1 ). Solange man daher nicht sehr aufrichtig und ernsthaft ist, sollte 
man nicht in den Lebensstand des sannyäsa eintreten. Man sollte diesen Lebensstand 
nicht als ein Mittel benutzen, die Öffentlichkeit zu betrügen. Es ist besser, in diesem 
Zeitalter des Kali nicht sannyäsa anzunehmen, da die Herausforderungen in diesem 
Zeitalter sehr stark sind. Nur eine sehr hochgestellte Persönlichkeit, die im spirituel­
len Verständnis fortgeschritten ist, sollte versuchen, sannyäsa anzunehmen. Man 
sollte in diesen Lebensstand nicht eintreten, um seinen Lebensunterhalt zu verdienen 
oder weil man einen anderen materiellen Grund hat. 

VERS 13 

:J�Riuu �m � � �fR'f: 1 
� ��4f(ae ftfßfif �'n{ 1 1 � � 1 1 

atril)ä codito hanturh 
prthu -putro mahä-rathab 

anvadhävata sankruddhas 
li${ha fi$/heti cäbravit 
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atril:ra-von dem großen Weisen Atri ; coditab-ermutigt; hantwm-zu töten; 
prthu -putrab-<ler Sohn König Pr;thus; mahti-rathab-ein großer Held; anvadhtiva­
ta-folgte; sarikruddhab-sehr zornig ; ti$(ha ti$(ha-Warte nur! Warte nur ! ;  iti-so; 
ca-auch; abravit-er sagte. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Sohn König Prthus von Atri erfuhr, daß König lndra eine List 
angewandt hatte, wurde er sogleich sehr zornig und folgte lndra, um ihn zu 
töten, während er rief: "Warte! Warte!"  

ERLÄUTERUNG 

Die Wörter fi$(ha ti$(ha werden von einem k$afriya benutzt, wenn er seinen 
Feind herausfordert. Wenn ein Kampf stattfmdet, darf ein k$afriya nicht vom 
Schlachtfeld fliehen. Wenn jedoch ein k$afriya aus Feigheit vom Schlachtfeld flieht 
und seinem Feind den Rücken zukehrt, wird er mit den Worten ti$(ha fi$(ha heraus· 
gefordert. Ein wirklicher k$afriya tötet seinen Feind nicht von hinten; noch dreht 
sich ein wirklicher k$afriya auf dem Schlachtfeld um.  Nach k$afriya-Grundsätzen 
und dem k$afriya-Geist gemäß erringt man entweder den Sieg, oder man stirbt auf 
dem Schlachtfeld.  Obwohl König l ndra eine sehr hohe Stellung innehatte, da er der 
König des Himmels war, wurde er erniedrigt, weil er das für das Opfer bestimmte 
Pferd stahl . Er floh daher, ohne die k$atriya-Grundsätze zu beachten, und der Sohn 
Pr;thus mußte ihn mit den Worten fi$(ha ti$(ha herausfordern. 

VERS 14 

ij �ltijlfiffi � � � �uuRul( 1 
� li44911"'4;ij � i(11Jf � � 1 1 � \ll l  

tarn tädrsäkrtim vik$ya 
mene dharmam sariril:ram 

ja(ilam bhasmanäcchannam 
tasmai biif)am na muncati 

tam-ihn; tädrsa-akrtim-in solch einem Gewand; vik$ya-nachdem er gesehen 
hatte; mene-überlegte; dharmam-fromm oder religiös; saririf)am-{;inen Körper 
habend; ja(ilam-zusammengeknotetes Haar; bhasmanti-mit Asche; äcchannam 
-<Jen ganzen Körper eingerieben; tasmai-auf ihn; bäf)am-Pfei!; na-nicht; munca­
ti-er schoß ab. 

ÜBERSETZUNG 

König lndra war betrügerisch als sannyäsi verkleidet, hatte sein  Haar auf 
dem Kopf zusammengeknotet und den ganzen Körper mit Asche eingerie­
ben. Als der Sohn König Prthus dieses Gewand sah, hielt er lndra für einen 
religiösen Mann und frommen sannyäsi. Aus diesem Grund schoß er seine 
Pfeile n icht ab. 
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VERS 15  

�•f'll'i � � �sfin*41a:�� 1 
� � m � �� �� � � � �  

vadhän nivrttam tarn bhüyo 
hantave 'trir acodayat 

jahi yajna-hanam täta 
mahendram vibudhädhamam 
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vadhät-vom Töten; nivrttam-Abstand genommen; tarn-der Sohn Prthus; bhü­
yab-wieder; hantave-zum Zweck des Tötens; atrib-der große Weise Atri ; acoda­
yat-ermutigte; jahi-töte; yajna-hanam-jemand , der die Durchführung eines yajna 
verhindert; täta-mein lieber Sohn; mahd-indram-der große Himmelskönig lndra; 
vibudha-adhamam-der niedrigste aller Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 

Als Atri Muni  sah, daß der Sohn König Prthus lndra nicht tötete, sondern 
von ihm betrogen zurückkehrte, trug er ihm erneut auf, den H immelskönig 
zu töten, da er der Meinung war, daß lndra der n iedrigste aller Halbgötter 
geworden sei, weil er die Ausführung von König Prthus Opfer beh inderte. 

VERS 16 

�et ��WJ: m��ot mttm1 ' 
� mof ��q 1 1 � � 1 1 

evam vainya -sutab proktas 
tvaramd(lam vihäyasä 

anvadravad abhikruddho 
rdva(lam grdhra -rä(i iva 

evam-so; vainya-sutab-der Sohn König Prthus; proktab-angewiesen; tvara­
mä(lam-Indra, der sich sehr eilig bewegte; vihäyasä-am Himmel; anvadravat­
begann zu jagen; abhikruddhab-sehr zornig ; räva(lam-Rävat;ta ; grdhra-rä{-der 
König der Geier; iva-wie . 

· 

ÜBERSETZUNG 

So unterwiesen begann der Enkel König Venas sogleich, lndra zu verfol­
gen, der in großer Eile über den ganzen Himmel floh. Er war auf ihn sehr 
zornig und jagte ihn, wie der König der Geier RävaQa jagte. 
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VERS 17 

its� � :�ntf%�iill � 3t�rtf: �" I 
m: �q�p:y:r rqdi•aqf141ifl'l t t  � �" 

so 'svam rüpam ca tad dhitvä 
tasmä antarhitab svarä{ 

virab sva-pasum ädäya 
pitur yajfiam upeyivän 

sab-König Indra; asvam-das Pferd; rüpam-das falsche Gewand einer heiligen 
Persönlichkeit; ca-auch; tat-dieses; hitvä-aufgebend; tasmai-vor ihm; antarhi­
tab-verschwand; sva-rät-Indra; virab-der große Held; sva-pasum-das Tier; 
ädäya-genommen habend; pitub-seines Vaters; yajfiam-für das Opfer; upeyi­
vän-er kam zurück. 

ÜBERSETZUNG 
Als lndra sah, daß der Sohn Prthus ihn jagte, gab er sogleich sein falsches 

Gewand auf und ließ das Pferd zurück. Ja, er verschwand auf der Stelle, und 
der große Held, der Sohn Mahäräja Prthus, brachte das Pferd zur Opferarena 
seines Vaters zurück. 

VERS 18 

� � � fei:q" q(tt-i�H I 
il11'4lW � ftfir�n'ff � Sill) I I �  �I I 

tat tasya cädbhutam karma 
vicak!}ya paramar!}ayab 

nämadheyam dadus tasmai 
vijitäsva iti prabho 

tat-dieses; tasya-seine; ca-auch·; adbhutam-wunderbare; karma-Tat; vicak­
!j,ya-nachdem sie beobachtet hatten; parama-r!j,ayab-die großen Weisen; nämadhe­
yam-den Namen; dadub-sie boten an; tasmai-ihm; viji-täsvab-VijitäSva (derje­
nige, der das Pferd gewann); iti-so; prabho-mein lieber Vidura. 

ÜBERSETZUNG 

Mein lieber Vidura, als die großen Weisen die wunderbare Tapferkeit 
von König Prthus Sohn beobachteten, stimmten sie alle darin überein, ihm 
den Namen Vij itäsva zu geben. 
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VERS 19 

aq� ���ti iilmt'<f 
�1e1_qtt�04tl rl�cut��•4 

upasrjya tamas tivrarh 
jahäräsvarh punar hari/:1 

ca:;;äla-yüpatas channo 
hiraf)ya-rasanarh vibhu/:1 

693 

upasrjya-schaffend; tama/:z-Dunkelheit; tivram-dichte; jahära-nahm fort; 
asvam-das Pferd; puna/:1-wieder; hari/:1-König lndra; ca:;;äla-yüpata/:1-von der 
hölzernen Vorrichtung, wo die Tiere geopfert wurden; channa/:1-bedeckt; hiraf)ya­
rasanam-mit einer goldenen Kette angebunden; vibhu/:1-sehr mächtig . 

ÜBERSETZUNG 

Mein  lieber Vidura, da lndra der König des Himmels und sehr mächtig 
war, sorgte er sogleich dafür, daß sich über der Opferarena dichte Finsternis 
ausbreitete. Indem er den ganzen Schauplatz auf diese Weise verhüllte, 
nahm er erneut das pferd fort, das mit goldenen Ketten in der Nähe der 
hölzernen Vorrichtung angebunden war, mit der die Tiere geopfert 
wurden. 

VERS 20 

rir: tt��ttl�l('l ���1oi M�lttttl I 
ifiq le(ctl€4 11\·'ft � �Wi�ill�� I I  � o I I  " 

atri/:1 sandarsayäm äsa 
tvaramät�arh vihäyasä 

kapäla -kha{väriga-dhararh 
viro nainam abädhata 

atri/:1-der große Weise Atri ; sandarsayäm äsa-verursachte zu sehen; tvaramä­
f)am-sehr eilig gehend; vihäyasä-am Himmel; kapäla -kha{väriga-einen Stab mit 
einem Schädel auf der Spitze; dharam-der trug ; vira/:1-der Held (König Prthus 
Sohn); na-nicht; enam-den König des Himmels, lndra; abädhata-tötete. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Atri machte den Sohn König Prthus erneut darauf 
aufmerksam, daß lndra am Himmel floh. Der große Held, der Sohn Prthus, 
jagte ihn erneut. Aber als er sah, daß lndra einen Stab mit einem Schädel auf 
der Spitze in der Hand hielt und wieder das Gewand eines sannyäsi trug, 
beschloß er, ihn nicht zu töten. 
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VERS 21 

31f5tuu :q')fG:6�� � N RJ(4 � 1 
m���� �16�it4WO<t�: �ll � � � �  "' 

atril)ä coditas Iasmai 
sandadhe visikham ru$ä 

so 'svam rüpam ca tad dhitvä 
tasthäv antarhitab svarä{ 

atril)ä-von dem großen Weisen Atri; coditab-inspiriert; tasmai-für lndra; 
sandadhe-Iegte an; visikham-seinen Pfeil ; ru$ä-aus großem Zorn; sab-König 
lndra; asvam-Pferd; rüpam-das Gewand eines sannyäsi; ca-auch; tat-dieses; 
dhitvä-aufgebend; Iasthäu-er blieb dort; antarhitab-unsichtbar; sva-rä{-der 
unabhängige lndra. 

ÜBERSETZUNG 

Als der große Weise Atri erneut seine Unterweisungen gab, wurde der 
Sohn König Prthus sehr zornig und legte einen pfeil auf seinen Bogen. Als 
König lndra dies sah, ließ er sogleich das falsche Gewand eines sannyäsi 
zurück, und indem er das pferd losließ, machte er sich unsichtbar. 

VERS 22 

cfR*lTJqQql�ltl 
� {( � 

A�(t'iql�\11(( I 
;:t•$iwttrtt'St: I I �  � I I  

viras cäsvam upädäya 
pitr-yajflam athävrajat 

tad avadyam hare rüpam 
jagrhur jfläna-durbaläb 

virab-der Sohn König Prthus; ca-auch; asvam-das Pferd; upädäya-nehmend; 
pitr-yajiiam-zur Opferarena seines Vaters; atha-danach; avrajat-ging; tat-dieses; 
avadyam-abscneulich; hareb-lndras; rüpam-Gewand; jagrhub-nahmen an; 
jfläna-durbaläb-diejenigen, denen es an Wissen mangelt. 

ÜBERSETZUNG 
• 

Darauf nahm der große Held Vijitäsva, der Sohn König Prthus, das pferd 
erneut und brachte es zur Opferarena seines Vaters zurück. Seit dieser Zeit 
haben gewisse Menschen, denen es an Wissen mangelt, das Gewand eines 
falschen sannyäsi angenommen. Es war König lndra, der d ies einführte. 
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ERLÄUTERUNG 

Seit undenklicher Zeit tragen Angehörige des sannyäsa-Lebensstandes einen 
tridat;u;la. Später führte Sankaräcärya den ekadaf)r;li-sannyäsa ein. Ein tridaf)r;li­
sannytisi ist ein Vai�Q.ava-sannytisi, und ein ekadaf)r;li-sannyäsi ist ein Mäyävädi­
sannytisi. Es gibt noch viele andere Arten von sannytisis, die nicht von vedischen 
Ritualen gebilligt sind. Eine Art dieses Pseudo-sannytisa wurde von Indra einge­
führt, als er dem Angriff VijitäSvas, des großen Sohnes von König Prthu, zu entge­
hen versuchte. M ittlerweile gibt es alle möglichen Arten von sannyäsis. Manche von 
ihnen laufen nackt herum, und manche tragen einen Schädel und einen Dreizack. 
Die letzteren sind im allgemeinen als ktiptilika bekannt. Alle wurden unter bedeu­
tungslosen Umständen eingeführt, und diejenigen, denen es an Wissen mangelt, 
akzeptieren diese falschen sannytisis und ihre Vorwände, obwohl solche sannytisis 
keine echten Führer zu spirituellem Fortschritt sind. In der heutigen Zeit haben 
einige missionarische Einrichtungen, ohne sich auf die vedischen Rituale zu bezie­
hen, sannyäsis eingeführt, die sogar sündhaften Tätigkeiten nachgehen. Die 
sündhaften Tätigkeiten, die von den stistras verboten sind, lauten: unzulässige 
Geschlechtsbeziehungen, Berauschung, Fleischgenuß und Glücksspiel. Diese 
sogenannten sannytisis gehen all diesen Tätigkeiten nach. Sie essen Fleisch, Fisch, 
Eier und alles sonst noch Vorstellbare. Manchmal trinken sie und geben als 
Entschuldigung an, ohne Alkohol, Fisch und Fleisch sei es unmöglich, in den kalten 
Ländern nahe der arktischen Zone zu leben. Diese sannytisis führen all diese 
sündhaften Tätigkeiten im Namen des Dienstes an den Armen ein, und folglich 
werden arme Tiere in Stücke geschnitten und landen in den M ägen solcher 
sannytisis . Wie in den folgenden Versen beschrieben wird, sind solche sannytisis 
ptikhaf)r;lis. In  der vedischen Literatur heißt es, daß jemand, der Sri NäräyaQ.a auf die 
gleiche Stufe mit Siva oder Brahmä stellt, sogleich zu einem ptikhaf)r;li wird. In den 
Purtif)as lesen wir: 

yas tu ntiräyaf)am devam 
brahma-rudrtidi -daivataib 

samatvenaiva vik�eta 
sa pä�af)r;li bhaved dhruvam 

Im Kali-yuga sind die päkhaf)r;lis sehr zahlreich. Sri Caitanya Mahäprabhu hat 
jedoch versucht, all diese ptikhaf)r;lis durch die Einführung Seiner sarikirtana-Bewe­
gung zu "töten" . Diejenigen, die diese sarikirtana-Bewegung der Internationalen 
Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein nutzen, werden imstande sein, sich vor dem 
Einfluß dieser päkhaf)r;lis zu retten. 

VERS 23 
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yäni rüpä!Ji jagrhe 
indro haya-jihir$ayä 

täni päpasya khaiJr;/äni 
lingam khaiJr;/am ihocyate 

[Canto 4, Kap. 19 

yäni-all diese, welche; rüpäiJi-Formen; jagrhe-nahm an; indra/:1--der König 
des Him mels; haya-das Pferd; jihir$ayä-m it dem Wunsch zu stehlen; täni-all 
diese; päpasya-von sündhaften Handlungen ; khaiJr;/äni-Anzeichen ;  lingam-das 
Symbol; khaiJr;/am-das Wort khaiJr;/a; iha-hier; ucyate�s heißt.  

ÜBERSETZUNG 

Alle verschiedenen Formen, die lndra als Bettelmönch annahm, weil er 
das Verlangen hatte, das Pferd zu stehlen, waren Symbole atheistischer 
Philosophie. 

ERLÄUTERUNG 

Der vedischen Zivilisation gemäß ist sannyäsa einer der wichtigsten Punkte im 
Programm der var!Jäs'rama-Einrichtung. Man sollte sannyäsa nach dem param­
parä-System der äcäryas annehmen. In der heutigen Zeit jedoch haben viele 
sogenannte sannyäsis oder Bettelmönche kein Verständnis von Gottesbewußtsein. 
Solcher sannyäsa wurde von Indra eingeführt, weil er auf Mahäräja Prthu neidisch 
war, und was er einführte, kommt im Zeitalter des Kali wieder zum Vorschein. 
Praktisch keiner der sannyäsis in diesem Zeitalter ist echt. Niemand kann ein neues 
System in die vedische Lebensweise einführen; wenn man dies aus Bösartigkeit tut, 
ist man als pä$a1Jr/.i oder Atheist zu betrachten. Im Vai�I)ava Tantra heißt es: 

yas tu näräya!Jam devam 
brahma-rudrädi-daivatai/:1 

samatvenaiva vik$eta 
sa pä$a1Jr;/i bhaved dhruvam 

Obwohl es verboten ist, gibt es viele pä$a1Jr;/is, die Begriffe wie daridra-näräya!Ja 
und svämi-näräya!Ja erfinden, obwohl nicht einmal Halbgötter wie Brahmä und 
Siva Näräyal)a ebenbürtig sein können. 

VERS 24-25 
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evam indre haraty asvam 
vainya-yajfla-jighämsayä 

tad-grhita-visme$u 
päkhar;r/.e$U matir nnräm 

dharma ity upadharme$U 
nagna-rakta-pafädi$U 

präyel)a sajjate bhräntyä 
pesale$U ca vägmi$U 
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evam-so; indre-als der Himmelskönig; harati-stahl; asvam-das Pferd; vainya 
-von König Venas Sohn; yajfla-das Opfer; jighämsayä-mit dem Wunsch, einzu­
stellen; tat-von ihm; grhita-angenommen; vismqu-aufgegeben; päkhatrt/.qu-an 
das sündhafte Gewand; matib-Anziehung; nrl)äm-der Allgemeinheit; dharmab 
-5ystem der Religion; iti-so; upadharmqu-zu falschen religiösen Systemen; 
nagna-nackt; rakta-pafa-in rote Tücher gehüllt; ädi$u-und so fort; präyel)a-im 
allgemeinen; sajjate-ist angezogen; bhräntyä-törichterweise; pesale$u-sachkun­
dig; ca-und; vägmi$u-beredsam. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise nahm König lndra verschiedene Arten von sannyisa an, 
um das Plerd zu stehlen, das für König Prthus Opfer bestimmt war. Manche 
sannyuis gehen nackt, und manche tragen rote Gewänder und sind unter 
dem Namen kipällb bekannt. Diese Gewänder sind nichts weiter als sym­
bolische Reprisentationen ihrer sündhaften Handlungen. Diese sogenann­
ten sannyäsis werden von sündhaften Menschen sehr geschätzt, wei l  sie 
gottlose Atheisten sind und geschickt Argumente und Gründe für ihre 
Auffusung vorzubringen wissen. Wir sollten jedoch wissen, daß sie nur 
nach außen hin, jedoch nicht in Wirklichkeit, Verfechter der Rel igion sind. 
Unglückseligerweise betrachten verwirrte Menschen sie als rel igiös, und da 
sie sich zu Ihnen hingezogen fühlen, verderben sie ihr Leben. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es im Srimad-Bhägavatam heißt, sind die Menschen in diesem Zeitalter 
kurzlebig, spirituellen Wissens beraubt und neigen aufgrund ihres unglückseligen 
Zustandes dazu, falsche religiöse Systeme anzunehmen. Aus diesem Grunde bleiben 
sie immer innerlich gestört. Die vedischen sästras verbieten praktisch die Annahme 
von sannyäsa im Zeitalter des Kali, weil damit zu rechnen ist, daß weniger intelli­
gente Menschen den sannyäsa-Lebensstand aus betrügerischen Gründen annehmen. 
Tatsächlich ist die einzige Religion die Religion des Sichergehens gegenüber der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Wir müssen dem Herrn im �Qa-Bewußtsein die­
nen. Alle anderen Systeme des sannyäsa und der Religion sind im Grunde nicht 
echt. In diesem Zeitalter werden sie nur als religiöse Systeme angesehen, und das ist 
höchst bedauerlich. 
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VERS 26 

�� lltfcff.f_ 'l!i: �SR: I 
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tad abhijnäya bhagavän 

prthub prthu -paräkramab 
indräya kupito bäf)am 

ädattodyata-kärmukab 

tat-dieses; abhijfläya-verstehend; bhagavän-die Inkarnation Gottes; prthub 
-König Prthu; prthu -paräkramab-als sehr mächtig gefeiert; indräya-auf Indra; 
kupitab-sehr zornig ; bäf)am-einen Pfeil; ädatta-nahm auf; udyata-genommen 
habend; kärmukab-den Bogen. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Prthu, der als sehr  mächtig gefeiert war, nahm sogleich seinen 
Bogen und seine pfei le auf und machte sich bereit, lndra persönl ich zu 
töten, da lndra solche i rregu lären sannyäsa-Stände eingeführt hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist die Pflicht des Königs, die Einführung irreligiöser Systeme nicht zu dulden. 
Da König P\ihu eine Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes war, hatte er 
zweifellos die Pflicht, alle Formen irreligiöser Systeme zu bekämpfen. Alle Staats­
oberhäupter sollten seinem Beispiel folgen und als echte Stellvertreter Gottes alle 
irreligiösen Systeme verhindern. Unglücklicherweise sind sie Feiglinge, die für einen 
säkularen Staat eintreten. Solch eine Geisteshaltung ist der Weg des Kompromisses 
zwischen religiösen und irreligiösen Systemen, doch gerade aus diesem Grunde 
verlieren die Bürger im allgemeinen das Interesse an spirituellem Fortschritt. Folg­
lich verschlechtert sich die Lage so sehr, daß die menschliche Gesellschaft höllisch 
wird. 

VERS 27 
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tam rtvi}ab sakra-vadhäbhisandhitam 
vicak!,lya du!,iprek!,lyam asahya-ramhasam 

nivärayäm äsur aho mahä-mate 
na yujyate 'tränya-vadhab pracodität 
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tam-König PJ;thu; rtvijal:z---die Priester; sakra-vadha---den König des Himmels 
zu töten; abhisandhitam-sich so darauf vorbereitend; vicak$ya-beobachtet habend; 
du$prek$yam-schrecklich anzuschauen; asahya-unerträglich; ramhasam---dessen 
Schnelligkeit; nivdraydm dsul:z-sie verboten; aho- oh; mahd-mate-o große Seele; 
na-nicht; yujyate-es ist deiner würdig ; atra-in dieser Opferarena; anya-andere; 
vadhal:z-tötend ; pracoditdt-so in den Schriften unterwiesen. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Priester und al le anderen sahen, daß Mahäräja Prthu sehr zornig 
war und sich bereit machte, König lndra zu töten, baten sie ihn:  0 große 
Seele, töte ihn n icht, denn nur Opfertiere dürfen in einem Opfer getötet 
werden. So lauten die Unterweisungen der Sästra. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Tier im Opfer zu töten hat bestimmte Gründe. Es beweist die richtige 
Aussprache der vedischen mantras, und ein Tier, das ins Opferfeuer gesetzt wird, 
sollte mit einem neuen Leben herauskommen. Niemand sollte jemals in einem 
Opfer, das für die Zufriedenstellung Sr! Vi�l)us bestimmt ist, getötet werden. Wie 
konnte also lndra getötet werden, wenn er in dem yajna im Grunde verehrt wird 
und als ein winziges Teil der Höchsten Persönlichkeit Gottes anzusehen ist? Folglich 
baten die Priester König PJ;thu, ihn nicht zu töten. 

VERS 28 

vayam marutvantam ihdrtha-näsanam 
hvayämahe tvac-chravasä hata-tvi$am 

ayätayämopahavair anantaram 
prasahya räjan juhaväma te 'hitam 

vayam-wir; marut-vantam-König lndra; iha-hier; artha---deines Interesses; 
näsanam---der Zerstörer; hvayämahe-wir werden rufen; tvat-sravasä---durch deine 
Herrlichkeit; hata -tvi$am-bereits seiner Macht beraubt; ayätayäma-niemals zuvor 
gebraucht; upahavail:z---durch mantras der Anrufung; anantaram-Qhne Zögern; 
prasahya-mit Gewalt; räjan-Q König ; juhaväma-wir werden im Feuer opfern; te 
---deinen; ahitam-Feind. 



700 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 19 

ÜBERSETZUNG 

Lieber König, lndras Macht ist bereits zunichte, da er versuchte, die 
Durchführung deines Opfers zu verhindern. Wir werden ihn durch vedische 

· mantras, die noch nie zuvor benutzt wurden, herbeirufen, und er wird 
gewiß kommen. Dann werden wir ihn durch die Kraft unseres mantra ins 
Feuer werfen, wei l  er dein Feind ist. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man bei einem Opfer vedische mantras chantet, kann man viele wunder­
bare Dinge vollbringen. Im Kali-yuga gibt es jedoch keine qualifizierten brähmar:ras, 
die solche mantras richtig chanten können. Folglich sollte niemand versuchen, große 
Opfer dieser Art darzubringen. In diesem Zeitalter ist das einzig empfohlene Opfer 
die salikirtana-Bewegung . 

VERS 29 
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ity ämantrya kratu-patim 
viduräsyartvijo ru�ä 

srug-ghastäfl juhvato 'bhyetya 
svayambhüb pratya�edhata 

iti-so; ämantrya-nachdem sie mitgeteilt hatten; kratu -patim-König Prthu, der 
Herr des Opfers; vidura-o Vidura; asya-Prthus; rtvijab-die Priester; ru�ä-in 
großem Zorn; sruk-ghastän-mit der Opferkelle in der Hand; juhvatab-das 
Feueropfer ausführend; abhyetya-begonnen habend; svayambhüb-Brahmä; prat­
ya�edhata-bat sie aufzuhören. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Vidura, nachdem die Priester dem König diesen Ratschlag 
ertei lt hatten, riefen sie, die damit beauftragt waren, das Opfer durchzufüh­
ren, in  großem Zorn nach lndra, dem König des Himmels. Als  s ie  gerade 
bereit waren, die Gabe im Feuer zu opfern, erschien Brahmä vor ihnen und 
verbot ihnen, das Opfer zu beginnen. 

VERS 30 
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na vadhyo bhavatäm indro 
yad yajiio bhagavat-tanub 

yam jighämsatha yajiiena 
yasye${äs tanavab suräb 
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na-nicht; vadhyab-sollte getötet werden; bhavatäm-von euch allen; indrab 
-der König des H immels; yat-weil ; yajiiab-ein Name Indras; bhagavat- tanub-ein 
Teil des Körpers der Höchsten Persönlichkeit Gottes; yam--den; jighämsatha-ihr 
wünscht zu töten; yajiiena-indem ihr ein Opfer darbringt; yasya-lndras; i$!äb­
verehrt; tanavab-Teile des Körpers; suräb--die Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä wandte sich an sie wie folgt: Meine l ieben Opferdarbringer, ihr  
könnt lndra, den König des H immels, n icht töten.  Das ist nicht eure Pil icht. 
Ihr sol ltet wissen, daß lndra so gut ist wie die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes. ja, er ist eine der mächtigsten Hi l fskräfte der Persönl ichkeit Gottes. 
Ihr versucht, a l le Halbgötter durch die Darbringung dieses yajna zu befrie­
digen, doch sol ltet ihr wissen, daß al l  diese Halbgötter n ichts weiter als 
winzige Tei le lndras, des Himmelskönigs, sind. Wie könnt ihr ihn also in 
diesem großen Opfer tötenJ 

VERS 31 
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tad idam pasyata mahad­
dharma-vyatikaram dvijäb 

indrel)änU${hitam räjiiäb 
karmailad vijighämsatä 

tat-darauf; idam--dieses ; pasyata-seht nur; mahat-große; dharma-religiösen 
Lebens; vyatikaram-Verletzung ; dvijäb-<J große brähmal)as ; indre!Ja-von Indra; 
anu${hitam-ausgeführt; räjiiab--des Königs; karma-Werk; etat-dieses Opfer; 
vijighämsatä-versuchen zu verhindern. 

ÜBERSETZUNG 

Um Aufruhr  zu verursachen und die Durchführung von König Prthus 
großem Opfer zu verhindern, hat König lndra Mittel angewandt, die in  der 
Zukunft den eindeutigen Piad religiösen Lebens zerstören werden. Ich 
lenke eure Aufmerksamkeit auf diese Tatsache. Wenn ihr euch ihm weiter 
entgegenstellt, wird er seine Macht nur noch mehr mißbrauchen und viele 
andere i rrel igiöse Systeme einführen. 
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VERS 32 
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prthu-kirte� prthor bhüyät 
tarhy ekona-sata-kratu� 

alarh te kratubhi� svi$!air 
yad bhavän mok$a-dharma-vit 

prthu-kirte�-von weitverbreitetem Ansehen; prtho�-König Prthus; bhüyät­
möge es geben; tarhi-daher; eka-üna-sata-kratu��r. der neunundneunzig yajflas 
ausgeführt hat; alam� gibt nichts zu gewinnen; te-von dir; kratubhi�­
indem du Opfer ausführst; su-i${ai�-gut durchgeführt; yat-weil; bhavän-du; 
mok$a-dharma-vit-der Kenner des Pfades der Befreiung . 

ÜBERSETZUNG 

"Möge es nur neunundneunzig Opferdarbringungen für Mahäräja Prthu 
geben", schloß Brahmä. Brahmä wandte sich dann an Mahäräja Prthu und 
fragte ihn,  was der Nutzen sei, mehr Opfer darzubringen, da er sich doch 
des Piades der Befreiung vol l  bewußt sei .  

ERLÄUTERUNG 

Brahmä kam herab, um König Prthu in bezug auf seine fortgesetzte Darbringung 
von einhundert Opfern zu besänftigen. König Prthu war entschlossen, einhundert 
Opfer durchzuführen, und König Indra nahm dies sehr ernst, weil lndra selbst als 
der Darbringer von einhundert Opfern bekannt war. So wie es die Natur aller 
Lebewesen in der materiellen Welt ist, auf ihre Rivalen neidisch zu werden, so war 
auch König lndra, obwohl er der König des Himmels ist, auf König Prthu neidisch 
geworden und wollte ihn daher davon abhalten, einhundert Opfer darzubringen. Es 
war tatsächlich ein schwerer Wettstreit, und um seine Sinne zu befriedigen, begann 
König lndra viele irreligöse Systeme zu erfinden, um König Prthu zu behindern. Um 
nun diese irreligiösen Erfindungen einzustellen, erschien Brahmä persönlich in der 
Opferarena. Was Mahäräja Prthu betraf, so war er ein großer Geweihter der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; es war für ihn daher nicht notwendig, die vorge­
schriebenen vedischen Ritualzeremonien zu vollziehen. Solche Zeremonien sind als 
karma bekannt, und es ist für einen Gottgeweihten in der transzendentalen Stellung 
nicht notwendig, sie auszuführen. Als vorbildlicher König war es jedoch König 
Prthus Pflicht, Opfer darzubringen. Es wurde daher ein Kompromiß geschlossen. 
Durch die Segnung Brahmäs wurde König Prthu berühmter als König lndra. Auf 
diese Weise wurde Prthus Entschlossenheit, einhundert Opfer darzubringen, durch 
Brahmäs Segnung indirekt erfüllt. 
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VERS 33 
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naivätmane mahendräya 
ro$am ähartum arhasi 

ubhäv api hi bhadram te 
uttamasloka-vigraha u 
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na-nicht; eva-gewiß ; ätmane-von dir nicht verschieden; mahä-indräya-auf 
den König des Himmels, lndra; ro$am-Zorn; ähartum-anzuwenden; arhasi-du 
solltest; ubhäu-ihr beide; api-gewiß; hi-auch; bhadram-gutes Glück; te-mit dir; 
uttama-sloka-vigrahau-Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes . 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä fuhr fort: Möget ihr  beide mit Glück gesegnet sein,  denn du und 
König lndra, ihr seid winzige Tei le der Höchsten Persön l ichkeit Gottes. 
Folgl ich sol ltest du auf König lndra, der von d i r  nicht verschieden ist, nicht 
zornig sein.  

VERS 34 
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mäsmin mahäräja krthäb sma cintäm 
nisämayäsmad-vaca ädrtätmä 

yad dhyäyato daiva-hatam nu karturn 
mano 'tirU$/arh visate tamo 'ndham 

mä-nicht; asmin-in diesem; mahä-räja--o König ; krthäb-tue; sma-wie in der 
Vergangenheit getan; cintäm-Erregung des Geistes; nisämaya-bitte bedenke; as ­
mat-meine; vacab-Worte; ädrta-ätmä-sehr achtungsvoll; yat-weil ; dhyäyatab 
-von ihm, der betrachtet; daiva-hatam-das, was durch die Vorsehung vereitelt 
wird; nu-gewiß ; karrum-zu tun; manab-der Geist; ati-rU$fam-sehr zornig ; 
visale-tritt ein; tamab-Dunkelheit; andham-dichte . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König, sei nicht erregt und besorgt, wei l  deine Opfer durch 
sch icksalhafte Hindern isse nicht richtig ausgeführt werden konnten. N imm 
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meine Worte gütigerweise mit großer Achtung an. Wir sol lten uns immer 
daran erinnern, daß wir nicht betrübt sein sollten, wenn etwas durch eine 
Fügung der Vorsehung geschieht. Je mehr wir versuchen, solchen Rück­

.schlägen entgegenzuwirken, desto mehr treten wir in den finsteren Bereich 
·material istischen Denkens ein. 

ERLÄUTERUNG 

Manchmal müssen auch Heilige und sehr religiöse Persönlichkeiten mit Rück­
schlägen im Leben rechnen. Solche Vorfälle sollte man als schicksalhaft betrachten. 
Obwohl es genügend Grund dafür geben mag, unglücklich zu sein, sollte man solche 
Rückschläge nicht bekämpfen, denn je mehr wir darin verwickelt werden, solchen 
Rückschlägen entgegenzuwirken, desto mehr treten wir in den finstersten Bereich 
materieller Besorgnis ein. Sr! K.r�1;1a hat uns in diesem Zusammenhang ebenfalls 
einen Rat gegeben: Wir sollten Dinge dulden, statt uns zu erregen. 

VERS 35 

itidfit(+tdl� .. 
\I��RI•(t � 

kratur viramatäm e$a 
deve$U duravagraha� 

dharma -vyatikaro yatra 
päkhaf)cjair indra-nirmitai� 

kratu�--005 Opfer; viramatäm-möge es beendet sein; e$a�--dieses; deve$U­
unter den Halbgöttern; duravagraha�-Sucht nach unerwünschten Dingen; 
dharma-vyatikara�-Verletzung religiöser Prinzipien; yatra-wo ; päkhaf)cjai� 
--durch sündhafte Handlungen; indra--durch den König des Himmels; nirmitai� 
-hervorgebracht. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä fuhr fort: Beende die Durchführung dieser Opfer, denn sie haben 
lndra dazu gebracht, so viele i rrel igiöse Aspekte einzuführen. Du sol ltest 
sehr wohl wissen, daß es sogar unter den Halbgöttern viele unerfreul iche 
Wünsche gibt. 

ERLÄUTERUNG 
Im gewöhnlichen Geschäftsleben gibt es viele Widersacher, und die karma ­

kätJcja-Kapitel der Veden führen manchmal zu Konkurrenzkampf und Neid unter 
den karmfs. Ein karmf muß neidisch sein, weil er materielle Freuden in vollstem 
Ausmaß genießen will. Das ist die materielle Krankheit. Folglich kommt es unter 
karmfs, ob im gewöhnlichen Geschäftsleben oder bei der Darbringung von yajfias,  
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immer zu Streit. Brahmäs Absicht war es daher, den Wettstreit zwischen Indra und 
�ahäräja Prthu zu beenden. Weil Mahäräja Prthu ein großer Gottgeweihter und 
eine Inkarnation Gottes war, wurde er gebeten, die Opfer einzustellen, so daß Indra 
keine weiteren irreligiösen Systeme einführte, die Menschen mit verbrecherischen 
Neigungen nachahmen würden . 

VERS 36 

lditft .. s(l�: ql(ctoC.1�� I 
fCt�4i1Ui �;f m �� � � � � � �  -.:.» ... 

ebhir indropasamsmai/.1 
päkha(l(iair häribhir janam 

hriyamä(larh vicak$vainarh 
yas te yajna-dhrug asva-mut 

ebhil,r�urch diese; indra-upasarhsr${ail,r-geschaffen vom König des Himmels, 
Indra; päkha(l(iai/.1-sündhafte Handlungen; häribhi/.1-für das Herz sehr anziehend; 
janam�ie Menschen im allgemeinen; hriyamä(lam-fortgerissen; vicak$va-sieh 
nur; enam�iese; ya/.1-jemand, der; te�eine; yajna-dhruk-eine Störung für die 
Darbringung des Opfers verursachend; asva-mu{�er das Pferd stahl. 

ÜBERSETZUNG 

Sieh nur, wie lndra, der König des Himmels, inmitten des Opfers eine 
Störung verursachte, indem er das Opferpferd stahl .  Diese anziehenden 
sündhaften Handlungen, die er eingeführt hat, werden von der Masse der 
Menschen weitergeführt werden. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (3 . 2 1 )  heißt es: 

yad yad äcarati 5re$fhas 
tad tad evetaro jana/.1 

sa yat pramä(larh kurute 
lokas tad anuvartate 

"Was immer ein großer Mensch tut - gewöhnliche Menschen folgen seinen 
Fußspuren. Und ganz gleich welche Maßstäbe er durch sein beispielhaftes Verhalten 
setzt - die ganze Welt folgt ihm nach." 

König lndra wollte aus Gründen der eigenen Sinnenbefriedigung Mahäräja PJ;"thu 
in der Darbringung von einhundert Pferdeopfern besiegen. Folglich stahl er das 
Pferd und versteckte sich inmitten vieler irreligiöser Persönlichkeiten, indem er das 
falsche Gewand eines sannyäsi anlegte. Solch ein Verhalten wirkt auf die Masse der 
Menschen anziehend und ist daher gefahrlich. Brahmä hielt es für besser, das Opfer 
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einzustellen, statt zuzulassen, daß Indra noch mehr irreligiöse Systeme dieser Art 
einführte. Eine ähnliche Haltung . wurde von Buddha eingenommen, als sich die 
M enschen zu sehr mit Tieropfern beschäftigten, die von den vedischen Unterweisun-

- gen empfohlen wurden. Buddha mußte die Religion der Gewaltlosigkeit einführen, 
indem er den vedischen Opferunterweisungen widersprach. Im Grunde wurde den 
geschlachteten Tieren im Opfer ein neues Leben gegeben, doch Menschen ohne sol­
che Kräfte nutzten die vedischen Rituale aus und töteten unnötig arme Tiere. Aus 
diesem Grunde mußte Buddha die Autorität der Veden vorübergehend ablehnen. 
Man sollte keine Opfer darbringen, die ins Gegenteil umschlagen. Es ist besser, sol­
che Opfer einzustellen. 

Wie wir wiederholt erklärt haben, ist es wegen eines Mangels an qualifizierten 
brahmanischen Priestern im Kali-yuga nicht möglich, die in den Veden empfohlenen 
rituellen Zeremonien durchzuführen. Folglich weisen uns die sästras an, den 
sankirtana-yajfla auszuführen. Durch das sankirtana-Opfer wird die Höchste 
Persönlichkeit Gottes in Ihrer Form als Sri Caitanya zufriedengestellt und verehrt. 
Der ganze Zweck von Opferdarbringungen besteht darin, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes Vi�l)U zu verehren. Sri Vi�l)U oder Sri Kr!?l)a ist in Seiner Form als Sri 
Caitanya gegenwärtig, und daher sollten intelligente Menschen versuchen, Ihn 
durch den sankirtana-yajfla zu erfreuen. Das ist der einfachste Weg, Sri Vi!?l)U in 
diesem Zeitalter zufriedenzustellen. Die Menschen sollten sich die Unterweisungen 
verschiedener sästras bezüglich der Opfer in diesem Zeitalter zu Herzen nehmen 
und nicht während des sündhaften Zeitalters des Kali unnötig Störungen verursa­
chen. Im Kali-yuga verstehen sich Menschen auf der ganzen Welt sehr gut darauf, 
Schlachthöfe zu eröffnen, um Tiere zu töten, die sie dann essen. Wenn die alten 
Ritualzeremonien durchgeführt würden, würden sich die Menschen ermutigt 
fühlen, mehr und mehr Tiere zu töten. In Kalkutta gibt es viele Fleischerläden, die 
eine Bildgestalt der Göttin Käli haben, und Tieresser halten es für vorteilhaft, 
Tierfleisch in solchen Läden zu kaufen in der Hoffnung, sie äßen die Überreste von 
Speisen, die der Göttin Käli geopfert wurden. Sie wissen nicht, daß die Göttin Käli 
niemals nicht-vegetarische Nahrung annimmt, weil sie die keusche Frau Sivas ist. 
Siva ist ebenfalls ein großer Vai!?l)ava und ißt niemals nicht-vegetarische Nahrung, 
und die Göttin Käli nimmt nur die Überreste von Speisen, die Siva zurückgelassen 
hat. Es ist daher nicht möglich, daß sie Fleisch oder Fisch ißt. Solche Opferungen 
werden von den Gefahrten der Göttin Käli, die als bhütas, pisäcas und Räk!?asas 
bekannt sind, angenommen, und diejenigen, die das prasäda der Göttin Käli in der 
Form von Fleisch oder Fisch nehmen, nehmen nicht tatsächlich das prasäda, das 
von der Göttin Käli zurückgelassen wurde, sondern Nahrung, die von den bhütas 
und pisäcas zurückgelassen wurde. 

VERS 37 

qf� ldM«Ict «loit 
� ('('t�l�+lqi( I 

�;w Nwqi(I4:Cf!38'4tl 
� R�WIM 
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bhawin paritratum ihavatinJo 
dharmam jananam samayanurüpam 

venapacarad avaluptam adya 
tad-dehato vi!}IJU-kalasi vainya 

707 

bhavan-Eure Majestät; paritratum-um zu befreien; iha-in dieser Welt; ava­
tir!Jab-inkarnierte; dharmam-religiöses System; jananam�er Masse der Men­
schen; samaya-anurüpam-entsprechend Zeit und Umständen; vena-apacärät 
�urch die Missetaten König Venas; avaluptam-fast vergangen; adya-zum gegen­
wärtigen Zeitpunkt; tat-sein; dehatab-aus dem Körper; vi!}IJU--Sri Vi�IJUS; 
kata-Teil eines vollständigen Teils; asi�u bist; vainya--o Sohn König Venas. 

ÜBERSETZUNG 

0 König Prthu, Sohn Venas, du bist die Tei lerweiterung Sri Vi,r;�us. 
Aufgrund der üblen Taten Venas waren die rel igiösen Prinzipien fast verlo­
rengegangen. Zu diesem günstigen Zeitpunkt stiegst du als die Inkarnation 
Sri vi,r;�us herab. Ja, du bist aus dem Körper König Venas erschienen, um die 
rel igiösen Prinzipien zu beschützen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Art und Weise, wie Sr! Vi�IJU die Dämonen tötet und die Gläubigen 
beschützt, ist in der Bhagavad-gita (4 . 8 )  erwähnt: 

paritra(laya sadhünam 
vinasaya ca du!Jkrtam 

dharma-samsthapanarthaya 
sambhavämi yuge yuge 

"Um die Frommen zu beschützen und die Schurken zu vernichten und um die 
Prinzipien der Religion wieder einzuführen, erscheine Ich Zeitalter für Zeitalter . "  

In zwei Händen trägt Sr! Vi�IJU immer eine Streitkeule und einen cakra, um die 
Dämonen zu töten, und in Seinen beiden anderen Händen hält Er eine Muschel und 
einen Lotos, um Seine Geweihten zu beschützen. Wenn Seine Inkarnation auf 
diesem Planeten oder in diesem Universum gegenwärtig ist, tötet der Herr die 
Dämonen und beschützt gleichzeitig Seine Geweihten. Manchmal erscheint Sri 
Vi�IJU in Seiner Person als Sr! KJ;�J.la oder Sr! Räma. Alle diese Erscheinungen sind 
in den sastras erwähnt. Manchmal erscheint Er als saktyävesa-avatara wie Buddha. 
Wie zuvor erklärt wurde, sind diese saktyavesa-avataras Inkarnationen der Kraft 
Vi�IJUS, die einem Lebewesen gegeben wurde. Lebewesen sind ebenfalls Teile Sr! 
Vi�IJUS, doch sind sie nicht so mächtig; wenn daher ein Lebewesen als eine Inkarna­
tion Vi�IJUS herabsteigt, ist es vom Herrn besonders ermächtigt. 

Wenn König PJ;thu als eine Inkarnation Sri Vi�QUS beschrieben wird, so sollte 
man verstehen, daß er ein saktyavesa -avatara, ein Teil Sri Vi�IJUS, ist, der von Ihm 
besonders ermächtigt wurde. Jedes Lebewesen, das als die Inkarnation Sr! Vi�IJUS 
handelt, ist auf diese Weise von Sr! Vi�IJU ermächtigt, die bhakti-Botschaft zu predi­
gen. Solch eine Person kann wie Sri Vi�QU handeln und Dämonen durch Argumente 
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besiegen und die bhakti-Botschaft genau nach den Prinzipien der säs"tra predigen. 
Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, sollten wir verstehen, daß jemand, der die 
bhakti-Botschaft mit außergewöhnlicher Kraft predigt, von Sri: Vi�l)u oder Sri: 
Kn1;1a besonders ermächtigt ist. Im Caitanya-caritämrta U ntya 7 . 1 1 ) ist bestätigt: 

• km:za-sakti -vinä nahe tära pravartana. Man kann die Herrlichkeit des Heiligen 
Namens des Herrn nicht erklären, ohne von Ihm besonders ermächtigt zu sein. 
Wenn man solch eine ermächtigte Persönlichkeit kritisiert oder Fehler an ihr fmdet, 
ist man als ein Frevler gegen Sri: Vi�l)U zu betrachten und muß mit Bestrafung rech­
nen. Obwohl sich solche Frevler als Vai�l)avas mit falschem tilaka und falscher 
mälä kleiden mögen, wird ihnen vom Herrn niemals verziehen, wenn sie einen rei­
nen Vai�l)ava lästern. In den sästras findet man hierfür viele Beispiele. 

VERS 38 

{{ � �'l$41� � � 
ecC?'iwf A'� fqq1ttfC 

� ='{ '11�18'N$tltt( 
Sl'qOCq RCIOCq� rit �ft I I  � � I I  

sa tvam vimrsyäsya bhavam prajäpate 
salikalpanam visva-srjäm pipiprhi 

aindrim ca mäyäm upadharma-mätaram 
pracar:zt,fa-päkhar:zt,fa-patham prabho jahi 

sa!r-das zuvor Gesagte; tvam-du; vimrsya-überdenkend; asya-der Welt; bha­
vam-Existenz; prajä-pate- o Beschützer der Menschen; salikalpanam-die 
Entschlossenheit; visva-srjäm-der Vorfahren der Welt; pipiprhi�rfülle nur; 
aindrim-vom König des Himmels geschaffen; ca-aueh ; mäyäm-Illusion; upadhar­
ma-des irreligiösen Systems von sogenanntem sannyäsa; mätaram-die Mutter; 
pracar:z(ia-wild, gefahrlich; päkhar:z(ia-patham-den Pfad sündhafter Handlungen; 
prabho- o Herr; jahi-bitte bezwinge. 

ÜBERSETZUNG 

0 Schutzherr der al lgemeinen Bevölkerung, bitte bedenke den Zweck 
deiner Inkarnation durch Sri Vit�;tu. Die von lndra geschaffenen i rreligiösen 
Prinzipien sind nichts weiter als Mütter vieler unerwünschter Rel igionen. 
Bitte höre daher mit diesen Nachahmungen augenbl icklich auf. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä spricht König Prthu als prajäpate an, um ihn an seine große Verantwor­
tung in der Erhaltung des Friedens und des Wohlstandes der Bürger zu erinnern. 
Mahäräja P(thu war von der Höchsten Persönlichkeit Gottes allein aus diesem 
Grunde ermächtigt worden. Es ist die Pflicht des vorbildlichen Königs, darauf zu 
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achten, daß die Menschen die religiösen Prinzipien richtig befolgen . Brahmä bat 
König Prthu , besonders die pseudoreligiösen Prinzipien, die von König lndra 
geschaffen worden waren, zu besiegen. Mit anderen Worten, es ist die Pflicht des 
Staates oder des Königs, pseudoreligiöse Systeme, die von gewissenlosen Menschen 
geschaffen wurden, zu beseitigen. Ursprünglich ist das religiöse Prinzip eines und 
wurde von der Höchsten Persönlichkeit Gottes gegeben, und es kommt durch den 
Kanal der Schülernachfolge in zwei Formen. Brahmä bat Prthu Mahäräja, von 
seinem unnötigen Wettstreit mit lndra, der entschlossen war, Prthu Mahäräja 
davon abzuhalten, einhundert yajnas zu vollenden, Abstand zu nehmen. Statt gegen­
teilige Reaktionen hervorzurufen war es besser, daß Prthu Mahäräja den yajna im 
Interesse seiner ursprünglichen Absicht als Inkarnation beendete. Diese Absicht war 
es, eine gute Regierung einzusetzen und die Dinge richtig zu ordnen . 

VERS 39 

��ll ljlf'ffl 

� 6 eiEfig�on ij&U�el fct�u•qRf: 1 
� � ,;ffl t:t lfficN +ttft•UN � � I I  � Q.. I I  

maitreya uväca 
ittham sa loka-gurw;tä 

samädi$/O visämpati/:1 
tathä ca krtvä vätsalyam 

maghonäpi ca sandadhe 

· .  

maitreya/:1 uväca�er große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; ittham-so; 
sa/:1-König Prt}lu; /oka-gurw;zä-von dem ursprünglichen Lehrer aller Menschen, 
Brahmä; samädi$/a/:1-angewiesen; visäm -pati/:l�er König , der Herr der Menschen; 
tathä-auf diese Weise; ca-auch; krtvä-getan habend; vätsa/yam-Zuneigung; 
maghonä-mit lndra; api-sogar; ca-auch; sandadhe-schloß Frieden. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr fort: Als König Prthu so von dem 
höchsten Lehrer, Brahmä, angewiesen wurde, gab er seine Begierde, yajiias 
auszuführen, auf und schloß mit großer Zuneigung mit König lndra Frieden. 

VERS 40 

� m \(REfi� l  
fll(l�(�d � � 6#\fiN 6fifm: 1 1\l o l l  

krtävabhrtha-snänäya 
prthave bhüri-karma(le 
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varän dadus te varadä 
ye tad-barhi$i tarpitäb 

[Canto 4, Kap. 19 

krta-ausgeführt habend; avabhrtha-snänäya-ein Bad nach dem Opfer; prthave 
- .:.....König PJ;thu; bhüri-karmatze-berühmt für die Vollbringung vieler tugendhafter 

Taten; varän-Segnungen; dadub-gab; te-sie alle; varadäb-die Halbgötter, die 
Gewährer von Segnungen; ye-die; tat-barhi$i-in der Durchführung solch eines 
yajiia; tarpitäb-wurden zufrieden. 

· 

ÜBERSETZUNG 

Danach nahm Prthu Mahäräja sein Bad,  das nach der Durchführung eines 
yajiia Brauch ist, und empfing die Segnungen und guten Wünsche der 
Halbgötter, die über seine glorreichen Taten sehr  erfreut waren. 

ERLÄUTERUNG 

Yajiia bedeutet Sri Vi$1J.U, denn alle yajiias sind dafür bestimmt, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes Sri Vi$1J.U zu erfreuen. Da die Halbgötter bei der Ausführung 
eines Opfers von selbst zufrieden werden, gewähren sie den Darbringern von yajiias 
Segnungen. Wenn man die Wurzel eines Baumes begießt, werden die Äste, der 
Stamm, die Zweige, die Blüten und die Blätter alle zufrieden. Wenn man in ähnli­
cher Weise dem Magen Nahrung gibt, werden alle Teile des Körpers belebt. Wenn 
man auf gleiche Weise einfach Sri Vi$1J.U durch die Darbringung eines yajiia erfreut, 
sind alle Halbgötter von selbst zufrieden. Als Gegenleistung bieten die Halbgötter 
solch einem Gottgeweihten ihre Segnungen an. Ein reiner Gottgeweihter bittet 
daher die Halbgötter nicht direkt um Segnungen. Seine einzige Aufgabe ist es, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu dienen. Auf diese Weise braucht er niemals 
Dinge, die von den Halbgöttern gegeben werden. 

VERS 41 

Fun: e����"�dtl: � �IJfl: 1 
3111\1'41 ��: �'Et(i�U�llf e�t�n: I I � �  I I  

vipräb satyäsi$OS fU$/äb 
sraddhayä labdha-dak$itzäb 

äsi$0 yuyujub k$attar 
ädi-räjäya sat-krtäb 

vipräb-alle brähmatzas ; satya-wahr; äsi$ab-deren Segnung; fU$fäb-sehr 
zufrieden; 5raddhayä-mit großer Achtung; labdha-dak$ir;äb-die Belohnungen 
empfmgen; äsi$ab-Segnungen ; yuyujub-boten an; k$attab-<> Vidura; ädi-räjäya­
dem ursprünglichen König ; sat-krtäb-geehrt. 
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ÜBERSETZUNG 

Mit großer Achtung bot Prfhu, der ursprüngl iche König, den brähma.,as, 
die bei dem Opfer zugegen waren, al le mögl ichen Belohnungen an. Da all 
diese brähma.,as sehr zufrieden waren, gaben sie dem König ihre herzl ichen 
Segenswünsche. 

VERS 42 
.... <:' �� n:itc:n•�" 117C r QCr � Qitl••�u: 1 

� G\1'1i41Wf'l� fqq:-Ci4f'ii41'1ii41: 1 1 \l�  I I  
tvaylihütli mahli-bliho 

sarva eva samligatli/:1 
püjitli dlina-mlinlibhylirit 

pitr-devar$i-mlinavlif:z 

tvayli-von dir; lihütli/:1-wurden eingeladen; mahli-bliho-<> überaus Starkarmi­
ger; sarva-alle; eva-gewiß; samligatlif:z-versammelt; püjitli/:1-wurden geehrt; 
däna-durch Spende; mänäbhylim-und durch Achtung; pitr-die Bewohner von 
Pitt-loka; deva-die Halbgötter; r$i-großen Weisen; mänaväf:z--sowie die gewöhnli­
chen Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

Alle großen Weisen und brähma.,as sprachen: 0 mächtiger König, durch 
deine Einladung haben alle Arten von Lebewesen an dieser Versammlung 
tei lgenommen. Sie sind von Pitr- loka und den himmlischen Planeten 
gekommen, und sowohl die großen Weisen als auch die gewöhnl ichen 
Menschen haben diesem Treffen beigewohnt. Jetzt sind alle durch dein 
Verhalten und durch deine Spenden sehr zufrieden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 9. Kapitel im Vierten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,König Prthus einhundert Pferdeop­
fer". 





ANHANG 





Der Autor 

His Divine Grace A.C.  Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien auf diesem 
Planeten im Jahre 1 896 in Kalkutta, Indien, und dort begegnete er auch seinem spi­
rituellen Meister, Srila Bhaktisiddhänta Sarasvatl Gosvämi, zum ersten Mal im 
Jahre 1 9 2 2 .  Bhaktisiddhänta Sarasvatl, ein bekannter gottergebener Gelehrter und 
der Gründer von vierundsechzig GauQiya Mathas (vedische Institute), fand Gefallen 
an dem ge,bildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine Lebensaufgabe 
darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren. Srila Prabhupäda wurde sein Schü­
ler, und elf Jahre später ( 1 9 3 3 )  empfing er in Allahabad die formelle Einweihung . 

Schon bei der ersten Begegnung im Jahre 1 92 2  bat Srila Bhaktisiddhänta Saras­
vati Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Srila Prabhupäda, das vedische Wissen in 
englischer Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren schrieb Srila Pra­
bhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gitä, unterstützte die Gau4iya Matha in 
ihrer Arbeit und begann 1 944 ,  ohne fremde Hilfe ein halbmonatliches Magazin in 
englischer Sprache zu veröffentlichen. Er redigierte es selbst, schrieb die Manu­
skripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig verteilte 
er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte unter gewaltigen Anstrengun­
gen, die Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen, wurde das Magazin 
nicht wieder eingestellt; es wird heute von seinen Schülern im Westen weitergeführt 
und in 1 9  Sprachen veröffentlicht. 

Als Anerkennung für Srila Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit und Hin­
gabe ehrte ihn die Gau4iya-Vaümava-Gesellschaft 1 94 7 mit dem Titel "Bhakti­
vedanta" .  1 950 ,  im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich Srila Prabhupäda aus 
dem Familienleben zurück, und vier Jahre später trat er in den vänaprastha-Stand 
(Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Studien und seiner Schreibtätigkeit 
mehr Zeit widmen zu können. Srila Prabhupäda begab sich zur heiligen Stadt 
V�;ndävana, wo er in dem historischen, mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämo­
dara in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre 
in eingehende Studien und verfaßte Bücher und Schriften. 1 9 59  trat er in den Le­
bensstand der Entsagung (sannyäsa). Im Rädhä-Dämodara-Tempel begann Srila 
Prabhupäda mit der Arbeit an seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Überset­
zung mit Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad-Bhägavatam 
(Bhägavata PurätJa). Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other Planeis (dt. : 
Jenseits von Raum und Zeit). 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhägavatam reiste Srila Prabhu­
päda 1 96 5  in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die Mission seines spirituel­
len Meisters zu erfüllen . Bis zu seinem Verscheiden am 1 4 . November 1 977  
verfaßte His Divine Grace mehr als 80  Bände autoritativer Übersetzungen, Kom­
mentare und zusammenfassender Studien der philosophischen und religiösen Klassi­
ker Indiens. 

Als Srlla Prabhupäda 1 96 5  mit dem Schiff im New Yorker Hafen einlief, war er 
so gut wie mittellos. Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten gründete er 
im Juli 1 966  die International Society for Krishna Consciousness Unternationale Ge­
sellschaft für Krischna-Bewußtsein), auch als ISKCON bekannt, die sich innerhalb 
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eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinschaft von etwa einhundert äsramas, 
Schulen, Tempeln, Instituten und Farmgemeinschaften entwickelte. 

1 968  gründete Srila Prabhupäda New Vrindaban, eine vedische Gemeinschaft in 
. den Bergen von West Virginia, die zunächst nur ein Experiment darstellte. Angeregt 
·durch den Erfolg von New V rfndaban, das heute eine blühende Farmgemeinschaft 
mit mehr als 2000 Hektar Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähnliche 
Gemeinschaften in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebildet. 

1 9 7 2  führte His Divine Grace mit der Gründung der gurukula-Schule in Dallas, 
Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar- und Sekundar­
erziehung ein. Mit der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden bis 1 97 8  bereits 
zehn neue Schulen; so zum Beispiel in Los Angeles, Berkeley und in der Farmge­
meinschaft bei Paris . Das Haupterziehungszentrum hat seinen Sitz in V(ndävana, 
Indien. 

Srila Prabhupäda legte auch den Grundstein für den Bau eines großräumigen in­
ternationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in W estbengalen, Indien, wo außer­
dem ein Institut für vedische Studien entstehen soll . Ein ähnliches Projekt ist der 
eindrucksvolle KI.'�Qa-Balaräma-Tempel mit internationalem Gästehaus in V(ndä­
vana, Indien.  Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung westlicher Besu­
cher, die dort wohnen und so einen unmittelbaren Einblick in die vedische Kultur 
bekommen können. Ein weiteres bedeutendes Kultur- und Bildungszentrum wurde 
Anfang 1 97 8  in Bombay eröffnet . 

Srila Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Wegen ihrer 
Authentizität, Tiefe und Klarheit in akademischen Kreisen hochgeachtet, werden sie 
an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 30 Sprachen übersetzt worden. Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1 97 2  gegründet wurde, um die Werke Srila Prabhu­
pädas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich indisch-religiöser 
und -philosophischer Bücher. 

Bis zum März 1 977  war Srila Prabhupäda, trotz seines fortgeschrittenen Alters, 
auf V orlesungsreisen, die ihn auf alle fünf Kontinente führten, vierzehnmal um die 
Welt gereist. Ungeachtet eines solch straffen Zeitplans entstanden fortlaufend Bü­
cher, die eine wahre Bibliothek an vedischer Philosophie, Religion, Literatur und 
Kultur bilden. 



Quellennachweis 
A l le A ussagen im Srimaci- Bhtixamtam werden von anerkannten V ai�l)ava- A utoritiiten bestätigt.  Die 

ll>lgenden au thent ischen Schr i ften sind in den E rläuteru ngen zu den angegebenen V ersen zi tiert oder an­

gefuhrt .  

Bhagavad-gitä- 1 . 5 ,  1 . 3 0 ,  2 . 2 7 ,  2 . 3 1 .  2 . 3 3 ,  2 . 3 4 ,  2 . 3 5 ,  3 . 2 3 ,  4 . 1 0 , 4 . 1 1 , 4 . 1 6 , 
4 . 1 7 . 4 . 2 0 ,  5 . 1 2 , 6 . 3 ,  6 . 3 0 ,  6 . 4 9 ,  6 . 5 3 ,  7 . 2 0 ,  7 . 2 7 ,  7 . 3 1 .  7 . 3 4 ,  7 . 3 8 ,  7 . 4 5 ,  
7 . 46 ,  7 . 4 9 ,  7 . 5 0 ,  7 . 5 1 ,  7 . 5 3 ,  8 . 2 8 ,  8 . 4 3 ,  8 . 4 5 ,  8 . 5 4 ,  8 . 7 8 ,  9 . 1 0 , 9 . 1 3 , 
9 . 1 5 . 9 . 1 9 , 9 . 2 1 '  9 . 2 6 ,  9 . 2 9 ,  9 . 3 2 ,  I I . I '  1 1 . 5 ,  1 1 . 1 5 , 1 1 . 2 1 .  1 1 . 2 3 ,  1 1 . 2 6 ,  
1 1 . 29 ,  1 2 . 6 ,  1 2 . 1 0 , 1 2 . 1 1 ,  1 2 . 1 5 , 1 2 . 26 ,  1 2 . 2 7 ,  1 2 . 3 5 ,  1 2 . 3 6 ,  1 2 . 4 1 ,  
1 3 . 4 ,  1 3 . 7 ,  1 3 . 8 - 9 ,  1 3 . 3 7 ,  1 4 . 1 ,  1 4 . 9 ,  1 4 . 1 8 , 1 4 . 4 6 ,  1 6 . 5 ,  1 6 . 1 7 , 1 6 . 1 9 , 

I 1 6 . 2 5 ,  1 7 . 6 - 7 ,  1 7 . 2 8 ,  1 7 . 2 9 ,  1 7 . 30 ,  1 8 . 6 ,  1 8 . 1 8 , 1 9 . 3 ,  1 9 . 8 ,  1 9 . 1 2 , 
1 9 . 3 6 ,  1 9 . 3 7  

Bhakt i -rasämrta-sindhu- 8 . 6 1 

Brahma-samhitä- 8 . 5 7 ,  8 . 7 8 ,  9 . 2 ,  9 . 1 4 , 1 1 . 1 7 , 1 1 . 2 1 ,  1 2 . 5 ,  1 2 . 1 1 ,  1 2 . 3 9 ,  1 6 . 20 ,  
1 7 . 3 6  

Cai tanya-candräm rta- 8 . 8 1 

Caitanya-caritäm rta- 7 . 4 3 ,  8 . 2 5 ,  1 9 . 1 2 , 1 9 . 3 7  

Har i - bhakti -sudhodaya- 7 .  3 6  

Hari-bhakti -vi läsa-8 . 5 4  

Tsopan i�d-9 . 3 6  

Kat ha U pan i�d- 9 . 1 5 , 1 4 . 20 ,  1 6 . 2 1  

Mu ku nda -mälä -stotra-9 .  2 9 

Närada- paöcarätra- 1 1 . 1  0, 1 3 . 8- 9  

Si k��taka-6 . 4 7 ,  9 . 2 9 ,  1 3 . 8 - 9  

Srimad - Bhägavatam - 2 . 3 1 ,  2 . 3 5 ,  4 . 6 ,  4 . 2 1 ,  4 . 2 7 ,  4 . 2 8 ,  6 . 2 5 ,  6 . 4 5 ,  6 . 5 3 ,  7 . 3 7 ,  
7 .4 1 .  7 . 4 3 ,  9 . 1 1 . 9 . 2 9 ,  1 3 . 4 ,  1 4 . 1 7 , 1 9 . 7  

Taitt iriya U pan i�d - 1 . 2 0  

Vedänta-sütra- 2 . 2 6 ,  7 . 5 0  
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AHNENTAFEL 
Die Nachkommen der Töchter Sväyambhuva Manus 

Utllaaplda ( (+  S.ruci) - Uttamo { (NacltlcomiMII DlrruvaJ' (+ S.oiti)-Dhruvo Si<lw Snmod-llbipvalam, 
4. Canto, Tri/ I) 

Priyovrata Sitlw Srimld-Bbipvalam, -{ (NacltlcomfMtl PrlyavratJU, 

5. Ca11to 

YAJNA 
Akati -,__________] 

(+ Ruci)�O.qiol 

Tooa 
Pro­
S.Dtota 
llhodra 
�ti 
14oopoti 1 l
ldbmo 

Die Manus sind Verwalter des Universums, und alle Mit&lieder der menschlichen 
Gesellscbaft stammen von dem IIJ"SI)I"ÜD8ÜCI Manu ab. (Das Wort "Mensch" ­

oder, in Sanskrit, man� - leitet sich von dem Namen Manu ber. In den vedi­

scben Sduiften beißt es, daß es während eines Tages nacb der Zeitncbnung des 
Halbgottes Brahmä (4 320 000 000 irdiscbe Jahre) vierzdm verschiedeoe Manus 

gibt Sväyambbuva Manu, der erste der vierzdm, ist Brabmäs Sohn, und er hatte 
zwei Söhne und drei Töchter. Auf diese Karte sind die Nachkommen der Töchter 

Sväyambhuva Manus verzeichnet. 

,. 

K. .. i 
Vibbu 
s .. h .. 
Sud ... 
Rocaaa { (Nacltlcommtn K�pa"' 

• ------- SwM Snmod-llbipvalam, 6. Canto, 
Ahlltflttiftl auf S. 751/ 51) 

Soauo 

Vinja EViivop 
-----T Devokulyl 

AouGyi.J E O.tlltreJ'· (+ Atri) Durvlol 

�tt&Z�) -E;�,; 
Snddltl 

Utathyo (+ AoJirt 
(Sölmc) ----c llrboopoti 

Acutr• 

��:!:�;::==::K�·:::·::··::• ______ _ 
w---------C . (<+ 14ovi�) -· bhd 

Vi•r•d ft. K Ii I 
(�;�� .. ty•) 

t Zeichen ftir ebeliche Verbindung 



(��=� Coti�ICarmooO<<olha 
(+ PuW..) Vortylo � ...... Kumtthakarva 

Vlbh-
Sabitou 

Kriyl ---, 
(+ 1Cntu) ...J!--------- 60 000 Vilakhilya-Weise 

�= ... 
V;..jl Antodhau 
Mitn (+ V�) 
uu,..., 
v-bb{dylna 
Dyumlo 

Citti ----, (+ Atharvi)Jt--------AnUiri 
Khylli�llhltA (t Ayati) Mtka94• -- MArka94ey• 

(+ Bhtcu) - LVidbiu (+ Niyati) ----Pr19• ---V..Wiri -- �kri<:Arya 
�I 

ICAPILA 
Snddbi - �bha 
Maitri- Pruido 
O.y• --

] 
Abhaya 

�nti -- Sukbo 
Tutti -- 0 Muda 
P�i -- 'ii Smayo 
Kriyl - 1i Yop 
Unnati- > Darpo 
Buddhi - � Artbo 
Medbi- 8 Smtti ,._ 
Titiktl - � �· 
Hrl -- Pn8raya 
Mürti- NARA-NARAY AI!IA 

S.ihl 
E 

PIYIU } (t Acnii=J �:amlna 45 Enkel Aanis 

Svadht -.., r- Vayunl 
(+ die Piw)_r------t._ Dhtriol 

Sou (keine Nachl<ommen) 
(+ Siva) 
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Bg.-Bhagavad-gitä 
Bh.r.s.-Bhakti-rasämrta-sindhu 
Bs.-Brahma-samhitä 

Glossar 

Abkürzungen 

Ce. A.-Sri Caitanya-caritämrta, Antya-lilä 
Ce. A.-Sri Caitanya-caritämrta, .Ädi-lilä 
Ce. M.-Sri Caitanya-caritämrta, Madhya-lilä 
K.aJ.U.-Ka{ha Upani$ad 
SB.-Srimad-Bhägavatam 
Svet. u.-Svetäsvatara Upani$ad 
Vs.- Vedanta-sütra 

A 
Acirya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Acintya-bhedibheda-Sri Caitanyas Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver­

schiedenseins, d. h. Gott und die Lebewesen sind eigenschaftsmäßig gleich 
oder eins, aber quantitativ verschieden. 

Arjuna-Freund K{�Q8S; einer der fünf Pä.J)4a:va-Brüder, dem K{�J)a die Bhagavad­
gitä verkündete. Vgl . SB. 1 . 1 2.21 . 

Alrarna-1 .  die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im Zölibat 
(brahmacärlJ, Haushälter {grhastha), in Zurückgezogenheit Lebender (vä­
naprastha) und in Entsagung Lebender (sannyäslJ. 2. Wohnstätte eines 
Heiligen. 

Aluras-atheistische Dämonen. 

B 
Balarima-(ba/a-spirituelle Stärke; räma-das Behältnis spiritueller Freude) 

�Q8S älterer Bruder. Vgl. SB. 1 . 1 1 . 1 6- 1 7 . 
Bhagavad-giti-die von K{�t)a Selbst dem Arjuna vor 5000 Jahren auf dem 

Schlachtfeld von Kuruk�tra verkündeten Grundunterweisungen in bezug 
auf spirituelles Leben. . 

Bhakti-yoga-Verbindung mit dem Höchsten Herrn durch hingebungsvollen 
Dienst. 

Brahrnacarya-Leben als Studierender im Zölibat; die erste Ordnung im vedischen 
spirituellen Leben. 

Brihrna�-jmd. , der in den Veden bewandert ist und folglich der Gesellschaft spiri­
tuelle Führung zu geben vermag; die erste vedische Gesellschaftsschicht. 
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722 �rimad-Bhägavatam 

c 
Caitanya Mahäprabhu--0 486- 1 5 34), avatära Kf�?I)liS, der in Bengalen, Indien, er­

schien, um das Chanten der Heiligen Namen des Herrn als den Vorgang 
der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

D 
Dharma-l .  die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht; 2 .  religiöse Grundsätze. 

G 
Goloka (Kff"a loka)-der höchste spirituelle Planet, auf dem sich Kfi?I)liS persönli­

che Reiche V{ndävana, Mathurä und Dvärakä befmden. Siehe auch: 
V{ndävana ( l ). 

Grhastha-reguliertes Haushälterleben; die zweite Ordnung des vedischen spirituel­
len Lebens. 

Gu"a--eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit). 

Guru-spiritueller Meister. 

K 
�rma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion folgt, entweder eine 

gute oder eine schlechte. 
Kff"a-"der auf alles anziehend Wirkende" ; der Herr, die Höchste Persönlichkeit 

Gottes, in Seiner ursprünglichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei 
Händen und einer Flöte. 

Kptriya-jmd. ,  der unter der Anleitung der brähmat�as die Gesellschaft verwaltet 
und schützt; die zweite vedische Gesellschaftsschicht. 

Kumäras-die vier Söhne Brahmäs (Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-kumära), 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende 
große Weise in der Gestalt fünfjähriger Knaben, die ständig von Planet zu 
Planet reisen und Kf�?l)ll-Bewußtsein predigen. Vgl. SB. 3 .  Canto, 1 5 . -
1 6 . Kap. ; 4.  Canto, 22 .  Kap. 

M 
Mahä-mantra-der große mantra der Befreiung: Hare Kf�?Qa, Hare Kf�?Qa, �Qa 

Kf�?l)ll, Hare Hare I Har� Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 
Mäyä-"das, was nicht ist" ; Täuschung oder Illusion (die materielle Welt); das Ver­

gessen der Beziehung zu Kf�?l)ll. 
Mäyävädis-Unpersönlichkeitsphilosophen, die behaupten, der Herr könne keinen 

transzendentalen Körper haben und sei deshalb formlos. 



Glossar 723 

N 
Närada Muni-Sohn Brahmäs und spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda 

Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. Vgl. SB. 1 .9 .6-7 .  

p 
Pä�;��avas-"die Nachfolger PäQ.4us",  die fünf Söhne Mahäräja PäQ.4us: Yudhi�­

thira, Arjuna, Bhima, Nakula und Sahadeva; siegten in der Schlacht von 
Kuruk�tra gegen die Kurus. 

Paramätmä-wörtl. :  "die Höchste Seele" ; Bezeichnung für den Höchsten Herrn, 
der als Überseele im Herzen eines jeden weilt. 

Paramparä-eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der Beziehung Mei­
ster-Schüler stehen. 

Parikfit Mahäräja-Enkel der PäQ.4avas; Weltherrscher nach Yu�thira Mahä­
räja; hörte von Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam sieben Tage 
lang bis zu seinem Tod und erreichte so die Vollkommenheit. 

Prasäda-"Barmherzigkeit"; Speise, die spiritualisiert ist, weil sie dem Herrn geop-­
fert wurde. 

R 
. .  

Rädhärär;�i---(rädhä-eine, die verehrt; rä�f-Königin) die Haupt-gopf; die Verkörpe­
rung der inneren Freudenkraft Kt�Q.as und somit Seine erste und höchste 
Geweihte. 

Räma-"das Behältnis aller Freude", 1 .  Kurzform von Balaräma. 2. Kurzform von 
Rämacandra. 

Rasa-Wohlgeschmack oder liebevolle Stimmung oder Haltung, die der Gottge­
weihte in Beziehung zum Höchsten Herrn kostet. 

s 
Sac-cid-änanda-vigraha---(sat-ewig; eil-voller Wissen; änanda-voller Glückse­

ligkeit; vigraha-Gestalt); der Höchste Herr in Seiner ewigen Gestalt voll 
Wissen und Glückseligkeit. 

Salikirtana-das gemeinsame Chanten der Heiligen Namen des Herrn; der vorge­
schriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige Zeitalter. 

Sästras-offenbarte Schriften. 
Sannyäsa-l..eben in Entsagung; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen Le­

ben. 
Siva-"der Glückspendende";  der Halbgott, der für die Erscheinungsweise der Un­

wissenheit und die Zerstörung des Universums zuständig ist. Vgl SB. 
1 . 1 2 .23 .  

Südras-Arbeiter; die vierte Schicht in  der vedischen Gesellschaft. 
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V 
Vaikut;ttha-(vai-'ohne; ku!Jfha-Angst) "frei von aller Angst" ; die spirituelle Welt. 
Vaitt;tava-ein Geweihter Vi�Q.us, K{�Q.aS. 
Vaitt;tava-sampradäya(s)-eine der vier Schülernachfolgen der V�Q.avas: 1 .  

Brahma-sampradäya (von Brahmä ausgehend), bekannter als Madhva­
sampradäya, GauQiya-Madhva-sampradäya oder GauQiya-Vai�Q.ava-sam­
pradäya. 2 .  Rudra-sampradäya (von Siva ausgehend), 3 .  Sri-sampradäya 
(von Lak�mi ausgehend) und 4. Kumära-sampradäya (von den Kumäras 
ausgehend). 

Vai,yas-die Bauern und Kaufleute; die dritte Schicht der vedischen Gesellschaft. 
Vänaprastha--das Leben in Zurückgezogenheit; die dritte Ordnung im vedischen 

spirituellen Leben. 
-

Varl,läSrama-dharma--das vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen Schich­
ten und vier spirituellen Ordnungen. 

Viti)U-"der Alldurchdringende"; Erweiterung K{�Q.aS mit vier oder mehr Armen 
in vieWiltigen Aspekten. 

Vrndävana-wörtl. "der Wald Vfndäs" 1 .  Goloka (Vfndävana): K{�Q.aS persönli­
ches Reich in der spirituellen Welt. 2. Gokula (Vfndävana): Abbild Go­
loka V fndävanas in der materiellen Welt, wenn K{�Q.a erscheint. Heute 
noch gelegen in Nordindien, etwa 1 45 Kilometer südöstlich von Neu 
Delhi. 

Vyäsa(deva)-Inkarnation K{�Q.as; legte das bis vor 5000 Jahren mündlich überlie­
ferte Wissen schriftlich nieder. Hauptwerke: die vier Veden, das Mahä­
bhärata (Bhagavad-gitä), die Purä!Jas, das Vedänta -sütra und das Srimad­
Bhägavatam. Vgl. SB. 1 . 9 .6 -7 .  

y 
Yoga-"Verbindung";  Vorgang, sich mit Gott zu verbinden. 
Yuga(s)-Zeitabschnitt im Universum.  Die Dauer des materiellen Universums ist 

begrenzt. Es manifestiert sich in periodisch wiederkehrenden ka/pas. Ein 
kalpa entspricht einem Tag Brahmäs oder 4 320 000 mal 1 000 Jahren ir­
discher Zeitrechnung, denn ein Tag Brahmäs dauert 1 000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Tretä, Dväpara und Kali. Das Satya-yuga ist durch Tugend, 
Weisheit und Religiosität gekennzeichnet; Unwissenheit und Laster sind 
praktisch nicht vorhanden. Dieses yuga dauert 1 7 28  000 Jahre; die Men­
schen leben 1 00 000 Jahre. Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion 
zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga dauert 1 296 000 
Jahre, und die Menschen leben 1 0  000 Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen 
die guten Eigenschaften zu 50 Prozent ab; dieses yuga dauert 864 000 
Jahre, und die Menschen leben 1 000 Jahre. Im Kali-yuga (das vor 5000 
Jahren begann) sind die guten Eigenschaften zu 75 Prozent geschwunden; 
Streit, Heuchelei, Unwissenheit usw . nehmen immer mehr zu. Dieses yuga 
dauert 432  000 Jahre, und die Menschen leben noch höchstens I 00 Jahre. 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

Vokale 

3l a atT ä  � i i i 3' u � ü  :stl r  . f  

Gutturale: 

Palatale: 

Alveolare : 

Dentale: 

Labiale: 

Semivokale: 

Sibilante: 

Aspirate: 

� I � e Q: ai alt o alt au 

.:. m (anusvära) : \1 (visarga) 

Cf; ka 

� ca  
e ta 

ij ta 

q pa 

lf ya 

� sa 

� ha 

Konsonanten 

� kha 

� cha 

� tha 

� tha 

tfi pha 

� ra 

lf aa 

:j{ ja 

� \Ia  
� da 

if ba 

� Ia 

� aha 

� jha 

(1 \lha 

� dha 

ll bha 

Cf va 

S ' (avagraha) -Apostroph 

Zahlen 

5f iia 

OT .,a 

;:J na 

'J ma 

o -0 t - 1  � - 1  �- 3 \l -_.  '-\- 5 � -6 \S- 7 l- 8 �- 9 

Die oben stehenden Vokale werden wie folat ausaesprochen 
a - wie das a in hat 
ä - wie das a in haben (doppelt so lang wie das kurze a) 

- wie das i in ritten i - wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das kurze i) 
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u - wie das u in Butter 
ü - wie das u in Hut (doppelt so lang wie das k urze u) 
r - wie das ri in rinnen 

. r - wie das rie in rieseln 
- wie I gefolgt von ri 

e - wie das ay im eng!. way 
ai - wie das ei in weise 
o - wie das o im eng!. go (ou) 
au - wie das au in Haus 
m (anusvära) ein Nasal wie das n im franz. bon 
b (visarga) - in der Mitte eines Wortes wie das eh in wachen; am Ende 

eines Wortes wird der vorausgehende Vokal wiederholt; 
also i\1 wie ihi , ab wie aha usw. 

Die Vokale werden wie folgt zusammengeschrieben : 

f ä fi 'f i � u  �ü � r  E r  '"' e  � ai ) o f au 

Zum Beispiel : tJi ka tfiT kä � ki tfi'f ki � ku � kü 

� :.. � CJi kai � '  ko CfiT kau 

Der Vokal "a" ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent ­
halten. Das Symbol vinma ("") deutet an, daß kein Endvokal folgt : � 
Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen : 

k - wie in kann 
kh - wie in Ekhart 
g - wie in geben 
gh - wie in wegho len 
il - wie in singen 

c - wie das tsch in Tscheche 

Die G utturale spricht 

man, ähnl ich wie im Deut­

schen, von der Kehle aus. 

eh - getrennt wie im eng!. staunch-heart 

j - wie das dsch in Dschungel 
Die Palatale spricht man 

mit der Zungenmitte vom 
Gaumen aus. jh - getrennt wie im eng! . hedge-hog 

ö - wie in Canyon 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

t wie in tönen 

th wie in Sanftheit  

� wie in dann 

� - wie in Südhälfte 

J.l wie in nähren 

t wie in tönen 
th wie in Sanftheit 

d wie in danken 
dh - wie in Südhälfte 
n - wie in nähren 

p wie in pressen 
ph - wie im eng!. uphill 
b - wie in Butter 
bh - wie in Grobheit 
m wie in Milch 

y wie in yoga 
r - wie in reden 

wie in lieben 
v - wie in Vene 

} 

} 

s (palatal} 
� (alveolar) 
s (dental} 

wie in schwarz 
wie in s chön 
wie in fasten 

h - wie in helfen 

Die A lveolare spricht  

man,  i ndem man die  Zun-

genspitze gegen den hin-

teren Tei l  des Gaumens 

drückt.  

Die Dentale spricht man 

wie die Alveolare, jedoch 

mit der Zungenspitze ge-

gen die Zähne. 
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Wenn zwei oder mehrere Konsonanten zusammenkommen, werden sie 
im allgemeinen in einer besonderen Form geschrieben, wie zum Beispiel : 

� tra 

Im Sans krit gibt es weder starke Betonungen der Silben noch Pausen 
zwischen Wörtern in einer Zeile, sondern ein Fließen kurzer und langer 
Silben . Eine lange Silbe ist eine Silbe mit einem langen Vokal (ä, i, ii, e, 
ai, o, au) oder eine Silbe mit einem kurzen Vokal, dem ein Konsonant 
folgt (auch anusvära und visarga) . Konsonanten mit nachfolaendem 
Hauchlaut (wie kha und gha) gelten als kurze Konsonanten. 
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81 
� i�s Verzeichnis e�thält alle 

_
ersten und drinen Zeilen der Sanskritverse dieses Buches des Srimad· 

• tal(a wtam m alphabettscher Rethenfolge mit entsprechender Kapitel· und Versangabe. 

A 

ab-bhak$a ullamaS/okam 
abadhanta mun/n anye 
abhi$tcanikany asmai 
abhivandya pitu� padav 
abhrtatma muni� ianto 
abhlit tray4(14ni /okanani 
abhyadhavan goja mauah 
abhyadhdyi mahd·baho 

· 

abhyarcitas tvayd nlinani 
abhyavar$an prakupitd� 
dbrahma-gho$orjita-yojtla· 
ddhdrani mahad-ddlndni 
adharmdnisodbhavani 
adhi pu(lyojana-strl(ldni 
adhvaryu!Jd hliyamdne 
adhvaryu(ldtta-havi$d 
dgneyya i${ayo yojiie 
agnir dja-ga vani cdpani 
agninomam a/lrdtrani 
agni$Vdlld barhi$ada� 
ahani brahmd ca sarvas ca 
aham ca tasmin 
ahani tvam ity apdnhd 
ahani$yat kathani yo$dni 
ahdrf[d yasya hayani 
ahayo 'sani-ni�svdsd 
aher iva paya�·PO$a� 
aho andtmyani mahad 
aho bata mamdndtmyani 
aho me bata daurdtmyani 
aho teja� k$atriyd1Jdni 
aho ubhyata� prdptani 
dhvayantam ivoddhastair 
aindrlni ca mayam 
ai$yaty acirato rdjan 
qjani loka-guruni natvd 
djtlapta evani kupitena 
ojo 'dhyati${hat kha/u 
akalpa t$dm adhirodhum · 
dka'(lydtmojam dydntam 
dkramyorasi dak$asya 
dkrl(ie krl(iato baldn 
dklitini rucaye prdddd 
dklitir devahlitis ca 
a/abdha-nidro 'nupalak$ito 
alak$ayanta� padavlni 
a/ani te kratubhi� svi${air 
alam vatsdtiro$e1J.a 
ama-pdtre mahd-bhagd� 
amarigalanam ca tamisram 
amar$ayitvd tam asahya· 
amogha-vlryd hi nrpd 
anisdnisds te deva marlcy­
dmuktam iva pdkha(l(iani 

8 . 7 4  
5 . 1 6  

1 5 . 1 1  
9 .45 
8 .56 

1 2 . 3 8  
10 .26  

7 . 1 
9 . 5 2  

1 0 . 1 2  
4.6 
8 .78 

1 3 . 3 9  
6 .30 
4 . 3 3  
7 . 1 8  
1 .62  

1 5 . 1 8  
1 3 . 1 6  

1 .6 3  
7 . 5 0  
3 . 9  

1 2. 4  
1 7 . 1 9  
1 6.24 
1 0 . 2 6  
1 4. 1 0 

4 .29 
9. 3 1  
8 .67  
8 . 2 6  

1 4 . 8  
6 . 1 3  

1 9 . 3 8  
8 .69 
2.7 
5.5 
8 . 20 
3 . 2 1  
9 . 3 7  
5 . 22 

1 3 . 4 1  
1 . 2  
1 . 1  

1 3 .47 
1 3 .49 
1 9. 3 2  
1 1 . 7  
1 8 . 1 8  

6 .45 
5 . 1 1 

1 4.42 
7 .43 

1 9 . 1 2  

amli$dni k$Ul-parltdndm 1 7 . 2 5  
anddrtd yojtla-sadasy 4.9 
andhutd apy abhiyanti 3 . 1 3  
ananta-mdhdtmya-gutJaika- 1 6 . 1 0  
anan vitani te bhagavan 7 . 3 4  
ananya-bhdvaika-gatini 7 . 5 9  
ananya-bhdve nija- 8 . 2 2  
andsthitani te  pitrbhir 1 2 .26 
ariga-sarigdd utpulakdv 9.48 
arigani sumanasani khydtini 1 3 . 1 7  
arigena sandhydbhra-rucd 6.36  
arigo 'svamedhani rdjarfir 1 3 . 2 5  
arigo dvija-vaca� srutvd 1 3 . 29 
anicchann apy addni bdldni 2 . 1 3  
aninye sva-grhani putryd� 1 .5 
annam lpsitam lirjasvad 1 8 . 1 0  
antar bahis ca bhlitdndni 1 6. 1 2  
anun/yamdnas tad-ydclidni 1 4 .29 
anurakta-projani rdjd 9.66 
anvabhliyata sarvdtmd 1 9 . 3  
an vadhdvata sarikruddhas 1 9 . 1 3  
anvadravad abhikruddho 1 9. 1 6  
anvasmarad agani hitvd 1 2. 3 2  
anvt$ant/ vanani mdtd 9 . 2 3  
anvito brahma-iarvdbhydni 1 9 . 4  
anv/yamdna� sa  tu rudra- 5 . 6  
anydnii ca  hasta-cara(la- 9.6 
anye ca mdyino mdydm 1 8 .20 
apdlitdnddrtd ca 1 8 . 7  
apdm upasthe mayi ndvy 1 7 . 3 5  
apart jagrhur devdn 5 . 1 6  
apartdv api bhadrani te 1 8 . 1 1 
apaiyamdna� sa 1 0. 2 1 
dplucydvabhrthani yatra 2 . 3 5  
apraut!haivdtmandtmdnam 1 .66  
apsaro-muni-gandharva- 1 .2 2  
apy abhadram andthdyd 1 4. 3 7  
apy andthani vane brahman 8.66 
apy arvdg-vruayo yasya 7.24 
apy evam arya bhagaVdn 9 . 1 7  
apydyayaty asau lokani 1 6 .9 
drddhayddhok$qja-pdda- 8. 1 9  
aradhito yathaivai$a 1 3 .34 
drddhya bhaktydlabhatdma 1 6 .25 
drddhydpa durdrddhyani 1 1 . 1 1 
ardjaka-bhaydd t$a 1 4. 9  
ardjake tadd loke 1 3 . 20 
ara(lya-pdtre cddhuk$an 1 8 . 2 3  
areanti ka/paka-taruni 9.9 
arci! ndma vardrohd 1 5 . 5  
arcl/vd kralund svena 1 . 5 5  
arhitdrha(lako rdjtld 8.63  
aropya kari(llni hnta� 9 . 5 3  
arudra-bhdgani tam a vtk$ya 4 . 9  
aruhya sibikdni sdrdham 9.4 1 
arvdk patantam arhaltama- 7 . I  5 
asahantas tan-ninddam 1 0. 7  
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asan krta-svastyayanas 
dsandni mahdrhani 
dsasada mahd-hrddah 
didsdndjlvitam adh v�rosya 
dii$0 yuy!4jub k$a//ar 
asmai nr-paldb kila tatra 
asmil loke 'cha vamu$min 
asthdya jaitrani ratham dlla 
astraughani vyadhamad 
astrtds td ra(la-bhuvo 
asty ekani praktanam 
asUta mithunan1 tat tu 
asliyan bhagavdn indrah 
asydpratiharam cakram· 

atas tavotpannam idani 
a{aty unmattavan nagno 
atha deva-ga�JdiJ sarve 
atha mdtropadinena 
atha tasya punar viprair 
athabhinuca evani vai 
athddlk$ala rdjd tu 
athdjighran muh ur mlirdhni 
athdmum dhli rdjdnani 
athdpi bhaktyesa 
athdpi hy anaharikdrdn 
athdpi me 'vinltasya 
athdpi yüyani krta-kilbi$d 
athdpy udara-sravasah 
athanvijo yojamdnah · 
athdsmad-<Jnisa-bhüias tt 
athdsmin bhagavdn vainyab 
athdtab klrtaye vaniiani 
athdyojaca yojiieiani 
acinhajagatdni vandyani 
dti${ha tac candra-
dli${ha tat tdta vimatsaras 
ati${had tka-pddtna 
atma stry-<Jpatya-suhrdo 
atma-mdydni samdvÜya 
dtmanab sadriani putrani 
dtmdnam anviccha 
dtmdnani brahma nirvanani 
dtmdnani ca prqjdi cem"ah 
tUmdnani ca pravayasam · 

dtmdnani IO$ayan dehr 
dtmdrdmani kathani dvt${i 
atma-vrtty-anusarena 
dtma-yoga-balenema 
dtmtivara upadra${d 
ato nivartatdm e1a 
dtodyani vitudali ilokdn 
atrdgatds tanu·bhrtdni 
atreb patny anasrlyd tr/11 
atrer grht sura-ire${hd� 
atrib sandarlaydm dsa 
atn.1J.d coditas tasmai 
atri(ld codito hantuni 

3 .4  
9 .6 1 

1 0.27 
6.6 

1 9 . 4 1  
1 6 . 2 1  
1 8 . 3  
1 6 .20 
1 0. 1 6  
1 0 . 1 9  
1 3 . 3 1  

8 . 2  
1 9 . 1 0  
1 6. 1 4  

4. 1 8  
2 . 1 4  
6 . 1 
8 . 30 

1 5 . 1  
9 . 1 8  

1 9 . 1  
9 .44 

1 6 . 1 5  
7 . 3 8  

1 1 .25 
8.36 
6 .5  

1 6 . 3  
5 . 7  
1 . 3 1  

1 8 .30 
8.6 

1 2 . 1 0  
1 2 .26 
1 2 .25  

8 . 1 9  
1 . 1 9  

1 2 . 1 6  
7 .5 1 
1 .65  

1 1 .29 
1 3. 8  

1 7 . 2 1  
9.67 
8 . 3 3  
2 .2  
8 . 7 2  

1 7 .27 
7 .50 
8 . 3 2  

1 2. 40 
1 .28 
1 . 1 5  
1 . 1 6  

1 9 .20 
1 9. 2 1  
1 9. 1 3  
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autka�{hyäd bä�pa-ka/ayä 7 . I I  
auttänapäda bhagaväms 1 0 . 30 
auttänapädil pa tadä 1 0. 1 3  
auttänapädim krpaya 1 1 .6  
avabodha-rasaiklitmyam 1 3 .8  
avaghraya mudä yuktal; 1 3. 3 7  
avqjänanty a m l  mlit/hli 1 4.24 
avaklryamä�o dadrse 1 2.34 
avamene mahä-bhägän 1 4. 4  
avaral; sraddhayopeta 1 8 .4 
avaruhya nrpas tur�am 9.42 
avidya-racita-svapna- 1 2 . 1 5  
avyakta-vartmai�a nigut/ha- 1 6 . 1 0  
avyaktasyliprameyasya 1 1 . 2 3  
avyavacchinna-yogagni- 1 3 .9 
ayam bhuvo ma�t/alam 1 6. 20 
ayam mahlm gam duduhe 1 6.22  
ayam tu deva-yqjana 2 . 1 8  
ayam tu /oka-palänäm 2 . 1 0  
ayam tu prathamo räjtiäm 1 5 .4 
ayam tu slik$äd bhagavams 1 6 . 1 9  
ayam tvat-katha-mrna- 7 . 3 5  
ayatayämopahavair 1 9 .28 
äyatim niyatim caiva 1 .44 
äyul;-srt-bala-klrtlnäm 1 4 . 1 4  
äyu�o 'pacayamjantos 1 1 . 2 1  

B 

bdhubhyäm asvinol; pu��o 7.5  
btihubhylim mathyamänäb 1 5 . 1  
bdhum prakonhe 'k�a- 6 . 3 8  
bahv evam udvigna-drsocya 5 . 1 2  
bälasyapasyato dhtima 9 . 26 
ba/im ca mahyam harata 1 4.28 
bälisa bata yuyam va 1 4 .23  
bälo 'py ayam hrda dhatte 8 . 26 
bä/o 'si bata ndtmlinam 8 . 1 2  
bhtigam barhi$i ya vrrikte 1 7 . 2 2  
bhagasya netre bhagavan 5 .20 
bhagavdn svena bhtigena 7.49 
bhagavdn vdsudevas tarn 8 .40 
bhagndydm bhavya- 1 4 . 30 
bhqjasva bhqjaniydrighrim 1 2.6 
bhaktdya me 'nuraktdya 1 7 . 7  
bhaktim harau bhagavati 1 2 . 1 8  
bhaktim muhul; pravahatam 9 . 1 1 
bhaktim vidhaya paramdm 1 1 . 30 
bhallail; sanchidyamtintinti 1 0. 1 8  
bhara-vyaytiya ca bhuval; 1 . 59  
bhartary uparate tasminn 1 4. 3 9  
bhartr-sneha-vidurti�lim 1 4 .25 
bhava-cchidal; ptida-mulam 9 . 3 1 
bhava-cchidam aytice 'ham 9.34 
bhava-sta väya krta-dhir 7. 1 1  
bhava-vrata-dharli ye ca 2.28 
bhavam bhavtiny 4.2  
bhavdms tu pumsal; 6.49 
bha vtin paritrdtum 1 9 . 3 7  
bhavantv adhvaryavas ctinye 7 . 5  
bhavasya patni tu  sati 1 .65 
bhavattinugrhittintim 6.52  
bhave Sila vattim srenhe 2. 1 
bhaved bhaktir bhagavati 1 2 . 46 
bhavittiro 'nga bhadram te 1 . 3 1  
bhavo bha vanyti nidhanam 5 . 1  

bho bho rdjan subhadram te 1 2.23  
bho bhol; k�atriya-dtiytida 1 2 .2 
bhogail; pu�ya-k�ayam 1 2. 1 3  
bhol; suta he mtigadha 1 5 .22 
bhräjamtinam vitimiram 2.5  
bhrtitur vadhtibhitaptena 1 1 . 9  
bhrgol; smasra�i rohantu 6.5 1 
bhrgor lulunce sadasi 5 . 1 9  
bhrgul; khyatylim maha- . 1 .43  
bhrgul; pratyasr}ac chapam 2 . 2 7  
bhrgum badandha ma�iman 5 . 1 7  
bhrgv-ädayas te munayo 1 4 . 1 
bhrtytinurakto bhagavan 9. 1 8  
bhu-ma�<!alam idam 1 8 .29 
bhu-ma�f/a/amja/adhi- 1 2. 1 6  
bhui) ptiduke yogamayyau 1 5 . 1 8  
bhl4yamtinti mayti drna 1 8 .6 
bhuktva cehlisi�al; satyli 9.24 
bhurjair o�adhibhil; pugai 6. 1 7  
bhuta-preta-pisacanlim 5 . 2 5  
bhutail; pancabhir arabdhair 1 1 . 1 5  
bhutlintim karu�al; sasvad 1 6 . 7  
bhlittini ctitmany aprthag- 6.46 
bhutesa-vatsli duduhul; 1 8 . 2 1  
bhüte�u niranukroso 1 7 . 26 
bhüydn anugraha aho 7. 1 3  
bhüyas tad deva-yqjanam 7 . 7  
brahmli brahmamayam 1 5 . 1 6  
brahma ca brähmanlims 2.30 
brahma dharayamd�asya 8. 78 
brahmtijagad-gurur devail; 1 5 . 9  
brahma�d codital; srnav 1 . 1 7  
brtihma�al; sama-drk stinto 1 4. 4 1 
brahma�ail; kula-vrddhais 9.39  
brtihma�a-pramukhtin- 1 7 . 2  
brahma-rudrau ca bhüttini 7 . 5 2  
brahmtivarte manol; k�etre 1 9 . 1  
brhaspati-sa vam nlima 3 . 3  
brahy asmat-pitrbhir 8 . 3 7  
buddhir medhti titik�d hrlr 1 . 50 
buddhyti parlibhidhytiyinyli 2 . 2 3  

c 
ca�t/esal; pü$anam devam 
carametzd.Svamedhena 
carantaril vi.Sva-suhrdarfz 
raranti dak$inl-krtya 
CG$dla-yUpataS channo 
caturtham api vai mdsam 
cetas tat-pravatratiz yuriJann 
chanddritsy aydta-yämdni 
chandaylim lisa ttin ktimail; 
chindann api tad uddhartum 
chindytit prasahya rusatim 
citti-bhasma-krta-snlinah 
citraketu-praihands te 

. 

citraketul) surociS ca 
cittis tv atharvaf)a/J. patni 
codito viduret�aivam 
cora-präyaril}ana-padam 
cort-bhüte 'tha /oke 'ham 
cürnayan sva-dhanu�-ko{yli 
cüta-palla va-vdsal)-srari­
clltaiiJ kadambair nipaiS ca 

5 . 1 7  
1 9 . 1 1  

6 . 3 5  
9 . 2 1  

1 9. 1 9  
8 .75  
1 . 26 

1 3 . 2 7  
1 7 . 1  

5 . 2 2  
4 . 1 7  
2 . 1 5  
1 .40 
1 . 4 1  
1 .42 

1 7 . 8  
1 4 .40 
1 8 .7 
1 8 .29 

9.55 
6 . 1 5  

D 

dadarsa deho hata- 4.27 
dadaria himavad-dronylim 10 .5  
dadarsa loke vitatarn 1 3 . 7  
dadarsdtmani bhüte�u 1 2. 1 1  
dadhmau sarikham brhad- 10 .6  
dadhyancam asvasirasam 1 .42  
dadrsu!; sivam lislnam 6.33  
dadrsus tatra te ramylim 6 . 2 3  
daiteyli dtinavli vatsam 1 8 . 1 6  
daivlm mliydm updiritya 9 . 3 3  
daivopasäditam ydvad 8.29 
dak�am babhli$a tibhti�ya 7 .49 
dak�am sa-yqjnamjahi mad 5.4 
dak�äya brahma-puträya ! . I I 
dak�äya slipam visasarja 2 . 20 
dak$0 grhrttirha�a- 7 . 2 5  
dak$o 'thapa upasprsya 2. 1 7  
dant!a-vrata-dhare rdjni 1 3 .22  
danf/ayaty dtmqjam api 1 6 . 1 3  
darsanlyatamam stlntam 8.49 
darsaydm asatur devlm 1 2. 3 3  
darsital; krpaya pumsdm 8 . 3 5  
ddru�y ubhayato dlpte 1 4.8  
dasa-candram asim rudrah 1 5 . 1 7  
dattd bata mayli stidh vl · 2. 1 6  
dattam durvasasam somam 1 . 1 5  
dattdm saparylim varam 4.8 
dehe bhavanti nrpatel; .1 4 . 2 7  
dehindm dtma vat-pref{hal; 1 6 . 1 8  
devä brahmtidayal; sarve 1 .5 5  
devd/; prakrta-sarvdrigli 7.4 
devahütim adät ttlta I .  I 0 
devakulydm harel; ptida- 1 . 1 4 
deva-mliytibhibhüttlndm 7 . 2  
devlindm bhagna-gätrlinlim 6 . 5 2  
deve 'var$aty asau devo 1 6 . 8  
dhanur visphürjayan 1 0 . 1 6  
dhanyam yasasyam 1 2.45 
dharma acarital; pumsdm 1 4. 1 5  
dharma eva matim dattvli 7 . 5 7  
dharma ity upadharme$U 1 9 .25  
dharmtirtha-ktima- 8 . 4 1  
dharma-vyatikaro yatra 1 9. 3 5  
dharmo 'gnil; kasyapal; 9 . 2 1  
dharmopalak$a�am idam 7.27 
dhtitliram ca vidhtittiram 1 .43 
dhavantl tatra tatrainam 1 7 . 1 6  
dhiya visuddhayd dadhyau 7. 1 8  
dhok$ye k$lramaylin ktimän 1 8 .9 
dhruvam nivrttam 1 2 . 1  
dhruvasya cotka/al; putral; 1 3 .6 
dhruvasyoddtima-yasasas 1 2 .44 
dhruvliya pathi d!${1iya 9 . 5 8  
dhruve prayukttim asurais 1 0.29 
dhruvo bhrätr-vadham ·  1 0. 4  
dhydyan bhagavato rapam 8.  77  
dhytiyan brahma padaikena 8.  76 
dina-k$aye vyatlpdte 1 2.49 
dirgham dadhyau 1 7 . 1 2  
drrgham svasantl vrJinasya 8. 1 7 
diso vijitylipratiruddha- 1 6 .27 
divy avtidyanta taryäni 1 .54  
dogdhäram ca mahd-bdho 1 8 . 1 0  
dogdhi smtibhlpsitdn arthtln 1 9 . 7  
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doha-vatslldi-bhedena 1 8 .27 
do$11n paref/lm hi gu�e$U 4. 1 2  
drak$ye cirotka�(ha-man/1 3 . 1 0  
dravya-kriy/1-devat/ln/lm 1 2 . 1 0  
drflha-vrotal; satya-sandho 1 6. 1 6  
drgbhyam propasyan 9.3  
d!$(11 yog/11; prayuktlls ca 1 8 . 3  
d!$(a}; kim n o  drgbhir asad- 7 . 3 7  
drffv/1 sanjjt!apanam yogam 5 .24 
drflv/1 sva-nilayllbhyllse 3 .  7 
drnvabhyupllylln api veda- 1 2 . 4 1  
drsyad adabhra-karu�ena 1 . 5 1  
druhyaty ojt!al; prthag-dmis 2. 2 1  
druma-jlltibhir anyais ca 6 . 1 8  
drumai}; kllma-dughair 6.28 
duhitrtve cakllremllm 1 8 .28 
dur/lsado durvifaha 1 6 . 1 1  
duruktau kalir lldhatta 8 . 4  
durv/ls/11; sarikarasy/lmso 1 . 3 3  
dvandva-svabhre kha/a- 7.28 
dvitlyam ca tath/1 mllsam 8 . 7 3  
dyau}; k$itib sarva-bhütllni 1 5 . 1 2  

E 
ebhir indropasamsrnai}; 1 9 . 3 6  
ekad/1 munayas te  tu 1 4. 3 6  
ekad/1 suruce}; putram 8 . 9  
ekaikam yugapat sarvlln 1 0 . 8  
ekam hy eva hares tatra 8 . 4 1  
ekas tvam eva bhagavann 9 . 1  
eke k/1/am pare daivam 1 1 . 22 
eko mayeha bhagav/ln 1 . 28 
f$a bhüt/lni bhüt/ltm/1 1 1 .26 
e$a dhanna-bhrtllm iref(ho 1 6 .4 
e$a eva hi /okllndm 2. 3 1  
t$a kardama-dauhitra- 1 .46 
tfa me ii$yatdm prllpto 2. 1 1  
t$a sdk$11d dharer amso 1 5 .6 
t$a sva-sadmopa vane 1 6.25  
t$a te  rudra bhdgo 'stu 6.5  3 
tfa vai loka-p/1/dndm 1 6 .5  
t$a-vi$�Or bhagavatal; 1 5 . 3  
f$0 'svamedh/11! satam 1 6 .24 
etad dkhydhi me brahman 1 3 .24 
etad dkhydhi me brahman 2 . 3  
etad bhagavata}; sambho}; 7.60 
etad vimdna-pravaram 1 2 . 2 7  
etat te  'bhihitam sarvam 1 2 .44 
etdvad uktv/1 virardma 4. 1 
ete cdnye ca vibudh/11; 1 4 .27 
etena dhanna-sadane r#- 1 . 56  
evam adhyavasdyainam 1 4 . 1 3  
evam bahu-sa vam k/1/am 1 2. 1 4  
evam bhagavatddi$(a}; 1 . 5 5  
evam bhagavato nlpam 8 . 5 2  
evam d11k$11ya�l hitv/1 1 . 5 8  
evam giritrab priyaydbhibh/1 3. 1 5  
evam indre haraty asvam 1 9 .24 
evam kdma-varam dattv/1 1 . 32  
evam kdyena manasd 8 .59  
evam maddndha-utsikto 1 4.5  
evam manyumaylm mürtim 1 7 . 2 8  
evam mrsanta rfayo 1 4. 3 8  
evam pravartate sarga}; l l . l 6  
evam prthv-ddaya}; prthvlm 1 8 .27 

Srimad-Bhägavatam 

evam sa bhagavdn vainya� 1 7 . 1  
evani sa nirvi!JI)a-mana nrpo 1 3 .47 
evam saiijalpitam mdtur 8.24 
evam sura-ga�ais tllta 1 .5 8  
evam sva-deham mahatdm 4.26 
evam svllyambhuva}; 1 1 . 3 5  
evam vainya-sutal; proktas 1 9 . 1 6  
evam-vidhdny anekllni 10 .28  

G 
gadll-parigha-nistrimsa- 10 .25  
gambhlra-vego 'nimi$arli 1 2. 3 9  
gandharva-mukhy/11; 1 2. 3 1 
gandharvdpsaraso 'dhukfan 1 8 . 1 7  
garbham k/1/a updvrtte 1 3 . 3 8  
garbhe tvam 8. 1 3  
gatdsos tasya bhüyas te 1 3 . 1 9  
gatvodlclm diSam rtV/1 1 0. 5  
gau� saty apddravad bhll/1 1 7 . 1 4  
gavayail; sarabhair vydghrai 6 . 20 
gdvo na k/1/yanta idam kuto 5 . 8  
gho$11n vrojdn sa-sibirlln 1 8 . 3 1  
gira� srutdy/11; PU$Pi�yd 2 . 25 
girayo hima vad-vats/1 1 8 .25 
gltdyanair dundubhi-sarikha 4.5  
gopt/1 ca dhanna-setlinllm 1 6 .4 
goptdram dharma-setündm 1 2. 1 2  
goptary asati vai nf!Jdm 1 4. 1  
gotram tvadlyam bhagavdn 4.23 
grdmdn pura}; pattandni 1 8 . 30 
grhe$U kü(a-dharmefu 2.22 
grhltv/1 mrga-sdvdkfy/11; 2. 1 2  
gu�a-vyatikardd r4jan 1 1 . 1 6 
gu�lldhikdn mudam lipsed 8.34 
gu�dms ca phalgün bahull- 4. 1 2  

H 

hdh/1-kdras tadaivdsft 1 0. 1 4  
haiyatdm hanyatdm efa 1 4. 3 1  
hamsa-kdra�flava-ku/air 9.64 
hanta priy/1 daivatamasya 4.28 
hanty asddhur mrgdn dln/ln 1 3 .40 
hanyamdn/1 diso bh(jur 4.34 
hdra-keylira-muku(air 1 0. 1 9  
harau sa va vre 'calitdm 1 2. 8  
haril; sudarianam cakram 1 5 . 1 6  
hatal; pu�ya-janen/ldrau 1 0 . 3  
hatdvaii$111 itare ra!Jdjirdd 1 0 . 1 0  
hato 'yam mdna va}; sliryo 1 0. 1 4  
havlm# hüyamdnllni 1 3 .26 
helanam girisa-bhrlltur 1 1 . 3 3  
hira�mayena pdtre�a 1 3 . 3 6  
hira�mayena pdtre�a 1 8 . 1 5  
hitv/1 mifantam pitaram 8 . 1 4  
hitv/1 yak$eivara-purlm 6.28 
hitvdrbhakab krtflanakdni 1 2. 5 2  
hrasva-pdn nimna-nds/lgro 1 4.44 
hrtmanta}; paramoddr/1� 1 5 . 25 
hriyamd(lam vicakfvainam 1 9 .36  
hrt-padma-kar�ik/1- 8 . 5 0  
hutvdgnln sat-kathds cakrur 1 4 . 3 6  

I 

icchantas tat prallkarturn 
idam apy acyuta visva­
idam may/1 te 'bhihitam 
idani pavitrani param !Sa­
idhma}; kavir vibhu}; 
üyamdno bhaktimat/1 
(J'yate svena dharme�a 
ildydm api bhdrydydm 
indral; kirl(am utkrnam 
indrdya kupito bd�am 
indre�dnu$(hitam rqjt!a� 
if(as te putro-kdmasya 
i$(vd mam yojna-hrdayam 
i$1vd sa v4japeyena 
i$(vl1bhipede duro vdpam 
ISvar/11 k$l�a-pu�yena 
iti bruvams citro-ratha}; 
iti brovdi)Oriz nrpatitiJ 
iti cddhok$ojesasya 
iti dak$ab kavir yajnam 
iti devar$i�l1 prokram 
iti nyavdrayad dharmam 
iti priyam hitam vakyam 
iti tasya vacal) irotvd 
iti te 'sat-krttts tena 
ili vyavasitd vipras 
ili vyavasitani tasya 
iti vyavasito buddhy/1 
ittham prthum abhi$(1iya 
ittham sa /oka-guru!Jd 
ittham viparyaya-matib 
itthani vyavasita hantum 
ity adhvare dak$am anüdya 
ity a,jendnunltena 
ity dmantrya krotu-patim 
ity arcita}; sa bhagavdn 
i;y uddhrtam dka�ya 
ity uktas tarn parikramya 
ity uttdnapada� putro 
iyam ca lak$myl1}; 
iyam ca sudatl devl 
iyam ca tat-par/1 hi srlr 
iyefa tad adhi$(hdtum 

J 

1 0. 1 2  
7 . 3 2  

1 2. 5 2  
7 . 6 1  
1 . 7  

1 3 .4  
1 4 . 1 8  
1 0 . 2  
1 5 . 1 5  
1 9 . 26 
1 9 . 3 1 
1 3 . 3 2  

9 .24 
3 .3  
8 . 2 1 
9 .35  

1 0. 2 2  
1 6 . 1 
1 9 . 1 0  

7 .48 
8 . 70 

1 4 .6 
1 8 . 1 2  

1 . 29 
1 4. 30 
1 3 . 3 5  
1 2. 3 3  
1 7 . 1 3  
1 8 . 1  
1 9 . 3 9  
1 4 .29 
1 4.34 

4.24 
7 . 1 

1 9.29 
9 . 26 
8 . 3 9  
8 . 6 2  

1 2. 3 8  
1 5 . 3 
1 5 . 5  
1 5 .6 
1 2 .29 

jafldndha-badhironmatta- 1 3 . 1 0 
jagad-udbhava-sthiti-layt$U 7 . 3 9  
jagarha sdmarfa-vipannay/1 4. 1 0  
jagdv asün yad- 4.29 
jagdhasya mohdd dhi 4. 1 8  
jahi yojt!a-hanam tdta 1 9. 1 5  
jaitram syandanam dsthdya 1 0.4  
jojne himavata}; k$etre 7 . 5 8  
jdmdtu}; svasurasydpi 3 . 1  
janamjanenajanayan 1 1 . 1 9  
jananydbhihital; panth/11; 8 . 40 
jdne tvdm rsam visvasya 6.42 
janmau$adhi-tapo-mantra- 6.9 
japas ca paramo guhya� 8 . 5  3 
ja(ilam bhasmandcchanna 1 9. 1 4  
jdto naraya�dmsena 1 3 . 20 
jdye uttdnapddasya 8.8  
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jihtJsatf dakta-ruttJ 4.26 krptJ/or dtna-ntJthasya 1 2. 5 1 manyamana idani viivani 1 2 . 1 5  
jfvali jagad astJv tJsu 1 4 . 3 1  krpavalokena hasad- 1 .25 manye mahtJ-bhtJgavatam 1 3 . 3  
jtvattJd yajamtJno 'yam 6.5 1 krttJbhiteka� krta-nitya- 1 2.28 marfci-miSra rtayo 1 . 8 
}litJnam ajlitJta-tallvtJya 1 2 . 5 1  krttJii}alam brahmamayena 9.4 mtJrka�(ieyo mrka�(iasya 1 .45 
jlitJnasya ctJnhasya gu�asya 7 . 3 1  krttJvabhrtha-sntJntJya 1 9 .40 mtJsair aham ta(ibhir 9.30 
juhtJvaitac chiras tasmin 5 . 26 krtva samdndv anilau 4.25 mtJsmin mahtJrtJja krthtJ� 1 9. 3 4  
juhvata� sruva-hastasya 5 . 1 9  krtva vatsan1 sura-gal)d 1 8 . 1 5  mathntJ conmathittJtmtJna� 2.25  
jut(am kinnara-gandharvair 6.9  krtvocitdni nivasann 8.43 matir vidu#ttJ devai� 9 . 3 2  
jut(tJm pu�yqjana-strtbhir 6.2i krtvorau dak#!te savyam 6 . 3 8  mtJtr-bhakti� para-strftu 1 6. 1 7  

kruddha� sudat(aut(ha- 5 . 2  mtJtu� sapatnytJ vtJg-btJ�air 9.29 
K qamtJpyaivam sa 7 . 1 6  mtJ/u� sapatnytJ� sa durukti- 8 . 1 4  

qa�entJcchtJditam vyoma 1 0 . 2 3  matva nirastam dtmdnam 1 0. 9  
kadalf-kha�(ia-samruddha- 6 . 2 1 qemtJya tatra stJ bhuytJn 6.4 matvtJ tamja(iam unmallam 1 3 . 1 1  
kad-<Jpatya-bhrtam 1 3 .43 kfipram vinesur vidura 1 1 .2 mtJytJ hy ettJ bha vadlytJ hi 7 . 3 7  
kad-<Jpatyam varam manye 1 3 .46 qipto 'py asad-vitaya-ltJ/asa 7.44 mayaitat pranhitam 9 . 3 4  
ktJka-krt�o 'tihrasvtJrigo 1 4.44 kubjakair malliktJbhis ca 6 . 1 6  mayam prakalpya vatsam te 1 8 . 20 
ktJ/a-eva hi bhuttJntJm 1 2 . 3  kqja-<ivihariga-mithunair 9.63 mayura-kektJbhirutam 6 . 1 2  
ka/ahamsa-kula-pretrham 6.29 kumudotpala-kahltJra- 6 . 1 9  medhtJ smrtim titikttJ tu 1 .5 2  
ktJ/e ktJ/e yathtJ-bhtJgam 1 6 . 5  ku�(ietv amutrayan kecid 5 . i 5  me(ihytJm go-cakravat 9 . 2 1  
ka/ptJnta etad akhi/am 9. 1 4  kurv adhvarasyoddhara�am 6.50 megha-nirhrtJdaytJ vtJctJ 1 5 . 2 1  
ktJiicl-ka/tJpa-paryastam 8.49 kurvanti tatra hy 6.48 mene tadtJtmtJnam asariga- 5 . 5  
kaptJ/a-kha(vtJriga-<iharam 1 9 .20 mithunam brahma-varcasvt 1 . 3  
kapilo ntJrado da//o 1 9.6 mitrasya caktutekteta 7 . 3  
kara/a-<iamt(rtJbhir udasta- 5 . 1 1  L mrd-<itJrv-<Jya�-kdlicana- 4.6 
kartJ/a-<iamt(rojva/ad-agni- 5 . 3  mrgai� stJkhtJmrgai� 6.20 
karityaty u//amailokas 8 . 5 7  labdhtJva/okair yayatur 1 .5 8  

mrttJdharmasya bhtJrytJsld 8 . 2  
karma pravrttarit ca 4.20 mrt(a-catvara-rathytJ((a- 9 . 5 7  
karma santanayam asa 7 . 1 6  /abdhvtJ dra vyamayfm 8 . 5 6  mrtyor murdhni padam 1 2. 3 0  
karmabhi� katham 1 5 .26 labdh vtJjlitJnam sa- 1 7 . 5  mukta-sariga-prasarigo 'yam 1 6 . 1 8  
karma1;1odavasdnena 7 . 5 6  labdh vtJpy asiddhtJnham 9.28 mumucu� sumano-<ihtJrtJ� 1 5 . 7  
karmasretrham varfytJmsam 1 . 3 8  /tJjtJktatai� putpa-pha/ais 9 . 5 7  munaya� padavfm yasya 8 . 3 1  
karma-tantram vitanute 2.22 /aktaytJma� kumtJrasya 8 . 2 7  munayas tut(uvus tut(tJ 1 .54  
kan;ttJntraikapadtJsvtJsyair 6.2 1 /aqita� pathi btJ/tJntJm 1 3 . 1 0 murdhntJ dhrttJii}ali-pu(tJ 7 . 2 3  
kar�au pidhtJya niraytJd yad 4. 1 7  ltJ/ito nitaram pitrtJ 9.60 mürti}:z sarva-gul)otpattir 1 .5 2  
karoty akanaiva nihanty 1 1 . 1 8  ltJiyamtJnamjanair evam 9 . 5 3  mut�ams teja uptJnflas 7 . 1 9  
kas tani cartfcara-gurum 2.2  lirigam ca ttJpastJbhlt(am 6 . 3 6  

kas tarn prqjtJpadesam vai 1 3 .45 loktJ nirucchvtJsa-nipf(iittJ 8 .80 

kasmtJd dadhtJra go-rlipam 1 7 . 3  loka-<ihikktJra-sandagdham 1 4. 1 2  N 
kasytJnva vtJye prakhytJttJ� 1 3 . 2  loktJ� saptJ/tJ h y  etasmai 1 4. 20 

kasyapam plinJimtJnam ca 1 . 1 3  loktJn ntJvtJrayali chakttJ 1 4. 40 na bhavtJn avadhtd yakttJn 1 2 .3  
katham suttJytJ� pitr-geha- 3 . 1 3  loktJn visoktJn vitaraty 1 4. 1 5  n a  brahma-bandhutu ca 7 . 1 3  
katham tv avadyam krtavtJn 1 1 . 1 2  lokasya yad vartati ctJsito 4. 1 5  na budhas tad-vasam 1 1 . 3 2  
kaustubhtJbhara�a-grfvam 8.48 loke ntJvindata trtJ�am 1 7 . 1 7  na caite putraka bhrtJtur 1 1 . 24 
kaviS ca bhtJrgavo yasya 1 .45 lupta-kriytJytJsucaye 2. 1 3  na evddrsyatdcchanna 1 0. 1 3  
ktJytJn tJviviSus tigmd 1 0. 1 7  na grhflo mayd yat tvam 8. 1 1  
ke te pracetaso ndma 1 3 . 2  M najiidyate mohita-cilta- 1 7 . 36 
kecid babhali}u� prtJg- 5 . 1 4  n a  /aktyate yas t v  akarod 1 7 . 3 2  
kecit karma vadanty enam 1 1 .22 na mulieasy tJtma-ruddhdni 1 7 .24 
kharjurtJmrdtakdmrtJdyai� 6. 1 8  mtJ bhait(a bd/am tapaso 8 . 8 2  na vadhyo bha vatdm indro 1 9 .30 
kim dirayo me stava e.ra 1 5 .2 2  md md Sucal) sva-tanayani 8.68 na vai ciklrsitaril tdta 1 1 .2 3  
kim uta tvad-vidhtJ rtJjan 1 7 .20 mtJ va� padavya� pitar 4 . 2 1  n a  vai mukundasya 9.36 
kim vtJ na rityate kdmo 8.64 mahad-gu�tJn dtmani 1 5 .24 na vai saram tvac- 6.46 
kim vd iivakhyam aiivam 4. 1 6  mahdmal)i-vrdtamaye 9.60 na vai sva-pak.ro 'sya 1 1 .20 
kim vdmho vena uddisya 1 3 .22 mahattvam icchatdni 1 2 .47 na vatsa nrpater dhit�yam 8. 1 1  
kilicic ciklrtavojtJttJ 1 . 1 6  mahimdnam vilokytJsya 1 2 .40 na veda-vdddn anuvartate- 4. 1 9  
kirf(inam ku�(ialinam 8.48 mahyam susrlitave brahman 1 3 . 5  na viddmeha devtJntJm 1 3 .28 
ktrtyamtJne hrtlkese 7.48 maitrflir samdndd anvicchen 8 . 3 4  na vidur mrgayanto 'pi  8 . 3 1 
klrtyamdne nrbhir ndmni 7.47 mdm vipd(ytJjardm ntJvam 1 7 . 2 1  n a  yanavyam n a  dtJtavyam 1 4. 6  
ko vainam paricaktlla 1 4. 3 3  mdmarigalalit tdta pare$U 8. 1 7  na yasya loke 'sty atisdyana� 4 . 1 1 
ko ya.ilia-puruto ndma 1 4.25 mamanthur ürulit tarasei 1 4.43 na yatra bhtJgam tava 6.50 
krator api kriytJ bhtJryd 1 .3 9  malitsyanta e$dn1 striya ddi- 1 6 . 2 1 ntJda�(lyam da�(iayaty eta 1 6 . 1 3  
kratur viramatclm f$0 1 9 . 3 5  mantJmsi kakubho vtJtd� 1 .5 3  nadatsu ydtudhänetu 1 0. 1 5  
kra vyddd� prtJ�ina� 1 8 .24 mandtJrai� parütJtais ca 6 . 1 4  nddhuntJpy avamdnam te 8 . 2 7  
krcchra-prtJ�tJ� prqjd hy eta 1 6 .8  ma�i-pradlptJ tJbhtJnti 9.62 ndgacchanty tJhutd devd 1 3 .30 
krcchrtJt samstabhya ca 7 . 1 2  manor asüta mahi$1 1 3 . 1 5  ntJgham prajesa bdldntJm 7 . 2  
krr(la-bhtJfJ(lam visvam idam 7 .43  manos tu Satanlpdydlit 1 . 1  ntJham n a  yqjlio na ca yuyam 6 .  7 
kri(ianti pumsa� silicantyo 6.25 mantrel')clnena devasya 8.54 naicchan mukti-pater muktim 9.29 
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naitädrsändm sva-jana- 3 . 1 8  
naitat svanlpam bhavato 'sau 7 . 3 1  
naite grhän brahma-sutd 8 . 1  
naitena dehena hare krtägaso 4.22 
naiväbhibhavitum sakyo 1 6 . 1 1  
naivam vidämo bhagavan 8 . 8 1 

· naivdtmane mahendrdya 1 9 . 3 3  
nd}agmur devatds tasminn 1 3 .25  
ndlam vayam te 1 6 . 2  
nalinf$U kalam kqjat- 6 . 1 9  
n a  ydvan mahatäm teja� 1 1 . 34 
namadheyam dadus tasmai 1 9 . 1 8  
nama� parasmai puru$dya 1 7 .29 
nama� svarapanubhavena 1 7 . 29 
namaskrta� prdha saidrika- 6 . 4 1  
namas te  srita-sattvdya 7 .40 
ndnd-druma-/atd-gulmair 6 . 1 0  
nanama mätarau sfr$(ld 9.45 
nandma nämdni gr�an 1 2 .2 1 
nandma tatrdrdham ibhendra 8. 79 
ndndma/a-prasrava�air 6. 1 1  
nana-ma�imayai� srrigair 6 . 1 0  
nandd cdlakanandä ca 6.24 
ndrigasya vamio rdjar$er 1 4 .42 
ndnuvindanti te  bhadram 1 4.24 
nanv  ekasyaparddhena 1 1 .9 
ndnyair adhi$1hitam bhadra 9.20 
nanyam tata� padma-pa/asa- 8 . 2 3  
nd{yam sugflam vaditram 1 5 . 1 9  
nara-deveha bhavato 1 3 . 3 1 
ndradas tad upäkar7Jya 8.25  
ndradaya pravocantam 6 . 3 7  
ndrdya�as c a  visvdtma 6 . 3  
nascaryam etad yad asatsu 4. 1 3  
nasmat-ku/ocitam tdta 1 0.8  
na$(a-iauca mu{iha-dhiyo 2.29 
natman-in'tam tava vidanty 7 . 30 
navadhyeya� prqja-pa/a� 1 3 . 2 3  
nayam arhaty asad-vrtto 1 4. 3 2  
nayam margo hi sädhundm 1 1 . 1 0  
necchams tatratmanatmäna 1 2.50 
ni}aghnur hurikrtair venam 1 4 . 3 4  
nili/yur dasya va� sadya� 1 4. 3  
nimitta-matram tatrdsfn 1 1 . 1 7  
ninaya /okam param arka- 1 1 . 5  
nipetur gagandd asya 1 0.24 
nirgatena muner murdhna� 1 . 2 1  
nirgu�dya ca yat-kd${hdm 7 .40 
ninlpita� prqjd-pdla� 1 4 . 1 1 
nirvasita� patica-va11a� 8.65 
nirvidyeta grhan martyo 1 3 .46 
nirvrtya paraya lllf'IJan'l 8 . 5 2  
niiamya gadatam evam 1 1 . 1  
nisamya kau$dravi�opavar 1 3 . 1  
nisamya tasya munaya� 1 0.29 
nisamya tat-paura-mukhdn - 8. 1 5  
nisamya vaiku�{ha-niyojya- 1 2 .28 
niicakrdma purat tur�am 9.40 
niicakrama fatal) kifleid 2 . 3 3  
ni$fdety abruvams tata 1 4.46 
ni$idhyamanal,! sa sadasya- 2 . 1 9  
nivdrayam asur aho maha- 1 9 .27 
nivdsän kalpayam cakre 1 8 . 30 
niyatenaika-bhutena 8 . 5 1 
nrpa-varya nibodhaitad 1 4 . 1 4  
nrtyanti sma striyo devya 1 .5 5  
nrlnam bateiasya samfhitam 1 7 . 3 2  

Srimad-Bhägavatam 

nrlnam bhavän bhagavato 8 . 3 8  
nunamjanair fhitam 1 7 . 36 
nunam sunfle� pati- 1 2 . 4 1  
nunam t d  vfrudhai) k$f�d 1 8 . 8  
nunam veda bha vdn yasya 8 . 1 2  
nunam vimu$(a-matayas 9.9 

0 
om namo bhagavare 8.54 

p 

padam tri-bhuvanotkr${am 8 . 3 7  
pädayoraravindam ca 1 5 . 1 0  
padbhydm nakha-ma�i- 8.50 
pämsu� samutthito bhuris 1 4 . 3 8  
panasodumbardsvattha- 6. 1 7  
paticame mdsy anuprapte 8 . 7 6  
pa�{iito bahu manyeta 1 3 .45 
pä�im viprdgni-mukhata/.1 2 . 1 1  
päpacyamdnena 3 . 2 1  
pärakya-buddhim kurute 7 . 5 3  
pa rd n  duruktair vitudanty 6.47 
parastad yad dhruva-gatir 1 2 . 3 5  
paricarya bhagavato 8 . 5 8  
paricaryamd�o bhagavan 8 . 5 9  
parirebhe 'rigq}am dorbhyam 9.43 
pan'$vqjydhajfveti 9.46 
pan'tu${dtmabhis täta 7 . 6  
parilu$yati visvdtmd 1 4. 1 9  
parilu$yet tatas tdta 8.29 
parftyabhyarcya 1 2 .29 
parjanyo dhanadal,! soma� 1 .4.26 
pär$adäv iha samprdptau 1 2 .24 
pärsva-bhramad-vyqjana- 7 . 2 1 
paryak-krtaca/a-cchäyo 6 . 3 2  
paryastam nandaya satya� 6.22  
parya{an ratham asthdya 1 4. 5  
pä$a�{iinas te  bhavantu 2.28 
pasavo yavasam k$fram 1 8 . 2 3  
paiya praydntfr abhavdnya- 3 . 1 2  
paiyato 'ntardadhe so 'pi 1 2 .9 
pä{alasoka-bakulai� 6. 1 5  
pati/.1 pramatha-nathändm 2. 1 5  
patim bhuta-patim devam 3 . 7  
patnf-marfces tu  kalä 1 . 1 3  
patnydrci$dlarikrtaya 1 5 . 1 3  
paurati }äna-padan ire�f� 1 7 .2 
paur�amasyäm sinfvdlyam 1 2 .49 
pävakam pavamänam ca 1 .60 
pavitra-kfrtim tam alarighya- 4. 1 4  
paya� stanabhyam susrava 9.50 
paya�-phena-nibha/.1 sayya 9.6 1 
pirlgail,! pisarlgair 5 . 1 3  

· pitary apratinlpe sve 1 .66 
pitrbhya ekam yuktebhyo 1 .49 
pitror agat strai�a-vimu{iha-. 4 . 3  
pldvitai rakta-ka�{hanam 6. 1 2  
prabhavo hy dtmana� 1 5 .25  
prado$o nisitho vyu$(a 1 3. 1 4 
praharanti na vai sfrf$U 1 7 .20 
prqja niranne k$ifi-pr${ha 1 7 . 9  
prqjam atma-samam 1 .20 

prqjapater dagdha-if11�0 7 . 3  
prqjdpater duhitaram 1 0 . 1 
prqjapates te ivaiurasya 3 . 8  
prqjäpati� sa  bhagavan 1 . 3 
prqjapalfnäm sarve$dm 3 . 2  
prqjasu pitrvat snigdha� 1 6 . 1 7  
prdjtiai/.1 parasmaipuru$dya 3 . 2 2  
prdk prthor iha naivai$11 1 8 . 3 2  
prakalpya vatsam kapilam 1 8 . 1 9  
präkärair gopurdgarai� 9 .56  
prakrtya vi$amä devl 1 7 .4 
prakrty-asammatam venam 1 4 . 2  
pra�amya da�{iavad bhumäv 1 . 24 
pra�atä prdTjjalil,! praha 1 7 . 2 8  
pra�atdsraya�am nrm�am 8 . 4 6  
pra�ayamena samyamya 1 . 1 9  
pra�dyamena m·-vrta 8.44 
pra�emu� sahasotthaya 7.22 
prdri-ni$a��am mr{iam 2.8 
prdpta rdrsam aisvaryam 1 4. 3 3  
prdptam kimpuru$air dr$fvd 6 . 3 1 
präpya sarikalpa-nirvd�am 9.27 
pranl{iha-bhävo bhagavaty 1 3 . 1  
prasadabhimukham sasvat 8.45 
prasadayadhvam parisuddha 6.5  
prasddyajagad-atmanam 9.34 
prasahya niranukroia/.1 1 3 . 4 1  
prasamsanti sma tam viprä 1 5 . 7  
prasasya tam prfta-manä 1 7 .8  
prasthite tu vanam pitrd 9.22 
prasutim mäna vfm dak$a 1 .47 
prasuti-miSrä/.1 striya 5 . 9  
prdtar madhyandinam 1 3 . 1 3  
pratilabdhas ciram na${0 9.5 1 
pratyahui) slak$�aya vdcd 1 .29 
pratyudgama-prasraya�d 3 . 2 2  
pratyutthanabhivadarhe 2. 1 2  
pravepamdnd dhara�f 1 7 . 1 4  
präyacchad yat-krta/.1 sargas 1 . 1 1  
prayata� kfrtayetprdta/.1 1 2 .48 
praye�a sajjate bhrdntyd 1 9 .25 
praye�abhyarcito devo 1 3 .43 
prdyo vivrk�avayava 1 0. 20 
pretdvdse$U ghore$U 2. 1 4  
preyän na te 'nyo 'sty amutas 7 . 3 8  
prfta� pratyaha tam balam 8 .39  
priyavratottänapädau 1 .9 
priyavratottdnapddau 8.  7 
prthag-dhiya/.1 karma-drso 6.47 
prthu/.1 pra}anam karu�am 1 7 . 1 2  
prthu-klne/.1 prthor bhuydt 1 9 . 3 2  
prthur ndma mahdrd}o 1 5 .4 
pqjitä däna-manabhyäm 1 9 .42 
pulahasya gatir bhdryä 1 . 38  
pu/astyo 'janayatpatnydm 1 . 36 
puman ie$e siddhair hrdi 7 .42 
puman yo$id uta klfba 1 7 .26 
pumsam amayindm samyag 8 . 60 
pumso moham rte bhinnd 8 . 2 8  
punar ahavanir bhfld 1 8 . 1  
pu�yam madhuvanam yatra 8.42 
purd ka/papaye sva-krtam 7 .42 
purd ST${11 hy O$adhayo 1 8 .6 
purd visva-sr}am satre 2.4 
purEm didrk$ann api nävisad 1 0. 2 1  
prlT'IJimasrJta virqjam 1 . 1 4 
puro{iasam niravapan 7 . 1 7  
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puroif,dializ niravapan 1 3 . 3 5  sa  vai dhiy<i yoga-vip<ika- 9 . 2  san·t-samudrä girayo 1 5 . 1 2  
purum kutsam rn'tariz 1 3 . 1 6  sa vai tadaiva pratipddiuzm 9.5  sarva evartvüo d,r$(Vd 5 . 1 8  
p!l$<i t u  yajam<inasya 7 . 4  sa vipränumato rd}d 1 3 . 3 7  sarva-bhak$<i dvij<i vrttyai 2.26 
p!l$nO hy ap<itayad dant<in 5 . 2 1  s a  vfra-mürti/:t samabhiid 1 7 . 3 5  sdrvabhauma-Sriyam 1 3 .6 
pU$pdrr;atit tigmaketwiz ca 1 3 . 1 2  sa yojana-iatotsedhal; 6 . 3 2  sarva-bhüt<itma-bh<ivena 1 1 . 1 1  
pu$p<irnasya prabh<i bh<iry<i 1 3 . 1 3  sabhajit<is tayo� samyag 1 . 3 2  sarva-bhüt<itma-bh<ivena 1 2. 5  
putram utka/a-nämdnaliz 1 0 . 2  sada <ignfdhra-S<il<im ca 5 . 1 4  sarva-bhUtätmandriz 7 . 5 4  
putrik<i-dharmam <isritya 1 .2 saddvidvi$alor evariz 3 . 1  sarva-k<ima-dugh<im 1 8 .26 

sadasas-patayo brüta 1 3 .30 sarvata}) sdram ddatte 1 8 . 2  
sadasas-patibhir dak$0 2 . 7  sarvätmany acyute 'sarve 1 2 . 1 1 

R sad-aivaliz ratham äruhya 9 . 3 9  sarvato '/arikrtaliz Srimad- 9.56 
sadbhir <icarita� panth<i 2. 1 0  sarvato mana dk!$YG 8 . 7 7  

racit<itma-bheda-mataye sva- 7 . 3 9  sädhu-vädas tad<i le$<irit 5 . 2 5  sarve sva-mukhya-vatsena 1 8 .26 

rtijä na sraddadhe bhadram 9 . 3 7  sddhiinän1 bro vato v,rttariJ 2.9 Saiarilsa nirvyalikena 7 . 1 2  

rtija-lak$mfm anädrtya 8.70 sadya� supta ivottasthau 7 . 9  sasr}us tigma-gataya 1 0.28 

rtijan havfrit$Y adu$fäni 1 3 . 2 7  s<ignayo 'nagnayas te$<irit 1 .6 3  Sastdrikurdtiziukaii cärcet 8 . 5 5  

rtijan kim dhyayase drrgham 8.64 saha bhagam na labhat<im 2. 1 8  Sastrair asträn vitair evam 5 . 2 3  

rtijann as<idhv-am<ityebhyas 1 4 . 1 7  saha patny<i yay<iv rk$arit 1 . 1 7  Sata-kratur na mamne 1 9 . 2  

rtijna� katham abhüd du$f<i 1 3 . 2 1  sahasraSfr$<ipi tato garutmat<i 9. 1 satl d<ik$<iYanf devf 3 . 5  

rak$an yath<i ba/im grhnann 1 4. 1 7  Sakte}J Sivasya ca paraliz 6.42 $G(-panca-var$O yad ahobhir 1 2 .43 

rakta-kan(ha-khag<infka- 6.29  sakty-mibhir bhusunf/ibhis 1 0. 1 1  sat-sankalpasya te brahman 1 . 30 

rama1')an1 viharantfndm 6. 1 1  sali/ai� sucibhir mälyair 8 . 5 5  $G{-rn·msad-var$a-stihasrarir 9.22 

ranjayi$yati yal lokam 1 6 . 1 5  sa-loka-p<ilä munayo 6 . 3 9  $G{-trimsad-var$a-sahasram 1 2 . 1 3  

rtivana� kumbhakarnas ca 1 . 3 7  samädhin<i naika-bhavena 9.30 sattvam visuddham vasudeva 3 . 2 3  

rbhavo ndma tapasd 4 . 3 3  sama� sarvqu bhule$U 1 6 .6 sattve ca tasmin bhaga vän 3 . 2 3  

!$ayas c<iSi$a� satyä� 1 5 . 1 9  samähita� paryacarad 8.7 1 satyariz surocytibhihitam 8 . 1 8  

!$GYO duduhur devfm 1 8 . 1 4  samtim ca kuru märit rdjan 1 8 . 1 1 saty<iSi$0 hi bhaga vams tava 9. 1 7  

!$ibhi� sväsrama-padam 1 4. 3 5  samatvena c a  sarvätmä 1 1 . 1 3  saty uttamaS/oka- 1 5 . 2 3  

!$fn samet<in abhivandya 1 3 .49 samayi$y<imi mad-b<iJJair 1 7 .25 saudarya-sampraSna- 4.8 

!$in $G${i-sahasr<ini 1 . 39 sambhävitasya sva-jandt 3 . 2 5  savrndai� kadalf-stambhai� 9.54 

rte svastr vaijananfriz ca 4 . 7  samprasanne bhagavati 1 1 . 1 4  saya m ca punya-slokasya • 1 2.48 

rte virificdli1 Sarvarh ca 2.6 samsarantv iha ye cdmum 2 .24 ser$yam mahäpüru$a-p<ida- 4. 1 3  

rudram ca svena bhägena 7 . 5 6  sarizsmdn"to manna-bhida� 3 . 1 5  seturiz vidhäraQatit pulitsdm 2.30 

rüpam sthavinham aja te 9 . 1 3  samsthäpayi$yann aja mäm 1 7 . 3 4  siddhä vidyädharä daity<i 1 9 . 5  

ru�ur yajna-pätr<ini 5 . 1 5  samudra ürmibhir bhfma� 1 0. 2 7  siddhärth<ik$ala-dadhy- 9 . 5 8  
sam vidh<iya mahe$v<isa 2 . 3 4  siddhim nabhasi vidyäm ca 1 8 . 1 9  
samyaccha ro$arit bhadram 1 1 . 3 1  sindhaval,z parvatd nadyo 1 5 . 20 
sanair hrdi sth<ipya 4.25 sindhavo ratna-nikarän 1 9 . 9  
sanair vyudasy<ibhidhyäyen 8 . 44 sinfv<ilf kuhu r<ik<i 1 . 3 4  

s sanak<idy<i n<iradas ca 8 . 1 SivdpadeSo hy aSivo 2 . 1 5  
sanandanädyair mahä- 6 . 3 4  sivävalokäd abha vac 7 . 1 0  
sanat-kum<ir<id bhagavato 1 7 .5  Slak$nGY<i süktaya väc<i 1 . 26 

sa <irüqha-nrpa-sth<ina 1 4 .4 sarichinna-bhinna-sarvärigäl,z 6.2  smayam<inam abhidhy<iyet 8 . 5 1 
sa b<i/a eva puru$0 1 3 .39  sandadhe 'stram upasprsya 1 1 . 1  smrtau hatdyärir bhrta-mdna 3 . 1 7  
sä brahma1Ji sva-mahimany 9. 1 0  sandadhe viSikham bhüme� 1 7 . 1 3  sndpaydm dsa tanayani 9 . 44 
sa ca svar/okam drok$yan 1 2. 3 2  sandadhu� kasya k<iyena 7 . 8  snätvänusa vanani tasmin 8.43  
sa cak$UI;. sutam äklltydnl 1 3 . 1 5  sandhiyamdna etasmin 1 1 .2 so 'bhi$ikto mah<iräja� 1 5 . 1 3  
sa dadarSa vimdndgryalil 1 2. 1 9  sandhlyamäne Sirasi 7 . 9  so 'nanta 'nta-karaiJ kälo 1 1 . 1 9  
sd diSo vidiSo devf 1 7 . 1 6  sangrahena mayakhyäta� 8 . 5  so  'nya-janmani dahrdgnir 1 . 36 
sa eva mdrft hantum 1 7 . 30 sankh<ibja-cakra-sara-cäpa- 7 . 20 so 'pi sankalpajam vi$nO� 9.27 
sa eva viSvam sr}ati 1 1 . 25 salikha-cakra-gad<i-padmair 8.47 so 'Svam rüpam ca tad 1 9 . 2 1  
sa ittham ädiSya surän ajas 6.8 sankha-dundubhi-n<idena 9 . 40 so 'Svalil rüpalil ca tad 1 9 . 1 7  
sajanmanopaSäntätmä 1 3 . 7  sankha-tzlrya-mrdang<idy<i 1 5 . 8  s o  yam durmar$a-hrdayo 4.30 
sa khalv idam bhagavan k<i/a 1 1 . 1 8  sanniyacch<ibhibho manyum 1 8 . 2  s o  'y a m  Samo bhagavatd 8 . 3 5  
sa  prasida tvam asmäkam 7 .47  sanniyamyätmandtmänarft 8 . 24 so yam sthiti- 1 . 5 7  
sa rdja-räjena vardya codito 1 2 . 8  s<intäh sama-drsah suddh<ih 1 2, 3 7  somo 'bhüd brahmano 1 . 3 3  
sa Sardsanam udyamya 1 3 .40 s<inti� sukham

.
mudam lu$(i� 1 .5 1  somo 'mrta-mayän aSvdrfts 1 5 . 1 7  

sa tarn vivak!jantam atad- 9.4 sdntvito yadi no vdcam 1 4 . 1 2  sotsrjya dhairyam vilaläpa 8 . 1 6  
sa tdn dpatato vira 10 .8  sänurdgdvalokena 1 6 . 9  spr$fvä jalam pfla-duküla- 4.24 
sa tän pf!jatkair abhidhävato 1 1 .5 sa-p<ir$ada-yak$ä maniman- 4.4 spr$fvä murdhany agha- 8.25 
sä tat puliz-savanam rd}iii 1 3 . 3 8  saparydrft vividhair dravyair 8 . 5 4  sraddadh<in<iya bhaktäya 1 3 . 24 
sa te md vinaSed vira 1 4. 1 6  Sapyamdne garima7Ji 5 . 2 1  sraddh<i maitri day<i säntis 1 .49 
sa tllpalabhy<igatam <itma-' 6.40 sarair a vidhyan yugapad 1 0. 1 0  sraddhä I V  aligirasa� patnf 1 . 34 
sa tvam harer anudhy<itas 1 1 . 1 2  saram dhanU$i sandh<iya 1 7 . 1 5  sraddh<iszlta subham maitri 1 .50 
sa tvamjigh<imsase kasm<id 1 7 . 1 9  saranarit tarn prapadye 'ham 1 . 20 sraddhäya väkyam devar$er 9 . 3 8  
sa  tvam vimrSydsya bha vam 1 9 . 3 8  saranya� sarva-bhütän<im 1 6 . 1 6  sräntam sayänam k$udhitam 8.66 
sa vai bha vdn dtma- 1 7 . 3 4  sargadi yo 'syänurunaddhi 1 7 . 3 3  SravaiJ suSra vasa/.tpu7Jyam 1 7 .6 
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sravate brahma tasydpi 1 4. 4 1  T tam updgatam a/akiya 7 . 2 2  
irdvayec chraddadhdndndni 1 2 .50 tani vicak1ya kha/ani 1 3 .42 
ireyo diiaty abhimatani 8.60 tani yqjlfiyani palfca-vidhani 7 . 4 1 
irtvatsdrikani ghana-iydmani 8.47 ta ete munaya!r kiattar 1 .46 tama!r kim etat kuta etad 5 . 7  
sr}an rak,fan haran viivani 7 . 5 1 ta evaikonapalfcdiat 1 . 6 1  tamdlai!r idla-tdlaii ca 6 . 1 4  
ir�vanis tad-valgu gftdni 9.59 ta evam utsanna-bhayd 9 . 1 tdnis tdn kdmdn harir 1 3 . 3 4  
ir�vata!r iraddadhdnasya 1 .47 td mantra-hrdayenaiva 8 . 5 8  tdn anddrtya yo 'vidvdn 1 8 . 5  
iro1yaty dtmdiritd gdthd!r 1 6 .26 tdbhydni krodhai ca hinisd 8 . 3  tdn dtii{hati ya!r samyag 1 8.4  
srifvdnuviiya puru1as tad- 9 . 7  tdbhydni tayor abha vatdni 1 .44 tdn hanyamdndn abhivlkiya 1 1 .6 
srug-ghastdlfjuhvato 1 9 .29 tad abh(jtidya bhagavdn 1 9 . 26 tan me prasldedam amartya 3 . 1 4  
irutani bhdga vatdc ch#ydd 7 .60 tad abhipretya bhagaVdn 1 9 . 2  tan no bha vdn lhatu rdtave 1 7 . 1 1  
irutena bhuyasd rdjann 1 1 . 3 1  tad dkan;rya vibhu!r prdha 6.4 tdni pdpasya kha�(ldni 1 9 . 2 3  
irutvd drifvddbhutatamani 9.65 tad avadyani hare rrlpani 1 9 .22 tan-mdlya-bhasma-nrkapdly 4. 1 6  
irurva nrpdsana gatam 1 4 . 3  tad brahma paramani 2 . 3 2  tapasdrddhya puru1ani 8 . 1 3  
irutvaitac chraddhayd 1 2 .46 tad brahma viiva-bhavam 9 . 1 6  tapo-vanarh gate tasmin 8 . 6 3  
iruyatdni brahmar1ayo me 2.9 tad brdhma1Jdn paroma 7 . 1 4  tapyamdnani tri-bhuvanani 1 .2 1  
stanyena vrddhai ca vi/ajjate 8 . 1 8  tad drifvd mithunanijdtam 1 5 . 2  tapye dvitlye 'py asati 9 . 3 3  
stdvakdnis tdn abh1'pretya 1 5 . 2 1  tad gaccha dhruva bhadroni 1 2. 5  tdra-hema-mahdrotna- 6.27 
sthitdv avai{abhya gaddni 1 2 .20 tad idani paiyata mahad- 1 9 . 3 1  taravo bhari-varimdfJa� 1 9 . 8  
strl-kdmal) so  'stv atitartllit 2 .23  tad upadrovam djlidya 1 4 . 3 9  tOruiJGni rama1JlYdrigam 8 . 46 
stille dadhdro bhagavat- 1 2. 1 7  tad upairutya nabhasi 3 . 5  tdsdni prosuti-prosavani 1 . 1 2  
strlyamdno nada/ 11/ayd 7 .46 tadd dundubhayo nedur 1 2. 3 1  tasmd apy anubhdvena 7 . 5 7  
iuddhani sva-dhdmny 7 . 26 tadd nililyur diii diiy asanto 1 6. 2 3  tasmd unmdda-ndthdya 2. 1 6  
sudufjayani viiTJU-padani 1 2 .25 tadd sarvdfJi bhlitdni 7 . 6  tasmdd vini1kromya 2. 1 9  
sudur/abhani yat paramani 9.28 tadd sva-probhayd teidni 7 . 1 9  tasmaijahdra dhanado 1 5 . 1 4  
sudu1karani karma krtvd 8.69 tadd vuadhvqja-dve�a- 7 . 1 0  tasmai namanci bhütdni 9.47 
suhrd-didrkid-pratighdta- 4.2 taddbhi#cyamdndbhydni 9.50 tasmai samunnaddha- 1 7 . 3 3  
suhrd-didrkiu� pariiarikitd 4. 1 tad-anna-trptair asu- 4 . 2 1 tasmdn mdni karmabhir 1 4.28 
iula-palfiia-nistriniia- 6. 1 tad-darianendgata- 9 . 3  tasmdt parok1e 'smad- 1 5 . 2 3  
sunanda-nanda-promukhd� 1 9. 5  tad-deva-yc;janani dagdhvd 5 .26 tasmcU puru.fa uttasthau 1 3 . 3 6  
sunanda-nandddy-anugair 7 .25  tad-grhfta-visufeiu 1 9 .24 tasminis tune kim aprdpyani 1 4. 20 
sunanda-nanddv upasrtya 1 2. 2 2  tadottdnapada� putro 1 2 .30 tasmin bhaginyo mama 3 . 9  
sundsani subhruvaliz cdru- 8.45 tad-rociid pratihate 1 . 25 tasmin brohmafJy advitlye 7 . 5 2  
sunlthd pdlaydm dsa 1 4 . 3 5  tad-vidvadbhir asad-vrtto 1 4. 1 2  tasmin brohmar1aya� sarve 3 . 4  
sunlthdrigasya yd patnl 1 3 . 1 8  tair a/dtdyudhai� sarve 4 . 3 4  tasmin mahd-yogamaye 6 . 3 3  
sunlti� surucii cdsya 9 . 4 1  tair ardyamdnd� subhrsani 5 . 1 8  tasmin proslina-stabaka- 1 . 1 8  
sunltir asyajananl 9.49 tais tigma-dhdrai� pradhane 1 1 .4 tasmin samastdtmani mukta 4. 1 1  
supan;ra-vatsd vihagdi 1 8 . 24 tam abhyadhdvan kupitd 1 1 .4 tasminn abhidhydyati 8 . 80 
surdsurendrair upaglyamdna 1 6 .27  tdm dgatdni tatra na 4.7  tasya medhyani hayani 1 7 .4 
sura-vidvi{-kiapaTJair 7 . 3 2  tdm an vadhdvat tad vainya� 1 7  . I  5 tasya prltena manasd 1 2. 9  
suruci!r preyasl patyur 8 . 8  tdm an vagacchan druta- 4.4 tasya rdjno mahd-bhdga 1 4. 1 9  

suruci� irfJvato rdjlfa!r 8 . 1 0  
tam an vlyur bhdgavatd 1 9 .6 tasya illa-nidhe� sddhor 1 3 . 2 1  
tam dsu devani priyayd 6.6 tasya te cdpa-nirmuktd 1 0 . 1 7  surucis tani samutthdpya 9.46 tam atrir bhagavdn aik1at 1 9 . 1 2  tasya vanisyds tu naiiddd 1 4 .46 

surucyd durvaco-bdfJair 8 . 3 6  tani bhakti-bhdvo 9 . 5  tasya vyabhicaranty arthd 1 8 .5 
susrdva sabdanija/adher 1 0.22 tariJ brahma-nirvdt.ta- 6 . 3 9  tasya yak1a-patir deva!r 1 . 37  
suto me bd/ako brahman 8.65 tani dhdvamdnam 1 1 . 20 tasydbh#eka drabdho 1 5 . 1 1  
süto 'tha mdgadho vandl 1 5 . 20 tani drnvopa vandbhydia 9.42 tasyaivalir vadatal:r idpani 2 . 3 3  
sva-dharma-illai!r puru1air 1 3 .4 tam ena m arigdtmani mukta 1 1 .2 9  tasyaivani vadatal:t Sdpani 2.27 
svdgatani te prasldeia 7 . 3 6  tam eva dayitani bhuya 7 . 5 9  tasyäkhila-jagad-dhdtur 1 2 .24 
svdhdbhimdninas cdgner 1 .60 tam eva mrtyum amrtalit 1 1 . 27 tasydm evani hi dui{äydni 1 7 .23  
svdndni yathd vakro-dhiydni 3 . 1 9  tam eva vatsdsraya bhrtya- 8 . 2 2  tasydni sasarja duhitt� 1 . 48 
sva-pdriada-sainyani ca tad- 5 . 1  tam evalit Slla-sampannam 1 2 . 1 2  tasydni viiuddha-karo�a� 1 2. 1 7  
svdpnlvdbhdty atad-dhydndd 1 2.4  tdni kdma-ydndni bhagavdn 1 . 6 tasydpavargya-sarafJani tava 9.8  
svdrdjyani yacchato 9 . 3 5  tani kini karomlti grTJantam 5 . 4  tasydridStrani dhanu# 1 1 . 3  
svargyani dhrouvyani 1 2.45 tani km:ra-pdddbhinivii{a- 1 2 .22 tat paiyatdni khe bhuvi 4 . 28 
svan.tdn;ra-iata-patraii ca 6. 1 6  tal'it nas tvani ia va- 7 . 3 3  tat prai{uni vyasrjad vdcani 1 3 .29 
svarrlpam a varundhdno 1 3 .9 tam nil:tivasantam 8 . 1 5  tat proyacchdmi bhadrani te 9. 1 9  
svarvlthir vatsarasyei{d 1 3 . 1 2  tani nirantaro-bhdvena 8.6 1 tat tasya cddbhutani karma 1 9 . 1 8  
sva-saktyd mdyayd yukta!r 1 1 . 26 tani prasddaya vatsdsu 1 1 . 3 4  tat tdta gaccha bhadrani te 8.42 
sva-t(jasd bhüta-ga1Jdn 4. 1 0  tam rtv(ia!r iakra- 1 9. 2 7  Iat te nirfk1yo na  pitdpi deha 3.24 
svdyambhuvasydpi manor 8.6 tdni sdrikd-kanduka- 4.5  tata!r khe 'drsyata girir 1 0 . 2 5  
svayambhuve numaskrtya 6.2 tani sarva-/okdmara-yqjlfa- 1 4 . 2 1  tata!r parigha-nistriniiai!r 1 0. 1 1  
svdyambhuvo mudd yukto 1 .5 tdni Jaianisur jand rdjlflni 9 . 5  I tata!r sva-bhartui 4.27 
svecchctvattZra-caritair 8 . 5 7  tam tddriakrtini v1k1ya 1 9 . 1 4  tathd ca krtvd vdtsalyani 1 9 . 3 9  
svina!r sutui{d/1 prodisanti 1 4.22  tani tu te  'vanatani dlnani 1 4.45 tathd ciklriamd1Jani tani 8 . 1 0  
iydmo hira1Jya-roiano 'rka- 7 . 20 tam ücur vismitds tatro 1 3 .26 tathd manur vo bhagavdn 8 . 2 1  
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tathä sädhaya bhadrarn te 1 3 . 3 2  tri-vargaupayikarn nflvä 1 2 . 1 4  uttamas t v  akrtodväho 1 0 . 3  
tathä sva-bhägadheyäni 1 3 . 3 3  tr�a-pan;rädibhi/:1 s/r�ai/:1 8 . 7 3  uttänapädo räjar$ii) 9.65 
tathähayo dandasukä/:1 1 8 . 2 2  1!$ärto 'vagä{iho na sasmära 7 . 3 5  utthäya cakre 6 .40 
tathämara-ga�ä/:1 sarve 2.4 trtiyarn cänayan masarn 8.74 ulli${hann eka-pädena 1 . 2 3  
tathdpare ca sarvatra 1 8 . 1 3  tu$itä näma te devä 1 .8 uvaca ca mahä-bhägarn 1 7 . 1 8  
tathäpare siddha-ga�ä 6 . 4 1  tu${äyärn IO$am äpanno 1 .6 uväca vämarn cak$urbhyäm 2.8  
tathäpi mänarn na pitui) 3 . 20 tu$(uvus tu${a-manasas 1 6 . 1  
tathäpi säntvayemämurn 1 4 . 1 1 tvad-bhrätary uuame na${e 9.23  
tathäpy aharn yo$id atattva- 3 . 1 1  tvad-dauayä vayunayedam 9.8 V tathäribhir na vyathate 3 . 1 9  tväm adya yätä/:1 sara�arn 1 7 . 1 0 
tato gantdsi mat-sthdnani 9.25  tvam eva bhaga vann etac 6 . 4 3  
tato mahlpati/:1 prfta/:1 1 8 .28 tvam eva dharmärtha- 6.44 vadhän nivruarn tarn bhüyo 1 9 . 1 5  
tato ml{ihvärnsam ämantrya 7 . 7  tvam karma1Jdlit marigala- 6.45 vadho yad upadevänäm 1 1 . 8  
tato ni$kramya balina 1 0 . 7  tvarn kha/v O$adhi-bfiäni 1 7 . 24 vaidurya-krta-sopänä 6 . 3 1  
tato 'nye ca yathä-kämarn 1 8 . 1 3  rvam kratus tvam havis tvani 7 . 45 vainyasya dak$i�e haste 1 5 .9 
tato 'py äs/d bhayarn tv adya 1 4. 9  tvani nitya-mukta- 9. 1 5  vainye yajfia-paSum 1 9. 1 1  
tato 'tikäyas tanuvd sprsan 5 . 3  tvarn pratyag-t!tmani tadä 1 1 . 30 vaip;ra vani yajria-santatyai 7 . 1 7  
tato vini/:rSvasya satr vihäya 4 . 3  tvarn purä gärn rasäyt! mahä· 7 .46 vaitänike kanna�i yan- 1 .62  
tat-prabhttvam a vijnäya 8.68 tväm rte 'dhlsa närigair 7 . 3 6  vak$asy adhisrita-vadhür 7 .i l  
tat-prädurbhava-sarnyoga- 1 . 2 3  tvarn sadasyartvijo dampat/ 7.45 vaktum arhasi yo 'duhyad 1 7 . 7  
tat-putra-pautra-naplfhfJdm 1 .9 tvärn stabdhärn dunnadärn 1 7 .27 väkyarn sapatnyäi) smaratf 8. 1 6  
tat-puträv aparäv dstän1 1 . 35 tvan-mäyayärtham 7 . 44 vana-kUijjara-sarighr${a- 6.30 
tatra pravi${am !$ayo 2.5  tvayählltä mahä-bäho 1 9 .42 vanarn gatas tapasä pratyag- 1 1 . 28 
tatra sarva updjagmur 1 5 . 8  tvayaiva loke 'vasitti.S ca 6.44 vanam mad-ddeia-karo 1 2.42 
tatra svastr me nanu bhartr- 3 . 1 0  tvayätmano 'rdhe 'ham 3 . 1 4  vanarn saugandhikarn cäpi 6 . 2 3  
tatra tatra giras täs tä 1 6 .26 tvayoditarn sobhanam eva 3 . 1 6  vanarn viraktai) präti$(had 9.67 
tatra tatra prasarnsadbhi/:1 1 2 . 3 4  tvayy etad äscaryam a.}ätma- 3 . 1 1  värichanti tad-däsyam rte 9.36 
tatra tatropasarik{ptair 9.54 väpyo vaidurya-sopänä/:1 9.64 
tatra yogena druena 1 8 . 8 varariz vardrho 'mbl{ja- 1 2 .7  
tatrtibhi$iktai) prayatas 8 .  7 1  u varän dadus te varadti 1 9 .40 
taträgataS cdraf}a-yak$a- 1 2 . 1  värbhi/:1 sravadbhir udghU${e. 1 . 1 8  
tatränu deva-pra varau ca/ur- 1 2 . 20 värtti-hartur atiprfto 9 . 3 8  
tat-sambandhi sruta-prliyarn 1 . 1 0 ubhabhyarn rahita/:1 sva-stho 1 1 . 2 1  vartate bhagavan arko 1 6 . 1 4  
tat-tejasd hata-ruca}J 7 . 2 3  ubhtiv api hi bhadrarn te 1 9 . 3 3  vanu;ra/.t sa/ila-srdvam 1 5 . 1 4  
tattvarh n a  te vayam 7 .27  ubhe te  brahma-vädinyau 1 .64 vasu kala upadatte 1 6 .6 
ttiv imau vai bhagavato 1 . 59  Ucul; parama-santU$/d 1 5 . 2  väsudevasya ka/ayli 8 . 7  
tava varada varärlghräv 7 . 29 udäslna ivadhyak$0 1 6 . 1 2  vasudhe tväliz vadhi$ydmi 1 7 .22  
tävat sa rudninucarair mahti- 5 . 1 3  udati${had rathas tasya 1 0. 1 5  vätd na vdnti na hi santi 5 . 8  
tayä hattitmasv anukarma- 6.49 udati$(han sadasyas te 2.6 va{a·vatsä vanaspatayai) 1 8 .25  
iayaiva so 'yam kila goptum 1 7 . 3 1 uda vasya sahartvigbhi� 7 . 5 6  vatsarn brhaspatirn krtva 1 8 . 1 4  
tayoi) samabhaval lobho 8 . 3  udyamya sularn .Jagad- 5 .6 vatsant ka/paya me vira 1 8 . 9  
tayor vyaväyät sambhutir 1 1 . 1 5  udydnäni ca ramyd!Ji 9.63 vatsam. krtvd man um pd!JdV 1 8 . 1 2  
tayo.S ca mithunaritjajfie 8 . 4  ahuf.r sarva-rasdn nadya}J. 1 9 .8  vatsaliJ viSvävasum krtvd 1 8. 1 7  
te brahma-vinlu-gin·sa}J 1 .2 7  l{jjahtira sada-stho 'k$�1! 5 . 20 vatsaram bhllpatiliJ cakrur 1 3 . 1 1  
te na smaranty atitarärir 9. 1 2  ulba�o vasubhrdyano 1 .4 1  vatsena pitaro 'ryam!Jd 1 8 . 1 8  
te 'p i  cdmum amrfyantal.z 1 0. 1 0  ulmuko 'janayat putrdn 1 3 . 1 7  va Vf$ll rudhiraughdsrk- 1 0.24 
te 'pi viSva-sr}al; satrani 2 . 3 4  upagrya mlino gandharvair 1 9. 4  vayarit ca tatrtibhisaräma 3 . 8  
te 'sydbha vi$yann iti 1 5 . 2 4  upaguhyajahtiv Iidhirn 9.49 vayarn marutvantam ihlirtha 1 9 .28 
te va i /alä(a-lagnais tair 1 0.9 upajahru/:1 prayunjtinli 9.59  vayarit rd}ari 1 7 . 1 0 
te yady anutpädita-do$a- 3 . 1 6  upa/abhya puraivaitad 6 . 3  vayarn t v  a viditä loke 1 5 .26 
tebhyo 'gnayai) samabha van 1 .6 1  upari${1id r#bhyas tvarn 9.25 väyu-bhak$o.}ita-svaso 8 . 7 5  
tebhyo dadhära kanye dve 1 . 64 upaskrtalit prati-dväram 9 . 5 5  vtiyu.S ca vdla-vyajane 1 5 . 1 5  
te$dm dpatatdn1 vegarit 4 . 3 2  upasrjya tamas /ivram 1 9 . 1 9  vedäham te vya vasitariJ 9 . 1 9  
tirohitarn sahasaivopa/ak$ya 9.2  upasthdpita m ayufmann 1 2 . 2 7  venai) prakrtyaiva kha/ai) 1 4 . 1 0  
lfrthapada-padtimbhoja- 6.24 uptisyamtinam sakhyä ca 6 . 3 4  venäriga-jdtasya ca 1 6 . 2  
tiryari-naga-dvija-sarfsrpa- 9. 1 3  upa viuarn darbhamayylirn 6 . 3 7  venlipactiräd a valuptam 1 9 . 3 7  
ti${harns tayaiva puru$atvam 7 .26 upavrajytibru van venariJ 1 4 . 1 3  venasyavek$ya munayo 1 4 . 7  
n·rikfaty akramam vainya 1 6 . 7  upayanam upa.}ahru/:1 1 9 . 9  vibhräjayad dasa diso 1 2. 1 9  
titik$aya karu�aya 1 1 . 1 3  upayeme bhramim ntima 1 0. 1  vibhutaye yata upasedur 7 . 34 
IO$a/:l praiO$a/:l sani0$0 1 . 7  ürjayarn .}a.}nire putrli 1 .40 vicikyur urvydm atiSoka- 1 3 .48 
trahi mlim api bhutlinärn 1 7 . 1 8  urubhir hema-ttiltibhair 1 0 . 1 8  vidhtiya ktirtsnyena ca tad 7 . 8  
trastä tadä niva vrte 1 7 . 1 7  utathyo bhaga van slik$äd 1 . 3 5  vidhäya vatsarn duduhur 1 8 .22  
trayli�lim eka-bht!vlinärn 7 .54 utkrtya rudrai) sahasouhito 5 . 2  vidhtiytidüduhan k$Iram 1 8 . 1 6  
trayodasädtid dharmliya 1 .48 utpatty-adhvany asara�a uru- 7 .28  vidhehi tan no vr.Jintid 8 . 8 1 
rn·h Srutvaitat pumdn pufJyam 8 . 5  utpetur utplitatamli� 5 . 1 2  vidu/:1 pramä�arn ba/a- 6 . 7  
tri-lokrrn deva-yanena 1 2 . 3 5  uttamam närurukfantam 8 . 9  vidve$am akarot kasmäd 2 . 1  
tri-ratränte tri-rätrtinte 8 . 7 2  uttamaS ca  dhruvaS cobhäv 9.48 vidvefas tu yatal) prdfJdrizs 2 . 3  
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vidyl1-buddhir a vidydydm 2 . 24 
vidyl1-tapo-vitta-vapur-vaya� 3 . 1 7  
vidyd-tapo-vrata-<iharrJn 7 . 1 4  
vidyl1-tapo-yoga-patham 6 . 3 5  
vigarhya yl1ta pl1$a�<!am 2.84 
vürit!ya nirvidya gatam 1 3 .48 
vündya sl1pam 2.20 
vünaya tl1v uttamagl1ya- 1 2 . 2 1  
vikalpe vidyaml1ne 'p i  8 . 2 8  
vik/idya ml1na-hrdaya� 1 2 . 1 8  
vfk$yo<jha-vayasam tarn ca 9 . 6 6  
vfk$yotthitl1ms tadotptitdn 1 4. 3 7  
••ilokya bhütesa-girim 6 . 22 
viml1na-yl1nl1� sa-pre${ht1 3 . 6  
vimrsya loka-vyasanam 1 4 . 7  
••imukto jfva-nirmukto 1 1 . 1 4  
vini/Jsrttf dviviiur dvi$ad- 1 1 . 3  
vinindyaivalit s a  gin'iam 2. 1 7  
viniscityail•am f$ayo 1 4 .43 
viprrJ� satydSi$aS IU${ä� 1 9 . 4 1  
vfra� sva-pasum ddl1ya 1 9 . 1 7  
virajenl1tmand sarve 2 . 3 5  
viraktas cendriya-ratau 8 . 6 1 
vfra-mdtaram dhüya 1 4 . 2  
v/ras cl1svam upl1ddya 1 9 .22 
virodhi tad yaugapadaika- 4.20 
viiantu siva-<ifk$11ydm 2.29 
visargl1dl1nayos tl1ta 1 1 . 24 
vismayam param äpanno 5 . 2 3  
vip;rur viriiico gin'Sa 1 4.26 
visphurat-ta<fitl1 dik$U 1 0 . 2 3  
visphürjayann 11}a-ga vam 1 6 . 2 3  
vipaksenl1righn·-samsparsa- 9 . 4 3  
visvam sr}asi pl1sy atsi 6 . 4 3  
visvodbha va sthiti laye$U 1 . 27  
vitatya nrtyaty uditl1stra-dor- 5 . 1 0  
vitl1yaml1na-yasasas 1 . 22  
vil!$0 'pipibanty ambha� 6 . 26 
vitta-dehendriyl1rl1ml1 2.26 
vitudann arate vf�dm 8 . 3 8  
vrajantam iva mdtarigair 6 . 1 3  
vrqjantf� sarvato digbhya 3 . 6  
vrf<!d maml1bhüt kJ4ana- 4.22 
vr�rhi kl1mam nrpa yan 1 2 .7  
Vf$a-hamsa-supar�a-sthän 1 . 24 
vyaktam tvam utkrua-gate� 3 . 20 
vyaktdvyaktam idam visvam 1 1 . 1 7  
vyapeta-narma-smitam diu 4.23  
vyuua� sutam pu$kari�yäm 1 3 . 1 4  

y 

ya etad 11ddv asr}ac 1 7 . 3 1  

Srimad-Bhägavatam 

ya etan martyam uddisya 2 . 2 1  
yd nirvrtis tanu-bhrtdm tava 9. 1 0  
yt1 strl s l1  dak$i�l1 bhüter 1 .4 
yac cdnyad api kr$�asya 1 7 .6 
yad asau loka-pdlänl1m 1 3 . 2 3  
yad 11tml1nam parl1g grhya 1 1 . 1 0  
ya d  bhrqjaml1nam sva- 1 2. 3 6  
ya d  dhyl1yato daiva-hatam 1 9 . 3 4  
yad dvy-<lk$aram nl1ma 4. 1 4  
yad ya_jna-puru$a� s11k$dd 1 3 . 3 3  
yadl1 n a  sl1situr.l ka/po 1 3 .42 
yadl1bhi$ikta� prth ur ariga 1 7 .9 
yaddbhi$ikto dak$aS tu 3 . 2  
yadaika-pddena sa 8 .  79 
yad-<Jrigqjl1m svl1m puru$a 4 . 30 
yad-anudhyl1yino dhlrl1 9 . 5 2  
yad-buddhy-<J vasthitim 9. 1 5  
yad-dau�Srlydt sa rqjar$ir 1 3 . 1 8  
yadi racita-dhiyam mdvidya 7 . 2 9  
yadi vrqji$yasy atihäya mad 3 . 2 5  
yd� kardama-sutä� proktl1 1 . 1 2  
ya� k$atra-bandhur bhuvi 1 2.43 
ya� panca-var$aS tapasd 1 2. 2 3  
ya� panca-var$0 guru-ddra- 1 2.42 
ya� panca-var$o}ananrm 1 1 . 28 
yajjaghnivdn pu�ya-janl1n 1 1 . 3 3  
yqjaml1na-paso� kasya 5 . 24 
yqjna-ghna-ghnena ya}u$d 4 . 3 2  
yajnair vicitrair yajato 1 4 .2 1 
yajnas te rudra bhdgena 6 . 5 3  
yqjnena yu$mad-vi$aye 1 4.22  
yajno 'yam tava yqjanl1ya 7 . 3 3  
yak$a-rak$dmsi bhütdni 1 8 . 2 1  
yam ariga sepu� kupitl1 1 3 . 1 9  
ydm dudoha prthus tatra 1 7 . 3  
yam jighdmsatha yqjnena 1 9 . 30 
yam pürve cl1nusantasthur 2 . 3 1 
yam sapta-rdtram 8 . 5 3  
yan na grh�anti bhdgdn 1 3 .28 
yan nl1vrajanjanlu$u ye 1 2. 3 6  
yäni rüpä�ijagrhe 1 9 .23  
yan-ml1yayl1 7 . 30 
yan-ndbhi-sindhu-ruha- 9. 1 4  
yan-nl1madheyam 1 0.30 
yl1nty alijasäcyuta-padam 1 2. 3 7  
ytis 111 deva11i�l1 tatra 1 3 . 5  
yas tayo� puru$a� sdk$11d 1 .4 
yas tv anta-käle vyupta-ja(d- 5 . 1 0  
ydsl1m vrqjadbhi� siti· 3 . 1 2  
yasmai ba/im visva-sr}o 1 1 . 27 
yasmin bhramati kauravya 1 2 . 3 9  
yasmin vina$(e nrpatir 1 4 . 1 6  
yasmin viruddha-gatayo hy 9 . 1 6  
yasmin yadä pu$kara-ndbha 6.48 
yasminn a vidyd-racitam 1 6 . 1 9  

yasya prasanno.bhagavl1n 9.4 7 
yasya rd$(re pure caiva 1 4. 1 8  
yasya yad daiva-vihitam 8 . 3 3  
yasyl1righri-padmam 8 . 20 
yasyl1pratihatam cakram 1 5 . 1 0  
yat pasyantfnl1m duhitf�l1m 5 . 9  
yat tvam pitl1mahddeil1d 1 2. 2  
yata� pl1pfyasr krrtir 1 3 .44 
yathd gatir deva- 4. 1 9  
yathd krtas te sarika/po 1 . 30 
yathd puml1n na svl1rige$U 7 . 5 3  
yathd-mati gr�anti sma 7 . 24 
yathd-sukham vasanti sma 1 8 . 3 2  
yathopadesam munibhi� 1 6 . 3  
yatiuati bha vdn kl1/e 8 . 3 2  
yato hi va� prd�a-nirodha 8 . 8 2  
yato virodha� sarve$11ril 1 3 .44 
yat-päda-padmam mahatl1m 4. 1 5  
yat-prasl1dam sa vai 8 . 3 0  
yatra dharma-<iughd 1 9 . 7  
yatra grahark$a-tdrl1�11m 9 . 20 
yatra spha(ika-ku<!ye$U 9 . 6 2  
yatra tejas tad icchünl1m 1 2.47 
yatra yqjna-pati� sdk$dd 1 9. 3  
yat-tejasl1ham susamiddha- 7 . 4 1  
ydvan na narik$y11maha 1 7 . 1 1  
yavasamjagdhy anudinam 1 7 . 2 3  
yayau madhuvanam pu�yam 8 . 6 2  
yayau sva-dhi$�)'11n nilayam 6 . 8  
yayo� sura-striya� k$atlar 6 . 2 5  
yayor janmany ado visvam 1 . 5 3  
yayos tat-snl1na-vibhraua- 6.26 
ye 'bhyägatl1n vakra- 3 . 1 8  
ye tv abja-nl1bha-bha vadrya- 9 . 1 2  
ye vrttidam patim hitvä 1 4. 2 3  
yena prokta� kriyd-yoga� 1 3 . 3  
yena pu�ya-janl1n etl1n I I . 7 
yenl1ham dtml1yatanam 1 7 . 30 
yenl1harqjjl1yamdno 1 4 .46 
yenl11ijasolba�am uru- 9. 1 1  
yenodvigna-drsa� k$attar 1 0 . 6  
yenopasr$1111 puru$dl 1 1 . 3 2  
ya 'dhiyqjna-patim vi$�um 1 4. 3 2  
y a  lrlayl1drfn s v a  sarrJsa- 1 6 .22 
yo ml1yayä viracitam 1 .5 6  
y o  mrgyate hasta-grhrta- 8 . 2 3  
yo nl1rada-vacas tathyam 9 . 3 2  
y o  nityadl1kar�ya n a ro  7 . 6 1  
yo 'rikam prem�l1ruruk$anta 8 . 6 7  
y o  'nta� pra visya mama 9.6  
yo 'sau mayl1vidita-tattva- 7 . 1 5  
yo visvasrg-yqjna-gatam 3 . 24 
yogam kriyonnatir darpam 1 . 5 1  
yuktam virahitam saktyl1 1 2. 6  



Stichwortverzeichnis 
Zahlen in H albfett weisen auf Verse des Srimad-Bhägavatam hin, 

Zahlen in Normalschrift auf Erläuterungen. 

A 

Abhaya (Sohn Dharmas). I . 5 2  
Ab/Ji�ka·Zeremonie, 9 .  5 0  
A hodha -iäta , definien. I 8 .4  
A bsolute Freude und  absoluter 

Schmerz. 3.  I 5 
Absol ute \\ ahrheit. 2. 26 ,  9.  I 4. 

1 1 .23. I 1 . 23 .  I 2 . 5 ,  I 2 .5  I 
Acär ra., , 2. 3 1 .  7 . 32  
A äntyu -hhedähhedu -tau•·a. defi-

nien. 7 . 54. I I .  I 8 .  I 7 . 2 9  
Adhamw, 8 .  I 5 
Adlwk�ja, definien. 3 . 2 3 ,  4 .28  
Adi-puru�a . definien. 9 .  I 5 
Advaita Prabh u. 6 .39 ,  I I .  I 
Agastya (Sohn Pulastyas). 1 .36 
Agni .  1 . 60-62 .  1.62, 7.41 
Agnisloma, 13.16 
Agnisvättas ! Pitäsl. I .63 
A hum hrahmäsmi. definien. 4.  I 4 
Ajäm ila, 6 .45  
Ajyapas ! Pitäs). 1 .63 
Akä.<a -patana, definien, I 2 . 2 7  
Ä küti. 1 . 1 ·5 
Alakanandä-See, 6.22 
Alakanandä-Fluß, 6.24 
Alakä-puri, 6 . 2 3  
Allahabad. 8 .42  
Alte �lanner. zwei A nen von. 

I 3 .24  
A mara-loka. 9 .63  
Am bikä, Siehe, Sati 
A moxha- rirya, definien. I 4.42 
A mu$min , definiert, J 8 . 3  
Anahutikäru, definien, I I .  2 5  
Analogien. Siellee Vergleiche 
Ananta, Sri, 7 . 24, 1 5 .4 .  1 6 . 2  
Anasüyä !Tochter Kardamas), 1 .15  
A nätmru. definien, 9 . 3  I 
Anga. König. 13. 17-18, 13.21 -49, 

1 4.42 
A J\girä, 1 .34, 1 3.17  
Angst. 6 .47 .  7.35. 7 . 3 5  
Aniruddha, Sri, 5 . 2 1 ,  5 . 2  I ,  15.4 
A ni.<ä/1. definien, I I . 20 
Atwcarä/t, definien. 4.4 
Anu mati ! Tochter A J\giräs), 1 . 34 
A nyiibhilü�tti�Süuyam 

definien, 9 . 3  I 
zitien. 8 . 6  I 

Apu llrlllt:I'U , Veden als, 2. 3 I 
Apratihuta. definien. I 2. I 3 
Apsaräs, 6.9, 18.17 

A ratti·Holz, 16. 1 1  
A rwnä. Siellee Bildgestalt. Vereh· 

rung der 
Arci ! Konigin). 15.2-3, 15.6, I 5 .6 .  

15 .13  
A rjuna. 1.59, 7 .  I 3 .  8 .40.  I 2 .42 ,  

I 6 .  I 8 
Artu -hundlw. definien. 3 . 8  
A nha !Sohn Dharm as). 1 .49-52 
A rthudum. definien. 7 . 44 
A rtha - •·it. definien, 9 . 2 8  
A rundhati ( Frau K ratus). 1 .40-4 1 
A ruQi ! Sohn Brahmas), 8.1 
Asadbhi�. definien, 1 8 . 6  
Asanas ( Siustel lungen). 4 .25 ,  6 . 3 8 ,  

8 .43 
A .wHiästra, definien. 2 . 2 8  
Asita. I 4. I 4 
Asmin, definiert. 1 8 . 3  
A�/ÜiiJIU·YOJIU, 6 . 3 8 ,  8 . 43-44, 8.44 
AMU- .'ttitll·ika - l·iktiru . definiert, 

I I .  1 8  
AMa- •·ibhütihhi/t. definien, I 4 .4  
A�/<>llura- .<ata ( I  08) ,  definien, 3 . 2 3  
A suras. Siehe: Dämonen 
Äsutasa. definien, 6 . 5  
A s•·umedhu-Opfer 

AJ\gas, 1 3.25 
l ndras, 1 9 . 1 1  
Prthus. 16.24, 19.1 ·11 ,  

19.16, 19.18, 19.24-
25, 19.32, 19.34-36 

AS.atthämä, 7. I 3 
Asvini-kumäras, 7.5 
Atem übungen, 8.44, 8.44,  8.75-

76, 8.80-8 1 
Atharvä, 1 .42 
A thdto brahma-jijtlosä. 2.26 
Atheism us. 2 . 34  
Atheisten 

Gemeinschaft mit, 4 .26  
der  Herr a l s  Tod für die. I 7 .28  
der  Herr w i rd nicht verstanden 

von, 9.  1 4· I 5 
materielle Schöpfung wird 

nicht verstanden von, 
I I .  I 7 ,  I 8 . 8  

sind neidisch a u f  den Herrn, 
3 . 2 1  

Siva-Anhänger als. 2.28, 2 . 2 8 ,  
2 . 30 

verleugnen die Veden, 2 . 30, 
2 . 3  I 

Siehe auchc Dämonen; M ate­
rialisten 
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Atirätra, 1 3.16  
Ätmti 

definien, I .  I 5 ,  9. 3 I 
Siehe auch , Seele 

Atma -mliyayä, definien, 3 . 2 3 ,  9 .  I 5 
Atmu-tatll·a , definien, I I . 2 3  
Atome, der Herr tritt ein in die, 

8 . 7 8  
Atri M uni. 1 . 15-32, 19. 13, 19. 15, 

19.20 
Al'arattdtmiko-!iakti, definien, 7 .44 
A l'Utiiras 

1111/IU• ,  I 7. 7 
M atsya-,  I 6 . 2  
!iaktyd••e!ia -, I 5 .6 .  I 9 . 3 ,  I 9 . 3 7  
Varäha-. I 6 .2  
Siehe audt c Höchster Herr, Er· 

scheinen des; I nkarna­
tionen Gottes; K�Qa, 
Erscheinen von 

A •·idhi-pürvakam. definin ien, 2 . 3 5  
A •·idya, ctefinien. I 1 . 23 
A ••yakta, definien, 7 . 3 1 ,  I 1 . 23  
A yati ! Tochter M erus), 1 .44 

B 
Badari-näräyOQa, 8 .42  
Bahuka ! Nisäda), 14.43-46, 1 5 . 2  
Bakäsura-Dämon, 1 8 . 20  
Balaräma ( Ba ladeva), I 7 .  36  

an Aniruddhas Hochzeit, 5.21 , 
5 . 2 1  

als K�Qas Erweiterung, 7 .43  
Barhi ,  König, 5 . 8  
Barh�das ( Pitäs), 1 .63 
Befreiung (mukli) 

A nen von, 9 .29  
durch Chanten über den  Herrn, 

7.44. 7 . 44, 1 3 . 9  
definien, 6 . 3 3  
Dhruvas, 12.18 
Eingehen in den Herrn als, 

8 .6 1 
als Freiheit von Leid, 6 . 3 3  
a l s  Freiheit v o n  Reaktionen , 

1 . 5  
f rustriene M enschen streben 

nach, 4. I 5 
durch Gemeinschaft m it Gott­

geweihten, 4. 26 
indem m an Glück und Leid 

erduldet, 8.33 
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Befreiung I Fons. l 
w ird von Gongeweihten gege­

ben. 6 .47 ,  6 .49 
der Gongeweihte erreicht, 

6.45,  8 . 4 1  
d er  Herr gibt, 9 . 29  
durch Hingabe, in  diesem Le­

ben. 8 .69 ,  9 .29 ,  1 1 . 5 ,  
1 1 . 22  

hingebungsvoller Dienst jen-
seits von. 8 . 6 1 .  1 2 . 7 -
8 

jenseits von Glück und Leid, 
8.33 

durch Opfer. 7 . 4 1 
für Prediger von Kr.ma. 7 .44 
der  reine Gottgeweihte weist 

zurück, 1 2 . 9  
durch Reinigung des W un­

sches. I 1 . 2 2 
Siva gibt. 4 . 1 6  
durch Verehrung des Herrn, 

6. 33, 8 . 2 1  
rim llkli-Stufe der, 8 . 6 1  
durch den Wil len des Herrn. 

6.45, 6 .45 .  1 1 . 14 
W ünsche gibt es nicht bei. 

8 . 6 1 , 8 . 64 
durch den yogu-Vorgang, 4 . 25  

Beleidigungen. 1 . 1 9-20. 3 . 24, 4 . 1 7 , 
8. 1 1 - 12, 8.28 

Berauschung, 2 . 28-29 .  3 . 9 ,  1 8 . 1 5 -
1 6  

Bestrafung 
zwei A nen von. 7 . 2  
A5vanhämäs durch A rjuna. 

7 . 1 3  
fur Blasphem ie, 4.17.  4. 1 7  
fur brüiiiiiU!W.,, 7 .  1 3  
Dak\OIS. Zweck der, 7 . 1 3 , 

7 . 1 4, 7 . 1 5  
der "Frevler gegen Siva, 5.20. 

5 . 2 1 .  5.26, 7.3-9 
durch den König. 1 6 . 1 3  
durch l'aturgesetze. 1 8 . 8  
N uuen der, 6 .4 
für  t ierische M enschen, 7 . 1 4  

Bevöl kerung 
im Kali-yuga, 1 4 . 1 7 , 1 8 .6 .  

1 9 . 24-25 
. .  Über-",  1 7 . 1 3 . 1 7 . 2 5  

Bewegung für Kr.;na-Bew ußtsein 
Bi ldgestaltenverehrung in der. 

8 . 54  
brahmanische Erzieh ung i n  

der, 8 . 3 6  
in Caitanyas Fußspuren, 7 .  28  
Einladung von  der. 1 2 . 37 
Enthaltungen in der, 9 .6  7 
Festivals in der. 1 8 . 1 3  
FUhrer in der, Li nterweisung 

an die, 1 2 . 2 3  
Gemeinschaft m it Gongeweih­

ten in der. 9 . 1 1 . 1 2 . 3 7  
G rundlage der. 1 2 . 1 0 

Srimad-Bhägavatam 

Bewegung für K r.;na-Bew. ( Forts . J  
hingebungsvoller Dienst in der. 

9. 1 1  
als Hoffnung der W eit,  1 8 . 8  
für jeden, 8 . 54 
um die Neidischen zu befreien, 

6 .47  
regulierende Prinzipien in der, 

8 .  7 2  
saJikirtatru·ya_jllu dargebracht 

von, 8 . 24  
Prediger i n .  Siehe.- 14l;na· 

Bewußtsein. Prediger 
des 

reinigt das Bewußtsein, 7 . 5  
Schüler der, Botschaft an, 

1 2 . 3 3  
Tempel der. 1 2 .48 
universale A rbeit der. 8 . 54, 

1 2 .48  
a ls  größte Wohlfahrtsarbeit, 

7 . 2 8  
zurück z u  Gon durch die, 

1 2 . 2 5  
Zweck der, 7 . 44, 1 1 . 1 9 , 1 2 . 22 .  

1 2 .48 ,  1 4. 20  
Bewu ßtsein. 1 . 1 5 . 3.23. 3 . 2 3 ,  7 . 5 ,  

7 . 9  
Bhaga. 5.17, 5.20, 6.51, 7.3 
Bhagälin, Bildgestalt, 7 . 5 5  
Bhuxarud-gitti 

von tiairyus angenommen, 
2 . 3  I 

als upu11TU$t')'U, 2 . 3  I 
als grundlegendes Buch liber 

Kr.;na. 7 . 44 
der Herr erkannt du rch die. 

1 1 . 23 
M ißinterpretation der,  3 .  2 1  
Predigen der, Befreiung durch . 

7 . 44 
Prediger der. 1 2 . 3 6  

Bhuxurud-xilü, angeführt und zi­
tiert . Sit:lu:: Quel/eullach­
tnd-. 

Bhuxu,·utu Purti�UJ. Siehe: Srimud-
Bhtixu,·utum 

Bhüxu•·ulu-ridhi, delinien, I 3 . 3  
Bhuxurul-kUihü, delinien, I 3 . 5  
Blwklu- •w•ulu , der Herr als, 7 . 3 8  
Blwk Iu .•. Siehe.- Geweihte des Höch-

sten Herrn 
Blwkli. delinien, 9 .5 ,  1 1 . 1 0  
Bhukli-bllüru, delinien. 9 .5  
Blwkli·rtHtimrtu -.'iindlw. 7 .  I 7.  

8 .58.  8 . 6 1 .  1 8 . 3  
8/wkli-yoi(U, 8 . 22 .  8 . 30 

Sit!he auch: Hingebungsvoller 
Dienst 

Bhakt isiddhänta Sarasvati, 1 . 1 ,  
2 . 1 8 . 1 2 . 3 3 ,  1 2 . 4 3  

Bhaktiv inoda Thäk ura. 9 .6 ,  1 1 . 2 1 .  
1 7 . 30 

Bharata �l ahäräja, 7 . 9 ,  1 2 .43  
Bhärati .  15.16 

Bhurüpyuyu, deliQien, 9 . 1 0  
Bhiti ( Furcht), 8.4 
Bhram i, 13. 1 1  
Bh O!U M uni ,  1.43, 1 .45 . 4. 32-33 ,  

5 .4 ,  5 .17,  5. 19, 6 .51 ,  7.5, 
7.7, 7.30. 7 . 30, 14. 1 ,  
1 4 . 1  

Blllilul.sl. delinien. 2 . 3 2  
Bhuvane5vara, Verehrung i n .  7 . 5 5  
Bildgestalt des Höchsten Herrn. 

7 .45 ,  8 . 54 ,  8.56, 8 . 56 .  
8 . 58 .  9 . 50, 1 2 . 1 7  

Bildgestahenverehrung, 7 .46.  8 .42 ,  
8 . 52 -58 , 8.54-55, 1 3 . 2 8  

Siehe u11ch.- Verehrung 
Bildung 

über akadem ische Grade hin­
ausgehend, 1 6 . 1 7  

von briihma�w.-.. Notwendig-
keit für, 8 . 36 

im Dienst für den Herrn, 3 . 1 7  
ewiges Leben durch, 1 8 . 3  
für Jungen, 8 .  36 
K r.;na-bewußte, für Kinder, 

1 2 . 23  
materiel le. a l s  Unwissenheit. 

2 .24  
Stolz aufgrund von. 3 .17  
vergl ichen m it einem Juwel auf 

einer Schlange, 3 . 1 7  
Bilvamatigala Thäkura, 1 2 . 7  
Bindung, materiel le. 6 . 5 3 ,  12.4, 

12.6. 1 2 . 6  
Blasphem ie, 2 . 30- 32 .  4. 1 0, 4.17.  

4 . 1 7 , 4.19,  6.4,  6 .47 
Brahmä ( Halbgonl 

Benehmen von. als skandalös, 
7 . 30 

berat die Halbgöner, 6.4-7 
betet zu \ " i�u. 7 .31 .  1 6 . 2  
von Dak'!O kritisien. 2 . 1 6  
erhoben durch die Barm henig-

keit des Herrn, 8.20 
Erscheinungsweise der leiden· 

schaft beherrscht von, 
1 7 . 7  

der Herr ubernimmt A m t  von. 
4 . 1 6  

vom Herrn erm ächtigt, 8 . 6  
v o m  Herrn nicht verschieden, 

7.50. 7 . 50. 7.53. 
7 . 54, 7 . 54  

bei Ptthus Pferdeopfer, 19.3 
Prthus Priester beraten von, 

19.31 -32 
als Schopfer. 1 . 1 .  1 1 . 1 8 - 1 9, 

17.24. 1 7 . 3 2 ,  1 8 .6 ,  
1 9 . 7  

Siva untergeordnet, 4 . 1 6, 6 .42  
stirbt auch. 1 2 . 26.  1 2 . 3 5  
Tag von. 9 .62  
\· i�nu. llerr von .  7 .22  

Bruhmu-bu11dlw. 1 . 3 , 4 .  30, 7 . 1 3  
Bruhmucüri.,, M . l ,  1 1 . 5 .  1 2 . 1  0. 

1 2 . 34 .  1 4 . 9  



Bruhmucuryu-System , 8 . 1 ,  8 . 3 2  
Brahman ( das unpersönliche A bso-

lute) 
alles als. 7 . 50 
definiert, 8. 7 8  
hriilrma�1as sollten kennen, 

2 . 2 6  
Energien des, 9 . 1 6 ,  9. 1 6  
Gottgeweihte erkennen, 7 .  29 
der  Herr als der  U rsprung des, 

8 .  78, 9.16 
hingebungsvoller Dienst auf 

der Stufe des, 3 . 2 3  
materielle W eit verursacht 

durch, 9.16 
1\läyävädis erheben sich zum, 

und fallen von, 9 .29  
Meditation über das, vergl i­

chen m it der über den 
Herrn. 8 .45  

a ls  sich unbegrenzt ausweitend, 
8. 78 

von Veden beschrieben, 2 .  30 
W issen über, als unvol lstän­

dig. 4. 1 4  
W issen vom. Siva gibt, 4. 1 4  

Brahm an, Hi>chstes. 1 1 . 1 7 , 1 3 .9 ,  
1 6 . 1 7 , 1 6 . 2 5  

Siehe uu<h.- Hochster Herr 
Bruhmiitwndu ( brahnw -nin'iioa>. 

definiert. 4. 1 5 , 6 . 39 .  9.10, 
9. 1 0, 9 . 1 6  

BrUimtu�IU.\ 
hruhmu-hundhu, I .  3,  4. 30. 

7 . 1 3  
als d•·iiu l zwe imalgeboren), 

4. 1 2  
Falschheit der, 2 .26  
Geburtsrecht der, 1 . 3 ,  2 . 26  
im  Gegensatz zu k$lltriya.\ , 

U6 
heutzutage keine mehr vorhan­

den, 4.  34 
im  Kali-yuga, 1 4 . 1 2 . 1 9 . 7 , 

1 9 . 2 8 .  1 9 . 36 
kennen das Brahman. 2. 26 
als .. Kopr· der Gesel lschaft. 

8 . 3 6  
k)utriya- Könige gefühn von, 

1 3 . 22 .  1 4 . 1 7 , 1 7 . 9  
Lasterung der, 2 .  3 0  
t\ lacht der. i m  mamra-Chan­

ten. 4 . 3 2-34 

aus dem 1\l und des Herrn gebo-
ren. 7 . 1 4  

moderne, 4 .6. 8 . 36.  8 . 54 

nachsichtig, 4.30 
Regeln und Regul ierungen für, 

1 8 . 1 3  

z " ei A rten von. 1 4 . 4 1  
vedische. i m  Gegensatz z u  mo­

dernen. 1 3 . 2 5 .  1 3 . 2 7  

verehren Feuergotter, 1 .62 
Siehe uuC'h: Heil ige; \\ ei!oie 

Stichwortverzeichnis 

Bruhmu-sari1hilä, angeführt und z i ­
t iert . Siehe.- Quellennach­
M'eis 

Bruhmu-Siipu IIIUII/ru. 1 3 . 2 2  
Bruhmu-teius, 4 .34 ,  5 . 4  
Bruhmu-l'tidi, definiert, 1 6 . 1 7  
Brahm ävana, 19.1 
Brhaspati, 1 . 35, 18.14, 1 8 . 1 4  
Brhaspati-sava-Opfer. 3.3, 3.4 
Buddha. 2 . 2 8 ,  2 . 30, 1 9 . 36-37  
Buddhi IT ochter Daksasl, 1 .49-52 
Buddhisten, 2 . 30  
Buddhi-yogu, definiert. 4. 20  

c 
Caitunyu-curiliimrta, angeführt 

und zitiert. Siehe.- Quellen­
nachM·eis 

Caitanya Mahäprabhu, 1 4 . 1 2, 
20. 2 3  

von Advaita eingeladen, 6 . 3 9  
angeführt in bezug auf: 

das Bewußtsein wechseln. 
nicht die Stel­
lung, 20. 1 5  

Buddhisten, 2 . 30 
Demut. 9.45 
Lebewesen als Diener des 

Herrn, 9 .29  
Liebe zu Kr.;na. 1 2 .42  
Predigen von Kr.;nas Bot­

schaft. 1 6 . 3  
Reinigung des Geistes, 

3 . 2 3 .  1 6 . 5  
\'ergehen gegen Gottge­

weihte, 2. I 9 
hrüllma�ru-Stel lung ignoriert 

von. 2 .26  
bat d ie  Inder zu predigen, 8 . 54  
ern pfahl d as  Chanten, 4.6  
Geschenk von.  in diesem Zeit-

alter. 4. 34 
Gottgew eihte in den Fußspu­

ren von, 6 . 3 9 .  7 . 2 8  
H are-K�Qa-mantru, gegeben 

von, 1 1 . 1 .  1 9 . 2 2  
machte hingebungsvolles Le -

be n  leicht ,  8 .  72  
Opfer lyuitiul fur. 4 .6 .  7 . 4 1  
Phi losophie von. 1 1 . 1 8  
.'iatikirlana eingefUhrt. von. 

1 9 . 2 2  
durch .w.uikirtuuu zufriedenge-

stel l t .  1 8 . 8 .  1 9 . 7 .  
1 9 . 36 

ver3rgert uber solche. die \"er­
gehen begehen. 4. I 0 

verurtei lte die Mäyävädis, 8 . 5 7  
" i rd verehn i n  diesem Zeit­

alter. 4.6. 7 . 4 1 
als \ ' i�nu.  7 . 1 4  
zitien i n  bezug auf: 

Duldsamkeit. 6 . 4  7 
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Caitanya Mahäprabhu ( Forts . J  
Hören über K p;l)a,  7 .  44 
keine W ünsche, 9.29 
sannyäsi. 1 9 . 1 2  
ein spiritueller M eister zu 

werden, 1 8 .5  
Transzendenz. 1 3 . 9  

Cuityu -guru, d er  Herr als, 8 .44 
Cäk�usa Manu, 13.16 
CU!I(Iälus, 8 .54 
Cäranas. 12.1 
Cutur-vurgas, definiert, 1 2 . 8  
Cänakya Pan<lita, angeführt, 1 . 6, 

3 . 1 7 . 1 3 . 2 1 .  1 3 . 3 1 .  1 6 . 1 7  
Cai)<,I.S., 5.17 
Caturmäsya, 7 . 4 1  
Cäturmäsyu-Gelübde, 2 . 2 2  
CeltJ·darpa�ra·mcirjanam. zitiert, 

1 6. 5  
Chanten 

Ajäm ilas, 6.45 
Duldsam keit beim , 6.47 
von Hare K p;na 

ohne den Lebensstil zu än­
dern, 7 . 44 

als transzendentale Klang­
schwingung, 4 .6  

verglichen m it anderen 
Opfern. 7 . 45 

über den Herrn 
bei der Bi ldgestaltenvereh­

rung, 8.53, 8 . 56  
in d e r  spirituellen W eit, 

6 .30  
Vollkom menheit durch, 

7.44. 7 . 44 
von mantra.� 

nur für brcihma�ra.ot , 8 .54  
für Opfergaben, 4. 9 
Regeln für. 8 . 5 4  
z u  Siva. 4 .9  
vom spirituellen Meister 

gegeben. 8 . 5 3-54 
wältä. 4 .9  
Tod überwunden durch, 

10.30 
heute unmöglich. 4 . 3 2 .  

4 . 34 
Reinigung durch. 7. 1 7  
fur das jetzige Zeitalter, 2 . 3 5 .  

4 .6 .  6 . 53 .  7 . 3 5 ,  7 . 4 1 .  
7 . 45  

Sit'he aud1: 
ma/llra 

Hare- Kr.;na-

Citraketu !Sohn \'asi�thas). , ,40, 
1 .41 

Ch ristus. Jesus . I I . 32 
Cü.,yu. definiert. 1 9 . 9  

D 
Oahrägni .  1 . 36 
Dail'i hy t'!;KJ xu�w11wyi, zitien, 

6.49. 9 . 1 5  
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Dak$11 
Antianger von, 2 . 2 1 ,  4 . 7 .  7.17 
betet zu Siva,  6. 15, 7 . 13, 7 .14 
betet zu \"i!;gu, 7 . 26  
Bestrafuna von. Notwendigkeit 

der, 6.4 .  7 . 1 4  
als brülrma(ra unqualifizien. 

4. 30, 7 . 1 3  
als durütmü, 5 . 1 2  
als Fehlerfinder. 4.1 1 .  4. 1 1  
als Frevler gegen große Seele, 

4.13, 4.14, 4.22 
Frau von. 5.9- 1 0 . 7.36. 7 . 36 
korperliehe Auffassung von. 

2. 2 1 .  3 .  1 6. 4. 1 3  
kritisiene Siva. 2.10-15 
als mahätnlli, 5 . 1 2  
als materialistisch, 2 . 2 1 .  3 . 1 6 . 

4. 1 3. 4. 2 1  
verkorpene Neid und \"erge­

hen. 4. 2 3  
Opferzeremonie von 

brähma(ras bei, 4 .6 ,  4. 7 
Gebete an \"i�u bei. 7.25-

47 
Tiere tot bei. 7.33 
\"i�u erschien bei. 7.18-

20 
als Prajipati, 4. I 7. 4. 29 
sexuell angehaftet, 4.30 
kannte Sivas reinen Charakter, 

2 .9  
tot. obwohl lebend, 4. 29 
Tod von.  5.23-26 
Ziegenkopf für. 7 . 5 .  7.9 

Dik$äyagi. Siehe: Sali 
Dak�iQi. 1 . 4, 1 . 5-6 
Dambha ( ßetruger), 1.2-3 
Dirnonen (asuras) 

Autoritäten m i ßachtet von. 
1 4. 29  

von  Brahma geschaffen, 8. 2 
Brahmaloka erreicht von, I I . 5 
falscher Gou angenommen 

von, 1 5 . 2 3  
Gougeweihter i m  Gegensatz 

zu. 1 5 . 23 
Heilige töten die, 1 1 . 2  7. 1 4 . 3 1  
i m  Kali-yup. 1 4. 2 7  
K I'$0A  bekämpfte. 1 8 . 20 
K �1,111 tötet. 6.46. 7 . 20. 1 7 . 2 8  
Mehrheit i n  der materiellen 

Wdt als. 7 . 20 
als M enschenklasse. 7 . 20  
mystische K ran  der. 1 8 . 20  
neidisch auf den Herrn, 3 . 2 1  
bei P(thus Pferdeopfer, 19.5 
von Siva erschaffen, 5.3, 5.5 
Siva als spiritueller M eister 

der, 2 .2  
Siva versucht, sie zu befreien, 

6 .39  
trinken A lkohol. 1 8 . 1 9  
Sieh� auch, Atheisten: Materia· 

I isten: Miyividis 

�rimad-BJYpvatam 

Da(rt,la•·at. definien. 1 . 24 
Dantavakra, 5.21 .  5 . 2 1  
Darpa (Sohn Dharmas), 1 .49-52 
Darw ins Theorie der Evolution. 

1 1 . 1 7  
Dattätreya, 1 . 15, 1 .33, 19.6 
Dayä < Tochter Dak$115). 1 .49-52 
/klrinäm. definien. 1 6 . 1 8  
Devahiili, 1 . 1 ,  1 . 10. 1 2 . 30, 18.19 
Devakulyä <Sohn PiirQimäs), 1.14 
Devala, 14. 14 
Del·as. Si�h�, Halbgoller 
lk•·u ·Yailla. 2. 3 5 
Dharma, 1 .49-56 
Dharmu·}tia. definien. 1 7 . 1 8  
Dlrarmu·:wn·rsllräpatrtirlhtiya. \'ers 

zitien. 1 9. 3 7  
Dhätä < Sohn Bhrgusl, 1 .43, 1 .44 
Dhrta· •·rata, definien. 1 8 . 6  
Dhruvaloka, 9. 1 ,  9 . 5 ,  9.21 -22, 

9 .25-26 .  1 2 . 2 7 ,  1 2.39 
Dhruva Mahäräja 

A tembeherrschung von. 8.80· 
8 1  

bittel um das großte Konig­
reich, 1.37-31. 8 .40, 
9 . 1 9. 9 .27  

Brahmä a ls  Großvater von, 
8 . 20. 9 .29  

a ls  befrei� 1 1 . 30-3 1 ,  12.18 
beklagte seine materiellen 

W unsche, 9.27-35  
in ekstatischer Liebe zu Goll, 

9.3 
entsagte dem Konigreich, 

12. 14, 12.16 
Gebete von. 9.7-17 
als heiliger König, 12.12.  

1 2 . 1 2  
der Herr erfüllte W unsch von. 

9.19. 9 . 2 7 .  9 . 29  
Horen uber .  8 . 8 .  12.45-50 
als k�triyu. 8 . 26.  8 . 36 ,  I I . I I . 

1 2 .43  
K uvera sprach mi t ,  1 2.3-7 
meditien über den Herrn. 

8.71, 1.82 
von Nirada unterw iesen. 8.30-

3 2 , 1.70-71 
Opfer von, 12.10, 1 2 . 1 0  
praktizien yoga i m  W ald, 

8.71 - 80 
als reiner Gollgeweihter, 

1 1 . 1 2 . 1 2 . 7-8. 1 2 . 1 8 . 
1 2 . 30 

Uttänapida setzte ihn auf den 
Thron, 9.66 

\"ena als Nachkomme von. 
1 4 . 4 1 -43 

verglichen mit :  
Berg im Regen, 10.13 
einer Schlange, 8.15 
schweren Elefanten, 8.79-

80 
Sonne. die aus dem Nebel 

Dhruva M ahäräii ( Forts. l  
aufsteigt. 10.15 

Sonnenuntergana im 
Ozean. 10.14. 
1 0. ) 4  

\\ aldnahrung von. 8.72-75 
weist Näradas U nterweisungen 

zuruck, 8.35-31 
Dhiim rake5a. 22 . 54. 24. 2 
Dltytiya/0 l'i�yUn purirsoiJ. zitiert. 

22. ) 4  
Diti, Nachkom men von. 18.16, 

19.5 
Drt,iha-•·ratu. definien. 1 6 . 1 6  
Dr. Frosch, \" ergleich. I 1 . 2 3 
Duldsamkeit 

beim Chanten des Namens des 
Herrn. 6 .47  

beispielhafte Personen filr, 
6 .47 .  6 .48 

gegenuber Beleidigungen von 
Verwandten. 3 . 1 8  

in Gluck und Leid, 8.33 
der Gougeweihten, 6 .47 ,  6 .48 ,  

6 .49 
in jedem Lebensstand, als 

W ille des Herrn. 8.33 
durch K�QO-Bew ußtsein, 7 . 29  
von  Parik�il Mahäräja, 6 .48  
auf der  transzendentalen Ebe-

ne ,  8 .27  
Durütmü, definien, 5 . 1 2  
Durgä. 7 .59 .  15.17 

Sieh� auch,  Sali 
Durväsä, 1 . 15, 1 .33. 1 . 3 3  
Dun•ibhüryü, definien. ) 1 . 1 8  
Dväpara-yuga, Lebensdauer im,  

9 .62 .  1 2 . 1 3  
Dväraki, 8 .42 .  9 . 2 1 .  1 8 . 3 2  
Dl·ija, definie� 4. 1 2  
Dl•ipu. definien. 1 7 . 2 1  
Dyumin ( Sohn Kratus), ) . 4 1 .  

13.16 

E 
Eber- Inkarnation. 7 .46, 17.34-35 

als transzendental, 8 . 5 7  
Ego. falsches. Sieh�, Falsches Ego 
Ehe 

Dhruvas, 10. 1 
Frau, die bevorzugt wird in, 

8 . 1 0  
d ie"  Frau erfreuen in, 1 .6 
als .. zu Hause" leben, 8 . 1 
ideales Leben in, 1 . 6 
Körper geteilt i n, 4. 3 
Scheidung in. 4. 3 
Tochter gegen Sohn ausge-

tauscht in, 1 .2  
weibliche Schwache in ,  4 . 3  
Zufriedenheit i n ,  1 . 6 
Si�h� auch, Famil ienleben 



Ehre. 8.28. 8 . 2 8  
Eigenschaften, der Gottgeweihten, 

11 .13  
Ei ngehen in den  Höchsten. 9 . 1 0, 

9 .29  
Einssein 

M äyävädi-Vorstellung vom , 
8 . 5 7 , 1 2 . 2 9  

M itleid d es  Gottgeweihten als, 
7 . 5 2. 7 . 5 3  

d er  Seele u n d  Überseele, Mäyä­
väda-ldee vom, 8 . 8 2  

Sicht d es  Gottgeweihten über. 
7 . 54, 7 . 5 5  

als Sinnenbefriedigung, 8.6 1 
Vollkom menheit des, 1 2 . 2 2  
w irkliches und falsches, 1 2 .4  

Ei nssein und Verschiedensein des 
Herrn. 7 . 3 8 ,  7 .45 .  7 . 50. 
7 . 5 1 ,  7 . 54, 1 1 . 1 8  

Einweihung. spirituelle, als zweite 
Geburt. 1 2 .48  

Eisen im Feuer, Vergleich von, 
3 . 2 3  

Ekada�r(ii�sannytisis, 
1 9 . 2 2  

definiert, 

EkädaSi, vom Gottgeweihten einge­
halten, 1 2 . 2 3  

Eka/e isl'ara kmra, zitiert, 7 .43  
Elemente. materielle 

Bildgestalt inkarniert Sich in, 
1 2 . 1 7  

Schöpfung durch , I I . I 5- 1 6 , 
1 7 . 3 3-34 

Sieire auch.- N'\tur, materielle 
Eltern, 3 . 1 7  

Achtung vor, der Herr lehrte, 
6 .40 

Pnicht der, gegenüber den 
Töchtern, 2. 1 6  

Sieire auch.- Fam il ienleben 
Energien 

des Brahm an. 9.16, 9 . 1 6  
i l lusorische ! materielle), 9 . 3 3 .  

1 1 . 2. 12.16 
Siehe auch: Elemente, mate­

rielle; Maya 
Engel . 6.9  
Enthaltu ngen 

A tri M unis, 1 . 19, 1.21 
E rhebung durch. um dem 

Herrn zu dienen. 6 . 3 5  
Sivas, 6 . 35, 6 . 36  
v ier aufgeführt, 1 8 . 1 3  

Entsagte Stufe des Lebens (samrya­
sa). 3 . 1 5 , 4. 20, 8 . 1 .  8 . 3 2. 
1 3 . 3 9  

Entsagung ( Loslösung) 
befreiter Seelen. 4.21 
in der Bewegung für Kr-;0a­

Bewußtsein, 9 .67  
Dhruvas, 8.72-77, 9 .65 ,  

1 2 . 23-26.  12.42-43 
entw ickelt durch die Veden, 

4.20 

Stichwortverzeichnis 

Entsagung ( Forts. ) 
wird firr Erfolg benötigt, 8 .20  
des Gottgeweihten, 1 2 . 1 3  
des Herrn in Seinen Handlun­

gen, 7.34 
im hingebungsvollen Dienst, 

8 . 7 2  
menschl iches Leben bestimmt 

für, 9 .6  7 
Reichtum in, 4.2 1 

Entschlossenheit 
Ergebnisse gemäß der, 1 . 30 
um den Herrn zufriedenzustel­

len. 8 .69 
im hingebungsvollen Dienst, 

8 . 69, 8 .  72 
Erde ( Planet) 

Bewegung für Kr-;0a- Bewußt­
sein, als Hoffnung 
für. 1 8 . 8  

E ber- 1 nkarnation 
17.34-35 

als Frau, 1 7 . 26  

rettete, 

in der Gestalt einer Kuh,  17.3, 
17.14-19, 1 7 . 2 1 -23 ,  
17.27. 1 7 . 29 .  1 8 . 1 0, 
18.12 

H albgötter fal len herunter auf 
die. 9 . 3 2  

heiliger König regierte die, 
9 .65 .  1 6. 2 7  

dem Herrn ergeben, I 7 .  3 0  
Lebensnotwendigkeiten von, 

1 8 . 22 ,  1 8 . 26 .  1 9 . 7  
Nahrung produziert oder zu-

rückgehalten von. 
1 8 . 22 .  1 8 . 26 .  1 9 . 7  

P{thu vergl ichen mit,  16.7 
Regen für, 1 6 . 5  
a l s  l'asundhara, 1 8 . 1 3  
verglichen m it '  

einem Boot, 1 7 . 3 5  
einer Kuh, 1 8 . 1 0  
der M utter. 1 7 . 1 4  

Erfolg, 4. 1 4, 8.20 
Erscheinungsweisen der m ateriellen 

Natur (gu�ras) 
beherrschende Gottheiten für. 

1 .27 . 3 . 1 5 . 6 .43 ,  
7 . 5 1 .  9. 1 5 . 1 1 . 1 7 , 
1 8 . 2 2  

beherrschen die Lebewesen, 
7 . 5  I 

Charakter entsprechend den, 
1 8 . 2 2  

Glück u n d  Le i d  verursacht 
durch, 20. 1 1  

Gottgeweihte jenseits von, 
7 . 29.  7 . 39  

H albgötter marüfestiert i n ,  
7 . 39 

I nkarnationen der, als glück­
verheißend, 6 .43  

Körper gewechselt aufgrund 
von. 20. 1 1 

Erscheinungsweisen ( forts . )  
Leiden in,  1 . 1  5 
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Schöpfung, Erhaltung und 
Verrüchtung durch, 
1 1 . 1 5-16 

sündvolle Reaktionen durch, 
1 4 . 1 1  

••asudel'a-Stufe über den, 9 . 2 9  
Siehe auch.- Leidenschaft; M a ­

terielle Natur; M ate­
rielle W elt;  Maya; Tu­
gend: Unwissenheit 

F 
Falsches Ego, I I .  25  

N eid aufgruod von, 3.21 
Siehe auch.- I l lusion; Körperli­

che A uffassung 
Falschheit (Tochter Brahmäsl, 8.2 
Fami lienleben 

Achtung vor Eltern i m ,  6 .40 
Befriedigung im,  1 . 6  
Beleidigungen von Verwand-

ten, 3.19. 3 . 1 9, 3 . 24  
Ehescheidung im, 4 . 3  
Feinde i m ,  1 3 . 2 1  
Frau als Bedeutung vom. 8 . 1 
glückl iche, I 3. 1 2  
Loslösung von, 1 3 . 2 1 .  1 3 .46-

47, 1 4. 42  
materialistisches, Unw issen-

heit i m ,  2 . 2 2  
m aterialistisches, i n  d e n  Veden, 

2 . 2 2  
M onarchie beherrscht von, 

1 3 . 1 1  
Pnicht der Eltern gegenüber 

Töchtern, 2. 1 6  
Schwäche der Frau im,  4.3 
Verzicht auf, um zum Herrn zu 

kommen, 8 . 24 
Fehler der Lebewesen, 2 . 3 1  
Fehler, v ier, 1 8 . 5  
Feuergott ( Agni), 1 . 60, 1 . 62,  7 .4 1 
Fleischessen 

der A nhänger Sivas, 2. 29 
ist kannibalisch, 1 8 . 7 
der , .sannyasis", 1 9 . 2 2  
Tieropfer vergl ichen m it, 4 . 6  
der Vögel , 1 8 . 20 
der Yak!!OS. Räk!!OSOS. Geister 

und Hexen, 1 8 . 2 1  
Siehe auch.- Nahrung; Prastida; 

Tiereschlachten 
Fluch 

über Berauschung, 2. 28 
von Bh{gu gegen Sivas Anhän-

ger, 2.27-32 
von brahmaras. 2 , 27, 1 3 . 2 2  
von DakJ;O gegen Siva. 2.18 
gegen Dak!!OS Anhänger. 2 . 2 1  
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Fluch ! Forts. I 
Gegenvernuchen bei der Opfer­

zerem onie, 2 . 20  
v o n  Nandisvara uber M ateria­

listen und brtiltma�JUs. 
2.20- 26 

gegen Pari�it. von brdhma�w­
Jungen. 6 .48 

gegen Sivas A nhanger, 2.27-
32 

der \\ eisen. 13.20 
F1 ugzeug( e) 

zu Dhruvas Zeiten, im Gegen­
satz zu heutigen Zei­
ten, 9 .56  

der  Halbgotter. 3 .7 .  3 . 1 2 , 6 . 2 7  
Kardama M unis. 1 2 . 30, 1 8 . 1 9  
mystisches, im Gegensatz zu 

modernen, 1 2 . 30  
spirituelles. Dhruva bestieg. 

12.30. 1 2 . 30 
auf verschiedenen Planeten, 

6.27 . 6 . 2 7  
Frauen 

A nhaftung an, 8 .65  
behindern spirituelles Leben. 

3 . 1 1  
als Ehefrauen 

der Ehemann erfreut. 1 . 6 
sollten dem Ehemann ge­

horchen, 4. 3 
bei Opferzeremonien, 3.4, 

3.7 
Schm uck der. 3 .4  

E hemann verehrenswert fur, 
3 . 24  

E rde als, 1 7 . 26  
erreichen das hochste Ziel . 

1 4 .46 
als Feind, I 3.  2 1  
der Gottgeweihten, 1 3 . 3 9  
als Grundlage des materiellen 

Lebens, 3 .9  
gute Eigenschaften der, 1 3 . 1 2  
der Halbgotter, Sexual itat m it. 

6.25 
in der materiellen W elt, Ge­

gensatz zur spirituel­
len, 6 .30  

bei Opferzeremonien, 3 .4  
Schutz fur, 1 8 . 3  
Schwachheit der. 4. 3 
als stri, 3. 9 
auf der Stufe von sudras. 4.  I 7 
Vater verehrenswert fur, 3 .24  
Jl�d�11 unerreichbar fur. 1 . 3 
weichherzig, 4. 7 
,. eniger intell igent, 1 . 3 
'A enn vom Ehemann bevor· 

zugt, 8 . 1 0  
wunschen materiellen Genuß, 

3 .9 ,  3. 1 1  
als yo�l. 3 . 1 1  
Sielt� auch: Gopi.<; M utter; Se­

xualitat 

Srimad-Bhigavatam 

Freunde ! Verwandte). Umgangs­
formen, sie zu besuchen, 
3.13. 3. 1 6. 3.18. 3 . 1 8  

Frieden 
durch Darnonen zerstört. 1 8 . 3  
durch E rscheinunasweise der 

Tuaend. 7 . 40 
der Herr schafft, 1 .57 
durch gute Heirat, 1 . 6  
Opfer benotigt fur, 6 . 5 3  
durch s01ikirtu11a-y0itia, 1 2 . 1 0  

F ruchtbrinaende Handlungen, 
2 .22 .  2 . 2 5  

Furcht I A nast) 
Da�s vor den Mannern 

Sivas, 4 . 7 ,  4 . 8  
Freiheit von, 7.35. 7 . 3 5  
Neid verursacht, 6 .47  
als  N achkomme Brahmas. 8.4 

G 
Gadädhara. I I  . 
Gandlrun·a-nagara. 

1 2 . 1 5  
definiert, 

Gandharvas. 1 .22, 1 .54-55, 12.31, 
15.7, 19.4, 20.35-36 

sprechen uber die Halbaotter. 
7.43 

als unteraeordnete Halbgotter, 
3. 7 

in Kailasa, 6.10 
beten zu V i�u. 7.43 

Gail&a 
Devakulya-Bi ldaestalt von, 

1 . 14 
von den Fußen des Herrn, 

1 .14, 6.24. 6 . 2 5  
Satis See als, 6 .  22  
auf Sivas Kopf. 6 .22  
W asser der. in  der  Bi ldaestal­

tenverehrung, 8. 55  
Gät!iä ! M arihuana), 2 . 29,  3 . 9  
(iurbhtidhtilla -sariiSktira- Reini­

auna. 1 4.42 
GarbhodakaSäyi V i!;Qu, 1 . 30. 9 . 1 ,  

9.14. 1 1 . 1 8  
Garu<ja ITraaer \"i�Qusl, 1 .24, 

1 . 24, 7 . 1 9, 9. 1, 9.26. 
1 5 .4 ,  18.26 

Gati ! Frau Pulahas), 1 .38 
Gau<jiya-Vai�avas, 8 .24  
Gauraki5ora däsa Bäbaji, 2 .  1 8  
Gaya, 13.17 
Giyatri-mumru. 4 . 33  
Gebete 

A tri �I unis an die Gottheiten, 
1 .27-1 .28 

Bhraus an Siva. 7.30 
der brtihnta!IOS an V i�QU, 

7.45-47 
Brahmas an V i�Qu, 7.31 

Gebete I Forts. )  _ 

von Dak�s Frau an \i i�QU, 
7.36 

Dak�s an Siva. 7.13, 7. 14, 
7.15 

des Feuergottes an V i�u. 7.41 
der Frauen der Opferdarbrin­

ger, 7.33 
der Gandharvas an V i�u. 

7.43 
der Halbaotter an Vi�u. 7.42 
der Halbaotter an Nara-Nara­

yaQ> l:t�i. 1 .56, 1 .57 
an den Herrn. von allen Teil­

nehmern der Opferze­
remonie, 7.25-47 

an den Herrn. als immer unzu­
lanalich, 7 .  24 

an den Herrn. fur Gew inn. 7 . 9  
an den Herrn, nach individuel­

ler Fahiakeit, 7 . 24  
der  Herrscher der Planeten an  

V i!;QU, 7.37 
l ndras an V i�u. 7 . 3 2  
von Mystikern a n  V i�QU .  7.38, 

7.39 
Prasutis an Vi�Qu, 7.36 
der Priester-Ehefrauen an 

V il;QU, 7.33 
reiniaende K raft der, 1 6 . 2  
Reiniauna durch, 4 . 2 7  
der Siddhas an V i�u. 7.35 
der personifizierten V �d�11 an 

V i�u. 7.40 
der V idyadharas an V i�u. 

7.44 
der Weisen an V i�u. 7.34 
Si�h� auch: Verehrung 

Geburt 
durch karma, 8 . 2  
v o n  der Natur aufaezwunaen. 

6. 1 2, 8 . 5 7  
Stolz aufarund von bestimm­

ter, 3 . 1 7  
spirituelle, 1 2 .48  
Sim� auch: Seelenwanderung 

Gefahren des materiellen Leben. 
7.28 

Geist ! V erstand! 
beherrscht durch A temlibuna. 

8 . 44 
beherrscht durch Chanten von 

Hare KfliQa, 8 .44 
beschaftiat im hingebunasvol­

len Dienst, 3. 2 3 
aereiniat. um den Herrn zu er­

kennen, 3 . 23  
auf den Herrn konzentriert, 

8 . 2 1  
materielle Gedanken aufae-

bend. 8 .44 
Reiniauna des. 8 . 5  
veralichen m it Spieael. 3 . 2 3  
Si�h� auch: Meditation 

Geister. Siva als Herr der, 2 . 2 .  2 . 3 2  



Genuß (Sinnenbefriedigung) 
E ingehen in den Herrn als. 

8 .6 1 
Essen zum . Gongeweihte ver-

meiden, 8 .  72 
Frauen vergrößern. 3. 9 
von Sati gewünscht, 3. 9, 3 . 1 1  
Seele jenseits davon, 8 .  28  
soll transzendiert werden. 8.33 
spirituelle Glückseligkeit über· 

trifft, 1 3 . 9  
verm indert die Ergebnisse von 

Fröm migkeit, 8 . 3 2  
Gesellschaft, menschliche 

A ngst in, 6 .47  
beste W ohlfahrtsarbeit für. 

7 . 2 8  
brtihma!tas i n ,  4. 34, 8 . 3 6  
Bewegung für K�Qa·Be· 

wußtsein in, 1 2 . 2 2  
Chanten empfohlen fü r .  4 . 6  
Dämonen und Gottgeweihte i n  

der. 7 . 20 
Einteilungen der. 2 . 30-3 1 ,  

4. 20. 6 .44.  7 . 1 4. 8 . 3 6  
Glück für. 1 8 . 1 3- 1 4  
glückliche und unglückl iche, 

1 8 . 3-4 
Gongeweihte können beein· 

nussen. 8 . 80  
gottlose, 1 4 . 3 3 ,  1 8 .9- 1 0  
Hare· K�Qa-malllra für, 1 8 . 1 4  
klassenlose, als unmöglich. 4.  3 
als Körper des Herrn. 7. 1 4  
K�Qa unterweist, 1 9 . 3  
M anus Gesetze für. 1 8 . 3  
N ahrung für, 1 7 . 2 5  
Neid i n ,  6.47 
Opfer nötig für, 6 . 5 3  
Pnicht der brtihma!tas in der. 

1 4 . 4 1  
soziale Klassen in.  1 4 . 1 .  1 4. 1 8  
v ier Prinzipien in. 4. 1 5  
santitana-dharma-System der, 

2 . 3 1 
jetzt alle sudras . 4 .34  
tot ohne �Qa- Bewußtsein, 

7 . 36 
t·ur�Ja- und ti5·rama-System in, 

2 . 3 1 .  6.44. 6 .44. 
7 . 1 4. 1 4 . 1 8- 1 9  

vedisches w· issen für. 1 8 . 1 4  
als verwirrt, 1 8 . 5  
vier A rten von Tätigkeiten in 

der, 8 .64 

vier A rten von Mentalitäten in 
der. 8 .36  

W eise arbeiten für das Wohl 
der.  18.3-5 

weltliche. ist höllisch , 1 9 . 26  

wissenschaftliches System der. 
2 . 3 1 

Siehe auch, Kali-yuga; Var!ttis· 
ranru-Syst�m 

Stichwortverzeichnis 

Geweihte des Höchsten Herrn 
( Vai�avas) 

achten alle. 7 .  55 
achten die Halbgötter, 2 . 35 ,  

7 .49  
A nsicht der, über Befreiung, 

9.29 ,  1 2 . 8  
als aptira�ya-buddhi, 7 . 5 3  
befreien gefallene Seelen, 6 .47 ,  

6 .49 
als  bester Freund aller. 7 . 2 8  
beschützt vor Sünden. 7 . 4 2  
Bildgestaltenverehrung not· 

wendig für, 8 .56  
in Caitanyas Fußspuren, 7 .28  
D uldsam keit der, 6 .47 -48 
E ntsagu ng der, 1 2 . 1 3  
E ntschlossenheit der, 8 .  7 2  
Essen der, 8 .56 .  8 .  7 2  
falsche, 1 9 . 3 7  
Gebete der. 1 6 . 2  
hören über den Herrn, 9. I I . 

1 3 . 1  
jeder kann werden, 8 . 54  
jenseits von  Genießen oder 

Entsagen, 4. 20 
,ititinis im Gegensatz zu, 7 . 38, 

8 . 1 0. 9 . 36 ,  1 1 . 1 4, 
1 2 .26 ,  1 2 . 36 - 3 7, 
1 2 .45 

karmis im Gegensatz zu, 9 . 1 0,  
9 .36,  1 1 . 1 4, 1 2 . 26.  
1 2 . 36-37 ,  1 3 . 34. 
1 3 . 3 7 ,  1 4. 7  

der König dient den, 1 6 . I 7 
m aterielle W ünsche sollten zu­

rückgewiesen werden 
von, 9 . 1 7 , 9 . 1 9, 9 . 3 1 ,  
1 3 . 34 

M itleid der. 6 . 34, 1 7 . 2 6  
a l s  Prediger, 8 . 3 8 ,  8 . 5 4  
reine, 

A rten der, 1 1 . 1 3 . 1 3 . 1 0 
Befreiung zurückgewiesen 

von, 9 .9  
Ernsthaftigkeit essentiell 

für, 9. 1 7  
in Liebe zu Gott, 9 .  I 9 
Siva verehrt von, 4. 1 5  
spirituelle Sicht der. 

1 2 . 1 1 '  1 2 . 3 7  
spirituelle W elt erreicht 

von, 1 2 . 36 
als spiritueller M eister, 

2 . 26 
übertreffen yogis, 8. 78 
verärgert über Blasphe­

mie, 1 4 . 3 2  
yogis i m  Gegensatz zu, 

9. 1 0. 9 . 1 2 . 9 . 36 ,  
I 1 . 1 4. 1 2 . 1 4, 
1 2 . 26  

Schwierigkeiten a l s  Barmher­
zigkeit angenommen 
von, 8 . 2 9  
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Geweihte des H errn ( Forts. )  
Segnungen des Herrn für, 1 2 .9  
a ls  tirtha·ptida, 6 . 25  
T od  von, 1 2 . 30  
tötet niemand,  6 .47  
tragen d ie  Verantwortung für 

ihre eigenen Sünden, 
6.45 

transzendentale Stel lung der, 
4. 20. 7 . 29,  7 . 40 

Überlegenheit wird nicht ge­
zeigt von, 6.48 

übertreffen yogis, 8 .  7 8  
U npersönlichkeitsanhänger i m  

Gegensatz z u ,  7 . 3 1  
verbreiten die bhakti-Lehre, 

20.34 
vernuchen niemanden, 2. 2 7 
vergeben Frevlern, 6 .47 .  6 .48  
Vergehen gegen, 4. 1 0, 4. 13·  

14. 9 . 23 .  1 4. 3 2. 
1 9 . 3 7  

vergessen nie den Herrn, 9 . 8  
verglichen m it, 

einem Kalb, 9.17.  9. 1 7  
einem Kind, 1 2 . 3 7  
Katzenjungen im Maul der 

Katze, 1 2 . 30  
in  vermischtem W issen, 9. 1 6  
Vollkomm enheit erreicht von, 

1 1 . 27 .  1 2 . 1 6  
W elt beeinnußt von, 1 2 . 1 6  
weltliche Geschichte interes· 

siert sie nicht, I I . 1 9  
W ohltätigkeitsarbeit der, 1 4. 7  
W ünsche der. als spirituell ,  

8 . 3 5  
Zufriedenstellung der, a l s  ober· 

ste W ichtigkeit, 3 . 3  
Glückseligkeit, transzendentale 

auf der Brahman·Ebene, 1 6 . 2 5  
durch Hören von den Spielen 

des Herrn, 7 .35. 7 . 3 5  
spiritueller Schmerz als, 3 . 1 5  
spirituelles Leben als, 1 3 . 9  
Siehe auch, �Qa-Bewußtsein 

Glücksgöttin ( La�mil 
im mer mi t  dem Herrn zusam ­

men, 1 . 4. 7. 36  
M aterialisten suchen nach der, 

1 5 . 3  
Schülernachfolge von, 1 7 . 5  
untrennbar v o m  Herrn, 15.3 

Goloka V rndiivana, 6.28,  7 . 39, 
9 . 1 1 . 9 . 35 ,  1 7 . 26 

Gosf/;ty-tinandi, definiert, 1 3 . 1 0  
Gosvämis. sechs, 9 . 4 7  

Siehe auch, Jiva Gosväm i;  
Rüpa Gosvämi; Sanä­
tana Gosv äm i  

Govardhana- Hügel, 7 . 32 ,  1 6 . 8  
Govinda, 6 . 2 5  
Grhasthas. Siehe, Haushälter 
Guna-avattiras. 6 .43,  1 7 . 7  

· Brahmä und Siva als. 7 . 5 1 



744 

(iuuu.'i. Siehe: Erscheinungsweisen . 
der materiellen Natur 

Gurrt. Si�h�.- Spiritueller M eister 

H 
Halbgotter 

Achtung gegenuber. 2 . 3 5 ,  7 .49 
a ls  Assistenten des Herrn,  1 6 . 5  
besuchen Dak$05 Opferzeremo· 

nie. 3.4, 3.7, 3.8 
Dak� gesegnet von. 7. 5 7  
in den m ateriellen Erschei· 

nungsweisen. 7 . 3 9  
geachtet v o n  den Gottgeweih· 

ten. 7 . 49 
Herr der, \'i�u als. 1 . 2 2  
der Herr steht uber den. 7 .43 ,  

1 1 .27. 1 1 . 2 7  
Lebensdauer der. 9 . 6 3  
Segnungen der. als vergang· 

lieh. 8 . 2 3 .  9 .  9 
L rsprung der. der Herr als. 

7 . 50 
\'enas A nsicht von. 1 4 . 2 7  
\. erehrung der 

als unintelligent, 2 . 3 5 .  
1 .42 .  8 . 2 1 .  8 . 2 3  

\ ' i�u-prusädu i n .  7 . 5 5  
verglichen m i t  den Gliedern 

des Herrn. 1 2 . 6  
zufriedengestellt durch d i e  Ver· 

ehrung Kr.mas. 2 . 3 5  
Hare· K�oa· Bewegung . Si�h�.. Be ·  

wegung filr K�0a- Be· 
wußtsein 

Hare· K�I)a-mumru,  Chanten von 
alles enthalten in.  7 .45  
zur  Beherrschung des Geistes. 

8 . 44 
als beste Segnung. 7. 6 
Caitanya empfahl. 4 .6  
a ls  Caitanyas Geschenk, 4 . 34  
zu Caitanyas Freude, 7 . 4 1  
Caitanya verehn durch. 6 .6  
deronien. 7 .45  
fur d ie  Gesellschaft. I M . l 4  
fur eine gute Regierung. 1 6 . 5  
im Kali-yuga. 1 4 . 3 7  
der Herr manifestien Sich im ,  

8 . 54  
ohne den  Lebensstil zu andern. 

7 . 4 1 .  7 . 44 
als �leditation. M . 5 7  
a l s  � leditatioo uber den Herrn. 

M . 44. U3 
Prediger verbreiten, 1 6 . 3  
richtiges Chaoten von, M . 54 
verglichen m it anderen Opfern. 

7 . 45  
\'ollkom meoheit durch, 4 . 33 .  

7 . 44. 9 .47  
ab yuitiu.  7 . 4 1 .  7 .45 .  1 2 . 1 0 

Srimad-Bhägavatam 

Hare·K�oa·muntru ( Fons . )  
Siehe auch: Chanten ; SUiikir­

lallu-yajtfu 
Huri·bhukti- l·iläsa, 8 . 5 4  
Haridiisa Tbäkura. 2 . 26 .  1 2 . 1 8  

beispielhaft fur Duldsamkeit, 
6 .47 

Haushalter (grhuJthus) 
chaoteo Hare K�0a, 1 2 . 1 0  
Dieb und. I 7 .  36 
der Herr w i rd  gesehen von, 9 . 2  
im hingebunasvollen Dienst, 

1 1 .10 
Pnicht der. 1 4 . 4  
Sexualitat fur. I I .  5 
verschieden von . 'wmtyäsis. 

4 . 20 
SM•� auch.- Famil ienleben 

Havirbhü ( Frau Pulastyas). 1 .36 
Heilige twdl1 11.!l 

Darnonen gelotet von. 1 4 . 3 1  
Dumm kopfe mißverstehen. 

1 3 . 1 0  
i m  Kali-yuga. 1 4 . 1 2  
�l itleid der. 6 .47-4M .  1 4 . 3 7  
Pnicht der. 1 4 . 3 1  
spiritueller �l eister folgt nach. 

1 6 . 1  
Siehe auch: Ge\\ eihte des 

Hochsteo Herrn: 
\\ eise 

Heirat. 1 3 . 3 1 .  1 3 . 39. 1 3 .44 
Hexen . 18.21 
H i malayas, 10.3-4. I 0. 5 .  12.16. 

1 4 .4 1 .  I 5 . 20. 1 8 . 2 5  
H i m m l ische Planeten 

Baume auf den. 9 . 6 3  
Brhaspati a l s  Priester der. 

1 8 . 1 4  
Gottgeweihte u ni nteressiert an. 

20. 2 3  
Herunterfall  von. 9.10.  9 .  32  
erreicht durch from me Hand· 

Iungen. 6.45, 6 .45  
. \omu als  Getraok auf. I M . l 5 
Zeit auf. im Gegensatz zu irdi· 

scher Zeit. 9 . 6 3  
a l s  Z iel der �l aterialisten. 2 . 2 2. 

9 . 1 0  
Himsä ( 1\eid). 8.3 
H iogebu ogsvoller Dieost fur den 

Hochsteo Herrn (bhukti· 
YOJ<U) 

Befriedigung erreicht i m .  4 . 2 8  
beeinnußt die \\ elt. 8 . 80 
Befreiung ubenroffen von, 

M . 6 1 .  1 2 . 7 - M  
durch Ca itaoyas Barm herzig· 

keit. M . 2 7  
derooien. I 2 . 6  
Diat im .  pru.wdu als. 7 . 24 
als eine Eins vor N ul len. 3 . 1 7  
E ntschlossenheit im . M .69 .  

M . 1 2  
Gebete im .  7 . 24 

H iogebuogsvoll�r Dienst ( Fons. ) 
Gemeinschaft m it Gottgeweih· 

ten im ,  9. 1 1 ,  9 . 1 1  
gereinigte Sinne fur, 6.  35  
d.,. Glucksaottin. 8 .23,  8 . 2 3  
Gongeweihter i m .  9 . 6 · 8 ,  9.36. 

9 .  36,  1 2 . 1 3  
Herr erkannt durch. 7 . 3 1 .  

7 . 40, 9 . 2  
Herr gesehen durch, 7 . 1 8  
d.,. Herr zufriedengestellt 

durch, 2 . 3 5 .  1 6 . 3  
als hochster yogu, 1 3 . 9  
heil igende W irkung des, 6 .  2 5  
jenseits v o n  Geouß u n d  Eotsa· 

gung, 4 .20  
in  der  inneren E nergie des 

Herrn, 3 . 2 3  
Intell igenz notwendig fur, 1 2 . 8  
K ind kann ausfuhren. 8 . 2 2  
m aterielle Guthaben verwendet 

im ,  3 . 1 7  
materielle \\ unsehe blockie· 

ren. 9. 1 9  
Reaktionen gibt es nicht im . 

1 . 5 
reiner. 3 . 2 3. 9 . 1 7 . 1 3 . 9 .  1 3 . 3 7  
regulierende Prinzipien fur. 

8 . 7 2  
Reich des Herrn erreichbar 

durch. 1 1 . 2 1  
reine Stufe des .  der Herr offen· 

ban Sich in .  3.23. 
3 . 2 3  

Schutz d es  Herrn im , 8 . 6 8  
a l s  Schutz vor Sunden, 7 . 4 2  
Sinnenbefriedigung gibt es 

nicht i m .  8 . 6 1 
Siva als Ideal im . 6. 35  
!Wwru�Jum-Yorgang im .  6 . 33  
spiritueller � I eister " ird beno· 

tigt i m .  1 2 . 4 2  
a l s  .<uddhu· .'iUI/I'U, 3 . 2 3  
Tatigkeiteo d es .  aufgefuhn . 

M . 56 
trotz materieller \\ unsche. 

M . 3 5  
\ ollkom menheil durch, 1 2 . 2 2  
\\ is.o;eo als Grundlage von. 

6 . 3 5  
\\ uosch nach. a l s  spirituel l ,  

M . 3 5  
\\ unsehe erfullt im , M . 35 ,  M . 4 1  
Sielu: uudt: Hochster Herr. 

\ erehruog des: 
K�0a. Verehrung 
von: K�0a-Bewußt· 
sein: Spirituel les Le· 
beo 

H i ra0yakasipu, 7 . 4 7 .  9. 3 1 .  1 5 . 2 3 .  
1 7 . 2M .  I M . l 6  

flachster Herr 
in der achtam1 igen Form . 

1 . 20. 1 . 3 2  
a l s  udlmk.!uiu. 3 . 2 3 .  17.6-7 



Hochster Herr I Fons . )  
a ls  allw issend, 6 .3  
als ukitlcaoa-gocuru, 3 . 1 7  
als amrta. 7 . 3 6  
a l s  Acyuta, 12. 1 1  
a l s  tidi -puru� . 9 . 1 5  
ist allmächtig, 9.6 
als allla/t pru•·i�ta/1 5aslti, 8 .  78 
Barmherzigkeit des. 

Befreiung durch, 1 1 . 5  
Bestrafung als, 7 .  1 5  
Erleuchtung durch, 9 .6  
W issen durch, 9 . 1 4  

, .bedeckt" von den Handlungen 
der Natur, 1 . 5 7  

a l s  bhukta- •·atsala, 7 . 3 8  
a l s  bhai'U·<·chidram, 1 2 . 6  
a l s  bhrtya- ••atsalu, 8 . 2 2  
a l s  <·ailya-guru, 8 .44 
Darnonen gelotet von,  1 7 . 3 7  
als Dharädhara. 17.35 
als eins und verschieden. 9.7, 

1 7 . 2 9  
E nergie d es  (außere, materiel­

le). 9 .6 ,  1 1 . 7 ,  1 1 .26, 
1 2 .6 .  17.29. 1 7 . 2 9  

Durgä als, 7 . 5 9  
der Herr jenseits von, 7 . 3 9  
Sati a ls, 5 . 1 
Schopfung, Erhaltung und 

Vernichtung in. 
7 . 39 .  1 1 . 1 5  

spirituelle \\ eil jenseits 
von, 7 . 3 9  

vergl ichen mi t  spirituellen. 
9 . 7  

Energien des. 
il lusionierende, 1 1 .26 
marginale. 9 . 3 3 ,  1 2 . 5  
als niedrig und hoher, 

7 . 5 1  
verglichen m it Feuer im 

Holz. 9.7 .  9 .  7 
Energien des ( innere. spirituel­

le), 1 1 . 26. 1 7 . 29 
der Herr erscheint durch. 

7 . 3 9  
Lebewesen als. 7 . 3 8  

Erscheinen des 
jenseits materieller Eigen­

schaften. 7 .  39 
nicht gezw ungen. 8 . 5 7  
durch Seine innere Ener­

gie. 1 6 . 2  
Si�lw uud1 : Inkarnationen 

E l'\ eiterungen des. 1 5 .6 .  
1 6 . 1 9. 1 7.32. 1 7 . 2 6  

Form des 
Bilder von der. 8 .46 
hingebungsvoller Dienst 

offenban. 9. 1 3  
manifestiert im Hare-

K�Qa-muntru.  
8 . 5 3  

�leditation uber. 6 .39 .  

Stichwortverzeichnis 

Hochster Herr ( Fons.) 
8.45-51 .  8 . 5 8 ,  
8 .  7 8  

als Freund der Armen,  1 2 . 5 1  
als Freund der Leidenden, 9.8 
Glucksgöuin immer zusam-

men m it ,  1 . 4. 7 . 36 
als tfii!IU·titmä, 1 7 . 2 4  
H albgouer sind Ihm unter­

geordnet, 7.42. 7 .42 -
43 ,  9 . 3 1 .  1 1 .27. 
1 1 . 2 7 .  1 3 . 3 3 ,  1 6 . 5  

als Hari. 1 9 . 3  
i m  Herzen, 9.2, 9.4. 1 2 . 1  I 
H i ngabe zum 

empfohlen, 1 7  . 2 8 .  1 7 . 30, 
1 7 . 36 

als wahre Religion, 1 9 . 2 5  
I nkarnationen des 

Brahm ä als. 7 . 5 1 
Dattätreya als. 1 .33 
als E ber ( \'aräha), 7.46, 

8 . 5 7  
qual itative (gu�Ja -U\'Uiti· 

ras), 6 .43 ,  7 . 5 1 
als gluckverheißend, 6 .43  
durch innere Energie. 8 . 57  
a l s  frei und  transzendental. 

8 . 5 7  
Nara-Näräyal)il, 1 .49-50 
Siva als. 4 . 1 1 , 7 . 5 1 
Vämanadeva, 6.40 
Yajria. 1 .4-6 

jedem gleichgesinnt. 1 1 .20. 
1 1 . 20 

vom Konig reprasentien. 
1 4 . 1 8. 1 6 . 20- 2 1 

Korper des. 1 1 . 2 5  
korperliehe A usstrahl ung von, 

7 . 19, 7.23 
Liebe zum 

der Herr w ird gesehen 
durch, 9 .2 .  
1 2 . 1 1 .  1 3 . 7  

durch Horen uber Ihn, 
1 2 .42  

um Ihn zu sehen. 7 . 1 8 , 
7 . 39 

Lobpreisung des 
indem der Herr uns er­

machtigt, 1 9 . 3 7  
der Herr ist erfreut uber, 

1 6 . 3  
Lotosfuße des. 1 . 14 .  4 . 2 7 .  

6.24. 6 . 2 5 .  7 . 29 
als muk ti-puti , 9 . 29  
a l s  � luk unda. 9 .36 
nimmt Opferung in Liebe an .  

7 .49  
a ls  nirgu�w. 1 .40 
als nimillu-mtiiru . 1 1 . 1 7 - 1  M 
in der Opferarena. 7. 18-20 
Opfer besti mmt fur. 7.41, 

7.49, 12. 10. 1 2 . 1 0  
Plan des. 1 7 . 3 2 - 3 3 .  1 7 . 3 6  
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Hochster Herr I Fons.)  
als puru�. 8.46 
als pu$kara-nöbha. 1 2 . 2 2  
schickt Seinen Repräsentanten 

(guru). 8 . 2 3  
Ruhm des. 1 2 . 5 2  
vor der Schöpfung existierend, 

7 . 36 .  7 . 50- 5 1 
Schmuck des, 7 .20, 7 .21, 

8.47-49 
Schutz durch 

fur brtihma�as. 7 .47  
fur ergebene Seelen, 7 .  30. 

7 .42 .  8 . 68  
fur den Gongeweihten. 

7 . 20.  7 . 4 2 ,  7 . 4 7 ,  
8 . 1 7 . 9 .17.  9 .52 .  
1 0. 36 .  12. 1 1 ,  
1 7 . 30. 1 7 . 36 

vor Sunde, 7 .42  
im W ald, 8 . 6 8  

schw ierig zu erreichen, 8 . 2 2  
schwierig zufriedenzustellen, 

8 .69  
Spiele des 

im Srimud-Bhäguvatam. 
1 3 .4  

Horen uber. 7.35. 7 . 3 5 ,  
1 1 . 3 1 .  1 2 . 44. 
1 2 . 46 

Meditation uber. 8 . 5 7  
a ls  Syämasundara. 9 . 2 
Symbole des. 7 . 20. 8 .47  
transzendentale Stel l ung des. 

1 . 26 -27 .  2 . 3 1 ,  7.26, 
7.39. 7 . 3 9 .  7.40 

Tempel des. Körper als. 3 . 2 1  
als Überseele. 9.7, 9.15-16, 

14.19. 1 7 . 36 .  19.3. 
1 9. 3  

unabhangig. 1 6. 2 .  1 7 . 3 6  
a l s  l:rsache und W irkung. 

7 . 5 0  
a l s  Verfasser der Vedm, 2 . 3 1 
V erhalten des. als gut. 6 .46 
als Vater al ler. 2.31 
durch •·ur(Jä.Vumu-Gesellschaft 

zufriedengestellt. 6 .44 
als Väsudeva. 3 . 2 3  
V i\il)u a l s.  7 . 2 2  
\' erehrung des 

fur Anhanger Sivas. 4. 1 4  
von Brahmä. 8.20 
von hriihmu�uJ. der medi­

tiene. 8 . 5 8  
als Caitanya. 1 8 . 7  
durch Olanten von mil 

numo bhugul·ate 
\'t.isudt!l·iiyu. 
8.54. 8 .54  

im Gegensatz zu Halbgot­
terverehrung, 
8 . 2 1 .  8 . 2 3  

gleicht das Studium der 
I ede11 aus. 7 .46 
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Hochster Herr I Forts. l 
Materialist w ird gereinigt 

durch, 8 . 2 3  
fur m ateriellen Reichtum , 

1 5 . 3  
zur Sinnenbefriedigung, 

9.9 
durch l'Ur�uiSrama·dhar­

ma . 14.18. 1 4 . 1 8  
fur Zeitaller des Kali, 4.6  

\"ergehen gegen, 4. 1 0, 1 4 . 32-
33 

\\ affen des, 1 9 . 3 7  
als hochster \\ ille, 6.45. 6 .45  
direkter \\ i l l e  des. in  der  spiri-

IUellen Energie, 3 . 2 3  
\\ unsehe erfilllt vom , 8 . 35.  

8 .4 1 .  8.59-60, 13.34, 
1 3 . 34 

als Yajiläpu�. 1 2 . 1 0  
als Yajnesvara. 1 7 . 2 7  
als Zeil. 1 1 .19-20, 12.3 
als Ziel der Opferzeremonien, 

4. 1 0  
als ZuOucht fur H ei l ige, 6 .25  
a ls  Zunucht bei m ilhseligem 

Leben, 7.28 
Siehe tiiiCh, A bsolute Wahr­

heit: Brahman, Hoch­
stes: K�. Sri: Nä­
räyai)O, Sri: \" i�nu. 
Sri 

. .  Ich und mein· · -Auffassung. 1 1 . 30 
IQaspati I Sohn Yajilas), 1 .7 
l<jav i<jä I Frau \"israväs). 1 .37. 1 2 . 9  
ldhma !Sohn Yajilas), 1 .7 
l lä. 10.2 
I l lusion 

Gluck im materialistischen Le-
ben als, 7 .44 

jeder in. 7 .30 
materielle \\ el t  a ls .  3 .  I I 
durch den Einnuß mtiyti.•. 7 .44 
als  1\ ichtbeachtung spirilueller 

ldenlitat, 7 . 44 
die \\ eil als " i rklich zu sehen. 

3 . 1 1  
Siehe uuc·h,  Korperliehe Auf­

fassung vom Leben: 
Mciyti; L: nwissenheit 

l ndra 
als bedingte Seele. 1 9 . 1  0. 

1 9 . 1 2  
betet zu \ i�u. 7.32 
als falscher .WIIII.I'ti.•i. 1 9 . 1 2 . 

19. 14, 19.21,  19.24-
25 

in der Gestall eines Kalbes. 
18.15 

l rrel igion eingefuhrt von. 

�ri�md-Bhigavatam 

l ndra I Fons . )  
19.31 -32, 
19.38 

neidisch. 1 9 . 2  
Pferdeopfer von. 1 9 . 1 1  

19.35, 

bei Prthus Pferdeopfer. 16.24, 
17.5 

Prthu verglichen m it, 16.8, 
16.22 

stahl P�lhus Opferpferd. 
19.1 1 - 1 4. 19. 19, 
19.24-25, 19.36 

Yajila als. 1 .17 
I nkarnationen Gones 

A rten der. 1 5 . 4  
Brahmä als. 7 . 5 1 
Danätreya als. 1 .33 
als Eber 1 \"aräha). 7.46, 8.57. 

1 6 . 2 .  17.15.  1 7 . 34 
echte und falsche. 1 5 . 1  0. 

1 5 . 22-24. 1 6 . 1 . 1 9 . 1 0  
E rscheinen der. 1 6 . 2  
als Erweiterung des Herrn. 

1 7 . 3 6  
a l s  Fisch. 1 6 . 2  
als frei und transzendental. 

8 . 5 7  
als gluckverheißend. 6 .43  
durch innere Energie. 8 .57  
Kr.;na als L rsprung der. 1 7 . 6 - 7  
Pr.inigarbha. 9. 1 
qualitative (gu�IU -U\'Uitira.'l), 

6 .43 .  7 . 5 1 
Sahasrasin;ä. 9. I 
fur Schopfung. Erhaltung und 

\"emichlung. 1 1 . 1 8  
Sicht der Gongeweihten von . 

8 . 5 7  
Siva als. 4. 1 1 . 7 . 5 1 
\"ämanadeva. 6.40 
Yajila als. 1 .4-5 
Siehe auch, Hochster Herr. Er­

scheinen des 
l mell igenz 

h ingebungsvoller Dienst erfor­
den. 1 2 . 8  

von jemand. der uber den 
Herrn meditiert. 3. 2 1  

nicht i m  Gehirn. 7 . 5  
als \ erehrung d es  Herrn. 7 . 9  

l rreligion 
von l ndra eingefuhn. 19.31-

32 .  19.35 
1\achkom men der. 8.2-5 
als Sohn Brahmäs. 8.2.  8 . 5  

sollte von Regierungsfuhrern 
�itigt werden. 
1 9 . 36  

a l �  L rsache der Zerstorung . 
8 . 5  

Sit!he uud1: Atheisten; Darno­
nen 

1�.  1 3.12  
[o;itti . definiert. 1 8 . 20  

ISKCON . Sieht' Bewegung für 
Kr.;na-Bewußtsein 

ff<,palli�ad. angeführt oder zitiert. 
9. 1 5 , 9 . 1 6 . 9 . 36 .  1 9 . 8-9  

fs•·arätläm. definiert. 1 7 . 3 6  

J 
JaQa Bharata. 1 2 .43 ,  I 3 . 1 0  
JagudiSI"ara . Stel lung von. 1 . 2 7  
Jagäi und M ädhäi. 4. 1 0  
Jagannätha Puri. Tem pel-proslido 

aus. 7 . 5 5  
Janmädy U.\:ya yatu�r. zitiert, 7 . 50.  

9. 1 5  
Jaya, 13.12 
Jiva Gosvämi. angefuhrt in bezug 

auf: 
A tri � l uni.  1 . 2 1  
Dhruva. 8 .  7 8  
Fongabe der Tochter. 1 . 2  
den Herrn als Brahman. 8 .  7 8  
Sati. 4. 2 7  
suddhu-.wlll"u. 3 . 23  

Jii"D.,, 1 . 1 5  
Jii"U · IDI/I"U, definiert. 19.3 
hltinam ujlltiru, definiert. 1 2 . 50 
Jt1dnu-misra -bhuklw;, definiert. 

9 . 1 6  
ltlcini."i 

erreichen Brahmaloka. 1 1 . 5  
Gottgeweihte im Gegensatz zu. 

9 . 1 0. 9 . 36 .  1 1 . 1 4. 
1 4 . 7  

H erunterfall der. 20. 1 2  
Siehe uuc·h, �l äyävädi-Philoso­

phen 
Ju" elen 

vom Ozean produziert. 1 9 . 9  
in L nänapädas Palast. 9.60, 

9.62, 9.64 

K 
Kailäsa I Reich Sivasl. 6.8- 3 2  
Kuii'U(I"u . definiert, 3 . 2 3  
Kali-yuga lgegen"aniges Zeitalter) 

Baume in. 1 9 . 8  
Bevolkerung als ."idrus.  4 .  34. 

1 4 . 1 7  
e� gibt keine brUJuuu�ws im .  

4 . 3 3-34 
. .  hrti/JIIIU/IU ... .  im .  2. 26.  1 4 . 1 2 . 

1 9 . 7 .  1 9 . 2 8 .  1 9 . 3 6  
Chanren von mumrus im .  als 

un moglich. 4 . 3 2-34 
Chanten empfohlen i m .  4.6 .  

6 . 53 .  7 . 4 1 .  7 .45  
H are� K�Qa �muntru fur da�. 

1 4 . 3 7  
l m itations� l nka rnationen i m .  

1 4 . 1 6  



Kali-yuga I Forts.l 
. .  klassenlose·· Gesellschaft i m ,  

4 . 34 
mulllras im,  1 7 . 5  
M enschen geston i m ,  I 9 .  2 4 - 2  5 
Lebensdauer i m .  9 .62 .  1 2 . 1 3  
Opfer schw ieria im . 7 . 4 5  
Opfer fur. 4 .6 .  6 . 5 3 .  7 . 4 1 .  

7 .45  
Rcaierungsfuhrer im .  1 2 . 1 2. 

1 4 . 1 4. 1 4. 1 7 . 1 6 .4 .  
1 6. 1 0 

.'lUtikirtunu-yajt!u für, 6 . 5 3 ,  
7 .45 .  1 3 . 2 5 .  1 8 . 1 3 . 
1 8 . 1 8 . 1 9 . 8 ,  1 9. 2 8 .  
1 9. 3 6  

.• UIIII,I'U."' im , 1 9. 1 2 , 1 9 . 2 5  
Sterne i m ,  1 6 . 6 - 7  
,·ur�Ju und  äSruma nicht beach· 

tel im. 6 .44 
Sidte auch, Gesellschaft, 

menschliche: Zivi lisa­
tion, moderne 

Kamu . delinien. 1 1 . 2 2  
Kamu -dltenu-Kuhe. 19.7. 1 9 . 7  
Kamtin, delinien. 1 3 . 34 
Kapaliku-sunn.rasi. 1 9 . 2 2  
Kapila M uni.  18.19. 1 8 . 1 9 , 19.6 
Kupolu-rayu,  definiert, 1 2 . 2 7  
KäranodakaSäyi \' i�nu. Sielte, 

M aha- \·i�u 
Kardama Muni .  1 .10 

l'achkommen von . 1 . 12-15, 
1 .ll-45 

Kurmu 
Bindung durch . 6 . 5 3  
d er  Herr besti mmt das. 11 .21 .  

1 2 . 1 1  
Korper gernaß dem . 1 1 . 29 
Lebewesen unter. 8 . 2 .  1 1 . 20-

2 1 .  1 1 . 25  
R itualistische Zeremonie als, 

1 9 . 3 2  
Seelen\\anderung durch. 8 . 5 7  
Z \\  ingt die Lebewesen. 8 . 5 7  
Sielte uudt, Sundvolle Hand-

lungen: Seelenwande­
rung 

Karn1 ai;res1ha I Sohn Pulahas). 1 .38 
Kurmi.1 ( fruchtbringende A rbeiter), 

8 . 6 1 
fruchtbringende Ta tigkeiten 

der, 1 2 . 1 1  
Gottge" eihte i m  Gegensatz zu. 

9 . 1 0. 9.36. 1 1 . 1 4.  
1 2 . 26. 1 2 . 36 -37 ,  
1 2 .45 .  1 3 . 34. 1 3 . 3 7 .  
1 4 . 7  

h imm lische Planeten er-
" uno.cht von. 9. 1 0  

i n  ISKCOI\-Tem peln z u  Be­
such. 1 2 .48  

als neidisch. 1 9 . 3 5  
Sieh,, uud1: �l aterialisten : 

Seele. bedingte 

Stic:hwortverzeichnis 

Käntikeya, 7 . 59  
Kasten-Eintei lungen, 8 . 36  

Siehe auch, Gesellschaft, 
menschliche; Var!fäs­
rama-System; Vedi­
sche Kultur 

Ka5yapa (Sohn M aricis), 1 . 13, 9.21 
Kuthu Upulli$1ld. zitiert in  bezug auf 

den Herrn als E rhalter der 
Lebewesen, 9 . 1 6 , 1 4 . 20, 
1 6 . 2 1  

Kätyäyani. Gottin, gopis verehrten. 
1 2 . 9  

Kavi (Sohn Pränasl. 1 .45 
Kavi ( Sohn Yajrias), 1 .7 
Ku•:ru. definiert, 1 8 . 1 8  
KeSini I Frau \'israväs), 1 .37 
Keuschheit, Sati Beispiel für, 2 . 2  
Khyäti I Frau Bhrgus), 1 .43, 1 .45, 

13.17 
Kim puru�. 13.17 
Kinder 

E rhaltung von, 1 1 . 1 6  
E rziehung von, 8 .  36 
in gluckl icher Farn i l ie, 1 3 . 1 2  
Gottgeweihte vergl ichen mit, 

1 2 . 3 7  
K p;na-bewußte Erziehung fur, 

1 2 . 2 3  
\'erhalten von. 8 . 2 7  

Kinnaras. 1.53. 1 . 5 5 .  3 . 7 .  6.8-10. 
1 2 . 1 1  

Kirtuuu. Siehe: Chanten; SUiikir­
fUIUJ 

Konig(e) 
beschutzen die Burger. 1 4 . 1 7  
bestrafen Diebe. 1 3 . 20. 1 4. 1 7 . 

1 8 . 1 7  
Bestrafung durch. 6 .4  
hrtilllnU!'"·' stehen uber. 1 3 . 2 2. 

1 4 . 1 .  1 4 . 1 4 . 1 4 . 3 1 .  
1 7 . 9  

fromme, 14.17-18 
Pnicht der, l 4. 1 7 . 1 8 . 7 . 1 9 . 26. 

1 9 . 3 8  
als Reprasentant des Herrn. 

1 3 . 2 3 .  1 4 . 1 8 . 1 6 . 20-
2 1  

starke und sch\\ ache, 5 . 8  
Korperliehe A u ffassung v o m  Leben 

Ansicht gern aß der. 1 1 . 29  
bedingte Seele in.  I I . 25 
Beziehungen in. brechen. 4 .8  
in den heutigen hriihmu�rus als 

Verunreinigung. 4 . 2 7  
der Herr " i  rd nicht verstanden 

in. 7.30 
als I l lusion . 7 . 44. 1 2 . 1 6  
Gonge\\ eihter frei von. 9 . 1 2  
K r.;na vertreibt. 1 2 . 4  
i n  I' achfolgern der ) eden. 2 . 2 2  
i n  Sati. 3 . 1 1  
Siva beseitigt, 4 . 2 7  
T iere i n .  1 1 .10 
Trans1endieren der. 4 . 2 7  
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Körperliche A uffassung ( Fons. ) 
in den Veden, 2.22 
\'ergehen gegen große Seelen 

aufgrund, 4.13-14 
yogis in,  9 . 1 2  
Siehe auch, Falsches Ego; I l lu­

sion: Materialism us: 
Mäyä 

Körper, materieller 
für die bedingte Seele, I I . 2 5  
Bew ußtsein getrennt von, 7 . 9  
v o n  Elementen erschaffen, 

11 .15 ,  1 1 . 1 5 . 20. 2 1  
feinstoffiicher, 

von Geistern, 1 8 . 1 7  
Seelenwanderung mit,  

1 2 . 1 8  
wahrend des Traums, 

1 2 . 1 8  
Gottgeweihte ungestört durch, 

9 . 1 2 . 1 7 . 2 9  
Halbgotter beherrschen. 9 . 3 2  
durch kurmu gegeben, 8 . 5 7 ,  

1 1 . 29 
menschl icher, Vollkom men-

heit d urch, 7 . 44 
Sati beschamt über. 4.22, 4.25 
Seele im. 1 4.43 ,  1 6 . 1 9 , 1 7 . 2 9  
d i e  Seele tiberlebt den, I I . 1 5  
Seele und Überseele i m ,  I I . I I  
durch spirituelle Energie be-

lebt. 9 . 7  
Sym ptome des, 1 7 . 2 9  
Teile des, Lebewesen vergli­

chen m it, 1 2 .4  
toter. Gesellschaft verglichen 

m it, 7 . 3 6  
a l s  Tempel d es  H errn. 3 . 2 1 - 2 2  
.I'"JIU fur die Gesundheit, 4. 25  
ist zeitweil ig, 7 .44 
Sielte uuclt, Körperliche Auf­

fassung vom Leben: 
Sinne 

Kratu, Sohn von, 1 . 39,  13 .17  
K�na. Sri 

akzeptiert von acäiJ•as. 2 . 3 1 
als ukitlcanu-gocura. 3 . 1 7  
als alldurchdringend. 8 .  78  
Barmherzigkeit von .  für den 

Gottgeweihten. 8 . 2 2  
beherrscht pradhana und 

prukrti, 8. 7 8  
beschutzt Gottgeweihte, 7 . 4 8  
Brahma unterw iesen von. 2 . 3 1 
Bucher (zwei)  uber. 7 . 44 
als cui(l'u -guru, 8 . 44 
Chanten uber. 7.44. 7 .44 
eins mil  und verschieden von 

al len1 . 6.54, 7.45. 
7 .45. 7 . 50-5 1 .  7 . 54 

Erscheinen von 
als frei und transzendental , 

8 . 5 7 ,  20. 3 7  
Sicht der Gonge\\eihten 

vom . 8 . 5 7  
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Kr.toa. Sri I Fons. ) 
um die \\ elt zu erlbsen, 

1 . 5 9  
erschopfte Menschen nähern 

sich, 3 . 1 7  
Erweiterunsen von. 7 . 4 3  
Gelehne sind neidisch auf. 

3 . 2 1  
Geweihte von. Siehe: Geweihte 

des Hilchsten Herrn 
die gopis wollten Ihn heiraten, 

1 2 . 9  
als Grundlase von allem. 2 . 3 1 .  

7.50. 7 . 50 
Halbsouer als Diener von, 

7 .43  
hob den Govardhana- Hüsel, 

7 . 3 2 .  1 6. 8  
a ls  Hochstes Brahman. 1 6 . 1 7  
Horen uber, 7.44. 7 .44 
Ihn  zu erfreuen erfreut die 

Halbaöller. 6 . 5 3  
jenseits der materiellen Schop­

funs. 2 . 3 1 ,  7 .  39 
jeder kann Ihn kennen, 7 . 3 2  
Leid von, als Glückseliskeit, 

3 . 1 5  
Liebe zu. 1 2 .42  
Lotosfuße von .  4 . 2 7 ,  6 . 25 .  

8 . 44 
manifestien im Hare-Kr.toa­

nwntra. 8 . 5 3  
als )l;äräyaoa. 1 . 59 ,  8 .4 7  
offenban Sich dem reinen 

Bewußtsein. 3.23. 
3 . 2 3  

pür(itita-Spiel von, 9 . 6 3  
Reich von. W u nschbaume i m ,  

6 . 2 8  
v o n  Schurken a l s  sewöhnl ich 

betrachtet, 7 . 3 1  
Schutz von, als a m  besten, 7 .48  
Schöpfer von  •·ar!I<J und  tisra-

ma , 6 .44 
Sesnunsen von. 8. 39  
Spiele von,  7 .32 ,  1 7 . 8  
surabhi-Kuhe sehütet von . 

1 9. 7  
Taten von, 7 . 3 2  
a l s  U rspruns von allem , 2 . 3 1 ,  

7 . 50. 1 1 . 1 7  
als \'äsudeva. 3 . 2 3  
a l s  \'ater aller, 2 . 3 1  
als Verfasser der Veden, 2 . 3 1  
als yogri••ara. 6.  3 8  
zufriedensesteilt durch var(ta 

und ti!irama, 6 .44 
Siehe auch: Hilchster Herr 

Kr.toa- Bew ußtsein 
beeinOußt die W eit, 8 . 54 
befahist zu wunderbaren Ta-

ten . 8. 78 -79  
bleibt nach Tod, 7 .9  
brültnw(tas verbreiten, 1 2 . 1 2  
Fonschrill im. 1 2 .9 .  1 2 . 3 7  

Srimad-Bhigavatam 

Kr.toa-Be>\ußtsein I Fons. )  
als Freiheit von den materiellen 

Erscheinunssweisen, 
7 . 2 9  

sefahrvolles Leben ohne, 7.28 
im Gesensau zu sewöhnli-

chem Bew ußtsein, 
8 .  79  

Gesellschaft tot ohne, 7 . 36  
der  Herr  offenban Sich im,  

3 .23 
jenseits frommer und unfrom-

mer  H andlunsen, 
7 . 3 5  

a u f  der kai•·a(•·a-Stufe. 3 . 2 3  
es sibt keine Reaktionen i m ,  

1 . 5  
materielle Erschöpfuns hi lft 

im. 3 . 1 7  
materielle W unsehe zuruckse­

w iesen im , 9 . 3 1 
materielles Gutbaben hinder­

lich bzw . forderlich 
im .  3 . 1 7  

müyü im Geaensau zu, I I . 2 
Jl;otwendiskeit von, I 2. 1 2  
Opfer ly0;na) im . 7 .  4 1  
Pnicht fonsefühn i m ,  8 . 2 2  
Prcdiser im 

befreien Materialisten, 
6 .47 ,  6 .49  

Bucher (zwei) für, 7 .44 
Caitanyas Rat  an.  7 . 44 
von einisen krit isien, 8 . 54  
m ussen überall h insehen, 

8 . 54 
als wohlmeinend, 7 . 2 8  

resulierende Prinzipien i m ,  
8 . 7 2  

a l s  reiner Z ustand. 3.23 
reine Stufe des, Erlansen von. 

3 . 2 3. 1 2 . 3 7  
reinist d as  Bewußtsein,  7 . 5  
Siva i m ,  3 .23 
als suddlw-sam·a. 3 . 2 3  
trou materieller W unsche, 

8 . 3 5  
versliehen mit: 

einer Eins vor Nullen, 
3 . 1 7  

erhiUtem E isen, 3 . 2 3  
Kupfer. da s  als Elektrizität 

w irkt. 3 . 2 3  
Ritualen der Veden, 7 . 1 4  

verwandelt materielles Be­
wußtsein, 3 .  2 3  

\\ issen uber, I 2 . 1 9  
zuruck zu Goll, m it H i l fe von, 

1 4. 6  
Kr.toa. definien, 1 4.45 
Kmta-kathti. definien. 7 .35 ,  8 .54,  

1 7 . 8  
Kr.toadäsa Kaviräja Gosväm i, an­

sefuhn in bezus auf mate­
rielles Bewußtsein, 9 . 3 3  

Kmta-parüya(tq/t. definien, 1 2 . 3 8  
Kr.toaloka I Goloka) 

jenseits materieller Eisenschaf­
ten. 7 . 3 9  

\\ u nschbaume i n ,  6 .  2 8  
K riyä I Frau K ratus), 1 .39. 1 . 3 9  

K�triya(s) 
als bestehende K lasse, 2. 3 1  
definien, 2 . 3 1  
Dhruva als. 8.26. 1 1 . 1 1 , 1 2 .43  
im Geaensau zu brtihma(tas. 

8 . 3 6  
Eisenschoflen der. zwei, 8 . 2 6  
Kampfresein der, 1 9 . 1 3  
Närada sprach über, 8.26 
Pnicht der. bei Blasphem ie, 

4 . 1 7  
im sozialen Korper. 1 4 .45  
Stolz der. 8.26 
Toten der. 1 1 . 7  
Siehe auch: Könise: Politiker: 

Resierunssführer 
K!jema ISohn Dharmas), 1 .52 
K�ma-dariina)J. definien. 1 4. 1  
K�irodakaSäyi \' i�QU, I .  30, 9. 1 .  

9 . 29  
Siehe auch: Überseele 

Kuh I Kuhe) 
Erde in Gestalt von, 17.3, 

17.14-19, 17.21 -23, 
17.27. 1 7 . 29 ,  1 8 . 1 0. 
18.12 

M ilch von, 1 7 . 2 3 .  1 8 . 1 0. 1 9.8 
im Opfer. 1 3 . 2 5  
Schutz der. 1 7 . 9  
surabhi, 1 9 . 7  

Kuhü !Tochter A nsiräs), 1 .34 
KulaS.khara. Konis. zitien in bezus 

auf W unsch nach hinse­
bunssvollem Dienst, 9 .  29  

Kumiras. d ie  v ier 
Brahma arserlich über, 1 8 . 2 1  
als brtihmactiris ( ehelos), 8. 1 .  

8 . 1 
sahen den Herrn, 9 . 30  
Sanaka. 7.42, 7 .46 
Schulernachfolse aussehend 

von, 1 7 . 5  
siuen mit  Siva zusammen, 

6 . 34  
verarsenen Brahma, 6 .  34 
weisenen sich zu heiraten, 

6 . 34  
Kum bhakaroa. 1 .37 
Kmikuma , 6.26 
Kunlidevi. 3 . 1 7  
Ku!ia-Gras Brahmäs. 1 .24, 1 . 24 
Kuvera 

und Dhruva, 1 2.3-9 
Eltern von. 1 .37 
Geschenk für Ptthu von, 15.14 
Reich von. 6.28 
sitzt mit Siva zusammen, 6.34. 

6 . 3 4  



Kuvera I FortsJ 
zitiert in  bezug auf den Höch­

sten Herrn, 12.5-6 
Kuyogi. definiert, 20 .25  
Kuyogina/t, definiert, 1 3 .48  

L 

Laghimli-siddhi, definiert, 8 . 5 3  
l.ak�m i !Glücksgöttin) 

an der Brust des Herrn. 7. 2 1  
dient i m mer dem Herrn, 8 . 2 3  
Halbgötter verehren, 8.23. 

8 . 2 3  
der Herr nicht angehaftet an, 

7.34 
immer mit  dem Herrn zusam­

men, 1 . 4 .  7 . 3 6  
I n karnation von, als Da�il)ä, 

1 . 5 ,  1 . 6 
als Näräyal)as Frau, 1 . 6 
als Schwester Y ajiias, 1 .4-5 
wird verehrt, um Reichtum zu 

erlangen, 8 . 2 3  
l.a�m i-Näräyal)a, 1 . 6 
U.ben, materielles 

spirituel les Leben im Gegen­
satz zu, 1 2 . 2 2  

a l s  Vergessen des Höchsten 
Herrschers, I I . 27 

verglichen m it Träumen, 9 . 3 3  
Siehe auchc Materialisten 

Lebensformen 
A nzahl der. 9 . 1 3  
W ünsche erzeugen, 1 1 . 22  

U.bensluft 
beherrscht durch yoga, 4 .25  
Siehe auch.· Atem übungen 

Lebewesen 
A bstufung unter den, I .  1 5  
degradiert durch die Zunge, 

7 . 2 4  
a ls  Diener, 9. 1 3  
als Erweiterung des Herrn, 

7 .43  
erzeugt, um das U niversum zu  

füllen, 1 . 8 
Fehler der, v ier, 2 . 3 1  
geboren aufgrund von karma, 

8 . 2  
jenseits v o n  Freud u n d  Leid, 

8 . 2 8  
a l s  ii••as, 1 . 1 5  
als kranke Teile des Herrn, 

7 . 5 3  
a l s  K�l)as Diener, 7 . 5 1  
als marginale Energie des 

Herrn, 9 . 3 3 ,  1 7 . 3 2  
durch die Natur gezw ungen, 

8 . 2 , 8 . 5 7  
v o n  Natur aus rein,  3 . 2 3  
nicht verschieden v o m  Herrn. 

Stichwortverzeichnis 

U.bewesen ( Forts. )  
7 . 38 ,  7.50-5 1 .  7 . 5 4  

n i e  v o m  Herrn unabhängig, 
7.52 

als purui'J, 8 .  7 8  
als Teile d es  Herrn. 1 . 1 5, 7 . 4 3 ,  

7 . 5 1 .  7 . 54 ,  1 1 . 1 3 , 
1 1 . 2 1 -22 ,  1 2 . 4  

W unsch als Symptom der, 
9 . 3 6, 1 1 . 2 2  

Siehe auchc Menschen; See­
h:( n). bedingte; Tiere 

Lehyu, definiert, 1 9 . 9  
Leid(en) 

A nnahme von, als Barmher­
zigkeit des Herrn, 
8.29. 8 . 2 9  

durch Beleidigung v o n  Ver­
wandten, 3 . 1 9, 3 . 24 

Entgegenwirken führt zu Kom-
plikationen, 1 9 . 34 

Freiheit von, 7 . 2 9 ,  7 .42 ,  8 . 2 3  
Gottlosigkeit verursacht, I 8 .  I 0 
von K�l)a gelindert, 8 . 2 2- 2 3  
materielles, verglichen m it spi-

rituellem, 3 . 1 5  
P{lhu vertrieb, 16.27 

Sexualität verursacht. 1 1 . 5  
vermindert die Ergebnisse von 

Unfrömm igkeit, 8 . 3 3  
als vorherbestimm!, 8.28-29 
Y udhi�hira vertrieb, 1 6 . 2 7  

U.idenschaft, Erscheinungsweise 
der ( rajo-gu{la) 

Brahmä regiert, I 7. 1 7  
Schöpfung durch, 1 1 . 1 6  
soll verm ieden werden. 2 . 1 9  
Siehe at/Chc E rscheinungs-

Liebe 

weisen der m ateriellen 
Natur; W ünsche 

in Opferungen an den Herrn, 
7 . 49 

im materiellen Leben nur ober­
Oächlich, 4.  8 

Siehe auchc Hingebungsvoller 
Dienst 

Lobha !Gier), 8.3 
Logik von nagna-nuitrka, 8 .  79 
Loslösung ( Entsagung) 

der befreiten Seelen, 3 .  1 5  
entwickelt durch die Veden, 

4 .20  
vom  Fam ilienleben, 1 3 .46-47 
des H errn in Seinen Handlun­

gen, 7.34 
der Herr veranlaßt für den 

Gottgeweihten, 1 3 . 3 9  
durch hingebungsvollen 

Dienst, I 3. 9 
Reichtum in, 4.21 
Siehe auch.· E ntsagung; San­

nyäsis; Yänaprasthas 
Lotosfüße des Herrn. Siehe.· Höch­

ster Herr, Lotosfüße des 
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M 

Mada, 4 .4 
M adhuvana-W ald, 8.42. 8 .42 ,  9.1  
M adhväcirya, 2 . 3 1  
Madhyandinam . 13.13 
Mligadha ( Poet) 

kannte P{lhus I dentität, I 6 .  I 
pries P{lhu. 15.20, 15.22 

Mahäbh<irata, 1 . 3  
Mahli. definiert, 6 .  3 3  
Mahämliyli, 1 6 . 2  
Mah<i-mantra. Siehec Hare-K�I)a­

nramra 
Mahat-tattva 

definiert. 8 .  78, 1 7 . 3 3  
schließt alle materiellen U.be­

wesen ein, 8. 78 
Mah<itmä 

Dak!j'i als, 5.  I 2 
definiert. 5. 1 2  

Mahdtmtinas lU mam ptirtha, zi­
tiert, 5 . 1 2  

M ahä-\' i".,u, 1 . 30 
Maitreya M uni  

hörte von Uddhava, 7 . 60 
durch Vidura inspiriert, 17.8 
als \'iduras spiritueller M ei-

ster, 1 3.24 
M aitri ! Tochter Da�). 1.52 
M<inava, definiert, I 0. I 4 
Mal)imän, 4.4. 5 . 1 7  
Man manli bhava mad-bhakto, zi­

tiert, 3 . 2 1 .  20. 3 3  
Mantras 

in der Bi ldgestaltenverehrung, 
8 . 5 6  

n u r  für br<ihmanas, 8 . 54 
brahma-Säpa, 1 3 . 2 2  
Chanten von. jetzt unmöglich, 

4 . 3 2-34,  1 3 . 2 7  
Chanten von, Regeln für, 8 . 54  
Flugzeuge angetrieben durch, 

6 .27  
oriJ namo bhagavate wisude­

vliya, Verehrung des 
Herrn durch, 8 . 5 8  

für Opferzeremonien. 4.6, 4 .6 ,  
7 . 4 1 ,  1 9. 2 8  

pra(tal•a (orit), 8 .  5 4  
m üssen durch die Schülernach­

folge empfangen wer­
den, 8 . 54  

sv<ihli, 4 .  9 
an Tieren ausprobiert, 2.  3 3 ,  

4.6,  5 . 2 4  
Tiere verjüngt durch, 4 .6 ,  7 .  3 3  
Venas Körper erhalten durch, 

1 4 .43  
''�(lU-mantra, 9 . 3  I 
vollbrachten W under, 4 .32 ,  

4 .33  
Manu-smrti, angeführt i n  bezug auf 

Fam ilienpOicht, 8 .65  
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Manu I Svayambhuva) 
bekam den Sohn Rucis I Yajoia), 

1 . 5 
definien, 6 . 39  
Gesetze des, 6 .4 ,  I 0. 1 4. 1 1 . 1 7  
M enschen .als Nachkommen 

von, I 0 . 1 4. 1 1 . 28  
Verehrung des Herrn durch, 

8.21 
M anuls), 1 3 . 1 6, 20. 1 5  
Ma11u�1'a, definien, 1 1 . 2 8  
Materie. feinstoffiich lpradlui11al, 

8. 7 8  
M arici, 1 .8, 1 . 13, 1 . 1 5  
Marihuana lgtitliäl. 2 . 2 8 ,  2 . 29, 3 . 9  
Markai)Cjeya M uni, 1 . 45 
Materialisten, 8 . 2 3 ,  1 2 . 5 1  
M aterielle Natur 

"bedeckt" den Herrn, 1 . 57  
erzw ingt Gebun, 8 .57  
gefallene Seelen versuchen. sie 

zu beherrschen, 9 .29 ,  
1 1 . 2 2  

Siehe auch.- Elem ente, male· 
rieUe: M aterielle 
W eit: Mäya 

Materielle W eh ( ü niversum )  
angenehm für die Gottgeweih· 

ten, 8 . 8 1  
befindet sich i m  Herrn, 1 .56 
Bindung an, durch eigennüt­

zige Arbeit, 6 . 5 3  
das Brahman verursacht , 9 .16 
von Brahma sekundär erschaf­

fen, 1 . 1  
Dämonen und Gottgeweihte 

in. 7 . 20 
als Energie des Herrn. 1 .56. 

7 . 5 1 
fast erstickt durch Dhruva, 

8.80- 8 1  
i m  Gegensatz zur spirituellen 

\\ eh, 3 . 1 5 . 9 .45 .  
1 2 . 1 5, 1 2 . 3 5  

Gegenwan d es  Herrn i n  der, 
1 1 . 26 

Gefahren in. 7.28 
hingebunasvoller Dienst in der, 

9 . 1 1  
. .  Ich und mein"·Auffassung in 

der. 1 1 . 30 
als I l lusion, 3 . 1 1  
Lebensweise in der, 1 2 . 2 2  
Lebew esen kommen i n  die, 

1 1 . 20, 1 1 . 22 ,  1 1 . 2 7  
� lotive in der, 1 2 .4  7 
l'arada reist in der, 8. 3 8  
l'eid i n ,  1 9 . 2  
als Reflex ion der spirituellen 

\\ eh, 3 . 1 1 , 3 . 1 5  
Schopfung der. i n  zwei Stufen. 

1 . 1  
Schopfung der. karma setzt 

sich fort in, 8 . 2  
Schopfung. Erhaltung und 

Srimad-Bhägavatam 

Materielle W eh I Forts.) 
Vernichtung in, 7 . 3 9  

Sicht der Gottgeweihten von, 
9 . 1 1  

die spirituelle W eh beleuchtet, 
1 2.36 

Sünde unvermeidl ich in. 7 .42  
Tugend nicht rein in, 5 . 4  
a l s  universale Form des Herrn, 

1 . 5 6  
a l s  . .  unbeständiges Feld", 2 . 20 
verglichen m it 

Feuer, 9.11  
einem Ozean, 9 .11 , 9. 1 1  
einem Traum ,  12.15.  

1 2 . 1 5  
V ielfalt in.  1 . 56 
W irklichkeit in. 1 . 56  
Zerstörung der. 1 .56. 5 . 1 0 ,  

7.42. 7 .42 .  7 . 5 1 
Zufriedenheit unmögl ich in, 

4 . 2 8  
Zweck der. 1 8 . 6  
Siehe auch.- Erde: H i m m lische 

Planeten: Mtiyti; 
Schöpfung 

M aterieller Körper. Siehe.- Körper. 
materieller 

Materialisten 
betrachten Gott als tot. 6 . 39  
Brähma spricht über, 6 .47 ,  

6.49 
erniedrigt durch \'ergehen, 

4.13. 4. 1 3  
frustriene. streben nach Befrei-

ung, 4. 1 5  
H albgatter als. 2 . 1 8  
Halbgatterverehrung der. 2 . 3 5  
interpretieren das Srimad-

Bhagal'a/Um, 7 . 3 2  
können den Herrn nicht erken-

nen. 7.31 , 7 . 3 7  
sind neidisch, 3 .  1 7 . 6.47 
als schon gelotet. 6.47 
Stolz der, 3 . 1 7  
Vedt'lt befolgt von, 2.22, 2.25 
vergl ichen mit Schlangen, 3 . 1 7  

�lathurä, 8 . 4 2 .  9 . 20-2 1 
Mäyti l i l lusionierende materiel le 

Energie) 
bedingte Seele kämpft gegen, 

9 . 35  
definiert, 9 .  7 
Dhruva beeinßußt von, I I . 30 
falsche Befriedigung in. 7 . 44 
Gew eihte des Herrn uberw in· 

den. 6.49, 9 .50  
Gottgeweihte retten einen vor, 

6 .47 .  6 .49 
Hare-K �l)a-mamru vertreibt. 

1 1 . 2  
d er  Herr existiert jenseiL� von. 

1 . 2 7  
�l enschen beeinß ußt durch. 

7.44. 7 . 44 

Mu.ru I Fons. l • 

zwei A nen von, 1 6 . 2  
Siehe auch.- I l lusion : Körperli· 

ehe Auffassung vom 
Leben: M aterielle Na­
tur 

Mayä I Betrug), 8.2-3 
Maya-Dämon, 18.20 
Miiyiidhyakllt'!la . prakrti/1, Vers zi-

tien. 1 7 . 2 9  
Mtiyä tatam idu,;, sarvwil. zitiert. 

1 3 . 7  
Mayavada-Philosophie, von Siva 

gelehrt, 2 .  2 8  
Mäyävädi-Philosophen 

A bsolute Wahrheit m ißver· 
standen von, 20. 2 7  

A nhänger Sivas als, 2.28 
. .  Befreiung" der, 1 1 . 5  
betrachten den Herrn als weit· 

lieh, 8 . 5 7 .  1 1 . 25  
betrachten d ie  Taten des Herrn 

als unglaubwürdig, 
7 . 3 2  

Einssein-\ '  orstellung der, 
1 2 .4, 1 2 . 29 

im Gegensatz zu Persönl ich­
keitsanhängern, 2 . 2 8 .  
7 . 3 1 .  1 2 . 4 2  

Gottgeweihte befragt von. 9 . 1 1  
Hilchstes Brahman mißver-

standen von. I I .  I 7 
mtj!·u. erklän von, 1 6 . 2  
�l editation der, 8 . 56  
im .\UIIIIy<i.w-Stand. 1 9 . 2 2  
verehren Feuergötter. 1 .62 
verlachen Kr.;0a. 7 . 3 1 
\\ issen fehlt den. 9 . 8  
sind zeitweilig in  d e r  Brahman­

Ausstrahlung. 9 . 2 5  
Sit>lw auch : Atheisten ; J1länis; 

L npersönl ichkeitsphi­
losophen 

�l editation 
im aMÜtil(a-yol(a, M .43  
m uß Autoritaten folgen. 8 . 5 1 
Banyanbaum zur, 6.32 
Befreiung durch. 6 . 3 3  
uber d i e  Bi ldgestalt des Herrn, 

8. 56, 8. 58 
uber das Brahman. 8 . 4 5  
Chanten von Hare Kr.;0a als. 

8 . 44. 8 . 5 3 .  8 . 5 7  
als Erinnern, 6 . 3 3  
u be r  den Herrn 

bruhmiinandu in. 6 . 1 9  
von Dhruva, 8.76, 8.78, 

8.82 
erstaunt die W eh. 8. 7 8 - 7 9  
Freude i n .  4 . 2 7  
im Gegensatz z u r  unper· 

sönl ichen Medita­
tion. 8 . 45  

im Henen, 8 . 44-52  
große I ntell igenz in. 3 . 2 1 



�leditalion ( Fo ns. ) 
uber Seine LOiosfuße, 

4 . 2 7  
Reinigung durch , 4 . 27  
samädhi (Trance) in,  6 . 39, 

8 . 5 3  
v o n  Siva, 3 . 2 3 ,  7 .29 
uber Seine Spiele, 8 . 5  7 
Vereh rung durch, 8 . 5 8  
be i  der Zer.aorung, 7.42 

mystische, 8.31, 8.50 
in .samädhi ITrance) 

wird beherrscht durch den 
Herrn. 3 . 2 3  

Bildgestaltenverehrung 
als. 8 . 5 2  

durch Chanten von Hare 
K�Qa, 8 . 44 

definien, 4 . 20, 6 . 39 
in �l editation uber den 

Herrn. 4.  20. 
6 . 39,  8 . 5 2  

Siva i n ,  6.39 
ist schw ierig, 8.30-31 
Sivas uber die Überseele ( \ 'äsu· 

deva), 3 . 2 1 .  3 . 2 3  
unpersonliehe 

w i rd nicht em pfohlen. 
8 . 56  

a ls  Erfindung. 8 . 45 
ist schwierig. 8 . 5 6  

uber \' i�u. 6 . 3 3 .  7.26 
Sif!he auch: \"erehrung: Yoga 

M enakä I M enä). 4 . 2 7 .  7.58 
Menschlen) 

vol ler Angst, 6.4 7 
beste \\ ohltatigkeilsarbeil fur. 

7 . 2 8  
erniedrigt durch die Zunge. 

7 . 2 4  
gefahrl iehe Stel lung der. 7.28 
gottlos. 1 8 . 1 0  
das Gute i m .  a kzeptien. 4. 1 2  
in korperl ither Auffassung, 

3. 1 1  
Leben als. Befreiung durch . 

4.44 
Leben als. Prinzipien fur (v ier). 

4. 1 5  
�I ission der. 1 8 . 3  
al• 1'\achkom men Manus. 

I 0. 1 4. I 1 . 2  8 
1'\eid der. 3 . 2 1 .  6 .47  
Selbsterkenntnis fur. 9 .6 
Sinnesbeherrschung fur. 7 . 1 4  
•pirituelle Bildung fur. 1 2 . 2 2  
Tiere i m  Gegensalz z u ,  I I .  I 0 
tierische. 2 . 3 2 .  7 . 1 4  
L: mgangsrormen im Zusam­

mentreffen von. 8.34 
v ier A rten von. Tatigkeiten 

der. 8 .64  
Si•h• uru h c  Gesellscha ft:  Ka l i ·  

yuga 
�leru. Tochter von. 1 .44 

Stichwortverzeichnis 

M itleid 
der Gougeweihten. 6.  4 7 .  6 .48 .  

7 . 5 3  
Niiradas. m it Dhruva. 8.39 
mi t  l:ntergeordneten, 8.34 

M itra (Sohn Kratus), 1 .41, 7.3 
Mnk�. Si•h"' Befreiung 
Monismus 

wahre Bedeutung von. 7 . 3 8  

Siffl• auchc Ei nssein 
M onisten 

A nhanger Sivas als. 2 . 2 8  
Sicht der. 7 . 3 8  
Siehe auchc Unpersönl ichkeiiS· 

philosophen 
Mond-Halbgou. 15.17 
Marder. Bestrafung fur. 6 .4  
M rkaQQa I Sohn Dhätäs), 1 .45 
M �  ( Falschheit), 8 . 2  
M ttyu ITodl. 8.4 
Mrtyum umrtam, definien, 1 1 . 2 7  
M uda !Sohn Dharmasl. 1 .52 
Mti{lhu. definien. 7 . 3 1 .  1 8 . 6  
MudrikliHuku. i n  der Siva-\'ereh· 

rung. 2 . 2 9  
Muktu·liliKa/t. definien. 1 2 . 1 8  
Mukti 

als hingebungsvoller Dienst, 
8 . 6 1 

SM.- uuchc Befreiung 
Mukundu -mtilä -swtru, zitien in be­

zug auf \\ unsch nach hin· 
gebungsvollem Dienst, 
9 . 2 9  

Muni-<odiuib. definiert, 1 6 . 1  
�l üni ! Tochter Da k!i3sl. 1 .52 
M uuer 

Erde vergl ichen mit. 1 7 . 1 4  
als Feind. 1 3 . 2 1  
Sohn und. I 3 .  39 

�l ysti ker 
beten zu \ i�u. 7 .38, 7.39 
Einhei l gesehen von. 7 . 3 8  
Siehe auch: Yogi.'\ 

M ystische Kraft. 8 . 5 3 .  I 0. 28 .  
1 8 . 1 9-20. 18.20 

�l ystische �l editalion, 8 . 30-31 
�l ystischer .1'111/U. Si•h"' Yo11u 

N 
Nägas, 1.22 
Nall/la ·märrkä· Logik.  8 .  79 
1'\ahrung 

von der Erde erzeugt oder zu. 
ruckgehallen. 1 7  . 1 3 , 
1 8 . 8- 1 0. 1 8 . 1 3  

dem Herrn geopfene. SM.-, 
fru.'Midu 

Regierung verantwortl ich fur. 
1 7 . 24·25  

rui.'\yu . ..  produzieren. I 7 .  9 
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Nahrung ( Fons. l 
v ier A nen von, 19.9 

Nanda und Sunanda, 1 2.20-32 
Nandä I Fluß), 6.25 
Nandi .  4.4 
Nandi5vara, 2.20-26, 5.17 
Närada M uni, l 4. 1 4 , 1 4. 29 

als allwissend, 8 . 2 5  
a l s  Autorität in bezug auf 

�Qas A ussehen, 
8 .46 

als Bhagavän. 8 . 40 
als brahmacäri, 8. 1. 8. I 
Dhruva gepriesen von, 13.4, 

1 3 .4, 1 4. 1 4. 1 4 . 2 9  
als Dhruvas spiritueller M ei ·  

ster. 8.27-34, 8.40-
61 , 9 . 5 .  9 . 3 1 - 3 2 .  
1 2 .26 .  1 2 . 4 3  

konnte Dhruvas W unsch erful· 
len. 8 . 3 7 · 3 8 ,  8 .40 

em pfindet M itleid m i t  Dhruva. 
8 . 30. 8 . 3 2  

der Herr gepriesen von. 1 3 . 4  
v o m  Herrn gesandt, 8 .  25  
Holle besucht von.  8 . 42 
geht zum Konig, 8.63 
piiiJcurtilriku. Vorgang einge-

fuhn von, 13.3-4 
bei Ptthus Pferdeopfer. 19.7 
als tri·kälu cilfa, 8 . 2 5  
unterw iesen von Siva. 6.37 
verglichen mit der Sonne. 8 . 3 8  

Närudu-putlcarätru. 2 . 2 8 .  1 1 . 1 0  
1'\ara-NäräyaQa J!,�i 

als Arjuna und K�Qa. 1 .59 
Ehern von. 1 .52 
als Energie und Energieur· 

sprung. 1 . 59  
Erscheinen I . .  Geburt") von, 

1 .52-56 
Halbgouer beten zu. 1 .56, 1 .57 

0 
Otil numo bhugaNJte rdsudel•äyu, 

8.54. 8 . 54  
Opferzeremonie ly�itla) 

zur B i ldgestall .  1 3 . 2 8  
fur hruhmucäris, 1 2 . 1 0  
Br/tusputl·su\'U, 3.3. 3 . 4  
Befreiung durch, 7 .4 1 
fur Ca itanya Mahäprabhu, 

7.41 
Chanten von Hare K�na als, 

4.6, 6 . 5 3 .  7 .45  
Chanten verglichen mi t  ande· 

ren . 7 .45 
Dak'i'ls. Si"""' Dak'i"S Opfer· 

zerem onie 
definien. 6 . 5 3  
Dhruvas. 1 2.10. 1 2 . 1 0  
erforderliche Gebrauchsgegen· 

stande fur. 4 .6 .  7 . 4 1  
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Opferzeremonie ! Forts. ) 
für Frieden und Reichtum. 

6 .53  
Gaugeweihte jenseits von. 

7 . 3 5 ,  7 .42  
. Gaben an Siva bei ,  4. 9 
zu den Halbgöuern, heutzutage 

unmöglich, 2 .  35 ,  
6 . 5 3  

N otwendigkeit von, 4. 1 0, 
6 . 5 3 ,  7 . 4 1  

praStida-Überresle der. 6 . 5 3, 
7 . 5 5 ,  7 . 56  

der Pracetas. 13.4. 1 3 . 4  
Regen durch. 1 6 . 5 .  1 7 . 2 3 .  

1 8 . 8  
durch sa1ikirtana (Chanten). 

2 . 3 5 ,  4 . 5 .  6 . 5 3 .  7 .4 1 .  
7 .45 

Sauberkeit bei. 7 .  I 7 
schw ierig auszuführen, 6 .53  
Spenden bei. 9 .  2 4 
Tiere in.  4.6,  5 . 24 .  7 . 33 ,  

1 3 . 2 5 .  1 3 . 3 5 ,  1 9 . 1 1 .  
1 9 . 2 7 .  1 9 . 3 6  

••tjja�·a. 3 . 3  
V �0u als Ziel von, 3 . 3 ,  4. 1 0, 

7 . 36. 7.41, 7.49 
winschafllicbe W ichtigkeit 

von, 19.7, 1 9 . 7 .  1 9 . 9  
für das gegenwärtige Zeitaller. 

4.6 .  4 . 3 2 .  6 . 5 3 ,  7 . 4 1 .  
7 .45  

Z iel der, der Herr a l s ,  1 . 5 ,  
2. 34. 3 . 3 .  4. 1 0. 6 . 5 3 ,  
7 . 36,  7 .4 1 ,  7 .49 ,  
12.10. 1 2 . 1  o. 13.33, 
1 4 . 1 8 . 14.21 

Siehe auch, Rituale, vedische; 
Verehru ng 

p 
l'adma l'urä!IU, angeführt in bezug 

auf mukli. 9 . 29  
l'äkha!l(ii. definiert, 1 9 . 1 2 . 1 9 . 2 2  
l'wicama-puru�ärtha, definiert, 

9. 1 7 , 1 2 . 8  
l'wicartilrika·Syslem , 4. 34, 1 3 . 3  
l'aramaharitsa, 4.20.  9. 28  
Param äunä. Siehe, Überseele 
l'aramparä-Syslem, 8 .46 
Paräsyu .tioklir vil•idhaiva Srüyale, 

zitiert, 1 2 . 6  
l'uru-upukära, Kr.;0a-Bew ußtsein 

als, 8 . 54  
l'tir(iätu·Baum, 9 .63  
Parik�t Mahäräja, 6 .48  
Purilrä�Jäya sädhlinäm. zitiert, 7 .20  
Pärvati. Sieh"' Sati 
l'ä(iultdu. definiert. 2 .34 ,  1 9 . 1 2 , 

1 9. 2 3  
Pasupati, Siva als, 7 .  1 4  

Srimad-Bhägavatam 

Pmhu-prudarSaka-guru, definiert. 
1 2 . 32  

Pävaka (Sohn Agnis), UiO, 1 . 6 1  
Pavam äna !Sohn Agnis). 1.60. 

1 . 6 1  
l'uyu(•. definiert. 1 7 . 2 3  
Pflicht 

al ler. dem Herrn zu dienen, 
7 . 59  

der brtiiiiiiU/IUS, I 7 .  I I 
briilrma�ras vernachlässigen, 

2 .26  
fortgeführt i m  Dienst für den 

Herrn. 8 . 2 2  
des Gougeweihten, 1 4 . 3 2  
d er  Heiligen, 1 4 . 3 1  
u m  den H errn z u  erfreuen, 1 . 5 , 

6 . 5 3 ,  1 3 . 4  
des Königs, 1 4 . 1 7 , 1 6 .4 ,  1 6 . 7 .  

1 6 . 2 1 .  1 7 . 1 1 .  1 8 . 7 .  
1 9 . 26 ,  1 9 . 3 8  

der Regierungsführer, 1 4 . I 8 -
2 0 .  1 6 . 1 3  

der SUIIII)'tiSiS, 1 9 . 1 2  
der sozialen Schichten, 1 4 . 9  
des spirituel len M eisters gegen· 

Philosophen 

über dem Schüler, 
8 .40 

der Leere, 9. 7 
als munu (gedankenvoll), 6. 39 
spekulative, betrachten den 

Herrn als weltlich, 
7 . 3 9  

der V ai�0avas (Gougeweihte), 
9 . 3 1  

Siehe auch, Geweihte des 
Höchsten Herrn; Un· 
persönlichkeitsphilo· 
sophen, W issen 

Philosophie 
Caitanyas, 1 1 . 1 8 , I 7. 29 
des Eins- und Verschieden· 

seins. 7 . 5 3 ,  7 . 54 ,  9.7. 
1 7 . 29  

em pirische. der  Herr  jenseits 
davon, 7 . 30 

im Gegensatz zu den Schriften, 
2 . 2 8  

Säilkhya-. I 8. 1 9  
spekulative, der Herr wird 

nicht erkannt durch , 
7.31,  7 . 3 1  

der L npersönlichkeitsanhän· 
ger. von Siva gelehrt, 
2 . 28  

Pilgerfahrt, R a t  für, 6 .25  
Pilgerorte 

aufgeführt, 8 .42 
als dhämus, 8 .42 
Füße des H errn sind. 6 .25 
von Gaugeweihten geschaffen. 

6 . 2 5  
L fer der Yam unä als, 8.42, 

8 .42  

Pilgerorte ! Forts . )  • 

Vorteil der, 8.42 
V rndävana als  bester der, 8 .42  

l'iSticus. 1 9 . 3 6  
Pitäs, 1 . 30, 4.  9 

Einteilungen der. 1.63 
Frau der. 1 . 52 ,  1 . 64 
Töchter der. 1.64 

Planeten 
h imm lische ( höhere) 

Flugzeuge der. 6.27, 6 . 2 7  
erreicht durch fromme 

Handlungen, 
6 .45 

ziehen Materialisten an,  
2 .22  

von  yogis erreicht, 4 .25  
überdauern Zerstörung. 

7 .42  
höll ische, Närada besucht, 

8 .42  
Leben auf den.  1 8 . 26  
umkreisen Dhruvaloka. 9 .  20  
V aikuolha·. 12.36 
V is0us. 9 .25 .  1 2 . 5  
Zerstörung der niederen, 7.42 
Siehe auch, Erde; H imml ische 

Planeten; Universum 
Polarstern 

als Dhruva-loka. 9 .5 ,  9 . 20-2 1 .  
9 . 25 .  1 2 . 3 9  

Sisumära nahe dem , 1 2 . 2 7  
Sterne u nd Planeten um kreisen 

den. 9.20-21.  1 2 . 3 9  
Politiker 

keine Aufgabe für Stidhus, 
1 4 . 1 3  

frühere, i m  Gegensatz zu m o· 
dernen, 9. 6 7 

launenhafte. 1 8 .4  
, .Unabhängigkeits"-Piäne der, 

9 . 35  
Siehe auch, König; K�triyas; 

Regierungsführer 
Prabhä. 13.12 
l'rabhu.  definiert. 8.69 
l'rabhupäda, definiert, 8 .69 
Prabodhänanda Sa rasvati, ange· 

führt in  bezug auf Haltung 
des Gougeweihten, 9 .29 ,  
1 2 . 8  

Pracetäs, 13.4, 1 3 . 4  
l'radhänu, 8 .  7 8  
Prahläda M ahäräja 

angefüh rt in bezug auf, 
bruhmänanda, 6. 39 
in der Gestalt eines Kalbes, 

18. 16 
Hören über die Spiele des 

Herrn, 7 . 35 
Verherrlichung des Herrn. 

1 6. 2  
Vollkommenheit. 7 . 44 

Hira0yakasipu gereuet durch, 
1 2 . 3 3  



Prajäpatis, 3.2 
Prajd(s). definiert. 20. 1 4  
Prakrte�l kriyamd�Jäni, zitiert, 

1 1 . 1 5  
Prakrli. 8 .  7 8  
Pra/aya-Tanz Sivas, 5 . 1 0  
Präl)a (Sohn \' idhätäs). 1 . 44. 1 . 45 
Prasdda 

in der Bewegung für �Qa­
Bewußtsein, 8 .  7 2  

durch die Bildgestaltenvereh· 
rung, 8 . 5 6  

E sse n  von. E rhebung durch, 
7 . 24 

Gottgeweihte essen,  8 . 56,  8. 7 2  
Gottgeweihte opfern, 7 . 4 1 
für die Halbgötter. 6 . 5 3 .  7 . 5 5  
Verteilung von, 9 . 24, 1 2 . 1 0  
Z unge sollte schmecken, 7 . 2 4  

Prasäda (Sohn Dharmas). 1 .52 
Pr.Sraya (Sohn Dharmas). 1 .52 
Pratytihtira. definiert, 8 .44 
Prasiiti, 1 . 1 ,  1 . 1 1 ,  1 .48-52, 5.9-

10, 7.36. 7 . 3 6  
Prat,. ( Sohn Yajnas), 1 . 7  
Prediger des K �l)a-Bewußtseins 

befreien M aterialisten. 6.4 7 .  
6 .49 

Caitanyas Rat  an. 7 . 44 
von einigen kritisiert, 8. 54 
als erhabene Gottgeweihte, 

1 7 . 26  
Gottgeweihte als. 1 2 . 5 1  
der Herr ermächtigt, 1 9 . 3 7  
dem Herrn lieb, 1 2 . 3 6  
Inder sollten sein. 8 . 5 4  
jeder sollte sein, 7 . 44 
Närada als. 8 . 3 8  
Pflicht der, 1 6 . 3  
als wohlmeinende Freunde. 

7 . 2 8  
Premdfljanu-cchurila-bhakti- vilo­

canena. zitiert. 9 . 2 .  1 2 . 1 1 
Priester. 7.27 
P[lhu Mahäräja 

Bitten der E rde an. 17. 19-21, 
17.30-35, 18.2, 
18.4-1 1  

Feinde gleich behandelt von. 
16.13 

Geschenke angeboten für, 
15.15-21 

Herrschaft von, 16.14, 16.20, 
18.32 

Identität von, 1 5 . 2-5 .  1 5 . 1  0. 
1 5 . 22. 1 6 . 1 -2, 16. 19, 
17.6-7. 1 7 . 29 ,  1 9 . 1 0, 
19.37, 1 9 . 3 7  

M acht von, 16.22-23 
Pferdeopfer von. 16.24, 19. 1· 

11, 19.22, 19.24-25, 
19.32, 19.34-36 

verglichen m it :  
der  Erde, 16.7 
Feuer. 16. 1 1  

Stichwortverzeichnis 

P[lhu Mahäräja ( Forts. l 
lndra. 16.8, 16.22 
einem Löwen, 16.23 
dem Sonnengott, 16.6, 

16. 14 
\' arul)a. 16.10 

Zorn von 1 7.38-39. 1 8 . 1  
Priyavrata, 1 .9, 8.7 
Pulastya. Söhne von. 1 . 36 
Purti�as, unqualifizierte Kom men-

tare zu. 1 . 3 
Pun.timä (Sohn M aricis), 1 . 1 3  
Puru$(1. der H e rr  als, 7 . 5 9 ,  8 . 7 8  
PurU$0·avattiras. Siehe: Gu�a-

avatäras 
Puru, 13.16 
Pu�karil)i 

Frau Ulmukas. 13.17 
Frau V y�as. 13.14 

Pu�ärl)a, 13.13 
p� 

Brahmas B itte an, 6.51 
als Frevler gegen Siva.  7.4,  

5.21 
Zähne verloren von. 5.21, 7.4, 

7 .4  
Pu�i (Tochter Dakl;OSI. 1 .49-52 
Putrikti-dharma, definiert. 1 . 2  

R 
Rädhä- �l)a- Bildgestalt. Vergehen 

gegenüber, 1 3 . 2 8  
Rädhäräl)i ( Rädhä), 1 . 1 .  8 . 24, 8 . 4 7  
Rtija�i. definiert. 9 . 6 5 ,  1 4 . 4  
Räkä (Tochter Ailgiräs), 1 .34 
Räk�sas. 18.21 . 1 9 . 3 6  
Rämacandra. Sri , 1 5 . 3 ,  1 7  . 36, 

1 9 . 3 7  
Rämänanda Räya, 2 .26 ,  9 . 50 
Rämänujäcarya. 2. 3 1  
Räval)a. 1.37. 7 .47 .  1 5 . 3 .  1 5 . 2 3  
Regierung 

Diebe und, 1 4 . 1 7 . 14.37-40. 
1 6 . 2 3  

sollte v o n  Gottgeweihten bera­
ten werden. 1 6 . 1 7  

starke. im Gegensatz zu  schwa­
cher. 1 4. 3  

weltl iche, 1 4. 1 8 . 1 6 . 1 5 , 1 9 . 2 6  
Regierungsführer 

angehaftet an ihr A mt bis zum 
Tod, 9.67 

Beziehung der Bürger zu.  
1 6 . 20. 1 6 . 2 7  

als blind, 1 4. 20 
in der Demokratie, 1 4 . 1  
Glück für. 1 4 . 1 5 . 1 4 . 1 9  
im Kali-yuga, 1 4 . 1 4, 1 6 . 1 8  
religiöse Pflichten der, 1 4 . 9, 

1 4 . 1 5 - 1 6  
Sinnenbefriedigung ausgeübt 

von. 1 4 . 1 9  
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Regierungsführer ( Forts . )  
Steuern erhoben von .  1 6 .6 -7  
in  den yugas. 1 4 . I 7 

Reichtum 
im Dienst für den Herrn, 3 . 1 7  
von Dhruvas Zeitalter. 9 .56  
reine Gottgeweihte unbeein-

Oußt von, 9 . 1 9  
m aterieller, Loslösung von. 

1 3 . 4 7  
schlechte W irkung von. 3 . 1 7  
Stolz aufgrund von, 3 .17 '  
Unzufriedenheit trotz, 4. 28  
verglichen mit J uwel auf einer 

Schlange. 3 . 1 7 
für W ohltätigkeit, 1 2 . I 0 

Reinigung 
des Bewußtseins, 7 .  5 
durch Beten zum Herrn. 4 . 2 7  
durch Chanten ü be r  den H errn. 

3 . 2 3 .  4 . 2 7 .  7 . 1 7  
durch Erinnern an den Herrn, 

4 . 2 7  
der Famil ie. 1 4 .42  
durch d ie  Gegenwart von Gott­

geweihten, 6 .25  
des Geistes. 3 . 2 3  
der Gottgeweihten durch den 

Herrn, 4 . 2 7 .  1 2 . 1 3  
des Herzens und des Geistes, 

3 . 23,  8 . 5  
durch Hören ü be r  den Herrn, 

3 . 2 3  
durch Lobpreisen des Herrn, 

1 6. 2  
d es  materialistischen Vereh­

rers. 8 . 2 3  
durch M editation ü be r  den 

Herrn. 4 . 2 7  
saritsktira-R itual z u r .  8 .  2 6  
d ..- Sinne. 3 . 23 ,  6 . 3 5  
durch yoga, 4 . 2 7 ,  8 .43  

Religiöse Prinzipien. 1 2 . 1 4  
Religion 

als H ingabe zum Höchsten, 
8 . 4 1  

Siva als M eister der, 4.17,  4 . 1 7  
Siehe auch: H i ngebungsvoller 

Dienst für den Höch­
sten Herrn; �l)a­
Bewußtsein; Opferze­
remonien: V erehrung 

Rituale. vedische 
u m  die Bildgestalt zu baden, 

9 .50 
keine wirkliche Religion, 8 . 4 1  
Schm uck für. 9 .54  
a ls  u ngenügend. 7 . 1 4  
\' ollzieher von, kennen den 

Herrn nicht, 7.27, 
7 . 2 7  

Vollzieher von. Bestrafung für. 
7 . 1 4  

Siehe auch: Opferzeremonien 
IJ.g-mantra, Chanten von, 4 . 3 3  
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�k� I Berg), 1 . 17, 1.18 
lW• 

Marici als Oberhaupt der, 1 . 8  
Siehe auch, W eise 

��bhadeva. angefuhn in bezug auf 
linw issenheit, 9.3 I 

Ro<:ana I Sohn Yajrias), 1 . 7  
Ruci, 1.2-5 
Rudra, 2.2. 6 . 3 9  
Rüpa Gosvami, angefuhn i n  bezug 

auf: 
Schutt fur Gollgeweihte, I 0. 1 4  
spirituelles Leben ohne .iruti 

und smrti, 1 8 . 3  

s 
Sur-dd-<inundu-vigruhu�. zitiert, 

1 2 . 5  
Suktl, definiert, 7 . 5 9  
Sukti-tullvus, defmien, I 5 . 6  
Suktych·riu·u''utüru, definiert, 

15 .•. 1 9. 3 ,  1 9 . 3 7  
Sulugr<imu-sil<i bei Opfern, 8 .4 1 
Sulyu, definiert, 1 6 . 2 7  
Sum<idhi IT rance) 

beherrscht vom Herrn, 3 . 2 3  
durch Chanten v o n  Hare 

K�J.Ii. 8 . 6 8  
definiert. 4. 20. 6 . 3 9 .  1 2 . 7 ,  

20. 1 1  
in  M editation uber den Herrn, 

4. 20, 6 . 39 ,  8 . 5 2  
Siva i n ,  3 . 2 3. •.39. 6 . 3 9  
Siehe uucil: Meditation 

Sumprud<iyu. Siehe: Schulemach­
folge 

Sutilsk<iru-R itus. 8 . 26  
Sanaka-kumara, 7.42, 7.%, 9.30, 

19 •• 
Sun<itunu-dilurmu-System ,  2 .  3 I 

Siehe uut"/1: Vur�ui.�ramu· 
System 

Sanätana Gosvim i 
achtete Nawab H ussain Shah. 

1 6 . 20 
angefuhn in bezug auf: 

Sri Prsnigarbha, 9 . 1 
ein Vai�l)ava zu werden, 

8 . 54 
segnet armen brcihmu�w. 7 . 6  

Sanatana-kumara. 9 . 30. 1•.25, 
17.5 

Sanat- kumara, 9 .30  
Sarikaracarya, 2 .30  

akzeptierte Kr.ma. 2 . 3  I 
zitiert in bezug auf Näräyal)oas 

Stel lung, 7 . 3  I .  7 . 50  
Sarika�na. Sri. 1 7 . 2 7 .  1 7 . 3 6  
SUiikirtunu-yuitlu I Chanten) 

von Caitanya eingefuhn, 1 9 . 2 2  
Caitanya zufriedengestellt 

SriiNd-BIYgavatam 

Surikirtunu-yujriu ( fo rts . )  
durch, 1 8 . 8 ,  1 9 . 7 ,  
1 9 . 3 6  

der Gesellschaft fur K�na-
Bcw ußtsein, 9 . 24. 
1 9 . 7  

vor der Gestall Caitanyas, 7 .4 1 
fur das heutige Zeitalter, 2 . 3 5, 

4 .6 ,  6 . 5 3 ,  7 . 4 1 ,  7 .45 .  
1 8 . 8 ,  1 8 . 1 3 , 1 9 . 8 ,  
1 9 . 22 .  1 9 . 28 ,  1 9 . 36 

verglichen mit  anderen Opfern, 
7 .45  

a l s  yujtlu IOpfer), 7 .4 1 ,  7 .45,  
1 2 . 1 0  

Suwryüsu. 8 . 3 2  
Sa�myüsis 

leben nicht .. zu Hause", 8 . 1 
falsche. im Gegensatz zu auto-

risierten. 1 9 . 1 2, 
1 9 . 2 2-25 

im Kali-yuga, 1 9 . 1 2 . 1 9 . 24-25 
�l ayavadi-. 1 1 . 5  
Pnicht der. 1 4 . 9 .  1 9 . 1 2  
\"a�vas als, 1 9 . 2 2  
verschieden von Haushaltern. 

4 . 20 
Santi IT ochter Dak!;aSJ. 1 .52 
Santi I Sohn YajriasJ, 1 .7 
Santoj111 1Sohn YajriasJ, 1 .7 
Sarasvati, Gollin, 15.1• 
Sarasvati I R uß), 14.�, 1•.24, 

19.1 
Saniga- Bogen, 12.24 
Sun·u-dhurmün purity0;yu, 1 7 . 30  
Sun·wi1 klrulr iduri1 bruhma. zitiert. 

7 . 50  
Sarvateja, 13. 14-U 
Sun-opüdlri-rinirmukturil, zitiert. 

1 3. 8-9  
Sci!.tru.'; 

Siva-A nhanger widersetzen 
sich den, 2 . 2 8  

der spirituelle �leister folgt 
den, 1 6 . 1  

Siehe u uc·h: Veden 
Satarüpa I Frau ManusJ, 1 . 1 ,  8.7 
SU/·<·ukru. definiert, 4 .25  
Sati I Frau SivasJ 

als außere I materielle) Energie. 
4. 1 8, 5 . 1 ,  7 . 5 9  

beschuldigt Dak�. 4 . 11 -23 
besorgt um Sivas Ehre, 4. 9 
ewig verbunden m it Siva, 4.26 ,  

7 . 5 9  
a l s  keusch, 2 . 2  
m ißachtet von Dak�. 4.8, 4.9. 

4. 30. 4 .9  
schaml sich, Dak� als  Vater 

zu haben. 4.22-23 
Tod von, 4.27 

von ihr entschieden. 4. 1 8. 
4 . 22-24 

um sich selbst zu reinigen, 
4 . 26 

Sati I Fons. J 
durch yogu, 4.24, 4.25, 

4.27 
kannte yogu, 4 . 25  

Sul/l•u-gunu. Siehe, Tugend, Er­
scheinungsweise der 

Satyabhirna, Koniain,  K{ll)a holte 
den p<irljätu-Baum fur, 
9 .63  

Satya-yuaa 
Dhruva lebte im, 9 .62 ,  1 2 . 1 2-

1 3  
Lebensdauer im,  9 . 2 2 ,  9 .62 ,  

1 2 . 1 3  
Satyavan, 13. 15-U 
Süy0iyu-mukti, definiert, 9 .29  
Su  WJi purilsdni pam dharma}J. zi· 

tien, 4 .28  
Siyam . 13.13 
Sü.r•!i.ru-nrukti. Siehe: Befreiung; 

Einssein 
Schopfung 

durch Brahma. 1 7 . 2 4  
durch d i e  Energie des Herrn, 

1 1 . 1 7- 1 8 . 17.33, 
17 .35 

mi t  funf Elementen, 1 1 .14- 1 6  
Kr.;Qa existiert bereits vor der. 

1 . 27  
der materiellen und  spirituellen 

'1\ ehen. 1 1 . 26  
in zwei Stufen, I .  I 
Sit:lle uuck· t: niversum 

Schul  er 
gepruft vom spirituellen M ei­

ster. 8 . 30. 8 . 3 2  
vom spirituellen Meister be· 

schaftigt, 8 .40 
und spiritueller M eister, 1 2 . 32-

J J .  1 2 . 40 
Schulemachfolge 

falsche. im Gegensatz zu auto­
risierter, 1 7 . 5  

der lterr wi rd verstanden 
durch, 8 .46 

notwendig. um mumra.'i zu er· 
hallen, 8 . 5 3-54 

religiose Prinzipien verm ittelt 
durch. 1 9 . 3 8  

Siva•. 6 . 3 9  
Sechs Gosvamis, 2 . 2 6 ,  9 .47  

Ehrerbietungen des Verfassers 
an. 1 . 1  

Seeld nJ  
bedingte 

degeneriert durch die 
Zunge. 7 . 2 4  

Fehler der. 1 8 . 5 
von Gollgeweihten befreit, 

6.49 
leiden unter den materiel­

len E rscheinungs­
�< eisen. 1 . 1 5  

als kranke Teile des Herrn. 
7 . 5 3  



Seeld n) ( Forts . )  
Mitleid der Gonseweihlen 

m it, 7 . 5 3  
Schuluns für die, 1 8 . 6  
Schutz für, durch Hinaabe 

zum Herrn, 7 . 3 0  
versliehen m it dem Herrn, 

8 . 5 7  
versliehen m it spirituellen 

Lebewesen, 8. 8 1  
befreite 

Gonaeweihter als, 9 . 29, 
1 7 . 2 9  

W issen von, 20.4 
als Diener der Üben;eele. 9.5 
. .  Einswerden" der, mit der 

Üben;eele, 8 . 8 2  
jenseits v o n  Schmerz und 

Freude, 8 . 2 8  
reiner Zustand der, 3 . 2 3 ,  8 . 8 1  
als Teil Gones, 1 . 1  5 
uberlebt den Ki>rper, 1 1 . 1 5  
von der Üben;eele abhänaia. 

1 2 . 1 8  
wahrend des T raum es, I 2 .  1 8  
W anderuna der, durch yogu, 

4. 24.  4 . 25 ,  1 2 . 1 8  
Seelenwa nderuna 

Bew ußtsein weitergelrasen bei, 
2 .9  

durch erbarm liehe Form en, 
7 . 44 

durch den yol(u- \'oraana. 4. 24, 
4 . 25  

Sit-ht! uudr: Kurmu 
Seanu naen 

von den Halbai>ttern. der Herr 
bewilliat. 8 . 4 1 

Hare- K�I)I-mumru als, 7 . 6  
d es  Herrn, 8 . 4 1  

fur den Gongeweihten, 
20. 30 

als jenseits aller Erwar­
tuna. 8 .40 

\ erehruna. um zu erhal­
ten, 8 . 2 3  

versliehen m i t  denen der 
Halbaoner, 8 . 2 3  

im hinaebunasvollen Dienst 
fur den Herrn, 8.59-
60 

von Siva leicht zu erhalten, 7 . 6  
spirituelle. von Siva. 7 .6  
\\ unsehe des Gottgeweihten 

nach, als ehrlich. 8 . 3 6  
Selbsterkenntnis, I 0. 1 

l"eid außerhalb von. 3 . 2 1  
Siva gibt, 4 . 1 4  
um fas.o;endes Spektrum von. 

4. 1 4  
Sit:hf! uuch: Kr.tl)a- Bew uUtsein :  

Selbstmord 
verglichen mit Erbrechen, 4.18 
beim H oren von Blasphem ie. 

Stichwortverzeichnis 

Selbstmord ( fort., . )  
4.17, 4. 1 7  

Sati beschließt, 4. 1 7 . 4.18. 
4. 22-24 

Satis, durch yogu, 4.24-27 
� I A nantaJ, 7.42, 9.14 
Sexual ität 

behindert spirituelles Leben, 
4 . 26  

Ehefrau n i m m t  vorher pru ­
.'ilidu, 1 8 . 3 8  

Fonpßanzuna durch, I I . I 5 
als G rundlqe materiellen Le­

bens, 4 . 26  
Leiden durch, 1 1 . 5  
in der materiellen W elt ,  im Ge­

aensatz zu der in der 
spirituellen, 6 . 30 

in der vedischen K ultur be­
schrankt, 1 1 . 5 

Si•h• auch.· Sinnenbefriedi­
auna; W unsche, ma­
terielle 

Sibi, 1 3.15-16 
Siddhas, 1 .22. 6 . 2 7 .  7.35, 7 . 3 5 ,  

10.14, 18.19, 19.5 
Sik��tuku. zitiert in bezua auf 

Duldsamkeit. 6 .47  
Transzendenz, 1 3 . 8-9  
\\ unsch nach hinaebunasvol­

lem Dienst, 9 .  29 
Siniviili ! Tochter A JiairiisJ, 1 . 34  
Sinnenbefriediaung 

A n.'icht der Gottaeweihten 
uber, 1 2 . 8  

bedinate Seelen streben nach, 
9 .29  

Essen zur ,  der Gottaeweihte 
vermeidet, 8. 7 2  

Frauen erweitern. 3 .  9 
in den Herrn einsehen als. 8 .6 1 
Lebewesen sollten ents.aaen, 

1 8 .6  
von Sati  aewunscht. 3 .  9 
sollte entsaat werden. 1 8 . 6  
sollte transzendien werden. 

8.33 
als vorherbestimm!.  8.28-29 
\\ eltproduktion ausaerichtet 

auf, 1 8 . 7  
Sinne. malerielle 

Gottae" eihter beherrscht sei­
ne, 1 2 . 8 .  1 2 . 1 4  

der llerr jen.o;eits von. 3 .  23 ,  
6 . 39,  7.31 . 7 . 3 1 ,  
1 7 .6 -7 ,  1 9 . 1 0  

Reiniauna der. 3 . 2 3 .  6 . 35 ,  9 . 6  
verglichen m i t  Schlanae. 1 2 . 8  
verglichen m it spirituellen. 9 .6  

!>'ipi. definiert. 1 3 . 3 5  
Sisumära. 10.1 
Sisumära-Stern. 1 2 . 2 7  
Siva ( Rudral 

als uhhui'U, 3 . 1 2  
als udhi.,.·uru, 6 . 35  
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Siva ( Fons . )  
als Advaita Prabhu, 6 .39  
als  u)u, 3 . 1 1  
als ÄS..t<l$1. 2 . 1 0, 4 . 1 2 , 6 . 5, 

7 . 6  
a ls  titnuiramu, 3 . 1 5  
. .  Auaen" von, 2.12 
Anhänaer von 

als Atheisten. 2.30 
bekilmpften die Halbaötter 

beim Tod Satis, 
4.34. 4 .34  

Berauschuns der, 2 . 28-29 .  
6 .36  

schlechte Gewohnheiten 
der, 2 . 2 8-29, 
2 . 3 1 ,  7 . 1 7  

ariffen an bei Opferzere­
monie, 5.13-19 

wide�n sich den 
Schriften, 2 . 2 8  

verßucht v o n  Bh{lu. 
2.27-32 

als Bhütanitha, 1 8 . 2 1  
von Brahmä aeboren, 3 . 1 2, 

6 .34 ,  7 . 5 0  
erleuchtet d i e  Gottaeweihten, 

4. 1 4  
ist friedferti&, 2.1,  2.2 
Geschenk flir  P{thu von, 15.17 
als aluckverheißend. 2 . 1 5 , 

4 . 1 4. 6.36 
als Gott und doch nicht Gott, 

4. 1 6. 6 .42 
als Herr  der  niederen Wesen, 

2 . 2 ,  2 . 1 5 . 2 .32 ,  7 . 1 4  
als Herr des l,;niversums, 1 . 30  
jenseits von I l lusion. 3 .  I I  
I n karnation von, Advaita als. 

6 .39  
I n karnation von. Durväsä als, 

1 .15,  1 . 1 5  
korperliehe Er.;cheinuna von, 

6.36-3 7  
Kr-;1)3 a l s  l,;rsprung von, 1 7 .6-

7 
i� Kr.;oa-bewußt, 3.33 
als loku-mUiil(ulu. 6.  35 
losgelost von materiellem 

Genuß. 3 .  9, 3 . 1 1  
als mi(illll�umu. 7 .6  
�J acht von,  niemand kannte. 

6.7 
als uiluku!l{hu. 3 . 1 2  
als uiruputrupu, 2 . 1 0  
al!�. nicht verschieden vom 

Herrn, 4 . 1 6 . 7.50, 
7 . 50, 7.53. 7 . 5 3  

jenseits sozialer Ordnungen, 
4 .20 

Oberhaupt der Uenker. 6 . 39  
Opferzeremonie benotigt Ge­

genwart von. 7. 7 
als purumuhutit.w. 4. 20 
als pu.•uputi. 7 . 1 4  
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Siva ( Fons.) 
Reich von, 6.8-31 
Sadüiva, 6 .39  
Schülernachfolae von, 6 . 3 9  
Sqnuna von, leicht zu erhal· 

ten. 7 . 6  
• sqnet jeden, 4. 15, 6.35. 6 . 3 5  

seanet unwissende Lebewesen. 
2 . 2 .  2 . 1 5. 7 . 6  

beherrscht seine Sinne, 3.9, 
6 . 3 5  

spricht il be r  Stolz. 3.17 
in  sanuidhi <Trance), 3 . 2 3. 

6.39 
Stier von, 4.4 
trank Gift. 3 . 1 2  
Tiere tot wegen. 7.33 
Tanz von, bei Zerstorung, 5.10 
uberlegt, wie er die gefallenen 

Seelen reuen sol l .  
6 .39  

in Beziehung z um Universum.  
6.42, 6.43 

lehne U npersönlichkeitsphilo· 
sophie. 2 .  2 8  

als bester der Vai,l)avas, 2 . 2 .  
4. 1 5. 4 . 22 .  6 . 3 6  

verOucht von Dakl'l. 2.17 
verläßt d ie Versam mlung. 

2.33 
Verehrer von, 1 2 . 5  I 
Verehruna von 

durch Da"'", 7 .55, 7.56 
manlra für, 4.9 
Reichtum durch. 4 . 2 1 .  7 .6  
durch Vai$r)avas, 4.  1 5  
Voraana flir, 2 . 2 9  
•·lp:ru-praslida be i .  7 . 5 5 ,  

7 . 5 6  
als yait>·ghna. 2 . 1 0  
als Yogdvara, 4 .24  
als  yt�giivara, 6 .38  

V�u als  Herr von .  6.39.  7 . 2 2  
vefl)ichen m it 

Yoahun, 4. 1 6, 6 .42 
einem Kuhhinenjunaen. 

7.14 
der Sonne, 4. 1 9  
einer Spinne, 6.43 
V äm arwleva. 6.40 
einem Vater. 7 . 2 .  7 . 1 5  

verzieh Da� Verhallen, 3 . 1 6  
Sil'a·tigama. angefilhn. 2 . 29  
Sivaiten. Si�h�: Siva. A nha<1ger von 
Si•·a Purti(ra. angefilhn in bezug 

auf: 
Lehren Sivas, 2. 28 
\' erehrung V i�us. 4. 1 4  
Verehrung der Gongeweihten, 

3 . 3  
Sil'a·.wkt/, definien. 6.43 
Si•·a· t.;a.l. veralichen mit brahma · 

l<ias, 5 .4  
Smara(ram. definien. 6 .33  
Smaya I Sohn Dharrnas), 1 .52 

Srimad-BIYpvat�m 

Smrti, definien. 1 8 . 3  
Sohn 

als Feind . 1 3 . 2 1  
Heirat, u m  z u  zeugen, 1 3 . 3 1 .  

1 3 . 44 
schlechter, 13.41-46 
Si�h� auch: Fam il ienleben 

Soma I M ondgoll). 1 . 15, 1 . 1 6 , 
1.33, 4.33 

St�ma·Getrank,  18.15, 1 8 . 1 5- 1 6  
Sonne 

als Auge des Herrn. 1 2 . 39 
Geschwindigkeit der. 1 2 . 3 9  
auf Kreisbahn. 1 6 . 20 
K{lQa vergl ichen mit der. 1 1 . 1  
Licht der, Ursache von. 1 2 . 3 6  
Satya-loka uber. 1 1 . 5  
scheint uberall .  1 6 . 1 4  

Sonnengon 
Geschenk filr P(thu von, 15.17 
P{lhu verglichen mit, 6.6, 

16.14 
Spekulation. mentale 

Absolute \\ ahrheit jenseits 
von, 1 1 .23. 1 1 . 23  

der  Herr w ird nicht erkannt 
durch, 7 .32. 7 .  32 

N utzlosigkeit der. 18.5. 1 8 . 5  
spirituelle \\ eil jenseits von. 

1 2 . 2 5  
unpersonl iches Brahman er· 

kannt durch, 1 3 .48 
Spiritueller Meister (guru) 

seiner Anordnung gehorchen. 
1 6 . 2 5 .  20. 1 3  

alle sol lten werden, 7 .44 
a)S U$/111/UTU·Sa/U, ) . 2 3  
caitya-guru, 8 .44 
diksa und siksä. 1 2 . 32 -33  
Ehrerbietungen des, an den 

Schuler. 3 . 2 2  
falsche. im Gegensatz z u  auto· 

risienen. 1 7 . 5  
folgt säd/111s und Stistrus . 1 6 . 1  
Geweihter K{lQas als. 2 .26 
der Herr  schickt. 8 .25 .  8 .44 
als der Herr i m  Herzen. 8 . 44 
hingebungsvoller Dienst erfor· 

den. 1 2 .42  
g ibt  den mulllra. 8.53·54 
als prabhuptidu. 8 .69  
Pl:thu vergl ichen m it, 16.14 
Qualifikation. um einer zu 

werden. 1 8 .5  
Schuler und.  1 2 . 32 -33 ,  1 3 . 24  
in .�Jiddhu-sauva-J. \IU!iUdevu)­

Stellung, 3 . 2 3  
Lnterweisungen von. 1 6 . 25  

Spirituelles Leben 
Frauen behindern. 3 . 1 1  
im Gegensatz zu materiellem 

Leben. 1 2 . 2 2  
alucksel ig. 1 3 . 9  
d as  Leben gipfelt i n ,  8 . 3 2  
Si�h� at�t·h: K{lQa- Bewußtsein 

Spirituelle \\ eil I VaikuQtha) 
absolute N atur der. 1 2 . 29  
Bewohner von, 6. 30. 8 . 8 1 
Chanten in der. 6 . 30 
keine Darnonen in der. 7 . 2 0  
Eigenschaften der. 7 . 3 9  
ewig. 9. 2 1  
jenseits m aterieller Eigenschaf· 

ten. 7.39. 7 . 3 9  
Frauen i n .  6 .30  
Gegenwan des Herrn als. 

1 1 . 26 
die Gongeweihten erreichen. 

6 .45 .  1 2 . 24 .  1 2 . 3 6  
Gongeweihte immer in .  7 . 2 0  
K uhe in.  1 9 . 7  
hingebungsvoller Dienst i n  der. 

6 . 30, 9. 1 1  
materielle \\'eil im Gegensatz 

zur. 3 . 1 5 . 9 .45 ,  
1 2 . 1 5. 1 2 . 3 5  

materielle \\ eil reOektien das 
Licht der. 12.36 

Planeten in.  12.36 
als Realitat jenseits der l l lu·  

sion. 3 . 1 1  
Sexualital unw ichtig in.  6 .30  
Sieh� auch: V (lldävana 

Sraddhä I Frau Angiräs). 1 .34 
Sraddhä I Frau Dharmas). 1 .49-52 
Srtiddhu-Ritual, 1 8 . 1 8  
Sru•·a�arir kirtanam . definien, 9. 1 0  
Sraval)a·Stern. 12.49-50 
Sreyu/r. definien. 20. 1 4  
Sri I Tochter Bh(gus). 1 .43 
Sri-Bhägu,·ata -candra-cundrikti, 

angefuhn in bezug auf 
Satis See. 6 .22  

Sridhara Sväm i. angefuhn in bezug 
auf ••ip_ru·prustidu. 7 .56  

Srimad·Bhtigu••utum, angefü hn 
und zitien. Siehe: Quellen· 
IIUCh'ft't'iS 

Sriniväsa Äcärya. angeftihn in be· 
zug auf die sechs Go· 
svämis. 9 .47  

Sri1•atsa, definien. 8 .46 
Sru1<nu bhuyasä . definien. 1 1 . 3 1  
Sruli, definien. 1 8 . 3  
Sthlilu. definien. 1 2 . 1 7  
Stolz 

Dakl'ls. 3.2. 3.  I 7 
auf materielles Guthaben, 3. 1 7 
Siva sprach uber. 3 .17 
\\ irkung von.  3 . 2 .  3.17 

Stri. definien. 3 .  9 
Subha I Sohn Dharrn as), 1 . 49-52 
Suci I Sohn Agnis). 1 .60 
Suddhu·sal/l'a 

definien. 3 . 2 3  
von K�Qa, I I .  25 
nicht in der materiellen W eil .  

5 .4  
spiritueller M eister in .  3 . 23  

Sudeva ( So h n  Yajiias). 1 . 7  



Sridru.'i 
als .. Beine" der Gesellschaft. 

8 . 3 7  
a l s  brühmu�IUS. 2 .26  
definiert. 2 . 3 1  
erreichen hochstes Ziel.  1 4.46 
Frauen auf Stufe von.  1 . 3 .  4. 1 7  
Kali-yuga-Bevolkerung als. 

1 4 . 1 7  
sozialer Status der. 1 4. 1 7 . 

1 4 .45 .  1 7 . 9  
a l s  spirituelle M eister. 2 . 2 6  
a l s  Teil d er  kosmischen Form 

des Herrn. 6 .44 
n icht geeignet. die Veden zu hö· 

ren. 1 . 3 .  2. 1 3  
weniger intell igent. I .  3 
Siehe uuch: Var�äSrama· 

System 
Sukha (Sohn Dharmas). 1 .49-52 
Suklu. definiert. 1 4.45  
Sukräcärya. 1 .45 
Sumani. 13.17 
Sunanda I V i'i')us Diener). 7 .25 
Sündvolle Handlungen 

als unvermeidbar. 7 .42  
Schutz vor .  7 . 42 
Tiereschlachten als. I I . 7 
durch die Z unge. 7. 24 
Siehe uuch, Karma 

Sunithä 
als A naas Frau. 13.11. 1 3 . 3 9  
Anaa &ibt i h r  geopfertes pro ·  

5äda. 1 3.31 
Angas Samen verunreinigt 

von. 1 4.42  
V enas Körper konserviert von. 

14.35 
als Venas M utter. 14.10 

Suniti I M uuer DhruvasJ. 1.1, 1.15· 
24. 8.65. 9.49-52, 12.32· 
34 

Surabhi·Kühe. 1 9. 7  
Suroci (Sohn KratusJ. 1 .41 
Suruci 

beleidigte D hruva. 8.11-13 
Beleidiauna von. a ls  Segnung. 

8. 1 9  
bevorzugt von Uttänapäda. 

1.1. 8. 1 0  
Dhruva gesegnet von. 9.46·4 7 
erstaunt üher Dhruvas Taten. 

8. 7 9  
Schicksal von. 9.23, 10.3 

Svadhä !Tochter Dak$&5). 1 .69 
S>•ähä. 4 .9  
Svähä !Tochter Dak$&5). 1.60, 1 .61 
Svahna (Sohn Yajlias). 1 . 7  
S•·ümi. definiert. 8 .69  
S••<iril.w·Erweiterungen des Hilch· 

sten Herrn . 1 . 1 5 . 7 .43  
Svarvithi. 13 .12 
Sväyam bhuva Manu 

bekom mt den Sohn Rucis 
I YajnaJ. 1.5 

Stichwortverzeichnis 

Sväyambhuva M anu ( Forts . )  
Brahmävarta beherrscht von. 

1 9 . 1  
Dhruva als Nachkom me von. 

9. 1 9. I 1 . 2 8  
Dhruva beraten von. 1 1 .7-34 
in der Gestalt eines Kalbes. 

11.12 
Verehrung des Herrn durch. 

1.21 
wunschte sich den Herrn als 

Sohn. 1 . 2 

T 
Tamo-gu(lu. Siehe, Unwissenheit. 

Erscheinungsweise der 
Tapusya. Sieh"' Entsagung 
Tem pelverehrung des Herrn. Siehe, 

Bildgestaltenverehrung 
Tiere 

Bestrafung der. notig. 7 . 1 4  
Gottgeweihte i m  Gegensatz zu. 

1 1 . 1 0  
in korperlieber Auffassung des 

Lebens. 1 1 . 10 
muntras geprüft m i t  Hi l fe von. 

4.6. 7 . 3 3  
M enschen im Gegensatz zu. 

1 1 . 1 0  
i m  Opfer. 4 .6 .  5 . 24. 7 . 3 3. 

1 3 . 25 .  1 3 . 3 5 .  1 9 . 1 1 . 
1 9. 2 7 .  1 9 . 3 6  

Vena lotete. 13.40 
verjungt durch mantras. 4 .6 .  

5 . 24. 7 . 3 3  
Tiereschlachten 

Buddha stoppte. 1 9 . 3 6  
a l s  goulose Nahrungsproduk· 

tion. 1 8 . 1 0 
im Kali-yuga. 1 9 . 3 6  
moderne Führer erlauben. 

1 2 . 1 2. 1 6 . 1 8  
. .  san"yäsis" sind verwickelt in,  

1 9. 2 2  
wird verurteilt. 7 . 3 3 .  1 7 . 25  
sündvolle Reaktionen für. I I .  7 

Tigmaketu. 1 3.12 
1irtha-päda. definiert. 6 . 2 5  
Titiqä (Tochter Dak'i&sl. 1 .52 
Tod 

Beleidigungen vergl ichen mit, 
3.25 

Dhruva bezwang. 12.30. 
1 2 .30  

Erinnerung an den Herrn 
beim . 9 .24 

fur  Frevler. 6 .4  
v o n  Gougeweihten u n d  Nicht· 

gouaeweihten. vergli· 
chen. 1 2 . 3 0  

der Herr als. I I . I O. 1 1 . 27  
jeder ist ih m unterworfen. 
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Tod I Forts.)  
1 2 . 26 

fur neidische M enschen. 6.47 
als Schutz des H errn. 10.30 
Sunithäs Vater als Personifizie· 

rung des. 1 3 . 39 
yogis kontroll ieren. 4 . 24 
Siehe auch, Seelenwanderung 

Tod ( Nachkomme B rahm äsJ. 1.4 
To'i& ( Sohn YajriasJ. 1 .7  
Toten 

der Darnonen durch den Herrn. 
6.46 

von falschen I nkarnationen. 
1 5 . 1 0  

Gougeweihte vermeiden. 6 . 4 7  
v o n  Goneslästerern. 4.17. 4. 1 7  
durch heil ige Persönl ichkeiten. 

1 7 . 1 8- 1 9  
durch den Herrn. 1 7 . 30 
der Neidischen durch Vorse­

hung. 6.47 
notig und u nnotig. I 1 . 7 .  I I . I I  
religiose Prinzipien betreffend, 

1 7 . 1 8- 1 9  
von Tieren i n  Opferzeremo­

nien. 4 .6 .  5 . 24. 7 . 3 3  
T ranszendentalisten 

jenseits sozialer Ordnung. 4 .20  
jenseits vedischer Regeln. 4. 19, 

4.20. 4.20 
mögen weltlich erscheinen. 

4. 1 9  
spirituelle Welt erreicht von. 

1 1 . 1 6  
verglichen mit Halbgöllern in  

der Luft. 4.19 
Siehe uuch, Geweihte des 

Herrn; Unpersönlich· 
keitsanhänger; Yogis 

Traum 
Korper und Seele während des. 

1 2 . 1 8  
materielle W elt verglichen mit.  

9 . 3 3  
U nabhängigkeit der Lebewesen 

veralichen m it, 1 2 . 4  
Tretä-yuga. Lebensdauer im.  9.62.  

1 2. 1 3  
Trf.läd apl sunicena. z itiert. 6.47 
Trida(l(/i·Jannyäsis. definiert, 

1 9 . 22 
Trita, 13.16 
Try-adhiia. definiert. 9. 1 5  
Tugend. E rscheinungsweise der 

(JQI/VQ ·/(U(IQ) 
beherrscht von Vi'i')u. 7.40. 

7 . 5  I. 1 7 . 7  
Erhaltung durch. 1 1 . 1 6  
K�I)U Korper jenseits von. 

I 1 . 25 
reine. in der materiellen W elt 

nicht möglich. 5.4 
Schi>pfung grilndet auf. 8 . 5  
so l l  transzendiert werden. 7 .40 
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Tugend I Fons. I 
verglichen mit Unwissenheit, 

5 .4  
a ls  t: rsprung von Religion, 

\\ issen usw . . 7 .40 
Si•ll• u11cir.- Suddllu-sul/\'u 

fu/usi-POanze, 8.55, 8 . 5 5  
Tu�ilas I Halbgonerl. 1 .8 
Tu�i (Tochter Dak$8sl. 1 .52 

u 
Überseele I Param ätmäl 

als atnui, 1 . 1 5 
Alri meditiene tiber. 1 . 2 1  
beeinOußt von innen. 7 . SO  
als  caitya-guru im l nnern, 

8 .44 
Dattatreya als  Inkarnation 

von. 1 . 15. 1 . 1 5  
Ehrerbietungen gegenuber. 

3 . 2 1 - 22  
. .  Einssein" der. m it der Seele. 

8 . 82  
erfreut durch Dhruva, 8 . 82  
fuhn Brahmä u n d  Siva. 1 . 2 2  
fuhn jeden, 7 . 5 1 -52  
Seele abhangig von. I I . I  I 
sendet den spirituellen Meister. 

8 . 44 
Siva meditien uber. 3 . 2 1 
Si•h• Ulich.- Höchster Herr; 

V �gu 
Lddhava, 7.60 
Ulba� !Sohn Kratusl. 1 .41 
Ulmuka.  13.17 
t:nabhangigkeit 

h ingebunasvol ler Dienst als. 
9 . 3 5  

der Lebewesen als I l lusion. 
I 1 . 20. I I .  26,  I 2 .4  

Si•ll• ullcil.- Befreiung 
t:ngluck ( Leid) 

A nnahme von, als Barmher­
zigkeit K�gas, 8 . 29  

materielles. im Gegensatz zu 
spirituel lem . 3. I 5 

Si•ll• u11dr.- leid 
Lniversale Form des Herrn. 6.44 
Lniversum 

befindet sich im Herrn, 1 .56 
als von Brahma sekundar er­

schaffen, 1 . 1  
als Energie des Herrn, 7 . 5  I .  

1 . 56 
fast erstickt durch Dhruva, 

8.80-11 
G rundlage des. der Herr als, 

1 .56. 7 . 50 
der Herr verursacht. 1 1 .17 
im Herrn enthalten . 7 .42 
als  i l lusorisch. 3 . 1 1  
als Reflexion der spirituellen 

�rirNd·B�gavatam 

Universum I Forts. ) 
W elt. 1 . 56. 3 . 1 1  

Schopfuns des. 1 . 1 .  8 . 2 .  I 1 . 1 5  
V ielfalt i m .  1 . 56 
\\ irklichkeit im,  1 . 5 3  
Zerstorung des, 9. 14, 9.21 . 

9 .25  
der Herr wahrend. 7 .42 
auf niederen P laneten, 

7.42 
beim Schlaf Brahmas. 

7 .42  
Siva bei ,  5 . 1 0  

Si•ll• Ullcil.- Materiel le Weh; 
Schopfuns 

t:nnati I Tochter Dak$8sl, 1 .52 
Lnpersonlichkeitsphilosophen 

A nhanger Sivas als, 2 . 28  
begehen Vergehen gegen den 

Herrn. 8 . 5 7  
betrachten den Herrn a l s  weh­

lieh. 7 . 3 1  
. .  Einssein der Seele". als Theo­

rie der. 8 . 82  
entgegen den Schriften. 2 . 2 8  
konnen den Herrn nicht erken-

nen. 7 . 3 1 
�l editation der, 8 . 5 6  
und M onisten. 7 . 3 8  
betrachten d i e  Taten des Herrn 

als unglaubwurdig. 
7 .92  

verehren den Feuergon. 1 .62 
L· n-. is.�nheit 

uber die Absolute \\ ahrheit. 
1 2 . 5  I 

im Brah man, 9.16. 9. 1 6  
uber Gones l'amen. 1 . 20  
in jedem , 7.30 
korperliehe Auffassung verur-

sacht durch. 12.4 
lebe" esen als, 9.  I 5 
materielle Bildung als. 2.24 
in materiel lem Gluck. 2. 22 
R$8bhadeva angefuhn in bezug 

auf, 9 . 3 1  
von Siva beseitigt. 4. 1 4  
Siva zustandig fur. 1 7 . 7 . 1 8 . 2 1  
der � •d•n-Anhanger. 2.22 
im Vollziehen von Ri tualen. 

7.27. 7 . 2 7  
s;.t,. UIICII.- I l lusion; Korperli· 

ehe Auffassung vom 
leben; Lnwissenheit. 
Erscheinungsweise 
der 

t:n" is.o;enheit, Erscheinungsweise 
der 

als gluckverheillend. 6 .43  
i m Gegensatz zu Tugend. 5 . 4  
Siva als Inkarnation de r ,  6 .43  
Siva verantwortlich fur. 2 . 1 S.  

3 . 1 5  
\'ernichtung durch. I 1 . 1 6 

�·pud.,·u - ruru. definien. 3. 7 

Upendra. 1 5 . 1 6  
Uragas. 3 . 7  
Urdllru-mti/1. definien. 8 .  I .  1 1 . 5  
Ürja. 13.12 
Ursache, letzlliche. 9 . 1 6 . 11 . 17 ,  

I 1 . 1 7 -11. I 1 . 20. 1 1 .24 
US.nä !Sohn \'edasiräsl, 1 .45 
Utathya (Sohn Arigiräs), 1 .35 
Utkala. 10.2, 1 3.7-11 
Uttanapäda. Konig 

bereut, 8.65-67 
em pfangt Dhruva. 9.53-59 
ermachtigt vom Herrn. 8.7 
Vernachlassigle Dhruva. 8.8, 

8 . 1 0. 8.65. 8 .65  

V 
Vaikug)ha. Si•ll..- Spirituel le \\ eh 
Vai�avas. Si•ll•.- Geweihte des 

Hochsten Herrn 
Vu('ti.IU''i)·u Purü�1u. angeftihn in 

bezug auf Gon und Halb­
gouer, 4. 1 4  

� ui.x•·u.• ( Ba uern und Kauneutel 
als . .  Bauch" der Gesellschaft, 

8 . 3 7  
definien. 2 . 3 1  
Familiensinn behalten von. 

1 2 . 1 0 
im merwahrende Klasse von. 

2 . 3 1  
Juwelen gesammelt  von, 1 9 . 9  
soziale Rolle der, 1 4 .45 ,  1 7 . 9  
Spenden veneih von. 1 2 . 1 0 
Teil von der kosm ischen Form 

des Herrn. 6 .44 
�<!iup-:•·u-Opfer Dak$85. 3 . 3  
\ älakhilyas. 1 .39. 1 . 39 
\'ämanadeva. 6.40 
Vti!ldui-kulpurumbllyu.< t·u . Zilien. 

6.49 
\'aräha I Eber- Inkarnation), 7.46, 

8 . 5  7. 17.34-35 
\'ariyän I Sohn Pulahasl. 1 . 38  
� ur�tü.Vumu-System 

hrtillmu�ru.• folgen dem .  6.44 
Geld im. 1 6 . I 0 
der Herr zufriedengestellt 

durch. 6.44 
heute zuruckgewiesen, 6 .44 
immer gegenwanig. 2. 3 1  
als Korper des H errn. 7 .  1 4  
soziale Bedeutung des, 1 4 . I 8· 

1 9  
soziale Struktur des. I 7 .  9 
als standardgernalle Etikene. 

2 . 3 1 
\ erehrung d." Herrn durch. 

14.18. 1 4 . 1 8  
Sit-lu- uud1: Brullmuciiris: 

BrtiiiiiiU�IU.<: Gesel l­
schaft. menschl iche; 



Var(rtisrama-System ! Forts . )  
(irhasthas; K�alriyas: 
Südras: Sannyiisis: 
Vui�·as; Y änapras-
tlras; V edische Kultur 

VaruQa 
Geschenk für P{lhu von, 1 5 . 1 4  
als König des Meeres, 1 6 . I 0 
P{lhu vergl ichen mit,  1 6 . 1 0  

Vasi�ha. Söhne von, 1 .40, 1.41 
Vasu, 13.12 
Vasubh{dyäna I Sohn Kratusl, 1 .41 
Väsudeva. Sri 

beherrscht innere Energie, 3 . 2 3  
definiert, 3 .  23 
hat eine Form. 3 . 23  
führt Brahmä und Siva. 1 . 2 1 .  

1 . 2 2  
Siva meditiert über, 3.  23  
Siehe a�tclr: Höchster Herr 

�as11deva-Stufe 
definiert, 3 . 2 3 ,  9 . 29  
der  Herr offenbart Sich auf. 

3 . 23  
spiritueller M eister auf, 3 . 2 3  

Vat.wla. der Herr als, 7 . 3 8  
Vatsara, 13 .11 -12 
Vat.•asa. 10.1 
\'äyu, 10.2, 15.15 
Vayunä !Tochter Pitäsl. 1 .64 
Yediiluui1 .wmatitiini, zitiert. 6.3 .  

9 . 1 5 . 9 .29 
Yediima-.'Hilra 

angeführt in bezug auf: 
Bewußtsein in den W esen. 

1 . 1 5  
das Brahman kennen, 2 .26  

zitiert in bezug auf d ie  U rsache, 
7 . 50. 9 . 1 5  

Vedantisten, 12.41 
Vedasirä I Sohn PräQasJ. 1 .45 
Veda �·palli,wd. angeführt in bezug 

auf Opfer. 7 .4 1 
Veda - vtidi, definiert. 1 2 . 4 1  
Vede11 

Anhanger der 
Fl uch uber. 2.22, 2.25 
im Gegensatz zu Siva, 

2. 3 1 .  2 . 3 2  
kennen den Herrn nicht, 

7.27 . 7 . 2 7  
a l s  material istisch. 2.22, 

2.25 
als apallrlfli':\'U, 2 . 3 1 
als Bi ldgestaltenform . 7 . 46 
Befreiung durch, 2 . 30. 2 . 3 1  
Brahmä gelehrt i n .  2. 30 
Brahmä vergaß nicht, 2 .  3 1  
als Brucke 1 .-.wl, 2 .  3 1  
Buddha verleugnete, 2 .  30.  

1 9 . 36  
E inteilung von Tätig keiten in 

den, 4.20, 4. 20 
Erhebung durch. 2 . 30 . 2 . 3 1  
erkannt du rch den Herrn und 

Stichwortverzeichnis 

Vede11 I Forts. )  
spirituellen Meister, 
9 . 5  

als ew ig, 2 . 3 1  
Gebete der personifizierten Ve­

dell, 7.41 
Geschichte der, kann nicht zu­

rückverfolgt werden, 
2 . 3 1  

Geweihte des Herrn jenseits 
von, 4.20 

der Herr  jenseits von,  7 .40 
materielles Glück durch, 2 .22, 

2.25 
als M utter, 2 . 30 
Qual ifikation, um zu lesen, 

1 . 3 .  2 . 1 3  
Rituale der, als ungenügend, 

7 . 1 4  
R ückkehr zu Gott m it Hi lfe 

der, 1 8 . 6  
.�üdras können sie nicht verste­

hen. 1 . 3 ,  2 . 1 3 , 1 2 . 48  
törichte Nachfolger der. 1 2 . 4 1  
als traigu�Jya- l'i�yd vedd}J, 

7 . 2 7  
T ranszendentalisten jenseits 

von, 4.19, 4.20 
verfaßt von K��na I Gott),  2 . 3 1 
wichtigste Bücher der. 7 .44 
W issen in den. 1 8 . 3  
Ya,i11r Veda, 1 . 5  
Ziel der, der Herr als, 1.57. 

7 .46 
Ziel der, Transzendenz als. 

4 .20 
Zivi l isation gründet auf. 2 .  30. 

2 . 3 1 
Siehe uudt: \\' issen 

Vedische Kultur 
A ussteuer-Brauch in. 3 . 9  
Heirat i n .  4 .3 .  5 . 2 1 .  1 3 . 3 9  
um den Herrn zufriedenzustel­

len. 1 4 . 20  
Kasten- Einteilung in der. 8 . 2 6  
König i n ,  1 3 . 22. 1 4 . 1 4. 1 6 . 1 7 . 

1 6 . 20 
Lebenseinteilung in der. 8 . 30. 

8 . 3 2  
�l anus Stellung i n  der, 1 0 . 1 4 
.•a tit.,ktira-System in der. 8. 26 
,,aflfl)'ti.'ltl in, 1 9 . 23 
Scheidung in. 4. 3 
Sexual ität in der. 1 1 . 5  
.;ruddlra-Ritual i n .  1 8 . 1 8  
verheiratetes Leben in.  1 . 6 
W issen in, 1 8 . 3  
SMr. a11clr: Heirat; Gesel l ­

schaft. menschliche; 
J ur�ui.�runu1-System 

\'ena. Konig, 13.18-20 
Bähuka geboren aus Körper 

von. 14.43-44 
von hriihmu�IU.'i vernucht. 

13.22, 14.29-34 
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Vena, König I Forts. )  
falscher Stolz des,  14.4-5, 

1 4 . 2 7-29  
Grausam keit von ,  13.39-42, 

14.3 
P�u rettete, 21.46 
Stellung betrachtet von, 14.7-

12 
verachtet die brtihma(tas, 1 4. 6 ,  

14.22-28 
Verehrung 

der Bildgestalt des Herrn 
Autorität befolgt in der, 

8 .55  
Chanten begleitet, 8.54, 

8.54, 8 . 5 6  
gemäß Zeit u n d  Umstän­

den, 8.54. 8 . 54.  
8 . 56 

w/asi- Blätter für die, 8.55, 
8 . 55  

\'ergehen in, 7 . 1 7  
höchste Form der, 3 . 3 ,  4. 1 4  
für Geweihte K�nas, 3 . 3  
der Halbgötter 

im Gegensatz zu der des 
Herrn. 7 .42 ,  
1 1 . 2 1  

als "irregulär", 2 . 3 5  
als nicht intel l igent, 7 .42 ,  

8 . 2 1 .  8 . 2 3 ,  9 . 1 0  
mantra für, 4 .  9 
bei Opferzeremonien, 4. 9 
als unnötig, 2 . 3 5 ,  1 2 . 5 1 
unmöglich heute. 2 . 35  
unterstützt durch den 

Herrn, 4. 1 6  
als \'erehrung des Herrn, 

2 . 3 5  
l'i�w-prastida in ,  7 . 5 5 ,  

7 . 56 
des Herrn 

von Brahmä. 8.20 
durch Chanten von mir 

namo bltagavale 
wisudf!väya, 
8.54. 8 .54  

getrennt von  Halbgöllern, 
2 . 35 

für das gegenwärtige Zeit· 
alter. 4.6  

für Gew inn. 8 . 40-4 1 
Halbgöller zufriedenge-

stellt durch, 2 . 3 5  
von Manu, 8.21 
durch Opferungen, 7 .49  
W ünsche erfüllt durch. 

8.59-60 
K �nas, gleicht Studien der Ve­

deu aus. 7 .46 
K �nas. schließt al les ein.  7 .43 
fur  das heutige Zeitalter. 4.6  

\ 'ergehen 
Bestrafung für. von \'ortei l .  

6 .4  
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Vergehen I Forts. l 
in der Bildgestaltenverehrung. 

7 . 1 7  
Glück verunmöglicht durch, 

6.4 
Gongeweihte dulden, 6 .47·49 

· gegen Gougeweihten, W ir· 
kung von, 2 . 1 9 , 4.13,  
4. 1 3 . 9 . 23 .  1 4. 3 2 .  
1 9 . 3 7  

von M aterialisten, 4.13· 1 4  
von Mayavädis, 20. 2 7  
w ie Reagieren be i m  Hören 

von, 4.17.  4. 1 7  
gegen große Seelen, 4.13· 1 4  
gegen Vai�vas, 20. 1 8  
verglichen m it verrücktem Eie· 

fanten. 2. 1 9  
Vermeiden von. I I . 34 

Vergleiche 
Astronauten und Halbgöller· 

verehrung, 9. 1 0  
Berg und Dhruva, 10.13 
Bewässern einer Baumwurzel 

und Dienst für den 
Herrn. 2 . 3 5 .  7 .43,  
1 2 . 5 .  1 2 . 5 1  

Bienen und hochqual ifizierte 
M enschen. 4. 1 2  

Bitte eines A rmen und W unsch 
Dhruvas, 9.39 

brahma(ta und Jurastudent, 
2 . 1 3  

Dhruva und Elefant, 8.79. 
8 . 7 9  

Dunkelheit u n d  mayä, 1 1 . 2  
E inweihung und Umwandlung 

von Glockenmetall ,  
8.54 

Feuer und Herr. 7 .45 ,  1 1 . 1 7  
Feuer im Holz und E nergie des 

Herrn in der Natur, 
9.7. 9 . 7  

Feuer und materielles Dasein, 
9.1 1 .  9. 1 1  

Flugzeug und Gesamtenergie, 
8 . 80 

Flußwellen und hingebungs· 
voller Dienst, 9 .11 .  
9. 1 1  

Geist und Spiegel. 3 . 2 3  
Gesellschaft und toter Körper, 

7 . 36.  8 . 36 
Gesetzeskraft und Barmherzig· 

keit des Herrn. I I .  I 8 
Glieder. die dem Körper die· 

nen, und Lebewesen, 
die dem Herrn dienen, 
1 2 .4.  1 2 . 6  

Halbgöller u n d  Regierungsdie· 
ner, 2 . 35 ,  3 . 1 

der Herr und I ngenieur, 1 . 2 7  
der Herr und irdener Topf. 

8 . 3 6  
d er  Herr und M agen, 2 . 3 5  

Srimad-Bhägavatam 

Vergleiche ( Forts . l  
der  Herr  und Sonne, 1 . 5 7  
hingebungsvoller Dienst und 

eine Eins m it N ullen, 
3 . 1 7  

hingebungsvoller Dienst und 
erhitztes Eisen, 3 . 2 3  

hingebungsvoller Dienst und 
Kupfer, das wie Elek· 
trizität w i rkt, 3 . 2 3  

I nsekt u n d  Brahma, 9 . 29  
Juwel a u f  Schlange u n d  male· 

rielle Guthaben, 3 . 1 7  
Kalb und Gongeweihter, 9 .17 ,  

9. 1 7  
Katzenjunges und Geweihter 

des Herrn. 1 2 . 30 
Kind und Gougeweihter, 

1 2 . 3 7  
Kraftwerk u nd  Herr, 1 1 . 1 8  
Krähen und Vollzieher von Ri· 

tualen, 4. 2 1  
K reisen der Stiere und Kreisen 

der Planeten, 9.21, 
12.39 

Kuh und Herr, 9.17.  9 . 1 7  
M ango und hingebungsvoller 

Dienst, 9. I I 
1\1 ilch, Yoghurt, Herr und Le· 

bewesen, 7. 54 
Narada und Sonne, 8 . 3 8  
Ozean u nd  materielles Dasein, 

9.1 1 .  9. 1 1  
Reinigung und Herbstregen, 

7 . 1 0  
Schlange und böswil l ige Per· 

son, 3. 1 7  
Schlange und Dhruva. 8 . 1 4  
Schlangen u nd  Sinne, 1 2 . 8  
Schwan und paramahan·tsa, 

9 . 28  
Seele u nd Körperteile, 7 . 5 3  
Seele und kranke Körperteile, 

7.53 
Selbstmord und E rbrechen. 

4. 1 8  
Siva und Kuhhinenjunge, 7 .  1 4  
Siva und Yoghurt, 4. 1 6  
Sohn des Vatelli und Schüler 

des spirituellen Mei· 
sters. 1 2 .40 

Sonne und A bsolute W ahrheit, 
1 1 . 2 3  

So n ne  und Dhruva, 10.4, 
10. 15 

Sonne und Kr.;Qa. 1 . 5 7 ,  1 1 . 2  
Sonne und m achtvolle Lebewe· 

sen, 4. 1 9  
Stein der Weisen und Herr. 

1 1 . 1 9  
Tiger und bösw ill ige PelliOnen, 

3. 1 8  
Töpfer und Herr. 1 1 . 1 9  
Traum und materielle W elt. 

9 . 3 3, 1 1 .16, 1 2 . 1 6  

Vergleiche ( Fons. ) · 
\' ater und Siva, 7 . 1 5  
vergiftete M ilch und Besitztü· 

mer schlechter Men· 
sehen, 3 . 1 7  

verrückter Elefant und Verge· 
hen gegen Gonge· 
weihte, 2 . 1 9  

VibllakiU·l'irya/t , definiert, 1 1 . 1 8  
VibhimriiriJSa·Erweiterungen des 

Herrn. 1 . 1 5 , 7 . 43  
V ibhi!'IQa ( Bruder RävaQasJ. 1 . 37 
V ibhu (Sohn Yajiias), 1 .7  
Vidami, definiert, 1 6 . 2 5  
Vidhatä I So h n  BhrgusJ. 1 .43, 1.44 
V idura 

beleidigte die Halbgöller nicht. 
6.49 

als  1\l aitreyas Schüler, 13.24 
V idyadharas. 1 . 22, 18. 19, 19.5 
Vijitä5va (Sohn 1'\"lhus), 19.13-22 
Virabhadra ( Dämon). 5.3-26, 7 .17  
Viraja ( Sohn PümimasJ. 1 . 1 3  
Viraraghava Äcärya 

angeführt in bezug au[ 
a/akä, 6 .23  
Dak"... 5 . 1 2  
Einweihung von ca(t{ialas, 

8 . 54 
Viräsana·Sitzstel lung, 6.37 
Virät·riipa. Gesellschaft als Teil 

von, 6 .44 
\'i�u. Sri 

achtbändige Form von, 7. 20. 
7.32. 7 . 3 2  

al lwissend, 6 .3  
a ls  amrra. 7 . 36 
durch A nteil am Opfer zufrie· 

dengestellt, 7.49 
als ätmä. 1 . 1 5  
beherrscht die Erscheinungs· 

weise der Tugend, 
7.40. 7 . 5 1 .  1 7 . 8  

beschützt brähnta(las. 7 .47  
Caitanya als, 7 .4 1 
Ehrerbietungen gegenüber. von 

den Halbgöuem, 7 .  2 2 
eins mit und velliChieden von 

Brahma und Siva. 
7 . 5 4  

erfreut durch Opferung des Ge· 
weihten. 7 .49 

als  Erhalter, 1 1 . 1 8· 1 9  
auf Garbha·Wasser, 1 7 . 2 1  
Gebete an. 7.25-47 
hält v ier Symbole, 7 . 32 ,  1 7 . 3 '1.., 
Ihn mit anderen gleichsetzen, 

4. 1 4  
Kr.;Qa über, 1 . 1 5 , 7 . 43  
K!irodakasayi V i�Qu. 1 . 30 
M aha·V i�u. 1 . 2 7  
nimmt Opferungen in liebe 

an, 7 .49 
in der Opferarena erschienen, 

7. 18-20 



\ " i�u.  Sri I Fons.)  
Opfer. die Ihn  nicht zum Ziel 

haben, 4. 2 1  
Schonheil von, 7.19-21 
lebte schon vor der Schopfung, 

7 . 36,  7 . 50- 7 . 5 1  
Schm uck von. 7.20-21 
Schuu von. als am besten, 7 . 4 7  
Träger v o n .  1 .24. 1 . 24 
transzendentale Stel lung von, 

7.26 
als Ursache Brahmäs und 

Sivas. 7 . 50  
a l s  Ursache der Halbgotter. 

1 . 50 
als U rsache von allem , 7 . 50  
als Überseele im lnnern, 7 .50 
\' erehrung von 

als hilchste An der Vereh· 
rung. 4. 1 4  

pra!Jlida von, 7 . 5 5 .  7 . 5 6  
Sauberkeit bei, 7 .  I 7 
fur Siva-Anhänger, 4 . 1 4  
Vergehen in, 7 . 1 7  
verglichen m it der der 

Halbgotter. 7 .42  
a ls  y�;na, 7 .4 1 .  I . S 
als YajrieSvara. 7 . 3 6  

V i�u-loka 
Bewohner von, 1 2. 20- 2 1  
von Dhruva erreicht, 12.35-}9 
Sterne um kreisen. 1 2.25 
als transzendentaler Planet, 

12.26. 1 2. 26 
Vi�JU P11rät,la 

angefühn in bezug auf: 
Energie des Herrn. 7 .45  
Lebewesen, 1 . 1  5 
Opferzerem onien, 7 . 4 1  

Vi�W·IQI/\'0 
. .  Anteil" von Kr.;J)a in, 1 . 1 5  
definien, 1 9 . 3  
Siehe auch.- SwiniSII-Erweite­

rungen des Hilchsten 
Herrn 

V i5vakarmä, 1 5.17 
Vi5vanätha Cakravani Thäkura, 

angefuhn und zitien in be­
zug auf: 

Dhruva·loka, 9 .25  
Fluch uber Siva, 2 . 1 8  
mahätmäs, 5 . 1 2  
M anu. 1 . 2 
personliehe und unpersilnliche 

Erkenntnis, 9 . 1 6  
Sati. 4. 2 7  
Sivas U nglucklichsein, 3 . 1 5  
spirituellen Meister und Hilch-

sten Herrn, 9 . 2 3 ,  
1 3 .24  

dem spirituellen Meister zu fol­
gen, 8 . 7 1  

unpersonliebes Brahman, 9 .  1 6  
kritisien Vollzieher von Ri tua­

len, 4 . 2 1 
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Vi5ravä I So h n  Pulastyas), 1 .36 
V i5vaga (Sohn PürQimäs), 1 .14 
V i5vävasu, 11. 1 7  
\' rata, 13.16 
Vrddha. definien, 1 6 . 1 6  
V mdävana 

fur GauQiya-\' a�Qavas, 8. 24 
Goloka-, 9 . 1 1 . 9 . 3 5 ,  1 7 . 3 6  
v o n  K{lil)a beschuut, 1 6 . 1 8  
als Pilgerort, 8 .42  
W älder und ghäfas von ,  8 .42  
Zufluchtnahme in, 8 .24  

Vyu��a. 13.14 

w 
W ahrheit 

i<l:l;J)a-Bew ußtsein offenban, 
1 2 . 1 6  

w irkliche und unwirkliche, 
1 2 . 1 5  

Siehe auch.- A bsolute W ahr­
heit: W issen 

W eise 
beschreiben Loslilsung des 

Herrn, 7.34 
beten zu V i�u. 7.34 
Konige als. 1 2 . 4 1  
sieben Planeten der, 12.35. 

1 2 . 3 5  
Sohne Kratus I Välakhilyas) 

als, 1 .39. 1 . 3 9  
Sohne Pulahas als, 1 .31 
Sohne Vas�1has als, 1 .41 
Vena 

gekront von, 14.2 
getötet von, 14.34 
verflucht von, 13.22, 

14.29-34 
Siehe auch.- Brähma(las: T ran-

szendentalisten 
W issen 

ilber die Absolute W ahrheit, 
1 1 . 2 3  

A nen der A rbeit, 6 . 3 5  
bedeutet H ingabe z u m  Herrn, 

9 . 8  
v o m  Brahm an fur Menschen, 

2 . 2 6  
E bene des, 1 2. 1 9  
falsches i m  Gegensau zu auto­

risienem. I 7. 5 
fehlt den A nhängern der Ve­

den, 2.22 
der Herr offenban es den Gott­

geweihten, 9 . 1 4 , 9 . 3 3  
des H errn und d es  Lebewesens 

verglichen, 9 . 1 5  
i m  hingebunasvollen Dienst, 

6 . 3 5  
auf der kaiva(l•a-Stufe, 3 .  2 3  
durch i<l:l;Qa-Bewußtsein, 

1 2 . 1 9  

761 
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uber d ie  materielle W elt a ls  I l ­

lusion, 3 . 1 1  
materielles, der Herr jenseits 

von, 7 .31 ,  7 . 3 1  
spirituelles. Siva gibt, 4 . 1 4  
spirituelles, u m fassendes Spek-

trum von, 4 . 1 4  
in suddha-sattva, 3 . 2 3  
Überseele gibt, 1 . 50 
uber das unpersönliche A bso-

lute, 9 . 1 6  
Veden als U rsache von, 2 . 3 0  
vedisches, 1 8 . 3 ,  1 8 . 1 4  
verglichen m it Juwel auf 

Schlange, 3 .  I 7 
W issenschaftler, materielle 

Absolute W ahrheit fern von, 
1 1 . 23  

Flugzeuge hergestellt von, 
1 2 . 30 

Natur ausgebeutet von, 9 . 29  
Raum fahn von, 1 2 . 25-26 
spirituelle Welt  fern von,  

1 2 . 2 5 ,  1 2 . 2 7  
W ünsche 

als L.ebenssymptom , 9 . 36,  
1 1 . 2 2  

materielle 
als däm onisch, 9 . 29  
in Dhruva, 8 .  3 5  
Ergebnisse gern äß der, 

1 . 30 
gereinigt durch Verehrung 

des H errn, 8 . 2 3  
der Gottgeweihten, vom 

Herrn erfül lt, 
8 .25 .  8 . 4 1 ,  9.59-
60 

Gottgeweihte frei von, 
1 3 . 34  

Gottgeweihte sollten zu­
rückweisen, 9 . 1 7, 
9 . 1 9, 9 . 3 1 ,  9 . 36  

gibt es rucht im hinge­
bunasvollen 
Dienst, 8 .  6 1  

der Herr erfüllt,  13.34 
Lust, 2 . 1 9, 6 . 30 
materielle und spirituel le, 

8 . 3 5  
reiner Gottgeweihter frei 

von, 9 .29  
Siva befriedigt, 2 . 1 9, 6 . 30 
\' erehrung des Herrn m it, 

7.42. 8 . 3 5 ,  8 .4 1 .  
8.59-60 

W unschbaume. 6.21 

y 
Yajlia I Inkornation V i�Qus) 

als A kütis Sohn, 1 .4  
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Yajria < Fons. I 
als Führer der Halbgötter. 1.1. 

1 . 8  
heiratete Daqil)ä, 1 .4 ,  1.6 
als lnclra, 1 .1 
w urde Manu a�eben. 1.5 
Name von, 1 . 5 

Y�itla (()pferl. Siehe: Opferzeremo· 
nie 

Y�iur Yeda, Bhrau chantel aus. 
4.32. 4 . 3 3  

Yak�s. 4 . 4 .  10.4-30, 11 .1-7 
Yak�vara, Reich von, 6.21 
Yam uni ( Fiußl. 1.42-43 ,  8 . 55  
Yämi dn·a-,•ralä dewin, zitiert, 

1 . 30, 4 . 1 6  
Yoaa (Sohn Dharmasl. 1 .52 
Yoga 

aNtitiga (achtfacher) 
tisatra• (Sitzstellungenl im . 

4 .25 .  6.31. 6 . 39, 
1 2 . 1 7  

Atemübunaen für, 8 .44 
Baden in. 8 .43  
Dhruva unterwiesen im.  

1.43-44 
um ilber V i�u zu meditie· 

ren. 8 .43  
Befreiuns durch, 4 . 25  
Beherrschuns des Geistes 

durch, 8 .44 
bhakti·yoga als &rößter yoga, 

4 . 25  
buddhi-yoga, 4 . 20 
Dhruva fühne aus, 8.71·80, 

12.17 
am Ende des Lebens, 8 .  32  
E rinneruna an den Herrn im.  

6 . 3 3  
höchste Form des, 4 .25  
kam111·,  20.9 
Korperluft beherrscht durch, 

4 . 2 5  
mahti-yoga, 6 . 33  
a l s  Meditation übe r  den  Herrn. 

6 . 33 .  1.71. 8 .  7 8  
moderner. versliehen mit 

�rimad-Bhigavatam 

Yoga ( Fon.. I 
wirklichem , 4 . 24-25 

prtirrtiytimu. 1 . 2 1  
Reiniauns durch. 4 . 2 7  
Satis Selbstmord durch, 4 . 24. 

4.25, 4.26, 4.27 
Siddhas vollkom men in, 7 . 3 5  
Seelenwanderuns durch, 4. 24. 

4 . 2 5  
. 

unpraktisch in diesem Zeit· 
aller. 4 . 25  

Voraana des. 1 8 . 1 9  
Yoga·kak$<im·Sitzstelluna. 6 .  39 
Yogamtiyti-Eneraie. 1 6 . 2  
Yogri••ura. Km�& als. 6 . 3 8  
Yogi• 

Erinneruna an V i�u für, 6 . 3 3  
falsche. im Geiensatz zu auto· 

risienen. 1 9. 1 2  
Gottaeweihle und, 8 .  7 8 ,  9 . 1 0 ,  

9 . 1 2. 9 . 39. 1 1 . 1 4. 
1 2 . 1 4. 1 2 . 26. 1 2 .36-
37  

höchJte An von. 4 . 25 .  8 .  78 ,  
1 2 . 2 1  

in korperlither Auff&SJuns des 
Lebens, 9. I 2 

meditieren über den Herrn. 
6 . 3 3  

mystische. 1 3.48.  I 5 . 1 8. 1 8 . 9  
Siva als beJter der. 4 .24 ,  6 . 38  
Zölibat fü r .  8 . 1 
wählen Todeszeitpunkl. 4 .24  
wünschen Befrei uns .  6 .  33  
Siehe auch: Transzenden· 

talisten; W eise 
Yogiivura. Siva als, 6.31 
Yo#t, definiert. 3 . 1 1  
Y uaas. vier. 1 2 . 1 3. 9 .62 .  1 4 . 1 7  

Zeit 

z 

der Herr als. 11 . 19-20, 12.3 
als Ursache der Zerstöruna. 

Zeit < Fons. l 
8 . 5  

veralichen m i t  einer Schlanse. 
1 . 2 8  

Zivilisation, moderne 
im Geiensatz zur vedischen. 

2 . 3 1 .  9 .62  
aottlos und unslücklich, 1 4. 2 0  
ist höllisch. 1 9. 2 6  
Tiereschlachten in. I I  . 1 
Siehe auch: Gesellschaft; Kali· 

yuaa; Vedische Kultur 
Zorn. 17.1, 17.3-2 9  

a l s  Blasphemie, 4. 1 0  
Dak� auf Siva. 3 . 2 1  
Dak�s. von Siva verziehen. 

3 . 1 6. 3 . 1 8 . 3 . 1 9  
Dak� verwi rrt durch. 2 . 1 6. 

2 . 1 9  
Dhruvas, über Beleidiauna. 

1.15 
Nachkomme Brahmis. 1.3 
personifizien in \"irabhadra, 

5.5 
richtiaer Gebrauch von. 4 . 1 0  
schädlicher. i m  Geaensatz zu 

dem im hinaebunas· 
vollen Dienst, 1 1 . 3 1  

schlechte W irkuna des. 2. 1 9 
W irkuna von, 2 . 1 6  
Satis auf Siva. 4.2 
Salis auf Da�. 4. 9 
Sivas über Satis Tod, 5.1-2 
sollte vermieden werden, 2 .  1 9  

Zufriedenheit 
durch Dienst für den Herrn, 

3 . 2 3 .  4 . 28  
in Freud oder Leid, 1.33 
indem man sich vom Herrn ab­

hänsia macht, 1.29. 
8 . 2 9  

i l lusorische und wahre, 7 . 44 
der karmis, jlftinis, yogis und 

Gottaeweihten. I I  . 1 4  
materiell unmöalich, 4 . 2 8  

Zweimalaeborene, 4 . 1 2. 12.41, 
1 2 .48  
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